f 

^^^^^^Kk^'  . 

k 

L.. 

J 


./JÄ^ 


K.  F.  HERMANNS 

LEHRBUCH 


DEE 


GRIECHISCHEN  ANTIQUITÄTEN 

UNTER  MITWIRKUNG 

von 

Professor  Dr.  H.  DROYSEN   in   Berlin,   Geli.  Regierungsrat   Dr.   A.  MÜLLER 
in  Hannover,   Professor   Dr.  H.  SWOBODA   in   Prag,    Provinzialschulrat   Geh. 
Regierungsrat  Dr.  TH.  THALHEIM  in  Breslau,  Landesschulinspektor  Regierungs- 
rat Dr.  V.  THUMSER  in  Graz  und  Dr.  0.  WEINREICH  in  Heidelberg 

ueu  herausgegeben  von 

Professor  Dr.  H.  BLÜMNER  in  Zürich. 

IN  VIEB  BÄNDEN. 


ERSTER  BAND. 
STAATSALTERTÜMER. 

SECHSTE  AUFLAGE. 

Erste  und  zweite  Abteilung  von  VIKTOR  THUMSER. 

Dritte  Abteilung  von  HEINRICH  SWOBODA. 


TÜBINGEN. 
VERLAG  VON  J.  C.  B.  MOHR  (PAUL  SIEBECK). 

1913. 


LEHRBUCH 

der 


Griechischen  Staatsaltertümer 


von 


Dr.  KARL  FBIEDIIICH  HERMANN, 

WEILAND  PKOFESSOR  IN  GÖTTINGEX. 


Dritte  Abteilung. 


SECHSTE  AUFLAGE, 

Neu  bearbeitet  von 

HEINRICH  SWOBODA. 


TUBINGEN. 

\t:rlag  von  j.  c.  b.  m  0  h  r  (paül  siebeck). 

1913. 


Das    Recht   der    Übersetzung  in  fremde   Sprachen   behält   sich   die 

Verlagsbuchhandlung  vor. 


•j.  0  8  8  5  8 


.1 


Druck  TOD  H.  Laupi>  jr.  in  Tübingen. 


Otto  Hirschfeld 

zum  16.  März  1913 


in  treuer  und  dankbarer  Verehrung 


zugeeignet. 


VII 


Vorwort. 

Das  vorliegende  Buch  bedarf  nach  mancher  Richtung  hin  einer 
Entschuldigung.  Zunächst,  daß  die  dritte  Abteilung  der  , Griechi- 
schen Staatsaltertümer'  erst  so  spät  erscheint,  über  zwanzig  Jahre, 
nachdem  die  beiden  ersten  Abteilungen,  welche  Thumsers  Feder 
entstammen,  veröffentlicht  wurden.  Verschiedene  Umstände  haben 
darauf  eingewirkt.  Zuerst  war  die  Neubearbeitunsj  Emil  Szanto 
anvertraut  worden  und  nach  dessen  unerwartet  frühem  Hinscheiden 
(Dezember  1904)  wurde  sie  von  den  Herausgebern  und  der  Verlag.« 


s- 


buchhandlung  mir  übertragen.  Da  sich  nun  in  dem  handschrift- 
lichen Nachlasse  Szantos,  dessen  Sichtung  ich  auf  Wunsch  seiner 
Familie  und  seiner  Freunde  übernahm,  keine  Vorarbeiten  fanden, 
galt  es  für  mich,  die  Aufgabe  ganz  von  neuem  anzufassen.  Auch 
da  konnte  ich  sie  nicht  so  rasch  fördern,  als  ich  beabsichtigte, 
denn  Verpflichtungen  anderer  Natur  kamen  dazwischen,  besonders 
die  Bearbeitung  meines  Anteils  an  den  Ergebnissen  der  archäolo- 
gischen Expedition,  welche  die  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher 
Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  nach  Kleinasien  aus- 
gesandt hatte.  Doch  ist  wohl  diese  Verzögerung  dem  Werke  selbst 
zugute  gekommen,  da  wichtige  Entdeckungen  der  letzten  Jahre, 
wie  beispielsweise  der  Fund  der  Hellenica  Oxyrhynchia,  dadurch  in 
ihm  Berücksichtiffuncj  finden  konnten. 

Rechtfertigen  muß  ich  auch,  wie  ich  meine  Aufgabe  durch- 
führte. Bereits  in  meiner  Rezension  von  Thumsers  zweiter  Ab- 
teilung (Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien  XLV  1894,  118  ff.), 
auf  welche  ich  auch  hier  verweise,  habe  ich  den  Bedenken  Aus- 
druck gegeben,  welche  durch  das  Festhalten  an  K.  F.  Hermanns 
Standpunkt  der  Behandlung  hervorgerufen  wurden.  Ohne  das  Ver- 
dienst seines  Werkes  für  die  Zeit,  in  welcher  es  erschien,  herab- 
setzen zu  wollen,  muß  doch  gesagt  werden,  daß  die  Art,  wie  Her- 
mann die  historische  und  die  systematische  Darstellung  mit  einander 
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verband  oder  vielmehr  vermengte,  heutzutage  gründlich  überwunden 
ist;    dazu  kommt,  daß  bei  ihm    die    geschichtlichen  Ausführungen 
häufig,  wie  gerade  in  unseren  Partien,    die  Betrachtung  der  Insti- 
tutionen überwucherten    und    daß  seine  historische  Auffassung  mit 
einer   moralisierenden   Tendenz    verknüpft   war,    welche   gleichfalls 
einer  vergangenen  Zeit  angehört.     Für  uns  kann  es  sich    dagegen 
nur  um  eine  systematische  Darstellung   der    Staatsaltertümer   han- 
deln,   die,    soweit    es   eben   möglich  ist.   dem  Ideal  eines  künftigen 
griechischen    Staatsrechtes    vorarbeitet.     Selbstverständlich    dürfen 
auch  da  die  historischen  Gesichtspunkte  nicht  außer  acht  gelassen 
werden,  jedoch  bloß  insoweit  sie  zunächst   für   die  Geschichte  der 
Institutionen  von  Wichtigkeit  sind;  nur  was  die  Entwickelung  der 
Bundesstaaten  anlangt,  kann  der  geschichtlichen  Betrachtung  wei- 
terer Raum  zugestanden  werden.     Aus  diesen  Gründen  hielt  ich  es 
für  das  beste,  ein  völlig  neues  Buch  zu  schaffen,  welches  mit  den 
früheren  Auflagen    eigentlich    bloß    den  Titel   und   den  Namen  des 
ursprünglichen  Verfassers  gemein   hat   und   für    dessen    Inhalt   ich 
allein  die  Verantwortlichkeit  übernehme.     Ich  verkenne  nicht,    daß 
ich  dadurch  in   einen   gewissen  Gegensatz    zu   dem   Prospekte    der 
Redaktion  über  das  Gesamtwerk  und  zu  den  bereits  veröffentlichten 
Abteilungen    gerate    (vgl.   Thumsers   Vorrede    zur    6.  Auflage    der 
ersten  Abteilung),  aber  ich  konnte  nach  bester  Ueberzeugung  nicht 
anders  vorgehen.     Für   die  Auswahl    des  Stoffes    und    dessen  Glie- 
derung war  ich  jedoch,    was   bei   der  Beurteilung  meiner  Leistung 
zu  berücksichtigen  ist,   an   den  Plan   des  Gesamtwerkes    gebunden. 
Sonst  möchte  ich  noch  folgende  Bemerkungen  hinzufügen.     Die 
Darstellung  der  griechischen  Bundesstaaten  habe  ich  im  allgemeinen 
bis  zur  Kaiserzeit   herabgeführt    und    diese    nur   dann   einbezogen, 
wenn    ihre    Bildungen     in    organischem    Zusammenhang    mit    den 
früheren  standen   (vgl.   S.  212).     Obwohl  der  Druck  von    der  Ver- 
lagshandlung,   welcher  ich  für  ihr  Entgegenkommen    nicht   nur   in 
diesem  Falle  allein  verpflichtet  bin,  ungemein  rasch  gefördert  wurde, 
ergab  sich  doch,  besonders  durch  unterdes  veröffentlichtes  Material 
und  neu  erschienene  Arbeiten,    die  Notwendigkeit   einer  Reihe  von 
Nachträgen.     Ich  bedaure.  daß  ich  dabei    die   neugestaltete  zweite 
Auflage  des  ersten  Bandes  von  Belochs  Griechischer  Geschichte  erst 
heranziehen  konnte,    nachdem   bereits    der    größte  Teil   der  Bogen 
gedruckt  war,  für  welche  sie  von  Wichtigkeit  ist.     Für  die  Inkon-  ~ 
Sequenz  in  der  Wiedergabe   der   griechischen  Personen-  und  Orts- 
namen bitte  ich  um  Nachsicht ;    wie  schwer  es  ist,  in  dieser  Hin- 
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sieht  eine  feste  Regel    zu   befolgen,    haben    schon   andere  Gelehrte 
betont. 

Dem  verehrten  Meister  soll  mein  Buch,  dessen  Widmung  er 
gütigst  annahm,  als  Gruß  zur  Vollendung  seines  siebzigsten  Lebens- 
jahres aus  derjenigen  Stadt  gelten,  in  welcher  er  seine  eingreifende 
Wirksamkeit  an  österreichischen  Hochschulen  begann.  Die  Gefühle 
der  Dankbarkeit  und  treuen  Anhänglichkeit,  welche  er  durch  Lehre 
und  persönlichen  Umgang  in  der  Brust  des  jungen  Studierenden 
der  Wiener  Universität  zu  wecken  wußte,  dauern  durch  das  ganze 
Leben  fort  und  zaubern  die  Erinnerung  an  schöne  und  unvergeß- 
liehe  Stunden  wieder  hervor.  Ich  schließe  mit  dem  Wunsche,  es 
möge  Otto  Hirsehfeld,  dem  die  Altertumswissenschaft  so  reiche 
Förderung  verdankt,  vergönnt  sein,  uns  noch  mit  vielen  Früchten 
seiner  Forschung  zu  beschenken ! 

Prag,  im  Dezember  1912. 

Heinrich  Swoboda. 
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ERSTER   HAUPTTEIL. 

Allgemeine  Entwickeliing  der  griechischen  Staaten 
nach  ihren  Bestandteilen  und  Formen. 

[Bei  C.  F.  H  e  r  m  a  n  n  -^  dritter  Hauptteil.] 

§  1.  Stammstaat  und  Stadtstaat. 

Literatur:  W.  Visclier.  , lieber  die  Bildung  von  Staaten  und 
Bünden'  I  308 ff.;  Emil  Kuhn.  Ueber  die  S^ntstehung  der  Städte  der  Alten. 
Komenverfassung  und  Synoikismos  (1878);  Gilbert  II  264  ff. ;  Eduard 
Meyer,  Forsch.  I  287  ft'.  II  512.  GdA.  II. ;  B  u  s  o  1 1  ^  23  ft". ;  E.  K  o  r  n  e- 
mann,  ,Polis  und  Urbs',  Klio  V  (1905),  72  tt\;  ders.,  , Stadtstaat  und  Flächen- 
staat des  Altertums  in  ihren  Wechselbeziehungen',  Ilbergs  Neue  Jahrb.  f.  d. 
klass.  Altertum,  Jahrg.  XI  (Bd.  XXI  1908),  233  tt". ;  H.  F  r  a  n  c  o  1 1  e  ,  ,Forma- 
tion  des  villes,  des  etats,  des  confederations  et  des  ligues  dans  la  Grece  an- 
cienne',  Polis  93  ff. :  v.  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  26  ft'.:  B.  Keil,  St.  A.  801  ff. 
Die  ältere  Form,  in  ■welcher  uns  der  griechisclie  Staat,  entgegen- 
tritt, ist  diejenige  des  Stammstaates  ^).  Die  großen  Stammeinheiten 
zerfielen  in  Unterstämme  (auch  letztere  wieder  in  kleinere  Stamm- 
verbände)-); Beispiele  für  eine  solche  Gliedermig  bieten  die  Aetoler 
mit  den  drei  Stämmen  der  Apodoten,  Ophioneer  und  Eurytanen  ^^), 
die  (allerdings  erst  später  graezisierten)  Epeiroten  mit  ihren  großen 

')  Ich  stelle  mich  damit  prinzipiell  auf  den  Boden  der  von  Ed.  M  e  y  e  r 
verfochtenen  Anschauung,  vgl.  bes.  GdA.  JI  326,  wieder  betont  Forsch.  II  514  ff. 
Dem  gegenüber  steht  die  Ansicht,  dalä  die  Entwickelung  umgekehrt  verlief 
und  am  Anfang  das  Dorf  oder  die  isolierten  Gaue  standen,  die  sich  dann  zu 
größeren  Verbänden  zusammenschlössen,  besonders  vertreten  von  W.  Vi  seh  er 
I310tt'.  und  Bei  och.  Rhein.  Mus.  XLV  556  ff".  GG.  I  41  ft'.  Aehnlicher  An- 
schauung wie  Ed.  Meyer  sind  B.  Keil  1.  1.  und  jetzt  auch  Wilamowitz, 
der  aber,  wie  ich  glaube,  zu  weit  geht,  wenn  er  den  griechischen  Staat  nur 
als  Stammstaat  auffafst  (a.a.O.  42);  richtiger  B.  Keil  300.  306. 

-)  Francotte  102  ft"..  der  die  einen  .»ntiom^^  nennt,  die  anderen  ,peu- 
plades';  B.  Keil  301. 

=«)  Cf.  Wien.  Stud.  XXXIV  37  ft".  und  unten  i?  3ß. 

1* 
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Stämmen,  die  wieder  aus  Teilstämmen  bestanden^),  die  ozolischen 
Lokrer^),  die  Malier  mit  drei  Stämmen  ^),  die  Arkader*);  die  Dorer 
sind  ursprünglich  in  die  Stämme  der  Hylleer,  Dymanen,  Pampliyloi 
geschieden^).  Vielfach  ist  diese  Spaltung  erst  Ergebnis  der  mit 
der  Seßhaftigkeit  einsetzenden  Entwickelung.  Die  großen  Stämme 
—  ihre  Bezeichnung  ist  s^vo^'')  —  charakterisieren  sich  durch  den 
gemeinsamen  Namen  ('Axapväves,  ActwXoi,  Owxsls,  ©eaaaXot,  Boiw- 
zoi,  'Axatoc  usw.);  sie  bilden  ursprünglich  wie  eine  sakrale,  so 
auch  eine  rechtliche  Einheit '^);  die  Zugehörigkeit  zu  ihr  wird  durch 
Abstammung  erworben.  Die  untersten  Elemente  der  Stämme  und 
ihrer  Abteilungen  sind  die  in  älteste  Zeit  zurückgehenden,  auf  der 
Idee  der  Blut-verbrüderung  beruhenden  Bruderschaften  (,Phratrien')^), 
die  wieder  aus  Geschlechtsgenossenschaften  bestehen"),  so  daß  sich 
für  jeden  Stammangehörigen  ein  gentilizischer  Zusammenhang  in 
verschiedenen  konzentrischen  Ringen  ergab. 

Die  durch  die  Wanderungen  herbeigeführten  Verschiebungen 
und  die  aus  ihnen  sich  ergebende  Seßhaftigkeit  zog  wichtige 
Wandlungen  nach  sich.  Die  Siedelung  der  Stämme  erfolgte  nach 
zusammenhängenden  Landschaften,   innerhalb   derselben    in  otfenen 


1)  Besonders  M.  N  i  1  s  s  o  n  ,  Studien  zur  Gesch.  des  alten  Epeiros  (Lunds 
Universitets  Arsskrift  N.  F.  Afd.  1,  Bd.  6,  Nr.  4)  47  fF.    66  ff.  und  unten  §  34. 

2)  Thuc.  III  101,  2. 

3)  Thuc.  III  92,  2;  dazu  G.  Kip,  Thessalische  Studien  (Diss.  Halle  a.  S. 
1910)  45,  4. 

*)  Die  Mainalier,  Eutresier,  Parrhasier,  Kynurier  bei  Paus.  VIII  27,  3  ff. 
und  Syll. '^  106;  in  älterer  Zeit  auch  die  Azanen  (Zeugnisse  bei  Busolt, 
Laked.  I  117  ft".  und  GG.'''  I  702,3). 

5)  Dazu  S  z  a  n  1 0,  Die  griech.  Phylen  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  OXLIV  5)  4  ff.= 
Ausgew.  Abhandlungen  219  ff. 

•)  Festgehalten  noch  in  der  Zeit,  da  sie  bereits  Sympolitien  bildeten. 

')  Die  Frage  nach  den  ursprünglichen  Stammesrechten  ist  ungemein 
schwierig,  vgl.  dazu  die  Bemerkung  von  M  i  1 1  e  i  s  ,  Reichsrecht  und  Volks- 
recht 63,  2 ;  sie  müssen  sich  schon  frühe  zugunsten  einer  einheitlichen  Ent- 
wickelung ausgeglichen  haben,  wie  gerade  die  Ausführungen  von  M  i  1 1  e  i  s 
a.  a.  0.  63  ff.  und  die  Vergleichung  des  Rechts  von  Gortyn  mit  dem  gemein- 
griechischen Recht  bei  Kohler-Ziebarth,  Das  Stadtrecht  von  Gortyn 
und  seine  Beziehungen  zum  gemeingriechischen  Rechte  88  ff.  zeigen. 

«)  Ueber  das  Alter  der  Phratrien  Ed.  Meyer,  GdA.  II  87  ff.  und  D  e 
Sanctis,  'AiO-tg*  41  ff.  Das  Ursprüngliche  war  jedesfalls,  wie  beide  Gelehrte 
mit  Recht  betonen,  die  freie  "Wahl  der  Blutbrüderschaft,  die  sich  allmählich 
in  erbliche  Mitgliedschaft  verwandelte. 

^)  Ueber  das  Geschlecht  cf.  die  Bemerkungen  von  Ed.  Meyer,  GdA.  II 
86  ff',  und  unten  §  6  zum  ^svog. 
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Dörfern,  xä)|jia:  (xaxa  xw(Jt,a5^),  xwjxrjSöv);  daneben  wurden  an  ge- 
eigneten Punkten  , Fluchtburgen'  angelegt,  die  in  Kriegszeiten  als 
Schutz  für  die  Bevölkerung  dienten  ^).  In  manchen  Teilen  Griechen- 
lands, in  weichen  sich  schon  vor  den  letzten  Wanderungen  zahl- 
reiche Städte  befanden,  wie  in  Thessalien  und  Böotien,  werden  sich 
die  einwandernden  Stämme  gleich  von  Anfang  an  in  solchen  nieder- 
gelassen *  haben  ^) ;  doch  war  dies  nicht  die  Regel.  Die  Komen 
konnten  sich  wieder  zu  Verbänden,  Gaugenossenschaften  (auatyjjjLaxa 
Siqixwv)  vereinigen"^).  Der  Einfluß,  welchen  im  Laufe  der  Zeit  die 
lokalen  Momente  ausübten,  erschütterte  den  bisherigen  Zusammen- 
halt der  Stämme  ^) ;  die  einzelnen  Gemeinden  oder  Gaue  erlangten 
mehr  und  mehr  größere  Selbständigkeit,  so  daß  sie,  wie  in  Elis*'), 
Arkadien ')  und  bei  den  westlichen  Lokrern  ^),  Verträge  abschließen. 


*)  Thuc.  I  5,  1.  10,  2,  III  94,  4  (in  I  5,  1  npooniTiTOv-csg  tt:  ö  X  s  o  i  v  dctsi- 
XioToig  "/ai  xatä  v.(b\ioi.<;  olxouiievaig  ist  der  spätere  Ausdruck  nöXeic,  auf  diese 
Siedelungen  übertragen,  was  beweist,  daß  für  die  Griechen  die  Stadt  schon 
zu  Anfang  der  Entwickelung  stand);  Str.  VlII  336.  337.  Dazu  Kuhn  17flP.; 
Ed.  Meyer,  GdA.  II  294 ff.  Die  Demen  der  Oetäer  (später  14)  bei  Strabo 
IX  434,  wozu  K  i  p  a.  a.  0.  31  ff. 

2)  Dafür  ist  wichtig  C.  Schuchhardt,  ,Hof.  Burg  und  Stadt  bei  Ger- 
manen und  Griechen',  Ilbergs  Neue  Jahrb.  f.  kl.  Altert.,  Jahrg.  XI  (Bd.  XXI), 
305  ff. 

')  Wilamowitz,  Staat  44.  45. 

*)  Dafür  kommen  zunächst  die  Nachrichten  Strabos  VIII  336.  337  und 
Pausanias'  VIII  27,  3  ff.  über  Elis  und  Arkadien  in  Betracht,  cf.  Kuh  n  25  ff. ; 
ebenso  die  marathonische  Tetrapolis  in  Attika  (Zeugnisse  bei  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^ 
II  80,  5.  D  e  S  a  n  c  t  i  s ,  'AxS-ig  ^  24,  3).  Belehrend  ist  die  Analogie  der  kari- 
schen Gauverfassung  (Str.  Xlll  611.  XIV  660),  die  hier  nicht  weiter  verfolgt 
werden  kann;  dazu  Kuhn  252  ff'.,  368  ff. ;  G.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d ,  GGA.  1888,  387  ; 
Th.  Schreiber  in  ,Kleinere  Beiträge  zu«  Geschichte  von  Dozenten  der 
Leipziger  Hochschule'  (Festschrift  zum  deutschen  Historikertage  in  Leipzig 
1894)  37  ff.;  Francotte,  Polis  '204 ff. 

s)  Vgl.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  80  ff".  324  ff'. ;    B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  309  ff". 

^)  Die  elischen  Demen  hatten  das  Recht,  das  auXccv  anzusagen  (IGA.  113 
=  Iv01.  11),  Verträge  (auch  unter  sich)  abzuschließen  (IGA.  118  =  Iv01.  10) 
und  Bürgerrecht,  sowie  Landbesitz  zu  verleihen  (IGA.  113  =  Iv01.  11).  Cf.  Ed. 
Meyer,  GdA.  II  327;  S  w  o  b  o  d  a  ,  RE.  V  2423  ;  Fr  an  c  o  1 1  e  ,  Polis  131. 
Den  von  Niese  im  Genethliakon  für  C.  Robert  1  ff.  über  die  Geschichte 
von  Elis  aufgestellten  Ansichten  kann  ich  mich  zum  größten  Teile  nicht  an- 
schließen. 

')  Das  Bündnis  von  Heraia  mit  den  Eleern  (IGA.  110  =  IvOl.  9). 

»)  Vertrag  zwischen  Oianthea  und  Chaleion  (IGA.  322  =  IG.  IX  1,  333, 
Z.  1—8);  dazu  Ed.  Meyer,  Forsch.  1  307  ff.  Auch  diese  Gemeinden  hatten 
die  Macht  zu  o'jXäv. 
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Krieg  lularen  und  eigene  Münzen  schlagen  konnten  ^).  So  wurden 
die  Stammbünde  zu  lockeren  Gebilden,  die  meist  bloß  durch  das 
gemeinsame  Band  des  Kultus  zusammengehalten  waren;  nur  in  dem 
Falle,  daß  eine  gemeinsame  Gefahr  durch  einen  auswärtigen  Feind 
die  ganze  Landschaft  bedrohte,  kam  es  zum  Zusammenwirken  der 
Unterstämme  und  Gemeinden^),  wenn  auch  da  nicht  immer ^).  In 
denjenigen  Landschaften,  wo  schon  von  früher  her  Städte  existierten, 
wie  in  Böotien  und  Thessalien,  verwandelten  sich  die  Stammbünde 
bald  in  Städtebünde  *). 

Das  wichtigste  Moment  für  die  Fortbildung  des  griechischen 
Staates  e-eo-enüber  diesen  Zuständen  ist  die  Entstehung  der  Stadt. 
Wie  sie  sich  im  einzelnen  vollzog,  war  verschieden.  Daß  manche 
von  den  später  einrückenden  Stämmen  schon  von  früher  be- 
stehende Städte  besetzten,  haben  wir  bereits  gesehen.  Dann  hatte 
sich  an  die  alte  Art  des  Wohnens  in  Komen  öfter  angeschlossen, 
daß  neben  der  offenen  Siedelung  (aaxu)  ^)  eine  , Herrenburg'  (uoXc;, 
ursprünglich  TZXoXig)  gebaut  wurde;  aus  dem  Zusammenschluß  beider, 
die  mit  einem  gemeinsamen  Mauerring  umgeben  wurden,  entstand 
die  Stadt*');  die  dann  vorkommende  Zusammenziehung  von  Komen 
durch  einen  Synoikismos  zur  Stadt ")  bezeichnet  schon  ein  späteres 


0  Die  Münzen  von  Heraia  bei  U.  K  ö  li  1  e  r ,  Ath.  Mitt.  VII  377  ff. ;  R.  We  i  1 , 
Zeitschr.  f.  Numism.  VII  367  ff. ;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  grecques 
189  ff.;  Catalogue:Peloponnesus  (Gardner)  181  ff.;  He  ad,  HN.  ^  447;  Ba- 
bel o  n  II  1,  835  ff. ;  von  Tegea  Köhler  a.  a.  0.  '2.  4.  6 ;  von  Mantinea  H  e  a  d 
1.1.  449 ;  B  a  b  e  1  o  n  1.  1.  862  ff. 

-)  Wie  in  Aetolien  gegen  Demosthenes  (426),  Thue.  III  94, 4.  96,  3.  97.  3 
und  v^ieder  im  vierten  Jh.,  vgl.  §  36.  Ebenso  bei  den  Akarnanen  zur  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges,  s.  §  33. 

3)  Dies  zeigt  sich  gerade  bei  den  Akarnanen,  wo  einzelne  Gemeinwesen 
eine  abweichende  Stellung  einnahmen  (§  33)  und  bei  dem  Angriff  des  Knemos 
auf  Stratos  die  übrigen  zu  Hause  blieben  (Tbuc.  II  81,  1).  Auch  die  Orte 
der  ozolischen  Lokrer  verhielten  sich  426  Eurylochos  gegenüber  verschieden 
(Thuc.  in  101,  2). 

*)  Auch  da  gelangten  die  Einzelstädte  zu  weitgehender  Selbständigkeit; 
die  Stellung  der  Thetonier  (IG.  IX  2,  257)  entspricht  ganz  derjenigen  der 
elischen  Gemeinden,  vgl.  §  27.  In  Böotien  wurde  dies  durch  Theben  be- 
seitigt. 

5)  Ueber  den  Begriff  des  äaxu  B.  Keil,  St.  A.  305  ff. 

«)  Cf.  S  c  h  u  c  h  h  a  r  d  t  a.  a.  0. ;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  296.  Wenn 
Korneman  n,  Klio  V  78  und  Neue  Jahrb.  a.  a.  0.  236  es  leugnet,  daß  die~ 
Ummauerung  für  die  Stadt  wesentlich  war,   so  ist  er  sicherlich  im  Unrecht. 

')  So  die  Beispiele  bei  Strabo  VIII  337:  Mantinea,  Tegea,  Heraia  und 
die  achäischen  Städte  Aigai,  Patrai,  Dyme,  sowie  Elis. 
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Stadium^).  Bei  der  Besiedelimg  der  kleinasiatischen  Küste  durch 
die  Griechen  wurden  wahrsclieinlich  von  allem  Anfang  an  Städte 
angelegt,  da  bei  der  ungleichmäßigen  Zusammensetzung  der  Aus- 
wandererscharen deren  Siedelung  nach  Stämmen  nicht  stattfinden 
konnte,  vielmehr  sich  diese  erst  allmählich  in  dem  neuen  Lande 
herausbildeten ") ;  zudem  kamen  die  Kolonisten  aus  Landschaften, 
in  welchen  schon  zu  mykenäischer  Zeit  Städte  bestanden  hatten, 
so  daß  diese  Art  der  Niederlassung  für  sie  gegeben  war.  In  Klein- 
asien tritt  demgemäß  zuerst  die  Stadt  als  Staat  auf  ^);  zum  Unter- 
schied von  dem  eigentlichen  Griechenland  ist  hier  der  Stammbund 
sekundären  Ursprungs  *). 

Die  Wirkungen,  welche  die  Entstehung  der  Stadt  hervorrief, 
waren  je  nach  den  lokalen  Bedingungen  verschiedener  Art.  Zu- 
nächst resultierte  aus  ihr,    da  die  regierenden  Organe  in  der  Stadt 


•)  Tegea  (dazu  Paus.  YIII  45,  1)  wird  wohl  am  frühesten  zusammen- 
gesiedelt worden  sein  (ob  schon  in  so  alter  Zeit,  wie  B  u  s  o  1 1,  Laked.  I  131  tf. 
meint,  ist  mir  zweifelhaft);  dagegen  gehört  der  Synoikismus  von  Mantinea 
erst  in  die  Zeit  um  460  (Ed.  Meyer,  GdA.  III  516.  589),  über  die  Selb- 
ständigkeit der  Komen  vorher  B.  Keil,  GGN.  1895,  358  S.  Es  ist  haupt- 
sächlich dem  Einfluß  von  E.  Kuhn  (153  fi'.)  zuzuschreiben,  daß  man  die  Ent- 
stehung der  Städte  der  Alten  durchgehend  auf  einen  planmäßigen  Synoi- 
kismus zurückführte  und  diese  eine  Art  der  Stadtbildung  als  allgemeine  Regel 
ansah;  man  hat  dabei  Vorgänge,  die  von  dem  vierten  Jh.  ab  und  besonders 
in  hellenistischer  Zeit  häufig  auftreten,  auf  die  frühere  Entwickelung  über- 
tragen, ohne  zu  berücksichtigen,  daß  diese  Synoikismen  meist  auf  die  Initia- 
tive einzelner  Persönlichkeiten,  wie  der  hellenistischen  Herrscher,  zurück- 
gingen. Die  üeberlieferung  des  Altertums,  die  in  konventioneller  Weise  dies 
in  die  alte  Zeit  projizierte  (so,  um  einige  bekannte  Beispiele  zu  nennen,  den 
Synoikismus  des  Theseus,  denjenigen  von  Tegea  durch  Aleos,  Paus.  1. 1.),  kam 
dem  entgegen. 

^)  Im  allgemeinen  halte  ich  die  von  Ed.  Meyer  und  Wilamowitz 
(,Ueber  die  ionische  Wanderung',  Sitz.-Ber.  Ak.  Berlin  1906,  59  ff.)  vertretene 
Anschauung  über  die  Entstehung  der  Volks-Individualitäten  der  loner  und 
Aeolier  in  Kleinasien  für  richtig,  wenn  auch  nach  den  Ermittelungen  von 
S  0  1  m  s  e  n  f  Beitr.  z,  griech.  Wortforschung  I  73  ff.)  und  T  h  u  m  b  (vgl.  Hand- 
buch d.  griech.  Dialekte  71  ff.  305)  nicht  daran  zu  zweifeln  ist,  daß  der  sprach- 
liche Unterschied  zwischen  Aeoliern  und  lonern  bereits  im  Mutterland  vor- 
handen war. 

3)  Vgl.  auch  Wilamowitz,  Staat  44;  B.  Keil,  St.  A.  804. .  Wenn  im 
Mutterlande  dies  in  älterer  Zeit  der  Fall  ist,  wie  bei  den  Städtebünden  (S.  6), 
so  steht  sie  noch  immer  innerhalb  eines  größeren  Ganzen. 

*)  Daß  der  ionische  Bund  sich  erst  um  700  bildete  und  eiae  politische 
Verbindung  war,  hat  Wilamowitz  (.Panionion',  Sitz.-Ber.  Ak.  Berlin  1906, 
38  ff.)  erwiesen. 
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konzentriert  wurden,  die  Abhängigkeit  der  Bewohner  des  platten 
Landes  von  denjenigen,  welche  in  ihr  saßen  ^);  erst  allmäh- 
lich, meist  mit  dem  Eintritt  der  Demokratie,  erlangten  letztere 
Gleichberechtigung  mit  den  Stadtbewohnern.  Dann  ist  im  allge- 
meinen zu  sagen,  daß  sie  noch  mehr  als  die  Entwicklung  der 
Komenverfassung  der  Existenz  größerer  politischer  Bildungen  ab- 
träglich war  und  wenn  solche,  wie  die  Stammbünde  oder  landschaft- 
liche Vereine,  bestanden,  deren  Lockerung  beförderte.  Abgesehen 
von  der  kleinasiatischen  Küste,  die  von  Anfang  an  eine  eigene 
Stellung  einnimmt,  zeigt  sich  dies  am  besten  an  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres,  auf  welchen  vielfach,  wie  auf  Lesbos,  Khodos, 
Kreta,  Andros,  Keos,  Euböa,  die  einzelnen  Städte  zur  völligen 
Unabhängigkeit  voneinander  gelangten^).  Auch  auf  dem  Festlande 
ist  im  Osten  der  Stadtstaat  der  maßgebende  Typus,  wie  man  an 
den  Isthmus-Staaten  (Korinth,  Sikyon,  Megara)  und  an  den  Städten 
der  Argolis  sieht;  der  Stammbund,  welcher  diese  vereinigte,  trug 
religiösen  Charakter  und  bedeutete  keinen  politischen  Zusammen- 
hangt). Dagegen  ist  es  Athen  und  Sparta  gelungen,  die  volle 
Einheit  der  zu  ihnen  gehörigen  Landschaft  durchzuführen.  In 
Sparta  beruhte  dies  auf  der  dorischen  Eroberung  und  den  sich  an 
sie  anschließenden  Organisationen;  in  Attika  ist  die  Einheit  alt 
und  fand  in  der  Konzentrierung  des  Landes  in  der  Hauptstadt 
ihren  Ausdruck*),  wobei  aber  im  Rahmen  des  Gesamtstaates  die 
Selbstverwaltung  der  Landgemeinden  geschont  wurde;  vollendet 
wurde  dies  mit  der  Verleihung  einer  Munizipalverfassung  an  die 
Demen  durch  Kleisthenes.  Im  Innern  der  Peloponnes  und  in  den 
westlichen  Landschaften  Mittelgriechenlands  verharrte  man  dagegen 
entweder  lange  noch  bei  den  alten  Zuständen  oder  es  bildeten  sich 
Mischverhältnisse  heraus,  die  durch  das  allmähliche  Eindringen  des 
Stadttypus  bewirkt  wurden.  Doch  blieb  dabei  meist  der  bisherige 
Stammstaat  erhalten,  wenn  er  auch  Aenderungen  erfuhr.  In  Aeto- 
lien  fällt  die  Umwandlung  der  offenen  Komen  in  befestigte  Städte 
erst  in  das  dritte  Jahrhundert  v.  Chr.  (daneben  mögen  einige 
Komen  fortbestanden  haben)  ^) ;  es  war  dies  die  Konsequenz  dessen, 


1)  E  d.  M  e  y  e  r  ,  Forsch.  I  305  ff.    GdA.  E  330  ff. 

2)  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  335. 

ä)  B  u  s  0  1 1 ,  GG.  2  I  222;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  268. 
*)  In  dieser  Beziehung  hat  Ed.  Meyer,    GdA.  II  338  ft'.     Forsch.  II  516 
das  Richtige  gesehen. 

5)  Vgl.  Wiener  Stud.  XXXIV  39  ff.  und  unten  §  36. 
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daß  der  Stammstaat  nach  322  zu  einem  Bundesstaate  umgestaltet 
wurde  ^),  was  das  Verschwinden  der  alten  Gliederung  nach  Unter- 
sbämmen  herbeiführte.  In  Akarnanien  ward  die  Zusammensiedelung 
in  feste  Städte  endgültig  durch  Kassander  (314)  bewirkt^)  und 
damit  vollzog  sich  der  Uebergang  zum  Bundesstaat.  Schon  früher 
war  es  aber,  von  dem  gemeinsamen  Waffenplatze  Stratos  ab- 
gesehen, zur  Entstehung  von  Städten  an  der  Küste  gekommen,  wie 
Oiniadai,  Astakos,  Alyzia,  Thyrrheion  ^) ;  gerade  diese  Städte  sind 
es,  welche,  seitdem  wir  Akarnaniens  Geschichte  »enauer  kennen, 
im  fünften  und  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  darnach  strebten  — 
zeitweise  mit  Erfolg  — ,  sich  von  dem  Stammbunde  unabhängig  zu 
machen.  Die  Epeiroten  wohnten  im  vierten  Jahrhundert  größten- 
teils x(i)|i,y]o6v^),  danebengab  es,  besonders  an  der  Küste,  städtische 
Siedelungen;  einen  nennenswerten  Einfluß  hat  dies  nicht  ausgeübt, 
die  Organisation  als  Stammbund  erhielt  sich  in  dieser  Landschaft 
noch  in  dem  späteren  Bundesstaate  und  auch  nach  dem  Sturze  der 
Monarchie  am  längsten^).  Für  die  ozolischen  Lokrer,  deren 
Gemeinden  ganz  selbständig  auftraten  "),  kann  deren  Umwandlung 
in  Städte  nicht  viel  bedeutet  haben;  Phokis  besaß  nur  dem  Namen 
nach  solche  '),  und  der  stete  Gegensatz  gegen  Delphi  bewirkte  einen 
festeren  Zusammenhalt.  Die  Städte  Achaias  scheinen  von  hohem 
Alter  gewesen  zu  sein^),  und  so  kam  es  hier  bald  zu  der  gleichen 
Erscheinung  wie  in  Böotien  und  Thessalien,  aus  dem  Stammbund 
wurde  ein  Städtebund  ^).  In  Elis  wurde  dagegen  die  Stadt  als 
Hauptstadt  erst  im  Jahre  471  begründet^"),  vorher  war  das  Hei- 
ligtum von  Olympia  Mittelpunkt  des  Stammes ^^);  damit  verknüpft 
war  die  Umgestaltung  des  Staates  in  modernem  Sinn  und  nach 
attischem  Muster  (schon  angebahnt  472  durch  die  Einführung 
von  örtlichen  Phylen),  so  daß  von  da  ab  die  da.\iO'.  ganz  die  gleiche 
Stellung  hatten  wie  die  kleisthenischen  Demen.  In  Arkadien  nahm 
die  Entwickelung  eine  ähnliche  Richtung  wie  in  Akarnanien :  neben 


')  Unten  §  36.  2)  j)Iq^    xIX  67,  4  ff.,  dazu  §  33. 

3)  Dazu  Oberhummer,  Akarnanien  im  Altertum  210  ft'. 

*)  Skylax  41  ff.,  cf.  §  34.  ^)  §  34.  «)  Oben  S.  6,  3. 

')  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  44. 

^)  Soweit  die  Geschichte  dieser  Landschaft  bekannt  ist,  tritt  uns  die 
Gliederung  in  Städte  entgegen;  insoferne  trifft  Strabos  Ausspruch  (VIII  386) 
Ol  [lev  o'jv  "Icoveg  -/.wp-r^Söv  cöxouv,  ot  5'  "Ayjx'.oi  nöXsig  exxioav  zu.  Allerdings 
stimmt  dies  nicht  zu  seiner  Aussage  VIII  337;  eine  Vermittlung  versucht 
Kuhn  33  ff". 

»)  S.  §  39.  '»)  RE.  V  2393.  2428.  ")  Ibid.  2423. 
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den  Städten  (Mantinea,  Tegea,  Heraia.  Orchomenos,  Stymphalos, 
Kleitor  u.  a.  m.)  bestanden  die  Stämme  oder  Gaugenossenschaften 
im  sttdüstlichen  Teile  der  Landschaft  fort;  der  Stammbund  wurde 
immer  mehr  zersetzt,  so  daß  eigentlich  von  einem  solchen  gar 
nicht  mehr  gesprochen  werden  kann.  Als  es  nach  dem  Jahre  371 
zur  politischen  Einigung  Arkadiens  in  Form  eines  Bundesstaates 
kam,  war  sie  auf  die  Städte  und  die  noch  bestehenden  Stämme 
aufgebaut ;  doch  wurde  das  Gebiet  der  letzteren  mit  der  Heran- 
ziehung der  zu  ihnen  gehörenden  Gemeinden  zur  Gründung  von 
Megalopolis  sehr  eingeengt  und  mit  dem  Eingreifen  des  Pammenes 
361/0^)  fanden  sie,  wenige  Reste  abgerechnet,  definitiv  ihr  Ende  ^). 
—  Die  bereits  berührte  Erscheinung  (S.  8),  daß  die  Bewohner 
der  Stadt  die  Oberhand  über  diejenigen  gewannen,  welche  auf 
dem  Lande  blieben,  hatte  für  kleinere  Stammbünde  die  Konse- 
quenz, daß  die  Leitung  öfter  in  die  Hände  eines  Vororts  gelangte, 
zu  welchem  die  übrigen  Gemeinden  im  Verhältnis  der  Abhängigkeit 
standen.  Am  besten  erkennen  wir  dies  an  der  Stellung  von 
Opus  in  dem  östlichen  Lokris  ^) ;  aber  auch  bei  anderen  Stämmen, 
für  Avelche  solche  Hauptorte  noch  in  späterer  Zeit  bezeugt  sind, 
wie  den  Aenianen^),  wird  dies  auch  ursprünglich  der  Fall  ge- 
wesen sein. 

So  stellt  sich  im  allgemeinen  die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Dinge  dar ;  hinzuzufügen  ist,  daß  durch  die  spätere  Koloni- 
sation der  Polis  ein  neues,  großes  Gebiet  der  Verbreitung  erschlossen 
ward,  da  sämtliche  Kolonien  als  Städte  angelegt  wurden  ^).  Wenn 
man  die  angeführten  Tatsachen  überblickt,  so  ergibt  sich,  daß 
Stadtstaat  und  Stammstaat  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  hinein  nebeneinander  bestanden  haben  ^) ;  die  ältere 
Form  des  Staats  hat  auch  auf  die  Stadt  einen  tiefgehenden  Einfluß 


1)  Diod.  XV  94,  3. 

-)  Hiller  von  Gaertringen,  Arkad.  Forschungen  (Abb.  Ak.  Berlin 
1911)  12  ff.  und  Atb.  Mitteil.  XXXVI  357.  Zum  letzten  Male  treten  sie  in  dem 
Bundesdekrete  für  Pbylarcbos  auf  (Syll.  '^  106).  Wie  Aristoteles'  Aeußerung 
über  Arkadien  II  1261a,  27  ff.  zu  deuten  ist,  steht  nicht  sicher  (vgl.  die  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Auffassungen  bei  N  e  w  m  a  n  II  231  ff'., 
wozu  noch  J.  Bernays'  Uebersetzung  kommt);  doch  scheint  auch  er  das 
Aufhören  der  Siedelung  nach  Komen  zu  meinen. 

3)  Dazu  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  294  ff'.  GdA.  II  336 ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r 
zu  IG.  IX  1,334;  Wilamowitz,  Staat  45. 

*)  G.  Kip  a.a.O.  21  ff.;  Hauptort  war  Hypata.  s)  Cf.  §  22. 

*)  In  Epeiros  lebt  der  Stammstaat  noch  länger  fort  (oben  S.  9). 
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darin  auso-eübt,  daß  der  Erwerb  des  Bürgerrechts  durch  Ab- 
stammung  und  die  gentilizische  Gliederung  der  Bürgerschaft  von 
ihr  übernommen  wurden^).  Für  den  Fortschritt  in  der  geschicht- 
lichen Entwickelung  des  griechischen  Staats  steht  aber  durchaus 
die  Polis  in  dem  Vordergrund  und  sie  allein  schließt  alle  Momente 
desselben  in  sich;  so  begreift  man,  daß  sie  den  Griechen  als 
Normalform  des  Staates  galt,  von  der  Zeit  des  Epos  an^)  bis  zu 
den  philosophischen  Staatstheoretikern,  die  ihre  Lehren  bloß  auf 
den  Stadtstaat  aufbauten^).  Die  Stadtrepublik  erscheint,  wie  im 
Völkerrecht,  so  auch  im  Staatsrecht,  durchaus  als  Einheit  und 
damit  als  isoliert*);  und  dazu  tritt  das  Bestreben,  auch  wirtschaft- 
lich vollständige  Unabhängigkeit  (Autarkie)  zu  erreichen'').  Die 
Stammbünde  gelangten  für  die  Fortbildung  des  griechischen  Staates 
erst  dann  zur  Wichtigkeit,  als  sie  sich  in  Sympolitien  umwandelten ; 
und  auch  da  haben  sie  ein  Prinzip  der  Verbindung  angenommen,  wie 
es  nur  zwischen  Städten  möglich  war*^*),  so  daß  die  Annahme  der 
sympolitischen  Verfassung  den,  wenn  auch  nicht  immer  gleich 
erfolgenden  ^),  so  doch  bald  eintretenden  Untergang  der  Stammes- 
verfassung bedeutete. 

Den  nun  folgenden  allgemeinen  Betrachtungen  ist  demgemäß 
der  Stadtstaat  zugrunde  zu  legen,  wozu  als  Ergänzung  die  Dar- 
stellungj  der  Bundesstaaten  tritt. 


'o 


§  2.  lieber  die  griechische  Staatsidee. 

Literatur:  C.  F.  H  e  r  m  a  n  n  ^  §  51 ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  11 
94  fi'.  und  die  unten  zitierten  Schriften. 

Die  früher  vielfach   ausgesprochene  Ansicht,    daß    die    sparta- 

^)  Die  Einteilung  der  Städte  in  Phylen  kann  ich,  von  den  dorischen  Phylen 
abgesehen,  mit  Ed.  Meyer,  Forsch.  II  529  ft'.;  Szanto,  Griech.  Phylen, 
bes.  2  ff.  39  ff.  (Ausgew.  Abh.  218  ff.  252  ff.)  und  Max  Weber,  Handwörter- 
buch der  Staatswissenschaften  ^  I  96  nur  als  sekundär  ansehen. 

-)  Nur  die  Kyklopen  wohnen  nicht  in  Städten  (Od.  i  112  ff.). 

^)  Vgl.  auch  Thucydides    S.  5,  Anm.  1. 

*)  Vgl.  die  treffenden  Bemerkungen  von  B.  Keil,  St.  A.  304  ff.  Eine  ein- 
gehende und  bei  aller  Einseitigkeit  doch  immer  berücksichtigungswerte  Cha- 
rakteristik der  Polis  bei  J.  Burckhardt,  Griechische  Kulturgeschichte  I 
57  ff.;  daneben  kommen  vor  allem  die  Ausführungen  von  J.  Kaerst,  Gesch. 
des  hellenistischen  Zeitalters  I  1  ff.  in  Betracht. 

»)  Cf.  Aristot.  Pol.  I  1252b,  27  ff".  1253a,  1.  III  1280b,  33  ff.  Darüber 
J.  B  u  r  c  k  h  a  r  d  t  a.  a.  0.  I  78  ff.  und  Kurt  R  i  e  z  1  e  r ,  Ueber  Finanzen 
und  Monopole  im  alten  Griechenland  74  ff. 

«)  B.  Keil,  St.  A.  311.  ')  Vgl.  Arkadien. 
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nische  Verfassung  in  ihren  Grundzügen  die  allgemeine  griechische 
Staatsidee  am  schärfsten  und  bewußtesten  ausgeprägt  habe  '),  kann 
nicht  mehr  aufrechterhalten  werden,  da  wir  heute  wissen,  daß  die 
spartanischen  Ordnungen  einen  ganz  bestimmten,  geschichtlich  be- 
dingten und  von  den  übrigen  griechischen  Staaten  abweichenden 
Typus  darstellten^).  Aber  auch  die  damit  in  Zusammenhang 
stehende  Anschauung  von  einer  zu  allen  Zeiten  geltenden  griechi- 
schen Staatsidee  überhaupt  vermag  nur  in  eingeschränktem  Maße 
Geltung  für  sich  zu  beanspruchen^).  Diese  Auffassung  geht  dahin, 
der  griechische  Staat  habe  die  Existenz  des  Individuums  bedingt 
und  von  ihm  deren  ganze  Hingabe  verlangt^);  oder,  extremer 
ausgedrückt,  der  Staat  sei  allmächtig  gewesen,  das  Individuum 
rechtlos  und  es  habe  keine  Sphäre  staatsfreier  Betätigung  besessen^). 
Es  ist  klar,  daß  man  mit  einer  solchen  allgemeinen  Formel  der 
Mannigfaltigkeit  nicht  gerecht  wird,  wie  sie  sich  in  der  geschicht- 
lichen Entwickelung  der  griechischen  Staaten  äußerte,  und  daß  mit 
dieser  und  den  verschiedenen  Staatsformen,  welche  sie  hervorbrachte, 
die  Idee  des  Staats  einem  Wechsel  und  einer  Veränderung  unter- 
worfen war^).     Die   Idee   des  Adelsstaats   und   der  Oligarchie   war 


*)  Vertreten  aueh  von  C.  F.  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  dieses 
Lehrbuchs. 

^)  "Vgl.  jetzt  besonders  Karl  Johannes  Neumann,  Die  Entstehung 
des  spartanischen  Staates  in  der  lykurgischen  Verfassung,  Hist.  Zeitschr.  N.  F. 
LX  Iff. 

^)  Man  vergleiche  in  dieser  Hinsicht  die  treffenden  Bemerkungen,  welche 
Georg  Jellinek,  Allgemeine  Staatslehre  264  ff.  dagegen  vorgebracht 
hat.  Er  weist  darauf  hin,  daß  die  Entstehung  und  Ausbildung  dieser  Lehre 
auf  das  neunzehnte  Jh.  zurückgeht;  den  Hauptanteil  daran  hatten  Benjamin 
Constant,  Stahl  und  R.  v.  Mohl.  Cf.  auch  R  e  h  m  ,  Allgemeine  Staatslehre  207  ff. 

*)  So  0.  F.  H  e  r  m  a  n  n,  der  dafür  besonders  auf  Aristoteles  Pol.  I  1253  a, 
18  ff.  Vm  1337  a,  27  ff. ;  Plato,  Leges  XI  923  A.  B;  Demosthenes  XVHI  205 ; 
Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLHI  43  (Fgm.  252  bei  D  i  e  1  s  ,  Vorsokratiker  2) 
verweist. 

^)  Dafür  die  von  G.  Jellinek  (a.  a.  0.  267  ff.)  angeführten  Aeußerungen 
von  B.  Constant  und  Stahl.  Ein  hervorragender  Vertreter  dieser  Auffassung 
ist  Jacob  Burckhardt  in  seiner  Charakteristik  der  griechischen  Polis 
(S.  11,  Anm.  4),  der  sich  übrigens  ausdrücklich  auf  C.  F.  Hermann  beruft 
(80,1) ;  auch  er  spricht  von  der  , Staatsmacht'  und  ,Mangel  an  individueller 
Freiheit',  sowie  von  der  , Staatsknechtschaft  des  Individuums'  (88),  und  von 
der  völligen  Unterordnung  des  einzelnen  unter  das  Allgemeine  (87). 

*)  "Was  die  Staatsformen  anlangt,  so  müßte  man  logischerweise  die- 
jenigen, in  welchen  sich  die  vorausgesetzte  Idee  des  griechischen  Staates 
nicht  verwirklichte,  mit  Plato  und  Aristoteles  als  , Ausartungen'  ansehen. 
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gewiß  eine  andere  als  diejenige  der  Demokratie^),  und  die  viel 
lockerer  gestalteten  Verhältnisse  des  griechischen  Stammstaates  (§1) 
lassen  sieb  mit  der  sj^äteren  straffen  Organisation  des  Stadtstaates 
nicht  in  Vergleich  ziehen"),  ganz  abgesehen  von  dem  Gegensatz, 
in  welchem  die  dorischen  Ordnungen  ^)  zu  der  Staatsauffassung 
des  demokratischen  Athen  und  der  übrigen  griechischen  Demokratien 
standen.  Wohl  ist  aber  zuzugeben,  daß  die  oben  charakterisierte 
Ansicht,  wenn  auch  nicht  für  den  griechischen  Staat  im  allge- 
meinen, zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Formen,  wenigstens  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  für  den  griechischen  Stadtstaat,  und  beson- 
ders für  den  demokratischen  Stadtstaat,  zutrifft  und  mit  dessen 
Natur  zusammenhängt*).  Man  kann  sagen,  daß  alle  Rechte  und 
Pflichten  an  die  Gemeinschaft  der  Stadt  gebunden  waren  ^)  und  daß 
dieselbe  eine  Einheit  bildete,  die  auch  in  der  Einheit  der  Gesin- 
nung •*)  und  der  Gesellschaft  zum  Ausdruck  kommen  sollte').  Der 
Staat  bildete  den  Lebensinhalt  des  Bürgers^),  die  Freiheit  des  ein- 
zelnen bestand  in  dem  Anteil  an  der  Ausübung  der  Herrschaft®). 
Zu  einer  Anerkennung  einer  staatsfremden  Sphäre  des  Individuums 

*)  Aristoteles  unterscheidet  daher  die  verschiedenen  Staatsformen  auch 
-nachdem  5poc,  oder  xeXo?  (Staats-Prinzip),  s.  bes.  Pol.  IV  1294  a,  10  ff.  19ff. ; 
Rhetor.  I  1366  a,  3  ff.  Dazu  N  e  w  m  a  n  I  218  ff.  220  ;  R  e  h  m  ,  Gesch.  100. 
127  ff. 

^)  Dazu  kommt,  daß  in  älterer  Zeit  das  Recht  nicht  schriftlich  aufge- 
zeichnet war,  sondern  auf  dem  Herkommen  beruhte. 

3)  Darüber  jetzt  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  79  ff".    87  ff. 

*)  Dazu  die  Bemerkungen  von  Pöhlmann,  Gesch.  der  sozialen  Frage 
und  des  Sozialismus  in  der  antiken  Welt  -  I  145  ff'.  Das  Verdienst,  in  dieser 
Frage  eine  mittlere  Anschauung  begründet  zu  haben,  fällt  K  a  e  r  s  t  zu,  der 
sie  in  verschiedenen  Schriften  ausführte  (Studien  zur  Entwickelung  und 
theoretischen  Begründung  der  Monarchie  im  Altertum,  Kap.  1;  Geschichte 
des  hellenistischen  Zeitalters  I,  Buch  1  und  II  1,  Buch  5,  K.  1  ;  vgl.  auch 
seine  Abhandlung  ,Die  Entstehung  der  Vertragstheorie  im  Altertum'  in  der 
Zeitschrift  für  Politik  II  1909,  505  ff. 

^)  K  a  e  r  s  t ,  Gesch.  des  heilenist    Zeitalters  I  5. 

•)  Dafür  ist  der  Epitaphios  des  Periklea  bei  Thuc.  II  36  ff.  das  bedeu- 
tendste Zeugnis ;  dazu  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  IV  8  ff. ;  Kaerst,  Vertragstheorie 
522.  Ueber  das  Y|&os  nöXzuiz  R.  Hirzel,  Themis,  Dike  und  Verwandtes  196,  1. 
293.  363.  423  ff'. 

')  Kaerst,  Hellenist.  Zeitalter  I  8  ff .    II  1,84. 

8)  Ibid.  I  18.     Vertragstheorie  519. 

*)  Kaerst,  Stud.  8.  Hellenist.  Zeitalter  I  15.  Vergl.,  was  unten  über 
das  Bürgerrecht  (§  3)  und  die  Demokratie  (§  15)  gesagt  wird.  In  älterer  Zeit 
richtete  sich  der  Anspruch  des  Vollbürgers  auch  auf  die  Teilnahme  an  dem 
allgemeinen  Besitz  (Hirzel  a.  a.  0.  245  ff.). 
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ist  es  noch  nicht  gekommen^).  Den  inneren  Zusammenhalt  des 
Staates  bildete  das  Gesetz,  welches  sich  über  alle  erhebt,  der 
Nomos,  als  ideale  Grundlage  des  Gemeinwesens^),  an  dessen  All- 
macht man  glaubt^),  das  sieh  als  Befehl  darstellt*),  einen  Zwang 
ausübt^)  imd  dem  alle  Bürger  zum  Gehorsam  verpflichtet  sind*^). 
Das  Gesetz  wird  daher  als  ßaaiXeui; "),  ja  als  SeaTroTrje  ^)  bezeichnet, 
die  Beamten  und  die  Bürger  als  dessen  ooöXoc  ^).  Dem  Gesetze 
verdankt  man  die  Ordnung^")  und  Gleichheit ^^),  es  ist  das  Merkmal, 
welches  die  Hellenen  von  den  Barbaren  scheidet  ^^),  und  ihm  wird 
der  Aufschwung  Athens  nach  den  Perserkriegen  zugeschrieben  ^^) ; 


i)Kaerst,  Hellenist.  Zeitalter  I  87,  2.  II  1,  144  :  G.  J  e  1 1  i  n  e  k 
a.  a.  0.  278,  der  aber  richtig  darauf  hinweist,  daß  sowohl  die  privaten  als 
auch  die  politischen  Rechte  des  Bürgers  von  dem  Gesetze  geschützt  waren 
(279  ff.).  Die  auf  Protagoras'  Theorie  aufgebaute  Ansicht  R  e  h  m  s  (Gesch. 
12  ff.),  daß  der  attische  Staat  des  fünften  Jh.  vorwiegend  auf  dem  Individual- 
Prinzip  beruhte,  ist  unrichtig ;  dagegen  K  a  e  r  s  t ,  Vertragstheorie  509.  514  ff. 

-)  Kaerst,  Hellenist.  Zeitalter  17;  Wilamowitz,  Staat  116.  Vgl. 
Heraklits  Fgm.  44  (bei  Diels,  Vorsokratiker*);  der  vd[iog  ist  xö  auvoixi^ov 
■xal  t6  auvdxov  des  Staates  (Anon.  Jambl.  3,  6  bei  Diels'''). 

3)  Dazu  Pöhlmann  a.  a.  0.  ^I  151  ff'. 

*)  Vgl.  die  Stellen  bei  R.  H  i  r  z  e  1 ,  "AYpacpog  Nöptog  (Abh.  sächs.  Gesellsch. 
d.  W.  XX  1)  49,  3;  dazu  Themis  376. 

5)  Plato,  Protag.  326  D. 

^)  Dazu  H  i  r  z  e  1 ,  "Ayp.  Nö^iog  67.  Themis  199 ;  Wilamowitz,  Staat 
116.  Lob  der  E!jvop.ia  schon  bei  Solon  Fgm.  4,  31  ff.  Gehorsam  gegen  die 
Gesetze  und  Leben  nach  dem  Gesetz:  Demokrit  Fgm.  248  (Diels,  Vorsokr.  -); 
Thuc.  II  37,2;  Anon.  .lambl.  3,6.  6.  7  (Diels);  Xenoph.,  Memorab.  IV  4,15; 
Plato,  Kriton  50  B  ff.  (dazu  Wilamowitz,  Kydathen  47).  Leges  IX  874  E. 
875  D.  IV  715  C.  D  ;  Aristot.  Pol.  IV  1294  a,  4  ff.  Notwendigkeit  und 
Geltung  der  Gesetze:  Thuc.  III  37,  3  ff.  VI  18,7;  Plato  an  den  angeführten 
Stellen ;  Aristot.  Pol.  III  1282  b,  1  ff.  1287  a,  18  ff.  (in  Anlehnung  an  Plato, 
Leg.  IX  875  C;  dazu  Newman  I  273  fi.);  IV  1292  a,  32 ff.  (wozu  Rehm, 
Gesch.  105;  cf.  auch  Newman  I  74  ff.  258  ff".).  Furcht  vor  dem  Gesetz: 
Herod.  VII  104;  Soph.  Aiax  1074;  Plato,  Leg.  HI  699  C. 

')  Pindar  in  dem  bekannten  Fgm.  (169  Bergk  bei  Plato,  Gorg.  484  B)  und 
Herodot  III  38;  dazu  F.  Du  mm  1er,  Kl.  Sehr.  I  191 ;  Hirzel,  Themis 
133.  386.     Aehnlich  Anon.  Jambl.  6,  1  (Diel  s). 

*)  Herod.  VII  104;  Plato,  Leg.  V  715  D;  das  Gesetz  Tupavvixöv  k'Klzccyii.x 
ebenda  IV  722  E.     Dazu  Hirzel,  "Aypa-^os  N&iios  49  ff'. 

«)  Plato,  Kriton  .50  E.    Leg.  HI  699  C.  700  A.   VI  762  E. 

")  Euripides  Hek.  798  ff.  Dazu  Dumm  1er  a.  a.  0.  I  193.  Vgl.  auch 
Anon.  Jambl.  7,  1—7  (D.). 

»)  Thuc.  II  37, 1 ;  Euripides  Hek.  805.  Hiket.  433  ff.;  Demosthenes  XXIH 
86  (dazu  Hirzel,  Themis  241,  2). 

12)  Euripides  Medea  536  ff.  '^)  Herod.  V  78. 
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es  wird  daher  laut  gepriesen    und   mit  ihm   ein   förmlicher  Kultus 
getrieben^)'-). 

§  3.  Das  Staatsbürgerrecht. 

Literatur:  C.  F.  Hermann5§52;  Gilbert  II  296;  Busolt 
2 16  ff. ;  E.  Szanto,  Das  griechische  Bürgerrecht  (1892). 

Die  Grundlage  für  den  griechischen  Staat,  auch  für  dessen 
geschichtliche  Formen  und  deren  Gliederung^),  ist  das  Bürgerrecht, 
denn  der  Staat  besteht  aus  einer  bestimmten  Zahl  von  Bürgern'*). 
Aristoteles  unterscheidet,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich,  zwei  Klassen 
von  Bürgern,  von  welchen  man  die  einen  als  Aktiv-Bürger,  die 
anderen  als  Passiv-Bürger  bezeichnen  kann^).  Für  den  Begriff 
des  Bürgerrechts  (noXaeioc)  ^)  zieht  er  aber  nur  die  erste  Kategorie 
heran  ^)  und  bezeichnet  darnach  als  Inhalt  desselben  die  Teilnahme 
an  der  ,tiberlegenden  und  richterlichen'  Gewalt  des  Staates  ^)  oder 
in    weiterer   Fassung    die   Teilnahme    an    der    ap/ig  ^).     Man  kann 

')  Dazu  Wilamowitz,  Kydathen  47  ff. ;  H  i  r  z  e  1 ,  'Ayp.  Nö|j,os  40  ff. 
70.  Themis  257  ff.  386;  J.  B  u  r  ck  h  ar  d  t  a.  a.  0.  I  85  ff.;  F.  Dümmler 
1.  LI  164  ff.;  Kaerst,  Hellenist.  Zeitalter  I  5  ff .  Am  stärksten  ausgedrückt 
wohl  von  Plato  (Ep.  VIII  355  A  ^tog  5k  dvö-pcüTtotg  aojcppoai  v6\ioz). 

-)  Allerdings  ist  dabei  nicht  zu  vergessen,  daß  gerade  im  fünften  Jh. 
eine  individualistische,  in  der  Aufklärung  wurzelnde  Strömung  aufkam,  welche 
sich,  besonders  durch  die  Erörterung  des  Gegensatzes  zwischen  cpüaig  und  vö|j.og, 
gegen  die  eben  charakterisierte  Geltung  des  Gesetzes  und  gegen  die  Gesamt- 
auft'assung  des  Staates  wandte  ;  darüber  bes.  Hirzel,  "Ayp.  Nö[xoi;  51  ff'. ; 
F.  Dümmler  a.  a.  0.  I  182  ff.  190  ff.  205  ff'.;  Kaerst,  Stud.  14  ff'.  Hel- 
lenist. Zeitalter  I  36  ff".    76  ff.  II  1,83.    Vertragstheorie,  bes.  509  ff'.  514. 

^)  Ueber  die  Verschiedenheit  des  Bürgerbegrift's  nach  den  verschiedenen 
Staatsverfassungen.  Aristoteles,  PoL  III  1275  a,  3  ff .    1275  b,  3  ff .    1278  a,  15  ff. 

*)  y]   yä-p   iiöXig  TioX'.Tcöv    Ti  7i/lf;0-ög    loxiv,   Arist.  Pol.  III   1274  b,  41,    vgl. 

1275  b,  20. 

^)  Für  letztere  gebraucht  er  die  Benennung  äpxdixsvog  TroXixYjs,  Pol.  III 
1278  a,  15  ff.  1277  a,  22,  ferner  ol<;  [iv]  jisteotiv  dpywv  ib.  1277  b,  36  (6  xwv 
Tttiwv  !J,v]  |ieT£xci)v  1278  a,  38).  Ueber  diese  Zweiteilung  R  e  h  m ,  Gesch.  92. 
93,  2. 

®)  Die  Charakterisierung  des  aTiXwg  ■Kolixric,  III  1275  a,  19.  22. 

')  Nur  sie  galt  ihm  als  TiöXewe  \i.Bpoc,  (VII  1326  a,  20). 

*)  Pol.  III  1275  a,  22  ff.  noXixriz  5'  dcuXös  oOSevl  xöv  äXXwv  6pi^exat  [läXXov 
rj  x(p  {isxsxs'.v  xpiaswg  xai  &pyj,(;  (cf.  32) ;  1275  b,  18  ff.  ^  yap  i^ouoca  xotvoovslv 
dpX'^S  ßooXeuxiX'^g    tj  xpixtxrjg  7:oX(xt]v  rßt]  XsyojJiEv  stvat,  xaöxyjg   xYjg  nöXso)?,   cf. 

1276  a,  4  ff'. 

®)  Pol.  III  1277  b,  34  ff',  w  xcivojvslv  egsaxiv  äpyj^g.  Dazu  die  Definition 
der  ötpxai  (IV  1299  a,  25  ff.)  als  solcher  Saatg  äzodlSoxa-.  ßouXeüaaoO-ai  xe  nspl 
x'.vwv  xa":  xplva».  xal  änixd^ai,  xai  jiäXioxa  zoüxo  •  xö  yap  inixäxxsiv  dpxixwxspöv 
ioxiv;    die  äpxi^  ist  in  weiterem  Sinne  zu  verstehen,    als  Stellung   als    obrig- 
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sonach  im  Sinne  des  Aristoteles  als  Bürger  denjenigen  bezeichnen, 
dem  die  rechtliche  Qualifikation  zukommt,  obrigkeitliches  Staats- 
organ zu  sein  ^),  oder  das  Bürgerrecht  als  Recht  der  allseitigen 
Teilnahme  an  der  Regierungsgewalt,  welches  unbeschränkt  und 
unbefristet  ist").  Man  sieht  gleich,  daß  diese  Begriffsbestim- 
mung zum  größten  Teile  nur  auf  die  Demokratie  paßt,  wie  Ari- 
stoteles selbst  zugibt  ^),  da  nur  in  dieser  Staatsform  sämtliche 
Bürger  staatspolitisches  Recht  besitzen^)  und  Aktiv-Bürger  sind. 
In  weiterem  Sinne  muß  aber  der  Begriff  des  Bürgerrechts  auf  die 
zweite,  in  nichtdemokratischen  Staaten  neben  dem  aktiven  Bürger 
stehende  Klasse  von  Staatsangehörigen  erstreckt  werden.  Wenn 
ihnen  auch  die  Teilnahme  an  der  Regierungsgewalt  ganz  oder 
wenigstens  zum  Teile  abging,  so  besaßen  sie  doch  das  Indigenat, 
d.  h.  das  Recht,  innerhalb  des  Staates,  welchem  sie  durch  Ab- 
stammung angehörten ,  zu  wohnen ,  Grundbesitz  zu  erwerben 
(lyxtr^acc),  sie  waren  im  Genüsse  der  Privatrechte  ^)  und  der  Ge- 
richtsfähigkeit '^),    sie   nahmen  an  den  öffentlichen  Kulten    teil    und 

keitliches  Staatsorgan  (R  e  h  m  ,  Gesch.  87).  Dann  treffen  wir  für  diese  Kate- 
gorie auf  die  Bezeichnung  evapy^og  (Or.  gr.  218,  Z.  21,  cf.  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  s 
Anm.  2)  oder  evTiiiog  (Syll.-  329,  Z.  30.  41  ff.),  und  ähnlich  &  Sa[iiopyiag  \xizta-:i 
(ib.  594,  Z.  10  ff.);  oder  nach  Aristoteles  (S.  15,  Anm.  5)  ö  tc&v  tlijlöv  [leiextüv 
(in  1281  a,  31   Tiuäc;  yäp  ÄdyGiiev  sivai  mg  ap^ä?). 

')  R  e  h  m ,  Gesch.  94;  besser  vielleicht  noch,  wenn  man  G.  Jellineks 
Ausführungen  über  den  .Status  der  aktiven  Civität'  folgt  (System  der  sub- 
jektiven öffentlichen  Rechte,  bes.  139),  als  denjenigen,  der  einen  Anspruch  auf 
Organschaft,  d.  h.  auf  Anerkennung  seiner  Individualität  als  Träger  staat- 
licher Kompetenzen,  hat.  Daß  auch  die  Teilnahme  an  der  Volksversammlung 
als  Organschaft  anzusehen  ist,  braucht  wohl  nicht  bemerkt  zu  werden,  denn 
diese  ist  in  dem  demokratischen  Staate  das  höchste  Organ  (G.  Jellinek, 
Allgem.  Staatslehre  507). 

'^)  So  Szanto  1.  1.  4  (vgl.  auch  Ausgew.  Abhandlungen  306).  Die  ctpx'*? 
der  Volksversammlungen  und  richterlichen  Kollegien  wird  von  Aristoteles, 
Pol.  III  1275  a,  26  treffend  als  &öpiaxo$  bezeichnet ;  das  ßouXeuö[j,evov  ist  nach 
ihm  (IV  1299  a,  1.  VI  1316  b,  31  ff.)  das  xOpiov  xfjs  noXtisias.  Aehnlich  wie 
oben  bezeichnet  Gomperz  (Griech.  Denker  III  267)  das  Bürgerrecht  nach 
Aristoteles  als  Teilnahme  an  den  staatlichen  Entscheidungen  und  in  der 
Ausübung  der  Amtsgewalt,  v.  Arnim  (Die  politischen  Theorien  des  Alter- 
tums 91)  als  den  Anteil  in  irgendeiner  Weise  an  der  staatlichen  Befehlsgewalt. 

3)  Pol.  III  1275  b,  5  ff. 

*)  Darin  sind  auch  die  Privatrechte,  speziell  das  Niederlassungsrecht,  und 
die  Teilnahme  an  demselben  Kultus  inbegriffen,  vgl.  S  z  a  n  t  o  1.  1.  5  ff. 

*)  Wieweit  die  Epigamie  in  älterer  Zeit  für  sämtliche  Bürger  galt,  ist 
fraglich  (s.  unten). 

*)  Nur  den  Hörigen  der  älteren  Zeit,  sowie  den  xataxsiiisvo'.  '(vgl.  meine 
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waren  Mitglieder   der  Abteilungen,    in   welche   sich   das  Staatsvolk 
gliederte  ^). 

Wesentlich  für  das  Bürgerrecht  war  die  Art  seines  Erwerbs, 
wenn  auch  Aristoteles  dies  als  nicht  im  Wesen  der  Sache  gelegen, 
sondern  nur  praktischen  Zwecken  dienlich  bezeichnet  -).  Das  Bürger- 
recht konnte  auf  zweierlei  Art  erworben  werden,  entweder  durch 
Abstammung  oder  durch  Verleihung.  Bezüglich  der  Qualifikation 
durch  Abstammung  (ysvsc  noXirtiq)  galt  in  den  meisten  Staaten, 
wenigstens  in  späterer  Zeit,  der  Grundsatz,  daß  beide  Eltern  in 
rechtmäßiger  Ehe  verbundene  Bürger  sein  mußten^).  Das  bekann- 
teste Beispiel  dafür  ist  Athen,  wo  diese  Regel  im  J.  451/0  durch 
das  von  Perikles  beantragte  Bürgerrechtsgesetz  festgelegt  wurde  ^). 
Dieselbe  Ordnung  ist  auch  für  B3'zanz^),  Oreos*^)  und  Halikarnaß '') 
bezeugt  und  darf  auch  für  Rhodos^),  vielleicht  auch  für  Erythrae^) 
angenommen  werden.  Doch  sind  von  diesem  Grundsatz  Ausnahmen 
sowohl  zugunsten  einer  schärferen  als  einer  milderen  Auffassung 
zu  konstatieren.  Was  die  erstere  anlangt,  so  konnte  die  Not- 
wendigkeit echtbürgerlicher  Abstammung  nach  aufwärts  (bis  zum 
Großvater  oder  noch  höher)   erweitert   werden  ^^).     Anderseits    war 


Beitr.  z.  griech.  Rechtsgeschiclite  46  fl'.)  wird  die  selbständige  Vertretung  vor 
Gericht  gemangelt  haben. 

^)  Dazu  auch  S  z  a  n  t  o  6  ft'.  Die  Bezeichnung  dieser  Kategorie  bei  Ari- 
stoteles als  ,Quasi-Metöken'  (Pol.  III  1278  a,  37  ff.)  trifit  daher  nur  zum 
Teile  zu. 

-)  Pol.  III  1275  b,  22  ff.;  anders  in  der  '.U.  tioX.  42,  1.  Dazu  S  z  a  n  t  o  4; 
Rehm,  Gesch.  93  ff. 

3)  Aristot.  Pol.  III  1275  b,  22  ff. ;  S  z  a  n  t  o  61. 

*)  Aristot.  'A9-.  koI.  26,  4. 

5)  Ps.- Aristot.  Oecon.  II  1346  a,  26  ft". 

*)  Demosth.  XXIII  213 ;  ob  diese  Meldung  Glauben  verdient  oder  nur 
vorgebracht  wurde,  um  Charidemos  mißgünstig  zu  charakterisieren,  ist 
nicht  zu  entscheiden. 

')  Aus  Syll.2  601,  Z.  6  ff.  zu  folgern  (cf.  Anm.  5  dazu). 

*)  Dies  ist  aus  einem  Verzeichnis  von  Bürgern  und  Fremden  zu  schließen 
(IG.  XII  1,766),  in  dem  (Kol.  b,  Z.  12  ff'.)  drei  Namen  der  Vermerk  [la-cpög  3e 
geva^  beigefügt  ist ;  es  scheint,  daß  die  der  Ehe  eines  Bürgers  mit  einer 
Fremden  Entstammenden  nur  minderes  (Halb-)Bürgerrecht  besaßen.  Vgl. 
noch  die  von  Gilbert  II  297,  2,  Hiller  von  Gaertringen  (z.  Inschr.) 
und  van  Gelder  (Gesch.  der  alten  Rhodier  229)  herangezogenen  Stellen 
der  Grammatiker. 

*)  Wilhelm,  Jahreshefte  XII  136  ff.  (die  echten  Bürger  heißen  in  dieser 
Inschrift  C,  Z.  2  ff.  äl-q^^l<;  noXlx(x.i). 

'")  Aristot.  Pol.  111  1275  b,  22  ff.    Nur  für  gewisse,  bes.  sakrale  Beamtungen 

Hermann,  Lehrbuch  I.     Staatsaltertümer.    6.  Aufl.     III:  S  w  o  b  o  d  a.  '2 
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in  manchen  Staaten  die  bürgerliche  Abstammung  nach  einer  Seite 
hin  allein  ausreichend  ^) ;  speziell  ist  dies  für  die  Abstammung 
allein  von  einer  bürgerlichen  Mutter  bezeugt"-).  Dalä  die  Grund- 
sätze für  das  Bürgerrecht  nach  Abstammung  im  Laufe  der  Zeit 
in  einem  und  demselben  Staate  wechselten,  beweist^)  am  besten 
(fas  Beispiel  Athens"*). 


wurde  noch  später  eine  solche  Abstammung  gefordert,  wie  in  Athen  (Aristot. 
'A^.  noX.  55,  3;  Poll.  VIII  85)  und  Halikarnaß  (S.  17,  Anm.  7);  vgl.  auch  die 
von  N  e  w  m  a  n  III  141  ft'.  zusammengebrachten  Stellen. 

^)  Aristoteles  bezeichnet  diese  Bürger  als  öaoi  ävuTisü&uvoi  (Pol.  IV 
1292  a,  2  ff .  1292  b,  35  ff.).  In  Byzanz  wurde  das  ursprünglich  strengere  Gesetz 
(s.  oben)  nach  dieser  Richtung  abgeändert  (Ps.-Arist.  Oecon.  II  1346  a,  26  ff.); 
auch  in  Dyme  (Syll.^  468)  scheint  ein  ähnlicher  Fall  vorzuliegen  (Szanto  114). 

*)  Aristot.  Pol.  IV  1278a,  28  ff.,  welcher  der  Auffassung  ist,  daß  dies 
besonders  in  fortgeschritteneren  Demokratien  der  Fall  wäre  (vgl.  Newman 
z.  St.),  was  doch  nur  als  Folge  eines  Notstands  gelten  kann  (Szanto  60, 
vgl.  Dyme,  vor.  Anm.);  noch  in  Ilion  (Kaiserzeit),  cf.  Chapot,  La  Province 
rom.  d'Asie  148.  Im  allgemeinen  wird  die  Sache  anders  zu  fassen  sein,  und 
man  mit  Rücksicht  auf  Herodots  Meldung  über  die  Stellung  der  Frau  in 
Lykien  (I  17.3)  und  bes.  auf  die  Bestimmung  des  Gesetzes  von  Gortyn  VI 
55  ff.,  daß  Kinder  aus  einer  Ehe  zwischen  einer  freien  Frau  und  einem  Skla- 
ven frei  sind,  wenn  der  Unfreie  in  das  Haus  der  Frau  zieht  (dazu  Szanto, 
Ausg.  Abh.  136;  Kohler-Ziebarth,  Das  Stadtrecht  von  Gortyn  52),  in 
dieser  Regelung  einen  Ueberrest  primitiver  Gewohnheiten  sehen  dürfen. 
Dazu  stimmt,  daß  noch  in  späterer  Zeit  an  manchen  Orten  der  Bürger  sich 
nach  der  Mutter  benannte  (iJ.TjTpöO'ev  -/.aXelaS-ai)  oder  gewisse  Rechte  auf  die 
Mütter  zurückgeführt  wurden,  vgl.  R.  H  e  r  z  o  g ,  Koische  Forschungen  183  ff. 
(der  auf  die  Inschriften  von  Kos  SGDI  3706.  3734  verweist)  und  Otto 
Braunstein,  Die  politische  Wirksamkeit  der  griech.  Frau  (Dissert.  Leipzig 
1911)  72  ff.  Alles  dies  ist  nur  aus  einer  zu  früherer  Zeit  in  gewissen  Ge- 
genden vorkommenden  bevorrechteten  Stellung  der  Frau  zu  erklären  (auch 
Toepffer,  Att.  Genealogie  192  ff.),  wenn  es  auch  nicht  geraten  ist,  sich 
in  weitere  Kombinationen  über  ,Gynäkokratie'  und  deren  örtlichen  Ursprung 
einzulassen. 

3)  Außer  Aristoteles'  Aeußerung  Pol.  IV  1278a,  28  ff. 

*)  Vgl.  T  h  u  m  s  e  r ,  Teil  II,  §  78.  Die  Fragen,  welche  sich  an  die  Ge- 
schichte des  attischen  Bürgerrechtes  knüpfen ,  sind  seitdem  von  Otto 
Müller,  Untersuchungen  zur  Gesch.  des  attischen  Bürger-  und  Eherechts 
(Jahr.  f.  Phil.  Suppl.  XXV)  und  A.  L  e  d  1  (Wien.  Stud.  XXj  weiter  behandelt 
worden  (vgl.  auch  Lipsius,  AR.  II  1,  412  ff.),  doch  gelangen  beide  Ge- 
lehrte speziell  für  die  Zeit  vor  451  zu  Ergebnissen,  die  voneinander  bedeu- 
tend abweichen.  Während  0.  Müller  die  Ansicht  vertritt,  daß  zur  Zeit 
des  Adelsstaates  es  keinen  Unterschied  gab,  ob  die  Frau  einheimisch  oder 
fremder  Abkunft  war,  sondern  die  Ehe  nur  nach  Standesrücksichten,  d.  h-. 
innerhalb  des  Adels  geschlossen  wurde,  durch  Drakon  dies  aber  beseitigt 
ward,    zur  Zeit  der  Tyrannen  und  dann  wieder  seit  Kleisthenes  die  Ehe  mit 
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Die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  Fremde  ^)  konnte  entweder 
an  einzelne  oder  an  mehrere  erfolgen  (Massenvei'leihung) ;  die 
Massenverleihung  öfter  in  der  Art,  daß  ein  Staat  einen  anderen  in 
seiner  Gesamtheit  damit  beschenkte  (in  diesem  Fall  wird  meist  der 
Ausdruck  „Tsopolitie"  gebraucht),  wobei  es  dann  vorkam,  daß  der 
beliehene  Staat  seinerseits  dem  verleihenden  ebenfalls  die  Isopolitie 
erteilte  (zweiseitige  Isopolitie)  und  dies  auch  durch  Verträge  fest- 
gesetzt wurde  (sich  wechselseitig  bedingende  Isopolitie).  In  diesem 
letzten  Falle,  der  besonders  in  späteren  Zeiten  auftritt,  ist  die  Iso- 
politie als  bundbildendes  Prinzip  verwendet  worden  und  Avar  eine 
Vorstufe  der  Sympolitie,  von  welcher  sie  sich  darin  unterschied, 
daß  die  durch  Isopolitie  verknüpften  Staaten  im  Besitz  ihrer  Un- 
abhängigkeit blieben  -).  Die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  erfor- 
derte stets  einen  Akt  der  souveränen  Gewalt  (in  der  Demokratie 
der  Gemeindeversammlung)  ^) ;  doch  gab  es  in  manchen  Staaten 
Erschwerungen  der  Verleihung,  wie  wiederholte  Abstimmung,  auf 
sie  folgende  gerichtliche  Dokimasie"*).  Die  Verleihung  des  Bürger- 
rechts konnte  auch  in  der  Art  stattfinden,  daß  man  durch  Gesetz 
oder  Volksbeschluß  gewisse  Bedingungen  aufstellte,  nach  wel- 
chen Fremde  in  das  Bürgerrecht  aufgenommen  wurden  (z.  B.  Zah- 
lung   einer   Geldsumme)^),    und   die   Erfüllung   dieser  Bedingungen 

fremden  Frauen  gestattet  war,  verficht  Ledl  (a.  a.  0.  32  ff.  178.  213.  221) 
die  Anschauung,  daß  von  dem  griechischen  Mittelalter  an  bis  auf  Perikles' 
Gesetz  der  attische  Bürger  eine  Fremde  zur  Ehe  nehmen  durfte,  wenn  nur 
die  tff'jrfl'.c,  vorausgegangen  war,  und  daß  die  einer  solchen  Ehe  entsprossenen 
Kinder  Yvr,aioi  waren.  Für  die  Zeit  von  411  bis  403  war  nach  0.  Müller 
dem  Bürger  eine  Nebenehe  mit  einer  Ausländerin  gestattet,  während  nach 
Ledl  das  perikleische  Gesetz  zwar  nicht  aufgehoben  war,  seine  Uebertretung 
aber  stillschweigend  toleriert  wurde.  Daß  dieses  Gesetz  403/2  erneuert 
ward,  ist  bekannt. 

^)  Darüber  in  erster  Linie  S  z  a  n  t  o  8  ff. ;  für  Athen  T  h  u  m  s  e  r  ,  T.  II, 
§  77,  wozu  noch  kommen  A.  D  i  1 1  m  a  r  ,  De  Atheniensium  more  exteros 
coronis  publice  ornandi  quaestiones  epigraphicae  (Leipz.  Stud.  XIII)  153  ff. ; 
Ferguson,  Klio  V  172  ff. 

-)  Für  diese  Dinge  sind  S  z  a  n  t  o  s  Ausführungen  67  ff.  grundlegend. 

^)  Die  urkundlichen  Formeln  für  die  Verleihung  hat  S  z  a  n  t  o  9  ff.  zu- 
sammengestellt, wo  auch  über  die  häufige  Verbindung  der  Proxenie  mit  der 
Politie  gehandelt  ist. 

■*)  Am  besten  sind  wir  darüber  aus  Athen  unterrichtet,  vgl.  Anm.  1; 
über  andere  Staaten  S  z  a  n  t  o  50ff.;  Wilhelm,  'p]cfiri|j..  1901,  153;  Brandis, 
RE.  V  2196  ff. ;  Plaumann,  Ptolemais  in  Oberägypten  11  (mit  Anm.  1). 

')  svsxy^p'.a  (,Eintrittsgeld')  in  dem  östlichen  Lokris  (IG.  IX  1,  334, 
Z.  8.  10). 
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und  die  Auf'nalime  der  einzelnen  Personen  durch  die  Magistrate 
oder  durch  gerichtliche  Prüfung  (Dokimasie)  durchgeführt  ward  ^). 
Den  abschließenden  Akt  der  Verleihung  bildete  die  Einreihung  des 
Neubürgers  in  die  bestehenden  Yolksabteilungen'-).  Das  verliehene 
Bürgerrecht  war,  einige  Beschränkungen  in  der  Bekleidung  von 
Aemtern,  besonders  sakraler  Natur,  ausgenommen,  dem  durch  Ab- 
stammung erworbenen  völlig  gleichwertig,  sowohl  was  die  Privat- 
rechte, als  die  politischen  Rechte  anlangt,  und  wie  dasselbe  erblich^). 
Der  Verlust  des  Bürgerrechtes  konnte  nur  zwangsweise  ein- 
treten^), als  Folge  der  Atimie^).  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
derselben  ist  die  völlige  Rechtlosigkeit  (.Aechtung',  ,Friedlosig- 
keit')  des  Individuums,  das  dadurch  vogelfrei  wird  und  von  jedem 
nicht  nur  getötet  werden  kann,  sondern  soll®).  In  späterer  Zeit 
(in  Athen  frühestens  seit  Solon)  besteht  die  Atimie  darin,  daß  ein 
Bürger  strafweise,  infolge  gerichtlichen  Urteils,  seiner  Rechte 
gänzlich  oder  teilweise,  für  immer  oder  für  einen  bestimmten 
Zeitraum  entkleidet  werden  kann  (.capitis  diminutio',  ,bürgerliche 
Zurücksetzung').  Gewöhnlich  war  damit  die  Konfiskation  des  Ver- 
mögens verknüpft;  in  schweren  Fällen  wurde  die  Atimie  aucli  auf 
die  Nachkommen  ausgedehnt^).  Ebenso  zog  die  ewige  Verbannung 
(aeccpuyca)  gänzlichen  Verlust  des  Bürgerrechtes  nach  sich:  sie 
wurde  entweder  als  gesetzliche  Strafe  für  gewisse  Verbrechen  durch 
gerichtliches  Urteil  verhängt  oder  trat  als  Folge  eines  politischen 
Umschwungs,     gewöhnlich    eines    gewaltsamen    Umsturzes,    ein*^). 

*)  Vgl.  die  von  Szanto  30  ff.  zusammengestellten  Beispiele;  zu  ihnen 
tritt  noch  ein  dem  Gesetz  von  Dyme  (Syll.  -  468)  am  ehesten  entsprechendes 
Bruchstück  aus  Tritaia  in  Achaia  bei  Wilhelm,  Neue  Beiträge  z.  griech. 
Inschriftenkunde  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  1)  37  ff.,  Nr.  7. 

2)  S  z  a  n  t  0  58  ff.  3)  g  ^  a  n  t  o  23  ff.  57  ff. 

*)  Freiwilliger  Verzicht  auf  das  Bürgerrecht  und  Entlassung  aus  dem 
bisherigen  Staatsverbande  war  nicht  möglich,  vgl.  Szanto  64  ff. ;  auch  bei 
Erwerbung  eines  anderen  Bürgerrechtes  blieb  der  Betreffende  Bürger  seiner 
Heimatstadt.  In  den  meisten  Fällen  hatte  die  Einzelverleihung  nur  die  Be- 
deutung eines  Ehrenbürgerrechts :  praktisch  wurde  sie  erst  durch  den  Weg- 
zug des  Beliehenen  aus  der  Heimat  und  seine  Ansiedelung  in  dem  Staate, 
von  dem  die  Verleihung  ausgegangen  war. 

5)  Dazu  T  h  a  1  h  e  i  m  ,  RE.  II  2101  ff. 

*)  Nachgewiesen  von  mir.  A.  ep.  Mitt.  XVI  49  ff.  und  Beitr.  z.  griech. 
Rechtsgeschichte;  dazu  P.  Usteri,  Aechtung  und  Verbannung  im  griechi- 
schen Rechte  (Berlin  1903). 

')  Darüber  L  i  p  s  i  u  s  ,  Att.  Prozeß  755  ff. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I 
380  ff. :  T  h  u  m  s  e  r  T.  II.  §  84. 

*)  Darüber  das  Buch  von  Usteri  (Anm.  6). 
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Verlust  des  Bürgerrechtes  —  eventuell  nur  bedingter  und  zeitlicher 
—  war  noch  die  Folge  einer  Beteiligung  an  der  Gründung  von 
Kolonien^). 

§  4.  Die  Staatsformen. 

I^  i  t  e  r  a  t  u  r :  C.  F.  Hermann  ^  §  54.  55 ;  <"t.  T  e  i  c  h  m  ü  1 1  e  r  ,  Die 
Aristotelische  Einteilung  der  Vei'fassungsformen  (St.  Petersburg  1859) ; 
H.  Henkel,  Studien  zur  Geschichte  der  griechischen  Lehre  vom  Staat 
(1872),  S.  38  f. ;  Julius  S  c  h  v  a  r  c  z  ,  Kritik  der  Staatsformen  des  Aristo- 
teles (Eisenach  1890);  Sidgwick,  Aristoteles'  Classification  of  Forms  of 
Government,  Class.  Rev.  VI  1892,  141  ff.;  Newman,  unter  demselben  Titel 
ebenda  289  tf . ;  H.  R  e  h  m  .  Gesch.  16  ff. ;  V.  v  o  n  S  c  h  o  e  f  f  e  r  ,  , Demokratie' 
RE.  Suppl.  I  (1903),  346  11'.;  H.  von  Arnim,  Die  politischen  Theorien  des 
Altertums  (Wien  1910). 

Die  theoretische  Spekulation  der  Griechen  hat  sich  schon  früh 
der  Betrachtung  der  verschiedenen  Staatsformen  zugewandt.  Wenn 
man  von  Pindar  absieht"-),  tritt  sie  uns  zum  ersten  Male  entgegen 
bei  Herodot  in  der  aus  sophistischer  Quelle  stammenden  ^)  Dis- 
kussion der  persischen  Großen  nach  der  Ermordung  des  falschen 
Smerdis  darüber,  welche  Staatsform  von  nun  ab  für  Persien  gewählt 
werden  solle,  und  in  der  Erörterung  ihrer  Vorzüge  und  Fehler 
(III  80  ff.)  *).  In  ihr  werden  Volksherrschaft,  Oligarchie  und  Monarchie 
voneinander  geschieden.  Diese  Einteilung  nach  dem  Zahlenunter- 
schied ist  offenbar  die  damals  populäre  gewesen  ^) ;  sie  wird  dadurch 

1)  S  z  a  n  1 0    1.  1.  62  ff. 

^)  Pyth.  II  86  tf.,  bei  dem  jedoch  keine  Definition  der  drei  Staatsformen 
vorliegt.     Dazu  Ed.  Meyer,  Forsch.  II  226,  2. 

'■*)  Daß  Herodot  hier  einer  sophistischen  Vorlage  folgt,  hat  zuerst  E.  M  a  a  ß 
gesehen  (Hermes  XXII  581  ff.).  Trotz  des  von  mehreren  Seiten  gegen  ihn 
erhobenen  Widerspruchs  (R.  S  c  h  o  e  1 1 ,  Anfänge  einer  politischen  Literatur 
bei  den  Griechen  11  ff.;  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  201  ff.;  F.  Dümmler, 
Akademika  247  ff.)  ist  seine  Ansicht  unzweifelhaft  richtig  (vgl.  auch  W. 
Nestle,  Herodots  Verhältnis  zur  Philosophie  und  Sophistik.  Programm  von 
Schöutal  1906/8,  28  ff.),  wenn  er  auch  in  der  Bestimmung  dieser  Quelle  fehl- 
griff  (er  riet  auf  Protagoras) ;  vielmehr  wird  man  sie  mit  Eduard  Schwartz? 
Quaestiones  lonicae  (Rostocker  Vorlesungsprogramm  für  das  Sommersemester 
1891),  12  ff',  und  bes.  Reitzenstein,  Philol.  LVII  45  tt'.  in  den  Kreisen 
der  ionischen  Aufklärung  suchen  dürfen.  Die  jüngst  von  W.  Nestle  da- 
gegen geäußerte  abweichende  Meinung  (Philol.  LXX  242  ff'.,  bes.  252  ff.)  über- 
zeugt nicht. 

^)  Dazu  Henkel    38ff.;  v.  S  c  h  o  e  f  f  e  r    347  ft\ 

')  Cf.  Newman  I  211  ff'.;  dafür  ist  gerade  ihr  Voi-kommen  bei  Pindar 
Zeugnis,  vgl.  auch  Plato,  Rep.  I  338  D.  Später  ist  Isokrates  zu  ihr  zurück- 
gekehrt, Panath.  119.  130 — 133   (vgl.   auch  Areopag.  60),    der    aber   das  Ver- 
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vertieft,  daß  aus  der  positiven  Rechtsordnung  begriffsmäßig-  abge- 
leitete Merkmale  der  einzelnen  Staatsformen  gegeben  werden;  die 
Gliederung  derselben  fußt  darauf,  wem  das  v-pdxoq,  die  oberste 
rechtliche  Gewalt,  im  Staate  zukomme  ^),  Gegenüber  der  auf  der 
Zahl  beruhenden  Scheidung  versuchte  es  zuerst  Sokrates,  andere 
Merkmale  heranzuziehen,  und  kam  damit  zur  Annahme  von 
fünf  Staatsformen:  Königtum,  Tyranr^is,  Aristokratie,  Plutokratie, 
Demokratie^).  Bei  dieser  Klassifikation  sind  zwei  verschiedene 
Einteilungsgründe  verwendet :  für  die  Trennung  des  Königtums 
und  der  Tyrannis  die  Art  des  Erwerbs  der  Herrschaft,  für  die 
drei  übrigen  diejenige  der  Besetzung  der  Aemter ;  bei  der  letzteren 
herrscht  der  politische  Gesichtspunkt  vor,  zugleich  kommt  zum 
ersten  Male  in  der  Charakteristik  der  Staaten  deren  ethische 
Wertung  zur  Geltung,  der  Keim  zu  ihrer  Scheidung  in  gesetzliche 
(Königtum  und  Aristokratie)  und  Willkürsherrschaften  (Tyrannis, 
Plutokratie,  Demokratie)  ^).  Im  vierten  Jahrhundert  scheint  die 
von  den  meisten  vertretene  Anschauung^)  in  ähnlicher  Weise 
zwischen  Demokratie,  Oligarchie,  Aristokratie,  Königsherrschaft  und 
Tyrannis  geschieden  zu  haben  ^),  was  ebenfalls  eine  Weiterentwicke- 
lung der  populären  Ansicht  von  den  drei  Staatsformen  darstellt; 
für  die  Trennung  von  Königtum  und  Tyrannis  einerseits,  Aristo- 
kratie und  Oligarchie  anderseits  waren  verschiedene,  teils  in  der 
Art  der  Herrschaftsübung,  teils  in  sozialen  Momenten  liegende 
Gründe  maßgebend^). 


dienst  hat,  zuerst  auf  den  Gegensatz  zwischen  Staatsform  und  Staatsprinzip 
(Art  der  Herrschaftsführung)  hingewiesen  zu  haben,  vgl.  Rehm,  Gesch.  59.  229, 
Allgem.  Staatslehre  192.     Zu  Isokrates  noch  Henkel  45  ff". 

>)  Rehm,  Gesch.  16  ff. 

^)  Xen.  Mem.  IV  6,  12:  BaaiXsiav  Ss  xal  xupavviSa  apj^äg  [j-sv  äjicpoTipas 
vjYsito  sfvat,  Stacpspsiv  8e  äXXv^Xwv  iwö\ii'C,z.  tyjv  [jlsv  yap  Ixövxwv  xs  xöv  dvS-pwTicov 
5tal  Kaxcc  vöjaoug  xwv  ttöXscüv  äpxv/V  ßaaiXscav  f^yslxo,  xy^v  8k  d;y.dvxa)v  xs  xal  [lif] 
xaxä  vö{ious,  dXX'  Suoig  6  apxwv  ßouXoixo,  xupavviSa.  xal  otlOu  |j.ev  sx  xwv  xä 
vö[ii|jLa  ETXtxsXoüvxwv  ai  a.py^a.1  xa9-iaxavxai,  xaüxvjv  (isv  tyjv  TicXusiav  apiaxoxpaxiav 
ivöiJLL^ev  efvai,  Suou  S'  dx  xi[JiY][iaxü)v,  uXooxoxpaxiav,  Sttou  8'  ix  Trävxwv  Syjfioxpaxiav. 
Dazu  H  e  n  k  e  1  45;  S  c  h  v  a  r  c  z  a.  a.  0.  28.  37  ft'. 

3)  Vgl.  Newman  I  212;    Rehm,  Gesch.  27  ff". 

•»)  Ot  TiolloL  bei  Plato,  Leg.  IV  714  B. 

5)  Plato,  Politic.  291  D.E.  Leg.  IV  712  C.  E.  714  B.;  Isoer.  Panath.  131. 
132.  Bei  Aristoteles,  Pol.  IV  1293  a,  35  ft".  37  werden  Königsherrschaft  und 
Tyrannis  zur  Monarchie  zusammengefaßt. 

")  Sie  werden  aufgezählt  von  Plato,   Polit.  276  E.    291  E.    292  A.    293  A. 
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Bei  Plato  linden  wir  im  Politikos^)  eine  Anknüpfung  an  diese 
Gliederung,  nur  werden  die  bisher  dafür  vorgebrachten  Einteilungs- 
gründe verworfen^).  Der  einzig  richtige  Staat ^)  ist  derjenige, 
welcher  von  dem  r.oX'.ziY.6c.  (oder  jjaaiXsus)  durch  die  ETctaxYjpj  ge- 
leitet wird,  alle  bestehenden  Staatsformen*)  sind  nur  dessen  Nach- 
bildungen^); doch  scheiden  sie  sich  darnach,  ob  sie  mit  oder  ohne 
Beobachtung  der  Gesetze  geführt  werden,  in  .gesetzliche'  (vGjjicjao:) 
oder  , ungesetzliche' (Trapavofxoc)*'):  zu  den  ersteren  gehören  Königtum, 
Aristokratie  und  gesetzliche  Demokratie ''),  zu  den  letzteren  unge- 
setzliche Demokratie,  Oligarchie,  Tyrannis.  Damit  kommt  Plato 
also  zu  sechs  Staatsformen.  Ist  in  dieser  Schrift^)  die  herkömmliche  Tei- 
lung nach  der  Zahl  mit  ethisch-politischer  Betrachtung^)  verbunden,  so 
kommt  in  Piatos  .Staat'  einzig  und  allein,  mit  völliger  Vernach- 
lässigung rechtlicher  Merkmale,  das  ethisch-psychologische  Kri- 
terium zur  Geltung  ^").  Der  einzig  richtige  Staat  ist  der  von  Plato 
entworfene  ideale,  der  auf  dem  Prinzip  der  Gerechtigkeit  aufgebaut 


1)  Darüber  Henkel  48  ff.;  Newman  1213;  R  e  h  m  ,  Gesch.  40  ff. 
49  ff.  107 ;  F.  D  ü  m  m  1  e  r  ,  Kl.  Sehr.  II  306  ff. ;  G  o  m  p  e  r  z  ,  Griech.  Denker 
II  463  ff. ;  V.  S  c  h  0  e  f  f  e  r   352  ff". 

2)  292  A— C.  293  C.  ^)  öp^ij  TioXiisia  (293  C.  E.  297  C.  D.  302  C.  E). 
*)  291  D.  E.  301  B  als  Xsyöiisva'.  -oXizzla.',  bezeichnet. 

5)  tiqir^iiaxa,  293  E.  297  C.  «)  301  Äff'.  302  C.  D.  303  A.  B. 

')  Auch  für  die  Demokratie  läfst  Plato  eine  gleiche  Scheidung  zu  (302  D). 

*)  Der  Standpunkt,  welchen  Plato  hier  einnimmt,  würde  dafür  sprechen, 
den  , Staatsmann'  vor  den  , Staat'  anzusetzen,  wie  auch  Rehm,  Gesch.  40 ff. 
bemerkt.  Bekanntlich  ist  die  Frage  in  der  neueren  Platoforschung  strittig; 
während  die  einen,  wie  Susemihl  (Genet.  Entwicklung  der  platonischen  Philo- 
sophie II  1,  303  ff.)  und  Zell  er  (Philos.  der  Griechen^  II  1,  544  ff".  923  ff.) 
sich  der  eben  erwähnten  Anschauung  zuneigen,  halten  andere,  wie  R.  H  i  r  z  e  1 
(Herrn.  VHI  127  ff'.),  Sidgwick  (Gl.  Rev.  VI  141),  Newman  (ibid.  '291), 
N  u  s  s  e  r  (Philol.  LIII  13  ff".),  den  , Staatsmann'  für  später  als  den  , Staat'  und 
steht  er  (so  G  o  m  p  e  r  z  ,  Griech.  Denker  II  463)  zwischen  letzterem  und  den 
Gesetzen;  diese  Auffassung  erhält  eine  starke  Stütze  durch  die  sprachlichen 
Beobachtungen,  cf.  zuletzt  H.  v.  A  r  n  i  m  ,  Sprachliche  Forschungen  zur  Chro- 
nologie der  platonischen  Dialoge  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  CLXIX  3  [191'2],  3.  4, 
227.  229.  234).  F.  Dümmler  (Kl.  Sehr.  II  306)  scheint  den  Politicus  sogar 
unter  die  .Gesetze'  herunterzurücken. 

*)  Dies  zeigt  sich  besonders  in  der  Identifikation  der  {iv)  TzoXXoi  (802  D. 
303  A)  mit  den  r.Xobaioi  (300  E.  301  A). 

'")  Dazu  Hildenbrand,  Gesch.  und  System  der  Rechts-  und  Staats- 
philosophie I  144  ff. ;  Z  e  1 1  e  r  ,  Philos.  der  Griechen  *  II  1,  923  ff.;  Henkel 
56  ff. ;  Newman  I  213.  414  ff. ;  Rehm,  Gesch.  33  ;  F.  D  ü  m  m  1  e  r  ,  Kl. 
Sehr,  n  308;  Gomperz  a.  a.  0.  II  390  ff.;  v.  S  c  h  o  e  f  f  e  r  352;  v.  A  r- 
n  i  m  53  ff. 
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ist,  mag  man  ihn  nun  Basilie  oder  Aristokratie  nennen^);  alle 
übrigen  sind  der  seelischen  Verfassung  ihrer  Bürger  entsprechend 
schlecht  und  verfehlt^).  Plato  unterscheidet  vier  solcher  Verfas- 
sungen^), bei  deren  Schilderung'*)  er  eine  gewisse  Rangfolge  oder 
vielmehr  Folge  der  Verschlechterung  beobachtet,  die  zugleich  die 
zeitliche  Aufeinanderfolge  von  der  einen  zur  anderen  bedeutet : 
Timokratie  oder  Timarchie^),  Oligarchie,  Demokratie,  Tyrannis. 
In  den  , Gesetzen'  endlich ")  gibt  Plato  keine  eigene  Entwickelung 
oder  Wertung  der  Staatsformen;  die  bestehenden,  welche  er  in  der 
damals  üblichen  Einteilung  bringt  (S.  22),  sind  ihm  alle  verwerflich 
und  Parteiherrschaften  (,Stasiotien'),  da  in  ihnen  nicht  die  Sorge 
für  das  Gemeinwohl,  sondern  nur  die  Gewalt  des  herrschenden 
Teiles  maßgebend  ist ')  —  er  laut  sich  hier  von  rein  politischer 
Erwägung  leiten  ^). 

Aristoteles'  Ansichten  über  die  Staatsformen  finden  sich,  wie 
bei  Plato,  in  verschiedenen  Werken.  Zunächst  scheidet  er  sie  in 
der  Nikomachischen  Ethik  ^)  in  Anknüpfung  an  die  alte  Dreiteilung 
und  anderseits  in  unverkennbarer  Anlehnung  an  Piatos  Poiitikos 
darnach,  ob  die  Gewalt  zum  Nutzen  des  Herrschenden  oder  der 
Beherrschten  ausgeübt  wird,  und  kommt  damit  zu  drei  richtigen 
Verfassungsformen  (ei'Srj)  und  drei  Ausschreitungen  {nocpv/.'^dias.ic) : 
zu  den  ersten  gehören  Königtum,  Aristokratie  und  Timokratie 
(=  Politie),  zu  den  zweiten  Tyrannis,  Oligarchie  und  Demokratie. 
Diese  Lehre  wird  dann  in  der  Politik  weiter  geführt  und  ausgebaut  ^°). 

')  Rep.  IV  445  D. 

2)  Ib.  V  449  A  (-xaxal  -/ai  YjiJLapxyjjievaO,  dazu  IV  445  C.  D.  VIII  5t4A. 
C.  D.  E.  548  D. 

3)  IV  445  C.    VIII  544  C. 

*)  Im  VIII.  Buche  der  Republik ;  das  Thema  gegeben  545  B.  C.  Dazu  J  o- 
wett-Campbell,  Plato's  Republic  III  363  S. 

5)  VIII  545  B.  C;  sie  wird  der  kretisch-lakonischen  Ordnung  gleichgesetzt 
(544  C). 

e)  Dazu  Henkel  60  ff.;  v.  S  c  h  o  e  f  f  e  r  353  ff. 

')  IV  712  E.  715  B.  VIII  832  C.  Wenn  Henkel  (61)  meint,  daß  Plato 
einigen  Staaten,  der  gemäßigten  Monarchie,  der  gemäßigten  Demokratie  und 
der  Aristokratie,  eine  gewisse  Berechtigung  zugestehe,  so  ist  nicht  zu  ver- 
gessen, daß  er  diese  in  die  Vergangenheit  projiziert. 

8)  Cf.  R  e  h  m  ,  Gesch.  37  ff. 

«)  Vm  1160a,  31  ff.    1160b,  2  ff".    Dazu  Rehm,  Gesch.  126. 

")  m  1278  b,  5  ff.,  bes.  1279  a,  17  ff.  22  ff;  1279  b,  1  ff.   IV  1289  a,  26  ff.    Dazu 
auch  III  1288  a,  32  ff.    IV  1290  a,  11  ff".     Von  Neueren  W.  Oncken,    Staats-" 
lehre  des  Aristoteles  II  154  ff'.;    Zell  er,  Philos.  der  Griechen  ^  II  2,  709  ff.; 
Suse  mihi,    Anm.  533  (II  135  ff'.);     Newman,  I  214  ff.    246  ff'.    III  192  ff'. 


§  4.     Die  Staatsformen.  25 

Die  Grundlao;e  für  die  Klassifikation  scheinen  auch  hier  zunächst 
die  Zahlenverhältnisse  des  obersten  Staatsorgans  zu  sein^),  gemäß 
seiner  Definition  der  Staatsverfassung,  für  welche  das  Moment  aus- 
schlaggebend ist,  wem  in  dem  Staate  das  xupiov  zukommt^).  Allein 
sie  treten  in  seiner  Betrachtung  durchaus  zurück,  da  er  das  xuptov 
nicht  in  rechtlichem  ^},  sondern  in  sozialpolitischem  Sinne  auffaßt, 
'd.  h.  in  welcher  Weise  die  Ordnung  der  Staatsgewalten  an  die 
bestehenden  Gesellschaftsgruppen  (Reiche  und  Arme)  verteilt  ist^). 
Damit  ergibt  sich  die  Identifikation  der  Demokratie  mit  der  Herr- 
schaft der  Armen,  der  Oligarchie  mit  derjenigen  der  Reichen-''). 
Die  primäre  Dreiteilung  der  Staaten  erfährt  nun,  ähnlich  wie  in 
der  Nikomachischen  Ethik,  eine  Durchkreuzung  durch  die  Rück- 
sicht darauf,  ob  die  Herrschaft  von  ihren  tatsächlichen  Inhabern 
zum  allgemeinen  Nutzen  (xö  xocvyj  auj-icpepov),  im  Hinblick  auf  den 
von  Aristoteles  postulierten  Endzweck  des  Staates*^)  geführt  wird, 
oder  im  Interesse  der  Herrschenden  —  also  durch  den  ethisch- 
politischen Gesichtspunkt.  Die  Gliederung  der  Staatsformen,  welche 
Aristoteles  darnach  vornimmt,  entspricht  derjenigen  in  der  Niko- 
machischen Ethik,  drei  richtige  (öp^aQ :  Königtum,  Aristokratie, 
Politie,    drei    Ausschreitungen  (Tcapex^aaet?) :    Tyrannis,  Oligarchie, 

und  Cl.  Rev.  VI  289fF.;  Sidgwick  ib.  141  ff. ;  Schvarcz  (cf.  Literatur) 
V.  S  c  h  0  e  f  f  e  r  354  ff. ;  R  e  hm,  Gesch.  105  ff. ;  S  z  a  n  t  o  ,  Ausg.  Abh.  307  ff.; 
Gomperz  1.  1.  III  268  0'.;  v.  Arnim  90  ff.;   Francotte,  Mel.  230  ff. 

^)  III  1279  a,  27  äväy/.Yj  5'  zha.'.  xüp'.ov  r^  §va  y/  6)d~(o\yc,  t/  lobc,  uoXX&Oc:. 

-)  III  1278  b,  8  ff".  loTi  5s  TtoÄiTsia  TröXso)?  xägig  töv  xe  aXXcov  äpx,(bv  xal 
pLdXioxa  xf,?  xupiag  tiävxüjv.  xüpiov  [j,£v  yöcp  :iavxaxo'j  xö  ;:oXix£uiJia  xvjg  TXöXewg, 
noXixeujia  5'  saxlv  i]  TioXtxeia ;  IV  1289  a.  15  ff.  uoXtxsia  |ji£v  yä.p  iazi  xägig  xcdc, 
TiöXsoiv  i]  Tispi  xäg  6i,pyä^,  xi'ja.  zpozio'/  v£ve[j,Yjvxai,  xal  xi  xö  xüptov  zf^z  TroXtxeiag 
xal  xt  xö  xeÄog  iy.äaxr/g  xf|S  xo'.vwviag  eoxtv;  IV  1290  a,  7  ff.  TioXtxeia  |i£v  yäp 
•fj  Tü5v  dpxwv  xäg'.g  soxi,  xaüxvjv  bk  5iave[iovxa'.  rcävxeg  ri  xaxdc  xyjv  Süva|j.iv  xwv 
liExexivxwv  Tj  xaxd  xiv'  aOxMV  ioöxYjxa  xo'.vy,v,  Xiytü  S'  olov  xöv  duöptov  rj  xöv 
eÖTiöpwv. 

^)  Wie  meist  angenommen  wird,  so  von  Gomperz  a.  a.  0.  III  267.  268; 
V.  Arnim  91;  Francotte,  Mel.  231. 

*)  Dies  hat  R  e  h  m  ,  Gesch.  95  ff'.  102  ff',  nachgewiesen. 

s)  III  1279b,  7  ff.  17  ff'.  39  ff".;  cf.  auch  1283  b,  5  ff". 

*)  Den  Zweck  (xsX&f)  des  Staates  sieht  Aristoteles  in  dem  su  ^f^v  der 
Bürger,  in  der  Ausübung  der  Tugend,  das  x&'.vfy  auiicpipov  ist  das  Sixaiov,  vgl. 
Eth.  Nicom.  VIII  1160  a,  11  ff.  Pol.  III  1278  b,  20  ff.  1280  a,  31  ff".  1280  b,  33  ff. 
38ff.  r282b,  14ff.  1283b,  40  ff.  DazuOncken  a.  a.  0.  II  153  ff. ;  Zellerl.I.* 
II  2,  683  ff. ;  N  e  w  m  a  n  I  68  ff.,  bes.  83.  119.  298  ff. ;  P  ö  h  1  m  a  n  n  ,  Gesch. 
der  sozialen  Frage  in  der  ant.  Welt  '^  I  523  ff".  533  ff. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s 
193;  Jellinek,  Allg.  Staatslehre  219 ;  G  o  m  p  e  r  z  1. 1.  III  267  ;  v.  A  r  n  i  m  82; 
Francotte,  Mel.  226. 
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Demokratie  ^).  In  den  späteren  Teilen  der  Politik  deckt  sich  Ari- 
stoteles' Lehre  durchaus  nicht  immer  mit  den  zu  Anfang  ent- 
wickelten Ansichten-) ;  für  ihre  Beurteilung  ist  daraufhinzuweisen, 
daß  er  einerseits  entschieden  von  Plato"),  anderseits  von  seiner 
Ansicht  über  den  Staatszweck  (S.  25,  Anm.  6)  abhängig  ist.  Dazu  tritt, 
daß  er  die  Staatsformen  nicht  darnach  scheidet,  wem  das  v-upcov 
rechtlich  zukommt,  sondern  wer  es  tatsächlich  ausübt,  also  für  ihn 
der  politische  Gesichtspunkt  maßgebend  ist"*),  und  daß  er,  was  mit 
dieser  Auffassung  und  der  damit  verbundenen  von  der  Kolle  der 
Gesellschaftsgruppen  in  den  Staatsformen  zusammenhängt,  den  Be- 
griff des  ofiixoc,  in  sozialem  Sinne  faßt  ^).  Allerdings  hat  er  die 
Betrachtung  dadurch  erweitert,  daß  er  sowohl  was  die  Organisation 
der  einzelnen  staatlichen  Gewalten,  als  die  verschiedene  Art  der 
Bestellung  der  Staatsorgane  anlangt,  den  Unterschied  zwischen 
den  Staatsformen  festzustellen  sich  bemüht.  Abweichend  von  der 
in  der  Nikomachischen  Ethik  und  der  Politik  entwickelten  Theorie 
greift  Aristoteles  in  der  Rhetorik  *^)  auf  die  zu  seiner  Zeit  gang- 
bare Gliederung  in  Demokratie,  Oligarchie,  Aristokratie  und  Mon- 
archie zurück  ^);  er  charakterisiert  sie  sowohl  nach  der  Verschieden- 

^)  In  Konsequenz  dessen,  daß  für  Aristoteles  das  xoiv?;  oup-cf  spov  mit  dem 
Siy.a'.ov  zusammenfällt  (Pol.  III  1282  b,  14  ff.),  bezeichnet  er  die  ,  Ausschreitungen' 
als  gegen  dieses  gerichtet  (III  1283  a,  26  ff.,  cf.  Newman  I  217  fi".  251). 

-)  Dies  haben  die  neueren  Kritiker  mit  Recht  hervorgehoben,  so  S  u  s  e- 
m  i  h  1  I  62  ff.  67  ff.  II  141  ff.  (Anm.  533) ;  Z  e  1 1  e  r  1. 1.  ^  II  2,  709  ff. ;  N  e  wm  a  n 
I  218  ff.  und  Cl.  Eev.  VI  292  ff. ;  S  c  h  v  a  r  c  z  bes.  23  ff.  (schießt  vielfach  über 
das  Ziel);  v.  Schoeffer  .354  ff.;  Francotte,  Mel.  24  ff.  In  IV  1290a, 
24  ff.  bezeichnet  er  alle  Staatsformen  mit  Ausnahme  von  einer  oder  zweien, 
womit  Königtum  und  Aristokratie  gemeint  sind,  als  verfehlt,  ähnlich  1293  b,  25, 
womit  aber  die  früher  angenommene  Gliederung  fallen  gelassen  ist  (S  u  s  e- 
m  i  h  1  I  68 ;  Z  e  1 1  e  r  ^  II  2  714,  2 ;    N  e  vf  m  a  n  I  218  und  Cl.  Rev.  VI  292). 

3)  Vgl.  seine  eigene  Aeußerung  IV  1289  b,  5  ff.,  dazu  Henkel  79  ff.; 
Z  e  1 1  e  r  1. 1. 3 II  2,  709  ff.,  Anm.  3;  S  u  s  e  m  i  h  1  I  138  ff. ;  N  e  wm  a  n  I  215  ff. 
und  Ch  Rev.  VI  289  ff.;  Sidgwick  ib.  141  ff. ;  Rehm,  Gesch.  107.  109; 
F.  D  ü  m  m  1  e  r  ,  Kl.  Sehr.  II  303  ff.  308.  316,  Doch  wird,  abgesehen  von 
anderen  Differenzen  (worüber  bes.  Newman,  Cl.  Rev.  VI),  bei  ihm  Piatos 
Einteilungsgrund  der  Führung  der  Herrschaft  nach  dem  Gesetz  oder  nicht 
durch  die  Stellung  des  Herrschenden  zum  allgemeinen  Besten  ersetzt. 

*)  Cf.  oben  S.  25.  ^)  Rehm,  Gesch.  96  ff. 

*)  I  1365  b,  25  ff.;  dazu  Rehm,  Gesch.  126,  dessen  Annahme,  daß  die 
hier  vertretene  Anschauung  bereits  vor  der  Politik  entstand,  wenig  wahr- 
scheinlich ist. 

')  Cf.  Pol.  IV  1293  a,  35  ff.  und  oben  S.  22.  Auch  seine  noXixsiat  waren 
nach  den  bei  Diogenes  Laertius  und  Hesychios  erhaltenen  Katalogen  der 
Werke  in  Syjjioy.paxiy.ai,  6Xiyxpxt.v.oi.i.,  xupavvixai,  dpLaxoxpaTixai  gegliedert. 
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lieit  des  y.upiov  \),  als  nach  der  Art  der  Aemterbestellung  und  end- 
lich nach  den  Staatsprinzipien  -). 

Von  Wichtigkeit  für  uns  ist  nun,  wie  sich  die  Philosophen 
die  historische  Abfolge  der  von  ihnen  angenommenen  Staatsformen 
vorstellen.  Bei  Plato  ^)  kann  von  geschichtlicher  Betrachtung  gar 
nicht  gesprochen  werden,  da  seine  Ansicht  von  dem  Uebergang 
des  besten  Staates  in  die  Timokratie,  von  dieser  in  die  Oligarchie, 
der  Oligarchie  in  die  Demokratie  und  der  Demokratie  in  die  Ty- 
rannis  durchaus  mit  der  ethischen  Wertung  dieser  Staatsformen 
und  dazu,  wenigstens  was  das  Ende  der  Aristokratie  anlangt,  mit 
dem  von  ihm  aufgestellten  zyklischen  Gesetze  des  Verfalles  zu- 
sanimenhängt  ■*).  Wohl  aber  äußert  sich  Aristoteles  wiederholt  über 
die  Entwicklung,  wie  sie  sich  nach  seiner  Ansicht  bei  den  Griechen 
vollzog  ■'').  Am  umfassendsten  tut  er  dies  in  der  Politik  III  1286  b, 
8£F.  ^):  auf  das  Königtum  folgt  die  Herrschaft  der  Besten  (Aristo- 
kratie) ').  dai-auf  die  Oligarchie,  dann  nach  dem  Durchgangsstadium 
der  Tyrannis  die  Demokratie.  An  einer  anderen  Stelle  ^)  setzt  er 
jedoch  an  Stelle  der  , Aristokratie'  eine  Herrschaft  der  Waffen- 
tragenden, zuerst  eine  an  Zahl  beschränkte  der  tT^Tcst;,  darauf  fol- 
gend eine  erweiterte  der  Hopliten.  Nach  dem  Zusammenhang,  in 
dem  er  dies  vorbringt,  muß  er  sie  als  ,Politie'  aufgefaßt  haben  ^), 
während  er  sie  anderswo  als  Oligarchie  bezeichnet  ^^) ;    die  letztere 

^)  Welches  er  hier  nach  der  Zahl  scheidet:  cogTs  zb  [isv  y.Op-.ov  y.al  zb 
xpivov  xoöxcov  zi  sat'.v  |jiöpi,ov  •?;  oXo'/  -o-jxwv. 

-)  Diese  zieht  er  auch  in  der  Politik  für  die  Charakteristik  der  einzelnen 
Staatsformen  heran.     Vgl.  S.  1.3,  Anm.  1. 

3)  Rep.  VIII  (oben  S.  24). 

*)  Die  an  seiner  Aufstellung  von  Aristoteles  geübte  Kritik  Y  1816  a.  1316  b 
ist  ganz  zutreffend. 

^)  Davon  sind  seine  Betrachtungen  über  Untergang  und  Erhaltung  der 
Staatsverfassungen  im  fünften  Buch  zu  trennen,  welche  mit  den  von  ihm  auf- 
gestellten Hauptsätzen  nicht  immer  übereinstimmen,  besser  gesagt,  sie  durch 
die  Fülle  der  historischen  Einzelfälle  berichtigen.  In  V  1316  a,  20  ff.  scheint 
er  überhaupt  keine  Regel  für  die  Aufeinanderfolge  anzuerkennen  (N  e  w  m  a  n 
III  286). 

«)  Dazu  Henkel  94  ff.;  Ne  wman  HI  286  fi".;  F.Dümmler  1.1.  n366; 
Francotte,  Mel.  266  ff. 

')  Nur  diese  (in  seinem  Sinn,  darüber  §  5)  kann  Aristoteles  nach  dem, 
■was  er  vorher  über  Königsherrschaft  sagt,  unter  noXtxetav  y.aT£aTY]cav  (Z.  13) 
verstehen  (Francotte  1. 1.  267).  «)  IV  1297  b,  16  ff. 

»)  Vgl.  auch  II  1265  b,  26  ff.  III  1279  a,  37  ff.  1288a,  12  ff.  (wenn  diese 
Stelle  von  Aristoteles  herrührt).   IV1297b,  Iff.     Auch  R  e  h  m  ,    Gesch.  121. 

")  IV  1289  b,  33  ff. 
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Ansiclit  wird  daiin^)  dahin  weiter  entwickelt,  daß  dort,  wo  die  Land- 
schaft für  <ii'-  Pferdezucht  geeignet  ist,  dies  die  Entstehung  einer 
strengen  OligHrchie  begünstige,  und  dort,  wo  sie  für  die  Aufstellung 
eines  Hoplitenheeres  mehr  passe,  die  Entstehung  der  auf  sie  fol- 
genden (gemäL^igten)  Oligarchie  ^).  Es  ist  klar,  daß  die  von  Ari- 
stoteles an  /.weiter  Stelle  vertretene  Ansicht  nicht  zu  derjenigen 
stimmt,  wflclie  er  zuerst  vorbringt  ^).  Anders  ist  wieder  die  Stufen- 
folge, wolciie  er  in  der  Nikomachischen  Ethik  aufstellt  '^),  daß  das 
Königtum  in  die  Tyrannis  überzugehen  pflege,  die  Aristokratie 
in  die  Oligareliie,  die  Timokratie  (Politie)  in  die  Demokratie  ;  doch 
handelt  es  sich  hier  Aristoteles  nicht  um  historische  Gesichts- 
punkte, sondern  er  stellt  jedesmal  eine  richtige  Staatsform  mit  der 
ihr  entsprechenden  entarteten  zu  einem  Paar  zusammen  ^),  versucht 
also  eine  Systematik  der  Uebergänge  ^). 

Aristoteles  Ansichten  über  die  Staatsformen  und  ihre  geschicht- 
liche Aufeinanderfolge  sind  deswegen  von  Wichtigkeit,  Aveil  sie 
die  neuere  Wissenschaft  bestimmt  haben');  noch  heute  pflegen 
die  Handbuclier  ausgesprochen  oder  unausgesprochen  '*)  von  ihnen 
auszugehen:  nur  daß  man  es  etwa  versuchte,  sie  nach  wirtschafts- 
geschichilith<n    Gesichtspunkten    umzubilden  '*).      Wir    sahen    aber 


')  VT  J:'.LMa,  8ff.  -)  Dazu  S  u  s  e  m  i  h  1  II  310,  Anm.  1352. 

^)  Der  Widerspruch,  bleibt  aber  auch  dann  bestehen,  wenn  man  mit 
Susemihl  Kap.  3  des  vierten  Buchs  als  Interpolation  ansieht  und  mit 
Francott-;.  Mt-l.  269  das  bleiche  für  die  Steile  1321a,  8  f f .  annimmt;  von 
letzterem  wird  »  r  auch  zugestanden.  —  Wenn  nach  V  1307  a,  22  ff.  die  Politik 
bald  in  dm  1  Demokratie,  bald  in  die  Oligarchie  überzugehen  pflegt,  so  ist 
dies  nach  S.  27.  Anm.  5  zu  beurteilen. 

*)  VllI   llKdb,  3ff.  10  ff. 

6)  Wiv  ii.  der  Politik  III  1279  b,  4  ff.   IV  1289  a,  28  ff. 

«)  Da^u  N  -^  w  m  an,  Cl.  Rev.  VI  289. 

')  Bei  dieser  Bedeutung  des  Aristoteles  kann  in  unserem  Zusammenhang 
von  der  Weit»:;rblldung  der  Lehre  über  die  Staatsformen  nach  seiner  Zeit  ab- 
gesehen werden,  deren  Einfluß  auf  die  Neueren,  an  dem  von  ihm  ausgeübten 
gemessen,  gering  war. 

*)  Auch  ('.  V.  H  e  r  m  a  n  n  hat  diesen  , organischen  Kreislauf  (^  233)  seiner 
Behandlung  Kugrnnde  gelegt.  Einen  energischen  Versuch,  sich  bei  der  ge- 
schichtlichen Betrachtung  des  griechischen  Staates  von  Aristoteles  zu  emanzi- 
pieren, hat  erst  jüngst  Wilamowitz  (Staat)  gemacht,  cf.  seine  eigenen 
Aeußerungeu  oo.  78. 

*)  So  K  M,  I- 1  Johannes  N  e  u  m  a  n  n  ,  Die  hellenist.  Staaten  und  die 
röm.  Republik  (in  der  von  .J.  voir  Pflugk-Harttung  herausgegebenen 
U 1 1  s  t  e  i  n\scl)cn  Weltgeschichte  1)  371  ff. ;  Entwicklung  und  Aufgaben  der 
alten  Geschichte    (Straßburger  Rektoratsredfe    1909)    18  ff.  67.      Neu  mann 
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bereits,  von  welchen  Yoraussetzuno^en  Aristoteles  für  steine  Gliede- 
rung ausgellt  (S.  25  ff.);  anderseits  ist  sein  Entwurf  über  ikre  histo- 
rische Aufeinanderfolge  (III  1286  b.  8 ff.)  durchaus  von  <ler  Vorstel- 
lung abhängio-  welche  er  sich  von  den  Gründen  macht,  die  für  die 
Uebergänge  von  der  einen  zur  anderen  Verfassung  mafs'^ebend  wa- 
ren, nicht  minder  von  der  Stellung,  welche  er  dem  heroischen  König- 
tum anweist.  Nach  seiner  Auffassung  beruhte  dieses  auf  der  apexTj 
seiner  Träger,  sein  Erwerb  auf  den  Wohltaten,  welche  sie  den  Men- 
schen erwiesen  hätten^);  als  aber  die  apsxYj  nicht  mehr  auf  sie 
beschränkt  bKeb,  sondern  auch  von  den  anderen  rmsgoübt  wurde, 
trat  an  die  Stelle  des  Königtums  die  Aristokratie.  1.)er  IJebergang 
zur  Oligarchie  wird  durch  die  moralische  Depravation  der  Herr- 
schenden herbeigeführt,  durch  das  Eindringen  der  Plutokratie;  ander- 
seits der  Sturz  der  Oligarchie  durch  ein  gleiches  IVIumeid,,  da  die 
Zahl  der  Herrschenden  infolge  der  Habsucht  ^)  iniuur  kleiner 
und  damit  unfähig  zum  Widerstand  gegenüber  dem  anwachsenden 
Demos  wurde.  Man  sieht,  wie  sich  diese  Anschauung  mit  der  an- 
deren berührt,  welche  in  der  Oligarchie  und  Tyrannis  ,  Ausartungen' 
sieht,  und  daß  hier  nicht  Folgerungen  vorliegen,  weh  he  auf  em- 
pirisch-historischem Wege  gewonnen  wurden,  sondern  moralisieren- 
der Auffassung  entstammen  ^). 

Wenn  man  sich  der  Frage  zuwendet,  in  welcher  Weise  die 
geschichtlichen  Staatsformen  der  Griechen  zu  gliedern  sind,  so  wird 
man  den  Ausgang  am  besten  von  zwei  Gesichtspunkten  rechtlicher 
Natur  nehmen,    welche  Aristoteles    an    die    Hand   gibt.     Der    eine 


siebt  in  der  politischen  Verfassung  vielfach  Form  und  Ausdruck  einer  be- 
stimmten wirtschaftlichen  Lage :  das  Königtum  und  die  aristokratische  Ord- 
nung griechischer  Staaten  beruhte  auf  dem  Ackerbau  (Grundherrschaft  und 
Hörigkeit  führt  in  Sparta  zur  lykurgischen  Ordnung),  die  Tyrannis  kommt 
auf  durch  Entwicklung  von  Gewerbe  und  Handel  und  ist  der  politische  Ex- 
ponent des  mobilen  Kapitals.  Gegen  eine  solche  Auffassung  Max  Weber, 
Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  ^  I  110.  123  und  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z, 
Staat  78;  auch  ß.  Keils  Bemerkungen  (St.  A.  329)  sind  dabei  zu  berück- 
sichtigen. 

»)  Genauer  ausgeführt  HI  1285  b,  6  ff.  V  1310  b,  10  H'.  :•!<(  tf.  Dazu 
F.  Dümmler,  Kl.  Sehr.  H  324.  325. 

-)  alaxpoxipdsia,   1286  b,  18. 

^)  Wie  sehr  Aristoteles  seine  aprioristische  Auffassung  nach  den  er- 
fahrungsgemäßen Tatsachen  berichtigt,  zeigen  seine  Ausführungen  im  5.  Buche, 
spez.  über  das  Königtum  1311a,  25  ff".  1312b.  38  ff'.;  auch  in  der  ^A.%:  v:oX.  3 
ist  seine  Darstellung  der  Ersetzung  des  Königtums  in  Athen  r.ur/.  anders 
geartet. 
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ist  seine  Definition  des  Bügerrechts  (s.  oben  §  3)  und  die  ans  ihr 
resultierende  Scheidung  der  Bürger  in  Aktiv-  und  Passiv-Bürger; 
der  andere,  damit  sich  nahe  berührende,  daß  für  die  Art  der  Staats- 
verfassung als  ausschlaggebend  erscheint,  wem  in  dem  Staate  das 
xuptov  zukommt  (cf.  S.  25  Anm.  2).  Allerdings  darf  man  diesen 
Terminus  nicht  in  der  Weise  auffassen,  wie  er  es  tut,  als  soziale 
Gruppe,  sondern  in  rechtlichem  Sinne,  d.  h.  wer  in  dem  Staate 
Anteil  an  der  höchsten  Gewalt  hatte  ^).  Damit  bleibt  also,  ab- 
gesehen von  dem  sogenannten  älteren  Königtum,  das  für  meine 
Darstellung  nicht  in  Betracht  kommt  ^),  der  Unterschied  von  zwei 
großen  Gattungen  von  Staaten,  solcher,  in  denen  die  Aktiv-Bürger, 
d.  h.  diejenigen,  welchen  Anteilnahme  an  der  Regierungsgewalt 
zustand,  die  Mehrzahl  der  bürgerlichen  Bevölkerung  ausmachten, 
und  solcher,  in  welchen  sie  deren  Minderzahl  darstellten.  Sparta, 
das  seine  eigene  Entwicklung  hatte,  behauptet  einen  besonderen 
Platz  ^).  Unleugbar  kommen  wir  damit,  nur  in  moderner  Um- 
bildung und  Begründung,  auf  die  alten  Kategorien  der  Oligarchie 
und  der  Demokratie  *)  zurück.  Die  Oligarchie  in  weiterem  Sinn 
kann  dann  wieder  darnach  geschieden  werden,  ob  zur  Vollberechti- 
gung der  Bürger  die  Zugehörigkeit  zu  einem  Geburtsstande  erforder- 
lich war  (Adelstaat),  oder  der  Kreis  der  Bürger  nach  gewissen 
materiellen  Erfordernissen,  besonders  einem  Zensus,  weiter  gesteckt 
war  (Oligarchie  in  engerem  Sinn)  ^).  Daß  es  innerhalb  dieser 
Kategorien  wieder  Unterabteilungen,  zwischen  ihnen  Kreuzungen 
und  Uebergänge  gab,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden,  weil  es 
allgemein  bekannt  ist  *").  Von  dem  geschichtlichen  Standpunkt 
aus  muß  aber  neben  diesen  beiden  Staatsformen  noch  die  Tyrannis 
Berücksichtigung  finden '').  Das  hellenistische  Königtum  ist  eine 
neue    Bildung    für    sich    und    beansprucht    eine    Behandlung,    die 

')  Ueber  den  ,Träger  der  Staatsgewalt'  Rehm,  Allg.  Staatslehre  176  fF, 
und  oben  S.  16. 

-)  Es  ist  Abt.  I,  Hauptteil  1,  §  8  von  T  h  u  m  s  e  r  behandelt  worden.  Wie 
weit  es  überhaupt  von  geschichtlichem  Bestände  war,  darüber  §  6. 

^)  Darüber  T  h  u  m  s  e  r  ,  Abt.  I,  Hauptteil  2. 

V'^ristot.,  Pol.  IV  1290  a,  13ff. 

^)  Oder  mit  anderen  Worten  darnach,  ob  ein  Aufsteigen  von  der  be- 
herrschten Klasse  zur  herrschenden  möglich  war  oder  nicht  (G.  J  e  1 1  i  n  e  k 
a.a.O.  655). 

*)  Gerade  Aristoteles  hat  diesen  verschiedenen  Arten  (sl'Syj)  der  einzelnen 
Staatsformen  im  4.  Buche  eingehende  Berücksichtigung  gewidmet. 

')  Wie  weit  die  Tyrannis  rechtlich  faßbar  ist  und  ob  sie  die  Bezeichnung 
einer  besonderen  Staatsform  verdient,  darüber  §  12. 
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in  dem  Rahmen  des  griechischen  Staates  nicht  gegeben  werden 
kann,  der  entweder  Stamm-  oder  Stadtstaat  ist.  Dagegen  gehören 
die  Verbindungen  der  griechischen  Staaten  zu  einer  höheren  Ein- 
heit, die  in  den  griechischen  Bundesstaaten  ihren  vollendetsten  Aus- 
druck gefunden  hat,  in  eine  Behandlung  der  griechischen  Staats- 
altertümer (S.  11).  Was  die  zeitliche  Abfolge  der  Staatsformen  an- 
langt, so  muß  zugegeben  werden,  daß  das  dafür  übliche  Schema: 
Oligarchie,  dann  Tj'rannis,  zuletzt  Demokratie,  das  von  Aristoteles 
stammt  (S.  27),  mannigfachen  Bedenken  unterliegt;  aber  wenigstens 
im  allgemeinen  entspricht  es  der  geschichtlichen  Entwickelung  und 
es  darf  daher,  ohne  der  Fülle  der  historischen  Erscheinungen  da- 
mit  Gewalt  antun  zu  wollen,  für  die  folgende  Darstellung  an  ihm 
festgehalten  werden.  — 

Nur  kurz  ist  noch  zu  berühren,  daß  Aristoteles  drei  Teile 
der  Staatsgewalt  unterscheidet  ^)  xö  ßouXeu6{ji£VGv,  t6  nepl  xicc,  apx^-?? 
tö  divAZ,ov  ^),  und  in  den  sich  anschließenden  Erörterungen  die  ver- 
schiedene Organisation  dieser  Elemente  für  die  Charakteristik  der 
einzelnen  Staatsformen  verwendet.  Man  hat  längst  erkannt^),  daß 
diese  Gliederung  nicht  der  in  neuerer  Zeit,  besonders  von  Montes- 
quieu aufgestellten  Lehre  von  der  Gewaltenteilung  ^)  oder  der  Theorie 
von  den  Staatsfunktionen  entspricht,  sondern  daß  sich  Aristoteles 
dabei  an  die  besonders  in  der  Demokratie  übliche  Organisation  der 
griechischen  Staaten  anlehnt  und  von  ihr  auf  die  getrennten  Funk- 
tionen zurückschließt  ^).  Speziell  das  zweite  Element,  tö  mpl  Tag 
äp)(a;'^),  ist  kein  Stück  des  Staates  im  Sinne  von  Staatsgewalt,  son- 
dern von  Staatsbehördenorganismus  ').  Es  handelt  sich  Aristoteles 
bei  dieser  Einteilung  lediglich  um  ein  konstruktives  Hilfsmittel,  um 
die  Organisation  der  verschiedenen  Saatsformen  zu  erfassen®). 

§  5.   Bie  Adelsherrschaft. 

Literatur:  C.  F.  Hermann  -^  §  56—58  ;  A  d  o  1  f  F  a  n  t  a ,  Der 
Staat  in  der  Ilias  und  Odyssee  (1881) ;  G  i  1  b  e  r  t  II  286  ff. ;  B  u  s  o  1 1  -  27  ff. 
31  ff. ;    W  i  1  h  e  1  m  R  0  s  c  h  e  r ,  Politik  (1892)  82  ff . ;    B  e  1  o  c  h  ,  GG.  I  97  ff. 

^)  Darüber  C.  F.  Hermann^   §  53. 
-)  Pol.  IV  1297  b,  37  ff'.,  vgl.  III  1275  b,  16  ff'. 

3)  H  i  1  d  e  n  b  r  a  n  d  1.  I.  I  466  ;  Z  e  11  e  r  ,  Philos.  der  Griechen  ^  II  2,  2 
mit  Anm.  5. 

*)  Dazu  G.  J  e  11  i  n  e  k  ,  AUg.  Staatslehre  551  ff'. 
5)  J  e  1 1  i  n  e  k  a.  a.  0.  551.  ")  Dazu  Pol.  IV  1299  a,  25  ff. 

')  Vgl.  die  Ausführungen  von  R  e  h  m  ,   Gesch.  84  ff.,  bes.  88. 
«)  Rehm,  Gesch.  89. 
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297  flF.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II,  bes.  302  ff.  347  ff.;  F.  Moreau,  ,Les  Assem- 
blees  politiques  d'apres  Flliade  et  l'Odyssee',  Rev.  et.  gr.  VI  1893,  204  ff.  und 
,Les  Finances  de  la  royaute  homerique',  ebenda  VIII  1895,  287  ff.;  V.  v. 
Schoeffer,  Art.  ,Archontes',  RE.  II  565  ff.,  ,Basileus',  ebenda  III  55  ff.  ; 
Schömann-Lipsius  II  118  ff.  128  ff. ;  F.  D  ü  m  m  1 'e  r  ,  ,Das  hellenische 
Königtum'  (unvollendet).  Kleine  Schriften  II  295  ff. ;  6.  F  i  n  s  1  e  r  ,  ,Das 
homerische  Königtum',  Ilbergs  Neue  Jahrbücher  für  das  kl.  Altertum,  Jahrg. 
IX  (Bd.  XVII)  1906,  313  ff.  393  ff.  und  ,Homer'  (1908);  L.  Er  e  hier,  La 
Royaute  homerique',  Revue  historique  LXXXIV  1  ff.,  LXXXV  1  ff. ;  F  r an  c  o  1 1  e, 
Mel.  41ff.  221ff. ;  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  53  ff.  69  ff. ;  R.  P  ö  h  1  m  a  n  n  ,  Aus 
Altertum  und  Gegenwart  '^  I  (1911),  139  ff.;    B.  Keil,  St.  A.  314  ff.  316  ff. 

Die  geschichtliche  Form  der  , Adelsherrschaft'  ist  den  griechi- 
schen Staatstheoretikern,  einige  Aeußerungen  des  Aristoteles  ab- 
gerechnet (s.  §  4  und  unten),  nicht  zum  Bewußtsein  gekommen. 
Was  sie  unter  'ApLatoxpai-'a  ^)  verstanden,  ist,  wenn  sie  dafür  auch 
Anlehnung  an  reale  Verhältnisse  suchten,  wesentlich  ein  theore- 
tisches Gebilde.  Sokrates  sah  in  ihr  diejenige  Staatsform,  in  welcher 
die  Beamten  aus  den  die  Gesetze  Erfüllenden  bestellt  werden, 
charakterisiert  sie  demnach  nicht  nach  rechtlichem,  sondern  poli- 
tischem Gesichtspunkt^).  Für  Plato  im  Politikos  ist  sie  die  mit 
Beobachtung  der  Gesetze  geführte  Herrschaft  der  (xtj  r.oXXoi  ^). 
Erst  bei  Aristoteles  treffen  wir  auf  eine  einsjehendere  Charakteri- 
stik  der  Aristokratie  "*) ;  dabei  ist  festzuhalten,  daß  er  mit  diesem 
Namen  zwei  verschiedene  Begriffe  bezeichnet,  den  ,besten'  Staat, 
die  ideale  Aristokratie^),  anderseits  eine  bestehende  Staatsform, 
welche  er  zu  den  öp^oci  zählt  (vgl.  S.  25).  Als  letztere  gilt  ihm  ge- 
genüber der  gewöhnlichen  Auffassung,  die  sie  mit  der  Oligarchie 
oder  der  Politie  zusammenwirft^),  diejenige,  in  welcher  die  äpioxoi 
herrschen '') ,  die  Aemter  nach  der  dpsTYj  besetzt  werden  und  diese  das 


*)  Ob  diese  Bezeichnung,  wie  Henkel  45,  21  mit  Rücksicht  auf  Thuc. 
III  82,  8  annimmt,  erst  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  aufkam,  ist 
ungewifs.  Thucydides  macht  zwischen  Aristokratie  und  Oligarchie  keinen 
Unterschied  (vgl.  VIII  64,  1.  3.  5). 

2)  Rehm,  Gesch.  28 ff.  und  oben  S.  22. 

3)  Politie.  302  D;  cf.  Rehm,  Gesch.  50. 

*)  Damit  hat  sich  besonders  Francotte,  Mel.  221  ff.  beschäftigt. 

6)  Sie  heißt  äpLozri  noXizzloi,  Pol.  III  1276b,  37.  1288b,  3  ff.  IV  l'289a,  31. 
1289b,  15.  VII  1323a,  14  ff.  Zur  idealen  Aristokratie  Sus  emihi,  Anm. 
218.  533;  Francotte  226.  239.  Auf  sie  ist  zu  beziehen  IV  1284a,  1  ff. 
1293b,  1  ff.;  ob  auch  III  1279a,  35  (so  Francotte  227),  ist  zweifelhaft. 

«)  IV  1290a,  16  ff.  1293b,  34  ff.  40  ff.  V  1307a,  12  ff.  Dazu  Francotte 
242.  Die  Aristokratie  ist  von  der  Oligarchie  um  vieles  verschieden,  IV 
1289  b,  3  ff.  15.  'j  III  1279  a,  34  ff. 
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Staatsprinzip  ist^).  Wie  für  die  anderen  Verfassungen  gibt  Ari- 
stoteles auch  für  die  Aristokratie  Ratschläge,  wie  die  Wahl  der 
Beamten  einzurichten  sei  (über  den  Wahlkörper  und  die  Art  der 
Wahl)  -),  über  die  Zusammensetzung  der  beratenden  Versammlung  ^), 
die  Einsetzung  gewisser  Behörden"^),  die  Einrichtung  der  Gerichts- 
höfe ^),  die  Unentgeltlichkeit  der  für  den  Staat  ausgeübten  Funktio- 
nen ^)  und  die  Erziehung  ').  Daß  diese  Staatsform  selten  zu  verwirk- 
lichen sei,  gesteht  er  selbst  zu  ^) ;  er  sucht  daher  in  einer  Reihe  von 
bestehenden  Staatsordnungen  Anknüpfung  an  sie  und  erklärt  Sparta, 
Kreta,  Karthago  für  Aristokratien^).  Doch  auch  da  stellt  sich 
heraus,  daß  diese  Verfassungen  den  theoretischen  Kriterien,  teils 
in  deren  Voraussetzung  (der   dpexi^)  ^°),    teils  in   der  Durchführung, 

1)  IV  1293b,  1  fif.  1294a,  1  ff.  10  ff.  24.  TU  1278  a,  19  ff.  (Iv  t  >iax'  dpexTjv 
ai  TiiJial  SiSovxai  xal  xax'  ägiav);  vgl.  auch  III  1273a,  41  ff.  1273  b,  1  ff. 
V  1307a,  9.  Die  Wahl  xax'  (xpexr;v  ist  aristokratisch,  III  1273a,  26  ff.;  Ueber- 
gewicht  der  äpiaxoi  IV  1293 b,  40  ff.  Dazu  Rehm,  Gesch.  116.  117,  6.  129; 
Fi-ancotte,  Mel.  233.  239.  Etwas  verändert  Rhet.  11365b,  33  ff.,  insoferne 
als  hier  an  Stelle  der  Tugend  die  sie  begründende  Tiaiosia  tritt  und  das 
xäXog  der  Aristokratie  xä  uspl  TcaiSsiav  xal  xä  vö[iip,a  sind. 

•')  Hier  kommt  neben  IV  1292  b,  1  besonders  der  schwierige  Passus  IV 
1300a,  lOff.  bis  1302b,  12  in  Betracht,  wozu  Susemihl,  Anm.  1365—1371; 
Newman  IV  265  ff.  und  Franc otte,  Mel.  244 ff.,  bes.  249  ff.  Die  Wahl, 
im  Gegensatz  zum  Los,  ist  aristokratisch,  II  1273  a,  17  ff.  IV  1294b,  10  ff. 
Auch  in  diesem  Zusammenhang  kehrt  wieder,  daß  in  der  Aristokratie  die 
Behörden  ix  7ts7:ai5£up.£VüJv  (IV  1299  b,  25)  oder  aus  den  fw(bpi\i.oi  (V  1309  a, 
2  ff.  9,  cf.  auch  1307  a,  34  ff.)  genommen  werden. 

3)  IV  1289  b,  5  ff.  8 ff.     Dazu   Rehm,    Gesch.  111;     Francotte  259ff., 

*)  Der  Nomophylaken  (VI  1323  a,  9). 

^)  Sie  sollen  durch  Wahl  der  Mitglieder  besetzt  werden,  cf.  IV  1301a, 
18 ff.;     dazu  Francotte  262. 

«)  II  1273  a,  17 ff.  V  1309  a,  2  f f .     (Francotte  264.) 

')  Gewisse  Aemter,  wie  die  der  Gynäkonomen  und  Pädonomen,  sind  der 
Aristokratie  eigentümlich  (IV  1800  a,  4  ff.). 

8)  IV  1295a,  31ff.;  dazu  Susemihl,  Anm.  1141;  Francotte  241.  Cf. 
auch  III  1289  b,  15  ff. 

*)  Zusammenstellung  dieser  drei  Staaten  11  1272  b,  26  ff.  Der  spartanische 
Staat  ist  eine  Aristokratie,  IV  1298b,  16ff.,  nach  II  1270b,  16  ff.  wenigstens 
in  früherer  Zeit.  Die  Wahl  in  die  Gerusia  ist  ein  cc9-Xciv  ccpex-fig  (II  1270  b 
24  ff.),  die  Geronten  sollen  sttieixeIs  und  usTiatSeuiievoi  öxavcog  upög  ävSpaya- 
*iav  sein  (ib.  37  ff. ;  auch  V  1306  b,  22  ff.).  Ueber  Kreta  II  c.  10,  über 
Karthago  ib.  c.  11  und  IV  1293b,  Uff.  Die  Wahl  der  104  in  Karthago 
erfolgt  apioxivSvjv  (II  1272  b,  84  ff.).     Vgl.  Francotte,  Mel.  234  ff. 

^°)  Die  äpzzri  der  Spartaner  ist  einseitig  auf  die  militärische  Tüchtigkeit 
zugespitzt  (npöj  yäp  [lepog  dpsxfjg  yj  näoa  oüvxagij  xüv  vö[ia)v  iaxi,  xvjv  71oX£[ilxYjV, 
II  1271  b,  2  ff). 

Hsrmann,  Lehrbuch  I.  StaatsaltertUmer.  6.  Aufl.  III:  S  w  o  h  o  d  a.  3 
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im  einzelnen  nicht  völlig  entsprechen,  was  dieses  anlangt,  indem 
die  Wahlen,  wie  in  Karthago,  nicht  bloß  äpiozivBriv  ^),  sondern  auch 
TiXouTtvSrjV  vorgenommen  werden ").  Dies  hat  aber  entschieden  auch 
auf  Aristoteles'  theoretische  Ansicht  zurückgewirkt :  er  muß  nicht  bloß 
zugeben,  daß  das  von  ihm  gewählte  Merkmal  schwankend  und  trü- 
gerisch sei^),  sondern  auch,  daß  die  Aristokratie  gewissermaßen 
Oligarchie  ist,  da  nur  wenige  an  den  zi\icii  Anteil  haben  ^),  wäh- 
rend sie,  gemäß  dem  Prinzip  der  Besetzung,  mit  dem  Königtum  zu- 
sammenzustellen wäre  ^).  So  kommt  er  dazu,  die  Aristokratie,  ähn- 
lich der  Politie,  in  deutlichem  Hinblick  auf  Sparta  und  Karthago  '^),  als 
, gemischte'  Verfassung  zu  bezeichnen,  in  welcher  die  drei  Prinzipien 
eXeu-9-spca  (ofjfxcs),  tzXoütoq,  «^pexTj,  oder  wenigstens  ofi\ioc.  und  apexrj 
vereinigt  werden  ^).  Damit  erhält  aber  die  von  ihm  angenommene 
Staatsform  hybriden  Charakter  ^}. 

§  6.    Die  Adelsherrschaft  (bei  Homer). 

Die  Grundlage    für    die    geschichtliche  Adelsherrschaft  in  den 


1)  Zu  diesem  Begriff  Francotte,  Mel.  250  ff. 

2)  II  1273  a,  20  ff.  IV  1293  b,  9  ff.  (dazu  Francotte  1.  1.  251.  242.  272). 
Die  karthagische  Verfassung  ist  daher  eine  Tiapexßaais  der  Aristokratie  (II 
1278  a,  2  ff.),  da  der  Reichtum  höher  geschätzt  wird  als  die  dpexrj  (ib.  37  ff.). 

3)  III  1283  b,  20  ff.  30  ff.  Dazu  tritt,  dafs  Aristoteles  sich  nicht  darüber 
äußert,  wie  der  Besitz  der  Tugend  juristisch  zu  konstatieren  wäre,  außer  etwa 
durch  den  Nachweis  einer  gewissen  Erziehung  und  Bildung;  dieser  Ansicht 
ist  er  wohl  in  der  Rhetorik  I  1365  b,  33  ff. 

*)  V  1306  b,  22  ff.  III  1279  a,  34  ff.  Aehnlich  V  1317  a,  15  ff.  34  ff.,  cf. 
auch  VI  1317a,  2.  Vgl.  darüber  Francotte  241.  Dies  gilt  für  Karthago, 
vgl.  die  Stellen  Anm.  2. 

5)  V  1310  b,  2.  31  ff.  (die  Basileia  xat'  d^iav  yäp  laxiv,  t]  y.ax'  iSiav  apexvjv 
ri  xaxdc  yivouz  v.xX.);  wieder  zusammengebracht  1312  b,  6  f f . 

«)  VI  1294b,  18  ff.  1293b,  Uff. ;  dazu  stimmt  freilich  nicht  die  Charak- 
terisierung der  karthagischen  Verfassung  als  einer  Ausartung  zur  Oligarchie 
und  Demokratie  II  1273  a,  4  ff.  Daß  Aristoteles  in  der  Auffassung  der  spar- 
tanischen Staatsordnung  als  einer  gemischten  Plato  zum  Vorgänger  hat,  sagt 
er  selbst  II  1265  b,  33  ff.  Dazu  tritt  Plato,  Leg.  III  691  E  ff.  693  E.  IV 
712  C  ff.  Cf.  auch  F.  Dum  ml  er,  Kl.  Sehr.  II  366. 

')  IV  1293  b,  14  ff.  1294  a,  23  ff. ;     dazu  Francotte,  Mel.  232  ff. 

*)  Ich  glaube,  daß  auf  diese  Weise  die  Art,  wie  Aristoteles  zu  seiner  Auf- 
fassung kam,  eine  bessere  Erklärung  findet  als  durch  Rehm,  Gesch.  110 ff., 
der  die  Ansicht  vertritt,  daß  er  unter  , Aristokratie'  einerseits  eine  be- 
stimmte Verfassungsform,  anderseits  , Regierungsformen'  verstanden  habe, 
die  bei  anderen  Staatsformen  vorkamen  (gegen  R  e  h  m  s  Unterscheidung  zwi- 
schen Regierungs-  und  Verfassungsform  G.  Jellinek,  Allgem.  Staatslehre 
611.  1). 
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griecliisclien  Staaten  ist  die  Bildung  eines  , Adels'  als  Stand  ^),  die 
sehr  frühe,  wohl  bis  in  die  Zeit  der  mykenäischen  Kultur,  zurück- 
reicht. Sie  hängt  zusammen  mit  der  sich  infolge  der  Seßhaftig- 
keit allmählich  ergebenden  Differenzierung  des  Grundbesitzes")  und 
der  Entstehung  einer  Klasse  von  Großgrundbesitzern  ^),  deren  Reich- 
tum aus  Land  und  zahlreichen  Herden  bestand"*).  Unterstützt 
wurde  dieser  Entwickelungsprozeß  einerseits  durch  die  Umwandlung 
der  militärischen  Taktik,  welche,  wie  die  homerischen  Schlacht- 
schilderungen lehren,  das  Hauptgewicht  der  Entscheidung  nicht  in 
dem  Zusammentreffen  des  geschlossenen  Fußvolkes,  sondern  in  den 
Einzelkämpfen  der  Adliehen  suchte,  die  sich  auf  dem  Wagen  zum 
Schlachtfelde  begaben "") ;  anderseits  befördert  durch  die  Entstehung 
des  Stadtstaates,  welcher  zur  Uebersiedlung  vieler  Adliehen  in  die 
Stadt  führte,  während  die  kleinen  Leute  auf  dem  Lande  zum  guten 
Teil  in  wirtschaftliche  Abhängigkeit  von  ihnen  gerieten '').  Wie- 
weit diese  die  Form  der  Hörigkeit  annahm,  muß  einstweilen  noch 
als  offene  Frage  betrachtet  werden').     Das  Standesbewußtsein  der 


^)  lieber  den  Adelsstaat  auch  MaxWeber,  Handwörterbuch  der  Staats- 
wissenschaften ^  I  69.  98.  100  ff. 

^)  Das  Privateigentum  in  Griechenland  ist  von  hohem  Alter,  vgl.  auch 
meine  Beitr.  z.  griech.  Rechtsg.  93.  Wilamowitz  (Staat  60  ff.)  scheint  es 
auch  jetzt  in  zu  späte  Zeit  zu  setzen;  dagegen  Max  Weber  a.a.O. 
110.  üeber  die  zur  Verschiedenheit  des  Besitzes  führenden  Momente  jetzt 
Lipsius,  Abh.  sächs.  Gesellsch.  XX VH  395  ff.  (für  Kreta). 

3)  Dazu  bes.  B  e  1  o  c  h ,  GG.  I  91  ff. ;  E  d.  M  e  y  e r  ,  GdA.  H  302ff.  306 ff.; 
Pohl  mann,  Aus  Altertum  und  Gegenwart  P  142  ff.  167  ff.  170  ff.  (über 
den  Ursprung  des  Adels). 

*)  Für  die  Viehherden  bes.  II.  S  525  ff..  Od.  g  99  ff.  Dazu  Buchholz, 
Homer.  Realien  II  1,  132ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  306;  Pöhlmann, 
Aus  Altertum  und  Gegenwart»  137  ff.  140;  Wilamowitz,  Staat  60  ff. 
Zur  Rossezucht  Aristot.  Pol.  IV  1289  b,  35  ff.  VI  1321a,  10  ff.;  Finsler, 
Homer  275  ff  ;  Pöhlmann,  Aus  Altertum  und  Gegenwart  I^  182  ff. 

5)  B  u  c  h  h  0  1  z  a.  a.  0.  II  1,  308  ff. ;  F  a n  t  a  a.  a.  0.  60 ;  E  d.  M  ey  e  r, 
GdA.  H  170.  304.  307  ff.;  Busolt  ^31;  Pöhlmann  LL  IM53ff.; 
Finsler,  Homer  313  ff.;  W.  Hei  big,  Mel.  Nicole  237  ff.  und  ,üeber  die 
Einführungszeit  der  geschlossenen  Phalanx'  (Sitz. -Ber.  Ak.  München  1911, 
12.  Abh.),  9  ff. 

«)  DazuFanta  a.  a.O.  42ff.;  Ed.  Meyer  1.1.  II  329  ff.;  Schömann- 
Lipsius  I  125  ff.;  Pöhlmann   1.1.  P  145  ff.     Vgl.  oben  S.  8. 

')  Die  gewöhnliche  Ansicht  sieht  die  Hörigkeit  bei  den  Griechen  als  sehr 
alt  an,  so  Ed.  Meyer,  GdA.  H  .305ff.  315.  Kl.  Schriften  181  ff.  187;  Pöhl- 
mann 1.  1.  P  141  ff.  147  ff.  Meine  gegenteilige  Anschauung  habe  ich  dar- 
gelegt Beitr.  z.  griech.  Rechtsg.  103 ff.  117  ff.;    ähnlich    auch  Seh  ö man  n- 
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Adlichen^)  prägt  sich  aus  in  der  Bezeichnung,  Avelche  sie  sich 
beilegen  (apiax-^ss,  äpiaxoi,  dyad-oi)^);  es  gründet  sich  nicht  bloß 
auf  den  Reichtum^),  obwohl  dieser  als  wesentlich  betrachtet  wird*), 
sondern  auf  die  edle  Abstammung'^).  Der  Adliche,  und  er  allein, 
hat  einen  Stammbaum,  der  auf  einen  Gott  oder  Heros  zurückge- 
leitet wird  ^) ;  mit  allen  denjenigen,  welche  die  gleiche  Abstammung 


Lipsius  I  41  ff.  Das  Richtige  wird  es  wohl  sein,  keine  allgemeine  Regel 
aufzustellen,  sondern  nach  den  einzelnen  Landschaften  und  Staaten  zu  scheiden 
(so  auch  Karl  Johannes  Neumann  in  Pflug k-Harttungs  Welt- 
gesch.  I  372);  in  denjenigen,  die  auf  Eroberung  durch  die  Dorier  beruhten, 
ist  die  Hörigkeit  der  unterworfenen  ursprünglichen  Bewohner  eine  ziemlich 
allgemeine  Erscheinung  —  aber  in  Böotien  haben  wir  keine  Spur  davon 
(K.  J.  N  e  u  m  a  n  n  ,  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  LX  28)  — ,  während  bei  den  loniern 
Kleinasiens  nur  eine  solche  der  einheimischen  nichtgriechischen  Bevölkerung 
eintrat  (dazu  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  S.  -Ber.  Ak.  Berlin  1906,  77  ff.  Staat  37). 
Die  Hektemorier  in  Athen  verlangen  für  sich  wieder  gesonderte  Betrachtung; 
vgl.  auch  die  vielfach  von  anderen  Gesichtspunkten  ausgehende  Erörterung 
von  Max  Weber  a.  a.  0.  ^  I  105  ff. 

1)  Darüber  gut  F  i  n  s  1  e  r  ,  Homer  328  ff. 

2)  Besonders  charakteristisch  dafür  11.  I  396.  K  214.  T  193.  Od.  a  245  ff. 
^  34.  o  28.  71  122  ff.  T  130  ff.  w  153.  333.  346  ff.  w  459  ff.  Dazu  Welcker, 
Theognidis  Rell.  XXH  f f . ;  W  a  c  h  s  m  u  t  h  « I  335  ff.  822 ff.;  F  a  n  t  a  13  ff. 
16;  Ed.  Meyer,  GdA.  11  306;  F  i  n  s  1  e  r  1.  1.  330ff.  410;  Pöhlmann 
a.  a.  0.  1 2  153. 

3)  oX^oz  TS  TtXouTog,  II.  H  596.  Q  535  ff.  543.  Od.  g  206.  Dazu  F  a  n  t  a 
Uff;  Pöhlmann  1.1.  21  171. 

*)  Dafür  dcpvsiög  x'  dcYaO-ög  ts,  II.  N  664.  P  576,  ähnlich  dccpveiö;  ^lozoio, 
E  544.  Z  14  und  Q  398.  Demgemäß  definiert  Aristoteles  die  sÜYsvsia  als 
Verbindung  von  äpxatog  nXoüzoz  und  dcpexr),  Pol.  IV  1294  a,  21  ff.  V  1301  b, 
3 ff.  dazu  Rehm,  Gesch.  100,  12;  vgl.  auch  die  Fgm.  aus  seinem  Dialog 
uspi  euYsvsiaj,  bes.  Fgm.  92  R.^  Ä'^Xov  dcp'  .  .  .  5xi  daxiv  rj  sOysvsia  dcpexv]  Ysvoug, 
Fgm.  94  R."  &z  x'  süXÖYWg  oöx  oi  nXoiioioi  ouf  oi  aya^-oi  &XX'  oi  ix  näXai 
nXouoicov  ri  Ik  ndcXai  äYaö-cöv  euYsvsTg  eTsv  äv  und  .  .  .  cxpexv)  xoü  Ysvoug  >cal  söys- 
vsTj  oi  duö  xoüxou  xoO  ye^^ou^  y.xX.  ;  die  sÜYsveia  findet  sich  bei  den  sönopwxspot 
Pol.  IV  1293  b,  37  ff.  (dazu  Newman  IV  197). 

5)  Z.  B.  11.  S  113  ff.;  Fanta  1.  1.  14.  Daher  EuTiaxpiSat  in  Athen,  cf. 
0  e  h  1  e  r  ,  RE.  V  1164  ff.  und  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z ,  Staat  70. 

^)  Solche  Stammbäume  (vgl.  im  allgemeinen  Ed.  Meyer,  Forsch.  I 
172 ff.)  sind  uns  noch  erhalten:  so  derjenige  der  Medontiden  in  Athen  bei 
Eusebius  I  183  ff.  Seh.  (darüber  zuletzt  F.  J  a  c  o  b  y  ,  Klio  II  428),  der  Philaiden 
durch  Pherekydes  Fgm.  20  (bei  Marc.  v.  Thuc,  allerdings  verderbt  und 
lückenhaft  überliefert,  cf.  Toepffer,  Att.  Geneal.  278 ff.;  Ed.  Meyer 
a.  a.  0.  1  174,  1),  der  Emmeniden  von  Akragas  (fiktiv,  RE.  V  2498  ff.),  der 
Ptolemäer  bei  Satyros  Fgm.  21  (FHGr.  III  164  ff.,  zuletzt  behandelt  von 
Perdrizet,  Rev.  des  et.  anciennes  XII  217  ff.);  der  Grabstein  eines  Chiers 
aus  dem  Beginn  des  fünften  Jahrh.  zählt  14  Ahnen  auf   (SGDI.  5656),   dazu 
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in  männlicher  Linie  anerkennen,  bildet  er  zusammen  ein  Gr  e- 
schlecht  (ysvo? '),  eventuell  Tiaxpa,  Traxpta  -),  die  Zugehörigkeit 
zu  ihm  ist  ein  Distinktiv  des  Adels  ^).  Zum  Erfordernis  der  edlen 
Abstammung  gehört  aucli  eine  standesgemäße  Heirat'*).  Der  Adel 
war  außerdem  in  feste  Verbände  gegliedert  (exacpca:),  die  zunächst 
Altersgenossen  umfaßten  und  gemeinsame  Grastmähler  abhielten  ^). 
Eine  weitere  Konsequenz  dieser  Bildung  des  Adels  als  Stand  ist, 
daß  er  sich  der  Leitung  der  bisher  bestehenden  Abteilungen  des 
Gesamtvolkes,  der  Phylen  und  der  Phratrien,  bemächtigte  '^). 

Die  Herrschaft  des  Adels  tritt  uns  schon  in  den   homerischen 


AVilamowitz,  Nordionische  Steine  (Abb.  Ak.  Berlin  1909)  12,  1  n.  7. 
Belehrend  sind  auch  die  in  viel  spätere  Zeit  fallenden  Stammbäume  aus 
Gytheion  (Lebas-Foucart,  Pel.  n.  245)  und  Sparta  (ib.  245  b.  CTG.  1353. 
1355,  cf.  ebenda  1840). 

*)  Das  Wesen  des  »Geschlechtes'  ist  bes.  durch  Dittenberger.  Herm. 
XX  3 ff.;  Toepffer,  Att.  Geneal.  2ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II308ff. 
Forsch.  II  517  ff. ;  De  S  a  n  c  t  i  s,  'At9-ls  ^  56  ff. ;  Ferguson,  Classical  Philo- 
logy  V  262.  270  ff.  (der  aber  die  Entstehung  der  ysvYj  zu  spät  ansetzt)  klar- 
gestellt worden ;  vgl.  auch  Schömann-Lipsius  I  128  ff.  Zusammen- 
stellung von  bekannten  griechischen  Geschlechtern  bei  Wachsmuth^I  383  ff. 

2)  Cf.  Festschr.  für  Otto  Benndorf  251  ff. 

3)  Ed.  Meyers  Ansicht  (GdA.  11  311.  Forsch.  II  518),  daß  die  gesamte 
Bevölkerung  in  Geschlechter  verteilt  wurde  (ähnlich  Francott  e,  Mel.  277), 
kann  ich  nicht  zustimmen,  da  damit  der  wesentliche  Unterschied  des  Adels 
von  der  nichtadlichen  Bevölkerung  verwischt  wird.  Meyer  gibt  übrigens 
selbst  zu  (Forsch.  II  519  ff.),  daß  in  Attika  nur  die  Adelsgeschlechter  Ge- 
schlechtsnamen  und  Stammbäume  hatten;  was  bleibt  aber  nach  Abzug  dieser 
beiden  charakteristischen  Kennzeichen  von  einem  Geschlechte  übrig?  Daß 
bis  auf  Kleisthenes  die  attischen  Adlichen  sich  mit  dem  Geschlechtsnamen 
bezeichneten,  bemerkt  v.  Schoeffer,  RE.  V  6 ff. 

')  II.  I  390  ff.  Od.  ^34flF.,  Fanta  15.  Also  wird  in  älterer  Zeit  das 
connubium  nur  zwischen  Adlichen  gestattet  gewesen  sein  (cf.  auch  Herod. 
V  92) ;  wenn  Schömann-Lipsius  I  129.  159  dies  zugibt,  es  aber  offen- 
läßt, ob  dies  ausdrücklich  durch  das  Gesetz  bestimmt  war,  so  ist  dazu  zu 
bemerken,  daß  in  unserer  Periode  Herkommen  und  Gesetz  zusammenfallen. 
Für  Athen  nimmt  Otto  Müller,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  an,  daß  bis 
auf  Solon  (wie  er  meint,  bis  Drakon)  Adliche  nur  Adliche  heiraten  durften 
(Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Suppl.  XXV  849  flf.  853  ff.) ;  etwas  verschiedener  Ansicht 
ist  L  e  d  1 ,  Wiener  Stud.  XXX   218  ff. 

^)  Dies  hat  zum  erstenmal  F  i  n  s  1  e  r  (Ilbergs  Jahrb.  IX  313  ff".  316  ff'.) 
aus  Homer  nachgewiesen.  Ueber  das  örtliche  Vorkommen  von  gemeinsamen 
Mahlzeiten  (Syssitien  in  Sparta)    B.  Keil,  St.  A.  315. 

«)  Dazu  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  313  ff. ;  Ferguson  a.  a.  0.  283.  Vgl. 
dafür  die  ^uXofiao'.XeTs  in  Athen ;  für  die  Phratrien  IG.  I  61,  Z.  18  ff.  und 
Philochoros  Fgm.  94  (richtig  gedeutet  von  De  Sanctis,  'Axö-ij  -  65). 
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Gedichten  entgegen.  Am  bezeichnendsten  dafür  ist,  daß  der  Titel 
ßaa'.Xsus  auf  die  Adlichen  ausgedehnt  wird,  bereits  in  der  Ilias^, 
dann  aber  besonders  in  der  Odyssee  2),  u.  z.  in  letzterer  nicht  bloß 
auf  den  höheren  AdeP),  sondern  auf  sämtliche  Adliche*).  Dem 
entspricht,  daß,  besonders  in  der  Odyssee,  das  .Königtum'  in  engerem 
Sinne  durchaus  als  Amt  erscheint  •''),  das  von  dem  Volke  verliehen 
wird  ^),  wenn  es  auch  einer  Familie  zur  lebenslänglichen  und 
erblichen^)  Ausübung  übertragen  ist^);  damit  ergibt  sich  die  Mög- 
lichkeit des  Uebergangs  auf  ein  anderes  Haus  ^).  Auch  die  Ilias 
zeugt,  wenn  sie  auch  keine  einheitliche  Auffassung  von  dem  König- 
tum gibt,  von  ähnlichen  Verhältnissen  ^°),  so  daß  die  frühere  Auf- 
fassung von  einem  , heroischen'  oder  .patriarchalischen'  Königtum 
von  Gottes  Gnaden  ^^)  heutzutage  nicht  mehr  zu  Rechte  bestehen 
kann  ^-).     Doch  ist,  wenigstens  nach  einer  Richtung  hin,  die  Adels- 


')  Am  wichtigsten  ist  dafür  die  Verwendung  von  ßaat,Xsütspog  I  160  flF., 
392.  K  239  und  ßaaiXsüxaxog  I  69  (auch  Tpwwv  ßaaiXeüaiv  T  84),  wozu  Fauta 
19  ff.  23  ff. ;  F  i  n  s  1  e  r  a.  a.  0.  409 ;  zu  dem  Auftreten  von  , Königen'  in  der 
Ilias  neben  Agamemnon  ders.  406  ff^  Der  ßaacXsüg  in  der  Szene  auf  dem 
Schilde  des  Achilleus  2  556  ff.  ist  nicht  der  König,  sondern  ein  adlicher  Groß- 
grundbesitzer, cf.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  343;  Finsler  397. 

^)  Mehrere  ßaatXfjSS  auf  Ithaka  a  394  ff.;  dazu  a  64  ff',  co  179.  Das  ^svog 
ßaaiX'/jtov  wird  , Adelsgeschlecht'  bedeuten,  vgl.  0  583  ysvog  ßaaiXs'Jtspov. 

^)  Dies  meint  F  a  n  t  a  26  ff'.,  der  darin  eine  Scheidung  zwischen  höherem 
und  niederem  Adel  sieht. 

*)  Nachgewiesen  für  Scheria  von  Finsler  1.  1.  325  ff. ;  die  SwSsxa 
flcpiTipsussc;  ßaa-.XfjS?  9-  390  ff.  bilden  dagegen  mit  Alkinoos  das  regierende  Kol- 
legium. Daher  wird  auch  das  Epitheton  Sioxpscpssg  auf  den  Adel  ausgedehnt 
(Finsler  333  ff.)  und  das  Szepter  erscheint  nicht  ausschließlich  in  dem 
Besitze  des  Königs,  sondern  in  demjenigen  des  Adels  (F  a  n  t  a  46  ff. ;  F  i  n  s- 
1  e  r  334.  405). 

5)  Daher  heißt  es  i;  12  'AXiitvöos  Ss  tot'  ^pxe  (Finsler  320). 

^)  Cf.  Od.  a  396  und  dazu  Gladstone  (Schuster),  Homer.  Studien 
803;  Fanta  48  ff.;  ferner  C  197.  X  .353. 

')  Od.  a  387.  «)  F  i  n  s  le  r  1.  1.  319  ff.  s)  Fin  s  1  e  r  a.  a.  0. 

">)  Cf.  Finsler  369  ff.  Der  Staat  der  Troer  bildet  eine  ziemlich  voll- 
kommene Parallele  zur  Odyssee;  bei  den  Achäern  (ib.  401  ff.)  spielt  die  Vor- 
stellung herein,  daß  die  Könige  von  Zeus  ihre  Macht  haben,  sie  ist  aber  mit 
den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  ausgeglichen,  wie  sie  durch  die  Adels- 
herrschaft geschaffen  wurden. 

")  Die  auch  von  T  h  u  m  s  e  r  (Abt.  1,  Hauptteil  1,  §8)  vertreten  wird.  Nur 
W  a  c  h  s  m  u  t  h  ist  (^  I  347  ff".)  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  ihr  abge- 
wichen. 

^'')  Das  Verdienst,  diese  Anschauung  begründet  zu  haben,  gebührt  G.  Fins- 
ler  in  seiner   bereits    öfter    herangezogenen,    einschneidenden  Behandlung 
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Herrschaft,  wie  sie  bei  Homer  geschildert  wird,  nicht  als  voll  ent- 
wickelt zu  bezeichnen,  da  noch  eine  Gemeindeversammlung  (ayopa, 
SyjlxO';)  ^)  existierte,  an  welcher  sämtliche  Freie  teilnahmen").  Sie 
beriet  über  alle  Dinge,  welche  von  allgemeinem  Interesse  für  den 
Staat  waren  ^),  im  besonderen  über  Krieg  und  Frieden  '^) ;  daß  sie 
nicht  bloß  den  Anträgen  des  Königs^)  passive  Assistenz  leistete, 
sondern  auch  die  Entscheidung  gab*'),  wenn  diese  auch  nicht  in 
einen  förmlichen  Beschluß  gekleidet  war,  kann  als  sicher  angesehen 
werden"),  da  sie  manchmal  gegen  die  Ansicht  des  Königs  ausfiel^). 
Wieweit  es  notwendig  war,  daß  letzterer  der  Ansicht  des  Volkes 
zustimmte,  ist  daher  zweifelhaft^).  Von  großer  Wichtigkeit  war, 
daß  die  Versammlung  richterliche  Gewalt  gegen  diejenigen  hatte, 
welche  sich  gegen  die  Interessen  der  Gemeinde  vergingen,  und 
über  sie  Todesstrafe  und  Vernichtung  des  Besitzes  (Wüstung),  so- 


(cf.  Lit.)  313  ff.  393  ff.,  wiederholt  Homer  374  ff.  Aber  auch  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z 
hat  (Staat  53  ff.)  mit  Entschiedenheit  die  Ansicht  durchgeführt,  dafs  von 
einem  souveränen  Königtum  bei  den  Griechen  nicht  die  Rede  sein  könne, 
sondern  daß  es  mit  Thuc.  I  13,  1  nur  bestimmte  Ehrenrechte  besaß  {iizl 
prizolq,  yspaai  Tiaxpixal  ßaaiXslat,  ähnlich  Theophrast  bei  Dion.  Hai.  V  74, 2 
xai  \isy^pi  tioWoö  Sis|jlsvov  ItiI  fYjtotc  xiaiv  at  ßaatXsIoci  SLOLxoij[xevaL),  also  im 
Wesen  Beamtung  war. 

")  So  II.  2  295.  Od.  ß  239  ff'.    ^  157.    n  424  ff.;  cf.  6f;[j.ou  cpri\s.iz  (Anm.  6). 

2)  Für  letzteres  bes.  11.  T  34.  41  ff'.  Od.  a  90.  272.  ß  7  ff.,  dazu  M  o  r  e  a  u 
an  gl.  anzuf.  Stelle  211  ff.  Da  es  in  der  Ilias,  strenge  genommen,  keine  Ge- 
meindeversammlung, sondern  nur  eine  Heeresordung  und  Heeresversammlung 
gibt  (vgl.  auch  F.  D  ü  m  m  1  e  r  ,  Kl.  Sehr.  H  341  ff'.),  so  ist  auch  da  zunächst 
maßgebend,  was  die  Odyssee  für  Ithaka  und  Scheria  bietet,  wozu  F  i  n  s  1  e  r 
321  ff.    Im  allgemeinen  Fanta  87  ff". ;  Moreau,  Rev.  et.  gr.  VI  205  f. 

3)  Dafür  Od.  ß  28  ff.  41  ff..  Dazu  Moreau  1.1.  227  ff.;  Finsler 
321  ff. 

*)  II.  H  360  ff.  385  ff.  Od.  ß  30  ff.  g  237.  Fanta  94;  Moreau  231; 
Fra,  ncotte  Mel.  52. 

5)  11  B  110  ff.    Od.  0-  25  ff.  34  ff.    F  a  n  t  a  89  ;  M  o  r  e  a  u  1.  1.  230. 
«)  br,\iO'.o  '.ff^iji'.s.  Od.  g  239.  o  468. 

7)  Dafür  11.  B  280  ff.  285.  A  371  ff".  H  400  ff.  2  254.  310.  Od.  9-  21.  86. 
505  ff".  F  a  n  t  a  89  ff'. ;  S  e  y  m  o  u  r  ,  Class.  Rev.  XX  338  ff. ;  Moreau  a.  a.  0. 
229  ff.  Allerdings  schätzt  letzterer  die  Macht  der  Versammlung  zu  hoch 
ein,  da  er  ausschließlich  ihre  Stellung  gegenüber  dem  König  ins  Auge  faßt; 
zur  richtigen  Beurteilung  vgl.  was  gleich  über  ihre  Abhängigkeit  von  dem 
Adel  gesagt  wird. 

8)  11.  116  ff.  50.    G  1  a  d  s  t  0  n  e  1. 1.  320  ff. ;  Fanta  91. 

*)  Die  dafür  gewöhnlich  angeführten  Stellen  (bei  F  a  n  t  a  89  ff. ;  Mo- 
reau 232  ff.)  sind  mit  der  Anschauung  verknüpft,  welche  das  Epos  von 
Agamemnons  Stellung  als  Oberfeldherr  hat. 
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wie  Aechtung  und  Verbannung  verhängen  konnte-^).  Doch  sieht 
man,  speziell  aus  den  Vorgängen  auf  Ithaka^),  daß  damals  die 
Gemeindeversammlung  ganz  in  den  Händen  des  Adels  war^) ;  sie 
wird  nicht  allein  von  dem  König  einberufen^),  sondern  jeder  Ad- 
liche  hat  das  Recht  dazu^).  Die  Redner,  welche  in  ihr  auftreten, 
sind  fast  nur  Adlicbe  ^)  und  sie  wenden  sich  in  der  Anrede  oft 
nicht  an  das  Volk,  sondern  bloß  an  ihre  Standesgenossen '').  Wie 
sehr  die  Gemeindeversammlung  manchmal  unter  dem  Terrorismus 
der  Adlichen  stand,  lehren  die  Zustände  aufithaka®),  und  die  dort 
von  dem  Dichter  allerdings  in  außerordentlichen  Verhältnissen  be- 
gründete Tatsache,  daß  sie  lange  Zeit  hindurch  nicht  zusammen- 
berufen wurde  ^),  wird  sicherlich  geschichtlichen  Fällen  nachge- 
bildet und  öfter  vorgekommen  sein. 

§  7.    Die  Adelsherrschaft  (weitere  Entwickelung). 

Ueber  die  weitere  Entwickelung  der   Adelsherrschaft    und    die 
Formen,  welche  sie  annahm,    sind  wir  leider   nur  bruchstückweise 


1)  Dafür  Od.  u  381  ft'.  424  ff.  w  425  ff.,  wohl  auch  ß  190  ff.  x  213  ff. ;  dazu 
F  i  n  s  1  e  r  321  ff.,  der  ganz  richtig  bemerkt,  daß  an  der  Sache  dadurch  nichts 
geändert  wird,  daß  das  Verfahren  nach  unseren  Begriffen  sehr  tumultuarisch 
aussieht.  Vgl.  auch  Bonner,  Classical  Philology  VI  38  ff.  und  im  allge- 
meinen über  diese  Dinge  G.  Gilbert,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Suppl.  XXXIII 
445  fl", ;  L  i  p  s  i  u  s'  Versuch,  diese  Machtvollkommenheit  der  Gemeindever- 
sammlung zu  leugnen  (AR.  I  6  ff.),  trifft  nicht  das  rifehtige.  Die  Todesstrafe 
konnte  auch  durch  Steinigung  vollstreckt  "werden  (IL  I  56  fl'.);  darüber 
R.  H  i  r  z  e  1 ,  Abh.  sächs.  Gesellsch.  XXVII  1909,  237.  240.  Ueber  die  Aech- 
tung meine  Beitr.  z.  griech.  Rechtsg.  38  ff. 

2)  Denen  sich  in  dieser  Beziehung  die  Schilderungen  über  die  Troer  ver- 
gleichen lassen  (F  i  n  s  1  e  r  398  ff.). 

^)  Bezeichnend  für  das  Verhalten  des  Adels  den  niederen  Leuten  gegen- 
über sind  Odysseus'  Worte  11.  B  198  fl'.     Vgl.  auch  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  334. 

*)  Od.  rj  189  ft'.  ^  1  ff. 

5)  Die  Stellen  bei  M  o  r  e  a  u  a.  a.  0.  212  ff.  und  F  i  n  s  1  e  r  327.  403  (vgl. 
auch  Bonner  1.  1.  34) ;  die  Ansicht  M  o  r  e  a  u  s ,  daß  jedermann  das  Be- 
rufungsrecht hatte,  muß  nach  den  gegebenen  Beispielen  in  der  oben  ange- 
deuteten Weise  eingeschränkt  werden. 

^)  Es  genügt  für  diese  allgemein  bekannte  Tatsache  auf  F  a  n  t  a  93  und 
M  0  r  e  a  u  222  ff.  zu  verweisen.  Die  von  diesen  Gelehrten  (auch  F  i  n  s  1  e  r 
407)  betonte  Redefreiheit  galt  praktisch  nur  für  die  Adlichen ;  wie  es  einem 
Mann  aus  dem  Volke  ging,  zeigt  das  Exempel  des  Thersites. 

')  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Moreau  211  ff. 

8)  Od.  p  191  fi'.  239  ff. 

9)  Od.  ß  26  ff.     Dazu  auch  Bonner  a.  a.  0.  34,  2. 
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unterrichtet^).  Das  charakteristische  Merkmal  für  sie  ist,  daß  das 
höchste  Staatsorgan  nicht  bloß  von  einer  Minderzahl  der  freien 
Bürger  gebildet  wird,  sondern  daß  für  die  Zugehörigkeit  zu  ihm 
auch  die  edle  Abstammung  erforderlich  ist  und  damit  ein  Auf- 
steigen der  beherrschten  Klasse  in  die  herrschende  als  unmöglich 
erscheint  ^).  Dies  ist  die  adliche,  durch  Rossezucht  hervorragende 
Ritterschaft^),  der  Waffenadel,  wie  er  uns  besonders  in  den  ioni- 
schen Städten*)  entgegentritt,  so  in  Magnesia  a.  M.^),  Kolophon  ^), 
Kyme'^),  Kyzikos  ^),  Klazomenae  ^),   die  Geomoren  in  Samos^°),   die 


*)  Es  liegt  dies  zum  guten  Teil  daran,  daß  Aristoteles  dieser  wichtigen 
geschichtliehen  Erscheinung  nicht  genügend  Aufmerksamkeit  geschenkt  (IV 
1289b,  36  ff.  1297b,  16  ff.)  und  sie  meist,  besonders  in  den  historischen  Einzel- 
fällen, nicht  von  der  Oligarchie  unterschieden  hat  (cf.  Francotte,  Mel. 
270  ff.  und  oben  S.  27 ff.).  Letzteres  trifft  auch  für  die  Neueren  zu;  in  der  Tat 
ist  ja  in  konkreten  Fällen  der  Unterschied  nicht  immer  leicht. 

2)  Cf.  G.  Jellinek,  Allgem.  Staatslehre  655  und  oben  S.  30.  Ueber 
den  Erbadel  W  a  c  h  s  m  u  t  h  ^  I  382  ff. 

3)  Aristot.  Pol.  IV  1297b,  16  ff.  VI  1321a,  10  ff.  Ueber  deren  Begriff 
besonders  W.  Heibig,  Les  "^I^tusTs  atheniens  (Mem.  de  l'Academie  des  In- 
scriptions  et  Belles-Lettres  XXXVII  1902),  der  nachgewiesen  hat,  daß  die 
als  Hopliten  ausgerüsteten  Ritter  zu  Pferde  auszogen,  auf  dem  Schlachtfelde 
aber  abstiegen  und  zu  Fuß  kämpften.  Die  Phalanx  bestand  ausschließlich 
aus  solchen  berittenen  Hopliten,  während  die  Minderberechtigten  wahrschein- 
lich als  Leichtbewaffnete  kämpften  (derselbe  noch  Abh.  Ak.  München  XXIII 
2,  310  und  Sitz.-Ber.  Ak.  München  1911,  12.  Abb.,  26  ff.).  Aristoteles  hat 
diesen  Sachverhalt  nicht  mehr  erkannt  und  hielt  die  tuTcelg  für  Kavalleristen 
H  e  1  b  i  g  ,  Münchn.  Abh.  276  ff.).  Daß  zu  damaliger  Zeit  der  Wehrfähigkeit 
der  alleinige  Anspruch  auf  die  Leitung  des  Staates  eignete,  ist  ganz  be- 
greiflich. 

*)  Die  "Itoveg  ßaoiX'^eg,  von  welchen  Bakchylides  Fgm.  32  Blaß  (=  42 
Bergk)  spricht.  Ueber  den  Herrenstand  im  allgemeinen  Wachsmuth 
21  424  ff.  und  Ed.  Meyer,  GdA.  II  350  ff.,  ferner  Heibig  LL  93  ff.; 
Wilamowitz,  Staat  67. 

5)  Aristot.  Pol.  IV  1289  b,  39  ff. ;  Heracl.  51.  Aelian.  V.  H.  XIV  46; 
S.  Reinach,  Rev.  et.  gr.  VIII  175  ff. 

«)  Heracl.  51  ;  Aristot.  Pol.  IV  1290b,  15  ff.;    H  e  1  b  i  g  1.  1.  96. 

')  Heracl.  39;  wenn  hier  von  dem  angeblichen  Gesetzgeber  Pheidon  ge- 
sagt wird  TiXeioat  ixsteSojy.e  z-qc,  TioXiTsta^  vöjiov  ■S-elg  sxaaxov  eTcävayxsg  xpscpeiv 
Ztztzo^,  so  springt  die  Unmöglichkeit  einer  solchen  Maßregel  ins  Auge  und 
ist  die  Nachricht  dahin  zu  verstehen,  daß  jeder,  der  ein  Ritterpferd  hielt, 
vollberechtigt  war. 

8)  Bewiesen  durch  die  Existenz  des  Hipparchen  in  späterer  Zeit  (H  e  1  b  i  g, 
^7tTleT5  103). 

^)  Nach  dem  Zeugnis  der  klazomenischen  Sarkophage  (H  e  1  b  i  g  101). 
")  Thuc.  Vni  21;  Plut.  Quaest.  gr.  57. 


42  §  "•     Die  Adelsherrscbaft  (weitere  Entwickelung). 

Hippoboten  in  Chalkis  ^),  die  Ritter  von  Eretria -),  in  Elis^),  Thes- 
salien'*), Leontinoi^),  die  Gamoren  von  Syrakus^)  ^).  Dies  hatte  zur 
Konsequenz,  daß  die  Versammhing  der  Gemeinfreien  (S.  39  ff.)  ver- 
schwand und  an  ihre  Stelle  in  den  meisten  Fällen  eine  Versamm- 
lung trat,  an  der  sämtliche  Adliche  teilnahmen*^).  Oefter  trifft  man 
aber  darauf,  dalä  sich  innerhalb  der  Adlichen  wieder  ein  engerer 
Kreis  von  Berechtigten  bildete  und  ein  Geschlecht  oder  mehrere 
Geschlechter  die  Leitung  hatten.  Allerdings  darf  man  dafür  nicht, 
wie  es  gewöhnlich  geschieht^),  die  Stellung  der  Penthiliden  in 
Mytilene  ^°),  derBasiliden  in  Erythrae^^).  Ephesos^-)  und  wahrschein- 
lich auch  in   Chios^^),   der  Neliden  in  Milet^'*)  anführen;    vielmehr 


1)  Herod.  V  77;  Plut.  Per.  23;  Aristot.  Pol.  IV  1289  b,  39  und  Fgm. 
603  R. -(wo  die  Bezeichnung  dcTiö  -'.[iYifiäTtov  avSpsg  schon  auf  die  spätere  Ent- 
wickelung geht,  gegen  Schömann-Lipsius  I  130).  Dazu  Heibig 
97  ff.    Auch  die  ItitzsXc,  in  Kyme  in  Unteritalien  (Dion.  Hai.  A.  R.  VII  3,  4.    4,  3). 

■)  Aristot.  Pol.  IV  1289  b,  39.  V  1306  a.  35  ft'.  'AÖ-.  tzoX.  lö,  2  ;  Strabo  X 
448;  Heibig  100. 

3)  Die  Stellen  bei  Busolt,  Laked.  I  17-5.  130;  vgl.  RE.  V  2423. 

■*)  Dazu  Busolt,  GG.^  I  246  mit  Anm.  1  (wozu  noch  Arist.  Fgm.  98  R' 
tritt)  und  H  e  1  b  i  g  63  ff.  Die  thessalischen  Ritter  sind  in  älterer  Zeit  die 
einzige  wirkliche  Kavallerie  unter  den  Griechen. 

5)  Polyaen.  V  47. 

«)  Herod.  Vn  155;  Aristot.  Pol.  V  1302  b,  27  ff.  Daß  die  Gamoren 
nicht  einfach  die  ersten  Kolonisten  in  ihrer  Gesamtheit  waren  (so  Otfr. 
Müller,  Dorier  H  56.  151;  Free  man,  Hist.  of  Sicily  H  11  ff.  436  ff".), 
sondern  unter  diesen  bereits  das  Land  zu  ungleichen  Anteilen  aufgeteilt  wurde, 
ergibt  sich  daraus,  daß  die  Gründung  von  Syrakus  in  die  Zeit  der  Adels- 
herrschaft fällt.  Von  den  Gamoren  stammten  die  in  der  Geschichte  des 
Dionys  erwähnten  Ritter  ab  (Diod.  XIH  112, 3  ff".  113, 2  ff'.  XIV  7,7.  8,1. 
9,1.  5  ff .  14,2;  Xen.  Hell.  II  3,  5);  sie  sind  es  auch,  welche  Athenagoras  bei 
Thuc.  VI  38,  5.  39,  2  als  veoi  bezeichnet. 

')  Nach  dem  Ausweis  der  Vasen  sind  auch  Korinth,  Megara  und  Sikyon 
hierher  zu  ziehen  (Heibig  94 ff.). 

8)  Vgl.  die  aoXXsss  yepovxss  H.  I  89  ff",  (dazu  Finsler  a.  a.  0.  408  ff'.) 
und  die  Geomoren  in  Samos,  sowie  die  Gamoren  von  Syrakus  (S.  43,  Anm.  5). 

«)  Ed.  Meyer,  GdA.  H  346.  351;  Busolt-  32  und  GG.  ^I  508;  W  i- 
lamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berl.  1906,  6-5,1. 

"')  Aristot.  Pol.  V  1311b,  26  ff.;  Plut.,  de  soll.  anim.  36  (S.  984  E). 

'■)  Aristot.  Pol.  V  1.305b,  18  ff.;  Hippias  bei  Athen.  VI  259.  Dazu  Gab- 
ler, Erythrä5ff.;  Toepffer,  Att.  Geneal.  240,2  und  RE.  III  96  ff.; 
Busolt,   GG.2  I  314;  Ed.  Meyer,  GdA.  H  614.  616. 

'')  Str.  XIV  638  ;  Suidas  s.  v.  nu^ayöpag;  Busolt,  GG.  ^I  308;  Toepffer 
RE.  1.  1.  '3)  Busolt,  GG.  n  314,5;  Toepffer  I.  1. 

.    ")  Aristot.  Fgm.  556  R.'^;  Nicol.  Dam.  Fgm.  54;  Konon44.  Dazu  Toepffer, 
Att.  Geneal.  235;  Busolt,  GG.  -I  305. 
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wird  man  sie  richtiger  dahin  fassen,  daß  in  diesen  Städten  das 
Oberamt  des  ßaacXsu?  aus  den  erwähnten  Geschlechtern  besetzt 
wurde,  ähnlich  wie  in  Itbaka  und  wie  in  Athen  unter  den  Medon- 
tiden^).  Wohl  aber  führte  anderwärts  nur  ein  Teil  des  Adels  die 
Herrschaft,  so  in  Korinth  das  Geschlecht  der  Bakchiaden  -),  in 
Lokroi  Epizephyrioi  die  Angehörigen  der  , Hundert  Häuser'  (edle 
Familien)^),  was  einen  Schluß  auf  das  Mutterland  Opus  zuläßt. 
Dann  wird  gewiß  schon  in  der  Adelsherrschaft  die  aus  der  Olig- 
archie bekannte  Beschränkung  vorgekommen  sein,  daß  nicht  gleich- 
zeitig mehrere  Angehörige  einer  edlen  Familie  Mitglieder  der  leiten- 
den Körperschaft  sein  durften  (§  9). 

In  vielen  Staaten  lag  die  Leitung  der  Geschäfte  in  den  Hän- 
den eines  Rates,  obwohl  dieser  durchaus  nicht  überall  vorkommt''). 
Manchmal  fällt  er  mit  der  Versammlung  sämtlicher  Adlicher  zu- 
sammen ^) ;  in  anderen  Städten  war  er  von  ihnen  aus  ihrer  Mitte 
bestellt*'),  so  die  d|JLVYj[xov£5  in  Knidos '),  die  Gerusia  in  Elis  ^),  wohl 
auch  der  Rat  im  äolischen  Kyme  ^)  und  in  gewissem  Sinne  der 
Areopag  in  Athen  '°).     Für  die  Mitgieder  eines  solchen  Kollegiums 


')  Vgl.  zu  diesen  Dingen  Finsler  1.  1.  393  ff.  In  Skepsis  wurden  die 
Könige  aus  zwei  Geschlechtern  genommen  (Str.  XIII  607). 

2)  Herod.  V  92;   Diod.  VII,  Fgm.  9.    VgL  ßusolt,  Herm.  XXVIII  312  ff.- 
und  GG.  n  631  ff.;  F.  Jacoby,  Apollodors  Chronik  91  ff. 

3)  Polyb.  XII  5,  6  ff.  Dazu  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  «I  403,  4;  W  i  I  a  m  o  w  i  t  z  , 
Staat  45. 

*)  Dies  bemerkt  treffend  Wilamowitz,  Staat  76.  Der  Kriegsrat  in 
der  Ilias  (über  ihn  bes.  Fanta  75  ff. ;  Moreau,  Rev.  et.  gr.  VI  236  ff.)  ist 
für  diese  Frage  entschieden  beiseite  zu  lassen;  auf  Ithaka  gibt  es  keinen 
Rat  (Finsler  1.  I.  326),  die  y^pov-äg  (Od.  ß  14)  sind  wahrscheinlich  die  Ge- 
samtheit der  Familienväter,  die  ßouXYjqröpot.  bei  den  Phäaken  (v  12,  cf.  ^  54) 
das  Kollegium  der  Könige.  Auch  die  dYjpLoyspovxsg  bei  den  Troern  sind  ähn- 
lich zu  beurteilen  (F  i  n  s  1  e  r  399  ff.). 

°)  So  in  Samos  (Plut.  Quaest.  gr.  57),  Syrakus  (Diod.  VIII  11),  Kyme  in 
Unteritalien  (Dion.  Hai.  Ant.  Rom.  VII  7,3;  dazu  ib.  4,4.  5,3).  Auch  für 
Athen  wird  eine  solche  anzunehmen  sein,  wenigstens  für  die  spätere  Zeit, 
da  die  Wahl  der  Archonten  durch  sie  erfolgte  (Aristo t.  'AS.  tcoX.  3,6). 

^)  Vgl.  Schömann-Lipsius  I  141.  Dafür,  daß  der  Rat  aus  ■Ver- 
schiedenen Wurzeln  erwachsen  konnte,  cf.  Wilamowitz,  Staat  76  ff. 

')  Plutarch,  Quaest.  gr.  4. 

8)  Aristot.  Pol.  V  1.306  a,  15  ff. 

*)  Plut.  Quaest.  gr.  2.  Von  B  u  s  o  1 1  ^  33,  5  nicht  richtig  beurteilt,  dagegen 
Finsler  I.  1.  394. 

*<•)  Dadurch,  daß  die  durch  Wahl  bestimmten,  gewesenen  Archonten  in 
ihn  eintraten;    cf.  Lipsius,  ßer.  sächs.  Gesellsch.  1891,  45.    AR.  I    13,48. 
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ist  wohl  überall  Lebenslänglichkeit  der  Funktionen  vorauszusetzen^); 
daß  sie  öfter  aus  bestimmten  bevorrechteten  Geschlechtern  ge- 
nommen wurden,  ist  ebenfalls  bezeugt''^).  Die  Exekutive  lag  da- 
gegen zu  Anfang  in  den  Händen  eines  einzigen  Beamten,  des  , Kö- 
nigs', der  ebenfalls  einem  bestimmten  Geschlechte  angehörte^)  und, 
gewöhnlich  nach  der  Erbfolge^),  für  Lebenszeit  fungierte.  Die 
Spuren  für  dieses  einmal  bestandene  Königtum  eines  einzigen  sind, 
abgesehen  von  Ithaka^),  Athen''),  Mytilene,  Erythrae,  Ephesos, 
Chios,  Milet ''),  besonders  durch  dessen  Fortleben  als  Amt  in  spä- 
terer Zeit^)  recht  häufig^):  außer  Athen  und  Korinth^'^)  in  Me- 
garaii),Delphii2),  Argos^^),  Siphnos^^),  los^^),  Naxos^«),  Poieessa^'), 
Samos^^),  Samothrake^^),  Milet -°) — von  da  verpflanzt  nachOlbia^^)  — , 

*)  Ausdrücklich  überliefert  für  Knidos  (S.  43,  Anm.  4)  und  Elis  (S.  43, 
Anm.  8);  dann  für  den  Areopag  in  Athen. 

2)  So  für  Elis  (S.  43,  Anm.  8). 

2)  Dazu  zählen  die  oben  (S.  42)  angeführten  Geschlechter  der  Penthi- 
liden,  Basiliden.  Neliden. 

*)  Der  Uebergang  des  Königtums  von  Vater  auf  Sohn  braucht  nicht 
unbedingt  überall  gegolten  zu  haben ;  man  kann  daran  denken,  daß  dafür 
auch  die  Senioratsfolge  maßgebend  war. 

»)  Jetzt  bes.  F  ins  1er  1.  1.  319  ff. 

^)  Vgl.  was  unten  darüber  gesagt  wird. 

')  Cf.  oben  S.  42. 

^)  Vgl.  im  allgemeinen  J.  Menadier,  Qua  condicione  Ephesii  usi  sint 
inde  ab  Asia  in  formam  provinciae  redacta  68,  Anm.  29;  Gilbert  II  271; 
S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I  121  ff. ;  v.  S  c  h  o  e  f  f  e  r,  RE.  III  66  ff. 

^)  Im  allgemeinen  Schömann-Lipsius  I  118  ff'. 

»0)  Dazu  Bus  olt,  Hermes  XXVIII  317  ff',  und  GG.  H  631. 

")  IG.  VII  1  ff.  Von  da  übertragen  in  dessen  Kolonien  Kaliatis  (SGDI.  3089, 
Z.  34),  Chalkedon  (ib.  3054.  3055)  und  Chersonasos  (Latyschevl  185,  Z.  56. 
136  b,  Z.  2  ff'.  187,  Z.  20  ff.  190,  Z.  4  ff.  IV  67,  Z.  7  ff.  77,  Z.  2  ff".  80  B, 
Z.  19.  83,  Z.  2.  87,  Z.  2.  88 ;  Compte-Rendu  1882—1888  S.  26  ff.,  n.  32  [eine 
ßaaiXeüouoa]).  Dazu  Latyschev,  Bull.  c.  h.  IX  286.  Als  Aigosthenai  und 
Pagai  später  durch  den  Anschluß  an  den  achäischen  Bund  selbständig 
wurden,  hat  man  das  Amt  des  ßaai^eOg  in  diesen  Orten  ebenfalls  geschaffen 
(IG.  VII  188,  Z.  2.  223,  Z.  2),  cf.  Klio  XII  39. 

^^)  Plut.  Quaest.  gr.  12;  dazu  Schömann-Lipsius  I  121.  147. 

")  Herod.  VII  149;  Pausan.  IV  35,2  (dazu  Bus  olt,  GG.  -I  625);  In- 
schrift in  Bull.  c.  h.  XXXIV  331  ff.,  Z.  23. 

")  Isoer.  XIX  36  (unsicher,  ob  nicht  mehrere  ßacXsig  existierten). 

«)  IG.  XII  5,  2,  1008  A,  Z.  3.  4. 

")  IG.  XII  5, 1,  54,  Z.  3ff.  1^)  IG.  XII  5,1,  570  A,  Z.  8. 

'^)  Die  Nachrichten  über  ein  Königtum  in  Samos  (Heracl.  30 ;  Plut.  Quaest. 
gr.  57;  Paus.  VII  4,  2)  finden  in  der  chronikalischen  Angabe  bei  Herodot 
III  59  i:i'   'AjJicpixpäTeos  ßaoiXsüovxog  iv  Zäjjiq),   dazu  Bus  olt,  GG.  ^  II  471,  4; 


§  7.     Die  Adelsherrschaft  (weitere  Entwickelung).  45 

Epliesos  ^),  Erythrae^),  Halikarnaß^),  lalysos  auf  Rhodos^),  Ta- 
ras  ^),  Syrakus'').  Daneben  trifft  man  auch  auf  eine  Dyarchie  von 
zwei  Königen').  Die  Befugnisse  des  Königs  waren  anfangs  aus- 
gedehnt ^),  wenn  sie  geAviß  auch  durch  das  Herkommen  begrenzt 
waren ").  Sicher  hatten  sie  die  Heerführung  im  Kriege  und  die 
Darbringung  der  Staatsopfer  ^°).  Dagegen  gehörte  die  Rechtspre- 
chung nicht  dazu  ^^),  die  sich  zu  Anfang  überhaupt  in  bescheidenen 
Grenzen  bewegte  und  den  Charakter  eines  schiedsrichterh'chen  Ver- 
fahrens in  privatrechth'chen  Streitigkeiten  nicht  überschritt^^).    Viel- 


E  d.  Meyer,  GdA.  II  614  denkt  bei  Atnphikrates  mit  Unrecht  an  einen 
Tyrannen)  und  in  dessen  Uebertragung  nach  Samothrake  Erklärung. 

'«)  IG.  XII  8,  157  ;  Michel  351.  352.  IvPr.  68,  Z.  10.  Eponym  IG.  XII 
8, 164,  Z.  1.  186,  Z.  1  ff.  189,  Z.  14.  197  b  und  198,  Z.  2  (beide  Inschriften 
•wahrscheinlich  identisch).  216,  Z.  8  ff .     Dazu  Liv.  XLV  5. 

20)  Aristot.  Fgm.  556  R.  2;  Nicol.  Dam.  Fgm.  54;  Konon  44  (aus  Ephoros) ; 
Syll.  2627,  Z.  5;  Sitz.-Ber.  Ak.  Berlin  1904,  627  (=  SGDI.  5495),  Z.  22;  CIG. 
2854.  2881.  Dazu  U.  H  o  e  f  e  r  ,  Konon  79  ff. ;  F  i  n  s  1  e  r  1.  1.  394.  In  einer 
Inschrift  aus  römischer  Zeit  (78 — 39  v.  Chr.)  bei  W  i  e  g  a  n  d  ,  Siebenter  vor- 
läufiger Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Milet  (Abh.  Ak.  Berlin  1911)  16, 
Z.  5  treten  die  Könige  in  der  Mehrzahl  auf. 

")  L  a  t  y  s  c  h  e  V  I  53,  Z.  7  ff. 

1)  Str.  XIV  833  ;  Diog.  La.  IX  (c.  1)  §  6.  Dazu  F  i  n  s  1  e  r  395  ;  W  i  1  a- 
m  0  w  i  t  z  ,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1906,  65. 

2)  Hippias  bei  Athen.  VI  258  f.  259  a  ff.  Dazu  T  o  e  p  f  f  e  r ,  RE.  III  96  ff.; 
F  i  n  s  1  e  r  1.  1.  395. 

3)  Aristot.  Fgm.  556  R«.  *)  Pausan.  IV  24,2.  ^)  Herod.  III  136. 
*)  Hippys    Fgm.    7;      Aristot.    Fgm.    585  R^;     dazu    Busolt,    Hermes 

XXVIII  318. 

')  So  ist  bereits  das  Königtum  bei  den  Lykiern  in  der  Ilias  aufzufassen 
(Z  193  ff.  M  310  ff.);  vgl.  Fanta21ff.  Finsler  1.1.397.  Auch  in  Skepsis 
wird  68  entsprechend  den  zwei  königlichen  Geschlechtern  (S.  43,  Anm.  1)  zwei 
Könige  gegeben  haben. 

8)  Dazu  Buchholz,  Homer.  Realien  H  1,  12ff.;  Fanta  54 ff.;  Finsler 
1. 1.  328  ff.  und  Homer  378  ff.  «)  Thue.  I  13,  1. 

*")  Man  darf  dies  annehmen,  ohne  Aristoteles'  Konstruktionen  (Pol.  III 
1285  b,  3  ff.)  zugrunde  zu  legen.  Die  Heerführung  ist  allerdings  mit  Rück- 
sicht auf  Od.  i  237  ff.  einzuschränken  (F  i  n  s  1  e  r  1.  1.  328  ff. ;  B  r  e  h  i  e  r , 
Rev.  bist.  LXXXV  10). 

")  Wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  so  Buch  holz  1.1.  II  1,  12  ff".; 
Fanta  85;  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  341;  S  c  h  ö  m  ann  -  L  i  p  a  i  u  s  I  28; 
F.  D  ü  m  m  1  e  r  ,  Kl.  Sehr.  H  356 ;  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  5;  R.  H  i  r  z  e  1 ,  Themis 
75  ff". ;  Bonner,  Gl.  Philology  VI  12.  23. 

12)  Hirzel,  Themis  108;  B  o  n  n  e  r  1.  1.  22  ff.  Ueber  die  aus  Homer, 
spez.  der  Darstellung  der  Gerichtsszene  auf  dem  Schilde  des  Achilleus  (II.  2 
497  ff.)  sich  ergebenden  Folgerungen  L  i  p  s  i  u  s  ,  Leipz,  Stud.  XII  225  ff.,  bei 
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mehr   lag    sie    in    den   Händen  der    adlichen    Geronten    oder    eines 
Einzelrichters^). 

Der  Zug  der  Entwickelung  geht  dahin,  daß  das  Königsamt  in 
seinen  Funktionen  gescliwächt  und  in  seiner  Bedeutung  herabge- 
drückt wurde,  Avas  sich  nach  mehrfacher  Richtung  hin  vollzogt). 
Schon  früh  wird  es  vorgekommen  sein,  daß  dem  bisher  einzigen 
König  ein  Kollegium  von  ßaacXsi?  zur  Seite  gestellt  wurde,  welches 
wir  von  Scheria  her  kennen^).  Wir  begegnen  ihm  wieder  in 
Böotien  (Thespiae)  *),  Elis  ^),  K3'me  (Aeolis)  ^)  und.  noch  in  spä- 
terer Zeit  fortlebend '),  in  M3'tilene^),  Nasos"),  Kos^").  Chios^^)  und 
Kyzikos  ^^)  ^^).     Aehnlich  ist  es,  wenn  entsprechend  der  Vermehrung 


Schömann  I  29  und  AR.  I  4;  Gilbert,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  XXIIl 
458  ff. ;  H  i  r  z  e  1 ,  Themis  69  fl\ ;  Bonne  r  1.  1.  24  ff. 

^)  Ersteres  im  Schild,  das  zweite  Od.  \i  439  ff.  Die  5iy.ao7i6Xo'.  IL  A 
237  ff',  sind  nicht  die  Könige  (F  i  n  s  1  e  r  1.  1.  314.  397 ;  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  15; 
Bonner  23),  noch  weniger  der  'iaxwp  (IL  2:  501),  vgl.  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  4,  7 
(eine  andere  Erklärung  von  i-l  laxopt.  bei  Bonner  27).  Daß  die  Rechts- 
pflege den  Königen  nicht  zustand,  hebt  mit  Recht  Finsler  314.  329.  397 
hervor  (ähnlich  Brehier,  Rev.  bist.  LXXXIV  16  ff.  26  ff".).  Selbst  An- 
hängern der  bisher  geltendeii  Ansicht  fiel  es  auf,  daß  die  Rechtsprechung  des 
Königs  bei  Homer  eigentlich  gar  nicht  hervortritt  (Ed.  Meyer,  GdA.  II 
342  ff. ;  F.  D  ü  m  m  I  e  r ,  KL  Sehr.  II  356) ;  gewöhnlich  wird  diese  Tatsache 
durch  die  Annahme  abgeschwächt,  daß  die  Geronten  dem  König  zur  Seite 
standen  und  in  dessen  Auftrag  richteten  (Gladstone,  Homer.  Stud.  295 ; 
B  u  c  h  h  0  1  z  1.  1.  II  1,12;  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  5) ;  Hesiods  Schilderung  (Theog. 
80  ff.)  ist  nichts  als  ein  in  die  Vergangenheit  gesetztes  Idealbild  des  Richters. 

^)  Nur  in  dieser  Weise  kann  von  einer  Ersetzung  oder  Abschaffung  des 
Königtums  gesprochen  werden.  Dazu  bes.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  342  ff. ; 
Wilamowitz,  Staat  56  ff. 

3)  Od.  9-  390  ff. ;  vgl.  38,  Anm,  4.     Dazu  auch  F  a  n  t  a  25. 

*)  Hesiod  "EpYtx  38  ff'.  263  ff";  cf.  auch  Fgm.  272  Rz.  Dazu  Schömann- 
Lipsius  I  120;  Lipsius,  AR.  I  11. 

5)  IvOl.  2;  vgl.  RE.  V  2427.  «)  Plut.  Quaest.  gr.  2. 

')  Dazu  V.  Schoeffer  L  L  71. 

8)  IG.  Xn  2,1.  9.  13;  ib.  18,  Z.  10  ff.;  SGDL  215,  Z.  45  ff. ;  Theophrast, 
-spl  au|iß.  (bei  Thalheim,  Gr.  Rechtsaltert.*)  §  1.  In  Mytilene  ist  die 
Wandlung  gut  zu  verfolgen,  da  es  ursprünglich  nur  einen  Basileus  gab 
(Finsler  393  ff.). 

«)  IG.  XII  2,  646,  a  Z.  45,  b  Z.  14  ff".  37  ff". 

")  SGDL  3616,  Z.  20  ff. 

")  In  Chios  gab  es  ursprünglich  nur  einen  König  (Paus.  VII  4,  9),  später 
mehrere  (Syll.  ^570,  Z.  6  ff.).    Wenn  daher  der  König  in  der  Einzahl  erscheint^ 
(IGA.  381,  eZ.  8.;    Wilamowitz,   Nordion.    Steine  64  ff.,   n.   25   Vorder- 
seite, Z.  4),  ist  er  jedesfalls  der  Vorsitzende  des  Kollegiums. 

")  GIG.  3663  ;     Ath.  Mitt.  VI  43  ff.,    n.  2  (dazu  M  o  r  d  t  m  a  n  n  ,    ib.  51); 
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der  Geschäfte')  neue  Aemter  geschaffen  und  auf  sie  ein  Teil  der 
Funktionen  des  Königs  übertragen  wurde:  so  der  Archon  und  der 
Polemarch  in  Athen-),  op  [xijiaxov  liXoc.  lyoi  in  Elis^),  die  Da- 
miurgen  ■*)  ebenda^),  in  Argos"),  Achaia,  Arkadien')  und  bei 
den  westlichen  Lokrern^),  in  Knidos  und  auf  den  Inseln"),  der  an 
vielen  Orten  vorkommende  Prytanis  ^^).     Wie  der  Name  dieses  Be- 

b.  XVI  437  ff".  Vielleicht  nach  dem  Beispiel  der  Mutterstadt  Milet  (S.  45, 
Anm.  20). 

'3)  Die  attischen  Phylobasileis  sind  anders  zu  beurteilen;  daß  die  adlichen 
Vorsteher  der  Phylen  den  Titel  ßaacXetg  trugen,  war  ganz  natürlich. 

0  Ed.  Meyer,  GdA.  II  343 ;  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  57. 

-)  Für  Athen  gibt  Aristoteles  'A0-.  ■koI.  3  ein  stilisiertes  Bild  der  Entwicke- 
lung, welches  zeigt,  wie  sich  der  allmähliche  Prozeß  der  Absorption  des 
Königtums  vollzogen  haben  kann,  dem  aber  dem  ganzen  Umfang  nach 
historische  Realität  nicht  beizumessen  ist;  darüber  bes.  Ed.  Meyer,  GdA. 
II  348.  Forsch.  II  530  ft\ ;  dann  noch  Toepffer,  Herrn.  XXXI  105 
(=  Beitr.  zur  griech.  Altertumswissenschaft  275  ff'.) ;  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Hermes 
XXXIII  119  ff'.  Mit  Wilamowitz  halte  ich  es  für  das  Wahrscheinlichste,  daß 
die  Medontiden  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkt,  der  nach  den  Chronographen 
auf  das  elfte  Jh.  zu  fixieren  ist,  auf  das  Königtum  verzichteten,  das  weiter 
bestand,  um  dafür  das  neugeschaffene,  zum  wichtigsten  Amte  ausgestaltete 
lebenslängliche  Archontat  erblich  zu  übernehmen;  Ed.  Meyer  (Forsch.  1.  1.) 
ist  geneigt,  diese  Wandlung  erst  mit  der  Befristung  des  Oberamtes  auf  zehn 
Jahre  zu  verknüpfen.  An  der  Rolle,  welche  beide  Forscher  Alkmeon  zu- 
schreiben, kann  gegenüber  den  Ermittelungen  von  F.  Jac  oby  (Klio  II  416  ff'.) 
nicht  festgehalten  werden.  Wann  die  Stelle  des  Polemarchos  geschaff'en 
wurde,  ist  ungev/iß. 

3)  IvOl.  2.     Dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  II  345 ;  RE.  V  2427. 

*)  Ueber  sie  im  allgemeinen  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I  148  und 
V.  S  c  h  0  e  f  f  e  r  ,  RE.  IV  2858  ff'. 

s)  IvOl.  2  (d  ^aji'.copyia).  3.  4.  17 ;  Thuc.  V  47, 9  ;  Michel  1334,  Z.  7  ff., 
cf.  RE.  V  2426  ff".  Was  das  gegenseitige  Verhältnis  und  die  zeitliche  Folge 
der  Damiurgen  und  des  in  Anra.  3  zitierten  Magistrates  zu  den  ßaat?,öc3g 
anlangt,  so  waren  diese  gewiß  die  älteste  Behörde,  welcher  dann  oo  jisyi- 
a-ov  ziXoc,  ixG!,  vorgesetzt  wurde;  die  Einsetzung  der  (^ajiKapyta  erfolgte  viel- 
leicht erst  später  und  gleichzeitig  mit  einer  Einschränkung  der  Befugnisse  der 
ßao'.Xäss  (IvOl.  2  stehen  sie  unter  den  Damiurgen). 

«)  IG.  IV  506,  Z.  7  (ib.  614,  Z.  1  zweifelhaft). 

■')  Für  Arkadien  und  Achaia  vgl.  Klio  XII  41  ff". 

8)  Gesetz  von  Oinathea  IGA.  322  =  IG.  IX  1,  333,  Z.  15  ff'. 

«)  Belege  bei  v.  Schoeffer  1.  1.  2860  ff. 

>")  Dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  II  344.  345;  Gilbert  II  326;  Schömann- 
Lipsius  I  146  ff".  Hervorzuheben  sind  der  Prytanis  von  Milet  (mit  Ari- 
stoteles' Nachricht,  Pol.  V  1305  a,  15  ff.)  und  derjenige  von  Tenedos  (Pindar  Nem. 
XI;  Otfr.  Müller  in  Böckhs  Pindar  II  2, 476 ;  Wilamowitz,  Staat 
57),  wo  zuerst  ebenfalls  Könige  bezeugt  sind  (Aristot,  Fgm.  593  R.-;  Herucl.  24). 
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amten  und  die  Entwickelung  in  Athen  ^)  und  Milet  lehrt,  haben  die 
neu  kreierten  Magistrate  dem  Königsamt  den  Vorrang  abgewonnen 
und  es  in  den  Hintergrund  gerückt.  Seine  Befugnisse  wurden  immer 
mehr  begi-enzt  und  zuletzt  meist  auf  sakrale  Kompetenzen,  die  ihm 
ursprünglich  zukamen^),  und  die  damit  zusammenhängende  Ge- 
richtsbarkeit restringiert^).  Nach  anderer  Richtung  hin  ergab  sich 
eine  Wandlung  dadurch,  daß  —  nicht  bloß  für  die  Könige,  son- 
dern auch  die  später  geschaffenen  Aemter  —  die  Besetzung  auf 
Lebenszeit  aufgehoben  und  deren  Befristung  zuerst  auf  mehrere 
Jahre,  zuletzt  auf  ein  Jahr  an  die  Stelle  trat^)^),  wogegen  die 
Lebenslänglichkeit  der  Ratsherrenwürde  aufrecht  blieb.  Damit  ver- 
bunden war,  daß  die  Besetzung  durch  Wahl,  die  man  sich  ver- 
schieden vorstellen  kann  •"),  erfolgte,  wobei  noch  immer  ein  bestimmtes 
Geschlecht,  wenn  es  bisher  den  Oberbeamten  stellte,  berücksichtigt 
wurde.  Oefter  wird  es  aber  geschehen  sein,  daß  dieses  Vorrecht, 
wenigstens  im  Laufe  der  Zeit,  abgeschafft  und  der  Zutritt  zu  dem 
Oberamt  sämtlichen  Adlichen  eröffnet  wurde  ^).  Die  Befristung  der 
Aemter  hatte  aber  noch  eine  andere,  schwerwiegende  Folge,  indem 

')  De  Sanctis  CAxö-ig^  123  ff'.)  erblickt  nicht  in  der  Einsetzung  des  Archon, 
sondern  erst  in  derjenigen  des  Polemarchen  eine  Schwächung  des  Königtums ;  ge- 
gen diese  Ansichtsprechen  dieS.  47,  Anna. 2  angeführtenhistorischenErwägungen. 

2)  Darüber  Aristot.  Pol.  III  1285  b,  14  ff". ;  B  u  c  h  h  o  1  z  a.  a.  0.  II  1,15  fl\ ; 
F  a  n  t  a  56  ff". ;  S  c  h  ö  m  a-n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I  30  ff". ;  v.  S  c  h  o  e  f  f  e  r  ,  RE.  III 
58 ;  F.  D  ü  m  m  1  e  r ,  Kl.  Sehr.  II  853. 

3)  In  dieser  Weise  (im  allgemeinen  Aristot.  Pol.  VI  1322  b,  20  ff.)  er- 
scheinen später  meist  die  Könige  in  den  S.  44  ff.  angegebenen  Städten,  vgl. 
auch  Schömann-Lipsius  II  423  S.  Für  Athen  Aristot.  'A0-.  uoX.  57 
und  bes.  v.  Schoeffer  1.  1.  72ff. ;  Lipsius,  Ber.  sächs.  Gesellsch.  1891, 
519  flf.  AR.  II  2 ;  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Aristoteles  und  Athen  I  251  ff.  II  41  ff. ; 
De  Sanctis,  'Ax^ig^  137  ff. 

*)  Auch  für  diese  Aenderung  sind,  wie  für  die  Vervielfältigung  der  Aemter 
(S.  46  ff.),  zunächst  praktische  Gesichtspunkte  maßgebend  gewesen,  nämlich 
die  Unzukömmlichkeit,  daß  jemand,  der,  wie  sich  nachträglich  herausstellte, 
seinem  Amte  nicht  »«gewachsen  war,  es  sein  Leben  lang  verwalten  sollte. 

^)  Am  besten  ist  diese  Aenderung  durch  die  Geschichte  Athens  bekannt; 
die  hellenistischen  Chronographen  datieren  die  Einsetzung  des  zehnjährigen 
Archontats  auf  753/2,  diejenige  des  einjährigen  auf  683/2  (darüber  zuletzt 
F.  Jacoby,  Klio  II  406  ff.    Marm.  Parium  162  ff.). 

*)  Sei  es  durch  den  Rat,  sei  es  durch  die  Gesamtheit  der  Adlichen;  für 
Athen  nehmen  letzteres  zum  mindesten  für  die  Archonten  an  B  u  s  0  1 1 ,  GG. 
2 II  143  mitAnm.  2;   Lipsius,  AR.  113,48;  De  San'ctiis,  'AxS-ic"  149 ff. 

')  Toepffer,  Herrn.  XXXI  120  ff.  (=  Beitr.  z.  gr.  Altertumsw.  289). 
Zu  welcher  Zeit  der  Sturz  der  Medontiden  in  Athen  erfolgte,  ist  ungewiß 
(Wilamowitz,  Herrn.  XXXIII  128). 
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deren  Inhaber  von  da  ab  ihren  Mandanten,  in  erster  Linie  dem 
Rate,  für  ihre  Amtsführung  verantwortlich  wurden^).  Wie  sehr 
damit  die  Befugnisse  des  Rates  gestärkt  wurden,  braucht  nicht  be- 
merkt zu  werden;  die  Leitung  des  Staates  fiel  ihm  zu,  in  zweiter 
Linie  den  Beamten,  während  die  Versammlung  sämtlicher  Adlichen 
nur  selten  zusammengetreten  und  hauptsächlich  als  Wahlkörper 
fungiert  haben  wird. 

Noch  andere  Momente  wirkten  auf  diese  Gestaltung  der  Dinge 
ein.  Der  Fortschritt  der  Kultur  brachte  es  mit  sich,  was  als  eine 
ihrer  bedeutendsten  Errungenschaften  zu  bezeichnen  ist,  daß  in 
Streitigkeiten  zwischen  Privaten  die  bisher  geltende  Selbsthülfe  fallen 
gelassen  ward  und  an  Stelle  des  nach  freiem  Belieben  der  Parteien 
angerufenen  Schiedsmannes  die  obligatorische  Entscheidung  eines 
Richters  trat^).  Bei  dem  Fehlen  geschriebener  Gesetze  wurde  nach 
dem  Herkommen^)  oder  nach  freiem  Ermessen  des  Richters^)  ent- 
schieden. Da  der  König  schon  früher  die  Rechtspflege  nicht  in 
Händen  hatte  (S.  45  ff.),  zudem  ein  einzelner  für  die  sich  mehrenden 
Rechtsfälle  nicht  ausreichte,  war  es  natürlich,  daß  die  Recht- 
sprechung dort,  wo  es  ein  Kollegium  von  ßaacXeig  gab,  diesem  an- 
heimfiel^) oder  daß  für  sie  neue  Beamten  geschaffen  wurden,  wie 
die  Thesmotheten  in  Athen,  welche  sich  mit  den  bereits  bestehen- 
den drei  oberen  Archonten  in  sie  teilten  ^). 

Nicht  minder  bedeutend  als  die  Einführung  eines  geregelten 
Gerichtsverfahrens  war  die  Verstaatlichung  der  Blutrache,  d.  h. 
daß  nicht,  wie  bisher,  die  Verwandten  des  Getöteten,  sondern  der 
Staat  die  Bestrafung  des  Mordes  in  die  Hand  nahm").  Daß  der 
König  an    diesem    Rechtsverfahren  beteiligt  war,    hing   mit    seinen 

')  Für  Athen  vgl.  Aristot.  'AS-.  tzoX.  3,  6,  dazu  Wilamowitz,  Aristo- 
teles und  Athen  II  41.  191  £f. ;  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  12  ff. ;  De  S  a  n  c  t  i  s  ,  'Axö-ig " 
150  ff. 

2)  Dazu  Bonner,  Classical  Philology  VII  17  ff. 

3)  Dazu  bes.  Gilbert,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XXIII  475  ff.;  G.  Glotz, 
La  Solidarite  de  la  famille  dans  le  droit  criminel  en  Grece  239 ff. ;  Hirzel 
Themis  365  ff. ;  Wilamowitz,  Staat  73  ff". 

*)  Vgl.  den  bekannten  Unterschied  zwischen  Sivcä^stv  und  xpiveiv  in  dem 
Gesetz  von  Gortyn  (Z  i  t  e  1  m  a  n  n  ,  Rh.  Mus.  XL  Erg.-Heft,  68  ff.). 

5)  Hesiod,  'Epr«  38  ff".  263  ff". ;  IvOl.  2,  Z.  2  ff. 

*)  Aristot.  'AS'.  tioX.  3,  4.  Dazu  bes.  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  Illft'. ;  Hirzel, 
Themis  340  ff". 

')  Ed.  Meyer,  GdA.  II  573  ff. ;  Gilbert  a.  a.  0.  503  ff  ;  Glotz  1.  1. 
244  ff.  299  ff.;  Lipsius,  AR.  I  14  ff. ;  Wilamowitz  in  der  Sammel- 
schrift ,Zum  ältesten  Strafrecht  der  Kulturvölker'  (1905)  28  und  Staat  107. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  6.  Aufl.  III ;  S  wo  b  o  d  a.  4 
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sakralen  Befugnissen  zusammen;  docli  wurden  ihm  dabei,  wie  ge- 
rade Athens  Geschichte  lehrt,  adliche  Richter  an  die  Seite  ge- 
setzt ^). 

Die  Schwächung  des  Königsamtes  begann  verhältnismäßig  früh, 
wie  man  aus  dem  Zeitpunkt  der  Einsetzung  des  Archon  in  Athen 
ersieht,  und  kam  im  achten  und  siebenten  Jahrhundert  v.  Chr.  zum 
Abschluß^).  In  manchen  Staaten  fand  dieser  Prozeß  sein  Ende 
darin,  daß  das  Königsamt  überhaupt  abgeschafft  ward  und  die  ihm 
an  die  Seite  gesetzten  Beamten  dessen  Befugnisse  übernahmen^). 
In  anderen  Gemeinwesen  hat  es  sich  aber  in  der  Weise,  wie  es  sich 
zuletzt  herausgebildet  hatte,  als  befristetes  Jahresamt,  noch  unter 
der  Demokratie  und  bis  in  späte  Zeit  erhalten  (oben  S.  44  ff.),  nur 
daß  dann  natürlich  der  Zutritt  zu  ihm  sämtlichen  Bürgern  er- 
öffnet ward*^). 

Die  Adelsherrschaft  hat  an  den  verschiedenen  Punkten  der 
griechischen  Welt  zu  verschiedener  Zeit  ihr  Ende  gefunden.  In 
manchen  Städten  ist  sie  durch  die  geschichtliche  Entwickelung  all- 
mählich in  die  an  sie  sich  anschließende  Staatsform  der  Oligarchie 
übergegangen  (vgl.  §  8);  ob  dies  für  Athen  in  der  Zeit  vor  So- 
Ions  Reform  gilt,  wird  uns  später  beschäftigen.  In  Elis  ist  schon 
zu  Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  eine  mittlere  Staatsform  in 
Art  der  solonischen  Demokratie  an  ihre  Stelle  getreten^).     In  den 

*)  Vgl.  zuletzt  L  i  p  s  i  u  s ,  AR.  I  14  fF.,  dem  ich  auch  darin  zustimme, 
daß  die  Tötungsverbrechen  zuerst  allein  von  dem  König  und  den  Epheten 
gerichtet  wurden  und  erst  Solon  die  Rechtsprechung  über  vorsätzlichen  Mord 
dem  Areopag  übertrug.  Bei  der  Leitung  der  Gerichtsverhandlung  scheinen 
dem  König  die  vier  Phylenkönige  zur  Seite  gestanden  zu  haben  (ib.  26).  E  d. 
Meyers  Anschauung  über  den  Rat  am  Prytaneion  (GdA.  II  354  ff.)  kann  ich 
nicht  beitreten ;  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  die  bei  Plut.  Sol.  19  ge- 
nannten Richter  an  dieser  Stätte  die  Phylenkönige  waren  (B.  Keil,  Die 
solon.  Verfassung  in  Aristot.  Verfassungsgesch.  Athens  108 ft'.;  Wilamowitz, 
Aristot.  und  Athen  I  94 ff.)  oder  die  Prytanen  der  Naukraren  (so  Lipsius 
1.  1. 1  24  ff.) ;  doch  ist  mir  die  erste  Eventualität  wahrscheinlicher.  —  In  Syrakus 
übte  die  Gesamtheit  der  Gamoren  die  Kriminalgerichtsbarkeit  aus  (Diod.  VIII 11). 

-)  In  dieser  Weise  darf  an  dem  alten,  auch  von  Ed.  Meyer,  GdA.  II 
349;  V.  Schoeffer,  RE.  III  62;  De  Sanctis,  'Ataig^  154  vertretenen 
Ansatz  festgehalten  werden,  den  Fin  sl  er  1. 1.393  ff.  412  lebhaft  bekämpft  hat. 

")  So  besonders  der  Prytanis  (oben  S.  47).  Anderwärts  wird  auch  da 
ein  neues  Amt  geschaffen  worden  sein,  wie  der  äpxög  bei  den  östlichen 
Lokrern  (IGA.  321  =  IG.  IX  1,  334,  Z.  41  ff.). 

*)  Die  Ansicht  von  Wilamowitz  (Aristoteles  und  Athen  I  94  mit 
Anm.  29),  daß  für  die  Phylobasileis  auch  noch  später  adliche  Abstammung 
erforderlich  war,  halte  ich  für  fraglich.  ^)  Vgl.  RE.  V  2424  ff. 
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Staaten  am  Isthmus  hat  ihr  die  Tyrannis  ein  Ende  bereitet  (vgl. 
§  14),  und  ebenso  ist  sie  in  lonien  und  den  Städten  der  Aeolis 
etwa  bis  zur  Mitte  und  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  ge- 
blieben, bis  sie  auch  da  durch  die  Parteikämpfe  mit  dem  Demos 
und  das  Aufkommen  der  Tyrannis  beseitigt  wurde  ^).  In  Leontinoi 
machte  ihr  bereits  Panaitios  (zu  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts)  ein 
Ende^),  in  Syrakus  erfolgte  der  Sturz  der  Herrschaft  der  Gamoren 
nicht  lange,  bevor  sich  Gelon  der  Stadt  bemächtigte^). 

§  8.    Die  Oligarchie:  Allgemeines. 

Literatur:  C.  F.  Hermann  ^  §  59.  60;  W  a  c  h  s  m  u  t  h  M  535  tf.; 
G  i  1  b  e  r  t  II  273  if.  308  ff. ;  B  u  s  o  1 1  ^  33  f. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I 
102  ff.  130  ff.  140  ff.;  B.  Keil,  St.  A.  316  ff. 

Die  Oligarchie  tritt  unter  diesem  Namen  zuerst  bei  Herodot^) 
als  diejenige  Staatsform  auf,  in  welcher  das  xpdxoq  den  Besten 
(apiaxoc)  zusteht;  schon  die  Bezeichnung  lehrt  aber,  daß  nach  der 
bei  ihm  wiedergegebenen  Auffassung  ihr  Unterschied  von  den 
übrigen  Staatsformen  zunächst  in  der  Zahl  derjenigen  zu  suchen 
ist*),  welche  die  Staatsgewalt  ausüben.  Sokrates  schied  dagegen^) 
die  Aristokratie  von  der  Plutokratie  und  charakterisierte  letztere 
dahin,  daß  in  ihr  die  Amtsträger  nach  einem  bestimmten  Zensus 
(dTiö  Tt[jirj[iatwv)  bestellt  werden;  trotzdem  ist  damit  keine  recht- 
liche Definition  gegeben,  sondern,  wie  ebenfalls  aus  dem  Zusammen- 
halt mit  der  Benennung  hervorgeht,  die  tatsächliche  (politische) 
Herrschaft  der  Reichen  gemeint^).  Die  gewöhnliche  Anschauung 
des  vierten  Jahrhunderts  (darüberS.22)ging  ebenfalls  von  dem  Zahlen- 
verhältnis und  dem  sozialpolitischen  Momente  —  Reichtum  und 
Armut  —  aus,  unterschied  aber  Aristokratie  und  Oligarchie,  wie 
es  scheint,  nach  gesetzlicher  oder  ungesetzlicher  Ausübung  der 
Gewalt®).  Auch  Plato  rechnet  die  Oligarchie  zu  den  ,ungesetz- 
lichen'  Staaten  (im  Politicus,  S.  23),  oder  zu  den  , schlechten  und 
verfehlten'    Staaten   (im   Staat,     S.   24),    den    ,Stasiotien'    (Gesetze, 

>)  Vgl.  im  allgemeinen  Ed.  Meyer,  GdA.  III  618  ff.  und  Finsler  1.  1. 
393  ff.  -)  Bes.  Polyaen.  V  47. 

3)  Herod.  VII  155;  Aristot.  Pol.  V  1302  b,  27  ff.  32. 

*)  III  80,  vgl.  oben  S.  21  ff".  Dazu  auch  Reitzenstein,  Philol.  LVII 
45.  46. 

5)  R  e  h  m  ,  Gesch.  17.  19,  2. 

•)  Xen.  Mem.  IV  6, 12  (zitiert  oben  S.  22,  Anm.  2). 

')  Rehm,  Gesch.  29. 

«)  Cf.  bes.  Plato,  Politic.  291  E.  292  A.  293  A. 
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S.  24):  er  stellt  sie  gleich  der  HeiTSchaft  der  Reichen  i),  folgt 
also  dem  politischen  Gesichtspunkt^).  Nur  mit  der  Bemerkung, 
daß  in  ihr  die  Aerater  nach  dem  Zensus  (auö  xc|jir^[jLaTwv)  besetzt 
werden  ^),  kehrt  er  zu  dem  bereits  von  Sokrates  gemachten  Versucli 
zurück,  ein  rechtliches  Merkmal  für  sie  heranzuziehen  ^).  Wie 
auch  sonst,  folgte  Aristoteles  in  der  Auffassung  der  Oligarchie 
den  Spuren  seines  großen  Lehrers  und  hat  dessen  Ansicht  noch 
weiter  ausgebaut  und  zu  begründen  gesucht.  Das  wesentliche 
Moment  für  diese  Staatsform  ist  ihm  der  Reichtum^),  er  ist  das 
Staatsprinzip  (teXo$)  der  Oligarchie  ^).  Damit  gelangt  er  dazu,  die 
grundlegende  Bedeutung  des  Zahlenverhältnisses  für  den  Unter- 
schied zwischen  Oligarchie  und  Demokratie  überhaupt  zu  bestreiten '); 
er  muß  ihm  aber  doch  Geltung  einräumen  und  kommt  damit  zu 
dem  Satze,  die  Oligarchie  bestehe  darin,  daß  die  in  der  Minder- 
zahl befindlichen  Reichen  die  Herrschaft  im  Staate  führten^).  Wie 
bereits  bemerkt  (S.  25),  stammt  Aristoteles'  Definition  daher,  daß 
er  die  Herrschaft  im  Staate  nicht  in  rechtlichem,  sondern  in  sozial- 
politischem Sinne,  als  diejenige  einer  sozialen  Schicht  über  die 
andere  falät^).  Auch  darin  schließt  sich  Aristoteles  Plato  an, 
daß  er  als  wichtiges  Merkmal  der  Oligarchie  die  Wahl  der  Behörden 
nach  einem  Zensus  anführt^**). 


')  Polit.  300  E.  301  A  (in  ungesetzlichem  Sinne  geführt)  und  die  ausführ- 
liche Schilderung  in  der  Rep.  VIII  550  C— 555  A  (besonders  bezeichnend 
550  C.  551  D). 

2)  R  e  h  m  ,  Gesch.  49  ff.  3)  Rep.  VIE  550  C.  551  B.  553  A. 

*)  Vgl.  auch  R  e  h  m ,  Gesch.  33. 

5)  So  bereits  in  der  Einteilung  der  Staatsformen  (S.  25)  Pol.  III  1279  b,  8, 
daß  die  Oligarchie  bezwecke  tö  au|j,cpepov  -cö  xwv  eunopwv ;  sie  bestehe,  5xav 
(Lai  x'jp'.o'.  xvis  uoXtTstag  oi  xäg  o'joiag  sxovtss  (III  1279  b,  17  ff.).  Der  Unter- 
schied zwischen  Demokratie  und  Oligarchie  liege  in  Tisvia  xal  TxXoüxog,  xal 
dcvaYxalov  piev,  önou  av  äp^wai  Stä  nXoü'zov  äv  x'  IXäxxoug  av  xe  TiXeio'jg,  stvai 
xaüxyjv  öXiyapxiav  (ib.  39  ff.).  Cf.  auch  IV  1290  b,  1  f f .  1296  a,  22  ff.  und  die 
Anspielungen  III  1281a,  12.  25.  1283  b,  6.  Den  eüizopoi  folgt  TtaiSsia  und  sü- 
Ydvsia,  IV  1293  b,  37  ff.  (auch  VI  1317  b,  39  ff.,  daß  die  Oligarchie  xal  y^'^si 
xal  TiXoüxü)  xal  TiaiSsiqf  6p£^Exat,),  daher  nennt  man  sie  xaXol  y.dt.y<xd-oi  und 
YviöpiiJLoi,  ib.  39  ff.  (die  eÜTiopoi  nehmen  den  Platz  der  xaXol  v.äiyoi.^oi  ein,  IV 
1294  a,  17  ff.,  suysveia  und  dcpexr;  findet  sich  nur  bei  wenigen,  V  1301b,  40  ff.). 
Dazu  N  e  w  m  a  n  IV,  XXXIV  ff.  Die  Oligarchie  entsteht,  wenn  die  sünopot 
und  Yvcöpttioi  der  Qualität  nach  überwiegen  (IV  1296  b,  31  ff.). 

«)  Pol.  IV  1294a,  11;  Rhet.  I  1366a,  4ff.;  oben  S.  27,  Anm.  2. 

')  Pol.  III  1279b,  15  ff.  IV  1290a,  30  ff.     Dazu  Rehm,  Gesch.  96  ff. 

8)  Pol.  IV  1290b,  19  ff.  »)  Rehm,  Gesch.  98.  103. 

»")  &Tzb  z'.\i.ri\i.ot.xoz    s.  xt|Ji7][Jidxa)v  (Pol.  IV  1294b,  10.    III  1278a,  23;    Rhet.  I 
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Einer  richtigeren  Bestimmung  der  Oligarchie  kommt  er  näher, 
wenn  er  sagt,  daß  in  ihr  gewisse  Leute  über  alles  entschieden^); 
wir  haben  sie  bereits  früher  (S.  30)  dahin  charakterisiert,  daß 
in  ihr  die  Aktiv-Bürger  die  Minderzahl  der  bürgerliclien  Bevölke- 
rung ausmachten  ^).  Der  Unterschied  gegenüber  der  Adelsherrschaft, 
aus  welcher  sie  sich  typologisch  entwickelte,  bestand  darin,  daß  die 
Vollberechtigung  nicht  mehr  an  das  Erfordernis  einer  edlen  Ab- 
stammung, sondern  allein  an  dasjenige  eines  bestimmten  Besitzes 
geknüpft  wurde  ^)  und  es  daher  auch  Niclitadlichen  möglich  war, 
sie  zu  erlangen  *).  Damit  mußte  aber,  wenn  nicht  gleich,  so  doch 
mit  der  Zeit,  eine  wichtige  Schranke  fallen,  welche  bisher  den 
Adel  von  den  übrigen  Ständen  geschieden  hatte,  und  das  connubium 
zuerst  auf  die  Vollberechtigten,  im  weiteren  Verlaufe  auf  sämtliche 
Bürger   ausgedehnt  werden  ^).     Zu    dieser   neuen    Ordnung    stimmt. 


1365b,  33,  cf.  noch  Pol.  V  1306b,  7 ff.  IV  1292  a,  39ff.  1294b,  3  f f .  und 
die  historischen  Einzelfälle  Pol.  II  r266b,  28  ff.  V  1307a,  27  ff )  oder  TcÄoutiv- 
5r,v  im  Gegensatz  zu  äptaxivovjv  (Pol.  II  1273  a,  23  ff ,  bes.  26.  IV  1293  b,  10  ff, 
vgl.  auch  IV  r299b,  25  ff.,  daß  die  Behörden  in  den  Oligarchien  Ix  twv  tiXou- 
ai(i)v  zusammengesetzt  werden).  In  der  Nikom.  Ethik  trennt  dagegen  Aristo- 
teles die  Verfassung  d<i6  xiiir;p.äTü)v  (Timokratie)  von  der  Oligarchie  und  zieht 
sie  zu  den  normalen  Staatsformen  (VIII  1160  a,  33  ff.  1160b,  17  ff ). 

')  Pol.  IV  1298  a,  34  ff.  xö  5s  x-.väg  izepl  tigcvxcov  (sc.  ßouXsüsa^-ai)  dXiYapXi" 
•/.dv  (im  Gegensatz  zur  Demokratie  ib.  19  ff.  x6  [isv  o5v  Trävxag  xal  uepl  &7i:äv- 
xtüv  ÖYjiJLOX'.y.öv) ;  ebenso  über  die  Organisation  der  Gerichte  IV  1301a,  12  ff. 
Darin  liegt  eine  Anerkennung  des  auf  der  Zahl  beruhenden  Prinzips  (Rehm 
Gesch.  99). 

-)  Aristoteles  spricht  dies  auch  für  die  am  meisten  ,gemäßigte'  Art 
der  Oligarchie  (IV  1298a,  39  ff'.)  aus  wgxe  xoyg  dTiöpoug  jat;  \i.zziys.v/  uÄsioug 
Svxa?  (IV  1292  a,  40  ff.).  Für  die  böotische  Oligarchie  des  fünften  und 
vierten  Jh.,  welche  die  Grenze  der  Berechtigung  verhältnismäßig  weit  steckte 
(cf.  unten  §§  9.  29),  ist  dies  in  der  Tat  nachzuweisen,  da  auch  da  die 
Zahl  der  Vollberechtigten  die  kleinere  Hälfte  war,  vgl.  Klio  X  317  ff.,  bes. 
325,  7.  Noch  weiter  gilt  dieses  für  die  5000  in  Athen  und  für  die  später  zu 
besprechenden  Fälle  einer  geschlossenen  Oligarchie. 

■^)  Dazu  auch  Rehm,  Gesch.  125. 

*)  Aristot.,  Pol.  IV  1298  a,  38  ff".  VI  1321a,  26  ff".  Aristoteles,  der  gleich 
den  übrigen  griechischen  .Staatstheoretikern  die  wichtige  geschichtliche  Tat- 
sache der  Adelsherrschaft  nicht  genügend  erkannt  hat  (s.  S.  27  ff.  32  ff".  41,  1), 
trennt  sie  daher  nicht  von  der  Oligarchie ;  auch  manche  unter  den  Neueren 
folgen  ihm  in  dieser  Hinsicht,  so  jetzt  wieder  B.Keil,  St.  A.  316  ff'.  Ich 
kann  dies  nicht  für  richtig  halten. 

")  Dies  lehren  gerade  Theognis'  Verse  183  ff.,  wenn  sie  auch  aus  späterer 
Zeit  stammen,  und  Thuc.  VIII  21  (über  die  Geomoren  von  Samos);  zu  letz- 
terem Schömann-Lipsius  I  159    und    Festschrift  für  0.  Benndorf  254 ff. 
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daß  die  Vollberechtigten  sich  zwar  noch  immer  im  Gegensatz  zu 
den  übrigen  als  dyaO-of,  eo%-Xo: '),  xocXal  xdyad-oc,  ßeXxtaToc,  yvw- 
pc(xot,  iniBixzlg,  ypriGxo'.,  yzvvcdo',  nannten  ^),  also  wieder  ein  soziales 
Klassenbewußtsein  auftritt,  populär  aber  nicht  als  die  ,Edlen\ 
sondern  die  , Reichen'  und  ähnl.  bezeichnet  wurden^).  Gerade  so 
wie  einst  die  Bildung  eines  Adels  in  letzter  Linie  auf  wirtschaft- 
liche Ursachen  zurückging  (vgl.  S.  35),  so  gaben  solche  auch  zu 
dieser  neuen  Wandlung  den  Anstoß:  der  Aufschwung  von  Handel 
und  Industrie,  die  neuerliche  Kolonisation,  das  Eindringen  des  ge- 
münzten Geldes  in  Griechenland  und  der  damit  verknüpfte  Ueber- 
gang  von  der  Natural-  zur  Kapitalswirtschaft,  die  Entstehung  neuer 
Schichten  von  Handels-  und  Gewerbetreibenden  *),  ein  Entwickelnngs- 
prozeß,  welcher  mit  dem  achten  Jahrhundert  v.  Chr.  beginnt  und 
das  ganze  siebente  Jahrhundert  ausfüllt^).  Damit  konnte  der  große 
Grundbesitz  nicht  mehr,  wenigstens  nicht  überall,  den  alleinigen 
Rang  im  wirtschaftlichen  und  politischen  Leben  behaupten,  welchen 
er  früher  innegehabt  hatte.  Auch  die  militärische  Verpflichtung, 
welche  bisher  auf  ihm  gelastet  hatte,  erfuhr  eine  Ausdehnung  auf 
weitere  Kreise ;  es  wurde  auch  den  nicht  dem  Adel  Entstammenden 
möglich,  sich  eine  schwere  Rüstung  zu  beschaffen,  und  damit  traten 
den  'mmlc,  die  öuXa  7rap£x6(ji£voc  zur  Seite  ^).  Gerade  die  durch  den 
militärischen  Gesichtspunkt  bedingte  Notwendigkeit,  dem  Waffen- 
dienst eine  breitere  Grundlage   zu  geben  und  ihn  auf  Nichtadliche 

1)  Theognis,  bes.  3  ff .  57  ff.  183ff.  289  ff.  1109ff.;  dazu  Welcker, 
Theogn.  Rell.  XXII  fP.  XXX  ff. 

^)  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Welcker  1.  1.  und  Wachsmuth  ^I 
822  ff.  Daß  daher  für  Oligarchie  öfter  auch  ungenau  , Aristokratie'  gesagt 
wurde,  ersieht  man  aus  Herod.  III  80  und  Thuc.  VIII  64,  3.  5  (oben  S.  32, 
Anm.  1);  daß  dies  im  Sinne  der  Oligarchie  war  und  ihren  Parteibestrebun- 
gen damit  Vorschub  geleistet  wurde,  betont  Thucydides  III  82,  8. 

3)  Daher  Ko-yzlc,  bei  Herod.  V  30.  77.  VI  91.  VII  156. 

*)  Bereits  in  der  Odyssee  9-  158  ff.  tritt  der  nichtadliche  Kaufmann  auf, 
der  weite  Meere  befährt;  der  Adel  denkt  freilich  über  ihn  geringschätzig. 

5)  Schematisch  hat  dies  Aristoteles  ausgedrückt  mit  den  Worten  Pol.  III 
1286b,  14  ff.  iitsl  Ss  yzlpoMC,  yiy^öijlsvoi  iy[pr\^<x.xl'C,Q'^io  diiö  xöv  xoivcöv,  dvxeüO-dv 
TioO-ev  süXoyov  Ysvea9-at  tag  dXiYO'PX^°'S '  svti[iov  yäp  duoivjaav  xöv  Tzkoüzo'i  (vgl. 
S.  29).  Darüber  im  allgemeinen  Ed.  Meyer,  GdA.  II  547  ff.  Kl.  Sehr.  104ff. 
108  ff.;  Beloch,  GG.  I  199ff.  213  ff.  217ff.;  Busolt,  GG.  MI  186  ff. ; 
Francotte,  L'Industrie  dans  la  Grece  ancienne  I  28ff. ;  H.Prinz,  Funde 
aus  Naukratis  (Klio,  Beiheft  VII)  142.  144 ff.;  Max  Weber,  Handwörterb. 
der  Staats w.  3  1101  ff. 

*)  Ueber  die  onXa  Ttapsxöiievoi  Aristot.  Pol.  IV  1297b,  22ff.,  vgl.  S.  57, 
Anm.  9. 
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vAi  erstrecken,  bildet  ein  wesentliches  Moment  für  die  Entstehung 
einer  neuen  politischen  Ordnung  ^).  Doch  würde  man  irren,  wenn 
man  glaubte,  daß  die  wirtschaftliche  Wandlung  an  allen  Orten 
gleiche  Wirkung  zeitigte:  vielfach,  speziell  in  denjenigen  Staaten, 
welche  auch  fernerhin  vorzugsweise  Landwirtschaft  betrieben,  ist 
durch  den  Uebergang  zur  Kapitalswirtschaft  die  Stellung  des  Groß- 
grundbesitzes gegenüber  den  Minderbesitzenden  zunächst  gekräftigt 
worden"^);  anderseits  hat  sich  der  Adel  der  neuen  Formen  der  Wirt- 
schaft bemächtigt  und  dadurch  verstanden,  sich  seine  Stellung  zu 
erhalten^).  Auch  dort,  wo  eine  Erweiterung  der  Vollberechtigung 
eintrat,  war  der  Zensus  zuerst  auf  den  Grundbesitz  oder  den  Ertrag 
aus  ihm  basiert,  sodaß  das  bewegliche  Vermögen  keine  Berück- 
sichtigung fand^);  seine  Umsetzung  in  Geldsätze  fand  erst  viel 
später  statt.  Der  große  Unterschied  gegen  früher  beruhte  aber 
darauf,  daß  neben  dem  adlichen  auch  der  nichtadliche  Grundbe- 
sitz berücksichtigt  wurde  (vgl.  S.  53).  In  dieser  Weise  wird  man 
sich  die  Entvvickelung  in  Chalkis  vorstellen  müssen^). 


*)  Dies  betont  besonders  Max  Weber,  Handwörterb.  der  Staatsw.  ^ 
I  108. 

-)  Bes.  Ed.  Meyer,  Kl.  Sehr.  109  ff.;  Pöhlmann,  Gesch.  der  soz.  Frage 
in  der  antiken  Welt  ^  1 160  ft'.;  meine  Beiträge  zur  griech.  Rechtsg.  120  ff. 

^)  Cf.  das  bekannte  Beispiel  Solons;  besonders  gilt  dies  für  die  ioni- 
schen Städte,  wie  Milet  (Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1906,  78 ff.  und 
Staat  78),  aber  auch  für  Korinth  unter  den  ßakchiaden  (Str.  VIII  378 ; 
Busolt,  GG.  MI446ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II436;  Francotte,  L'Indu- 
strie  I  94  ff.),  Megara  (Busolt,  GG.  2ii470ff.;  Ed.  Meyer  1.1.)  und 
Aegina  (Busolt,  GG.  2II449tt'.;  Wilamowitz,  Staat  79).  In  Milet  fallen 
die  Oligarchie  und  die  mit  ihr  verknüpften  Farteikämpfe  (über  sie  Flut. 
Quaest.  gr,  32 ;  Herakleides  bei  Athen.  XII  523  f.  524  a.  b)  erst  in  die  Zeit 
nach  der  Tyrannis  (Herod.  V  28),  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  II  615;  Busolt, 
GG.  ^11  472.  Im  allgemeinen  über  das  Verhalten  des  Adels  zum  Handel  auch 
Max  Weber  a.  a.  0.  ^  i  106.  110;  B.  Keil,  St.  A.  329. 

*)  Dieses  lehren  die  solonischen  Klassen,  bezüglich  welcher  ich  weder 
die  Ansicht  von  B.  Keil  (Solon.  Verfassung  68  ff".),  noch  diejenige  von  Ed. 
Meyer  (GdA.  II  655.  657)  für  richtig  halten  kann.  Auch  die  von  Aristoteles, 
Pol.  III  1278  a,  25  ff.  VI  1321a,  28  ff.  für  Theben  bezeugten  Vorschriften 
führen  auf  das  gleiche. 

5)  Herod.  V  77  nennt  die  Hippoboten  r.axee?  (dazu  S.  54) ;  Str.  X  447 
(xr.ö  -:iiirj|j.äTO)v  ävSpsg  dcpiaxoy.paxixws  äp-^ovxeg;  nach  Flut.  Fer.  28  waren  sie 
uXouxü)  y.ai  Sögig  Siacpepovxss.  Daß  es  in  einer  Handels-  und  Industriestadt 
wie  Chalkis  auch  Bürgerlichen  möglich  wurde,  großen  Grundbesitz  zu  er- 
werben, leuchtet  ein.  Auch  die  Geomoren  in  Akragas  (Diod.  VllI  11)  waren 
sicherlich  die  reichsten  Grundbesitzer. 
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§  9.    Die  Oligarchie:  Arten. 

Für  die  folgende  Schilderung  der  Arten  und  der  Organisation  der 
Oligarchie  gilt  noch  mehr  als  bei  der  Adelsherrschaft  (s.  S.  40  ff.)  der 
Satz,  daß  wir  über  sie  nicht  in  ausreichendem  Maße  unterrichtet 
sind.  Ein  Punkt  kann  wohl  als  sicher  festgeh  alten  werden,  da  er 
mit  dem  Wesen  der  Oligarchie  aufs  innigste  zusammenhängt,  daß, 
wie  bei  der  Adelsherrschaft,  nur  Vollberechtigten  die  Mitglied- 
schaft an  dem  wenigstens  der  Theorie  nach  höchsten  Staatsorgan, 
der  beschließenden  Versammlung,  zustand^).  Doch  ergaben  sich 
auch  da  wieder  Unterschiede-).  Man  kann  zwei  Hauptformen 
dahin  aufstellen,  daß  in  der  einen  Vollberechtigung  und  Mitglied- 
schaft der  beschließenden  Körperschaft  zusammenfielen,  während 
in  der  anderen  die  bürgerliche  Vollberechtigung  nur  Vorbedingung 
für  die  eventuell  erfolgende  Aufnahme  in  diese  Körperschaft  war. 
Um  mit  letzterer  zu  beginnen,  so  bestand  sie  darin  ^),  daß  ein  sehr 
hoher  Zensus*)  festgesetzt  war,  der  Eintritt  in  die  beschließende 
Körperschaft  aber  nicht  nur  durch  ihn,  sondern  durch  Kooptation 
seitens  derselben  —  in  den  meisten  Fällen  bei  Erledigung  der 
lebenslänglichen  Mitgliedschaft  durch  physischen  oder  moralischen 
Tod  —  bedingt  war,  so  daß  sie  eine  geschlossene  Korporation  bildete, 
die  eine  begrenzte  Zahl  von  Mitgliedern  enthielt.  Man  kann  diese 
Form  als  , geschlossene  Oligarchie'  bezeichnen.  Solche  Körperschaften 
treten  uns  in  älterer  Zeit  öfter  entgegen,  die  180  in  Epidauros  ^), 
die  600  in  Heraklea  am  Pontus''),  die   1000')  in  Kyme  (Aeolis)**), 

1)  Cf.  Aristot.  IV  1294b,  3  ff.;  Newman  IV,  XXII.  XXXII. 

2)  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der  Oligarchie  bei  Aristoteles  New- 
man   IV,  XXI  ff.  XXIV  ff. :  R  e  h  m  ,  Gesch.  114  ff. 

3)  Aristoteles'  zweite  Art  der  Oligarchie,  Pol.  IV  1292  b,  1—4.  1293a, 
21 — 26.  1298  b,  2  ff'.  Dazu,  dafs  die  Kooptation  einer  Behörde  oligarchisch  ist, 
noch  II  1273  a,  13  ff. 

^)  ij.ay.pä  xiiiY.iJLaTa  (IV  1292  b,  1,  cf.  III  1278  a,  23.  IV  1294  b,  4)  im  Gegen- 
satz zu  den  ßpaxvj  oder  [j-ixpä,  die  für  die  Aemter  der  Demokratie  festgesetzt 
waren,  IV  1291b,  40.  1294  b,  4. 

5)  Plut.  Quaest.  gr.  1. 

6)  Aristot.  PoL  V  1305  b,  11  ff.  Dazu  Polyaen.  II  30,  2;  Justin.  XVI  4; 
die  ,contio'  des  Volkes  (Justin.  §  12),  die  Klearch  einberief,  trug  jedesfalls 
ungesetzlichen  Charakter. 

')  Die  Auffassung  Ed.  Meyers  (GdA.  II  3.53)  kann  ich  nicht  annehmen, 
ebensowenig  diejenige  von  B.  K  e  i  1  (St.  A.  319),  der  in  ihnen  einen  Rat  sieht. 
Ueber  Akragas  s.  unten. 

8)  Heracl.  39;  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  II  353. 
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Kolophon*),  Rhegion-).  Lokroi  Epi/.ephyrioi^),  Kroton*)  ^).  Nur  eine 
Spielart  dieser  Gattung  ist  es.  wenn  in  manchen  Staaten  mehrere 
Angehöricre  einer  Familie  nicht  sfleichzeitig  Mitc^lieder  der  leitenden 
Körperschaft  sein  durften,  so  von  Brüdern  nur  der  älteste,  oder 
daß  der  Sohn  erst  nach  dem  Tode  des  Vaters  in  sie  eintreten  konnte*^). 
Die  zweite  Hauptform  steht  in  geradem  Gegensatz  zu  der 
ersten  und  kann  mit  Aristoteles  '')  , gemäßigte'  Oligarchie  genannt 
werden.  Bei  ihr  war  ein  mäßiger  Zensus  festgesetzt,  wer  ihn  er- 
reichte, ward  dadurch  vollberechtigter  Bürger**).  Dieser  Typus  ist 
besonders  vertreten  durch  die  Berechtigung  derjenigen,  welche  im- 
stande waren,  sich  eine  schwere  Rüstung  anzuschaffen,  und  als 
Hopliten  in  das  Feld  zu  ziehen,  der  OTiXa  7:ap£x6|JL£70i  ^).  Besonders 
in  älterer  Zeit,  da  die  Hopliten  den  ImtEl^  an  die  Seite  traten 
(cf.  S.  54),  wird  diese  Form  sehr  häufig  gewesen  sein  ^°) :  dies  gilt 
wohl    für    Eretria^^)    und  Athen  ^-).     Ein  bedeutendes  Beispiel    ist 

')  Xenophanes,  Theopomp  und  Dionysios  der  Babylonier  bei  Athen.  XII 
526  a— c.     Dazu  Aristot.  Pol.  IV  1290  b,  15  ff. 

*)  Heracl.  55,  wo  aipsTol  öctüö  xi|ir/!J,äTa)v  nur  Kooptation  bedeuten  kann;  Aristo- 
teles gebraucht  an  den  S.  57,  Anm.  3  zitierten  Stellen  für  ,kooptieren'  atpelaS-ai. 

3)  Polyb.  XII  16,  10  ff.  *)  Jambl.  de  Pyth.  vita  85,  260. 

5)  In  den  1000  in  Opus  (IGA.  321  =  IG.  IX  1,334,  Z.  39  ff.)  ist,  wie  Ed. 
Meyer  (Forsch.  I  294.  305)  mit  Recht  betont  (trotz  Dittenberger  z. 
Inschr.),  keine  Oligarchie  zusehen,  sondern  die  Bürgerschaft  der  Hauptstadt; 
vgl.  dazu  Diod.  XI  4,  7.  Gegen  die  Annahme  W,  Herbsts,  daß  auch  in 
Mytilene  eine  geschlossene  Oligarchie  von  1000  herrschte,  vgl.  G.  Leit- 
häuser, Der  Abfall  Mytilenes  von  Athen  (Elberfeld  1874),  10  ff. 

®)  Es  ist  dies  die  dritte  Art  der  Oligarchie  bei  Aristoteles,  Pol.  IV  1292  b,  4  ff. 
1293  a,  26  ff.  1298  b,  2  ff .  V  1305  b,  5  ft'.  14  ff.  In  Herakleii  ging  sie  der  Herr- 
schaft der  600  voraus  (ib.  V  1305  b,  11). 

»)  Pol.  IV  1293  a,  39  ff.  öXiYapxi«  TroÄiTixTj  5iä  xö  [lexpid^siv;  VI  1320  b,  21 
S'jy.paxo;  jial  Ttpo'jxir]. 

8)  Es  ist  dies  die  erste  Art  bei  Aristoteles,  Pol.  IV  1292a,  39—41. 
1293  a,  12—20.  1298  a,  35—40.  VI  1320  b,  21—29.  Dazu  N  e  w  m  a  n  IV,  XXI  ff. 
XXVI;  Rehm,  Gesch.  114 ff. 

9)  Zu  diesem  Begriff  Th.  VIII  7 ;  Xen.  Hell.  II  3,  48;  Plato,  Leg.  VI  753  B. ; 
Aristot.  Pol.  IV  1297  b,  22  ff.  (noch  VI  1321a,  12  ff.).  Dazu  Wilamowitz, 
Arist.  und  Athen  I  77  ff.  und  im  allgemeinen  Bei  och,  Bevölkerung  der 
griech.-röm.  Welt  16  ff. ;  ,Hoplitenpolis'  nach  Max  Weber  1. 1.  ^  I  70.  Eine 
Abwandlung  war  es.  wenn  in  Malis  die  ehemaligen  Hopliten,  welche  die 
Altersgrenze  der  Dienstzeit  überschritten  hatten  (Veteranen),  den  Wahlköi'per 
bildeten  (Aristot.  Pol.  IV  1297  b,  14  ff'.). 

>")  Cf.  Aristot.  Pol.  IV  1297  b,  22  ff. 

")  Strabo  meldet  (X  448)  nach  einer  Urkunde,  daß  bei  der  Tzo\i.n-q  der 
Artemis  Amyrinthia  600  Ritter  und  3u00  Hopliten  aufzogen. 

*^)  Es  ist  hier  die  Frage  nicht  zu  umgehen,  ob  sich  die  Adelsherrschaft 
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Böotien  während  der  Zeit  von  447  bis  zum  Königsfrieden,  da 
damals  höchst  wahrscheinlich  die  Berechtigung  in  gleicher  Weise 
geordnet  war  ^).  Und  ebenso  sind  die  TcsvxaxcaxtALOi,  welche  von 
der  oligarchischen  Reaktion  in  Athen  411  als  V^ollbürgerschaft  ins 

in  Athen  bis  auf  Solons  Reform  behauptete  oder  bereits  früher  deren  Um- 
bildung eintrat.  Ich  sehe  dabei  von  der  apokryphen  drakontischen  Ver- 
fassung (Arist.  'A9-.  uoX.  4)  mit  ihren  onXa  Tiapsy^oiisvoi  ab,  die  auch  durch  die 
in  letzter  Zeit  fallende  Verteidigung  durch  Francotte,  Mel.  273 ff.  und 
Lehmann-Haupt  (Einleitung  in  die  Altertumswissenschaft  IIT  105)  nicht 
gerettet  wird  (Francotte  will  in  ihr  eine  ,Politie''  im  Sinne  der  aristo- 
telischen Theorie  sehen).  Der  springende  Punkt  ist  die  Frage  nach  dem  Alter 
der  ,solonischen'  Schatzungsklassen  und  ob  Aristoteles'  Nachricht  ('A9-.  tioX.  7, 3) 
■zi\iri\s.a,zi  S'.siXsv  zig  Tsxxapa  zeXf],  xaS-drcsp  StV/prjTO  x  al  upöxspov  als 
historisch  anzuerkennen  ist.  Dafür  sind  bes.  Wilamowitz,  Aristot.  und 
Athen  I  80  ff.  II  51  ff".,  der  allerdings  an  der  Realität  der  drakontischen 
Verfassung  festhält,  und  B  u  s  o  1 1  (GG.  ^  II  180ff.  185  ff'.)  eingetreten;  B  u  s  o  1 1 
bringt  die  Einrichtung  der  Schatzungsklassen  und  die  aus  ihr  sich  ergebende 
Ausdehnung  der  Vollberechtigung  auf  Nichtadliche  in  Zusammenhang  mit  der 
Einsetzung  der  Thesmotheten  (ib.  178  ff\)  und  der  Errichtung  der  Naukrarien 
und  sieht  in  diesen  drei  Maßregeln  eine  im  Laufe  des  siebenten  Jh.,  etwa 
um  dessen  Mitte,  erfolgte  Erschütterung  des  Adelsstaates  (auch  Wilamo- 
witz 1. 1.  II  52  glaubt,  daß  die  Gliederung  in  Schatzungsklassen  um  650 
schon  längst  vollzogen  war).  Was  das  Vorhandensein  der  Klassen  vor  Solon 
anlangt,  so  schließe  ich  mich  den  beiden  Gelehrten  an,  dagegen  ist  die  Ein- 
setzung der  Thesmotheten  anders  zu  beurteilen,  cf.  §  7,  und  auch  die  Naukra- 
rien sind  besser  beiseite  zu  lassen,  da  der  Zeitpunkt,  wann  sie  organisiert 
wurden,  bis  jetzt  noch  nicht  sicher  bestimmt  ist;  die  Namen  der  beiden 
Klassen  'mnsXc,  und  ^bu^Xioi.:,  über  welche  am  besten  Cichorius  (Griech. 
Stud.  für  H.  Lipsius  135  ff.)  gehandelt  hat  (cf.  auch  B  u  s  o  1 1,  GG. MI  182,  3) 
lassen  keinen  Zweifel  daran,  daß  sie  in  militärisch-politischem  Sinn  zu  deuten 
sind  (^suYtxai  als  ,Reihenmänner'  in  der  Phalanx)  und  daß  sie  von  Solon 
aus  früherer  Zeit  übernommen  wurden,  während,  wie  ich  mit  Ed.  Meyer 
(GdA.  II  653)  annehme,  das  Neue  in  Solons  Ordnung  darin  bestand,  daß  er 
aus  der  Klasse  der  ÖTinsig  noch  diejenige  der  Pentakosiomedimnen  heraushob. 
Auch  daß  Solon  sich  in  seinen  Gedichten  nicht  gegen  den  Adel,  sondern 
gegen  die  Reichen  wendet  (Busolt  1.1.  -  II  187,  bes.  Anm.  5.;  Wilamo- 
witz, Staat  70),  spricht  für  die  Ersetzung  der  Adelsherrschaft  durch  eine 
Oligarchie  vor  seiner  Zeit ;  doch  werden  in  ihr  die  adlichen  Großgrundbesitzer 
tatsächlich  noch  die  Leitung  gehabt  haben,  was  schon  dadurch  nahegelegt 
wird,  daß  die  unteren  Stände  vielfach  in  einem  Verhältnis  wirtschaftlicher 
Abhängigkeit  (Hektemorier,  Schuldknechtschaft)  zu  ihnen  standen.  Den  An- 
stoß zur  Reform  mögen  militärische  Bedürfnisse  gegeben  haben  (cf.  oben  54). 
^)  Vgl.  zu  Theopomps  Hell.  11  meine  Ausführungen,  Klio  X  317  ff.  und 
unten  §  29;  ähnlich  äußert  sich  Wilamowitz,  Staat  129.  Doch  waren 
nach  meiner  Ansicht  nur  die  Hopliten  der  Bundesstädte  vollberechtigt,  nicht 
auch  diejenigen  in  den  abhängigen  Orten. 
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Auge  gefaßt  waren,  zu  beurteilen ;  die  Grundlage  bildeten  auch  da 
die  Waffentragenden  ^).  Doch  sollte  eine  Auswahl  aus  ihnen  ge- 
troffen werden,  die  sie  auf  die  Zahl  von  5000  einschränkte^); 
bekanntlich  ist  es  aber  zu  einer  solchen  Auswahl  und  zu  ihrer 
Konstituierung  niemals  gekommen^).  Dagegen  trat  eine  Ordnung, 
die  auf  der  Vollberechtigung  sämtlicher  Hopliten  fufste,  unmittelbar 
nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  in  Kraft '^);  die  Zahl  der  Aktiv- 
bürger muß  sich  damals  auf  9000  belaufen  haben  ^).  Eine  solche 
Ordnung  war  auch  das  Ideal  des  Verfassers  der  unter  dem  Namen 
des  Herodes  überlieferten  Broschüre  rcep:  noXirdaQ  ^).  Für  diese 
zweite  Hauptform  war  es  notwendig,  daß  eine  Liste  der  Berechtigten 
aufgestellt ')  und  von  Zeit  zu  Zeit,  Jahr  für  Jahr  oder  in  größeren 
Perioden,  einer  Revision  unterworfen  wurde  ^).  Das  gleiche  gilt, 
wenn,  was  ebenfalls  unter  dieser  Form  der  Oligarchie  zu  subsumieren 
ist,  eine  andere  Art  des  Zensus  gewählt  wurde :  so  wenn  sämtliche 
Grundbesitzer  das  Aktiv -Bürgerrecht  hatten,  eine  Kategorie,  die 
sich  in  älterer  Zeit  mit  derjenigen  der  OTiXa  TZ(xpBy^6\izvoi  gedeckt 
haben    wird    (vgl.   S.  54).     So    war    es    in   Milet    in    der   zweiten 


^)  Aristot.  'A9-,  tioX.  29,  5  xrjv  §'  öcXXtjv  ■Kolnsia.v  l7riTp£4ioct  Tiäoav  'A8-ir]vaicov 
zoXc,  SuvaTwtäxoig  xal  xoic;  awjjiaatv  y.ai  zoXc,  )(pr([iaaiv  XvjToupysIv  [j.yj  sXaTxov  tisv- 
xa%iax!.?-iwv. 

^)  Mi]  sXaxxov  TtevxaxtaxiXitDv  (vor.  Anm.)  heißt  in  der  Gesetzessprache 
soviel  wie  5000;  es  liegt  daher  in  dieser  Hinsicht  kein  Gegensatz  zwischen 
Aristoteles  und  Thuc.  VIII  65,  3  vor,  wie  Busolt,  GG.  III  2,  1480  Anm. 
meint. 

^)  Daß  dies  in  der  Tat  der  Fall  war,  ist  heute  wohl  allgemein  anerkannt, 
vgl.  bes.  Ed.  Meyer,  Forsch.  II  426  ff.  GdA.  IV  588 ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III 
2,  1482  ff.,  Anm.  1 ;  Kuberka,  Klio  VII  353  ff.  VIII  208  ff.;  Judeich, 
Rh.  Mus.  LXII  298  ff. ;    L  e  d  1 ,  V^ien.  Stud.  XXXII  46.  49. 

*)  Thuc.  VIII  97,  1 ;  Ari.stot.  'A9-.  nol.  33,  1.  Ueber  diese  ephemere  Ver- 
fassung W.  Vischer  I  220  ff. ;  Hans  Keller,  Studien  zum  att.  Staats- 
recht (Diss.  München  1894),  100  ff. ;  E  d.  M  e  y  e  r  ,  Forsch.  II  416.  GdA.  IV 
599  ft'.;    Busolt,  GG.  HI  2,  1.509  ff. 

»)  (Ps.-)Lys.  XX  13.  Dazu  Bei  och,  Bevölkerung  68. 107  ff. ;  Ed.  Meyer, 
Forsch,  n  166.  431;     Kuberka,  Klio  VH  354. 

«)  ib.  §30;  dazu  Ed.  Meyer,  Theopomps  Hell.  260. 

')  Für  die  5000  im  J.  411  sollten  dies  die  100  xaxaXoYsig  tun  (Thuc.  VIII 
67,  3 ;  Aristot.  'A0-.  tcoä.  29,  5).  Auch  bei  der  Auswahl  der  Bürger  nach  dem 
Sturze  der  400  fungierten  solche  xaxa^.oysli;,  (Ps.-)Lys.  XX  13;  cf.  auch  Milet, 
Herod.  V  29. 

»)  Aristot.  Pol.  V  1.308  a,  35  ff. ;  schon  von  Plato  angeordnet  (Leg.  VI 
754  D.  Xlf  955D.  E.).  Der  Begriff'  des  Wortes  xi|iY)iia  führt  auf  die  Not- 
wendigkeit, sie  wiederholt  vorzunehmen.     Ueber  Massalia  S.  60,  Anm.  6. 
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Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  geordnet^),  und  dasselbe  bezweckte 
der  Antrag,  welchen  Phormisios  403  in  Athen  stellte,  der  aber 
verworfen  ward  -).  Oder  wenn  einfach  der  Nachweis  eines  be- 
stimmten Vermögens  gefordert  wurde,  was  besonders  in  späterer 
Zeit  das  Uebliche  gewesen  sein  wird^).  In  manchen  Kolonien 
waren  nur  die  Nachkommen  der  ersten  Ansiedler  vollberechtigt^); 
in  Theben  wurde  früher  außer  dem  Grundbesitz  eine  gewisse  soziale 
Haltung  gefordert,  das  Fernbleiben  von  Marktgeschäften  und  niedriger 
Arbeit,  wenigstens  durch  eine  Reihe  von  Jahren  ^).  Wie  es  sich 
mit  der  Zulassung  zum  Bürgerrecht  in  Massalia  verhielt,  ist  nicht 
sicher  zu  sagen ''). 


1)  Herod.  V  29. 

^)  Hypoth.  z.  Lys.  XXXIV.  Dazu  Wilamowitz,  Aristot.  und  Athen 
I  225  ff.  Ed.  Meyer,  Forsch.  II  176  ff.  GdA.  V216ff.;  daß  unter  den 
YYjV  y.sxTYj|j.evoL  nur  solche  zu  verstehen  sind,  die  ein  Haus  besaßen,  hat  Wila- 
mowitz (1.1.227)  mit  Recht  bemerkt.  Mit  Ed.  Meyer  (Forsch.  II  177,  1) 
halte  ich  die  von  Wilamowitz  (1.  1.  II  217  ff.)  entwickelte  Ansicht,  daß 
nach  der  Restauration  von  403  zunächst  nur  die  Mitglieder  der  drei  oberen 
Schatzungsklassen  die  berechtigte  Bürgerschaft  bildeten,  für  nicht  stichhaltig. 

3)  So  wenn  in  Athen  zu  Ende  322/1  auf  Antipaters  Einschreiten  hin  ein 
Vermögen  von  2000  Drachmen  für  das  Aktivbürgerrecht  festgestellt  wurde 
(Diod.  XVIII  18,  4,  cf.  Plut.  Phoc.  27).  S  u  n  d  w  a  1 1,  ,De  institutis  rei  publicae 
Atheniensium  post  Aristotelis  aetatem  commutatis'  I  (Helsingfors  1906)  2  ff'. 
hat  erkannt,  daß  dieser  Zensus  mit  demjenigen  der  otiXo.  7:apexö[ievoi  zusammen- 
fiel, cf.  auch  Ferguson,  Hellenistic  Athens  22  ff.  (diese  Grenze  des  Zeu- 
giteneinkommens  gibt  auch  Lehmann-Haupt,  Einl.  in  die  Altertumsw. 
III  117  ff.,  wenigstens  für  später  als  Solon,  zu).  Bei  der  Unterwerfung  Athens 
unter  Kassander  (Frühjahr  317)  wurde  dagegen  ein  geringerer  Zensus  von 
1000  Drachmen  eingeführt  (Diod.  XVIII  74,  3).  Ob  in  den  nächsten  Jahren 
von  301  ab  ebenfalls  das  Bürgerrecht  eingeschränkt  wurde,  wie  Ferguson 
(1. 1.  130)  vermutet,  ist  mehr  als  zweifelhaft ;  gegen  dessen  Auffassung  des 
damaligen  Regimes  als  eines  oligarchischen  (Klio  V  155  ff.)  Ed.  Mej'er 
(ebenda  180  ff.). 

*)  So  in  ApoUonia,  Aristot.  Pol.  IV  1290  b,  10  ff. 

5)  Aristot.  Pol.  III  1278  a,  25  ff.  VI  1321a,  28  ff.;  dazu  Max  Weber 
1.1.  3  1  110. 

^)  -Aristoteles'  Nachrichten  darüber  sind  zu  fragmentarisch.  Während 
nach  Pol.  V  1305  b,  2  ff.  eine  Wandlung  daselbst  stattfand,  weil  nur  sehr 
wenige  die  Berechtigung  hatten,  meldet  er  VI  1321a,  29  ff.  xa^-ärcep  iv  Maa- 
aaXicf  xpiaiv  uoio'jjisvon;  xwv  ä^itov  xwv  ev  xco  TioÄ'.TEÜjJiaT'.  y.al  xtiiv  sgoS-sv;  dies 
würde  darauf  hinweisen,  daß  bei  der  in  Intervallen  stattfindenden  Revision 
der  Bürgerliste  außer  den  von  Haus  aus  Vollberechtigten  Mitglieder  des  De- 
mos in  sie  aufgenommen  wurden,  welche  die  diese  Geschäfte  besorgende 
Behörde  auswählte.  Cf.  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^  I  435  und  N  e  w  m  a  n  s  Note  zur 
zweiten  Stelle. 
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Zwischen  diesen  Hauptformen  gab  es  manche  Uebergänge 
und  außerdem  noch  Variationen  derselben,  die  wir  nicht  genügend 
kennen.  Dagegen  sind  zwei  von  Aristoteles  erwähnte  Arten  der 
Oligarchie  auszuschließen.  Die  eine  bestand  nach  ihm  darin  ^),  daß 
der  Demos  Anteil  an  den  Beamtenwahlen  und  der  Gerichtsbarkeit 
hatte ;  nach  der  oben  gegebenen  Definition  der  Oligarchie  (S.  30.  53) 
wird  man  in  dieser  Verfassungsform  nur  einen  Uebergang  zur 
Demokratie  oder  eine  allerdings  sehr  eingeschränkte  Art  der 
letzteren  sehen  können.  Anderseits  ist  die  von  Aristoteles  als 
vierte  Art  bezeichnete  ouvaaxsta,  die  darin  bestand,  daß  gewisse 
Geschlechter  oder  Faktionen  die  tatsächliche  Gewalt  an  sich  rissen 
und  sie  ohne  Rücksicht  auf  das  Gesetz  handhabten^),  nicht  als  ver- 
fassungsmäßige Ordnung  zu  betrachten  ^). 

§  10.  Die  Oligarchie:  Organisationen. 

Für  die  Organisation  der  oligarchischen  Staatsform  kommen 
mehrere  Gesichtspunkte  zur  Erwägung.  Zuerst  die  Frage,  wieweit 
die  Kompetenz  der  beschließenden  Versammlung  ging.  Am 
weitesten  ausgedehnt  war  sie  natürlich  in  denjenigen  Staaten,  wo 
es  keinen  besonderen  Rat  gab,  sondern  sich  dieser  mit  der  Ver- 
sammlung der  Vollberechtigten  deckte :  dies  war  der  Fall  in  den 
, geschlossenen'  Oligarchien  (S.  56)^),  —  allein  auch  in  ihnen 
muß  ein  Ausschuß  oder  ähnl.  existiert  haben,  der  die  Geschäfts- 
führung hatte  — ,  dann  in  den  böotischen  Städten  447  bis  386  ^), 
und  in  dem  von  den  attischen  Oligarchen  411  für  die  Zukunft 
bestimmten    Verfassungs-Entwurf,     der     sich    an     die    böotischen 

')  Pol.  V  1305  b,  30  ff. 

2)  Pol.  111272  b,  7  ff.  V1292b,5fi".  1293  a,  30  ff.  V  1306  a,  24  ft\  1307  b,  18  ft\ 
1308  a,  18  ff.  VI  1320  b,  30  ff.  Cf.  auch  Thuc.  IV  78,  3.  Zur  Begriffsbestim- 
mung Ed.  Meyer,  Theopomps  Hell.  218  ff.  260.  261, 1. 

^)  Zu  den  , Dynastien'  kann  man  im  Sinne  des  Aristoteles  sowohl  die 
Herrschaft  der  Vierhundert  als  diejenige  der  Dreißig  in  Athen  rechnen,  ebenso 
die  von  Lysander  eingesetzten  Dekarchien  (Plut.  Lys.  13)  und  die  Stellung  der 
böotischen  Machthaber  von  382  bis  379  (cf.  §  29).  Andere  geschichtliche  Bei- 
spiele der  Dynastie  liefern  Thessalien  (§  27)  und  wieder  Böotien  (§  29). 

*)  Für  welche  auch  die  Teilnahme  an  der  Rechtsprechung  bezeugt  ist; 
wenigstens  konnte  in  Rhegion  nach  Zaleukos'  Gesetz  von  dem  Urteil  des 
Richters  an  die  Tausend  appelliert  werden,  wie  die  von  Polyb.  XII  16  mit- 
geteilte Geschichte  beweist.  Auch  die  Räte  der  böotischen  Städte  besafsen 
eine  ausgedehnte  richterliche  Wirksamkeit,  cf.  Klio  X  320, 1  und  §  29. 

6)  Vgl.  Klio  X  318  ff  und  §  29. 
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Institutionen  anlehnte  ^).  In  letzterem  war  auch  eine  regelmäßige 
Tagung  des  amtierenden  Rats-Viertels  vorgesehen  (alle  fünf 
Tage).  Für  diejenigen  Staaten  aber,  wo  neben  der  Gemeindever- 
sammlung ein  besonderer  Rat  existierte  ^)  —  was  besonders 
notwendig  war,  wenn  die  Vollberechtigung  sich  auf  einen  weiteren 
Kreis  erstreckte  — ,  ist  nicht  leicht  zu  bestimmen,  welche  Rolle 
der  Versammlung  zufiel.  Sie  kann  zu  bestimmten  Zeiten  zusammen- 
getreten  sein  ■^),  manchmal  aber  nur  auf  Berufung  durch  die  Beamten*) ; 
oft  wird  sich  ihr  Wirkungskreis  bloß  auf  die  Wahlen  und  die  Ab- 
nahme der  Rechenschaft,  sowie  auf  Entscheidung  über  Krieg  und 
Frieden  beschränkt  haben  ^) ;  falls  er  mehr  Gegenstände  umfaßte, 
nur  darauf,  daß  sie  die  Vorschläge,  welche  ihr  von  der  vorberaten- 
den Behörde  geraaclit  wurden,  annehmen  oder  ablehnen  konnte,  sie 
also  der  eigenen  Initiative  ermangelte'').  Letztere  mag  auch  befugt 
gewesen  sein,  Beschlüsse  der  Versammlung  zu  kassieren'')  oder 
ihnen  erst  durch  ihre  Zustimmung  Gültigkeit  zu  verleihen*^). 

Im  allgemeinen  hat  in  den  Oligarchien  der  Rat  den  Mittel- 
punkt des  Staates  gebildet  ^) ;  es  wird  öfter  vorgekommen  sein, 
daß  neben  ihm  die  Versammlung  der  Vollbürger  bedeutungslos 
war    oder    ganz   einging  ^°).     Diese  Rolle  gilt    nicht    bloß    für    die 


^)  Aristot. 'AÖ-.  TToX.  30.  Dazu  bes.  Wilamowitz,  Arist.und  Athen  II  116if. ; 
K  a  i  b  e  I ,  Stil  und  Text  der  IIoX.  'A9-.  des  Aristoteles  187  flf. ;  Ballet,  Musee 
Beige  II15  if. ;  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  IV  589  ff. ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  2, 1487  ff.; 
Kuberka,  Klio  VIII  211  ff.;  Swoboda,  Klio  X  319. 

')  In  Böotien  hatte  die  geschäftsführende  Abteilung  der  Räte  den  übrigen 
drei  Abteilungen  gegenüber  ungefähr  die  gleiche  Stellung  wie  der  Rat  zur 
Ekklesie  in  Athen,  cf.  Klio  X  319  und  unten  §  29. 

*)  Daß  dies  nicht  häufig  geschah,  zeigt  die  solonische  Verfassung,  die 
wahrscheinlich  nur  vier  xupiai.  sy.xXTjaiai  im  Jahre  voi'sah. 

*)  Doch  möchte  ich  nicht  die  Berufung  als  absolute  Regel  annehmen,  wie 
B.  Keil,  St.  A.  345  es  tut. 

*)  "Was  Aristoteles  in  dieser  Beziehung  von  der  , Aristokratie'  sagt  (Pol. 
IV  1298  b,  5  ff.),  darf  ohne  Bedenken  auf  die  Oligarchie  übertragen  werden. 

6)  Cf.  auch  B.  Keil,  St.  A.  346. 

')  Wie  in  Sparta  (B  u  s  o  1 1,  GG.  Ml  553,  3). 

*)  Dafür  kommen  die  Vorschläge  in  Betracht,  welche  Aristoteles,  Pol.  IV 
1298b,  26  ff',  macht. 

*)  Leider  sind  wir  darüber  nicht  ausreichend  unterrichtet;  aus  Aristoteles 
ist,  wie  Newman  (IV,  XXXIII)  betont,  wenig  daraus  zu  lernen.  Auch 
B.  Keil,  St.A.  319. 

'°)  Auf  diese  alleinige  Stellung  des  Rates  beziehen  sich  Aristoteles'  Worte 
Pol.  IV  1298  a,  40  ff.  Sxav  dl  iiv)  nävTeg  zoü  ßouXsüsaö-a'.  jisTäxcoaiv,  aXXi  Tcpö- 
■xpuoi  .  .  .  öX'.yapx'.xöv  {npÖY.pizo:  Konj.  von  I  m  m  i  s  c  h). 
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ältere  Zeit  ^),  wie  besonders  diejenige  des  Areopags  in  Athen  ^)  und 
des  Rats  in  Korinth^)  beweist,  sondern  auch  für  die  spätere  Ent- 
wickehing  ^).  Die  Bestellung  der  Ratsmitglieder  konnte  in  ver- 
schiedener Weise  erfolgen,  zunächst  durch  WahP);  zu  seiner  Be- 
deutung trug  bei,  daß  seine  Mitglieder,  wenigstens  in  früherer  Zeit, 
lebenslänglich  fungierten,  also  unverantwortlich  waren,  was  ihm 
gegenüber  den  befristeten  Beamten  eine  feste  Stellung  verschaffte ''). 

»)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  354. 

^)  Die  allerdings  aus  der  Periode  der  Adelsherrschaft  stammte. 

^)  Die  Rolle  des  Rates  in  Korinth  im  vierten  Jh.  datiert  von  alters  her ; 
die  Gerusia  verhandelt  über  auswärtige  Angelegenheiten  (Diod.  XVI  65,  7  ft".). 
Ebenso  die  Timuchen  von  Massalia  (Syll.  '■'  276,  Z.  4  ff. ;  Caesar  de  b.  civ.  I  65). 

*)  Der  Rat  der  400  (im  J.  411)  und  derjenige  der  500  unter  den  Dreißig  muß 
hier  natürlich  beiseite  gelassen  werden(vgl.  obenS.  61  ff.).  Dagegen  geht  aus  dem 
ältesten  Dekrete  des  rhodischen  Gesamtstaates,  das  in  die  Zeit  zwischen  411 
und  dem  Synoikismos  von  408  gehört  (veröffentlicht  von  K  i  n  c  h  ,  Exploration 
archeologique  de  Rhodes.  III"'«  Rapport,  S.  34  ff'.)  hervor  —  wie  der  Hei-aus- 
geber  richtig  bemerkt  — ,  daß  unter  der  damaligen  oligarchischen  Verfassung 
bloß  ein  Rat  bestand,  welcher  die  Befugnisse  hatte,  wie  Ernennung  der  Pro- 
xenoi,  die  sonst  der  Gemeindeversammlung  zukommen.  K  i  n  c  h  wies  auch 
darauf  hin,  daß  ganz  das  gleiche  aus  einem  Dekret  von  Eretria  zu  folgern 
ist  (Syll.  ^  47),  welches  ebenfalls  in  das  J.  411  oder  bald  darauf  fällt.  Auch 
in  Erythrae  im  vierten  Jh.  (Syll.  ^  107,  besser  bei  Wilamowitz,  Nordion. 
Steine  27,  n.  6,  dazu  J.  Keil,  Jahreshefte  XIII  Beibl.  27,  2)  und  in  Elis  zu 
Anfang  des  dritten  Jh.  (IvOl.  39,  cf,  RE.  V  2429)  ist  dasselbe  nachzuweisen. 
Auf  dieselbe  Erscheinung  treffen  wir  wieder  in  Athen  im  ersten  Jh.  v.  Chr. ; 
seit  dem  Eingreifen  Sullas  im  J.  86  v.  Chr.  hatte  der  Rat  allein  das  Recht, 
Beschlüsse  zu  fassen,  während  der  Ekklesie  nur  die  Wahlen  blieben  (F  e  r- 
guson,  Klio  IV  17.  Hellenistic  Athens  455);  nach  einer  vorübergehenden 
demokratischen  Restauration  wurde  dies  53  v.  Chr.  erneuert  (Ferguson, 
Klio  IX  323  ff.,  bes.  326).  Im  Tyrannengesetz  von  Ilion  (Or.  gr.  218,  Z.  111  ff.) 
wird  die  Mitwirkung  an  der  Wahl  des  Rates  unter  der  Oligarchie  mit  der 
Aechtung  bedroht. 

^)  Plut.  Quaest.  gr.  1.  4,  und  für  Akragas  Anm.  6;  anders  in  Athen, 
cf.  was  oben  S.  43,  10  über  die  Adelsherrschaft  gesagt  ist,  deren  Institutionen 
auch  für  die  folgende  Zeit  fortdauerten.  B.  Keil  schließt  (St.  A.  320.  339. 
840)  aus  den  Termini  sioxXtjtoc,  iTisioxÄvjxoc;,  iKiv.Xrixo<;,  TrpöoxXTjtos,  daß  der 
Rat  auch  öfter  das  Recht  hatte,  sich  durch  Kooptation  aus  den  übrigen  Voll- 
berechtigten zu  verstärken;  dies  ist  sehr  wahrscheinlich,  da  wir  auch  sonst 
das  Prinzip  der  Kooptation  in  der  Oligarchie  antreffen  (S.  56). 

')  Doch  finden  wir,  daß  in  Akragas  der  Rat  der  1000  auf  drei  Jahre  be- 
stellt ward  (Diog.  La.  VIII  66).  Für  die  spätere  Zeit  ist  vorwiegend  Jährig- 
keit des  Rates  anzunehmen,  aber  auch  da  ward  in  Massalia  an  der  Lebens- 
länglichkeit festgehalten  (Str.  IV  179).  In  denjenigen  Staaten,  wo  Rat  und 
Versammlung  zusammenfielen  (S.  56),  ergab  sich  die  Lebenslänglichkeit  der 
Funktion  von  selbst. 
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Dazu  kamen  gewiß  auch  besondere  Erfordernisse  für  die  Bekleidung 
des  Amtes,  wie  höherer  Zensus,  eine  Altersgrenze-^)  u.  a.  m.^). 
Ueber  die  Gliederung  des  Rates  sind  wir,  von  Böotien  und  Athen 
(411)  abgerechnet,  näher  nur  aus  Massalia  unterrichtet  und  hier 
zeigt  sie  eine  merkwürdige  Struktur  ^) :  Die  iiiioüypi  waren  600  *), 
ihr  Vorstand,  der  die  laufenden  Geschäfte  erledigte,  zählte  15  Mit- 
glieder ^),  von  welchen  wieder  drei  das  Präsidium  bildeten,  an 
dessen  Spitze  einer  stand,  der  offenbar  die  höchste  Autorität  im 
Staate  repräsentierte.  In  Korinth  wurde  nach  dem  Sturze  der 
Tyrannen  ein  Rat,  dessen  Mitgliederzahl  unsicher  ist,  unter  dem 
Vorsitz  von  acht  Probulen  eingesetzt ").  Aber  nicht  bloß  in  diesen 
Staaten,  sondern  natürlich  überall  muß  der  Rat  einen  Vorstand 
gehabt  haben ').  Daneben  wird  es  öfter  vorgekommen  sein,  daß 
mehrere  Räte,  ein  größerer  und  kleinerer,  nebeneinander  existierten^). 
Zu  den  Befugnissen  des  Rates  zählte  öfter  die  Strafgerichtsbarkeit-*), 
die  z.  T.  mit  seinem  Aufsichtsrecht  über  die  Beamten  zusammen- 
hing, besonders  in  Staatsprozessen,  wie  in  Böotien  (§  29),  Korinth '"), 
Massalia")  und  Thasos  ^^). 

')  Daher  yepouaia  in  Korinth  (Diod.  XVI  65,  6  ff.);  Caesar  (S.  63,  Anm.  3) 
nennt  den  Rat  von  Massalia  ,3enatus'.  In  Athen  sollten  die  Mitglieder  der 
5000  über  dreißig  Jahre  alt  sein  ( Aristot.  'A0-.  noX.  30,  2). 

^)  In  Massalia  mußten  die  Timuchen  drei  Glieder  zurück  von  Bürgern 
abstammen  und  Kinder  haben  (Str.  1. 1.). 

3)  Str.  1.1.  Ueber  sie  noch  Cic.  de  re  publ.  I  27.  28;  Caesar  de  b.c.  I  35. 
Ob  eine  Versammlung  daneben  existierte,  ist  zweifelhaft  (angenommen  von 
Schömann-Lipsius  I  142);  Menekrates  bei  Lukian  (Anm.  11)  wird 
Timuch  gewesen  sein.  *)  Daher  ssaxöatoi,  Syll.  -  276,  Z.  44. 

5)  ,XV  primi'  bei  Caesar  (Anm.  3),  wo  sie  als  Gesandte  auftreten. 

»)  Nie.  Dam.  Fgm.  60.     Dazu  Busolt,   Laked.  I  215  ff.    GG.  -  I  658,  1. 

')  Dies  ersieht  man  aus  den  Einrichtungen,  welche  die  Demokratie  von 
früher  übernahm,  wie  den  äpxüvai  in  Argos  (IG.  IV  554,  Z.  2 ;  Thuc.  V 
47,  9),  den  TcsvcexaiSsxa  in  Chios  (IGA.  381,  a  Z.  18  fi.,  b  Z.  1  ff.),  die  auch  sonst 
vorkommen  (Wilhelm,  Jahreshefte  XII  137).  Vgl.  auch  Delphi  (E.  B  o  u  r- 
g  u  e  t ,  L'Administration  financiere  du  sanctuaire  pythique  au  IV«  siecle 
avant  J.  C,  46  ff.). 

«)  Cf.  Aristoteles'  Anspielung  Pol.  IV  1298  a,  8  (otov  dpx^  uvi  iiiqc  yj  TiXeio- 
aiv).  Der  zweite  Rat  in  Argos  (Thuc.  V  47,  9j  ist  allerdings  erst  nach  der 
Umgestaltung  zur  Demokratie  entstanden  (Busolt  -  37, 1;  B.  Keil,  St.  A.  342). 

*)  Die  Tatsache,  daß  sie  ihm  in  manchen  demokratisch  gestalteten  Staaten 
für  gewisse  Rechtssachen  zustand  (§  17),  wird  sicherlich,  wenigstens  zum 
Teile,  daraus  zu  erklären  sein.  ^'')  Diod.  XVI  65,  6  ff.  (viertes  Jh.)> 

")  Lukian.  Toxaris  24 ;  cf.  0.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  ,  S.-Ber.  Ak.  Wien  CHI  283, 
Anm.  1. 

»2)  IG.  XII  8,  263  (=^  SGDI.   5462).   Dazu  Jacobs,  Ath.  Mitt.  XXII  124  ff". 
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Neben  dem  Rate  fiel  den  Beamten^)  die  wichtigste  Aufgabe 
zu;  im  allgemeinen  werden  sie  unter  dem  Rate  gestanden  haben 
und  dessen  Kontrolle  unterworfen  gewesen  sein").  Anderseits 
hatten  sie  wohl  das  Recht  und  die  Pflicht,  dessen  Sitzungen 
beizuwohnen  ^).  Vielfach  war  für  sie  eine  besondere  Qualifikation 
festgesetzt,  so  höheres  Alter '^)  und  gesteigerter  Zensus^).  Charak- 
teristisch für  die  Oligarchie  ist  die  Bestellung  durch  Wahl  statt 
des  Loses  ^),  wenn  auch  dessen  Anwendung  nicht  immer  ausge- 
schlossen   war ').      Die    vielfach    in    die    Adelszeit    zurückreichende 


128.  Ob  der  Rat  in  dem  attischen  Verfassungs-Entwurfe  von  411  auch  ge- 
richtliche Funktionen  auszuüben  hatte,  wie  Ballet  (a.  a.  0.  19  ff.)  aus  der 
Wendung  7rX7]po5v  8h  xyjv  ßouAvjv  zobc,  svvsa  äpy^ovzoL^  (Aristot.  'A9-.  nol.  30, 4) 
schließt,  steht  dahin ;  zum  Terminus  ■!t'kri[jo\)v  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin 
1895,  4-54,  2. 

')  Die  Verwendung  von  xL^iai  für  dpxai  (Aristot.  Pol.  III  1281  a,  31)  wird 
auf  die  oligarchische  Zeit  oder  schon  auf  die  Adelsherrschaft  zurückgehen, 
cf.  die  Behörde  der  Timuchen  und  den  Ausdiuck  zniaq  ta^^iv  in  Erythrae 
(dazu  Wilhelm,  Jahreshefte  XII  137  ff.). 

^)  Sie  waren  ihm  rechenschaftspflichtig,  vgl.  die  Nomophylakie  des  Areo- 
pags  in  Athen,  worüber  bes.  Wilamowitz,  Arist.  und  Athen  II  191  ff. 
Auch  der  Verfassungs  -  Entwui-f  von  411  (Arist.  'Ao)-.  tioX.  30)  zeigt  die  ent- 
schiedene Tendenz,  die  Beamten  dem  Rate  unterzuordnen  (W ilamowitz 
1.1.  II  118  ff.).  Die  Stellung  der  ßöotarchen  war  dagegen  um  vieles  selb- 
ständiger, s.  §  29;  so  auch  diejenige  der  TtpöeSpoi  in  Mytilene  (Thuc.  III  25,  1), 
wozu  L  e  i  t  h  ä  u  s  e  r  1. 1.  10  ff. 

^)  Cf.  Aristot.  'A9-.  r.oX.  30,  2.  Auch  in  der  Demokratie  kam  dies  gewissen 
Kategorien  von  Beamten  zu  (§  18). 

*)  So  in  Chalkis  von  mindestens  50  Jahren  (Heracl.  68). 

6)  Aristot.  Pol.  V  1305  b,  30  ff'.  VI  1320  b,  22  ff.,  cf.  auch  II  1266  b,  23  ff. 
(über  Leukas).  V  1307  a,  27  ff.  (Thurioi).  In  Megara  besaßen  diejenigen  Aemter- 
fähigkeit,  welche  an  dem  Umsturz  der  Demokratie  teilgenommen  hatten  (Ar. 
Pol.  IV  1300a,  17  ff.);  die  Zeit,  in  welche  diese  Anordnung  fällt,  ist  bestritten 
(s.  N  e  w  m  a  n  s  Note  z.  St.),  wahrscheinlicher  ist  das  fünfte  Jh.  (F.  C  a  u  e  r, 
Parteien  und  Politiker  in  Megara  und  Athen  36). 

«)  Dies  betont  wiederholt  Aristoteles  Pol.  IV  1294b,  7  ff'.  12.  32  ff.;  doch 
räumt  er  in  dem  von  ihm  entworfenen  Wahlschema  (Pol.  IV  1300  b,  1  ff.,  wozu 
S  u  s  e  m  i  h  1 ,  Anm.  1366.  1.371  und  F  r  a  n  c  o  1 1  e  ,  Mel.  246  ff.)  auch  dem 
Lose  eine  freilich  sekundäre  Rolle  ein. 

^)  Cf.  Anaxim.  Rhet.  ad  Alex.  1424b,  1  (Rhet.  gr.  I  S.  22  ed.  Hammer). 
So  vielleicht  in  Böotien  (Plut.  de  gen.  Socr.  31,  und  Klio  X  322),  und  in 
dem  oligarchischen  Verfassungsentwurfe  für  Athen  (Arist.  ''A'Ö-.  tcoX.  30,  2). 
Aber  wenigstens  der  Hauptsache  nach  ist  Aristoteles'  Ansicht  richtig;  auch 
bei  den  späteren  Umgestaltungen  der  attischen  Verfassung  in  reaktionärem 
Sinn  wurde  die  Loswahl  beschränkt,  so  bereits  103,  dann  wieder  im  J.  86  v.  Chr. 
(Ferguson,  Klio  IV  3.17.  Hellenist.  Athens  428  ff".  456). 

11  e  r  in  a  n  u  ,  Lehrbuch  I.   Staatsaltertümer.  C.  Aufl.  III  :  S  w  o  b  o  il  a.  5 
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Befristung  der  Amtszeit  auf  ein  Jahr  ev.  mehrere  Jahre,  welche 
die  Rechenschaftspflichtigheit  zur  Folge  hatte  (S.  48  ff.),  ist  dann 
überall  durchgedrungen  ^).  Neben  den  ausgedehnten  Funktionen 
auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  standen  ihnen  richterliche  Befug- 
nisse wenigstens  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  zu  ^).  Eine  Auf- 
zählung von  einzelnen  der  Oligarchie  eigentümlichen  Beamten  ist 
kaum  zu  geben;  unter  den  in  den  griechischen  Staaten  vorkommen- 
den Magistraten  ^)  mögen  manche  sein,  deren  Ursprung  auf  diese 
Staatsform  zurückging.  Doch  darf  hervorgehoben  werden,  daß 
Behörden  wie  die  Probuloi  und  Nomophylakes  sich  häufiger  in 
Oligarchien  fanden  als  in  demokratischen  Staaten*). 

Was  wir  über  die  Zuteilung  der  richterlichen  Befugnisse  er- 
fahren, wurde  z.  T.  schon  in  vorhergehenden  Erörterungen  bemerkt. 
Im  allgemeinen  darf  auch  hier  der  Grundsatz  gelten^),  daß  in  der 
Oligarchie  die  Gerichtsbarkeit,  abgesehen  von  derjenigen  des  Rates, 
nur  wenigen  anvertraut  war:  nicht  bloß  hatte  der  Beamte,  auch 
wenn  er  einem  Kollegium  angehörte,  als  einzelner  die  Jurisdiktion, 
sondern  es  werden  daneben  auch  sonst  Einzelrichter  fungiert  haben*'). 
Doch  setzen  die  gleich  zu  erwähnenden  Tatsachen  voraus,  daß  es 
auch  da  aas  einer  größeren  Zahl  zusammengesetzte  Gerichtshöfe 
gab  ^),  wie  es  auch  vorkam,    daß  sämtliche  (höhere)  Behörden   zur 


-)  Dagegen  bezeichnet  Aristoteles  (Pol.  II  1273  a,  15  ff.,  auch  V  1310  b,  21  ff.) 
die  längere  Amtsdauer  von  leitenden  Behörden  als  oligarchisch.  Cf.  dazu 
auch  B.  Keil,  St.  A.  321.  322. 

^)  Wie  den  Archonten  in  Athen,  den  Archonten  und  dem  Kosmopolis  in 
Rhegion  (Polyb.  XII  16). 

3)  Vgl.  B.  Keil,  St.  A.  322. 

*)  Wenn  Aristoteles  (Pol.  IV  1298  b,  28  ff.  1299  b,  30  ff.  VI  1322b,  15  ff. 
1323  a,  8  ff.)  diese  Kollegien  als  oligarchiches  Element  bezeichnet,  so  ist  für 
ihn  zunächst  die  geringe  Zahl  der  Mitglieder  maßgebend  (Rehm,  Gesch.  103,  2; 
Schömann-Lipsius  I  141,1).  In  der  Tat  treffen  wir  auf  Probulen  in 
demokratischen  Gemeinden,  cf.  VB.  74  ff.  90  ff.  96.  101.  200  ff". ;  anderseits 
aber  in  Korinth  (S.  64).  Es  ist  bekannt,  daß  die  Anschläge  der  oligarchi- 
schen  Partei  Athens  immer  auf  die  Einsetzung  von  Probulen  gerichtet  waren; 
man  vergleiche  ihre  Rolle  unter  den  ^uyyP^TSts  von  411  (Aristot.  'A9-.  koI.  29,  2) 
und  R.  S  c  h  0  e  1 1 ,  Comm.  Momms.  451  ff. ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  2,  1409  ff. 
Darnach  ist  wohl  die  Ansicht  von  Wilamowitz  (Aristot.  und.  Athen  I 
235,  98)  einzuschränken. 

«)  Aristot.  Pol.  IV  1294  b,  33  ff. 

®)  Wie  wir  sie  für  die  ältere  Zeit  aus  dem  Gesetz  von  Gortyn  kennen 
(Z  i  t  e  I  m  a  n  n  ,  Rh.  Mus.  XL.  Erg.-Heft,  68  ff. ;  K  o  h  1  e  r  -  Z  i  e  b  a  r  t  h  ,  Das 
Stadtrecht  von  Gortyn  81). 

^)  So  die   aus  der  Adelszeit   übernommenen  Epheten   in  Athen    und   die 
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Ausübung  der  richterlichen  Tätigkeit  zusammentraten  ^). 

Als  charakteristisch  für  unsere  Staatsform  sind  endlich  einige 
Maßregeln  anzuführen,  welche  das  ungestörte  Funktionieren  der 
Geschäfte  und  das  Uebergewicht  der  oberen  Schichten  zu  erhalten 
bestimmt  waren:  daß  es  den  zu  einer  Beamtung  Designierten  nicht 
erlaubt  war,  sie  abzulehnen^),  und  daß  auf  Entziehung  von  der 
Ausübung  des  Richteramts  eine  Strafe  gesetzt  war^).  Auch  die 
Strafen  für  das  Ausbleiben  aus  den  Sitzungen  des  Rates,  wie  sie 
in  dem  attischen  Verfassungs-Entwurf  von  411  enthalten  sind*), 
werden  nach  späteren  Analogien  ^)  öfter  vorgekommen  sein.  Dann 
wurde,  wie  es  der  sozialen  Stellung  der  Amtsträger  entsprach, 
meist  für  die  Ausübung  der  Aemter  kein  Geld  gezahlt  ^) ;  doch 
kennen  wir  auch  da ,  eine  wichtige  Ausnahme,  den  böotischen 
Bund  '). 

Die  oligarchische  Staatsform  findet  sich  zu  allen  Zeiten  der 
griechischen  Geschichte  und  war  in  allen  Teilen  der  griechischen 
Welt  vertreten  ^) ;  vielfach  haben  in  dieser  Hinsicht  die  Wandlungen 
der  äußeren  Politik  auf  die  innere  Gestaltung  der  Staaten  eingewirkt. 
Am  frühesten  wurde  sie  wohl  durch  Solon  in  Athen  beseitigt;  in 
Argos  erfolgte  ihr  Sturz  nach  der  Niederlage  durch  Kleomenes, 
jedesfalls  vor  480  ^ ).  Für  die  Entwickelung  des  fünften  Jahrhunderts 
waren  die  Machtverhältnisse  der  hegemonischen  Staaten  maß- 
gebend ^°) ;    doch  blieben  die   Bundesgenossen   Athens,    welche   die 

6p%io[i.özoL^  in  Oianthea  (IftA.  322  =  IG.  IX  1,  333,  Z.  15  ff.).  Trotz  E  d.  M  e  y  e  r 
(Forsch.  I  316,  vgl.  255,2)  kann  ich  hier  äptaxivSav  nur  auf  ,edle  Abkunft' 
beziehen;  gewiß  bezeichnet  es  manchmal  dem  Wortsiune  nach  xax'  dpsr/iv, 
aber  wer  anders  als  der  dyaS-ög  war  im  Adelsstaat  oder  der  Oligarchie  in 
deren  Besitz?   Dazu  stimmt,  daß  die  Damiorgen  die  Geschworenen  auswählen. 

1)  IG.  Xn  2,  1,  Z.  6ff.;  hervorgehoben  von  Blaß,  Herrn.  XIII  383 ; 
B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  323. 

^)  Dieses  von  Aristoteles  Pol.  IV  1297  a,  19  ff.  angeführte  oligarchische 
oöcfi,o[j.a  entstammt  sicherlich  der  Wirklichkeit. 

3)  Arist.  Pol.  IV  1294  a,  37  ff.  1298  b,  17  ff. 

*)  Aristot.  'A0-.  tzoI.  30,  6,  cf.  ib.  4,  5. 

5)  Vgl.  Wilhelm,  Jahreshefte  XII  139  ff. 

*)  Von  Aristoteles  für  den  Richtersold  hervorgehoben,  Pol.  IV  1294  a,  39; 
ib.  II  1273  a,  17  ff.  als  , aristokratisch'  bezeichnet.  Daß  mit  einer  oligarchi- 
schen  Umgestaltung  Aufhebung  der  Besoldung  verknüpft  war,  ist  bekannt, 
cf.  auch  da  Aristot.  'A*.  noX.  29,5.  30,2;  Thuc.  VITI  97,  1. 

')  Theop.  Hell.  11,4  und  dazu  Klio  X  323  m.  Anm.  4. 

«)  Vgl.  die  Uebersicht  bei  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I  176  ff.  190  ff. 

•)  Ed.  Meyer,    GdA.  III  320  ff.    Nach  B.  Keil  (St.  A.  342)  erst  um  460. 

10)  Cf.  auch  Arist.  Pol.  IV  1296  a,  32  ff.     V  1307  b,  22  ff'. 
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Avitonomie  bewahrten  und  Oligarchien  waren,  im  Besitze  dieser 
Verfassung,  bis  sie  dieselbe  durch  ihre  Haltung  gegenüber  dem 
Vorort  verwirkten :  Chalkis  bis  446  ^),  Samos  bis  440  (bzw.  439)  ^), 
Mytilene  bis  427.  In  Mantinea  erfolgte  der  Uebergang  zur  Demokratie 
wahrscheinlich  um  460  ^).  In  Sizilien  war  sie  schon  um  den  Aus- 
gang des  sechsten  Jahrhunderts  der  Tyrannis  erlegen  *) ;  in  Taras 
trat  nach  der  Niederlage,  welche  die  Stadt  473  durch  die  lapyger 
erlitt,  die  Demokratie  an  ihre  Stelle  ^),  in  Kroton  ebenso  nach 
Vertreibung  der  Pythagoräer  (um  440)  *^).  Dagegen  behauptete  sie 
sich  in  Lokroi  bis  auf  Dionysios  II '').  In  den  mit  den  Spartanern 
befreundeten  Staaten  des  Mutterlandes  blieb  dagegen,  von  ihnen 
begünstigt  ^),  die  Oligarchie  aufrecht,  und  nach  dem  Sturze  Athens 
404  verschafften  die  Spartaner  ihr  überall  Geltung^),  ebenso  wieder 
nach  dem  Königsfrieden,  wie  in  Mantinea  ^°)  und  Phlius  ^').  InBöotien 


')  Wann  der  Oligarchie  in  Eretria  ein  Ende  gemacht  wurde  (Ar.  Pol.  V 
1306  a,  35  ff.),  ist  nicht  zu  bestimmen.  Nach  F.  Geyer  (Topographie  und 
Gesch.  der  Insel  Euboia  I  66  ff.)  zwischen  539  und  510.     Ueber  Chalkis  §  14. 

^)  Ueber  die  Erzählung  von  dem  angeblichen  Sturze  der  Geomoren- 
herrschaft,  die  Plutarch  Quaest.  gr.  57  gibt,  ist  nicht  zur  Klarheit  zu  kommen, 
vgl.  die  ausführliche  Erörterung  S  z  a  n  t  o  s  ,  Griech.  Bürgerrecht  101  ff. ; 
Ed.  Meyer,  GdA.  II  614  und  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^  II  471  setzen  das  Ereignis 
um  600  v.  Chr.  an.  Ich  halte  die  ganze  Geschichte  für  apokryph,  umsomehr 
als  sie  behauptet,  daß  sämtliche  Geomoren  hingeschlachtet  wurden,  und  für 
eine  ätiologische  Erfindung  zur  Erklärung  des  mbrizric,  in  Samos.  Eine  wirk- 
liche Unterbrechung  der  Oligarchie  brachte  erst  die  Tyrannis ;  nach  der  Be- 
freiung von  der  Perserherrschaft  durch  die  Schlacht  von  Mykale  müssen  die 
Geomoren  restituiert  worden  sein.  Ueber  die  Aufeinanderfolge  der  Staats- 
formen in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jh.  cf.  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  1,  553.  2; 
Festschr.  f.  Otto  Benndorf  254.  Ueber  die  Einrichtung  der  Demokratie  Diod. 
XII  28,  4. 

3)  Ed.  Meyer,  GdA.  III  516.  589.         *)  Dazu  Aristot.  Pol.  V  1316  a,  34  ff. 

5)  Aristot.  Pol.  V  1303a.  3  ff.;  das  Datum  bei  Diod.  XI  52. 

«)  Str.  VIII  384 ;  Polyb.  II  39.  Die  Chronologie  ist  strittig,  ich  folge  dem 
Ansatz  von  Erwin  Rohde,  Rh.  Mus.  XXVI  565  ff.  Ob  die  von  Jambl.  de 
V.  Pyth.  35,  257  erwähnte,  in  die  frühere  Zeit  fallende  demokratische  Be- 
wegung, an  deren  Spitze  Kylon  stand,  wirklich  Erfolg  hatte,  ist  zu  bezweifeln. 

7)  Aristot.  Pol.  V  1307  a,  38  ff.  «)  Thuc.  I  19. 

^)  Ps.-Herod.  uepl  noXiisiac,  30.  Dagegen  wurde  in  denjenigen  Städten, 
welche  sich  in  den  J.  389  und  388  Thrasybul  anschlössen,  die  Demokratie 
hergestellt  (cf.  Xen.  Hell.  IV  8,  27  für  Byzanz);  schon  vorher  war  durch 
Konon  inRhodos  (395,  cf.  Theop.  Hell.  10  und  dazu  E  d.  M  e  y  e  r ,  Theop.  Hell.  73) 
und  nach  der  Schlacht  von  Knidos  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres 
(Diod.  XIV  8,  4)  das  gleiche  geschehen.  i»)  Xenoph.  Hell.  V  2,  7. 

")  Ib.  V  3,25;  über  die  früheren  Verhältnisse  IV  4,15.   V  2,  8  ff. 
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dauerte  die  Oligai'chie  bis  386 ;  nacli  der  Unterbrechung  durch 
die  spartanische  Gewaltherrschaft  ward  379  die  Demokratie  einge- 
führt^). Am  längsten  hielt  sich  unsere  Staatsform  in  den  nord- 
peloponnesischen  Staaten,  bis  ins  vierte  Jahrliundert  hinein ;  so  in 
Sikyon  bis  zum  Umsturz  durch  Euphron  (367)^),  Korinth  ^),  den 
Städten  von  Achaia*).  Aristoteles  betont,  daß  zu  seiner  Zeit  die 
Oligarchien  relativ  selten  seien  ^),  und  in  der  Tat  wird  man  seit  der 
Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  die  Demokratie  als  die  Normalform 
des  griechischen  Staates  ansehen  dürfen;  allein  es  ist  besser,  keine 
allgemeine  Regel  aufzustellen,  da  die  politischen  Verhältnisse 
häufig  einen  Wechsel  der  Staatsform  nach  sich  zogen  ^).  So 
wurden  von  den  Persern  seit  dem  Königsfrieden  in  den  kleinasia- 
tischen Staaten  Oligarchien  eingesetzt,  welche  Alexander  beseitigte  ^). 
.Bekannt  ist  die  Einsetzung  von  Oligarchien  in  der  Peloponnes 
durch  Antipater  nach  dem  lamischen  Kriege  ^)  und  deren  Sturz 
durch  das  im  Jahre  319  erlassene  Freiheitsdekret  Polyperchons  ^), 
anderseits  die  Vorliebe  des  Antigonos  für  die  Demokratie  ^°).  Am 
längsten  hat  sich  die  Oligarchie  in  Massalia  behauptet,  wo  sie  zu 
Strabos  Zeit  noch  bestand  ^^).  Die  späteren  Aenderungen  der 
griechischen  Stadtverfassung  durch  die  hellenistischen  Herrscher 
und  die  Römer  (§  21)  haben  nichts  mit  der  historischen  Olig- 
archie zu  tun. 


')  Cf.  §  30. 

2)  Xen.  Hell.  VE  1,  44  ff. ;  Diod.  XV  70,  3.  Dazu  RE.  V  217.  Die  späteren 
Schicksale  Sikyons  sind  wechselnd. 

3)  Xen.  Hell.  VH  1,44  ff.;  Plut.  Dio  58;     Diod.  XVI  65,  6  ff. 

*)  Xen.Hell.  VII  1,  42  ff.  Im  fünften  Jh.  wurden  sie  demokratisch  regiert 
(Str.  VIII  384)  und  ebenso  wieder  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jh.  (Ps.- 
Demosth.  XVII  10). 

^)  Pol.  V  1308  a,  3  ff.   (cf.  auch  IV  1297  b,    25  ff.).     Dazu  Newman  IV, 

xxvn.  XXIX.  XXXI. 

*)  Um  einige  Beispiele  herauszugreifen,  verweise  ich  auf  Megara  (G  il- 
b  e  r  t  II  70),  Heraklea  (ib.  II  190),  Rhodos  unter  Maussollos  (van  Gelder, 
Gesch.  der  alten  Rhodier  93)  und  Elis  (RE.  V  2405  ff.  2429).  Auch  was 
früher  über  Athen  bemerkt  wurde  (S.  60,  3.    63,  4),  ist  dafür  heranzuziehen. 

')  Arr.  Anab.  I  18,  2.  «)  Diod.  XVIII  18,  7. 

9)  Ib.  XVm  56,  2  ff.  57,1.  69,  4  ff'.  '»)  Vgl.  §  21. 

")  Vgl.  oben  S.  64. 
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§  11.    Aisymnetie. 

Literatur:  Plaß,  Die  Tyrannis  in  ihren  beiden  Perioden  bei  den 
alten  Griechen  (Leipzig  1859)  I  115.  131  ff.;  G  i  Ib  e  r  t  II  279  fi'.;  Busolt 
239ff.  und  GG.  2 1  629;  J.  Toepffer,  RE.  I  1088  ff. ;  Schömann- 
Lipsius  I  161  ff.;  F.  Dümmler,  Kleine  Schriften  II  323  ff. ;  J.  Endt, 
Wiener  Studien  XXIV  59  ff. ;  R.  N  o  r  d  i  n  ,  , Aesymnetie  und  Tyrannis',  Klio 
V  392  ff. ;    F  r  a  n  c  0  1 1  e  ,  Mel.  63  ff. ;  B.  Keil,  St.  A.  326  ff. 

Die  wirtschaftlichen  und  sozialpolitischen  Faktoren,  welche  in 
einer  Reihe  von  griechischen  Staaten,  wenn  auch  durchaus  nicht 
in  allen,  die  Umbildung  der  Adelsherrschaft  zu  der  Oligarchie  und 
Zensusverfassung  herbeiführten,  haben  wir  bereits  kennen  gelernt 
(S.  54  ff.);  zu  der  Veränderung,  welche  Handel,  Industrie,  Koloni- 
sation in  der  Struktur  der  Gesellschaft  hervorriefen,  trat  eine 
weitere  wichtige  Tatsache :  das  Eindringen  kapitalistischer  Gesichts- 
punkte in  den  Betrieb  der  Landwirtschaft,  wodurch  die  Bauern- 
schaft, die  sich  ohnedies  durch  das  harte  Schuldrecht  den  großen 
Besitzern  gegenüber  in  einer  ungünstigen  Lage  befand,  noch  mehr 
herabgedrückt  und  in  der  Wurzel  ihrer  Existenz  bedroht  ward; 
auch  dort,  wo  es,  wie  in  Attika,  einen  zahlreichen  Stand  von 
Hörigen  gab,  ward  deren  Stellung  durch  den  Fortschritt  der  Grund- 
herrschaft zur  Gutsherrschaft  um  vieles  verschlechtert  ^).  So 
schritt  denn  die  Beweo-unoj  weiter  und  führte  zu  erbitterten  Klassen- 
kämpfen,  bei  welchen  sich  die  neuen  sozialen  Schichten  der  Handels- 
und Gewerbetreibenden,  soweit  sie  nicht  an  der  politischen  Berech- 
tigung teilnahmen,  mit  den  Bauern  und  Lohnarbeitern  gegen  die 
im  Besitze  der  Macht  befindliche  Adelsherrschaft  und  Oligarchie 
verbanden ").  Die  Forderungen,  welche  die  unter  dem  Namen  des 
, Demos'  zusammengefaßten  unteren  Stände  stellten,  waren  zunächst 
wirtschaftlicher  Natur :  die  Befreiung  von  dem  Schuldrechte  und 
die  Beseitigung  der  Landnot;  sie  steigerten  sich  bis  zu  dem 
Verlangen  nach  Annullierung  sämtlicher  bestehenden  Schuldver- 
pflichtungen und  einer  Neuaufteilung  des  gesamten  Grundbesitzes. 
Erst    in    zweiter  Linie    richteten    sie    sich    auch    auf    eine    Neu- 


')  Cf.  darüber  bes.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  550  ff.  und  Kl.  Schriften  109  ff.; 
Pöhlmann,  Gesch.  der  sozialen  Frage  in  der  antiken  Welt  ^  I  160  ff. ; 
Francotte,  L'Industrie  dans  la  grece  ancienne  II  340  ff. ;  meine  Beitr. 
z.  griech.  Rechtsgesch.  42  ff',  (über  die  ältere  griechische  Schuldknechtschaft). 
117  fi'.  121  ff. 

2)  Cf.  Pöhlmann  1.  1.  12  183  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  504  ff'.;  Bu- 
solt, GG.  2 1  626  ff. ;  M  a  x  W  e  b  e  r  über  die  Krisis  des  , Geschlechter- 
staates', Handwörterb.  der  Staatsw.  ^I  106  ff.  108. 
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konstituieruno-  des  Staates  mit  Rücksiclit  auf  dessen  veränderte 
Zusammensetzung  und  seine  Anpassung  an  die  soziale  Umgestaltung 
durch  Ausdehnung  der  politischen  Rechte  auf  diejenigen  Staats- 
angehörigen, welche  bisher  von  ihnen  ausgeschlossen  waren.  Ein 
wichtiges  Postulat  war  nicht  bloß  durch  das  Auftreten  der  neuen 
sozialen  Schichten,  sondern  auch  durch  den  kulturellen  Fortschritt 
im  allgemeinen  gestellt  (S.  49)^):  die  schriftliche  Aufzeichnung 
des  bisher  auf  dem  Herkommen  oder  dem  Ermessen  des  Richters 
beruhenden  Rechtes,  wodurch  dessen  Mißbrauch  im  Interesse  des 
herrschenden  Standes-)  vorgebeugt  wurde  und  seine  Normen 
bindende  Kraft  für  sämtliche  Bürger  erhielten^),  dessen  möglichste 
Anpassung  an  die  Verkehrsformen  einer  neuen  Zeit^),  die  Fest- 
stellung von  bestimmten  Strafsätzen  einerseits,  anderseits  die  Be- 
seitigung der  privaten  Blutrache  dadurch,  daß  die  Bestrafung  des 
Mörders  von  nun  ab  durch  die  Gemeinde  erfolgte.  Der  Berech- 
tisuno-  dieser  Forderung-  konnte  sich  auch  der  herrschende  Stand 
nicht  verschließen,  um  so  mehr  als  speziell  die  Aufhebung  der  Blut- 
rache in  seinem  eigenen  Interesse  gelegen  war,  und  so  kam  es 
schon  im  siebenten  Jahrhundert  v.  Ch.  in  den  meisten  griechischen 
Staaten  zu  Gesetzgebungen^);  durch  das  Entgegenkommen  in  diesem 
Punkte  hat  die  Oligarchie  es  an  vielen  Orten  verstanden,  sich  ihre 
Stellung  auch  für  die  Folgezeit  zu  erhalten.  Dagegen  vollzog  sich 
die  Ausgleichung  der  sozialen  und  politischen  Gegensätze  meist  erst 
unter  starken  Erschütterungen  und  reicht  oft  bis  in  die  spätere 
Zeit  hin  (s.  S.  67  ff.). 

Sowohl  die  Durchführung  der  gesetzgeberischen  Tätigkeit  als 
die  Kämpfe  der  Stände  und  Parteien  blieben  häufig  nicht  ohne 
Rückwirkung  auf  die  bestehende  Staatsform  und  führten  zu  deren 
wenigstens  zeitweiliger  Unterbrechung.  Je  nachdem  sich  diese  in 
gesetzmäßiger  oder  ungesetzlicher  Weise  vollzog,  kann  man  auf 
sie  die  antike  Terminologie  der  Aesymnetie  und  der  Tyrannis  an- 
wenden. 

Das  auf  das  ionische  Sprachgebiet  beschränkte,  schon  bei 
Homer    sich    findende  **)   Wort    aiauixvr'jxrjs    (in  Megara   und   dessen 

1)  Dazu  L.  Ziehen,  Rh.  Mus.  LIV  338  f. 

2)  Hesiod  "Epya  219  ff.  248  ff. 

')  Zunächst  sind  die  Gesetze  Instruktionen  für  die  Behörden  (R.  Schoell, 
S.-Ber.  Ak.  München  1886,  92  ff'.). 

*)  Ed.  Meyer,  GdA.  11  566  ff". 

^)  Das  bekannteste  Beispiel  für  das  Verharren  auf  dem  alten  Standpunkt 
bietet  Sparta.  »)  11.  ü  347 ;  Od.  %■  258  ff. 
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Kolonien  in  der  Form  aiacixvaxa^)  ^)  bedeutet  denjenigen,  welcher 
mit  den  oi.iai[ix  zu  tun  hat,  dem  die  alaifia  am  Herzen  liegen^), 
den  ,Gebührwalt'  ^).  In  späterer  Zeit  wird  es  in  einer  Reihe  von 
Städten  als  Titel  für  ordentliche  Magistrate  verwandt*).  Für  uns 
kommt  nur  der  staatsrechtliche  Inhalt  dieses  Terminus  in  früherer 
Zeit  in  Betracht,  wozu  Aristoteles,  wenn  er  auch  durchaus  nicht 
in  jeder  Beziehung  befriedigend  urteilt,  eine  Handhabe  bietet; 
nach  ihm  war  die  Aesymnetie  eine  atpsxY]  tupavvc;,  die  entweder 
lebenslänglich  oder  kürzer,  sei  es  auf  begrenzte  Zeit  oder  zur 
Lösung   einer  bestimmten  Aufgabe  übertragen   ward^).     Man   wird 

^)  Grundlegend  für  die  Geschichte  dieses  Ausdrucks  sind  die  Feststel- 
lungen von  F.  Solmsen,  Beitr.  z.  griech.  Wortforschung  I  36  ff. ;  über 
seinen  vordorischen  Ursprung  und  darüber,  daß  es  ausschließlich  im  äolisch- 
ionischen  Kreise  auftritt,  ib.  37.  39.  68  ff.  81  ff'. 

-)  Solmsen  a.  a.  0.  I  48. 

^)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  341.  342,  angenommen  von  Solmsen  a.  a.  0. 
I  58.  81. 

*)  Vgh  die  Uebersicht  bei  Toepffer,  RE.  I  1088  ff.;  v.  Wilamo- 
witz,  S.-ßer.  Ak.  Berlin  1904,  621  ff. ;  Solmsen  a.  a.  0.  I  37  ff.  Am  inter- 
essantesten ist  jetzt  sein  Vorkommen  in  Milet,  das  zunächst  durch  die 
Satzungen  der  Sängergilde  bezeugt  ist  (S.-Ber.  Ak.  Berlin  1904,  619  =  SGDI. 
5495,  Z.  1.  7.  12.  17.  45,  über  die  Datierung  dieser  Urkunde  Wieg  and, 
S.-Ber.  Ak.  Berlin  1905,  543),  zu  welcher  jetzt  auch  die  Urkunde  im  Siebenten 
vorläufigen  Bericht  über  Milet  (Abh.  Ak.  Berlin  1911)  17,  Z.  28.  84  ff.  tritt. 
Aus  den  dort  gefundenen,  noch  nicht  veröffentlichten  Beamtenlisten  (Wie- 
gan dl.  1.;  Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1906,  78,  Anm.  5)  ergibt 
sich,  daß  der  Aesymnet,  der  Obmann  der  Sänger-  (oder  Tänzer-)Gilde  war, 
als  eponymer  Beamter  der  Stadt  fungierte  und  mit  dem  aTs-,favy;cpdpog  zu 
identifizieren  ist.  Dann  in  Teos  (IGA.  497,  B,  Z.  4.  8  ff.),  Naxos  (IG.  XII 
7,  67,  Z.  36  ff.  =  Syll.  ^  517,  Z.  2  ff.,  zwei  Aesymneten)  und  bes.  in  Megara 
und  dessen  Kolonien  (Nachweise  bei  Solmsen  1.  1.  I  39),  wo  es  den  Rats- 
vorstand bezeichnete  (VB.  97  ff.). 

^)  Pol.  III  1285  a,  30  ff.  saxi,  6s  Toi59-'  wg  äizKüc,  sItisiv  atpsxYj  xupavvts 
(wiederholt  1285  b,  25  ff.),  Siacpspouaa  Se  xvjg  ßapßapixyjg  oü  T(p  \xri  -xaxä  vöijlov 
äXXä  TW  [iTj  Tzixpioz  slvai  [lövov  •  ■fipxov  5'  oc  [lev  5iä  ßiou  ttjv  ocp'/jr^  xaOxrjv,  ol 
Ss  [isy^pi  xivwv  (bpiatisvcov  xp<>vu)v  ri  npä^swv  .  .  .  1285b,  2  f f .  auxoct.  (das  asiatische 
Königtum  und  die  Aesymneten)  [jlsv  ouv  sloö  xs  y.ai  ^aav  Siä  (isv  xö  Ssanoxixal 
slvai  xupavvixai,  Siä  5s  xö  aipsxai  xal  sy.övxcüv  paaiXixai.  Aber  während  Aristo- 
teles an  diesen  beiden  Stellen  die  Aesymnetie  unter  den  Arten  der  ßaaiXeia 
aufzählt,  subsumiert  er  sie  IV  1295  a,  7  ff.,  vereint  mit  dem  barbarischen 
Königtum,  unter  die  Tyrannis:  xuppaviSog  d'  siS-kj  Süo  [iev  §isi}.oja.£v  iv  olc,  Tispl 
ßaaiXeiag  l7i£axoTroö[isv,  Siä  xö  ty;v  5ijva|iiv  iTiaXXäxxsiv  Tttog  aOxwv  xoti  npbc,  xt]v 
ßaaiXsiav,  o'.ä  xö  xaxä  vö|j,ov  slvai  djicpoxspag  xaüxag  xäg  ftpxäg  .  .  .  r^oav  Sa  Siä 
{iev  TÖ  xaxä  vö|jiov  ßaoiXtxal  xal  Stä  xö  [xovapxs^^  Ixövxwv,  xupavvtxal  Ss  5ia  xö 
SeauoTtxwg  apxetv  xaxä  xvjv  a-jxöiv  yvwiivjv ;    cf.  dazu  Schvarcz,    Kritik  der 
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also  den  Aesyraneten  als  außerordentlichen  Beamten  bezeichnen 
dürfen,  der  in  gesetzmäßiger  Weise  ^)  für  eine  gewisse  Zeit  bestellt 
wurde-),  und  für  diese  Frist  im  Besitze  unbeschränkter,  sowohl 
gesetzgeberischer  als  exekutiver  Gewalt  war^).  Wenn  die  Bestellung 
durch  ein  Kompromiß  hadernder  Parteien  erfolgte,  so  war  dies 
historisch  gewiß  von  Wichtigkeit,  ändert  aber  nichts  an  der  recht- 
lichen Definition;  anderseits  konnte  es  stattfinden,  daß  der  Aesymnet 
von  der  herrschenden  Partei,  welche  ihre  Gegner  vertrieben  hatte 
und  sich  nach  formellem  Rechte  im  Besitze  der  Staatsgewalt  befand, 
gewählt  wurde'*).  Gewöhnlich  wurde  ihm  eine  bestimmte  Aufgabe, 
die  Neukonstituierung  des  Staates  oder,  wenn  nicht  dies,  die  Ab- 
fassung von  schriftlichen  Gesetzen  oder,  wenn  es  solche  bereits 
gab,  deren  Neuordnung  anvertraut^).  Man  wird  die  Aesymnetie 
daher  am  passendsten  mit  den  außerordentlichen  konstituierenden 
Gewalten  in  Rom  (.legibus  scribundis',  ,rei.publicae  constituendae') 
vergleichen  ^). 

Das    bekannteste    historische    Beispiel    eines   Aesymneten    ist 
Pittakos   vom  Mytilene^),    der    dieses    Amt    zehn    Jahre    hindurch 

Staatsformen  des  Aristoteles  31  ff. ;  Rehm,  Gesch.  124.  Theophrast  hat  sich, 
wie  aus  Dion.  Hai.  Ant.  Rom.  V  73  hervorgeht,  fast  ganz  an  seinen  Lehrer 
angeschlossen;  auch  er  bezeichnet  die  Aesymnetie  als  aöpsxvj  lupawig  und 
ftihrt  dann  fort  f^pouvco  S'  auxoüg  ai  TiöXstg  oijx'  bIc,  öpiaxöv  XP'^'^'^^'  o^xs  auvsxöJig, 
a,XXä.  ■iipöc,  xobc,  xatpouj,  ök6zz  Sdgeisv  auticpepeiv,  xal  slg  öuoaovoOv  }(pövov. 

*)  Dafür  die  "Wendung  bei  Aristoteles  xaxa  vöp.ov  und  Ivtövxcüv  (im  Gegen- 
satz zur  Tyrannis,  cf.  unten). 

*)  Ob  auch  für  Lebenszeit,  wie  Aristoteles  (S.  72,  Anm.  5)  behauptet,  ist 
möglich,  aber  zweifelhaft;  die  uns  bekannten  historischen  Beispiele  sprechen 
nicht  dafür,  auch  Pittakos  fungierte  durch  zehn  Jahre  (s.  unten). 

^)  Darauf  geht  Aristoteles'  SsaTtoxr/ws. 

*)  Wie  gerade  Pittakos,  Aristot.  Pol.  III  1285  a,  85  ff. ;  Str.  XIII  617. 

ä)  Zur  Begriffsbestimmung  der  Aesymnetie  vgl.  PI  aß  I  115  ff.  131  ff. ; 
Toepffer  a.  a.  0.  1088;  Rehm,  Gesch.  123  ff.  Wenn  Nordin  (Klio  V 
397  ff.  404  ff.)  sich  zu  erweisen  bemüht,  daß  in  Wahrheit  kein  Unterschied 
zwischen  Aesymnetie  und  Tyrannis  existiert  habe,  so  hängt  dies  mit  seiner 
später  zu  besprechenden  falschen  Anschauung  zusammen,  daß  die  Tyrannis 
eine  legale  Institution  gewesen  sei.     Gegen  ihn  Francotte,  Mel.  63  ff. 

^)  lieber  diese  Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  -II  1,  682 ff.,  der  sie  ge- 
rade (703)  mit  der  Aesymnetie  zusammenstellt.  Wenn  Dionysios  Hai.  Ant. 
Rom.  V  73  letztere  der  römischen  Diktatur  gleich  setzt,  so  ist  dies  nicht 
für  die  ältere  Zeit,  sondern  nur  für  die  sullanisch-cäsarische  Diktatur  richtig 
(Mommsen  1.  1.  III  703,  1). 

')  Ueberlieferung :  Alkaios  Fgm.  37  B.  * ;  Aristot.  Pol.  II  1274b,  18  ff. 
III  1285  a,  35  ff.  Rhet.  II  1402  b,  11  ff. ;  Theophrast  bei  Stob.  XLIV  22  (Thal- 
heim,   Griech.    Rechtsaltert.  *  146  ff.) ;     Cic.    de    leg.   1126(66);     Str.  XIII 
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(vielleicht  590 — 580)  versah  ^).  Gewiß  ist  es,  daß  er,  nachdem  eine 
adliche  Faktion  aus  Mytilene  verbannt  worden  war,  mit  außer- 
ordentlicher Gewalt  bekleidet  wurde  und  daß  er  kraft  seines  Amtes 
eine  Anzahl  von  Gesetzen  erließ,  die  sich  auf  den  Rechtsverkehr 
und  die  bürgerliche  Ordnung  bezogen  -).  Es  ist  auch  höchst  wahr- 
scheinlich, daß  er  in  seinem  Amte  den  offiziellen  Titel  eines 
aiaujjtvYjxrj;  führte,  da  ihn  Aristoteles  gerade  als  hervorragenden 
Vertreter  dieser  Art  von  Herrschaftsttbung  anführt  ^).  Die  übrigen 
Aesymneten,  die  in  der  Ueberlieferung  genannt  werden,  sind 
historisch  schwer  zu  erfassen:  Aristarchos  von  Ephesos*),  Epimenes 
von    Milet^),    vielleicht    auch    Tynnondas    von    Chalkis^)').      Dem 


617 ;  Diod.  IX  11.  12 ;  Val.  Max.  VI  5,  ext.  1 ;  Plut.  conv.  VII  sap.  13 
S.  155  F;  Diog.  La.  I  4  (74ff.);  Suidas  s.  v.  Eixtaxö?.  Dazu  Toepffer, 
Quaest.  Pisistr.  104  ff.  (=  Beitr.  z.  griech.  Altertumsw.  77  ff.);  Bei  och,  GG. 
I  316  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II634ff.;  Busolt.  GG.  ^  II  473  ff.  477; 
J.  Burckhardt,  Griech.   Kulturg.  I  3.50;  Nordin  a.  a.  0.  405  ff. 

^)  Daß  die  Angabe  bei  Diog.  La.  I  75  über  die  zehnjährige  Dauer  durch- 
aus glaubwürdig  ist,  nimmt  F.  Jacoby,  Apollodors  Chronik  163  mit  Recht 
an.  Ueber  Pittakos'  Zeit  überhaupt  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  durch 
B  e  1  0  c  h  (Rh.  Mus.  XLV  465  ff.  GG.  I  258.  308.  330,  2)  aufgestellte  Ansicht 
vgl.  Toepffer,  Quaest.  Pisistr.  64 ff.  (;=  Beitr.  z.  gr.  Altertumsw,  234 ff.). 
Rhein.  Mus.  XLIX  230  ff.  (=  Beiträge  234  ff.) ;  Crusius,  Philol.  LV5ff. 
und  zuletzt  F.  Jacoby  a.  a.  0.  156  ff.     Marmor  Par.  100  ff.  165. 

^)  Cf.  S.  73  und  die  ib.   Anm.  7  zitierten  Darstellungen. 

3)  PoL  III  1285  a,  35  ff.  Solmsens  Zweifel  (a.  a.  0.  I  38)  scheinen 
mir  nicht  begründet  zu  sein.  Wenn  Alkaios  (Fgm.  37  B.  *)  Pittakos  TÜpawog 
nannte,  so  ist  dies  bei  seiner  Parteistellung  ganz  begreiflich;  den  späteren 
Autoren,  die  den  gleichen  Ausdruck  gebrauchen  (Str.  XIII  617  ;  Plut.  Sol. 
14 ;  Val.  Max.  VI  5,  ext.  1),  kam  es  nicht  auf  Genauigkeit  an.  Nicht  ausge- 
schlossen ist  immerhin,  mit  Rücksicht  auf  das  Müllerlied  (Garm.  pop.  50  B.  *), 
daß  Pittakos  seine  Gewalt  als  ßaaiXeüi;  ausübte,  da  uns  dieses  Amt  für  My- 
tilene bezeugt  ist  (S.  42  ff.) ;  anderer  Ansicht  ist  Wilamowitz  (Hermes 
XXV  226). 

*)  Suidas  s.  v.  'Apiaxapxos.  Dazu  Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin 
1906,  66, 1 ;  anders  B  e  n  n  d  o  r  f ,  Forsch,  in  Ephesos  I  29  ff. 

^)  Nicol.  Dam.  Fgm.  54  (aus  Ephoros).  Der  historische  Kern  seiner  Er- 
zählung scheint  ein  Kampf  zweier  Adelsfaktionen  gewesen  zu  sein,  dem 
durch  Epimenes'  Aesymnetie  ein  Ende  gemacht  wurde,  cf.  dazu  F  i  n  s  1  e  r  , 
Ilbergs  Neue  Jahrb.,  Jahrg.  IX  (B.  17),  394,und  die  scharfsinnigen,  aber  hypo- 
thetischen Kombinationen  von  G.  Glotz,  Comptes  rendus  de  l'Academie 
des  Inscriptions  1906,  516  ff. 

")  Bei  Plut.  Sol.  14  mit  Pittakos  zusammengestellt. 

')  Ueber  Aristot.  Fgm.  524  R.  ^  (Aesymnetie  in  Kyme)  ist  kaum  zur  Klar- 
heit zu  kommen,  vgl.  dazu  Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1904,  621; 
S  o  1  m  s  e  n  a,  a.  0.  I  38. 
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Inhalte  ihrer  Gewalt  nach,  wenn  auch  der  lokal  begrenzte  Name 
(s.  oben  S.  71)  für  sie  sicherlich  nicht  angewandt  wurde,  kann 
man  auch  die  Gesetzgeber  zu  ihnen  rechnen,  Drakon^)  sowohl  wie 
Solon^)  und  bei  den  Westhellenen  Zaleukos  von  Lokroi  und 
Charondas  von  Katana  ^) ;  dazu  kommt,  daß  auch  da  bei  Drakon 
und  Solon  ihre  Wirksamkeit  zeitlich  befristet  war,  was  freilich  in 
der  Natur  des  speziellen  Amtes  lag,  in  welchem  sie  ihre  Aufgabe 
durchführten. 

§  12.    Die  Tyrannis:   Begriff. 

Literatur:  Tittmann  529  ff. ;  W  a  c  h  s  m  uth  ^  I  493  ff.  537  ff.; 
Plaß  (s.  §11);  Eduard  Zeller,  ,Ueber  den  Begriff'  der  Tyrannis  bei  den 
Griechen',  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1887,  1137  ff.  =  Kleine  Schriften  I  398  ff. ; 
G  i  1  b  e  r  t  II  280  ff. ;  B  u  s  o  1 1  ^  38  ff.  40  ft^  und  Gr.  Gr.  ^  I  629  ff.  ;  W.  R  o- 
scher,  Politik  304  ft\  667  ff. ;  Bei  och,  GG.  I  313  ff. ;  Ed.  Meyer,  GdA. 
II  608  ff. ;  Seh  ö  mann  -  L  i  p  sius  I  164  ff.;  Jacob  Burckhardt, 
Griech.  Kulturgesch.  I  178  ff'.  ;  Endt,  ,Die  Quellen  des  Aristoteles  in  der 
Beschreibung  des  Tyrannen',  Wiener  Stud.  XXIV  1902,  1  ff. ;  Nordin  (s. 
§  11);  Ure,  ,The  Origin  of  the  Tyrannis',  JHSt.  XXVI  1906,  131  ff. ;  F  r  a  n- 
c  0  1 1  e  ,  Mel.  58  ff. ;  B.  Keil,  St.  A.  (s.  §  11) :  S  w  o  b  o  d  a  ,  Klio  XII  341  ff. 

Anders  als  mit  der  Aesymnetie  steht  es  mit  der  Tyrannis. 
Daß  das  Wort  Tupawo^  fremden  Ursprungs  ist  und  wahrscheinlich 
aus  Lydien  stammt,  ist  allgemein  anerkannt'*).  Es  findet  sich  zuerst 
bei  Archilochos  ^),  dann  bei  Sem.onides  •")  und  Alkaios^).  Doch  ist 
festzustellen,  daß  sich  in  der  Auffassung  von  Tyrann  und  Tyrannis 
bei  den  Griechen  eine  bedeutende  Veränderung  vollzogt).  Während 
, Tyrann'  ursprünglich  für  nichts  anderes  als  ,Herrscher'  gebraucht 


')  Drakon  hat  wahrscheinlich  als  außerordentlicher  bevollmächtigter 
Thesmothet  seine  Gesetze  gegeben  (Busolt,  GG.   -II  173.  224). 

^)  Solon  war  Archon  mit  gesteigerter  Machtvollkommenheit,  vgl.  Aristot. 
'A*.  TcoX.  5,  2 ;  Plut.  Sol.  14.  Die  an  beiden  Stellen  vorkommende  Bezeich- 
nung StaXXaxxr;5  war  vielleicht  offiziell,  cf.  Wilamowitz,  Aristot.  und  Athen 
II  62,  34. 

3)  Ueber  sie  Plaß  a.  a.  0.  I  110  ff.;  Busolt  ^  39  ff.  und  GG.  ^  1424  ff.; 
Ed.  Meyer,  GdA.  II  560  ff.;  S  c  h  ö  m  an  n  -  L  ip  s  iu  s  I  161  ff. 

■»)  Darauf  hat  bereits  Böckh  (CIG.  II  S.  808  za  n.  3438)  hingewiesen, 
cf.  dann  Plaß  I  123  ft'.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  614  ff. ;  G.Rad  et,  La 
Lydie  et  le  monde  grec  au  temps  des  Mermnades  146  ff. ;  C  e  s  a  r  e  o  ,  Riv. 
di  Filol.  XXXVI  583  ff'. 

5)  Fgra.  25  B."  «)  Fgni.  7  (B.*),  v.  69. 

'')  Fgm.  37  B.  ■*  Vgl.  über  das  Auftreten  des  Wortes  noch  Hippias  von 
Elis  Fgm.  7. 

8)  Darüber  bes.  Ed.  Z  e  1 1  e  r  ,  Kl.  Sehr.  I  398  ff". 
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wurde  ^),  was  lange  fortdauerte  ^),  trat  dem  bald  eine  andere  Be- 
deutung zur  Seite,  welche  unter  dem  Tyrannen  den  Usurpator  der 
Einherrschaft  verstand^).  Allerdings  zu  Anfang  nicht  in  voller 
Klarheit,  da  Monarchie  und  Tyrannis  einander  einfach  gleichgesetzt 
wurden*);  so  erscheint  bei  Theognis  ^)  die  Monarchie  als  das  äußerste 
Uebel,  nach  dem  Anonymus  Jamblichi'')  entsteht  sie  aus  der  dvofiia, 
und  bei  Aeschylus  ^)  und  in  der  Diskussion  bei  Herodot^)  werden 
als  ihre  Merkmale  Unverantwortlichkeit  und  Gewaltsamkeit  (ußpcs) 
hervorgehoben;  ganz  ähnlich  äußert  sich  Euripides **).  Was  diese 
uns  erhalteneu  Autoren  bringen,  ist  der  Widerhall  von  publizisti- 
schen Debatten,  die  im  fünften  Jahrhundert  über  Wert  und  Unwert 
der  verschiedenen  Verfassungen  geführt  wurden  ^°).  Erst  Sokrates 
hat  das  Verdienst,  zwischen  Königtum  und  Tyrannis  streng  ge- 
schieden zu  haben  ^^):  der  Unterschied  zwischen  beiden  bestand 
nach  ihm  sowohl  in  der  Art  des  Erwerbs  der  Herrschaft  (recht- 
mäßig oder  unrechtmäßig)  ^-),  als  in  deren  Ausübung  mit  oder  ohne 
Beobachtung  der  Gesetze  ^^).  Die  dann  im  vierten  Jahrhundert 
gangbare  Auffassung  scheint  sich  ganz  Sokrates  angeschlossen  zu 
haben  ^^).     Dagegen  verwirft  Plato  die  bisherigen  Einteilungen  der 

^)  So  bei  Archilochos  und  Semonides. 

^)  Noch  bei  Aeschylus  und  Sophokles,  wenn  man  auch  bei  letzterem 
bereits  auf  die  andere  Auffassung  trifft  (Nachweise  bei  C  e  s  a  r  e  o  a.  a.  0. 
584  ff.);  dann  bei  Isokrates  (II  4 ff.    III  14  ff.   IX  27  ff.  71). 

^)  Zum  erstenmal  bei  Alkaios  (S.  76,  Anm.  7),  dann  bei  Solon,  Fgm.  28 
und  30/1  Crus.  ('A9-.  uoX.  12,  3),  v.  7  ö". 

*)  So  auch  Herod.  VIII  137. 

5)  V.  43  ff.     Dazu  R  e  i  t  z  e  n  s  t  e  i  n  ,  Philol.  LVII  47. 

8)  7  (Diels,  Fgm.  der  Vorsokratiker^).  ')  Prometh.  328. 

8)  Herod.  III  80  ff.  (cf.  S.  21  ff.). 

*)  Hiket.  V.  436  ff. ;  cf.  W.  Nestle,  Programm  des  evang.-theol.  Semi- 
nars in  Schöntal  (Württemberg)  1906/8,  31.  34. 

^°)  Zu  Herodot  S.  21,  3,  zu  Euripides  bes.  F.  Dümmlers  Prolegomena 
zu  Piatons  Staat  (Kl.  Schriften  I  150  ff".). 

*')  Xen.  Mem.  IV  6,12:  BaaiXsCav  xai  xopawiSa  äp/äg  [lev' d|i,cpoxepag  yjysIxo 
elvai,  diacpeps'.v  bh  ä.XXrjX(üv  ivö\i.iZ,z.  xtjv  [jlsv  yäp  Ixövxwv  xe  xwv  t5:v9-p(ü7i:ü)v  xal 
xaxä  vd]j,oug  xwv  TiöXewv  dip-yj^v  ßaoLXsiav  TjysTxo,  xö'jv  6s  dy.övxwv  xs  xal  |j,yj  xaxa 
vöjjtou;,  &X/1'  ÖTtwg  6  äpxwv  ßo'jXoixo,  xopavvioa. 

1^)  Oder  vielmehr  in  der  Angabe  der  ethisch-politischen  Wirkung,  der 
Haltung  der  Untertanen  (Ixövxeg,  äxovxes),  cf.  R  e  h  m  ,  Gesch.  28. 

^*)  Insoferne  als  Sokrates  in  letzterem  Gegensatz  einen  regelmäßig  vor- 
handenen Unterschied  sieht,  ist  seine  Definition  fehlerhaft  (R  e  h  m  a.  a.  O.). 

")  Dies  ersieht  man  aus  Piatos  Aeußerungen,  Politic.  291  E.  292  A;  das 
Charakteristische  ist  auch  da  der  Gegensatz  zwischen  ßiaiov  und  Sxoöoiov  einer- 
seits, vö|iog  und  avojjiia  anderseits. 
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Staatsforraen  (vgl.  S.  23  fF.) ;  der  einzige  Unterschied,  welchen  er, 
abgesehen  von  dem  Zahlenverhältnis,  gelten  läßt,  ist,  ob  sie  nach 
dem  Gesetze  geführt  werden  oder  nicht  ^).  Die  Frage  nach  der 
Art  des  Herrschaftserwerbs  tritt  ganz  zurück.  Im  weiteren  Verlaufe 
und  im  Zusammenhang  mit  seiner  Ansicht  über  den  echten  Herrscher 
erweitert  er  aber  den  Begriff  des  Tyrannen  dahin,  daß  er  gewalt- 
tätig, im  eigenen  Interesse  und  gemeinschädlich  regiere;  die  Tyrannis 
erscheint  als  die  schlechteste  Regierungsform  ^).  Aristoteles'  Lehre 
über  die  Tyrannis  setzt  sich  aus  verschiedenen  Elementen  zu- 
sammen und  hängt  auf  das  innigste  mit  seiner  allgemeinen  Gliede- 
derung  der  Staatsformen  zusammen  (o.  S.  24  ff.)  ^).  Der  hauptsäch- 
lichste Unterscheidungsgrund  ist  ihm,  ob  die  Herrschaft  zum  all- 
gemeinen Nutzen  (demjenigen  der  Beherrschten)  oder  im  Interesse 
des  Herrschers  geführt  wird:  die  Tyrannis  ist  für  ihn  demnach 
die  Monarchie  zum  Nutzen  des  Herrschers  und  daher  eine  rcapsz- 
j3aat;  der  ßaatXsoa^).  Diese  Auffassung  findet  sich  schon  bei 
Thucydides  ^),  Aristoteles  hat  sie  aber  sicherlich  Plato  entnom- 
men'^). Dazu  tritt  als  weiteres  Merkmal  die  Scheidung  der 
Monarchie  in  diejenige,  welche  das  Gesetz  beobachtet  (ßaatXsca) 
oder  nicht  (Tyrannis)  und  damit  über  willige  oder  unwillige  Unter- 
tanen herrscht  ^),  was  sowohl  auf  die  Art,  wie  die  Tyrannen  zur 
Herrschaft  gelangten,  als  auch  wie  sie  dieselbe  ausübten,  bezogen 
werden  kann  ^).     Auch  in  dieser  Hinsicht    schließt  sich  Aristoteles 

J)  Politic.  301  B.  C.  302  D.  E. 

2)  Cf.    Rep.,     bes.   I   344  C.    VIII    544  C.    IX   576  C    und     die    bekannte 
Schilderung  des  Tyrannen  VIII  562  A  ft".  bis  IX  580  A.    Dazu  bes.  Z  e  1 1  e  r  1.  1 
403  ff. ;  R  e  h  m  ,  Gesch.  51  ff. ;  H.  A.   S  i  1 1 ,  Untersuchungen  über  die  Piatoni 
sehen  Briefe  I  (Diss.  Halle  1901),  25  ff.  30  ff. ;  F.  D  ü  m  m  1  e  r,  Kl.  Sehr.  I  326  ff. 

^)  Zu  Aristoteles'  Aufstellungen  und   deren  Kritik  bes.   Z  e  1 1  e  r  a.  a.  0 
899,  2.  404  fP. ;    Schvarcz,    Kritik  der  Staatsforraen    des  Aristoteles    29  ff. 
Ed.  Meyer,    GdA.  II  613ff.;     Rehm,    Gesch.  107  ff.  125;    N  e  w  m  a  n  IV, 
LXIff.;    En  dt  a.  a.  0.  14.  18;  Nord  in  1.  1.  394  ff. 

*)  Eth.  Nicom.  VIII  1160a,  36  ff'.  1160  b,  7  ff.;  Pol.  III  1279  a,  22  ff". 
1279  b,  4.  16  ff.    IV  1289  a,  28  ff'.  1295  a,  19  fif.   V  1311a,  2  ff. 

^)  I  17:  T'jpavvo'l  ts  Sooi  ■^oav  sv  xcäq  'EXXY)VL>taIi;  TzoXeai,  ib  äcp'  lauxwv 
{lövov  7Tpoopoj|j.svoi  'ic,  TS  TÖ  o&\i.oi.  YMi  BQ  zö  xov  L§iov  oXv.oM  aügsLV  S'.'  dcocpaXsöag  äaov 
iSüvavxo  liäXiaxa  xäg  nöXzic,  (oxouv  y.xX.  Im  6.  Buche  (c.  54)  lautet  sein  Urteil 
über  die  Peisistratiden  freilich  ganz  anders. 

«)  Vgl.  bes.  Z  e  1 1  e  r  a.  a.  0.  404  ff'. 

^j  Pol.  III  1285  a,  27  ft'.  IV  1295  a,  19  ff'.  V  1313  a,  14  ft'.  1314  a,  35  ft'. 
Dazu  III  1281  a,  23  ßiä^Exai  yäp  (der  Tyrann)  öv  xpetxxwv. 

8)  Cf.  III  1285  a,  30  ff.  und  dazu  Schvarcz  1.  L  32  tf.;  Rehm,  Gesch. 
124;   Nordin  a.  a.  0.  397. 
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in  letzter  Linie  an  Plato  an  (vgl.  S.  23).  Endlich  wird  noch  zur 
Charakteristik  der  Tyrannis  herangezogen,  daß  sie  unverantwortlich 
ist  (ävuTieu^uvoc;),  was  schon  in  der  Schilderung  der  Monarchie  bei 
Aeschylus  und  Herodot  betont  ist  (S.  76).  Das  Ziel  des  Tyrannis 
ist  xö  r;Su^),  als  ihr  Prinzip  bezeichnet  Aristoteles  wie  bei  der 
Oligarchie  den  Reichtum-).  Die  Tyrannis  ist  die  schlechteste  Staats- 
form ^),  da  sie  die  schlimmen  Seiten  zweier  Tiapsxßaaetg,  der  Demo- 
kratie und  der  Oligarchie,  in  sich  vereinigt  ^) ;  daß  in  dieser  Be- 
wertung Aristoteles  ebenfalls  den  Spuren  Piatos  folgt,  ist  klar(S.  77). 
Wie  sehr  seine  Theorie  der  Kritik  Blößen  darbietet,  haben 
bereits  die  früheren  Gelehrten  hervorgehoben  ^).  Vor  allem  wird 
bei  ihm  dasjenige  Moment,  welches  (s.  unten)  für  die  Tyrannis 
ausschlaggebend  ist,  die  Art,  wie  die  Herrschaft  erworben  wurde^ 
ganz  in  den  Hintergrund  gerückt^).  Dafür  wird  das  Hauptgewicht 
auf  die  Ausübung  der  Regierung  im  selbstsüchtigen  Interesse  des 
Regenten  gelegt').  Allein  Aristoteles  kann  dieses  entscheidende 
Merkmal  nicht  festhalten  und  gerät  auf  diese  Art  mit  sicli  selbst 
in  Widerspruch ;  ganz  abgesehen  von  der  Schilderung  der  Herrschaft 
der  Peisistratiden,  wie  er  sie  in  der  A^r^vatojv  noXcteia  entwirft 
(c.  14,  3.  16,  2  ff.  18,  1),  bemerkt  er  auch  in  der  Politik,  daß  die 
Orthagoriden  von  Sikyon  in  ganz  anderer  Weise  regierten,  als  er 
es  für  die  Tyrannis  voraussetzt  ®).  Er  hat  also  einen  Zug,  welcher 
der  Tyrannis  öfter,  und  besonders  bei  denjenigen  Tyrannen,  die  zu 
seiner  Zeit  vorkamen,  anhaftete,  herausgehoben  und  ihn  als  Regel 
hingestellt;  auch  in  diesem  Falle  setzte  er,  wie  bei  der  Auffassung 
der  Oligarchie    und    der   Demokratie    (vgl.  S.  52  und  unten  §  15) 


1)  Pol.  V  1311  a,  4.  Auf  die  Berührung  mit  Isokrates  VIII  91  weist  Endt 
1.  1.  15  hin.     Cf.  auch  Heracl.  Pont,  bei  Athen.    XII  512  äff. 

2)  V  1311  a,  3  fi'. ;  dazu  E  n  d  t  a.  a.  0.  22  fi'.  Nach  der  Rhetorik  dagegen 
ist  das  ziXoc,  die  wuXa.v.-q  (I  1866  a,  6). 

3)  Eth.  Nicom.  VIII  1160  b,  7  ff.;  Pol.  IV  1289  b,  2. 

«)  Pol.  V  1310  b,  3  ff.  1311  a,  8  ff.     Cf.  E  n  d  t  1.  1.  19. 

5)  Cf.  S.  77,  Anm.  3. 

^)  R  e  h  m  ,  Gesch.  108.  124  sucht,  m.  E.  mit  Unrecht,  dies  abzuschwächen. 
Nur  in  der  Bezeichnung  der  Tyrannis  als  ,ungesetzlicher'  Herrschaft  kommt 
es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zur  Geltung  (S.  77),  außerdem  darin,  daß 
er  V  1313  a,  9  ff.  sagt  av  Ss  oi  &Tidz-t]z  äpgvj  xic,  r]  ßiag,  TjStj  Soxsi  toöxo  etvai  xupavvig^ 

'')  Z  e  1 1  e  r  a.  a.  0.  405 ;  Bernatzik,  Republik  und  Monarchie  (Frei- 
burg  i.  B.  1892),  10  ff. 

*)  V  1315  b,  15  ToTg  dpxo[iEVOig  ^xpwvio  iiexpicüs  otai  TroXXä  xoTg  vöjioig 
§SoüXeuov.     Dazu  bes.  N  o  r  d  i  n  1.  1.  396. 
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an  Stelle  eines  juristischen  Begriffs  einen  philosophiscli-politisclien^). 
Anderseits  ist  das  zweite  von  Aristoteles  zugrunde  gelegte  Krite- 
rium, wonach  die  Tyrannis  zu  den  ungesetzlichen  Herrschaften  zu 
zählen  ist,  nichts  weniger  als  einwandsfrei.  wenn  man  es  nicht 
nur  auf  ihren  Ursprung  bezieht,  sondern  auch  auf  die  Art  der 
Regierung  ausdehnt.  Nicht  nur  kommt  in  Betracht,  was  er  über 
die  Peisistratiden  sagt  (vgl.  oben  78)  "^),  sondern  es  ist  ihm  auch 
nicht  gelungen,  an  der  Gesetzlichkeit  als  entscheidendem  Merkmal 
für  das  Königtum  festzuhalten,  wenn  er  dessen  einzelne  Arten 
charakterisiert^).  Wie  es  sich  mit  der  Unverantwortlichkeit  der 
Tyrannen  verhielt,  werden  wir  später  (§   13)  sehen. 

Gerade  im  Gegensatz  zu  Plato  und  Aristoteles  und  im  Ein- 
klang mit  der  vor  ihnen  herrschenden  Anschauung  wird  man  für 
die  Tyrannis  die  Art,  wie  sich  ihr  Inhaber  der  Regierung  bemäch-' 
tigte.  als  das  Entscheidende  ansehen  und  sie  daher  als  die  durch 
Usurpation  errungene  Einherrschaft  bezeichnen  *).  In  welcher  Weise 
er  diese  ausübte,  ist  für  die  Begriffsbestimmung  ganz  gleich- 
gültig. Ebenso  ist  es  nicht  notwendig,  daß  der  Tyrann  volle  Un- 
umschränktheit der  beschließenden  und  vollziehenden  Gewalt  in 
sich  vereinigte^).  Dagegen  liegt  im  Begriffe  der  Tyrannis  ihre 
Lebenslänglichkeit  und  Erblichkeit,  doch  kann  von  einer  Sukzessions- 
ordnung nicht  gesprochen  werden  ^).  Von  dem  Standpunkt  des 
Rechtes  aus  ist  sie  überhaupt  keine  eigene  Staatsform;  sie  ist  nur 
tatsächliche  Herrschaft  '),  und  die  bestehende  Verfassung  kann 
dabei   unter  ihr   weiterbestehen;    oder   sie   wirkt   nur  negativ,    als 

1)  Rehm,  Gesch.  108. 

^)  'AS-.  TioX.  16,  8  £v  TS  yäp  zoZc,  5.XXo['.z]  eß[oi)X]£xo  (Peisistratos)  Tiävxa 
Sioixeiv  xaxä  lobc,  v6\iouc„  ouSsiitocv  lauxw  TiXsovsgiav  SiSoüg. 

^)  Dies  hebt  S  c  h  v  a  r  c  z  1.  1.  31  richtig  hervor. 

*)DazuPlaß  I  125;  Ed.  Meyer,  GdA.  II609;  Busolt,  GG.  ''' I 
630 ;  W  i  1  a  m  0  w  i  t  z  ,  Staat  55 ;  B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  327.  Die  Ansicht  N  o  r- 
dins  (1.  1.  392 ff.),  daß  die  ältere  Tyrannis  legitimen  Ursprungs  war  und 
von  den  Griechen  ihrer  Zeit  in  dieser  Weise  angesehen  wurde,  sich  also  von 
dem  Königtum  nur  dem  Namen  nach  unterschied,  bedarf  wohl  keiner  Wider- 
legung ;  sie  stellt  die  geschichtlichen  Tatsachen  einfach  auf  den  Kopf.  Recht 
behält  Nord  in  nur  mit  seiner  Ki-itik  des  Aristoteles. 

6)  Wie  Sophokles  (Antig.  506  ff.),  Sokrates  (S.  76),  Euripides  (Hiket. 
440  ff.,  allerdings  für  die  Monarchie  im  allgemeinen)  und  Aristoteles  wollen,, 
letzterer,  wenn  er  ihnen  das  SsaTtotixwg  äp/siv  -/.am  ttjv  auxwv  yvcoiivjv  (Pol. 
rV  1295  a,  16  ff.)  zuschreibt  oder  die  Tyrannis  (Rhet.  1  1366  a,  2)  als  [lovapxio. 
ccdpLoxog  bezeichnet.     Darnach  PI  aß  I  126. 

6)  Rehm,  Gesch.  18,2.     Vgl.  unten  §  13. 

')  So  auch  H.  V.  Treitschke,  Politik  II  192. 
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deren  Unterbrechung,  und  es  tritt  dieselbe  nach  Beseitigung  des 
Usurpators,  wenn  aucli  öfter  mit  Abänderungen,  wieder  in  Kraft. 
Anders  wird  natürlich  das  Urteil  lauten,  wenn  man  die  geschicht- 
liche Entwickelung  ins  Auge  faßt,  in  welcher  die  Tyrannis  eine 
so  bedeutende  Rolle  gespielt  hat.  Alles  zusammengenommen,  kann 
man  sie  zwar  nicht  rechtlich,  wohl  aber  in  politischem  Sinn  als 
Staatsform  auffassen  ^) "). 

Der  beste  Beweis,  daß  die  Griechen  zu  aller  Zeit  die  Tyrannis 
tatsächlich  als  Usurpation  ansahen,  ist  das  Rechtsverfahren  gegen 
die  Tyrannen  und  ihre  Nachkommen.  Wir  besitzen  darüber  nicht 
bloß  literarische  Nachrichten,  sondern  auch,  eine  Reihe  von  inschrift- 
lich erhaltenen  Gesetzen^).    Die  örtlichen  und  zeitlichen Verschieden- 


^)  lieber  die  politische  Einteilung  der  Staatsformen  s.  Rehm,  Allg. 
Staatslehre  189  ff. 

'■')  R  e  h  m  s  Konstruktion  des  Tyrannenbegriffs  ist  durchaus  nicht  ein- 
wandfrei, da  er  seine  Scheidung  zwischen  Regierungsforni  und  Verfassungs- 
form (S.  34,  Anm.  8)  wieder  hineinbringt  (die  Tyrannis  ist  monarchische  Regie- 
rungs-,  nicht  Verfassungsform,  Gesch.  18,  bes.  Anm.  2.  124)  und  sie  als  recht- 
liche Gewalt  auffaßt  (ib.  18, 2).  Auch  daß  die  Tyrannis  Ausübung  der 
Staatsgewalt  in  fremdem  Namen,  im  Namen  der  republikanischen  Ekklesie 
war  (S.  18  oben),  trifft  nur  für  einen  Teil  der  Tyrannen  zu  (cf.  §  13). 

^)  Das  älteste  ist  das  schriftstellerisch  überlieferte,  aber  auf  eine  Ur- 
kunde zurückgehende  attische  Gesetz  gegen  die  Tyrannis  bei  Aristoteles, 
'A0-.  r.oX.  16,  10  (Mitte  des  sechsten  Jh.),  dazu  meine  Ausführungen,  Arch. 
ep.  Mitt.  XVI  57  f f. ;  P.  U  s  t  e  r  i ,  Aechtung  und  Verbannung  im  griech. 
Recht  11  ff.  und  wieder  meine  ßeitr.  z.  gr.  Rechtsg.  15.  Darauf  folgt  das 
von  Wiegand  herausgegebene  Gesetz  von  Milet  aus  der  Mitte  des  fünften 
Jh.  (Arch.  Anz.  1 906,  16  ff.,  mit  Erläuterung  von  Wilamowitz,  ausführ- 
lich behandelt  von  G.  Glotz,  Comptes  Rendus  de  l'Acad.  des  Inscr.  1906, 
511  ff.).  Aus  ca.  340  ist  zu  vergleichen  das  nur  in  wenigen  Resten  erhaltene 
Gesetz  von  Eretria  (behandelt  von  Wilhelm,  Jahreshefte  VIII  14 ff.).  In 
die  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  und  seiner  Nachfolger  fallen  die  Inschriften  von 
Eresos  IG.  Xll  2,  526  (=  Or.  gr.  8  =  Rec.  jur.  2,  n.  XXVII),  in  welchen 
auf  ein  Gesetz  gegen  Tyrannis  Bezug  genommen  wird  a  24 ff.  (mit  Ditten- 
b  ergers  Anm.  11).  d  132  ff.  141.  146  ff.  Aus  den  Jahren  nach  281  be- 
sitzen wir  das  ausführlichste  Gesetz  aus  Ilion,  zuerst  herausgegeben  von 
A.  Brückner  (S.-Ber.  Ak.  Berlin  1894,  461  ff.,  wiederholt  bei  Michel  524, 
Rec.  jur.  2,  n.  XXII,  Or.  gr.  218).  Auch  die  Inschrift  von  Nasos  (IG.  XII  2, 
645  =  Or.  gr.  4)  zitiert  b  Z.  106  ff.  ein  Gesetz  gegen  den  Umsturz  der 
Demokratie.  Dazu  treten  noch  der  Beschluß  von  Nisyros  (Arch.  Anz.  1896, 
24 ff.  =  Sy  11.  2  880),  in  welchem  zuerst  E.  Loch  (Arch.  Anz.  1896,  -95) 
richtig  die  Beziehung  auf  eine  Tyrannis  erkannte,  und  das  ebenfalls  einer 
Urkunde  entstammende  attische  Dekret  gegen  Philipp  V  (199  v.  Chr.)  bei 
Liv.  XXXI  44  (dazu  meine  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  30).     Eine  Uebersicht  über 
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heiten,  unter  welchen  die  Bestrafung  erfolgte,  ändern  nichts  an 
dem  Prinzip,  daß  die  T3'rannis  zu  den  schwersten  Verbrechen  zählte. 
Die  Strafe,  die  auf  sie  gesetzt  war,  ist  gewöhnlich  der  Tod  ^),  und 
es  wurde  dann  öfter  in  geregeltem  Gerichtsverfahren  gegen  die 
Schuldigen  verhandelt  ^).  Eine  Steigerung  bedeutete  es,  wenn  über 
die  Tyrannen  die  Aechtung  verhängt^),  über  sie  ein  Fluch  ausge- 
sprochen*)  und   damit   der   populären  Exekution  der  Weg  eröffnet 

die  Gesetzgebung  der  Athener  gegen  Tyrannis  Arch.  ep.  Mitt.  XVI  56  ff., 
Rec.  jurid.  II  47  ff.,  meine  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  40  ff. 

')  Xen.  Hell.  VII  3,  4  vo[ic^ovx£$  xöv  te  Tispicpavwg  dvoaötov  xal  xöv  cpave- 
pwg  TipoSoTcTjv  xal  xupavvslv  luix^t^poüvxMv  utcö  uavxcüv  av9-pci)7io)v  S-ävaxov  xax- 
£Yvwa9-ai. 

2)  So  inEresos  (S.  80,  Anm.  3),  wo  a  Z.  1—36.  b  Z.  42—74  das  über  Agonip- 
pos  und  Eurysilaos  gefällte  Urteil  wiedergegeben  ist:  daß  es  von  der  Volks- 
versammlung gefällt  wurde,  nicht  von  Richtern  (so  Rec.  jur.  171),  ist  mit 
Rücksicht  auf  c  Z.  83  ff.  (Siivuv  §£  xolg  uoXix[atg]  zobc,  Sixä^ovxag)  kaum  richtig. 
Auch  der  Steinigung  des  Koes  von  Mytilene  (Herod.  V  38)  wird  eine  gericht- 
liche Verhandlung  vorausgegangen  sein,  da  R.  Hirzel  (,Die  Strafe  der 
Steinigung',  Abh.  sächs.  Gesellsch.  XXVII  n.  VII)  nachgewiesen  hat,  daß  die 
Steinigung  eine  Strafart  mit  geregeltem  Rechtsverfahren  war.  Dasselbe  gilt 
wohl  für  Phalaris  (Hirzel  241.  246),  dagegen  nicht  für  diejenigen  Anhänger 
Kylons,  welche  gesteinigt  wurden  (Plut.  Sol.  12). 

^)  So  in  dem  attischen  Gesetze  bei  Aristot.  'AS-.  tioX.  16,  10;  dagegen 
war  vorher  über  die  entkommenen  Kyloneer  auf  dem  Prytaneion  gerichtet 
worden  (Plut.  Sol.  19,  dazu  Philippi,  Areopag  und  Epheten  219ff.;  Lip- 
sius,  AR.  I  23  ff.),  und  Solon  hatte  als  Forum  für  Tyrannis  den  Areopag 
eingesetzt  (Arist.  'AS-.  tioX.  8,  4);  die  Strafe  war  in  beiden  Fällen  wohl  eben- 
falls der  Tod.  Nach  dem  Sturze  der  Peisistratiden  wurde  das  erwähnte 
Gesetz  erneuert  (Th.  VI  55,  dazu  auch  U  s  t  e  r  i  a.  a.  0.  40  ff.)  und  ein 
Jahrhundert  später  wieder  durch  das  Psephisma  des  Demophantos  bekräftigt 
(Andoc.  de  myst.  97,  wozu  Arch.  ep.  Mitt.  XVI  57  ff.;  Rec.  jurid.  II  49.  52 ff.); 
im  vierten  Jh.  wurde  Umsturz  der  Demokratie  durch  das  Eisangeliegesetz 
in  diejenigen  Verbrechen  inbegriffen,  gegen  welche  mit  dieser  Klage  vorge- 
gangen wurde.  Auch  in  Ilion  wurde  die  Tyrannis  sicherlich  mit  Acht  be- 
legt, was  in  dem  verloren  gegangenen  Anfang  des  Gesetzes  gestanden  haben 
muß  (Brückner  1.  1.  462;  Dittenberger,  Anm.  1  zu  Or.  gr.  218 ;  meine 
Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  28,  1).  In  Eresos  wurden  die  Nachkommen  der  Ty- 
rannen äyojY'.iJLoi,  was  der  Aechtung  gleichkommt;  Philipp  Arrhidaios  wan- 
delte dies  in  Verbannung  um  (IG.  XII  2,  526,  c  95  ff. ;  Usteri  a.  a.  0. 
48  ff.).  Aechtung  derjenigen,  welche  die  Stadt  Tyrannen  überliefern,  in 
Erythrae  (IG.  I  9,  Z.  30  ff.,  nach  der  Ergänzung  von  A.  Wilhelm,  GGA. 
1903,  772). 

*)  Der  in  Athen  zu  Beginn  jeder  Volksversammlung  von  dem  Herold 
dem  Eröffnungsgebet  beigefügt  wurde  (Aristoph.  Thesmoph.  338  ff.).  Dazu 
Wilamowitz,  Arist.  und. Athen  II  348;  Zieh  arth,  Hermes  XXX  Ol.  Ueber 
Korinth  S.  82,  Anm.  6. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  C.  Aufl.  III:  Swohoila.  6 
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wurde,  eine  Abschwächung,  wenn  sie  mit  Verbannung  bestraft 
wurden  ^).  Aechtung  und  Verbannung  erstreckten  sich  auch  auf  die 
Nachkommen  ^) ;  eine  Konsequenz  dieser  Strafen  war  Einziehung 
des  Vermögens^)  und  Annullierung  der  von  den  Tyrannen  vorge- 
nommenen Rechtsgeschäfte^).  Ihr  Andenken  sollte  gänzlich  aus- 
getilgt werden  (memoria  damnata),  indem  die  zu  ihren  Ehren  er- 
richteten Statuen  umgestürzt^)  und  ihre  Namen  auf  den  von  ihnen 
herrührenden  öffentlichen  und  privaten  Weihgeschenken  und  Denk- 
mälern eradiert  wurden^);  dies  geschah  auch  auf  ihren  Gräbern') 
und  ward  dazu  gesteigert,  daß  die  Tyrannen  überhaupt  nicht  be- 
erdigt  werden    durften  ^) ,    die  Leichen    der  Verstorbenen  aus   den 


^)  So  in  dem  Gesetze  von  Milet  (S.  80,  Anm.  3);  falls  sie  die  Heimat 
wieder  betraten  (Bannbruch),  verfielen  sie  der  Acht  und  sollten  getötet 
werden  (Wilamowitz  a.  a.  0.). 

2)  Dion.  Hai.  Ant.  Rom.  VHI  80 ;  Usteri  1.  1.57  ff.;  meine  Beitr.  z.  gr. 
Rechtsgesch.  19ff. :  G.  Glotz,  La  Solidarite  de  la  famille  dans  le  droit 
criminel  en  Grece  465  ff.  473  ff. 

2)  Usteri  a.  a.  0.  In  Athen  (Herod.  VI  121,  Psephisma  des  Demo- 
phantos),  Milet  (Z.  4ff.  des  Gesetzes,  dazu  G.  Glotz,  Comptes  rendus  1.  1.), 
Eresos  (Beschlüsse  a  Z.  22)  und  Korinth  (Nie.  Dam.  Fgm.  60),  wo  außerdem 
die  Häuser  der  Tyrannen  zerstört  wurden  (Wüstung,  cf.  G.  Glotz,  Solida- 
rite 476,  2.  477  und  meine  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  39,  4).  Cf.  auch  Nie.  Dam. 
Fgm.  54. 

*)  Gesetz  von  Ilion  c  106 ff.,  dazu  Rec.  jur.  II  40. 

^)  Daß  dies  bei  der  Aechtung  der  Peisistratiden  beschlossen  ward,  geht 
aus  Liv.  XXXI  44  hervor  (cf.  meine  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  30,  3). 

®)  Auch  dies  bei  den  Peisistratiden  (vor.  Anm.)  und  ausführlich  ver- 
fügt in  Ilion  (c  116ff.),  cf.  auch  R.  Herzog,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1901,  488 ff.; 
L.  Ziehen,  Leg.  Gr.  Sacrae  II  143  m.  Anm.  Ausnahmen,  nach  welchen 
Denkmäler  der  Tyrannen  erhalten  blieben,  verzeichnen  R.  Herzog,  Koische 
Forschungen  63 ff.  und  a.  a.  0.  487;  Wilhelm,  Beiträge  110.  171ff.,  der  auch 
für  IG.  I  Suppl.  373  e  eine  Erklärung  gibt.  Doch  erstreckte  sich  diese  Maß- 
regel nicht  auf  die  Stiftungen  der  Tyrannen  in  den  panhellenischen  Heilig- 
tümern ;  nur  für  das  von  den  Kypselideu  nach  Olympia  geweihte  Standbild 
des  Zeus,  Suidas  s.  v.  Kuc}jeÄi5wv  &vä9y/pia  (dazu  Busolt ,  GG.  ^I  641,  3.  650,  6) 
ist  bezeugt,  daß  statt  des  Namens  des  Stifters  später  l^cöXrjg  stv)  Kutps- 
XiSmv  yevsä  gesetzt  wurde  (über  den  Fluch  oben  S.  81,  Anm  4).  Wilischs 
Erklärung  (Jahrb.  f.  kl.  Philol.  CXXIII  173)  ist  gezwungen,  und  mit  der  Ge- 
schichte bei  Paus.  V  2,  3;  Plut.  de  Pyth.  orac.  13  S.  400  E  nichts  anzu- 
fangen; richtig  dagegen  Glotz  a.  a.  0.  466. 

')  Ilion  c  120. 

«)  Nisyros  (Syll. '^  880  mit  Anm.  1).     Cf.    auch  Liv.  XXIV  21,  3;    andere  : 
literarische  Beispiele  bei  Glotz  a.  a.  0.  460,  3.     Dagegen  wurde  angeblich 
Xenokrite  erlaubt,    den  Leichnam   des  Aristodemos  zu   bestatten  (Plut.  Mul.  i 
virt.  262  D). 
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Gräbern  gerissen  und  ihre  Gebeine  über  die  Grenze  geschafft 
wurden  ^).  Auf  den  Kopf  der  Tyrannen  wurden  Preise  ausgesetzt, 
wer  sie  tötete,  blieb  nicht  bloß  straflos,  sondern  erhielt  auch  hohe 
Belohnungen  an  Geld  und  andere  Ehrungen,  wie  Errichtung  von 
Statuen,  lebenslängliche  Pension,  Vorsitz  bei  Festen,  Speisung  im 
Prytaneion  für  sich  und  seine  Nachkommen,  Fremde  das  Bürger- 
recht, Sklaven  die  Freiheit").  So  ist  der  Tyrannenmord  bei  den 
Griechen  als  legitim  zu  betrachten  ^) ;  darüber  hinaus  wurde  er 
auch  auf  die  Familien  der  Machthaber  ausgedehnt^);  Strafen 
verfielen  auch  die  nächsten  Anhänger  der  Tyrannen^)  und  diejeni- 
gen, welche  unter  ihnen  zu  einem  Todesurteil  mitwirkten  oder 
ein  Amt  bekleideten"),  ausgenommen,  wenn  sie  den  Tyrannen  ge- 
tötet oder  an  der  Wiederaufrichtung  der  gesetzmäßigen  Herrschaft 
Anteil  genommen  hatten^). 

')  So  bei  den  Kypseliden  (Nie.  Dam.  Fgm.  60).  Es  kommt  darin  der 
Gedanke  zum  Ausdruck,  daß  sie  blutbefleckt  waren  (cf.  Aristot.  'A'S-.  ttoX.  1 ; 
Plut.  Sol.  12;  Glotz  a.  a.  0.  229  ff.  460  ff.). 

-)  Im  allgemeinen  Xenophon  Hier.  IV  4,  5;  Aristot.  Pol.  II  1267  a,  Uff. 
Preise  auf  den  Kopf  der  Tyrannen  Nie.  Dam.  Fgm.  54  (wenn  diese  Erzäh- 
lung historisch  ist,  cf.  S.  74,  Anm.  5)  ;  Diod.  XIV  8,  3  (des  Dionysios  im 
.1.  404);  in  Milet  100  Stateren  (Z.  4 ff.  des  Gesetzes,  dazu  Glotz,  Comptes 
Rendus  515  ff.);  ein  Talent  in  Athen  (Aristoph.  Av.  1072 ff.),  nach  dem 
Psephisma  des  Demophantos  die  Hälfte  seines  Besitzes;  in  Ilion  (Or.  gr. 
218,  a  Z.  1  ff.)  ebenfalls  ein  Talent  einem  Bürger  oder  Fremden,  30  Minen 
einem  Sklaven,  dort  erhielten  die  beiden  ersten  Kategorien  auch  Speisung 
im  Prytaneion  (so  auch  in  Eretria,  S.  80,  Anm.  3),  Vorsitz  bei  den  Festen, 
lebenslängliche  Pension,  die  Fremden  dazu  Bürgerrecht  (auch  in  Syrakus, 
Diod.  XIV  8,  3),  die  Sklaven  Freiheit,  Bürgerrecht,  Pension.  Ehrenstatue 
und  Bekränzung  derselben  in  Erythrae,  Syll.  -  139.  Die  Ehrung  des  Har- 
modios und  Aristogeiton  und  ihrer  Nachkommen  in  Athen  ist  bekannt,  vgl. 
Busolt,  GG.  2  II  384,  3;  Rec.  jurid.  II  50  ff.  Für  diese  Dinge  kommt 
auch  die  im  Rec.  jurid.  II  51,  3  zitierte  Inschrift  von  Halikarnaß  in  Betracht. 

3)  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  29. 

*)  So  gegen  die  Angehörigen  des  Phalaris  (Heracl.  69)  und  des  Aristode- 
mos  von  Kyme  (Dion.  Hai.  Ant,  Rom.  VII  11,  3.  4);  das  Vorgehen  der  Lokrer 
gegen  die  Familie  des  Dionys  11  (Str.  VI  259.  260,  Klearchos  bei  Athen. 
XII  541  d.  e  und  Aelian  v.  h.  IX  8)  und  der  Syrakusaner  nach  der  Befrei- 
ung durch  Dion  (Plut.  Dio  28);  Dekret  der  Syrakusaner  nach  Ermordung 
des  Hieronymus  (Liv.  XXIV  25,  10;  Diod.  XXVI  16).  Vgl.  Glotz,  La  So- 
lidarite  etc.  458  ff. 

5)  Nach  dem  Gesetz  von  Ilion  c  106 ff.  116ff. 

«)  Gesetz  von  Ilion  b  52  ff.  c  97  ff.,  cf.  Brückner  a.  a.  0.  464  ff.;  Rec. 
jurid.  II  42  ff. 

')  Ebenda  b  42  ff. ;  sie  erhielten  dann  volle  Indemnität  für  ihre  Vergangen- 
heit und  die  Belohnung  von  einem  Talent  (Anm.  2). 

6* 
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Wenn  nun  auch  die  Tyrannis  auf  Usurpation  beruhte^),  so 
scliließt  dies  nicht  aus,  daß  die  Gesetze  des  Staates  aufrechtblieben ; 
auch  für  den  Fall,  daß  der  Tyrann  unumschränkte  Macht  hatte, 
war  dies  notwendig,  doch  konnte  er  im  Einzelfalle  von  ihnen  ab- 
gehen^). Dies  gilt  speziell  für  die  Form,  in  welcher  der  Tyrann 
seine  Herrschaft  ausübte,  und  da  sind  wieder  verschiedene  Arten 
zu  unterscheiden,  wie  dies  geschehen  konnte. 

Eine  wichtige  und  gerade  durch  bedeutende  geschichtliche 
Beispiele  vertretene  Form  besteht  darin,  daß  der  Tyrann  eine  schon 
bestehende,  meist  mit  außerordentlicher  Machtvollkommenheit  aus- 
gestattete Beamtung  bekleidete  ^),  Dies  scheint  schon  für  Kypselos 
und  seine  Nachkommen  zuzutreffen,  die  das  in  Korinth  bestehende 
und  bisher  aus  der  Mitte  der  Bakchiaden  besetzte  Amt  des  ßaac- 
Xeu;  (cf.  S.  44)  übernahmen  *) ;  weniger  sicher  ist  es,  wenn  den 
Orthagoriden  von  Sikyon  der  gleiche  Titel  beigelegt  wird  ^).  Häufig 
war  die  Bestellung  des  Tyrannen  zum  axpaxyjyöi;  auxoxpaxwp^),  wo- 
für Syrakus  das  wichtigste  Beispiel  darbietet ').  So  darf  man  jetzt 
als  sicher  annehmen,  daß  Gelon  sowohl  als  Hieron  sich  nicht  offi- 


1)  Die  öfter  in  der  Art  durchgeführt  wurde,  daß  demjenigen,  der  die 
Tyrannis  anstrebte,  eine  Leibwache  bewilligt  ward  und  er  sich  mit  ihrer 
Hülfe  der  Herrschaft  bemächtigte,  so  Peisistratos  (Arist.  'A9-.  uoX.  14,  1)  und 
Dionysios  d.  Ae.  (Diod.  XHI  95,  5  ff.  96,  1  if.) ;  die  Aehnlichkeit  beider  Fälle 
ist  schon  dem  Altertum  aufgefallen  (Diod.  XIII  95,  5.  6;  Aristot.  Rhet.  I  1857  b, 
30  ff.,  vgl.  auch  Platos  Aeußerung  über  das  noXuS-püXYjxov  oCizriinx  der  Tyrannen, 
Rep.  Vni  566  B.  C). 

-)  Dies  bemerkt  Rehm,  Gesch.  17,  4  mit  Recht.  Die  zahlreichen  Bei- 
spiele von  Willkürherrschaft  ändern  nichts  an  diesem  Grundsatz. 

^)  In  diesem  Falle  wie  in  dem  folgenden  bleibt  das  xüpiov  xfic,  nöXstüg 
rechtlich  bei  dem  bisherigen  Inhaber;  es  fällt  daher  von  diesem  Standpunkt 
aus  nicht  dem  Tyrannen  zu  (so  Aristot.  Pol.  III  1281  a,  10  ff.),  wohl  aber 
tatsächlich. 

*)  In  dieser  Beziehung  darf  man  dem  Orakel  bei  Herod.  V  92  s  und  den 
Nachrichten  des  Ephoros  bei  Nicol.  Dam.  Fgm.  58.  59  Glauben  schenken, 
vgl.  auch  Busolt,  Hermes  XXVHI  317.  319. 

^)  Myron  heißt  bei  Nie.  Dam.  61  6  Sixuwviwv  ßao'.Xsui;. 

*)  Bei  och,  GG.  I  313  ff.  faßt  dies  als  allgemeine  Regel  auf,  was  aber 
nicht  angeht. 

')  Ueber  die  Stellung  der  autokratoren  Strategen  in  Syrakus  Thuc.  VI 
72,  5 ;  Diod.  XIII  94,  5.  Dazu  B  e  1  o  c  h ,  L'  Impero  Siciliano  di  Dionisio 
(Accademia  dei  Lincei  CCLXXVHI  1880—81),  16  ff. 
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ziellden  Königstitel  beilegten,  sondern  autokratore  Strategen  waren  ^); 
und  ebenso  sicher  ist  dies  für  Dionys  den  Aelteren  und  den  Jün- 
geren-), Agatliokles^)  und  Hieron  II  ^).  Auch  Klearchos  von  Hera- 
klea^),  angeblich  auch  Aristodemos  von  Kyme  ^)  und  Phalaris^) 
wurden  zu  autokratoren  Strategen  bestellt.  Doch  ist  dabei  hervorzu- 
heben, daß  die  Wahl  zum  Strategen  gewöhnlich  dem  Zeitpunkte  vor- 
ausliegt, zu  dem  die  Tyrannis  usurpiert  wurde  und  der  nunmehr 
faktisch  zum  Tyrannen  gewordene  Strateg  sein  Amt  einfach  fort- 


1)  Für  Gelon  cf.  Diod.  XIII  94,  5 ;  Polyaen.  I  27,  1 ;  für  Hieron  Bakchyl.  Vl/2 
Ueber  die  Stellung  dieser  Tyrannen  Free  man,  Hist.  of  Sicily  II  499  ff. ; 
Ed.  Meyer,  GdA.  HI  626.  632  und  bes.  Bury,  Classical  Rev.  XIII  98  ff. 
und  Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1901,  1255  ff.,  welch'  letztere  mit 
Recht  betonen,  daß  die  Rede  der  Dichter  für  uns  nicht  verbindlich  ist  (auch 
nicht  Herod.  VII  161  und  der  angebliche  Zuruf  des  Volkes  bei  Diod.  XI  26,  6). 
Für  Gelon  und  Hieron  fallen  auch  die  Inschriften  Syll. -910;  IvOl.  249  (viel- 
leicht auch  Klio  IX  177 ff.)  ins  Gewicht.  Daß  sie,  wie  Bury  glaubt,  da- 
neben noch  ein  bürgerliches  Amt  innehatten,  ist  nicht  wahrscheinlich. 

^)  Bei  ochs  Ansicht  (L' Impero  19  ff.),  daß  für  Dionysios  ein  neues 
lebenslängliches  Amt  geschaffen  wurde,  das  des  apxtov  (ZtzeXtac;),  welche  Be- 
nennung in  den  attischen  Urkunden  IG.  II  8,  Z.  7.  51,  Z.  18  ff.  52,  Z.  8  auf- 
tritt, hat  Evans  (inFreemans  Hist.  of.  Sic.  IV  211  ff.)  widerlegt ;  der 
angeführte  Titel  wurde  nur  im  Verkehr  mit  auswärtigen  Mächten  gebraucht. 
Dafür,  daß  es  sich  bei  Dionysios  ebenfalls  um  die  autokratore  Strategie  han- 
delte, vgl.  außer  Evans  noch  Ed.  Meyer,  GdA.  V  96.  Daher  wurde  im 
Altertum  von  einigen  der  Beginn  von  Dionys'  Tyrannis  von  der  Uebernahme 
der  autokratoren  Strategie  an  gezählt,  cf.  Ed.  S  c  h  w  a  r  t  z ,  Herm.  XXXIV 
486,  2. 

3)  Diod.  XIX  5,  5.  6,  4ft'.  9,  4.  Daß  Agathokles  sjjäter  den  Königstitel 
annahm,  ist  bekannt  (Diod.  XX  54,  1,  wozu  Bei  och,  GG.  III  2,  203  ff.; 
Diodor  nennt  ihn  demgemäß  im  XXI.  Buche  stets  ßaaiAeug,  cf.  bes.  c.  16); 
er  schlug  daher  auch  Münzen  (Holm,  Gesch.  Sic.  III  677  ff.  682  ff".;  Evans 
bei  Freeman  1.  1.  IV  487  ff'. ;  H  e  a  d ,  HN.  ^  180  ff.). 

*)  Der  anfangs  vom  Heere  gewählt,  dessen  Wahl  dann  aber  von  der 
Bürgerschaft  bestätigt  wurde  (Polyb.  1  8,  8  ft". ;  Justin.  XXIII  4,  2) ;  cf.  auch 
B  e  1  0  c  h ,  Hermes  XXVIII  484. 

5)  Justin.  XVI  4,  12  ff. 

8)  Nach  Dionys'  von  Hai.  Erzählung  (Ant.  Rom.  VII  8,  1.  2);  doch  scheint 
Timaios,  der  Dionys'  Quelle  ist  (F.  Reuß,  Philol.  XLV  272  ff".),  die  Verhält- 
nisse von  Syrakus  unter  Dionysios  auf  diese  Zeit  übertragen  zu  haben.  Ueber 
Aristodemos  Ed.  Meyer,  GdA.  II  808  ff. ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^  II  804;  Niese, 
RE.  II  922  ff". 

')  Die  von  Aristot.  Rhet.  II  1393  b,  10  ff.  erzählte  Geschichte  kann  sich 
nicht  auf  Himera,  sondern  nur  auf  Akragas  beziehen  (dazu  Freeman  1.  1. 
II  466,  anders  Busolt,  GG.  '■^I  422);  sie  wurde  fehlerhaft  auf  Gelon  über- 
tragen (Konon  42,  wozu  Höfer,  Konon  102  ff.). 
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führte^);  doch  konnte  durcli  nachfolgende  Zustimmung  der  Volks- 
versammhmg  der  Tyrann  in  seinem  Amte  als  autokratorer  Strateg, 
das  freilich  einen  ganz  anderen  Inhalt  bekommen  hatte,  bestätigt 
und  damit  seiner  Herrschaft  der  Schein  einer  Legitimität  verliehen 
werden  ^) ;  dem  stand  gleich,  daß  bei  dem  Tode  eines  Tyrannen 
seinem  Nachfolger  durch  Volksbeschluß  die  autokratore  Strategie 
übertragen  wurde  ^).  Die  autokratore  Strategie  schloß  in  sich,  daß 
ihr  Inhaber  allein  stand*);  der  Tyrann   bekleidete   sie   lebensläng- 

')  Bei  Gelon  verhielt  es  sich  allerdings  etwas  anders,  vgl.  S.  103,  3.  Für  Dio- 
nys  d.  Ae.  cf.  Diod.  XIII  95,  1.  96.  2.  XIV  66,  5;  für  Agathokles  Diod.  XIX  5, 
5.  6,  4  ff. ;  Justin.  XXII  2,  7  ff.  Die  Wahlen  von  Aristodemos  und  Klearchos 
(cf.  oben)  waren  dagegen  revolutionäre  Akte ;  die  des  ersteren  erfolgte  nach 
dem  Umstürze  der  bestehenden  Verfassung  und  der  Niedermetzlung  des  regie- 
renden Rates  (Dion.  Hai.  Ant.  Rom.  VII  7,  3  ff .  8,  1.  2),  während  Klearchos' 
Erhebung  durch  die  Versammlung  der  bisher  nicht  im  Besitze  politischer 
Rechte  befindlichen  Menge  dem  Attentat  auf  den  Rat  vorausging  (Justin.  XVI 
4,  12  ff.). 

■'')  Von  Dionysios  d.  Ae.  ist  uns  nichts  Aehnliches  bekannt,  und  die  Aeuße- 
rung  des  Theodoros  bei  Diod.  XVI  66,  5  (über  diese  Rede  urteile  ich  wie 
Ed.  Meyer,  GdA.  V  112)  schließt  dies  geradezu  aus  (anders  Bei  och, 
L'Impero  19,  was  mit  seiner  Ansicht  über  Dionysios  als  Archon  zusammen- 
hängt, cf.  S.85,  2;  auch  Kahrstedts  Ansicht,  Forschungen  zur  Gesch.  des  aus- 
gehenden fünften  und  des  vierten  Jh.  168.  171.  173  von  einer  offiziellen  An- 
erkennung des  Dionysios  durch  die  Volksversammlung  ist  unbegründet  und 
nicht  mit  ihm  aus  Diod.  XIII  96  zu  folgern);  dagegen  ließ  sich  Agathokles 
nach  dem  Staatsstreich  nochmals  zum  autokratoren  Strategen  wählen  (Diod. 
XIX  9,  4;  Polyaen.  V  3,  7).  Auch  in  dem  Marm.  Par.  B,  ep.  12.  14  treten 
zwei  Stadien,  wie  Agathokles  zur  Macht  kam,  hervor,  aber  anders  als  bei 
Diodor  (dazu  Wilhelm,  Ath.  Mitt.  XXII  197).  Ueber  die  Richtigkeit  der 
hier  vertretenen  Chronologie  möchte  ich  nicht  so  zuversichtlich  urteilen,  wie 
F.  Jacoby,  Marm.  Par.  126  ft".  198;  ein  anderer  Versuch,  diese  Angaben 
zu  verwerten,  bei  G.  De  Sanctis,  Per  la  Scienza  dell' Antichitä  146,  1. 
151,  8.  154  ft'.  Daß  mit  der  Annahme  einer  solchen  nachträglichen  Legiti- 
mation N  0  r  d  i  n  s  Ansicht  über  die  Tyrannis  (S.  79,  Anm.  4)  nicht  gebilligt 
wird,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden. 

3)  Diod.  XV  74,  5  (Dionys  d.  J.),  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  499.  Noch 
bei  Hierons  II  Tod  erfolgte  der  Uebergang  des  aus  der  Strategie  entsprungenen 
Königtums  in  gleicher  Weise  (Liv.  XXIV  4,  6). 

*)  Ausdrücklich  hervorgehoben  bei  Dionys  d.  Ae.,  Diod.  XIII  94,  5. 
95,  1,  bei  Agathokles  ib.  XIX  9,  3  ff.  Die  höheren  Kommandanten  unter 
Dionys  d.  Ae.  und  d.  J.  führten  den  Titel  Eparchen,  Phrurarchen,  Nauarchos 
(Bei  och,  L'Impero  21  ff.);  die  Bezeichnung  axpaxvjYÖg,  die  ihnen  manchmal 
in  den  Quellen  beigelegt  wird,  ist  abusiv,  was  auch  für  Agathokles'  Zeit 
(so  z.  B.  Diod.  XIX  102,  2.  103,  5;  Polyaen.  V  3,  2)  zutreffen  wird.  Belo  chs 
Ansicht  (L'  Impero  24),  daß  es  neben  Dionysios  Strategen  gegeben  habe,  fällt 
mit  seiner  Annahme  von  der  Stellung  des  Tyrannen  als  äpxo>v. 
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lich^),  doch  ist  an  der  Möglichkeit,  ihn  abzusetzen,  festgehalten 
worden  ^).  Aus  der  Lebenslänglichkeit  des  Amtes  ergab  sich  dessen 
UnVerantwortlichkeit ^).  Die  Leibwache,  welche  der  Tyrann  von 
Syrakus  hatte,  kann  als  die  dem  Strategen  gebührende  Garde  an- 
gesehen werden^);  das  Gebet,  welches  für  ihn  gesprochen  ward, 
lautete  wohl  allgemein  auf  Fortdauer  seiner  apyj]  s).  Die  Kompe- 
tenzen des  Tyrannen  als  autokratoren  Strategen  erstreckten  sich 
in  erster  Linie  auf  das  Oberkommando  der  Truppen  und  die  Ver- 
waltung der  militärischen  Angelegenheiten,  besonders  Aushebung 
der  Streitkräfte,  Anwerbung  von  Söldnern,  Ernennung  der  Offi- 
ziere^) u.  ähnl.,  sowie  auf  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen 
Sicherheit '^) ;  dann  hatte  er  die  Vertretung  des  Staates  nach  außen ^) 
und  die  Verwaltung    der    Finanzen  (vgl.  unten).     Neben    dem  Ty- 

*)  Dies  geschah  allerdings  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechtes;  wenigstens 
Dionysios  d.  Ae.  hat  einfach  seine  Gewalt  kontinuiert  und  es  nicht  nur  Wahl 
eines  Nachfolgers  kommen  lassen.  De  Sanctis'  Annahme  (1.  1.  157,  2), 
daß  Agathokles  sich  später  Jahr  für  Jahr  zum  Strategen  wählen  ließ,  ist 
wenig  wahrscheinlich. 

-)  Einen  darauf  abzielenden  Antrag  stellte  Theodoros  in  der  syrakusa- 
nischen  Volksversammlung  (Diod.  XIV  65ff. ,  bes.  69,  2.  4).  Daher  wurde 
nach  Syrakus'  Befreiung  durch  Dion  sogleich  die  Wahl  neuer  autokratorer 
Strategen  vorgenommen  (Diod.  XVI  10,  3),  ebenso  nach  Hieronymus'  Ermor- 
dung (Liv.  XXIV  23,  2). 

3)  Daher  gibt  Gelon  Rechenschaft,  nachdem  er  vorher  zum  Scheine  die 
Strategie  niedergelegt  hatte  (Diod.  XI  26,  5  fl".). 

*)  Bei  och,  L'Impero  21. 

5)  Plut.  Dio  13  (dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  97).  Die  Ansicht  von  H  o  1  m 
(Gesch.  Sic.  II  459)  und  Evans  (bei  Preeman  IV  216  ff.),  daß  Dionysios  I 
und  II  göttliche  Verehrung  dargebracht  wurde,  trifft  sicherlich  nicht  zu; 
dies  war  höchstens  eine  Ausschreitung  des  Jüngeren. 

«)  Dafür  gelten  die  von  B  e  1  o  c  h  (L'  Impero  21  fi'.)  und  Evans  (bei 
F  r  e  e  m  a  n  IV  214  ff.)  gegebenen  Nachweise ;  die  Annahme  B  e  1  o  c  h  s  (ib.  24), 
daß  mit  Ausnahme  der  höheren  Kommandanten  die  Offiziere  von  dem  syra- 
kusanischem  Volke  gewählt  wurden,  ist  mit  der  richtigen  Ansicht  über  Dio- 
nysios' Stellung  nicht  zu  vereinigen. 

')  Dazu  gehört  die  von  Dionys  d.  Ae.  verfügte  Entwaffnung  der  Bürger 
(Diod.  XIV  10,  4.  67,  3),  ebenso  von  Dionys  d.  J.  teilweise  durchgeführt 
(ib.  XVI  10,  1 ;  cf.  B  e  1  0  c  h  1.  1.  21).  Später  wurden  den  Bürgern  die  übri- 
gens auf  öffentliche  Kosten  verfertigten  Waffen  (Diod.  XIV  41,  3  ff.  43,  2  ff.) 
erst  nach  dem  Ausrücken  übergeben  und  von  ihnen  nach  beendigtem  Kriege 
vor  der  Stadt  zurückgestellt  (Polyaen.  V  2,  14),  Wenn  Theodoros  betont, 
daß  die  Syrakusaner  wieder  im  Besitze  der  Waffen  seien  (Diod.  XIV  67,  2. 
3.  68,  1.  69,  4),  so  ist  dies  kein  Widerspruch  dazu,  denn  sie  waren  damals 
von  den  Karthagern  in  der  Stadt  eingeschlossen. 

«)  IG.  II  1,  51.  52;  Diod.  XIV  47,  1  ff'. 
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rannen  als  autokratoren  Strategen  bestanden  der  Rat^)  und  die 
Volksversammlung  ''^)  als  beschließende  Faktoren  fort  ^) ;  im  allge- 
meinen blieben  letzterer  die  Befugnisse  aus  früherer  Zeit,  wir 
sehen  dies  an  der  Erklärung  des  Krieges^)  und  daran,  daß  ihr  die 
auf  die  Finanzen  und  Einführung  neuer  Steuern  bezüglichen  Vor- 
schläge vorgelegt  wurden^).  Auch  die  Verleihung  des  Bürger- 
rechts muß  ihr  zugestanden  haben  ^);  dagegen  wird  die  Wahl 
der  Beamten  auf  die  in  engerem  Sinne  bürgerlichen  eingeschränkt 
worden  sein '').  Doch  hatte  der  Tyrann  den  maßgebenden  Einfluß 
auf  die  Beschlüsse  der  Ekklesie,  da  er  als  Strateg  das  Präsidium 
führte  und  ihre  Einberufung,  sowie  ihren  Schluß  verfügte®);  es 
dürfte  ihm  auch  allein  die  Initiative  zu  Anträgen  zugestanden 
haben ^).  Gerade  dadurch  bekam  er  die  Macht  in  die  Hand,  denn 
wenn  er  nicht  wollte,  trat  eben  die  Volksversammlung  nicht  zu- 
sammen; und  anderseits  verhandelte  sie  nur  über  das,  was  er  ihr 
vorzulegen  für  gut  fand. 


^)  Seine  Existenz  ist  selbstverständlich ;  er  ist  wahrscheinlich  mit  B  e  1  o  c  h, 
L'  Impero  25  ff.  und  Niese,  Hermes  XXXIX  129  ff.  in  IG.  II  52,  Z.  86  zu  er- 
gänzen. Holms  Ansicht,  Gesch.  Sic.  III  356  ist  falsch,  auch  widerlegt  durch 
den  von  Wilhelm,  Jahreshefte  III  162  ff.  behandelten  Beschluß,  Z.  7.  Der 
Rat  auch  in  Heraklea  unter  Klearchos,  Polyaen.  II  30,  2. 

2)  Die  Ekklesie  erwähnt  bei  Diod.  XI  26,  5  ff.  (unter  Gelon) ;  XIV  45, 
2  ff".  64  ff.  (unter  Dionys  d.  Ae.,  auch  Ps.-Aristot.  Oeconom.  II  20,  1349  a,  14  ff.). 
XV  74,  5  (unter  Dionys  d.  J.).  XX  4,  6  ff.  63,  2.  XXI  16,  4  (unter  Agathokles). 
Sie  hatte  auch  richterliche  Befugnisse  gegen  Staatsverbrecher  und  abgesetzte 
Beamte  (Diod.  XIII  96,  3). 

3)  Dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  95  ff.;  Niese,  RE.  V  899. 
*)  Diod.  XIV  45,  2  ff.  47,  2. 

5)  Ps.-Ar.  Oec.  II  20,  1349  a,  14  fl".  Der  Steuererlaß  Dionys'  d.  J.  (Justin. 
XXI  1,  5)  wurde  sicherlich  von  der  Volksversammlung  gutgeheißen. 

^)  Diod.  XIV  7,  4  als  Maßregel  des  Dionysios  bezeichnet,  weil  sie  auf 
seinen  Vorschlag  zurückging;  jedesfalls  erfolgte  sie  durch  Massenverleihung. 
Ebenso  wird  die  von  Diodor  (1.  1.  und  XIV  65,  3)  berichtete  Aufteilung  des 
eingezogenen  Grundbesitzes  (die  Ansicht  Pöhlmanns,  Gesch.  der  soz. 
Frage  -  I  430  ff.  halte  ich  für  zu  weitgehend)  von  ihr  genehmigt  worden  sein. 

^)  Bezgl.  der  militärischen  Beamten  vgl.  S.  87. 

8)  Diod.  XI  26,  5.  XIV  45,  2.  64,  5.  70,  3.  XV  74,  5.  XX  4,  6;  Ps.-Aristot. 
Oec.  II  20;  Polyaen.  V  3,  7.  Der  bei  Cicero  Tusc.  V  59  erwähnte  Turm  war 
wohl  der  Sitz  des  Dionysios  als  Präsidenten.  Als  Vorsitzender  war  er  von 
seiner  Leibwache  umgeben    (so  wird  Diod.  XIV  70,  2  zu    deuten    sein). 

«)  Diod.  XIV  45,  2 ff.;  Ps.-Aristot.  Oec.  H  20.  Eine  weitere  Bestätigung 
gibt  der  Umstand,  daß  in  der  von  Dionysios  begründeten  Kolonie  Issa  die 
Beamten  allein  das  Antragsrecht  besaßen  (Syll.  ^  933  m.  Anm.  20),  was  wahr- 
scheinlich Nachahmung  der  Ordnung  in  der  Mutterstadt  war  (§  18). 
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Aus  diesen  Erörterungen  ersieht  man,  daß  in  diesem  Falle, 
wie  bereits  bemerkt  (S.  79),  die  Tyrannis  keine  Unterbrechung  der 
bisherigen  Staatsform  bedeutete.  Ganz  das  gleiche  fand  statt,  wenn 
der  Tyrann  kein  spezielles  Amt  bekleidete,  sondern  die  bisherige 
Verfassung  ebenfalls  weiter  bestehen  blieb,  er  aber  durch  seine 
beträchtliche  Machtstellung,  die  ihm  seine  Leibwache  und  der  Be- 
sitz der  Burg^)  verliehen,  und  den  Einfluß,  welchen  er  besaß,  den 
Staat  leitete^).  Dies  trifft  nach  den  Berichten  des  Herodot,  Thucy- 
dides  und  Aristoteles^)  für  die  Peisistratiden  zu;  der  Unterschied 
gegenüber  den  Tyrannen  besonders  von  Syrakus  besteht  darin,  daß 
der  Tyrann  nicht  permanent  das  erste  Amt  (in  Athen  den  Archon- 
tat)  bekleidete,  sondern  es  zu  bewirken  wußte,  daß  es  Jahr  für 
Jahr  einem  Mitglied  seiner  Familie  durch  Wahl  übertragen  wurde ■^). 
Die  Stellung  des  Peisistratos  und  seiner  Söhne  ähnelt  also  der- 
jenigen, welche  seit  Themistokles'  Reform  der  Archontatswahl 
(487/6)  der  leitende  Politiker  in  Athen  einnahm,  der  als  Vertrauens- 
mann des  Volkes  die  Geschicke  des  Staates  lenkte  ^).  Nur  in 
einem,  allerdings  gewichtigen  Punkte  geht  sie  darüber  hinaus;  es 
muß  Peisistratos  und  seinen  Söhnen  gestattet  gewesen  sein,   nicht 


^)  Aristoteles  sagt  (Pol.  VIT  1330  b,  19  ff.),  daß  die  Existenz  einer  Akro- 
polis  der  Oligarchie  und  Monarchie  entspreche. 

^)  De  Sanctis,  'AxS-ig  -  BIO  ff.  über  Peisistratos. 

^)  Herod.  I  59  sv9-a  Stj  ö  IIsiaioTpaxog  ^PX£  'AS-vjvaiwv,  öüxe  xifiäg  xag  loüoag 
ouvxapdgag  oöxe  9-sap.ia  lisxaXJ^ä^a^,  knl  Se  xoiai  xaxaaxswai  eveiie  xrjv  TiöXtv 
v.oa\iioiv  y-aXwe  xs  y.al  e5  (dazu  Heisterbergk,  Bestellung  der  Beamten 
durch  das  Los  14**);  Thuc.  VI  54,  6  xä  Ss  äXXa  auxY)  Vj  noXic,  zoXq  uplv 
x£ip.£voi5  vdjJLOis  ly^pYjXO,  TiÄTjv  ■/.«{>'  öoov  äsi  xiva  £7Csp.eXovxo  a(^cöv  a'jxöv  iv  xalg 
dcpxalg  elva'..  y.al  äXXoi  xs  aüxräv  r;p^av  xyjv  sviaodiav  'A9-7]vaioig  &pyj,'i  xal  Ilei- 
oCoxpaxog  ö  'ir^Tzioi}  xoö  xupavvsOaavxog  ulöq  y.xX.  (dazu  IG.  1  Suppl.  373  e) ;  Aristot. 
'A9-.  izoX.  14,  3  XIsiaioTpaxog  Ss  Xaßwv  xyjv  c/.^yji^  Suöxei  xä  y.oivä  uoX'.xixw^  (da- 
zu Rehm,  Gesch.  106  ff".)  p.öcX?vOv  "q  xapavvixws,  wiederholt  16,  2  und  ib.  8 
ev  TS  yap  xolg  äX>lo['.5]  ifi[ci] '!>[>-] sxo  Tidcvxa  Sio'.ysiv  xaxä  xoüg  vöp.ous,  oöSsjJiiav 
lai)X(p  TxXeovsgiav  SiSoüg  yxX.  Schon  diese  Schilderung  schließt  die  ebenda 
15,  3  ff .  und  bei  Polyaen.  1  21,  2  berichtete  Entwaffnung  der  Bürger  durch 
Peisistratos  aus,  die  auch  aus  anderen  Gründen  zu  verwerfen  ist  (Ed.  Meyer, 
GdA.  II  775;  Busolt,  GG.  ^H  342.  326,  1;  De  Sanctis  1.  1.  ^  812). 

*)  Jedesfalls  durch  das  Mittel  einer  ,  offiziellen' Kandidatur  (C  b.  Baron, 
Rev.  et  gr.  XIV  383). 

^)  Dazu  E  d.  M  e  y  e  r ,  GdA.  III  341  ff.  345  ff;  Thuc.  II  65,  9  über  Perikles. 
Nicht  umsonst  wurde  daher  dessen  Regierung  itiit  der  Tyrannis  des  Peisi- 
stratos verglichen  (Plut.  Per.  7.  16)  cf.  auch  H.  v.  Treitschke,  Politik 
n  288. 
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bloß  eine  Leibwache  zuhalten,  sondern  auch  Söldner  anzuwerben'), 
was  zu  ihrer  Qualität  als  Private  eigentlich  nicht  stimmte  und 
ihre  Ausnahmsstellung  gegenüber  den  anderen  Bürgern  begründete. 

Eine  andere  Spielart  der  Tyrannis  ist  es,  wenn  die  bisherige 
Verfassung  ebenfalls  weiter  existierte,  ihr  aber  der  Tyrann  gewisser- 
maßen organisch  eingefügt  wurde,  derart,  daß  er  als  solcher  und 
nicht  durch  das  Medium  eines  bestimmten  Amtes  gemeinsam  mit  den 
beschließenden  Faktoren  den  Staat  regierte.  Ueber  sie  sind  wir 
allerdings  unzureichend  unterrichtet;  aber  wenigstens  das  eine 
Beispiel  des  Lygdamis  von  Halikarnaß  darf  dafür  angeführt  wer- 
den, der,  wie  aus  der  bekannten  Urkunde  IGA.  500  hervorgeht, 
die  Beschlüsse  der  Versammlung  (auXXoyos)  von  Halikarnaß- Sal- 
makis  genehmigte ''). 

Anders  als  in  den  bisher  behandelten  Fällen  ist  es,  wenn  durch 
die  Tyrannis  die  bis  dahin  bestehende  Verfassung  suspendiert 
wurde  und  an  ihre  Stelle  die  unumschränkte  Herrschaft  des  Tv- 
rannen  trat,  obwohl  auch  da  die  Gesetze  des  Staates  aafrecht- 
bleiben  konnten,  wenigstens  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Verfas- 
sung bezogen  (s.  oben  S.  84)  ^).  Auch  im  Falle,  daß  eine  solche  Tyran- 
nis nicht  in  Willkürherrschaft  ausartete,  was  häufig  genug  geschah, 
bedeutete  sie  eine  vollständige  Unterbrechung  des  Rechtszustandes, 
dem  man  bei  den  früher  besprochenen  Arten  wenigstens  formell 
Rechnung  trug,  wenn  auch  da  die  Tyrannis  stets  als  Herrschaft 
eines  einzelnen  empfunden  wurde.  Aber  auch  für  diese  Form  der 
Tyrannis  wird  man  als  wahrscheinlich  annehmen  dürfen,  daß  der 
Machthaber  es  vermied,  sich  offiziell  , Tyrann'  zu  nennen*). 

1)  Herod.  I  64 ;  Thuc.  VI  55,  3  und  dazu  H  e  1  b  i  g ,  S.-Ber.  Ak.  München 
1897  II  259  ff.  288ff.  und  De  Sanctis  a.  a.  0.  ^  312. 

"'')  Dazu  Arch.  ep.  Mitt.  XX  115  ff.;  ich  habe  dort  auf  die  Analogie  hin- 
gewiesen, welche  zunächst  die  Könige  von  Pergamon  im  Verhältnis  zu  Rat 
und  Volk  ihrer  Stadt  darbieten,  cf.  unten  §  21.  Gerade  die  Formulierung 
des  Präskripts,  in  dem  Lygdamis  gleichberechtigt  neben  der  Volksversamm- 
lung auftritt,  ergibt,  daß  er  in  Halikarnaß  kein  Amt  innehatte.  Diese  Stel- 
lung des  Tyrannen  stammte  wohl,  wenigstens  zum  Teile,  aus  der  Zeit  der 
persischen  Herrschaft;  Ed.  Meyer  (GdA.  HI  57)  nimmt  an,  daß  die  da- 
maligen Tyrannen  die  Formen  des  republikanischen  Stadtregimentes  bestehen 
ließen.  Freilich  deutet  die  Rolle,  welche  die  Volksversammlung  hier  spielt, 
auf  spätere  wichtige  Aenderungen,  dazu  Arch.  ep.  Mitt.  XX  117. 

^)  So  erscheint  das  Regiment  des  Phalaris  in  der  Geschichte  bei  Ael. 
V.  h.  n  4. 

*)  Soviel  ich  urteilen  kann,  ist  ,Tyrann'  als  Titel  eines  Herrschers  über- 
haupt nicht  nachzuweisen;  vgl.  zu  diesen  Dingen  auch  IGA.  488.  490. 
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Für  die  tatsächliclie  Herrschaft  des  Tyrannen,  nicht  für  deren 
rechtliche  Konstruktion,  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
sie  öfter  als  Samtherrschaft  auftritt.  So  haben  nach  Peisistratos' 
Tode  Hippias  und  Hipparchos  gemeinsam  die  Regierung  Athens 
geführt,  wobei  Hippias  als  dem  Aelteren  die  Hauptrolle  zu- 
fiel^); wenn  man  der  Ueberlieferung  trauen  darf''),  waren  Isoda- 
mos  und  Kleisthenes  einige  Jahre  hindurch  zugleich  Tyrannen  von 
Sikyon;  Polykrates  herrschte  zu  Anfang  gemeinsam  mit  seinen 
zwei  Brüdern^);  auf  Hippokrates  von  Gela  folgten  seine  beiden 
Söhne  Eukleides  und  Kleandros  *),  und  im  vierten  Jahrhundert 
treffen  wir  in  Eresos  auf  dasselbe,  zuerst  bei  den  Brüdern  Apollo- 
doros,  Hermon,  Heraios  und  dann  wieder  bei  Agonippos  und  Eury- 
silaos  ^).  Manchmal  erweitert  sich  dieser  Begriff  dahin,  daß  sämt- 
liche männliche  Mitglieder  einer  Familie  als  Inhaber  der  Tyrannis 
betrachtet  werden  können '') ;  dies  trift't  bereits  für  die  Peisistratiden 
zu  (S.  89),  dann  für  die  Kinder  des  Anaxilas  von  Rhegion '')  und 
die  Söhne  des  Deinomenes  in  Syrakus^).  Da  von  einer  rechtlich 
geordneten  Erbfolge  nicht  die  Rede  sein  kann  (S.  79,  Anm.  6)  ^), 
lag  die  Bestimmung  über  die  Nachfolge  und  die  mit  ihr  zusammen- 
hängenden Angelegenheiten  (wie  Vormundschaft)  ganz  in  der  Hand 
des  Tyrannen  ^°).  Doch  bedurfte  seine  Entscheidung,  wenn  die  Ty- 
rannis mit  einem  Amte  verknüpft  war,  der  Bestätigung  durch  das 
Volk  (S.  86). 

')  In  dieser  Weise  sind  die  Angaben  des  Thuc.  I  20,  2.  VI  54,  2  mit 
Aristot.  'ÄO-.  TtoX.  17,  3.  18,  1,  zu  vereinigen.  Cf.  auch  Plato,  Hipparch.  228  B  ff. 

^)  Nicol.  Damasc.  Fgm.  61. 

^)  Herod.  III  39.  Darauf  bezieht  sich  dem  Zusammenhange  nach  sein 
Ausdruck  xai  töc  i-'.ev  upcota  xpr/r,  Saaäiisvo;  tvjv  TLÖ?av  v.-zX.,  nicht  auf  eine 
Phylenteilung,  wie  zuletzt  noch  Szanto  annahm  (Griech.  Phylen  51  = 
Ausgew.  Abhandlungen  264).  *)  Herod.  VII  155. 

^)  Or.  gr.  8  mit  Anmerkungen  1  und  18. 

®)  Analogien  aus  der  italienischen  Renaissance  bei  J.  Burckhardt 
Kultur  der  Renaissance-  22. 

')  Herod.  VH  170  und  bes.  Diod.  XI  48,  2.  66,  1  tf.  76,  5;  Justin.  IV  2,  5. 
Dazu  bes.  Freeman,  Hist.  of  Sic.  II  300  ff.  544  ff'.  Doch  scheint  auch  da 
Leophron  der  eigentliche  Inhaber  der  Herrschaft  gewesen  zu  sein,  cf.  Holm, 
Gesch.  Sic.  I  412;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  HI  1,  169,  7. 

8)  Wilamowitz,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1901,  1277 ff.  Dafür  ist  besonders 
deren  delphisches  Weihgeschenk  (H  o  m  o  1 1  e ,  Melanges  Henri  Weil  207  ff. 
212  ff;  Syll.2  910  m.  Anm.)  wichtig. 

*)  So  auch  bei  den  italienischen  Tyrannen  seit  dem  dreizehnten  Jh.,  cf. 
Jac.  Burckhardt  1.  1.  ^  7.  15ff.;  Röscher,  Politik  682  ff. 

*°)  Dafür   sind   bes.    die  Nachrichen    des  Timaios  Fgm.  90   (Schol.  Pind. 
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Zur  näheren  Erkenntnis  der  Tyrannis  ist  es  notwendig,  nicht 
nur  ihre  Stellung  im  Staate  zu  umschreiben,  sondern  auch  die  sie 
charakterisierenden  geschichtlichen  Momente  heranzuziehen.  Wenn 
wir  verschiedene  Arten  feststellen  konnten,  je  nachdem  sich  der 
Tyrann  zu  der  bis  zu  seiner  Usurpation  bestehenden  Verfassungs- 
form verhielt,  so  ergibt  sich  für  die  historische  Betrachtung  eine 
Scheidung  der  Tyrannis  in  eine  ältere  und  eine  jüngere  ^).  Wäh- 
rend die  Entstehung  der  älteren  mit  der  politischen  Entwickelung 
des  griechischen  Volkes  zusammenhängt,  ist  die  jüngere  zum  guten 
Teil  eine  Erscheinung  des  Söldnertums  gewesen  und  hat  ihren 
Grund  meist  in  Verhältnissen  der  auswärtigen  Politik  ^) ;  auch  wenn 
sie  sich  auf  Parteien  stützte,  so  sind  diese  von  den  sozialpoliti- 
schen Parteien  und  ihren  Forderungen  ganz  verschieden,  von 
welchen  die  ältere  Tyrannis  ihren  Ausgangspunkt  nahm  ^).  Als 
Grenzpunkt  wird  man  im  allgemeinen  das  Jahr  500  v.  Ch.  be- 
zeichnen dürfen  *).    Eine  Stellung  für  sich  beansprucht  die  Tyrannis 

Ol.  II  29  b  bis  d)  und  84  (Schol.  Nem.  IX  95)  von  Bedeutung.  Da,  wie  wir 
gesehen  haben,  die  autokratore  Strategie  die  Grundlage  für  die  Tyrannis 
von  Syrakus  war,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  Gelon  nicht  Hieron, 
sondern  Polyzalos  zu  seinem  Nachfolger  ernannte  (eine  Senioratsfolge,  wie 
Wilamowitz  a.  a.  0.  1278  voraussetzt,  gab  es  also  nicht);  wie  es  Hieron 
gelang,  Polyzalos  zu  vertreiben,  läßt  sich  nicht  erkennen,  weil  der  Anlaß  zum 
Konflikte  beider  nicht  genügend  überliefert  ist.  Da  Diodor  (XI  38,  3.  7)  auch 
in  einer  der  Chronik  entlehnten  Notiz  Polyzalos  ganz  übergeht  und  Hieron 
unmittelbar  an  Gelon  anschließt,  glaube  ich  nicht,  daß  das  Vorgehen  Hierons 
gegen  Polyzalos  so  spät  fällt,  wie  Wilamowitz  es  will  (1.  1.  1283  if.,  im 
J.  475/4);  dies  würde  zur  Konsequenz  haben,  daß  Polyzalos  einige  Jahre 
hindurch  die  Regierung  in  Syrakus  führte.  Hieron  übergab  die  Nachfolge 
nicht  seinem  Sohne  Deinomenes,  sondern  seinem  Bruder  Thrasybulos;  kurz 
vor  Dionysios'  d.  Ae.  Tod  hatte  Dion  es  durchsetzen  wollen,  daß  nicht  Dio- 
nysios,  sondern  die  Kinder  der  Aristomache  die  Herrschaft  erhielten  (Plut 
Dio  6;  Nep.  Dio  2,  4  ff.). 

1)  Diese  Trennung  geht  auf  W  a  c  h  s  m  u  t  h  ^  I  537  ff.  und  P 1  a  ß  I  127  ff. 
zurück. 

2)  P  1  a  ß  II  3  ff.  18  ff.  26  fl".  40.  Bezeichnend  sind  dafür  auch  die  Tyran- 
nen in  Palästina  nach  dem  Zusammenbruch  der  Seleukidenherrschaft  (Stark, 
Gaza  478  ff.). 

^)  Pöhlmanns  Auffassung  dieser  Dinge  (Gesch.  der  sozialen  Frage  in 
der  antiken  Welt  -  II  430  ft\ ;  Aus  Altertum  und  Gegenwart  ^  287  ff. ;  Grund- 
riß der  griech.  Gesch.  *  219  ff.  223  ff".)  erscheint  mir  als  fraglich. 

*)  Wenn  P  1  a  ß  I  127  dafür  das  Jahr  400  v.  Chr.  wählt,  so  ist  dies  ent- 
schieden unrichtig. 
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in  Sizilien,  die  den  Charakter  einer  Militärnionarchie  hatte  ^),  und 
eine  ganz  besondere  Kategorie  bilden  die  von  den  Lydern  ^)  und 
den  Persern  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  eingesetzten 
Tyrannen  ^)  und  ebenso  diejenigen,  welche  in  Griechenland  an  den 
Machthabern,  besonders  den  Antigoniden,  ihre  Stütze  fanden  *). 

Für  die  Beurteilung  der  älteren  Tyrannis  ist  von  Wichtigkeit, 
daß  sie  durchaus  nicht  überall  entstand,  sondern  ihr  Verbreitungs- 
bezirk ein  begrenzter  war^):  die  ionischen  und  äolischen  Städte 
Kleinasiens,  Lesbos,  im  Mutterlande  die  am  Isthmus  gelegenen  Staa- 
ten und  Attika;  dazu  tritt  Sizilien.  Wievreit  auf  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  Tyrannen  aufkamen,  ist,  Polykrates  von  Samos 
ausgenommen,  im  einzelnen  unsicher  '').  Es  sind  also  die  wirtschaft- 
lich und  geistig  am  meisten  fortgeschrittenen  Gebiete  der  griechi- 
schen Welt  gewesen,  in  welchen  sie  aufkam '').  Am  frühesten  scheint 
sie  in  dem  griechischen  Kleinasien  aufgetreten  zu  sein  ^) ;  allerdings 
sind    wir   über    ihre    Anfänge    ganz    ungenügend   unterrichet,    erst 


*)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  821 ;  cf.  unten  S.  103,  3.  Doch  kann  man  in  vieler 
Hinsicht  die  Herrschaft  Dionysios'    d.  Ae.  noch  zur  älteren  Tyrannis  zählen. 

-)  Rad  et,  La  Lydie  et  le  monde  grec  au   temps    de  Mermnades  212  ff. 

^)  Cf.  P  1  a  ß  I  315  ff.  Die  zu  Ende  des  sechsten  Jh.  in  ihnen  noch  vor- 
kommenden Tyrannen  sind  aufgeführt  bei  Herod.  IV  187.  138;  dazu  V  11.  27. 
37.  38,  ferner  (über  Samos)  III  149.  IV  138.  VI  13.  22;  Restauration  der  Tyran- 
nis, dann  ihre  Beseitigung  durch  Mardonios  VI  43  (dazu  B  u  s  o  1 1,  GG.  ^  II 
568,  3)  und  später  wieder  Tyrannen  in  Samos,  Chios  und  Lampsakos,  Herod. 
VIII  85.  132.  'iX  90;  Thuc.  VI  59,  3.  Ueber  die  Zeit  nach  400  PI  aß  II  87  ff. 
110  ff.;  vgl.  Arr.  Anab.  III  2,  4ff. ;  Gurt.  IV  8,  12.  Ps.  Demosth.  XVH  7  und 
die  Tyrannen  von  Eresos,  Or.  gr.  8. 

*)  Zu  den  letzteren  B  e  1  o  c  h,  GG.  HI  1,  599  ft\  2,  310ff. 

^)  Dies  hat  bereits  P  1  a  ß  I  60.  103  hervorgehoben. 

«)  Die  Nachrichten  des  Aristoteles  über  Ghalkis,  Pol.  V  1304  a,  29  ff.  1316  a, 
30  ff.,  deren  Quelle  unbekannt  ist  (vgl.  Endt,  Wien.  Stud.  XXIV  60  ff.,  der 
an  lokale  Gewährsmänner  denkt),  würden  involvieren,  daß  eine  Unterbre- 
chung der  Herrschaft  der  Hippoboten  eintrat,  vgl.  Gilbert  II  66.  —  Lyg- 
damis  von  Naxos  wurde  von  Peisistratos  eingesetzt,  Herod.  I  61.  64;  Arist. 
'A9-.  r.ol.  15,  2.  3,  der  an  dieser  Stelle  eine  bessere  Ueberlieferung  wiedergibt 
als  in  der  Politie  der  Naxier  (Fgm.  558  R.  ').  Anders  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ni  324, 
3;  Toepffer,  welcher  Beitr.  z.  gr.  Altertumsw.  248  ff.  zwischen  beiden 
Nachrichten  vermittelt,  hat  früher  (These  3  zu  seiner  Dissert.  ,Quaestiones 
Pisistr.',  1.  1.  111)  richtiger  geurteilt. 

■')  Dies  bemerkt  zutreffend  B  e  1  o  c  h,  GG.  I  316;  doch  steht  Attika  im 
Vergleich  zu  den  ionischen  Städten  und  Korinth  dabei  in  zweiter  Reihe. 

8)  Dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  II  613  ff. :  der  beste  Beweis  dafür  ist  die 
Herkunft  des  Wortes  (S.  75). 
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Pythagoras  von  Ephesos  ^),  der  die  Herrschaft  der  Basiliden  stürzte 
und  noch  in  das  siebente  Jahrhundert  gehört,  und  besonders  Thra- 
sybulos  von  Milet,  der  Zeitgenosse  Perianders "),  sind  greifbare 
historische  Gestalten.  Im  Mutterlande  soll  die  Tyrannis  der  Ortha- 
goniden  von  Sikyon  die  älteste  gewesen  sein  ^)  ;  wohl  um  dieselbe 
Zeit  stürzte  Kypselos  die  Bakchiaden  in  Korinth  und  bemächtigte 
sich  der  Herrschaft"*).  Die  Zeit  des  Theagenes  von  Megara  ist 
durch  diejenige  seines  Schwiegersohnes  Kylon  von  Athen  bestimmt, 
Melanchros  von  Mytilene  wurde  612  ermordet^).  Am  spätesten  kam 
es  in  Athen  zur  Tyrannis  ^),  wenn  man  von  Polykrates  von  Samos 
absieht,  der  aber  eine  eigenartige  Stellung  einnimmt.  In  Sizilien 
soll  Panaitios  von  Leontinoi  der  älteste  Tyrann  gewesen  sein  (609), 
der  nächste  Phalaris  von  Akragas  ^) ;  bleibende  Bedeutung  gewann 
aber  erst  die  zu  Ende  des  sechsten  und  zu  Beginn  des  fünften 
Jahrhunderts  in  Gela,  Zankle,  Syrakus,  Akragas  begründete  Ty- 
rannis. Auf  dieser  Insel  hat  sie  sich  auch  am  längsten  behauptet 
und  ist  nach  der  Unterbrechung  durch  die  Demokratie  zu  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts  wieder  aufgelebt,  in  erster  Linie  begünstigt 
durch  die  Notwendigkeit  einer  kräftigen  monarchischen  Gewalt  zur 
Abwehr  der  Karthager.  Sonst  ist  bei  den  Griechen  mit  dem  Aus- 
gang  des  sechsten  Jahrhunderts    die    Tyrannis  überall   beseitigt^), 

^)  Suidas  s.  v.  nuO-ayöpag  'Eq^daiog,  der  die  Zeitbestimmung  ■^v  5e  upö 
Küpoi)  Toö  Ilepaou  gibt;  wenn  die  Angabe  des  Nicol.  Dam.  Fgm.  63,  daß  Melas 
der  Aeltere  eine  Tochter  des  Gyges  zur  Frau  hatte,  auf  Wahrheit  beruht, 
so  müßte  Pythagores  sehr  hoch  heraufgerückt  werden,  da  er  vor  Melas  ge- 
hört. 

2)  Ueber  ihn  Herod.  I  20—22.  V  92?;  Aristot.  Pol.  III  1284  a,  25  if. 
V  1311  a,  20  ff. 

3)  Busolt  setzt  (GG.  2  I  661,  4)  ihren  Anfang  in  das  J.  665;  allein 
die  Folge  der  sikyonischen  Herrscher  und  damit  ihre  Chronologie  ist  sehr 
zweifelhaft,   cf.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  629  ff. 

*)  Nach  unserer  Ueberlieferung  ist  sein  Anfangsjahr  657/6;  dazu  jetzt 
F.  Jacoby,  Apollodors  Chronik  150  ff. 

5)  Ueber  das  Datum  Busolt,  GG.  -  II  241  ff.,  Anm.  1;  F.  Jacoby 
a  .a  0.  163. 

^)  Daß  das  Archontatsjahr  des  Korneas  und  damit  der  Beginn  von  Peisi- 
stratos'  Tyrannis  561/0  (nicht  560/59)  ist,  hat  zuletzt  F.  J  a  c  o  b  y  1.  1.  168  ff. 
Marm.  Par.   167  ff.  gezeigt. 

')  Die  Daten  bei  B  u  s  o  1 1,  GG.  ^  I  421,  Anm.  1.  2. 

*)  Im  Altertum  war  die  Anschauung  verbreitet,  daß  dies  durch  die  Spar- 
taner geschehen  sei,  so  schon  Herod.  V  92  a;  Thuc.  I  18,  1 ;  Isoer.  IV  125; 
Aristot.  Pol.  V  1312  b,  7  ff.;  Plut.  de  mal.  Herod.  21  S.  859  C.  D;  ihre  Unrich- 
tigkeit hat  Busolt,  Laked.  I  212 ff.  304 ff.  erwiesen,   vgl.  auch  Ed.  Meyer, 
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die  unter  persischer  Herrschaft  stehenden  kleinasiatisclien  Städte 
und  sporadische  Fälle  ^)   ausgenommen. 

In  dem  großen  geschichtlichen  Zusammenhang  kommt  es  dar- 
auf an,  die  Stellung  zu  bestimmen,  welche  die  Tyrannis  zu  den 
Ständekämpfen  (S.  70  ff.)  einnahm  und  wie  ihr  Ursprung  mit  ihnen 
zusammenhing.  Auch  was  diese  bedeutsame  Frage  anlangt,  stimmen 
die  Aeußerungen  des  Aristoteles  nicht  zueinander  und  können 
daher  nur  mit  einer  gewissen  Reserve  für  ihre  Lösung  verwandt 
werden^).  Es  handelt  sich  dabei  nicbt  um  seine  allgemeine  An- 
schauung von  der  Entstehung  der  Tyrannis  überhaupt^),  sondern  um 
seine  Ansicht  über  das  Aufkommen  der  älteren  Tyrannen.  Als  ge- 
schichtliche Abfolge  der  griechischen  Staatsformen  bezeichnet  er  die 
Stufen  Königtum,  Politie(=  Aristokratie) ,  Oligarchie,  Tyrannis, 
Demokratie  (vgl.  S.  27)  ^),  doch  hält  er  an  ihr  nicht  fest,  da  er  an 
einer  anderen  Stelle  sagt,  daß  in  älterer  Zeit  sich  die  Demokratien 
in  Tyrannenherrschaft  umwandelten  ^)  und  damals  die  Tyrannen 
meist  Demagogen  waren,  welche  sich  durch  militärische  Tüchtigkeit 
auszeichneten '') ;  wenn  er  dann  fortfährt,  daß  bisweilen  die  Tyrannis 
sich  aus  der  Bekleidung  des  höchsten  Amtes  entwickelte,  wie  der 
Prytanie  in  Milet,  und  ihre  Erlangung  nicht  schwer  wurde,  weil 
die  Städte  klein  waren  und  das  Volk  auf  dem  Lande  wohnte,  und 
weil  seine  Feindschaft  gegen  die  Reichen  sie  erleichterte,  wie  bei 
Peisistratos,  Theagenes,    Dionysios,    so    paßt    dies    nur    zum   Teil 

GdA.  II  627.  Die  von  Plutarch  1.  1.  außer  den  bekannten  Tyrannen  Genann- 
ten sind  zweifelhaft,  vgl.  P  1  a  ß  I  146.  218. 

»)  So  Milet,  vgl.  S.  80,  B. 

^)  Plato  läßt  die  Tyrannis,  seiner  theoretischen  Anschauung  über  die  Abfolge 
der  Verfassungen  gemäß,  aus  der  äußersten  Demokratie  hervorgehen  (Rep.  VIII 
562  BfF.  564  A.  569  C,  dazu  S  i  1 1,  Unters,  über  die  Platonischen  Briefe  I  31); 
dagegen  polemisierte  schon  Aristoteles,  Pol.  IV  1316  a,  20  flf. 

^)  Sie  kann  sowohl  aus  der  extremen  Demokratie  als  aus  der  Oligarchie 
hervorgehen,  Pol.  IV  1256  a,  3  ff.  V  1305  a,  37  ff.  1305  b,  39  ff.,  wenn  einzelne 
Männer  übermächtig  sind  (V  1302  b,  15  ff'.);  die  Söldnerführer  können  sie  an 
sich  reißen,  V  1306  a,  22  fi".,  wobei  Aristoteles  an  Beispiele  aus  seiner  Zeit 
denkt;  oder  ein  äpxwv  [leoiSios  ^lit  Hilfe  von  Söldnern  (ib.  20  ff.,  dazu  Ed. 
Meyer,  Theopomps  Hellenika  239,  1). 

*)  Pol.  III  1286  b,  8  ff.  16ff. ;  zum  Verständnis  der  Stelle  Susemihls 
Anm.  662. 

^)  Damit  ist  nicht  in  Einklang  seine  Aeußerung  V  1316  a,  37  ff.  xal  el^ 
tupavvi5a  jisxaJidcXXs'.  i^  iXi'^a.^'/ltx.c,,  tögTiep  sv  SixeXtq:  o^sSöv  a[  TtXsIOTai  xcov  dcp- 
Xaiwv ;  Panaitios,  den  er  hier  neben  anderen  nennt,  kam  auf  sx  5?j!J,aY0jyiag 
(V  1310  b,  28  ff.). 

•)  Pol.  V  1305  a,  7  ff. 
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auf  die  Demokratie  ^).  Dort,  wo  er  sich  speziell  über  die  Ent- 
stehung der  Tyrannis  äußert^),  "wiederholt  er  zwar,  daß  sie  aus 
der  Demokratie  entsprang  und  den  Schutz  des  Volkes  gegen  die 
Uebergriffe  der  Vornehmen  zum  Zwecke  hatte  ^),  diejenigen 
Tyrannen  wurden,  welche  vorher  entweder  in  der  Demokratie  oder 
in  der  Oligarchie  Inhaber  der  höchsten  Aemter  waren  ^),  und  fügt 
hinzu,  daß  dies  auch  geschah,  wenn  Könige  nach  unumschränkter 
Herrschaft  strebten  —  womit  also  nicht  eigentliche  Tyrannis, 
sondern  tyrannische  Ausübung  der  Macht  gemeint  ist  — ,  und  daß 
die  demagogische  Tyrannis  erst  eintrat,  als  die  Städte  bereits 
größer  waren,  was  ein  offenbarer  Widerspruch  gegen  früher  ist''). 
In  den  angeführten  Aeußerungen  steckt  gewiß  ein  richtiger  Ge- 
danke, nämlich  daß  die  Tyrannen,  meist  aus  der  herrschenden  Klasse 
stammend  ^),  sich  für  ihre  Usurpation  und  die  aus  dieser  hervor- 
gehende Herrschaft  der  unteren  Stände  als  Stütze  bedienten  und 
sich  als  Vertreter  der  Forderungen  derselben  gerierten '^).  Dabei 
bleibt  noch  immer  offen,  welche  von  den  sozialen  Schichten  es 
war,  an  die  sie  sich  anlehnten,  denn  der  Kollektivbegriff  des 
Demos  (S.  70)  umfaßte  sowohl  die  Bauern,  als  die  Handwerker 
und  die  Handels-  und  Gewerbetreibenden^).  Die  Entscheidung 
über  diesen  Punkt  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  weil  gerade  in 
neuerer  Zeit  die  Ansicht  aufgestellt  wurde,  daß  die  Tyrannis  durch 
die  Entwickelung  von  Handel  und  Gewerbe  aufkam  und  der  poli- 
tische Exponent  des  mobilen  Kapitals  gewesen  sei  (vgl.  S.  28, 
Anm.  9)  ^).     Nun  ist  gewiß  nicht  zu  leugnen,  daß  die  ältere  Tyrannis 

^)  Die  Prytanie  in  Milet  gehört  in  die  Adelsherrschaft  und  auch  Theage- 
nes  machte  dieser  ein  Ende. 

2)  Pol.  V  1310  b,  .5  ff.  3)  Dazu  V  1305  a,  37  fl". 

*)  Wenn  er  ähnlich  V  1308  a,  20  ff.  bemerkt,  daß  infolge  langbefristeter 
Aemter  iv  xalg  öXiyapyJaig  xal  Sr;[i,oxpaTiaig  yiyvovxai  xupavviSsg.  7]  ydcp  oi  [le- 
yiOTOt,  Iv  Ixaxdpa  imxiO-evTat  xupavviSi,  sv9-a  jisv  ol  STj^iaycoYol  svS-a  S'  oi  Suväoxai, 
■5^  oi  xig  [isytaxag  sxovxsg  ap^äg,  5xav  uoXüv  xpövov  äp^watv,  so  geht  dies  nicht 
auf  die  Usurpation  der  Tyrannis,  sondern  auf  die  tyrannische,  d.  h.  selbst- 
süchtige Führung  des  Amtes. 

ä)  Susemihl,  Anm.  1650,  der  freilich  zu  vermitteln  sucht. 

®)  Dazu  Pol.  1305  a,  39  ff. ;  und  was  er  über  die  Inhaber  der  höchsten 
Aemter  in  der  Oligarchie  sagt  (vgl.  oben). 

')  Plato  hebt  die  T:poaxax!,M,Yj  jSi^a  der  Tyrannis  nachdrücklich  hervor,  Rep. 
VIII  565  C.  D.  566  B.  C.  D. 

8)  Cf.  auch  Aristot.  Pol.  IV  1291  b,  17  ff.  VI  1317  a,  24  ff. 

®)Karl  Johannes  Neumann  in  der  von  Pflugk-Harttung 
herausg.  Weltgesch.  I  371  ff. ;   Entwicklung   und  Aufgaben   der   alten  Gesch. 


§  14.     Die  Tyrannis :  zur  geschichtlichen  Beurteilung.  97 

meist  in  denjenigen  Staaten  sich  findet  (S.  93),  die  von  der  Natural- 
zur  Kajiitals Wirtschaft  vorgeschritten  w^aren,  wogegen  sie  in  den 
in  dieser  Hinsicht  zurückgebliebenen  Gebieten  nicht  auftritt,  daß 
also  durch  diese  Entwickelung  der  Boden  für  sie  vorbereitet  war. 
Es  kommt  aber  darauf  an,  festzustellen,  ob  dies  in  ihrem  Regiment 
zum  Ausdruck  kam  und  wieweit  die  Tyrannen  die  Forderungen 
der  unteren  Stände  befriedigten  und  damit  auf  die  politische  Ent- 
wickelunoj  des    griechischen  Volkes  Einfluß  nahmen. 

Der  lückenhafte  Zustand  unserer  Quellen  macht  es  unmöglich, 
eine  allgemein  geltende  Formel  für  die  Lösung  dieses  Problems 
aufzustellen.  Wie  bereits  bemerkt  (S.  93),  sind  wir  in  dieser  Be- 
ziehung für  Kleinasien,  von  wo  die  Tyrannis  ihren  Ausgangspunkt 
nahm,  in  ganz  übler  Lage.  Wenn  Pythagoras  von  Ephesos  von 
Baton  von  Sinope  ^)  ganz  im  Lichte  späterer  Auffassung  als  grau- 
samer Despot  geschildert  wird,  der  sich  auf  die  Menge  stützte,  so 
ist  es  fraglich,  wieweit  man  diesem  Berichte  trauen  darf^). 
Wahrscheinlich  wurde  für  das  Streben  nach  der  Tyrannis  in  den 
ionischen  Staaten  das  Vorbild  des  lydischen  Reiches  und 
Hofes  vielfach  maßgebend  ^) ;  anderseits  mag  die  Notwendigkeit, 
sich  der  Angriffe  Lydiens  zu  erwehren,  die  Entstehung  einer 
monarchischen  Gewalt  begünstigt  haben'*).  Der  Satz  des  Aristoteles, 
daß  die  Tyrannis  öfter  aus  der  höchsten  Beamtung  hervorging, 
wird  gerade  für  Kleinasien  gelten,  wie  das  von  ihm  dafür  ange- 
führte Beispiel  der  Prytanie  von  Milet  zeigt.  ^)  Mag  nun  in 
einzelnen  Fällen,  wie  in  den  oben  angeführten,  die  Tyrannis  nicht 
unmittelbar  ihren  Ausgangspunkt  von  den  Ständekämpfen  genommen 

38  ff.  In  extremer  Weise  suchte  schon  vorher  diesen  Satz  Ure  (JHSt.  XXVI 
131  ff.)  durchzuführen,  der  beweisen  will,  daß  die  älteren  Tyrannen,  spez. 
Polykrates  und  Peisistratos,  den  leitenden  Kreisen  der  Ka.ufmannschaft  ent- 
stammten und  die  politische  Herrschaft  ihrer  kommerziellen  Uebermacht  ver- 
dankten. 

')  Bei  Suidas  s.  v.  ITuO-aYÖpa^  'Ecpeaiog. 

-)  Benndorf  (Forsch,  in  Ephesos  I  27  ff'.)  scheint  über  ihn  zu  günstig 
zu  urteilen.  Die  viel  besser  beglaubigte  Erzählung  über  Pindar  (Ael.  v.  h. 
III  26;  Polyaen.  VI  50)  ergibt  nichts  für  unseren  Zweck. 

*)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  614.  So  in  Ephesos,  dessen  TjTannen  zu  den 
lydischen  Königen  durch  Heirat  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  traten 
(Ael.  V.  h.  III  26;    Nie.  Dam.  Fgm.  63,  dazu  G.  R  a  d  e  t,  La  Lydie  etc.  172). 

*)  Der  lange  Krieg  der  lydischen  Herrscher  gegen  Milet  fällt  in  die  Re- 
gierungzeit Thrasybuls  hinein  (Herod.  I  17  ff.  20  ff'.). 

s)  Pol.  V  1305  a,  15  ff'.  Ed.  Meyer,  GdA.  11  615  and  Schömann- 
L  i  p  s  i  u  s  I  165,  5  glauben,  dafi  es  auf  Thrasybul  ziele. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertüraer.   G.  Aufl.  III:  SwoboUa.  7 
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haben  ^),  so  ist  es  docli  selbstverständlich,  daß  sie  bei  der  Volks- 
masse  einen  Rückhalt  suchen  mußte,  um  sich  gegen  eine  Restitution 
der  Adelsherrschaft  zu  schützen ;  Genaueres  wissen  wir  aber  darüber 
nicht,  auch  nicht,  wie  dies  in  ihrer  Regierungpolitik  zum  Ausdruck 
kam  ^).  Etwas  besser  steht  es  mit  Pol^ykrates  von  Samos,  von 
dem  es  sicher  ist,  daß  er  aus  der  Mitte  der  Geomoren  hervor- 
gegangen war^),  deren  Herrschaft  er  stürzte;  von  einer  sozial- 
politischen Wirksamkeit  kann  nach  seiner  ganzen  Art  kaum  die 
Rede  sein'*).  Die  Entstehung  der  sizilischen  Tyrannis  ist  im  ein- 
zelnen unsicher;  daß  sie  der  Adelsherrschaft,  beziehungsweise 
Oligarchie  ein  Ende  machte,  ist  nach  der  geschichtlichen  Lage 
klar^).  Aristoteles  charakterisiert  siDeziell  Panaitios  als  Dem- 
agogen ^) ;  dagegen  ging  Phalaris  nach  ihm  ix  xwv  Ti[Jiwy  ^) 
hervor^),  und  dies  wird  durch  einen  genauen  Bericht,  der  lokal- 
eigentümliche Züge  an  sich  trägt,  bestätigt ").  Eine  ähnliche 
Geschichte  ebenfalls  lokaler  Färbung  wird  von  Theron  von  Akragas 
erzählt  ^°). 

Am  besten  sind  wir  für  Attika  unterrichtet.     Peisistratos  kam 


*)  Anders  ist  es  sicher  bei  Pythagoras,  der  die  Adelsherrschaft  in  Ephe- 
sos  stürzte. 

^)  Jedesfalls  wurde  in  Milet  durch  sie  dem  Gegensatz  der  Parteien  kein 
Ende  gemacht,  wie  die  von  Plut.  Quaest.  gr.  32  und  Herakleides  Pout.  bei 
Athen.  XII  523  f.  524  a  berichteten  Ereignisse  zeigen;  cf.  Herod.  V  28. 

^)  Dies  wird  dadurch  bewiesen,  daß  sein  Vater  Aeakes,  wie  die  von 
L.  Curtius.  Ath.  Mitteil.  XXXI  151  ff.  herausgegebene  und  erläuterte  In- 
schrift (=i=  R  ö  h  1,  Imag.  IGA.  ^  VI  Nr.  26)  lehrt,  Vorsteher  des  Tempels  der 
Hera  war.  "Was  Ure  (a.  a.  0.  131  ff.)  vorbringt,  um  zu  beweisen,  dais  er 
kaufmännischen  Kreisen  entstammte,  ist  ganz  bedeutungslos. 

*)  Höchstens  den  von  Plut.  Prov.  Alex.  58  berichteten  Zug  von  Für- 
sorgepolitik kann  man  dafür  heranziehen. 

5)  Vgl.  auch  Aristot.  Pol.  V  1316  a,  34  ff. 

«)  Pol.  V  1310  b,  29  ff.,  cf.  oben  S.95,  5.  Polyaen  erzählt  (V  47),  daß  er  als 
Polemarch  das  untere  Volk  gegen  die  Reichen  aufhetzte  und  die  Ritter  nie- 
dermetzeln ließ.  Die  Authentizität  dieser  Nachrichten  erscheint  trotz  F  r  e  e  - 
m  a  n  s  Verteidigung  (Hist.  of.  Sic.  II  57  ff.)  als  fraglich. 

')  Pol.  III  1281  a,  31  Tiixäs  yä(,p  Xeyoijlev  etvai  xäg  ^?yjiZi  cf.  S.  65,  1. 

8)  V  1310  b,  28  ff. 

®)  Nach  Polyaen.  V  1,  1  benützte  er  die  Uebernahme  des  Baues  für  den 
Zeustempel  von  Akragas  dazu,  um  mit  den  ihm  zu  diesem  Zweck  zu  Cre- 
bote  stehenden  Geldmitteln  Söldner  anzuwerben  und  sich  mit  ihrer  Hülfe 
zum  Tyrannen  aufzuwerfen ;  dazu  F  r  e  e  m  a  n  1.  1.  II  66  ff.  und  bes.  Wil- 
helm, Arch.  ep.  Mitteil.  XX  97  ff. 

10)  Polyaen.  VI  5.   F  r  e  e  m  a  n  1.  1.  II  145 ;     W  i  1  h  e  1  m  a.  a.  0. 
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auf  als  Vertreter  der  Diakrier^),  also  derjenigen  Partei,  welche 
liauptsäclilich  aus  kleinen  Bauern,  ehemaligen  Hektemoriern  und 
ländlichen  Lohnarbeitern  bestand  und  die  Durchführung  einer 
gründlichen  Agrarreform  anstrebte,  wie  sie  Solon  ins  Auge  gefaßt 
liatte,  ohne  damit  zum  Ziele  zu  gelangen").  Er  erscheint  dann 
durchaus  als  Vertreter  einer  bauernfreundlichen  Politik^):  durch 
die  Gewährung  von  Vorschüssen  an  Geld  und  Saatkorn  seitens 
des  Staates  und  aus  eigenen  Mitteln,  die  Vermittlung  rascher  und 
billiger  Rechtsprechung,  indem  Landrichter  eingesetzt  wurden, 
durch  persönliches  Eingreifen  als  Schiedsrichter  bei  Streitigkeiten 
und  durch  Inspektionsreisen,  um  sich  von  dem  Stande  der  Dinge 
zu  überzeugen;  damit  wirkte  er  zugleich  dem  Zuzug  der  Land- 
bevölkerung in  die  Hauptstadt  entgegen"*).  Die  Hauptsache  ist 
aber,  daß  er  durch  Ausstattung  der  bisher  besitzlosen  Landleute 
mit  einem  Grundstück  der  Schöpfer  eines  kräftigen  Bauernstandes 
in  Attika  wurde  ^).  Ganz  ähnlich  erscheint  auch  die  Haltung  der 
Tyrannen  in  den  Isthmusstaaten.  Es  kann  nur  als  Reaktion  der 
Bauernschaft  gegen  die  übermäßige  Ausdehnung  des  Weiderechtes 


1)  Herod.  I  59;  Aristot. 'A{)-.  uoX.  13,  4  ff.;  Plut.  Sol.  13.  29.  Dazu  F.  Cauer, 
Parteien  und  Politiker  in  Megara  und  Athen  76  ff.  (der  den  Begriff  zu  enge 
auf  die  ländlichen  Lohnarbeiter  einschränkt) ;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  663 ; 
B  u  s  o  1 1,  GG.  2  II  309  f f . ;  De  S  a  n  c  t  i  s,  'Axö-i;  ^  270. 

2)  Meine  Beitr.  z.  griech.  Rechtsg.  127  ff. 

3)  Cf.  die  Schilderung  bei  Aristot.  'A^.  tzoX.  16;  Aelian.  v.  h.  IX  25. 

*)  DazuEd.Meyer,  GdA.  II  773  ff.;  B  u  s  o  1 1,  GG.  ^11330;  De  Sanctis 
1.  1.  -  312  ff.  Sein  Bestreben,  das  Landvolk  in  ihren  Sitzen  festzuhalten,  hat 
später  die  Auffassung  erzeugt,  er  habe  es  gezwungen,  den  Bauernkittel  (xax- 
üjväxY])  zu  tragen,  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  1150  ff. ;  Pollux  VII  68;  Suidas  s.  v. 
■/.axcovä-/.-^. 

^)  So  schon  ganz  richtig  F.  Cauer  1.  1.  91  ff.  97  ff.  Wie  er  dies  be- 
wirkte, habe  ich  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  128  ff.  auseinander  gesetzt:  nicht 
wie  B  u  s  0  1 1  (Festschrift  für  L.  Friedländer  534  ff. ;  GG.  ^  II  827  ff'.)  meint,  da- 
durch, daß  er  die  durch  Tod  oder  Verbannung  herrenlos  gewordenen  Län- 
dereien der  Großgrundbesitzer  einzog  und  sie  den  Hektemoriern,  die  nach 
B  u  s  o  1 1  auch  nach  Solon  weiter  existierten,  überließ,  da  wir,  die  Alkmeo- 
niden  ausgenommen,  von  solchen  umfassenden  Konfiskationen  adlicher  Güter 
unter  seiner  Regierung  nichts  wissen,  sondern  indem  er  das  von  Solon  ge- 
gebene Gesetz  über  das  Maximum  des  Grundbesitzes  (Aristot.  Pol.  II  1266  b, 
14  ö".)  durchführte  und  das  dadurch  überschüssig  gewordene  Land  an  die 
Kleinbauern  und  ehemaligen  Hektemorier  aufteilte.  Daß  es  damals  zu  einer 
Parzellierung  des  Landbesitzes  kam,  gibt  auch  M  a  x  W  e  b  e  r  (Handwörterb. 
d.  Staatsw.  ^I  115)  zu. 

7« 
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durch  den  herrschenden  Adel  angesehen  werden,  daß  Theagenes 
von  Megara  sich  der  Tyrannis  bemächtigte,  nachdem  er  die  Herden 
der  großen  Grundbesitzer  hingeschlachtet  hatte  ■^);  ihnen  gegen- 
über, die  ihren  Reichtum  durch  den  Seehandel  vermehrt  hatten^), 
muß  Theagenes  seinen  Rückhalt  an  der  ländlichen  Bevölkerung 
gehabt  haben  ^).  Nicht  anders  verhielt  es  sich  mit  der  Tyrannis 
der  Orthagoriden  von  Sikyon :  was  über  Kleisthenes'  Vorgehen  gegen 
den  dorischen  Adel  erzählt  wird,  die  Depossedierung  des  Heros 
Adrastos,  seine  Förderung  des  Kultus  des  Dionysos,  seine 
Reform  der  Phylen'*),  zeigt,  daß  auch  er  als  Vertreter  der  Bauern- 
schaft auftrat^).  Das  bedeutendste  Beispiel  bieten  die  Kypseliden, 
deren  Politik  ganz  dieselben  Bahnen  einschlug.  Wie  Kypselos  zur 
Tyrannis  gelangte,  ist  nach  den  romanhaften  Berichten,  die  darüber 
umliefen,  schwer  zu  sagen:  am  wahrscheinlichsten  ist  es,  daß  es 
sich  dabei  ursprünglich  um  eine  Erhebung  der  übrigen  Adlichen 
gegen  das  exklusive  Regiment  der  Bakchiaden  handelte*^),  die  ver- 
trieben   wurden,    was    die  Einziehung   ihres   V^ermögens   zur    Folge 


1)  Aristot.  Pol.  V  1305  a,  24  fl'. 

2)  F.  Gau  er  a.  a.  0.  21  ff. 

^)  F.  Cauers  Ansicht  (1.  1.  31),  daß  Theagenes  sich  auf  die  Handwerker 
stützte,  ist  ganz  problematisch.  Cf.  auch  J.  B  u  r  c  k  h  a  r  d  t,  Griech.  Kulturg. 
I  181. 

')  Herod.  V  67.  68. 

5)  Vgl.  auch  Busolt,  Laked.  I  224 ff.  GG.  ^I  661.  Wenn  die  Land- 
bevölkerung bis  dahin  hörig  war  (cf.  Pollux  III  83,  dazu  meine  Beitr.  z.  gr. 
Eechtsg.  104,  1),  so  haben  die  Orthagoriden  sie  befreit  und  gerade  die  Re- 
form der  Phylen  wird  damit  zusammenhängen;  die  Benennung  y.opuvvjcföpot 
kann  daher  stammen,  daß  die  auch  hier  vorauszusetzende  Leibwache  der 
Tyrannen  aus  ihr  genommen  wurde  (cf,  Aristot.  'A9-.  -noX.  14:  Plut.  Sol.  30). 
Die  Bewaffnung  mit  der  Keule  charakterisierte  diese  als  Polizeitruppe  (A.  v. 
Premerstein,  Klio  XI  366,  3).  P  1  a  ß  (I  130)  und  Busolt  (Laked.  I  222) 
sind  der  Ansicht,  daß  von  den  sikyonischen  Tyrannen  Ländereien  vertrie- 
bener Adlicher  an  besitzlose  Städter  aufgeteilt  wurden ;  falls  es  zu  einer  sol- 
chen Maßregel  kam,  so  wird  man  eher  daran  denken,  daß  die  ehemaligen 
Hörigen  damit  ausgestattet  wurden. 

*)  Der  späteren  Auffassung  erscheint  Kypselos  als  Demagog.  so  Aristot. 
Pol.  V  1310  b,  29  ff.  1315  b,  27  ff.  und  Ephoros,  der  (Nie.  Dam.  Fgm.  58)  eine 
ausgeführte  Erzählung  in  diesem  Sinne  gab,  wie  er  sich  als  Polemarch  die 
Gunst  des  Volkes  zu  erwerben  wußte  und  dann  den  Bakchiadenkönig  Patro- 
kleidas  tötete,  an  dessen  Stelle  er  erhoben  ward.  Dies  hat  keine  historische 
Gewähr,  cf.  auch  Busolt,  GG.  ^  I  636.  Kypselos  war  Adlicher,  sein  Vater 
stammte  von  dem  Lapithen  Kaineus  ab,  seine  Mutter  war  Bakchiadin  (Herod. 
V  92  a). 
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hatte ^).  Die  durchaus  glaubwürdig  überlieferten^)  Regierungs- 
maßregeln,  welche  von  den  Kypseliden  berichtet  werden,  weisen 
ganz  in  die  Richtung,  wie  sie  später  Peisistratos  befolgte  ^),  und 
zeigen,  daß  auch  sie  in  erster  Linie  die  Hebung  der  Landbevölkerung 
und  deren  Festhaltung  in  ihren  Sitzen  im  Auge  hatten,  und  sich 
für  ihre  Herrschaft  auf  sie  stützten:  die  Verordnung,  daß  nicht 
jeder  nach  Belieben  in  die  Stadt  ziehen  durfte''^),  die  Einsetzung 
einer  ßouAy]  etc'  ea^axcov  ■'') ;  auch  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  daß 
Kypselos  die  Güter  der  Bakchiaden  zu  Landanweisungen  für  die 
aus  der  Hörigkeit  befreite  Bauernschaft  benutzte  *').  Anderseits 
kann  Perianders  Verbot  des  Erwerbs  von  Sklaven '')  eine  Ein- 
schränkung der  übermächtigen  Fabriksindustrie  bezweckt  haben, 
welche  auf  der  Sklavenarbeit  beruhte^). 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  zusammenfassend,  daß  der 
Tyrannis,  wenigstens  sowie  sie  uns  geschichtlich  faßbar  entgegen- 
tritt wie  in  dem  griechischen  Mutterlande,  ein  wichtiges  Verdienst 
zufällt,  die  Befreiung  des  Bauernstandes  aus  den  bisherigen 
drückenden  Verhältnissen  und  damit  die  Schajffung  einer  festen 
und  breiten  Grundlage  für  den  Staat  **).  Dadurch  hat  sie  die 
bäuerliche    Bevölkerung    an     sich    zu    fesseln    verstanden    und    in 


')  Die  Vertreibung  der  Bakcliiaden  (Herod,  V  92  s;  Nie.  Dam.  Fgm.  58; 
Polyaen.  V  31)  wird  auch  in  dem  neuen  Papyrus  Pap.  Oxy.  IV  n.  664,  col. 
III  Z.  116  ff.  berichtet,  mit  der  Einschränkung,  daß  sie  die  meisten  Angehö- 
rigen des  Geschlechtes  traf. 

^)  Dies  bemerkt  Ed.  Meyer,  GdA.  II  622,  mit  Unrecht  bestritten  von 
B  u  s  0  1 1,  GG.  - 1  646.  649,  1. ;  Laked.  I  201  ff.  urteilte  er   darüber  richtiger. 

3)  Vgl.  im  allg.  auch  Max  Weber  a.  a.  0.  ^I  107  ff. 

*)  Diog.  La.  I  7,  98. 

^)  Ich  glaube  nicht,  daß  bei  Heracl.  20  der  Sinn  dieser  Institution  richtig 
wiedergegeben  ist;  dem  Namen  nach  (vgl.  das  homerische  ^ypoO  in  saxaTifj?;) 
wird  man  eher  daran  denken  dürfen,  daß  es  sich  um  ein  richterliches  Kol- 
legium handelte,  ähnlich  den  Demenrichtern  des  Peisistratos. 

^)  W  i  11  s  c  h,  Beitr.  zur  inneren  Gesch.  des  alten  Korinth  (Beil.  z.  Jahres- 
ber.  des  Gymnasiums  in  Zittau,  Ostern  1887)  15;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  621. 
Vielleicht  war  eine  veränderte  Phylenteilung  die  Konsequenz  (W  i  1  i  s  c  h 
1.  1.  10  setzt  die  Einteilung  in  acht  örtliche  Phylen  in  die  Zeit  der  Ty- 
rannen). 

')  Nicol.  Dam.  Fgm.  59.  * 

8)  Dazu  Wilisch  1.  1.  12;    E  d.  M  e  y  e  r.  Kl.  Schriften  114.  198. 

*)  Daß  die  Tyrannen  die  Bodenakkumulation  einschränkten,  bemerkt 
auch  Max  W  e  b  e  r  a.  a.  0.  ^  1  70.  Auch  Gelon  scheint  die  Kyllyrier  aus 
der  Hörigkeit  befreit  zu  haben,  vgl.  B  e  1  o  c  h,  GG.  I  387  (Bevölkerung  der 
griech.-röm.  Welt  280  führte  er  dies  auf  Dionys  zurück). 
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diesen  Kreisen  wird  sie  ihre  meisten  Anhänger  besessen  haben; 
die  städtische  Menge  suchte  sie  zu  befriedigen  nicht  durch  die 
Erteilung  von  neuen  Rechten,  sondern  durch  die  Rücksichtnahme 
auf  ihre  materiellen  Interessen,  die  Gelegenheit  zum  Erwerb,  wie 
sie  die  Ausführung  von  gemeinnützigen  Arbeiten,  besonders  von 
Bauten^),  darbot^).  Daß  die  Tyrannen  auch  Handel  und  Gewerbe 
ihr  Augenmerk  zuwandten  und  sie  durch  die  Erwerbung  von  aus- 
wärtigen Stützpunkten,  die  Begründung  von  Kolonien,  möglichst 
weiter  zu  entwickeln  suchten,  ist  nicht  minder  eine  wichtige  Seite 
ihrer  Herrschaft^)  (in  Korinth  traten  damit  die  neuen  Machthaber 
in  die  Fußstapfen  der  Bakchiaden  '^) ;  insoferne  kann  man  sagen,  daß 
sie  versucht  haben,  die  Entwickelung  von  Landwirtschaft  und 
Förderung  des  Handels  miteinander  zu  verbinden^). 

Die  Bedeutung  der  Tyrannis  für  den  allgemeinen  politischen 
Fortschritt  bei  den  Griechen  ist  aber  nicht  so  groß  wie  häufig 
angenommen  wird,  wobei  man  die  Entwickelung  Athens  in  einer 
nicht  passenden  Weise  auf  das  gesamte  Griechentum  überträgt^), 
schon  deswegen  nicht,  weil  sie  durchaus  keine  allgemeine  Er- 
scheinung   war    (S.  93);    wohl    wurde    durch    sie    der   Kampf    der 


')  Die  Exempel  dafür,  die  Peisistratiden,  Theagenes,  Polykrates,  Diony- 
sios  d.  Ae.,  sind  bekannt.  Von  Xenoph.  Hier.  11,  1.  2  und  Aristot.  Pol.  V 
1315  b,  30  ff.  als  Mittel  zur  Erhaltung  der  Tyrannis  hervorgehoben.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  erinnert  Perikles'  Staatsleitung  an  die  Tyrannis  (S.  89, 
Anm.  5). 

^)  In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch  das  Einschreiten  gegen  den  Müßig- 
gang (Aristot.  Pol.  V  1813  b,  20  ff.),  so  des  Periander  (Nicol.  Dam.  Fgm.  59)  und 
des  Peisistratos  (Theophrast  bei  Plut.  Sol.  31);  wenn  aufDrakon  und  Solon 
wirklich  bereits  ähnliche  Vorschriften  zurückgehen  sollten  (Zeugnisse  dafür 
bei  C.  Sondhaus,  De  Solonis  legibus  [Diss.  Jena  1907],  78 ff.),  was  aber 
bei  Theophrasts  Autorität  unwahrscheinlich  ist,  so  hat  sie  Peisistratos  er- 
neuert. 

3)  B  e  1  0  c  h,  GG.  I  320  ff.  329  ff.  Ed.  Meyer,  GdA.  II  623  ff.  774.  B  u- 
solt,  GG.  2  1  641  ff.  651.  Ul  331.  De  Sanctis,  'AtS-c?  ^  291  ff.  Ueber  die 
Entwickelung  des  attischen  Handels  unter  den  Peisistratiden  H.  Prinz, 
Funde  aus  Naukratis  80.  112.   E.  v.  Stern,  Klio  IX  144. 

*)  Str.  VHI  318.  Vgl.  auch  E.  C  u  r  t  i  u  s,  Hermes  X  228. 

5)  Ed.  Meyer,  Kl.  Schriften  114  ff.  225  ff.  Francotte,  L'  Industrie 
dans  la  Grece  ancienne  I  107.    Max  Weber  a.  a.  0.  ^I  107  ff. 

")  Am  extremsten  wohl  Jac.  Burckhardt,  der  sie  (Griech.  Kulturg. 
I  178)  als  , antizipierte  Demokratie' bezeichnet;  auch  P  1  a  ß  I  328  ff.  C.  F.  H  e  r- 
mann  §.  63.  65.  Schömann-Lipsius  I  175.  Pohl  mann,  Grundr. 
der  griech.  Gesch.  *  73.  Auch  in  dieser  Beziehung  hat  die  Abfolge,  welche 
Aristoteles  für  die  Staatsformen  aufstellt,  verhängnisvoll  gewirkt. 
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Parteien  für  einige  Zeit  zum  Stillstand  gebracht,  und  auch  nach 
ihrer  Beseitigung  war  eine  Wiederkehr  in  die  alten  Formen  un- 
möCTÜch,  welche  vielfach  auf  der  Hörigkeit  des  Bauernstandes 
begründet  waren.  Mit  dessen  Emanzipation  war  der  Adelsstaat 
zerstört.  Allein  wir  sahen,  daß  es  in  den  Isthmusstaaten  nach 
ihrem  Sturze  nicht  zur  Aufrichtung  der  Demokratie  kam,  sondern 
die  Oligarchie,  wenn  auch  nicht  in  der  alten  Weise,  wiederhergestellt 
ward^).  Nur  für  Syrakus  geht  auf  sie  wahrscheinlich  eine 
bedeutende  Aenderung  zurück:  wenn  Gelon  autokratorer  Strateg 
war  (S.  84)  und  unter  ihm  eine  Volksversammlung  auftritt-),  wäh- 
rend früher  nur  ein  Rat  der  Gamoren  existierte  (vgl.  S.  43,  5),  so 
muß  diese  durch  ihn  geschaffen  worden  sein  und  er  das  aktive 
Bürgerrecht  im  Unterschiede  zur  früheren  Zeit  auf  sämtliche 
Staatsangehörigen     erstreckt     haben  ^).       Wohl     aber     haben     die 


^)  Für  Korinth  Nie.  Dam.  60;  über  die  Wandlungen  in  Megara  nach  der 
Tyrannis  ist  schwer  zur  Klarheit  zu  kommen,  da  die  Folgerungen,  welche 
man  dafür  früher  aus  Theognis  zog  (z.  B.  F.  Gau  er  a.  a.  0.;  Ed.  Meyer, 
GdA.  II  631  ff. ;  B  u  s  0  1 1,  Lak.  I  284  ff.  GG.  ^  II  393  ff.),  infolge  der  veränder- 
ten Datierung  dieser  Dichtungen  nicht  mehr  bestehen  können ;  doch  hat  die 
Tyrannis  kein  Aufhören  der  Ständekämpfe  bewirkt,  cf.  Plut.  Quaest.  gr. 
18.  59. 

2)  Diod.  XI  26,  5  ff.  Polyaen.  I  27,  1. 

')  Dies  ist  eine  unabweisbare  Konsequenz,  wenn  man  Gelons  Stellung  in 
der  angedeuteten  Weise  faßt;  ob  die  Volksversammlung  tatsächlich  eine 
große  Rolle  unter  ihm  spielte  oder  nicht  —  eine  Frage,  die  bei  der  Tyran- 
nis in  solcher  Form  immer  wieder  zu  stellen  ist  — ,  tritt  für  die  rechtliche 
Anschauung  zurück.  Die  Reform  wurde  natürlich  erst  ins  Werk  gesetzt 
nachdem  Gelon  seine  Herrschaft  über  Syrakus  befestigt  hatte;  ihr  dem  Ur- 
sprung nach  gewaltsamer  Charakter  wurde  damit  nachträglich  von  dem  Volke 
legitimiert  (nicht  erst  nach  der  Schlacht  bei  Himera,  wie  es  nach  der  Anm. 
2  zitierten  Erzählung  erscheinen  könnte).  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daß 
Gelons  Herrschaft  einen  aristokratischen  Charakter  an  sich  getragen  habe 
(Ed.  Meyer,  GdA.  II  501.  III  630.631.  Freeman,  Hist.  of.  Sic.  II  134 ff.), 
weil  er  die  Gamoren  nach  Syrakus  zurückführte  und  den  Demos  von  Me- 
gara und  Euböa  in  die  Sklaverei  verkaufte  (Herod.  VII  155.  156).  Allein 
daß  er  das  erste  tat,  ist  ganz  begreiflich,  da  die  Gamoren  ihn  zu  Hülfe  ge- 
rufen hatten  und  es  gewiß  politisch  richtig  war,  sich  diesen  wichtigen  Teil 
der  syrakusanischen  Bevölkerung  zu  Freunden  zu  machen ;  die  zweite  Maßregel 
kann  in  speziellen  Ursachen  begründet  gewesen  sein.  Richtiger  wird  man 
die  syrakusanische  Tyrannis,  auch  diejenige  des  Dionysios,  als  demokratische 
Militärmonarchie  charakterisieren ;  auch  Gelons  berühmtes  Diktum  über  den 
Demos  (Herod.  VII  156,  dazu  Freeman  a.  a.  0.)  ist  dagegen  nicht  anzu- 
führen, denn  wenn  er  den  Demos  als  , undankbarste  Mitbewohnerschaft'  be- 
zeichnete, so  muß  er  sich  Anspruch  auf  dessen  Dank  erworben  haben. 
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Tyrannen  nach  einer  anderen  Seite  hin  für  den  Fortschritt  epoche- 
machend gewirkt :  durch  eine  großzügige  Kulturpolitik  ^)  und  durch 
den  Versuch  zum  erstenmal  über  den  Stadtstaat  hinaus  zur  Reichs- 
bildung zu  gelangen  ^) ;  in  dieser  Hinsicht  waren  sie  die  Vorläufer 
zunächst  der  attischen  Demokratie  des  fünften  Jahrhunderts.  Durch 
sie  ist  zum  ersten  Male,  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade, 
ein  Staatensystem  in  Griechenland  begründet  worden  ^).  Doch 
konnte  es  in  ihrer  Herrschaftsübung,  auch  abgesehen  von  den- 
jenigen, welche  unumschränkt  regierten,  nicht  ohne  Gewaltsamkeiten 
abgehen^);  aber  nicht  so  sehr  diese,  auch  nicht  der  in  Aristoteles' 
Ausführungen  liegende  Gedanke,  daß  die  Tyrannis  in  den  späteren 
Generationen  sittlich  entartete^),    war  die  Ursache,    daß  sie  in  den 


^)  Die  Begünstigung  von  Kunst  und  Literatur  durch  sie  ist  bekannt;  für 
die  Kultur  unter  den  Peisistratiden  vgl.  bes.  die  schöne  Schilderung  bei  E  d. 
Meyer,  GdA.  II  784  ff.  und  für  Sizilien  ib.  III  630  ff.  Auch  B  e  1  o  c  h,  GG. 
I.  314.  Wenn  Max  Weber  (a.  a.  0.  ^I  107.  111)  der  Tyrannis  wegen  ihrer 
Verbindung  mit  den  Tempeln  oder  Propheten  (nur  Onomakritos  bei  den 
Peisistratiden!)  einen  ,theokratischen  Zug'  allgemein  zuschreibt,  so  geht  dies 
viel  zu  weit. 

-)  Die  Kypseliden,  die  Peisistratiden,  Polykrates,  die  sizilischen  Ty- 
rannen. 

^)  Durch  die  Verbindungen,  welche  sie  untereinander  schlössen  und  öfter 
durch  Zwischenheiraten  stärkten  (Periander  Schwiegersohn  des  Prokies  von 
Epidauros,  Herod.  III  50  ff. ;  Gelon  und  Theron  von  Akragas,  anderseits  Ana- 
xilas  und  Terillos  von  Himera). 

*)  Die  dann  von  der  Theorie  in  ein  System  gebracht  wurden:  Xenoph. 
Hieron  2,  10.  4,  7 ff.  11.  5,  3,  bes.  6,  5.  Plato  Rep.  VIII  565  E.  566  Äff.  567  E  bis 
568  D  (dazu  Sill  a.  a.  0.  30  ff.).  Aristot.  Pol.  VII  1285  a,  24 ff.  V  1311  a, 
5  ff.  1312  b,  17  ff.  1313  a,  34  ff.  (Mittel,  durch  welche  sich  die  Tyrannis  zu 
schützen  pflegt).  1312  b,  30  ff.  1314  a,  14  ff.  (ihre  Ptegierungsprinzipien). 
1315  a,  37  ff.  Daß  Aristoteles  dabei  vielfach  sich  an  frühere  Autoren  anlehnt, 
hat  E  n  d  t,  Wiener  Stud.  XXIV  1  ff.  gezeigt.  Charakteristika  sind  die  Leib- 
wache, das  Halten  von  Söldnern,  die  Befreiung  von  Sklaven,  die  Entwaff- 
nung der  Bürger  (cf.  dafür  auch  Or.  gr.  8,  a  Z.  7.  b  Z.  2)  u.  a.  m.,  darnach 
die  Neueren,  bes.  Wachsmuth  ^I  502  ff. ;  interessant  ist,  daß  dabei  das- 
jenige, was  gerade  die  Größe  der  Tyrannen  mit  begründete,  die  Beseitigung 
der  Landnot  (Plato  Rep.  VIII  566  E),  die  Förderung  der  Künste  durch  Bau- 
ten und  Stiftung  von  Weihgeschenken  und  die  Reichsbildung  (tö  uoXsjjioTioielv) 
ihnen  zum  Vorwurf  gemacht  wird  (Aristot.  Pol.  V  1313  b,  18  fl\  28  ff.  Xen. 
Hier.  2,7.  Plato  Rep.  VIII  566  E.  567  A);  der  dabei  verfolgte  Zweck  sei  ge- 
wesen, die  Bürger  arm  zu  machen  (Plato  Rep.  VIII  567  A.  Aristot.  Pol.  ,V 
1313  b,  18  ff.,  cf.  auch  Plato  Rep.  IX  577  E).  Anders  urteilt  Aristoteles 
selbst  über  die  Ausschmückung  der  Städte,  Pol.  V  1314  b,  37  ff. 

")  PoL  V  1312  b,  20  ff. 
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meisten  Fällen  von  relativ  nicht  langer  Dauer  war^),  sondern 
der  Mangel  eines  legitimen  Ursprungs  und  die  mit  der  Zeit  immer 
fühlbarer  Averdende  Beschränkung  der  Freiheit  haben  ihren  Unter- 
gang herbeigeführt  ^). 

§  15.    Die  Demokratie:  Definition  und  Arten. 

Literatur:  C.  F.  Hermann  ^%  66—72;  Tittmann  533  ff. ;  Gil- 
bert II  282  ff.  308  ff.;  Busolt2  43ff.;  S  ch  ö  m  an  n  -  L  ip  s  iu  s  I  174ff. 
179  fi".;  J.  Burckhardt,  Griech.  Kulturgeschichte  I  216  ff.  258  ff'.;  V.  v. 
Schoeffer,  Art.  ,Demokratia',  RE.  Suppl.  I  846  ft'. ;  Wilamowitz,  Staat 
95  ff.  (nur  Athen) ;  B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  328  ff.  (beste  und  gedanklieh  am  meisten 
durchgearbeitete  Darstellung). 

Für  diejenige  Staatsform,  welche  später  allgemein  A  r;  |i,  g- 
x  p  a  -  i  a  genannt  wurde,  scheint  in  früherer  Zeit  die  Bezeichnung 
laovG[i.io!.  gebraucht  worden  zu  sein^);  der  neue  Terminus,  der  zu 
Anfang  nur  Parteiname  war  und  die  Herrschaft  eines  Teiles  der 
Bevölkerung  (des  Srjixoc)  charakterisieren  sollte,  hat  seine  umfassen- 
dere Bedeutung  als  Herrschaft  des  gesaraten  Volkes  ^)  um  die 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  gewonnen  ^). 

Die  Grundlage  {ÜTiöd-eoi^)  der  Demokratie  ist  die  Freiheit  (eAeu- 
%-epicc)'^),  das  Kennzeichen  dafür  ist  x6  t^^jv  öic,  ßouXetao  1:5^),  d.  h.  zu- 

1)  Aristot.  Pol.  V  1315  b,  11  ff.  Ael.  v.  h.  VI  13  (dazu  Endt  1.  1.  35  ff). 
Schon  ausgedrückt  in  dem  Orakel  bei  Herod.  V  92  s. 

2)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  611  ff. ;  B  e  1  0  c  h  ,  GG.  I  315.  N  0  r  d  i  n  (1.  1. 
407  ff.)  findet  den  Grund  darin,  daß  es  ihr  nicht  gelungen  sei,  wirkliche 
Reiche  zu  schaffen  oder  wenigstens  zu  erhalten;  auch  diese  Ansicht  steht 
zu  den  geschichtlichen  Tatsachen  in  Widerspruch. 

3)  So  auch  bei  Herodot  III  80.  142.  V  37;  dagegen  III  82  5rjp.o5,  ?iri\ioz  äp)(ü)v, 
UI  80  7iÄf(9-05  ä.py^o-K  VI  131  SYj^ioxpaxta,  wozu  R.  H  i  r  z  e  1 ,  Themis  250,  3. 
263  ff.,  Anm.  8.  In  Solons  Fgm.  5  B.  ■*  ist  nach  Aristot.  'A9-.  t.oX.  12,  1  richtig  zu 
lesen  Sr,jj,cp  |j.sv  ydcp  sdwxa  xöaov  yspag  (statt  v.^cl-oc,  bei  Plut.  Sol.  18),  cf.  K  a  i  b  e  1, 
Stil  und  Text  der  IIoX.  'A0-.  des  Aristoteles  147.  Avjjjioxpaxia  und  laovo|j.La 
gleichgesetzt  in  dem  Eide  der  Magneten,  Or.  gr.  229,  Z.  67  ff. 

*)  Thuc.  VI  39,  1. 

^)  Dazu  V.  Schoeffer  346;  Rehm,  Gesch.  16,  der  mit  Henkel 
(Stud.  zur  Geschichte  der  griechischen  Lehre  vom  Staat  45)  die  Entstehung 
des  Ausdrucks  erst  in  die  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  setzt;  und  bes. 
die  für  die  Wandlung  des  Begriffs  lehrreiche  Auseinandersetzung  H  i  r  z  e  1  s 
a.  a.  0.  263  ff.,  Anm.  8. 

«)  Aristot.  Rhet.  I  1366  a,  4.  Pol.  VI  1317  a,  40  ff.  1317  b,  1  ff.,  cf.  IV 
1291b,  34  ff.  Die  iXeuO-epia  ist  der  Spo«  der  Demokratie  ib.  IV  1294  a,  11  ff. 
(dazu  Rehm,  Gesch.  100).  Die  iXs'jO-spia  und  laöxy)g  sind  vorzugsweise  in 
der  Demokratie  zu  suchen,  ib.  IV  1291b,  34  ff.  V  1310  a,  30  ff. 

■>)  ib.  VI  1317  b,  11  ff. 
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nächst  die  ,bürgerlicbe'  Freiheit  ^),  ans  welcher  sich  der  Fortschritt 
zur  ,poHtischen'  Freiheit  ergibt").  Mit  der  Freiheit  verknüpft  ist 
die  Gleichheit^),  die  zuerst  als  iaovo[xta  auftritt^);  ihr  Inhalt 
besteht  darin,  daß  sie  locc  v£|Ji£t,  allen  das  gleiche  zuteilt  (nicht 
daß  alle  vor  dem  Gesetze  gleich  sind)  ■^),  vor  allem  den  gleichen 
Besitz  an  Macht  ^).  An  Stelle  der  iaovo[iia  tritt  dann  mit  dem  Fort- 
schritt der  politischen  und  kulturellen  Entwickelung  die  laöxrjS'). 
und  zwar  die  arithmetische  Gleichheit  im  Gegensatz  zur  proportio- 
nalen (geometrischen)  Gleichheit,  welch'  letztere  jedem  sein  Teil 
nach  Wert  und  Würdigkeit  zumißt^);  das  l'cjov  ist  daher  das  Stxacov 
der  Demokratie^).  An  die  üaoxrj;  schließt  sich  eine  Reihe  von  Be- 
griffen an,  welche  aus  ihr  entspringen:  zunächst  die  Isogonie,  d.h. 
die  Vorstellung,  daß  alle  Bürger  gleicher  Abkunft  sind  ^°),  die  Iso- 
kratie,  die  jedem  Bürger  gleich  zustehende  Macht  ^^),  die  Gleichheit 
des  Stimmrechtes  (Isopsephie)'^),  die  Gleichheit,  zu  Rechten  und 
Würden  zu  gelangen  (taoxi[xia)  ^^),  und    endlich   die    vor    allem  ge- 


*)  Wie  aus  dem  Zusammenhang  der  eben  angeführten  Stelle  hervorgeht; 
Urteil  des  Aristoteles  über  die  freie  Bewegung  ib.  VI  1318  b,  38  ff.  Dazu 
Rehm,  Gesch.  100.  128.  129;   Hirzel  1.  1.  253  ff.,  bes.  254,  Anm.  5. 

2)  Hirzel  a.  a.  0.  256,  4.  258. 

3)  Aristot.  Pol.  IV  1291  b,  34  ff.  Ueber  diese  Verbindung  beider  Hirzel  262. 
*)  Am  frühesten  bezeugt  durch  das  Skolion  auf  Harmodios   und  Aristo- 

geiton    (Hiller-Crusius,    Anthol.  *  329,   Fgm.  7),    dann  in    den    S.  105, 
Anm.  3  zitierten  Stelleu  Herodots.  Cf.  auch  Strabo  VIII  865. 

s)  Nachgewiesen  von  Hirzel  a.  a.  0.  242  ff.  In  dem  späteren  Sinn 
(Gleichheit  vor  dem  Gesetz)  Or.  gr.  229,  Z.  67  ff. 

«)  Hirzel  1.  1.,  bes.  248  m.  Anm.  4.  250;  B.  Keil,  St.  A.  336  ff.  Mit 
Recht  heben  beide  Gelehrte  hervor,  daß  die  laovoiita  älter  ist  als  die  Demo- 
kratie und  schon  den  früheren  Staatsformen  zugrunde  lag,  allerdings  mit  der 
Beschränkung  auf  die  in  ihnen  Vollberechtigten,  wogegen  die  Demokratie 
sie  auf  alle  Staatsbürger  ausdehnte  (vgl.  auch  Heisterbergk,  Bestellung 
der  Beamten  durch  das  Los  26  ff.) ;  zum  laovo[i£ta9'ai  Thuc.  VI  38,  5.  39. 
■')  Hirzel  a.  a.  0.  273  ff. 

^)  Ueber  den  Unterschied  beider  Fassungen  von  Gleichheit,  xaS-'  dcpoO-[j.6v 
und  V.OL-Z  dcitav,  bes.  Aristot.  Pol.  VI  1317  b,  3  ff.;  Plut.  Sol.  14;  der  Grund- 
gedanke der  arithmetischen  Gleichheit  in  der  Demokratie  ausgesprochen  bei 
Thuc.  VI  38,  5  (-xai  txws  Sixaiov  xobc,  aüxoüg  [irj  xwv  auxwv  a^ioüa9-ai).  Dazu 
Hirzel  a.  a.  0.  277  ff.  280  ff.  298. 

»)  Aristot.  Pol.  III  1280  a,  10  ff'.  VI  1317  b,  3  ff.  1318  a,  5.  Ueber  die  Gleich- 
heit als  Prinzip  der  Demokratie  in  historischer  Betrachtung  Röscher, 
Politik  315  ff. 

'")  Plat.  Menex.  238  E.  239  A.    Vgl.  dazu  B.  Keil,  St.  A.  337. 

")  Herod.  V  92  a. 

12)  Eurip.  Hiket.  353.  438  ff.  ^^)  Strabo  VIH  365. 
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priesene  Redefreiheit  (üaTjyopta)  ^).  Zwei  Staatsprinzipieii  (öpoc)  sind 
es  daher  nach  Aristoteles,  welche  die  Demokratie  bestimmen :  die 
kXeud-zpia.  und  die  Entscheidung  nach  der  Mehrheit  (xö  uXetov  shoci 
xupiov)  ^).  Von  den  theoretischen  Gegnern  der  Demokratie  wurde 
daher  die  Richtigkeit  der  Voraussetzungen  bestritten,  auf  welchen 
sie  beruhte^),  vor  allem  der  arithmetischen  Gleichheit*).  Damit 
gelangt  Aristoteles  zu  seiner  Definition  der  Demokratie  in  sozial- 
politischem Sinne  ^)  als  derjenigen  Staatsform,  in  welcher  die  in 
der  Mehrzahl  befindlichen  Besitzlosen  die  Herrschaft  führen^). 

Aus  der  Freiheit  als  Grundlage  der  Demokratie  ergibt  sich 
nun,  daß  die  Bürger  abwechselnd  an  der  Herrschaft  Anteil  haben  ^)  ^) ; 
dann  eine   weitere     von  Aristoteles    angeführte    Reihe    von  Konse- 


')  Herod.  V  78.  Dazu  Bei  och,  GG.  1475;  Hirzel  1.  1.  266,  2;  Rehm 
Gesch.  5. ;  Ps.-Xen.  Rep.  Ath.  I  2  Xsysiv  sgslvai  xw  ßouXoiJLsvw  twv  tcoXltcöv. 

^)  Pol.  V  1310  a,  28  ff.  Süo  y^P  Saxiv  olc,  tj  Svjtioy.paxia  oov.st  wp{a9-ai,  im  zb 
uXsTov  slvai  xüpiov  v.oi.1  xt;  iXsu^^spiq:.  xö  |jisv  yccp  Sixatov  loo'^  SoxsT  efvai,  laov 
8'  5  XI  av  SögTj  xö)  TzXri^Bi,  xofjx'  slvat,  vJjpiov,  äXsü^-spov  Se  [xal  laov]  xö  5  xi  av 
ßoOXYjxai  x'.g  Tioietv '  oj^xs  ^-^  sv  xaig  xoiauxatg  ST^jj-oxpaTtaig  Ixaaxoi;  wg  ßoüXsxai 
xxX.,  vgl.  VI  1317  b,  5  ff.;  dazu  Rehm,  Gesch.  101.  Doch  erscheint  die  Aus- 
schließlichkeit des  zweiten  Kriteriums  für  die  Demokratie  als  fraglich,  da 
Aristoteles  selbst  hervorhebt,  daß  die  Mehrheitsbeschlüsse  allen  nichtmonar- 
chischen Verfassungen  gemeinsam  seien  (IV  1290  a,  30  ff.  1291b,  32  ff.,  bes. 
37  ff.  1294  a,  11  ff.  VI  1317  b,  9  f f .  1318  a,  28  ff,). 

^)  Plato  über  die  gewaltsame  Entstehung  der  Demokratie  und  die  dem 
folgende  Feststellung  der  Gleichheit,  Rep.  VIII  557  A;  die  Konsequenz  der- 
selben ist  die  Anarchie,  ib.  562  E. 

*)  Gf.  Plato,  Leg.  VI  757  ß  ff.  und  Aristoteles'  Erörterung  über  das  laov, 
Pol.  III  1280  a,  7  ff.  10  ff.  24/5  (dazu  Rehm,  Gesch.  127  ff.).  V  1301  a,  25  ff. 
VI  1317b,  3 ff.  (dazu  Hildenbrand,  Gesch.  und  System  der  Rechts-  und 
Staatsphilosophie  I  289  ff.  419  ff ;  F.  D  ü  m  m  1  e  r ,  Kl.  Sehr.  I  220  ff.).  Cf.  auch 
Plut.  Quaest.  conv.  II  643  B.  VIII  719  C. 

'')  Cf.  Rehm,  Gesch.  96  und  oben  über  die  Staatsformen  S.  25  ff". 

«)  Pol.  III  1279  b,  18  ff.  29  ff.  40  (Unterschied  zwischen  Demokratie  und 
Oligarchie  ist  Ttsvta  und  t^Xoöxos).  IV  1290  b,  Iff.  18  ff.  V  1296  a,  22  ff.  1296  b, 
24  ff.  VI  1317  b,  8  ff.  Vgl.  über  die  Oligarchie  S.  52. 

')  Eurip.  Hiket.  406  ff.  8f;|j,05  S'  dväaast  ötaSoxataiv  äv  [ispet  |  sviauaiaiaiv, 
ouxl  "cep  TiXo'jzM  S'.Soüs  |  xö  uXetaxov,  dcXXä  x^^  TtsvYjg  sxojv  laov  (dazu  F.  D  ü  m  m  1  e  r 
a.  a.  0.  I  164;  v.  Schoeffer  349);  Aristot.  Pol.  VI  1317b,  2 ff.  sXsoO-sptas 
8s  ev  [isv  (Xsyetv  elwO-aoiv)  xö  iv  jidps'.  äpxsaO-ai  xal  ap/siv.  14  ff.  ävxs-jö-sv  S' 
iXVjX'ji')-2  xö  [iY)  äp/coO-a-.,  |iä?,iaxa  |i£v  Ouö  [iTjS'Svög,  sl  8s  \iri,  xaxä  [ispog.  Dazu 
Rehm,  Gesch.  100  ff. 

^)  Damit  fällt  zusammen,  was  Aristoteles  später  nochmals  berührt  VI 
1317  b,  19  ff.  xö  äpxsiv  Tiävxag  |j.£v  sxtxaxou,  §y.aaxov  6'  ^v  [lipei  uävxwv,  d.  h. 
daß  alle  über  jeden,  jeder  aber  abwechselnd  über  alle  herrsche;  cf.  auch 
IV  1292a,  11  ff.  H.  Keller,  Stud.  zum  attischen  Staatsrecht  18. 
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quenzen  ^) :  die  Walil  der  Behörden  durch  alle  aus  allen  Bürgern  ') ; 
die  Loswahl  entweder  aller  Behörden  oder  doch  dei-jenigen,  welche 
keine  besonderen  technischen  Kenntnisse  erfordern^) ;  Fehlen  eines 
Zensus  für  die  Aemter  oder  Vorhandensein  nur  eines  solchen  von 
geringer  Höhe^);  Verbot  der  Iteration  der  Beamtungen  oder  doch 
Einschränkung  derselben  auf  wenige,  besonders  die  militärischen^); 
kurze  Befristung  derselben  ^) ;  Volksgerichte  mit  Ausdehnung  des 
richterlichen  Urteils  auf  alle  Fälle  oder  wenigstens  die  wichtigsten, 
wie  auf  Euthyne,  Staatsverbrechen  und  Prozesse  aus  Obligationen'^); 
Entscheidung  der  Volksversammlung  über  alle  Angelegenheiten, 
der  Behörden  nur  über  wenige,  ausgenommen  etwa  den  Rat^); 
Einführung  des  Soldes  für  sämtliche  Amtsausübungen,  die  Ekklesie, 
Gerichte,  Behörden  oder  wenigstens  für  die  Behörden,  Gerichte, 
Rat  und  die  Hauptversammlungen  oder  die  permanent  fungieren- 
den Beamten  ^) ;   Beseitigung  der  etwa  noch  aus  der  Zeit  vor  Ein- 


1)  Pol.  VI  1317  b,  17  ff. 

2)  TÖ  aipsiaO-a',  xäg  o-pyot.q  Tiävxag  ix  Tiävxiov,  et",  auch  IV  1300  a,  15  ff.  31  ff. 
TOÜTcov  5'  ai  ixEv  Süo  xaTaaxäasis  ovj|ioxt,y.ai,  xö  Ttdcvxag  kv.  Tcävxwv  aipeasi  r,  v.A-f,pm 
ri  ä.\x:foXv,  xäg  |j.sv  -/.Xr^pw  xaj  S'  aipsasi  xcov  apx.cöv.  Vgl.  Ps.-Xen.  Rep.  Ath.  I  2 
stcsiSy]  ouv  xaOxa  o'jxcog  s^s'.,  Soxel  Sixaiov  etvai  tmoi  xcov  ap^cov  [isxstvai  sv  xs  x(p 
xXr^pü)  xal  SV  x^  yzipozo'jioi..  Natürlicli  verträgt  sich  mit  dem  Grundsatz  ai- 
peloxl-ai  £x  Tiavxcov   die  Berücksichtigung  der  Volksabteilungen  bei  der  Wahl. 

3)  xö  xXyjpcüxäg  scva-,  xäg  äpxä?  t,  Tidaag,  f|  £aai  [iyj  ip.7t£'.piag  Siovxai  xal 
xexvrjs,  cf.  IV  1294  b,  8  f f .  und  Rhet.  I  1865  b,  31  ff.  saxiv  Ss  gr;p,oxpaxta  jisv 
TioXtxeia  ev  ^  xÄYjptp  diavsfiovxat.  xäg  äpyäg.  Bereits  Herod.  III 80,  dazu  Rahm, 
Gesch.  19 ,  Glotz  bei  Daremberg-Saglio  VIII  1403 ;  ferner  Anaximenes 
Rhet.  ad  Alexandr.,  Rhet.  gr.  I  21  ed.  Hammer. 

*)  x6  [j-Yj  dcTiö  xi[ji7i}iaxos  |jLYj9-£v6g  sha.1  xäg  äp/äg  Yj  6xi  [jLixpoxdxo'j.  Für  die 
Volksversammlung  IV  1294  b,  8  ff. 

^)  x6  |JLr;  5ig  xöv  auxov   Spy^siv   ^lyjSsiiiav  vj   öXi^äxig  yj    dJayag   sgw  xwv  xaxä 

TldXsiJLOV. 

^)  xö  öXtyoxpovcoug  sivai  xd?  ftp^ds  Y/  udaag  r;  Saac;  IvSsxsxai. 

')  xö  Sixd^siv  jidvxag  xai  ix  7idvxü)v  xai  nepi  tiöcvxcüv  vj  Tispl  xwv  TiXeiaxcüv 
xal  xwv  [jLEyiaxtüv  xai  xöv  xupitoxdxwv,  o?ov  Txspi  euQ'Uvcüv  xai  TioXixeiag  xai  xwv 
i§i(j)v  ouvaXXayiJidxcüv ;  dazu  IV  1301a,  11  ff. 

^)  xö  xrjv  ixxXYjoiav  xupiav  elvai  ndvxwv,  dpx'iiv  Ss  [iTjösiiiav  [j.7j9-svög  7]  öxo 
öXiyiaxtDV,  v]  xöv  iJLsyiaxcüv  (dsouXr/v  Immisch^  xupiav  (xöv  o'  dpyöv  SyjiiOXLxcöxaxov 
ßoaXv^,  ÖTiou  [JLVj  [i'-aS-oö  euTiopia  udaiv  •  ivxaöO-a  xal  d^atpo'jvxai  xai  xa'jxvjs  x^g 
dpxvjs  T^iiv  SüvaiJiiv  xxX.,  wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  Athen,  Heisterbergk 
1.  1.  87) ;  darüber,  daß  der  Rat  eine  demokratische  Behörde  ist,  noch  Pol.  IV 
1299  b,  32.  37.  VI  1323  a,  9,  dessen  Schwächung  auch  IV  1299  b,  38  ff. 

®)  1817  b,  35  ff.  sTieixa  xö  [iia9-oa;opsIv  jidXiaxa  |iev  udvxag,  sxxXrjciav  Sixa- 
axr/pt,a  dpydg,  el  bh  \i-q,  xdg  dpxdg  xal  xd  Sixaaxv^pia  xal  ßouXvjv  xai  xd?  sxxXyjaiag 
xdg  xuptag,  Yj  xöv  dpxöv  ag  dvdyxvj  auaaixelv  jiex'  dXXi^Xcov.  Dazu  IV  1294  a,  39. 
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führuno'  der  Demokratie  stammenden  auf  Lebenszeit  bestellten  Be- 
hörden oder  doch  deren  Einschränkung  und  Besetzung  derselben 
durch  das  Los  \).  Dem  darf  man  noch  hinzufügen  ^),  daß  im 
Geiste  der  Demokratie  die  Vervielfältigung  der  Behörden  lag^)  und 
von  ihr  die  allerdings  aus  früherer  Zeit  stammende  Rechenschafts- 
pflichtigkeit derselben  konsequent  ausgebildet  wurde  ^).  Man  kann 
sagen,  daß  in  den  hier  angeführten  Eigentümlichkeiten,  beson- 
ders in  der  Wahl  der  Behörden,  der  Stellung  der  Ekklesie  und 
der  Volksgerichte,  der  Grundsatz  zum  Ausdruck  kommt,  daß  in 
der  Demokratie   alle   über   alles    die  Entscheidung  haben  ^). 

Die  angeführten  Kriterien  der  Demokratie  haben  zum  größten 
Teil  nur  für  diejenige  Stufe  Geltung,  in  welcher  sie  zu  voller  Ent- 
faltung gelangt  ist  und  alle  Folgerungen  aus  den  ihr  zugrunde 
gelegten  Prinzipien  gezogen  sind.  Nur  für  sie  gilt  auch  das  Cha- 
rakteristikum, daß  sämtliche  Bürger  an  der  Staatsgewalt  Anteil 
haben.  Li  der  gemäßigten  Demokratie  kann  es  vorgekommen  sein, 
daß  das  Vollbürgerrecht  von  einem  Zensus  abhing  '^),  und  tatsäch- 
lich war  dann  die  Grenze,  welche  sie  von  der  gemäßigten  Oligar- 
chie (S.  57)  trennte,  manchmal  fließend;  doch  kann  man  als  Demo- 
kratie nur  diejenige  Form  bezeichnen,  in  welcher  der  Zensus  so 
niedrig  war,  daß  die  Mehrzahl  der  männlichen  Bevölkerung  von 
einer  gewissen  Alterso-renze  ab  des  Vollbüro-errechtes  teilhaftiü; 
war.  Gerade  von  dem  historischen  Standpunkt  aus  aber  würde  es 
für  uns  wichtig  sein,  diejenigen  Arten  dieser  Staatsform  näher 
kennen  zu  lernen,  die  einen  älteren  Typus  vertreten  oder  deren 
Organisation  von  der  üblichen  uns  bekannten  Normalform  (s.  unten) 
abweichend   gestaltet  war.     Nun  äußert  sich  Aristoteles  an  einigen 

40.  1297  a,  35  ff.  1300  a,  1  f f .  Cf.  darüber  Franc  otte,  L' Industrie  dans  la 
Grece  ancienne  II  32.  46  ff.  291  ff. 

')  1317  b,  41  ff.  sTil  5s  Twv  öcpx'Tjv  xö  |JLV]3s[iiav  di§iov  slvat,,  säv  Ss  xtg  xaxa- 
Xeicp9-75  iE,  dpxaias  [isxaßoX'^g,  xöxs  rcspiaipslaö-ai  xy,v  Süvajx-.v  aöxfjg  jtal  i^  acpextöv 
xXyjpojxoüg  Tio'.eiv. 

'^)  Von  Aristoteles  nicht  ausdrücklich  betont. 

^)  Hervorgehoben  von  Plato,  Politic.  41,  303  A. 

*)  Daher  bei  Herod.  III  80  als  charakteristisch  für  sie  angeführt. 

^)  'Ev  |j.sv  yäp  zaZq  8ri\ioy.p'xzL7.ic,  iJ.exdx'^'JC'.  Trdvxsj  Tiävxojv,  Pol.  VII  1828  b, 
32  ff.  (dazu  R  e  h  m  ,  Gesch.  99.  113);  bei  der  Organisation  der  beschließenden 
Gewalt  ebenda  IV  1298  a,  7  ff.  dvayxalov  S""  y^xot  tmoi  xolg  Tzolizaiz  d;io5i5oa9-a'. 
TzdooLc,  xa'jxag  xag  xptastg  (über  Krieg,  Frieden  usw.)  y/  xial  nä'zot.c,  xxÄ.  (dazu 
Rehm,  Gesch.  111).  Z.  9  f f .  Tö  [isv  o'jv  Tzävxaj  y.al  Ttspt  äTüdvxcov  Svjiioxixöv 
XYjv  xoiaöxvjv  fäp  l:jözrizci.  tjvjxsi  ö  5yj|i.og. 

«)  Aristot.  Pol.  IV  1292  b,  29  i'f. 


IIQ  §  15.     Die  Demokratie:  Definition  und  Arten. 

Stellen  seiner  , Politik'  über  die  Arten  der  Demokratie;  allein  seine 
von  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgehende  Betrachtung  gibt 
nur  zum  Teil  Antwort  auf  die  Fragen,  welche  wir  stellen  möchten, 
und  hinterläßt  nicht  immer  einen  befriedigenden  Eindruck. 

Zunächst  gliedert  er  die  Demokratie  nach  der  rechtlichen  Vor- 
aussetzung der  Bürgereigenschaft  ^)  und  unterscheidet  darnach  vier 
oder  fünf  Arten  ^).  Die  erste  Art^)  beruht  nach  ihm  darauf,  daß 
in  ihr  die  Gleichheit  darin  durchgeführt  ist,  daß  weder  Arme  noch 
Reiche  überwiegen ;  da  die  Armen  (der  Demos)  mit  der  Mehrzahl 
die  Entscheidung  haben,  ist  dies  eine  Demokratie.  Die  zweite  Art 
ist  vorhanden,  wenn  die  Bekleidung  von  Aemtern  von  einem 
mäßigen  Zensus  abhängig  ist,  mit  dessen  Besitz  sie  von  selbst  ein- 
tritt*); die  dritte  Art  wird  dadurch  bestimmt,  wenn  alle  Bürger 
sind,  oaot  ÄvuTieu^uvoc,  d.  h.  deren  Geburt  nicht  beschulten  wird, 
die  von  Vater-  und  Mutterseite  wieder  von  Bürgern  abstammen''), 
und  wenn  das  Gesetz  herrscht;  die  vierte  Art,  wenn  alle  Bürger 
ohne  Rücksicht  auf  die  Abstammung  die  Vollberechtigung  be- 
sitzen^) und  das  Gesetz  herrscht;  die  letzte  Art  fällt  mit  der  vor- 
hergehenden zusammen^),  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  nicht 
mehr  nach  Gesetzen,  sondern  durch  Volksbeschlüsse  entschieden 
wird®).  Es  ist  dies  die  TsXeuxaia  oder  VEwiairj  6r^[jLoxpax:a,  die  eigent- 
lich nicht  mehr  den  Namen  einer  Verfassung,  auch  nicht  den  einer 
Demokratie   verdient^).     Daß   Aristoteles    bei    der    Unterscheidung 

^)  Pol.  IV  1291  b,  35  ff.  Darauf,  daß  dies  der  entscheidende  Gesichtspunkt 
ist,  hat  Rehm,  Gesch.  112  ff.  mit  Recht  hingewiesen.  Dazu  noch  v.  Schoeffer 
356 ff.  369 ff.:  Newman  IV,  XXXVI ff.;  B.  Keil,  St.  A.  335. 

-)  Der  Text  des  Aristoteles  ist  an  dieser  Stelle  nicht  in  Ordnung  und 
seine  Deduktion  scheint  es  auch  sonst  an  Klarheit  mangeln  zu  lassen,  da  der 
Parallelismus  mit  1292  b,  25  ff.  und  V  1318  b,  6  ff.  schwer  herzustellen  ist, 
vgl.  S.  111,  Anm.  3  und  Schvarcz,  Kritik  der  Staatsformen  des  Aristoteles 
57  ff. 

^)  Dazu  S  u  s  e  m  i  h  1  I  65.  557  und  dagegen  Schvarcz  1.  1.  69  ff.  Nach 
Schlossers  Auffassung  (cf.  Schvarcz  ib.)  will  Aristoteles  hier  keine 
besondere  Unterart  geben,  sondern  eine  allgemeine  Auffassung  der  Demo- 
kratie ;  gleich  Susemihl  zieht  auch  Newman  IV,  XXXVII  diese  und  die 
folgende  Art  zusammen. 

*)  Pol.  IV  1291  b,  39  ff. 

5)  Dazu  1292  a,  1  f f .  1292  b,  34.  VI1319b,  6  ff.  (oben  S.  18,  1).  ävoTtsüa-uvot 
falsch  aufgefaßt  von  S  z  a  n  t  o ,  Ausgew.  Abh.  309. 

«)  Dazu  1292  a,  2  f f .  1292  b,  38  ff. 

')  Dazu  VI  1319  b,  6  ff. 

8)  1292  a,  23  ff.;  dazu  1292b,  41  ff.  1293  a,  1  f f .  VI  1305  a,  29 ff. 

»)  1292  a,  30  ff. 
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von  gesetzlicher  und  ungesetzlicher  Demokratie  von  Plato  abhängig 
ist^),  erscheint  als  klar.  Die  hier  angenommenen  Arten  ^)  bringt 
Aristoteles  in  Beziehung  zu  den  verschiedenen  sozialen  Schichten  ^j. 
Die  zweite  Art  kommt  vor,  wenn  das  Landvolk  und  die  mäßig  Be- 
güterten die  Herrschaft  im  Staate  besitzen^),  die  letzte  Art,  wenn 
die  Banausen  und  Lohnarbeiter  tiberwiegen  ^),  die  dazwischen  liegen- 
den sind  durch  den  graduellen  Fortschritt  der  letzten  Bevölkerungs- 
klasse bezeichnet  '^). 

Man  sieht,  daß  wir  durch  diese  Ausführungen  über  die  Or- 
ganisation der  von  Aristoteles  unterschiedenen  Spielarten  nicht 
unterrichtet  werden,  nur  bei  der  zweiten  (oder  nach  der  anderen 
Einteilung  ersten)  Art  bemerkt  er,  daß  sämtliche  Bürger  das 
Recht,  zu  wählen,  zu  richten  und  die  Rechenschaft  abzunehmen 
hätten,  das  passive  Wahlrecht  aber  nach  dem  Zensus  abgestuft  sei ''). 
Weiter  kommen  Avir  dagegen  durch  das,  was  Aristoteles  über 
die  Organisation  und  Kompetenz  des  i3ouX£uö[j,£vov,  der  beratenden 
Gewalt,  also  des  höchsten  Staatsorgans  in  der  Demokratie  sagt^). 
Hier  unterscheidet  er  ebenfalls  vier  Arten.  Bei  der  ersten  wurde 
dem  Grundsatz,  daß  alle  Bürger  an  der  Staatsgew  alt  Anteil  hatten, 
dadurch  Genüge  geleistet,  daß  keine  allgemeine  Volksversammlung 
zusammentrat,  sondern  im  Turnus  nur  einzelne  Sektionen  derselben; 


1)  Cf.  Politic.  c.  39  ff.,  bes.  41  S.  302  D.  303  A.  B. 

^)  Daß  sein  Schema  nicht  strenge  aufrechtzuhalten  ist,  sondern  auch 
Zwischenbildungen  stattfanden,  gibt  er  selbst  zu  IV  1292  b,  11  ff. 

3)  Dazu  F  r  a  n  c  0  1 1  e ,  L'Industrie  II  242  ff.  332  ff.  Daß  die  beiden  Ein- 
teilungen nicht  ganz  übereinstimmen,  ist  S  c  h  v  a  r  c  z  1.  1.  64  zuzugeben ; 
die  von  Aristoteles  früher  vielleicht  angeführte  erste  Art  (vgl.  S.  110,  2)  ver- 
schvnndet  bei  diesen  Erörterungen  ganz. 

*)  1292  b,  22—34.  VI  1318  b,  6  bis  1319  a,  24.  1319  a,  28  ff.  Diese  Demo- 
kratie ist  nach  ihm  die  äpiatr]  1319  a,  4  (ßsJ.xiaxYj  ib.  39),  die  älteste  der 
historischen  Entwickelung  nach  (1318  b,  8);  1296  b,  28  ff.  und  1318  b,  6.  1319  a, 
39  bezeichnet  er  sie  als  Ttpwtyj  SyjijLoxpaTia  (S.  110,  Anm.  2). 

5)  1296  b,  29  ff.,   cf.  1293  a,  1  ff. 

«)  IV  1296  b,  28  ff.  VI  1319  a,  24  ff.  Cf.  auch  VI  1317  a,  22  ff.,  wo  Aristo- 
teles weiter  geht  und  nicht  bloß  einen  graduellen  Unterschied  annimmt,  son- 
dern auch  die  Verwandtschaft  zwischen  diesen  Arten  leugnet  (was  er  früher 
nur  für  die  ,letzte'  Demokratie  tut,  IV  1292  a,  30  ff.).  Zur  Kritik  J.  Sund- 
wall, Klio,  Beiheft  IV  69. 

'')  VI  1318  b,  29  ff.  oclpelad-oi,'.  [lev  xä;  apy.ä;  xal  sOä"Jv£Lv  xai  Sixä^stv  Tiävxag, 
apysiv  o'z  xig  (xeYCoxag  aipäxoug  xal  ccttö  xt,|iy]ii.äxü)v  xig  [isi^oug  cctiö  [jLst^övwv,  fj 
xai  ccTiö  x'.iiYjiiäxtüv  ]i£V  |iv)5£|j.tav,  äX/.ä  xo'jg  S'jvaiiivouc;. 

*j  IV  1298a,  11  ff.,  dazu  bes.  Rehm,  Gesch.  113,  auch  v.  Schoeffer 
357  ff. 
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die  Kompetenz  dieser  Körperschaften  war  eingeschränkt  und  um- 
faßte nur  die  Gesetzgebung,  die  Aenderungen  der  Staatsordnung 
und  die  Entgegennahme  von  Mitteihmgen  der  Behörden  ^).  Tn 
manchen  Staaten  wurde  dasselbe  dadurch  erreicht,  daß  alle  Bürger 
im  Turnus,  mit  Berücksichtigung  der  Unterabteilungen  in  die  Be- 
hörden eintraten  und  sich  sämtliche  Beamtenkollegien  zu  einer  be- 
ratenden Versammlung  vereinigten ;  in  diesem  Falle  bildeten  die 
Synarchien  einen  Ersatz  der  Volksversammlung^).  Der  bedeutende 
Unterschied  der  übrigen  Arten  gegenüber  der  ersten  Form  beruhte 
auf  der  Existenz  einer  allgemeinen  Bürgerversammlung.  In  der 
zweiten  Art  bei  Aristoteles  war  deren  Kompetenz  im  Vergleich  zu 
der  beratenden  Körperschaft  der  ersten  Art  um  etwas  erweitert ; 
sie  bezog  sich  auf  Wahlen,  Euthyne,  Gesetzgebung,  Abstimmung 
über  Krieg  und  Frieden,  während  alles  übrige  von  den  durch  Wahl 
oder  Los  bestellten  Beamten  innerhalb  ihres  Amtskreises  ent- 
schieden ward^).  Die  dritte  Art  differierte  von  der  zweiten  nicht 
um  vieles,  doch  war  die  Wahl  durch  das  Los  auf  sämtliche  Beam- 
tungen  ausgedehnt,  welche  keine  technischen  Kenntnisse  erforderten  *). 
Die  vierte  und  letzte  Art  endlich  stellte  die  voll  ausgebildete  De- 


^)  slol  5s  oi  zpÖT.o:  loü  TidcvTag  TzXt'.ouz,  efg  |ji,£V  zb  "/taxa  \i.ipcc,  dXXä  (iv; 
•Tiävxac;  d9-pöou;  .  .  .  a'jv.svat,  Ss  jaövov  zspt  x£  vö|jlcüv  •9-sascog  zal  xfov  Tcepi  xtjs 
Tco/'.'.Xiiag  y.al  xä  uccpaYYsÄXdfisva  äy-ouGoiasvoug  öuö  xcov  dp^övxwv.  Wie  diese 
früher  nicht  verstandene  Stelle  (z.  B.  H  i  1  d  e  n  b  r  a  n  d  a.  a.  0.  I  468  ff. ;  N  e  w- 
m  a  n  IV  242  ff.  244)  zu  deuten  ist,  dürfte  heute  klar  sein.  Es  handelt  sich 
um  eine  ganz  ähnliche  Ordnung  wie  bei  den  vier  Räten  in  dem  oligarchischen 
Verfassungsentwurf  von  411  (Arist.  'A9-.  v.oX.  30,  vgl.  Thuc.  VIII  86,  3  (oi 
3'  dTiTiYYSÄ/.ov)  xwv  xs  ~.s\za.Y.i<jyiAlo)'/  äxt  Tiävxej  sv  xw  \izpe:  [le&sgo'joiv,  vgl. 
S.  62)  und  bei  den  Böotern  (vgl.  §  29);  von  dem  ersten  unterschied  sie  sich 
dadurch,  daß  für  die  bürgerliche  Vollberechtigung  kein  Zensus  erforderlich 
war,  von  der  letzteren  darin,  daß  wie  in  dem  attischen  Projekte  jeweilig  nur 
eine  Abteilung  der  Bürgerschaft  beriet  und  nicht,  wie  in  Böotien,  auch  die 
übrigen  zur  Genehmigung  der  Anträge  der  geschäftsführenden  Sektion  zu- 
sammentraten (Klio  X  319). 

-)  Dies  bemerkt  Rehm  (Gesch.  118,  6)  mit  Recht,  cf.  auch  Newman 
IV  243;  meine  frühere  Deutung  des  Aristoteles  (VB.  134  ff.)  war  irrig. 

^)  1298  a,  19  ff.  äXXoc,  Ss  xpÖTiog  xö  ixävxag  aS-pöoug,  aJvtsvai  Ss  \icyo^j  Txpöj 
xs  zccz  dp/aipsaiag  [alp7]ao[isvous]  xal  Tipög  xdj  vo^ioS-saiag  xal  Ttspl  ■:ioXe\iou  vm: 
slprjvv]5  "/al  Tipbz  s-jö-üvag,  xd  5'  äXXa.  xd^  dp^d?  ßouXsüsaflai  xd?  kx'  Ixdaxot.; 
xsxayjisvas,  aipsxd^  oüaag  sg  dTidvxwv  t]  xXrjpwxdg. 

■*)  1298  a,  24  ff.  älloz  Ss  zpönoq,  zb  Jispl  dpxdg  xal  xdg  stjO-üvag  driaVxdv 
zobz  TtoXixag,  y.al  TtspL  7ioXe[ioo  ßouXsuooiisvoug  y.ai  au\i\i.a'/La.£,  zcc  5'  äXla  xdj 
dpx,dg  5!,ot,y.slv  aipsxdg  oüaac,  Scag  Iv5s7,£xat,  xoiaöxai  S'  siaiv  oaag  dp^siv  dvay- 
y^aiov  zobc,  iTtiaxaiisvoug. 
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mokratie  dar  ^),  in  welcher  den  Behörden  nur  die  Vorbereitung  für 
die  Beschlüsse  der  Volksversammlung  zufiel  und  deren  Kompetenz 
unbeschränkt  war^).  Wenn  man  von  diesen  vier  Arten  die  erste 
den  übrigen  entgegenstellt,  so  sieht  man,  daß  es  sich  bei  der 
Gliederung  des  Aristoteles  der  Hauptsache  nach  um  den  Gegen- 
satz von  unmittelbarer  und  mittelbarer  (repräsentativer)  Demokratie 
handelt^).  Allein  auch  was  Aristoteles  hier  bietet,  reicht  nicht 
aus,  um  uns  eine  ausreichende  Anschauung  von  den  verschiedenen 
Formen  der  Demokratie  zu  verschaffen;  nicht  nur,  weil  er,  wie 
sonst,  unverkennbar  auch  hier  schematisiert^)  —  sicherlich  existierte 
eine  Fülle  von  Erscheinungen,  welche  unter  den  von  ihm  ange- 
nommenen Arten  nicht  unterzubringen  waren  — ,  und  anderseits  weil 
uns  auch  für  die  von  ihm  vorgeführten  Variationen  die  Kenntnis 
der  geschichtlichen  Einzelfälle  abgeht  ^).  So  sind  wir  in  der  miß- 
lichen Lage,  der  nun  folgenden  Schilderung  der  Demokratie  nur 
diejenige  Art  zugrunde  legen  zu  können,  welche  Aristoteles  die 
.,letzte'  nennt  und  die  uns  besonders  durch  die  attische  Demokratie 
und  die  inschriftliche  Ueberlieferung  seit  dem  vierten  Jahrhundert 
bekannt  ist;  dabei  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  sich  durch 
die  geschichtliche  Entwickelung,  nicht  zum  mindesten  unter  dem 
Einflüsse  Athens,  eine  Art  von  Normalform  der  griechischen  Stadt- 
verfassung herausgebildet  hat,  während  gerade  die  Abweichungen 
von  ihr  charakteristischer  und  für  uns  wichtig  wären''). 


^)  TsXsuxaia  5Y)|j,oy.paxia  1298  a,  31 ;  wie  schon  früher  die  nach  anderen 
Gesichtspunkten  von  ihm  charakterisierte  letzte  Art  genannt  wird,  1292  b, 
42.  1296  b,  30. 

'■')  1298  a,  28  ff.  xetapioc;  5s  TpÖTiog  xö  Tüävxag  jispl  Tidvxwv  ßouXsOsaS-ai. 
C'jv'.övxaj,  xäs  5'  äpy^äg  TispL  iiTj^-svös  xpive-.v,  dXXä  [lovov  Tipoavaxpövsiv. 

^)  Mit  Rehm,  Gesch.  114.  Speziell  gilt  dies  dafür,  wenn  die  Synarchien 
für  das  gesamte  Volk  eintreten ;  aber  auch  die  Ausübung  der  beschließenden 
Oewalt  durch  eine  Abteilung  kann  als  Vertretung  des  Volkes  angesehen 
■werden. 

*)  B  u  s  0  1 1  2  46. 

^)  Würden  wir  seine  Politien  noch  besitzen,  so  stünden  uns  ganz  andere 
■  Quellen  der  Erkenntnis  zu  Gebote,  die  speziell  für  die  erste  Art  wichtig  sein 
•würden.  Telekles,  den  er  hier  nennt  (1298  a,  13),  ist  sonst  unbekannt,  wahr- 
scheinlich war  er  ein  Staatstheoretiker  (S  u  s  e  m  i  h  1 ,  Anm.  1321 ;  N  e  w  m  a  n 
IV  241). 

*)  Vgl.  in  dieser  Hinsicht  die  treffenden  Ausführungen  von  ß.  Keil, 
St  A.  834  ff. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  C.  Aufl.  III:  S  w  o  b  o  cl  a.  ft 
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§  16.    Die  Demokratie :  Volksversammlung. 

Literatur:  Vgl.  §  15.  Dazu  S  w  o  b  o  d  a  ,  Die  griechisclien  Volks- 
beschlüsse (1890);  Brandis,  Art.  'ExxXyjata,  RE.  V  2163  ff.;  B.  Keil,  St. 
A.  338  ff. 

Wenn  die  Demokratie  sicli  darnach  charakterisiert,  daß  die 
Aktiv-Bürger  die  Mehrzahl  der  männlichen  Bürger  bilden  und  damit 
Anteil  an  der  höchsten  Staatsgewalt  haben  (S.  30)  —  womit  ganz 
gut  zu  vereinen  ist,  daß  für  den  Erwerb  des  Bürgerrechtes  sowohl 
durch  Abstammung,  als  durch  Verleihung  gewisse  rechtliche  Er- 
fordernisse aufgestellt  werden  können  (§  3)  — ,  so  beruht  das 
Wesen  der  , unmittelbaren'  Demokratie  darauf,  daß  in  ihr  (S.  109) 
alle  über  alles  die  Entscheidung  haben,  d.  li.  sämtliche  männliche 
Aktiv-Bürger  von  einem  gewissen  Alter  ab^)  Mitglieder  der  Volks- 
versammlung sind  und  diese  das  höchste  und  unmittelbare  Staats- 
organ darstellt");  ausgeschlossen  waren  nur  diejenigen,  welchen 
die  Bürgerrechte  ganz  oder  teilweise  aberkannt  waren,  die  Atimen^). 
Es  ist  daher  zunächst  die  Volksversammlung,  welche  wir 
für  die  Darstellung  der  (unmittelbaren)  Demokratie  ins  Auge  zu 
fassen  haben.  In  ihr  und  dem  Rate,  mit  dem  sie  auf  das  engste 
zusammengehört,  kommt  die  beratende  Gewalt  des  Staates  (tö  ßou- 
Xsuofjievov)  zum  Ausdruck. 

Theoretisch  hat  die  Volksversammlung"^)  die  Entscheidung 
über  alle  Staatsangelegenheiten^),  also  die  Gesetzgebung  und  das 
Verordnungsrecht,    die    Wahlen    der   Beamten,    die    Abnahme    der 


^)  Zu  letzterem  Brandis  1.  1.  2619;  bei  den  Acbäern  von  30  Jahren 
(Polyb.  XXIX  24,  6). 

2)  Cf.  G.  Jellinek,  Allgemeine  Staatslehre  652.  656.  658  und  ders.  506  ff. 
über  den  Begriff  des  höchsten  Staatsorgans  (cf.  oben  S.  16,  1) ;  etwas  anders 
gefafst  von  Rehm,  Gesch.  79.  150.  Allgem.  Staatslehre  177  (die  Gemeinde- 
versammlung ist  Subjekt  der  Staatsgewalt). 

^)  cöoTisp  \iizo'.y.oc,  yäp  saxiv  6  xwv  xi|j,ö)v  p.rj  [isisxwv,  Aristot.  Pol.  III  1278  a, 
37  ff.   Dazu  Rehm,  Gesch.  92  ff.;  Brandis  a.  a.  0. 

*)  Der  gewöhnlich  für  sie  gebrauchte  Terminus  ist  ixxXvjaia  (dazu 
Brandis  2163.  2164;  B.Keil,  St.  A.  339  ff.) ;  daneben  hat  man  in  an- 
deren Staaten  an  den  alten  lokalen  Bezeichnungen  Äyopdc,  aXiä,  dXiaia,  • 
arziXXai  festgehalten,  vgl.  die  Zusammenstellung  VB.  307  ff. ;  über  d:Xta~  und 
dcXiaia  jetzt  Schultheß,  RE.  VII  2233  ff.  ^üXIoyo^  findet  sich  in  Magnesia 
a.  M.  (IvM.  1)  und  Priene  (IvPr.  2.  3.  4.  6.  7)  für  die  ordentliche  Tagung- 
der  Volksversammlung. 

^)  Cf.  Aristoteles'  Aeußerungen  S.  109,  Anm.  5. 
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Rechenschaft  und  richterliche  Befugnisse^).  Praktisch  erfuhr  aber 
diese  allmächtige  Tätigkeit  durch  eine  Reihe  von  Momenten  Ein- 
schränkung-). Zunächst  dadurch,  daß  die  Rechtsprechung  zum 
größten  Teil  nicht  in  ihre  Sphäre  fiel,  sondern  in  der  Regel  den 
ordentlichen  Gerichten  zustand;  über  die  Ausnahmen  ist  zu  ver- 
gleichen, was  später  über  die  richterliche  Wirksamkeit  der  Ekklesie 
bemerkt  wird  (S.  121).  Dann  ist  es  wenigstens  in  einer  Reihe  von 
Staaten  dazu  gekommen,  vor  allem  in  Athen,  daß  die  Aufhebung 
bestehender  Gesetze  und  der  Erlaß  von  neuen  der  Volksversamm- 
lung entzogen  ward  und  durch  ein  besonderes  Verfahren  erfolgte 
(s.  untenS.  122flt'.).  Dieser  Trennung  entspricht  es,  daß  die  Beschlüsse 
der  Volksversammlung  sich  innerhalb  der  bestehenden  Gesetze 
halten  mußten  ^).  Aber  auch  abgesehen  davon,  war  sie  in  ihrer 
Beschlußfassung  vielfach  gebunden;  einmal  darin,  daß  sie  nicht 
von  selbst  zusammentrat*),  sondern  der  Einberufung  durch  ihr 
Präsidium  bedurfte").  Allerdings  ist  zwischen  zu  gewissen  Zeiten 
stattfindenden,  ordentlichen  ^)  und  außerordentlichen'^)  Volksver- 
sammlungen zu  unterscheiden ;  allein  auch  wenn,  was  nicht  überall 
der  Fall  ist  (so  nicht  in  Athen),  bestimmte  Tage  für  die  ordent- 
lichen Volksversammlungen  fixiert  waren  ^),  so  mußte  deren  Anbe- 

*)  Ihre  hauptsächlichsten  Kompetenzen  werden  von  Aristot.  Pol.  III  1298  a, 
3  ff.  angeführt:  Küpiov  8'  laxl  xb  ßouXsu6p.svov  uspi  TioXsp-ou  v.a.1  sipr^vyjig  xal 
o'j\i\i.7.yyj.q  y.al  SiaXüosco^,  v.a.1  Tispl  vöiJiwv,  y.al  TispL  •S-aväxou  xal  cpuyfjs  xal 
2-^;jL£Üa£a)$,  -/al  Tispi  ap^cov  aöpäasojg  xccl  töv  soö-uvwv.  Doch  ist  diese  Aufzäh- 
lung nicht  als  erschöpfend  aufzufassen,  s.  Rehm,  Gesch.  86;  Jellinek 
a.  a.  0.  .545;  B.  Keil,  St.  A.  344.  .319. 

2)  Dazu  auch  B.  Keil,  St.  A.  .345. 

^)  Vgl.  unten  über  die  ypaq;7)  :iapav6[io)v  und  abgesehen  von  dem  öfter 
vorkommenden  Hinweise  der  Beschlüsse  auf  die  Gesetze  speziell  die  Geld- 
anweisungen £"/.  Toö  VÖJJ.OU  u.  ähnl.,    zusammengestellt  von  Brandis  2198/9. 

*)  Aristoteles'  dahin  gehende  Meldung  (Pol.  IV  1299  b,  38  ff.)  läßt  sich 
nicht  durch  die  Tatsachen  verifizieren,  cf.  B.  Keil,  St.  A.  348. 

•'')  Ueber  Einberufung  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  s.  Wilhelm, 
Urkunden  des  korinth.  Bundes  der  Hellenen  (S.-B.  Ak.  Wien  CLXV  1911, 
Abb.  6),  55. 

")  Darüber  Brandis  2164 ff.  Darauf  beziehen  sich  die  verschiedenen 
Termini  y.upia,  £vvo|j.og,  vo|JLaia,  vÖ!Jii|j.og  (über  Priene  S.  114,  Anm.  5),  cf.  die  Zu- 
sammenstellung VB.  45.  308  ff. ;  Brandis  2165;  Larfeld,  Handbuch  der 
griech.  Epigraphik  I  473. 

')  G'JYX/'.rjtög,  TipöoxXvjTog,  insizy.Xrizoz,  "xaTäxPvYjTog,  >tapu%Tä,  s.  VB.  309; 
Brandis  2164ff.;     Schultheis,  RE.  VH  2235. 

**)  Zusammengestellt  bei  Brandis  2166  ff.  In  Epidauros  war  ein  be- 
stimmter Tag  im  Jahre  für  die  Ernennung  der  Proxenen  und  Theorodoken 
bestimmt,  IG.  IV  925  mit  M.  Fränkels  Anm. 

8* 
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raumung  ^)  und  die  Veröffentlicliung  der  Tagesordnung  in  einer  ge- 
wissen Frist  vorher  durch  den  Vorstand  stattfinden.  Dazu  kommt, 
daß  das  Präsidium  der  Volksversammlung  nicht  von  und  aus  ihr 
selbst  bestellt  wurde,  sondern  entweder  mit  dem  Vorstand  des 
Rates  identisch  war-)  oder  daß  gewisse  Behörden,  zunächst  Be- 
amtenkollegien, aber  auch  Einzelbeamte,  den  Vorsitz  in  ihr  führten  ^). 
Dann  war  für  gewisse  Volksversammlungen  eine  ständige  Tages- 
ordnung festgesetzt,  über  welche  wir  vorzüglich  aus  Athen  unter- 
richtet sind*).  Spuren  in  den  Inschriften,  besonders  die  Erwäh- 
nung der  lepd  ^)  und  später,  in  hellenistischer  Zeit,  der  ihnen  korre- 
laten  ßaacXcxa,  zeigen,  daß  die  Verhandlung  über  sakrale  Ange- 
legenheiten einen  bestimmten,  und  jedesfalls  den  ersten,  Platz  in 
der  Tagesordnung  der  außerattischen  Volksversammlungen  einnahm^), 
also  auch  da  eine  feste  Regelung  derselben  statt  hatte ''). 

Am  meisten  zeigt  sich  aber  die  Bindung  der  Volksversamm- 
lung darin,  daß  sie  der  eigenen  Initiative  ermangelte  und  über 
keinen  Gegenstand  verhandeln  konnte,  für  den  nicht  ein  upoßou- 
A£U|xa  (yvwfirj)  einer  vorberatenden  Körperschaft,  in  erster  Linie 
des  Rates,  die  Grundlage  bot^),  was  auch   für  die  Beamtenwahlen 


^)  Gewöhnlich  o^jväyev/  genannt,  Brandis  2174;  dann  Tipoypacpii,  wozu 
Wilhelm,  Beiträge  179  ff.  31-5  (ders.  über  die  Fristen  ib.  182);  B.  Keil, 
St.  A.  349. 

2)  Dazu  VB.94ff.;  Brandis  2178  ff.;  Larfeld  a.  a.  0.  I  472  ff. ;  B.Keil, 
St.  A.  349.     Vgl.  unten  in  §  17  über  den  Vorstand  des  Rates. 

3)  Die  Nachweise  VB.  88 ff.  1-54 ff.;  Brandis  2181  ff.;  B.  Keil,  St.  A. 
347.     Cf.  §  18. 

*)  Durch  Aristot.  'A*.  toX.  43,  4 ff.  Dazu  Thumser,  Abt.  II  505 ff. ; 
Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  253  ff. ;  Brandi  s  2186ff.;  B.Keil, 
St.  A.  849  ff. 

^)  Meist  in  der  Privilegienformel  efva',  x.  §.  upöaoSov  upög  ttjv  ßouXvjv 
y.ai  xöv  Stjjjlov  T^pcöxw  jistöc  xä  cepä  u.  ähnl. 

")  Zusammenstellung  bei  Brandis  2187  ff.,  dazu  B.  Keil,  St.  A.  3.50. 
Die  tspä  jetzt  auch  in  dem  aus  der  Mitte  des  fünften  Jh.  stammenden  Be- 
schlüsse von  Argos,  Bull.  c.  h.  XXXIV  331  ff.,  Z.  24  ff.  (ctXtaiat  sSogs  xäi  xöv 
tspwv). 

')  Ob  eine  Einrichtung  gleich  der  Procheirotonie  (für  welche  ich  die 
Erklärung  von  Lipsius,  Leipz.  Stud.  XVII  403  ff.  für  richtig  halte)  außer- 
halb Athens  existierte,  ist  unsicher. 

8)  Für  Athen  bezeugt  durch  Aristot.  'A0-.  zzol.  45,  4;  Plut.  Sol.  19.  Für 
die  sich  aus  diesem  Grundsatz  ergebende  Formulierung  der  Volksbeschlüsse 
sind  grundlegend  Hart  eis  Studien  zum  att.  Staatsrecht  und  Urkundenwesen 
(Wien  1878),  cf.  Th  u  m  s  e  r ,  Abt.  E  519  ff. ;  Brandis  2183.  Der  beste  Beweis 
für    die   gleiche    Geltung    dieser    staatsrechtlichen    Regel    außerhalb  Athens 


§  16.     Die  Demokratie:  Volksversammlung.  117 

anziinelimen  ist  ^) ;  zum  mindesten  mußte  dieser  Forderung  dadurch 
Genüge  geleistet  werden,  daß  ein  formelles  Probuleuma  vorgelegt 
wurde,  welches  der  Antragstellung  in  der  Volksversammlung  und 
deren  Beschlußfassung  freien  Lauf  ließ^).  Anregungen  aus  der 
Mitte  der  Volksversammlung  wurde  dadurch  genügt,  daß  diese  den 
Rat  beauftragen  konnte,  über  einen  gewissen  Gegenstand  -  dem 
Volke,  manchmal  zu  bestimmter  Frist,  ein  Probuleuma  zugehen  zu 
lassen^).  Dieser  Stellung  des  Rates  gegenüber  dem  Volke  ent- 
spricht, daß  sowohl  die  einzelnen  Bürger  als  die  Beamten  nur 
durch  das  Medium  des  Rates  mit  der  Volksversammlung  verkehren 
konnten*):  die  Anträge  von  Beamten  oder  Magistratskollegien,  wenn 
sie  zu  solchen  berechtigt  waren  (vgl.  unten),  mußten  zuerst  im 
Rate  vorgebracht   Averden   und  ebenso  sich  Private,  die    nicht  Bu- 


ist  die  die  beiden  Faktoren  der  Beschlußfassung  bringende  Sanktionierungs- 
formel £5oj£(v)  xf(  ßouXf;  xal  xw  3y,[j.co  oder  ähnl.  (entsprechend  "^H  ßouXv)  xal 
t  Sr,|j.o;  in  den  Aufschriften  von  Ehrenstatuen),  wozu  VB.,  bes.  57  ff. ,  dann 
Brandis2184;  L  ar  f  e  1  d  1.  L  I  474  ff. ;  B.Keil,  St.  A.  345  ;  Schult- 
heß,  RE.  VII  1482.   1486. 

■  1)  Wilamowitz  a.  a.  0.  I  210;  ß.  Keil,  St.  A.  357.  Für  die  Wahlen 
waren  in  einigen  Staaten  (nicht  in  Athen)  bestimmte  Volksversammlungen 
angesetzt,  vgl.  VB.  309  ff.  und  die  Nachweise  Or.  gr.  527,  Anm.  2 ;  dazu 
Chios  (BuU.  c.  h.  XVI  321  ff.,  n.  1,  Z.  5  ff.),  Priene  (IvPr.  3,  Z.  3  ff.  xiiiaips- 
ciaig  £v  Tcupiq)  ouXXöyco,  iv  dp/aipsoiaig  ib.  4.  7.  113,  Z.  37.  118,  Z.  1  ff.),  Samos 
(Abh.  Ak.  Berl.  1904,  917  ff.,  Z.  38  ff.),  Minoa  (IG.  XII  7,  237,  Z.  62  ff., 
Kaiserzeit).  Ptolemais  (Or.  gr.  48,  Z.  11),  Hierapolis  (Or.  gr.  527,  freilich 
Eats-Dekret).  Doch  zeigen  die  angeführten  Beispiele,  daß  in  diesen  Ver- 
sammlungen noch  über  anderes  verhandelt  werden  konnte,  cf.  Dittenb er- 
gers Anm.  2  zu  Or.  gr.  527. 

2)  Hartel  a.  a.  0.  59  ff.  221.  227  ff.  242.  244  ff.;  A.  Hug,  Studien  aus 
dem  klassischen  Altertum  ^I  107;  Larfeld  1.  1.  II  676  (Zusammenstellung 
der  Volksdekrete  ib.  674);  Schultheß  1.  1.  1491.  Ueber  die  Frage  der 
Formulierung  der  ,Volksdekrete'  außerhalb  Athens  B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  348  ; 
Schultheß  1.  1. 

3)  Hartel,  Comm.  Mommsen.  .522ff.  528  und  Stud.  182  ff.  188  ff. ; 
B.  Keil,  St.  A.  348;  Schultheß,  RE.  VII  1483.  1492.  Es  findet  dies  Aus- 
druck in  der  Formel  XYiv  ßouJ.r/v  TipoßouXsüaaaav  IgsvsYxeiv  sie,  xöv  5y)|jlov  ;  ähn- 
liche Formeln  in  den  Dekreten  außerattischer  Staaten,  aus  welchen  sich 
das  gleiche  Recht  der  Volksversammlung  ergibt,  bei  Brandis  2185 ff. 

*)  Für  Athen  Hartel,  Demosth.  Stud.  II  6  f f .  und  Swoboda,  Rh.  Mus. 
XLV  288  ff.  296  ff.,  für  die  übrigen  griechischen  Staaten  VB.  71.  102ff.  109; 
Brandis  2191  f f . ;  B.  K  e  i  1,  St.  A.  346.  Die  Beispiele  sind  durch  später  be- 
kannt gewordene  leicht  zu  vermehren,  z.  B.  Andros  IG.  XII  5,  715 — 717, 
Minoa  ib.  XII  7,  227 ;  ferner  die  von  mir  Klio  XII  45  ft".  besprochenen  De- 
krete von  Trozan  und  Sparta. 
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leuten  waren  und  einen  Volksbescliluß  in  irgendeiner  Sache  zu 
provozieren  wünschten,  den  Zutritt  zu  dem  Rate  erwirken  und  es 
versuchen,  ihn  zur  Vorlage  eines  Probuleuma  in  dieser  Angelegen- 
heit zu  bewegen  ^).  Die  gleiche  Regel  des  Verkehrs  galt  für  die 
Gesandtschaften  fremder  Staaten,  die  sich  zuerst  bei  dem  Rate  zu 
melden  hatten").  Anderseits  konnte  natürlich  die  Volksversamm- 
lung das  ihr  unterbreitete  Probuleuma  ablehnen  oder,  da  jeder 
Bürger  das  Recht  hatte,  einen  Antrag  zu  stellen,  durch  Zusatzan- 
träge modifizieren,  die  oft  sehr  einschneidend  waren  und  etwas 
ganz  anderes  bedeuteten  als  das  ursprüngliche  Ratsgutachten;  der 
staatsrechtlichen  Forderung  der  Vorberatung  war  durch  die  Vor- 
lage seitens  des  Rates  Genüge  geleistet^).  Eine  weitere  Bindung 
der  Volksversammlung  bestand  darin,  daß  entweder  bei  sämtlichen 
Versammlungen  oder  doch  bei  gewissen  Tagungen  für  die  Gültig- 
keit des  Beschlusses  eine  Mindestzahl  der  berechtigten  Bürger 
vorgeschrieben  war"^).     Um   das  Zustandekommen   einer   beschluß- 

^)  Es  konnte  dies  auch  in  der  Form  geschehen,  daß  ein  Nichtbuleut  an  den 
Rat  ein  Schreiben  richtete  und  die  darin  enthaltene  Anregung  von  einem 
Ratsmitglied  aufgenommen  wurde;  so  in  Milet,  Siebenter  vorläufiger  Bericht 
über  Ausgrabungen  in  Milet  (Abh.  Ak.  Berl.  1911)  68  ff.,  n.  I. 

2)  Für  Athen  H  art  el,  Demosth.  Stud.  II  84 ff.  Stud.  z.  att.  Staatsr.  103 
245  ff.  und  S  w  o  b  o  d  a,  Rh.  Mus.  XLV  298  ff. ;  sonst  VB.  108  ff. 

^)  Ueber  die  Amendements  in  Athen  H  a  r  t  e  1 ,  Comm.  Momms.  521  ff.  Stud. 
z.  Staatsr.  221  ff.;  Larfeld  1.  1.  II  675 ff.  Ferner  auch  in  den  übrigen  griechi- 
schen Staaten,  wo  sie  relativ  selten  beurkundet  werden,  VB.  13  ff. ;  B  r  a  n  d  i  s 
2190ff.;  Larfeld  a.  a.  0.  I  528.;  B.  Keil,  St.  A.  347  ff.;  Schultheß, 
RE.  VII  1485  (dazu  jetzt  auch  Erythrae,  Jahreshefte  XIII,  Beibl.  24  ff.,  n.  2, 
Z.  15  ff.).  Wichtig  sind,  um  einige  Beispiele  herauszuheben,  für  die  Erset- 
zung des  von  dem  Rate  Beantragten  durch  einen  Volksbeschluß  das  Pse- 
phisma  von  Faros  IvM.  50  (=  Syll.  ^261)  und  vielleicht  von  Priene  (IvPr.  18, 
Z.  28  ff.  m.  Anm.) ;  für  eine  wichtige  Abänderung  dasjenige  von  Arkesine, 
IG.  XII  7,  8  und  vor  allem  die  Beschlüsse  über  die  Samier  IG.  II  1  b,  über 
welche  ich  in  den  Sj'mbolae  Pragenses  215  ff.  gehandelt  habe,  und  das 
Psephisma  des  Drakontides  mit  dem  Abänderungsantrag  des  Hagnon  bei 
Flut.  Per.  32,  wozu  Hermes  XXVIII  556  ff.  und  Wilamowitz,  Aristot. 
und  Athen  II  245. 

*)  Am  bekanntesten  ist  das  Erfordernis  von  6000  Abstimmenden  für  die 
sog.  vö[iOL  (oder  besser  ^^Yjcpiafiaxa)  stc'  txvSpi  in  Athen,  wozu  auch  die  Verlei- 
hung des  Bürgerrechts  gehörte  (S  z  a  n  t  o ,  Gr.  Bürgerrecht  40  ff. ;  L  i  p  s  i  u  s 
AR.  II 1,  388  ff.;  Francotte,  Mel.  28  ff.).  Die  Belege  aus  den  nichtattischen 
Inschriften,  welche  auf  eine  obligate  Besucherzahl  führen,  bei  B  r  a  n  d  i  s 
2170  (so  bereits  der  ^öciJiog  (Söcjjlos)  7iXa{)-6ü)v  in  Elis,  IvOl.  3.  7,  ferner  Gortyn, 
SGDI.  5011.  5015,  in  Hierapytna  dyopä  TiXTjS-öcuaa  ib.  5044,  dazu  Lipsius, 
Abh.    Sachs.    Ges.   XXVII  407  ff.).    Besonders   kommt  dafür  in  Betracht  das 
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fähigen  Versammlung  zu  erleichtern,  wurde  in  manchen  Staaten 
den  Besuchern  Volksversammlung-Sold  (exyvXrjacaatcxov)  gezahlt  ^). 
Anderwärts  scheinen  Bußgelder  für  das  Ausbleiben  festgesetzt  ge- 
wesen zu  sein-). 

Der  Beschluß  des  Volkes^)  erfolgte  mit  Mehrheit^),  ge- 
wöhnlich öffentlich  durch  Handerhebung ^),  aber  auch  geheim  durch 
die  Abgabe  von  Stimmsteinen  (^^-^cpoc) '')  und,  vereinzelt  und  in 
späterer  Zeit,  durch  Akklamation  '').  Es  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen —  dies  geht  aus  der  am  meisten   gebrauchten  Bezeichnung 

Präskript  der  delphischen  Dekrete  "ESo^s  xä  tiöXsi  xwv  AsXcpöv  oüv  <^ä.<:po{.z 
Tatg  ivvöp.oig  (wozu  Bourguet,  L'Administration  financiere  du  sanctuaire 
Pythique  45,  über  zilsiog,  xsXsia  VB.  309;  Schul  theß,  RE.  VII  2238  ff.); 
wohl  auch  der  Vermerk  in  Elateia,  IG.  IX  1,  109,  Z.  17  ff.  sSogs  v.al  kv  x(p 
SäjjLW  ysvoiJLSvai;  4;acpocpopiag  y.axä  xöv  vg|j,ov,  und  ähnl. ;  Magnesia  (IvM.  92  a, 
Z.  9  ff.),  Samothrake  (IG.  XII  8,  158,  Z.  7  ff.).  Auch  die  den  Dekreten  manch- 
mal beigefügten  Abstimmungsvermerke  (s.  unten)  dürften  in  diesem  Sinne 
zu  deuten  sein.     Dazu  B.  Keil,  St.  A.  338. 

^)  Am  bekanntesten  ist  das  Beispiel  Athens  seit  dem  vierten  Jh. ;  daß 
der  Beweggrund  für  die  Einführung  die  Unmöglichkeit  war,  die  Ekklesien 
zustande  zu  bringen,  ist  durch  Aristot.  'A^S-  tzoX.  41,  3  sichergestellt.  Außer 
in  Athen  ist  der  Sold  noch  nachzuweisen  in  lasos  (Michel  466),  Rhodos  (Cic. 
de  r.  p.  III  48,  ob  Aristot.  Pol.  V  1304  b,  27  ft'.  darauf  zu  beziehen  ist,  er- 
scheint als  ungewiß).  Dazu  B  r  a  n  d  i  s  2170  ft". ;  van  Gelder,  Gesch.  der 
alten  Rhodier  244.  246. 

^)  Der  darauf  abzielende  Ratschlag  des  Aristoteles,  Pol.  IV  1298  b,  13  ff. 
wird  wohl  der  Wirklichkeit  entnommen  sein. 

^)  Verschiedene  Benennungen,  überwiegend  '\>ri':fiG\ia,,  daneben  auch  86y\ia, 
(dazu  auch  Klio  XII  48),  yvcöiirj  usw.  (zu  YvtuiJiv]  Schultheß,  RE.  VII  1496  ff.), 
wozu  jetzt  kommt  W  i  1  a  m  p  w  i  t  z  ,  Nordion.  Steine  50  ff.,  n.  13  (Antiocheia, 
8-/j|jLCi'j  yvwjjLr;).  In  alter  Zeit  in  Elis  /-päxpa  und  ypäcpo^,  cf.  RE.  V  2425 ;  äXtaa|j.a 
in  Rhegion,  IG.  XIV  112,  Z.  5  (Schultheß  RE.  VII  2236). 

*)  Ganz  merkwürdig  ist  die  Bestimmung  in  dem  Vertrag  zwischen  Hiera- 
pytna  und  Praisos,  Rev.  et.  gr.  XXIV  378  ff.,  n.  I  Z.  16  ff.,  daß,  wenn  bei  Diapse- 
phisis  über  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  drei  Stimmen  dagegen  abge- 
geben werden,  der  Beschluß  als  abgelehnt  erscheint. 

^)  .Erhebung'  der  Hände  nach  dem  Fgm.  bei  Wilhelm,  Beiträge  136. 
Für  die  Feststellung  des  Ergebnisses  gab  es  bisweilen  eigens  dazu  bestellte 
Beamte  (xsipoxpixai,  ystpoay.önoi),  so  in  Magnesia  a.  M.,  IvM.  110  a,  Z.  l.b, 
Z.  1.  111,  Z.  3  (m.  Anm.),  vgl.  Brandis  2194. 

«)  Nachweise  bei  Wilhelm,  Arch.  ep.  Mitt.  XX  80  ö. ;  Brandis  2193  ff. 
Die  Cheirotonie  bei  Verleihung  des  Bürgerrechts  wird  hervorgehoben  in  Thera 
(IG.  XII  3  Suppl.  n.  1344);  Cheirotonie  auch  in  Anisos  Michel  546,  Z.  22  ff., 
Psephophorie  in  Phokaia  IvPr.  64,  Z.  10  ff.  Ueber  die  Ordnung  in  Athen 
cf.  Brandis  2194. 

')  Zusammenstellung  der  bekannten  Fälle  bei  Brandis  2195;  B.  Keil, 
St.  A.  350.     Cf.  §  21. 
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für  den  Volksbescliluß,  sowie  aus  den  Termini  tjirjcptCea^'at  für  .ab- 
stimmen', £7rc(}jrjcpL^£CV  für  .abstimmen  lassen'  hervor  — ,  daß  die 
ältere  Art  der  Abstimmung  die  geheime  mit  «j^^'foi  war^),  welche 
dann  meist  durch  die  öffentliche  Art  verdrängt  wurde.  In  wich- 
tigen Fällen  wurde  die  Abstimmung  mit  Probe  und  Gegenprobe 
vorgenommen  (o:a/£tpoTOVca),  welcher  Ausdruck  auch  dann  ge- 
braucht wird,  wenn  es  sich  um  eine  alternative  Abstimmung  zwi- 
schen zwei  Anträgen  handelte  ;  wurde  dabei  mit  Stimmsteinen  ab- 
gestimmt, so  hieß  dies  6iat};yjcp:ac^  ^).  Das  Ergebnis  der  Abstim- 
mung und  die  abgegebene  Zahl  von  Stimmen  Avurden  öfter  am 
Ende  der  Beschlüsse  vermerkt^).  In  von  dem  Gesetze  bestimmten 
Fällen,  besonders  bei  Verleihung  von  Proxenie  und  Politie,  war  es 
in  manchen  Staaten  notwendig,  zu  bestimmten  Fristen  eine  zweite 
Abstimmung  vorzunehmen*). 

Aristoteles  bezeichnet  als  eine  wichtige  Befugnis  der  Volksver- 
sammlung die  Euthyne  (S.  115,  1) ;  soweit  wir  aber  urteilen  können^), 


^)  Cf.  B.  Keil,  St.  A.  350.  Daher  die  Bezeichnung  des  Bürgerrechts 
mit  <\iar~fov  cpspsiv,  Or.  gr.  265,  Z.  21  ff. 

2)  Zur  Diacheirotonie  und  Diapsephisis  R.  S  c  h  o  e  1 1,  S.-Ber.  Ak.  Mün- 
chen 1886, 112;  VB.  9ff.;  Koch,  RE.  V  303;  Larf  eld,  Handb.  II  675;  B  r  a  n- 
d  i  s  2193  ff.  (in  Minoa  IG.  XII  7,  228,  Z.  27  ff.  237,  Z.  28  ff.).  Die  Diapsephisis 
außer  in  Astypalaia  (IG.  XII  3,  169.  170,  cf.  ib.  167,  Z.  11  ff.)  auch  in  Kolo- 
phon  (IvPr.  57,  20  ff.),  in  Hierapytna  und  Praisos  (cf.  S.  119,  Anm.  4)  Z.  20  ff.  Sia- 
[4^](X9i^£a{)-[(!)]v  äv   xup[ta]t.  sv.v.Xyiaiai   7r6t£p[ov  SJoxsI  TioX[LTsi]av  Ssldoa&la'.  v]  \}.r}. 

3)  Belege  VB.  12 ;  Wilhelm  Arch.  ep.  Mitt.  XX  80  ff. ;  B  r  a  n  d  i  s  2170 ; 
dazu  Kolophon,  IvPr.  57,  Z.  20  ff.  "ESogsv  T^äaatg  auch  in  Arkesine  IG.  XII  7, 
49,  Z.  34  und  Aegiale,  ib.  395,  Z.  39.  401,  Z.  15  ff. 

•*)  Was  Athen  anlangt,  so  ist  bekannt,  daß  H  a  r  t  e  1  s  Ansicht  über  die 
(ständige)  doppelte  Lesung  sich  nicht  als  stichhaltig  erwiesen  hat;  für  die 
zweite  Abstimmung  bei  der  Verleihung  des  Bürgerrechts  cf.  Thumser, 
Abt.  II  440  ff.;  Schömann-Lipsius  I  375.  Bezügl.  der  übrigen  Staaten 
(bes.  lasos,  Mytilene,  Samothrake,  Rhodos,  Thessalien,  Ptolemais)  cf. 
Szanto,  Gr.  Bürgerrecht  50  ff.;  Braudis  2196  ff.;  Wilhelm,  Jahresh.  I 
150,  5  und  Beitr.  144  ff. ;  Plaumann,  Ptolemais  in  Oberägypten  9  ff.  Dazu 
kommen  für  Mytilene  Or.  gr.  335,  Z.  87  ff.  und  für  lasos  IvPr.  54,  Z.  26  ff. 
52;  ferner  Parion,  IvPr.  63,  Z.  22 ff.  (dazu  Wi  Ih  e  1  m,  Wien.  Stud.  XXIX  7) 
und  Smyrna  IG.  XII  8,  269,  Z.  20  ff.  (mit  der  Anm.  von  Wilamowitz). 
In  Phokaia  findet  sich  sogar  eine  dreimalige  Abstimmung,  IvPr.  64,  Z.  lOff. 
mit  Anm.;  Wilhelm  setzt  eine  zweimalige  Abstimmung  auch  für  Alabanda 
voraus  CEcpr;|Ji.  1901,  147  ff.  153),  doch  ist  die  Sache  nicht  sicher  (cf.  Bran- 
d  i  s  2197).  Ungewiß  ist  auch  die  auf  Akragas  und  Rhegion  sich  beziehende 
Annahme  von  Brandis  2165. 

^)  Das  zersplitterte  inschriftliche  Material  macht  dies  schwer;  aber  mir 
ist  wenigstens  kein  darauf  hindeutender  Fall  vorgekommen. 
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trifft  dies  nicht  zu,  sondern  es  war  für  die  Rechenschaft  der  Be- 
amten ein  besonderes  Verfahren  vorgesehen  (S.  unten  §  18).  Für 
Athen  ist  dies  bekannt^);  von  einer  Beteiligung  der  Volksversamm- 
lung an  ihr  kann  nur  insoferne  gesprochen  werden,  als  diese  durch 
die  in  jeder  Prytanie  stattfindende  Epicheirotonie  der  Beamten  die 
Möglichkeit  hatte,  ihre  Amtswirksamkeit  zu  kontrolieren  und  sie 
zu  suspendieren^).  Dagegen  war  die  richterliche  Wirksamkeit  der 
Volksversammlung,  von  der  Aristoteles  an  derselben  Stelle  spricht 
(S.  115, 1),  in  Athen  bis  zur  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  durch  die 
Klageformen  der  Eisangelie^),  Menysis^)  und  Probole  ^)  von  Be- 
deutung''). Außerhalb  Athens  ist  sie  bezeugt  für  Argos '')  und  Elis^) 
in  alter  Zeit,  für  später  in  Amphipolis  ^),  Mylasa  ^^),  lasos  ^^), 
Dyme  ^''^),  Syrakus  ^^),  Kyzikos  ^'*),  Messene  ^^),  dem  böotischen  Bund  ^'^), 
bei  den  Akarnanen^'),  Epeiroten  ^^),  Achäern^^),  vielleicht  auch  in 
Rhodos ''°).  Endlich  darf  als  allgemeiner  Grundsatz  gelten,  daß  die 
Aechtung  fast  immer  durch  Volksbeschlaß  verhängt  wurde  ^^).  Aus 
den  angeführten  Zeugnissen  ergibt  sich,  daß  die  Strafen,  welche  von 
der  Volksversammlung  ausgesprochen  wurden,  die  schwersten  waren 
(Tod,  Verbannung,  Einziehung  des  Vermögens),  und  daß  sich  ihre 
Gerichtsbarkeit  fast  immer  auf  politische  Verbrechen  bezog  (in  äl- 
terer Zeit  mag  sie  noch  ausgedehnter  gewesen  sein);  dabei  ist  fest- 
zuhalten, daß  auch  da    dem  Vorgehen    der  Volksversammlung    ein 

1)  Cf.  jetzt  Lipsius,  AR.  II  1,  286  ff. 

-)  Zur  Epicheirotonie  Aristot.  'A0-.  tzqX.  43,  4.  61,  2.  Dazu  S  c  h  ö  m  a  n  n- 
Lipsius  I  420;  L  i p  s  i  u  s,  AR.  I  71,  Anm.  69.  II 1,  295  ;  T  h  a  lli  e  i m,  RE.  I 
2818 ;  B  ö  r  n  e  r  ebenda  VI  41  ff. 

3)  Maßgebend  dafür  jetzt  Lipsius,  AR.  I  33.  42  ff .  176  ff.  II  1,  260  ff. 
(m.  Anm.  4).  377  ff.     Cf.  auch  B.  Keil,  St.  A.  334.  361. 

*)  L  i  p  si  u  s  a.  a.  0.  I  208  ff.  s)  l  i  p  s  i  u  s  1.  1.  I  211  ff. 

«)  Sie  tritt  noch  unter  Hadrian  auf  (IG.  III  38,  Z.  40  ff.). 

')  Eduard  Meyer,  Forsch.  I   101  ff. 

2)  Cf.  IvOl.  7.  11,  Z.  7.  13,  Z.  18.     Dazu  RE.  V  2425. 

")  Das  bekannte  Verbannungsdekret   gegen  Philon   und  Stratokies,  Syll. 
-113.     Dazu  Usteri,  Aechtung  und  Verbannung  im  gr.  Recht  32. 
1")  Gegen  die  Verbrecher  an  Maussollos,  Syll.  ^  95. 
1')  Der  gleiche  Fall,  Syll.  2  96. 
'2)  Syll.  ^513;  cf.  Klio  XII  29,  1. 
>3)  Diod.  XIII  96,  3  (vgl.  S.  88,  Anm.  2). 
•*)  Syll.  -  366,  Z.  24  ff.  (Beginn  der  Kaiserzeit). 
>'^)  Vgl.  Klio  XII  29,  Anm.  2. 

")  Cf.  §  30.  31.  ")  Cf.  §  33.  '«)  Cf.  §  34.         ")  §  40.  41. 

2»)  Cic.  de  r.  p.  III  48  und  dazu  van  Gelder  1.  1.  244  ff. 
-1)  Meine  Beitr.  z.  gr.  Rechtsg.  28  ff. 
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Probuleuma  des  Rates  zugrunde  lag^). 

Nicht  in  strengem  Sinne  ricbterlicli,  sondern  politischer  Na- 
tur war  der  Ostrakismos  in  Athen"),  der  ebenfalls  von  der  Volks- 
versammlung verhängt  wurde.  Eine  ähnliche  Einrichtung  exi- 
stierte in  Argos^).  Milet,  Megara^),  ohne  daß  wir  darüber  unter- 
richtet sind,  in  welcber  Zeit  und  unter  welchen  Umständen  sie  in 
diesen  Staaten  ins  Leben  trat,  speziell  ob  man  darin  eine  Nach- 
ahmung des  attischen  Brauches  sehen  darf;  nur  über  den  um  die 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  eingeführten,  bald  aber  wieder  ab- 
geschafften  ,Petalismos'  in  Sj'rakus  sind  wir  genauer  informiert^). 

Wie  bereits  bemerkt  (S.  115),  war  auch  in  einer  Reihe  von 
Staaten  die  Gesetzgebung  der  Ingerenz  der  Volksversammlung 
entzogen  und  erfolgte  die  Aufhebung  bestehender  Gesetze  und  der 
Erlaß  von  neuen  durch  ein  besonderes  Verfahren.  Die  erste  Frage, 
welche  dabei  zu  stellen  ist,  geht  dahin,  ob  es  einen  materiellen 
Unterschied  zwischen  ^ri^iia\ia,  und  v6\!.oc,  '^)  gegeben  hat.  Aristo- 
teles ^)  nimmt  einen  solchen  an,  darnach,  daß  das  Gesetz  allgemeine 
Anordnungen  (y.a^oXou)  traf,  das  Psephisma  besondere  Bestim- 
mungen, besonders  zur  Ergänzung  der  ersteren;  und  so  pflegt  man 
häufig  den  Unterschied  zwischen  beiden  mit  dem  heutigen  zwischen 
Gesetz  und  Verordnung   zu  vergleichen^).     Allein    die  historischen 


*)  Wie  in  Athen  bei  der  Eisangelie  (Lipsius,  AR.  I  195  ff.);  vielleicht 
läßt  auch  Ciceros  Meldung  über  Rhodos  (S.  121,  Anm.  20)  ähnliche  Deutung  zu. 

^)  Ueber  den  Ostrakismos  zuletzt  C  a  r  c  o  p  i  n  o  in  den  Melanges  d'histoire 
ancienne  (Bibl.  de  la  Faculte  des  lettres  XXV  1909),  85  ff..  Mit  Beloch 
(GG.  I  360,  5)  und  De  S  a  n  c  t  i  s  ('Ä-r^is  ^  370  ff.)  halte  ich  das  von  Androtion 
gegebene  Datum  488/7  für  die  Einführung  des  Ostrakismos  für  richtig.  Der 
Ostrakismos  steht  in  engem  Zusammenhang  mit  der  im  nächsten  Jahre  durch- 
geführten Wahlreform  des  Archontats  und  hatte  den  Zweck,  den  Kampf  der 
Parteien  um  den  höchsten  Einfluß  im  Staate  in  gesetzliche  Bahnen  zu 
lenken. 

3)  Aristot.  Pol.  V  1302  b,  18  und  Schol.  Aristoph.  Eq.  855. 

*)  Schol.  Aristoph.  Eq.  855.  Dagegen  ist  es  ganz  unsicher,  ob  Hermo- 
doros  in  Ephesos  (cf.  Jacob  Bernays,  Die  Heraklit.  Briefe  19  ff.)  ostra- 
kisiert  oder  verbannt  wurde. 

5)  Diod.  XI  86.  87,  dazu  bes.  F  r  e  e  m  a  n,  Hist.  of  Sic.  II  332  ff.  Dafür 
daß  auch  die  Wahlen  in  Syrakus  mit  Oelblättern  vorgenommen  wurden,  vgl. 
§  18.     Die  Dauer   der   Landesverweisung  war  kürzer  als  in  Athen  (5  Jahre). 

*)  Daneben  in  alter  Zeit  ädoc,  (Halikarnaß,  IGA.  500,  Z.  19),  /^pdxpa  (Elis), 
iSv^xpa,  (Sr^TpY]  (Sparta),  letzteres  jetzt  auch  in  Chios  (W  ilamowitz,  Nordion. 
Steine  66,  Vorders.  Z.  2,  dazu  S.  67)  u.  a. 

')  Eth.  Nicom.  V  1137  b,  14  ff.  27  ft^  Pol.  IV  1292  a,  36  ff. 

®)  So  auch  S  z  a  n  t  0  ,  Ausgew.  Abh.  309,  2. 
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Fälle,  die  uns  vorzüglicli  für  Athen  zu  Gebote  stehen,  lehren,  daß 
dieser  Unterschied  nicht  zutrifift  ^).  Anderseits  wird  aber  gerade 
in  Athen  schon  von  Anfang  an  zwischen  Gesetz  und  Volksbe- 
schluß geschieden-);  die  Lösung  für  diesen  scheinbaren  Wider- 
spruch kann  kaum  anders  gefunden  Averden,  als  daß,  wenigstens 
bis  zum  Jahre  411,  in  Athen  als  .Gesetze'  allein  die  von  den 
früheren  Gesetzgebern  (Drakon,  Solon,  Kleisthenes)  herrührenden 
Vorschriften  angesehen  wurden^),  daher  neue  Anordnungen  allge- 
meiner Natur  nur  durch  Volksbeschlüsse  ins  Leben  gerufen  werden 
konnten^),  allerdings,  wie  es  bekannt  ist,  meist  in  der  Form,  daß 
eine  besondere  Kommission  von  ^uyypacpets  eingesetzt  wurde,  um 
sie  zu  entwerfen  und  dem  Volke  vorzulegen;  und  dann  daß,  falls 
diese  Beschlüsse  eine  Abänderung  der  , Gesetze'  in  sich  schlössen, 
eine  doppelte  Beratung  und  Abstimmung  notwendig  war,  von 
welcher,  da  die  Aufhebung  von  Gesetzen  mit  Strafe  bedroht  und 
zu  ihrem  Schutze  Flüche  ausgesprochen  waren  ^),  sich  die  erste 
auf  die  Straflosigkeit  für  die  Einbringung  der  abändernden  Be- 
stimmungen bezogt).  Von  dem  vierten  Jahrhundert  ab  existierte 
nun  ein  besonderes  Nomothesieverfahren  in  Athen '^).     Es  ist  dabei 


1)  Treffend  betont  von  B.  Keil,  St,  A.  351,  der  auf  VolksbescUüsse  kon- 
stitutiver Natur  hinweist,  v?ie  IG.  1  Suppl.,  1  a.  27  b ;  cf.  auch  IG.  1  32.  Vgl. 
auch  Francott  e,  Mel.  4  ff.  Dafs  auiserhalb  Athens  ebenfalls  Aristoteles' 
Scheidung  keine  Geltung  hat,  beweisen  zahlreiche  Beispiele,  die  besonders 
in  L.  Ziehens  Leges  Gr.  sacrae  II  vereinigt  sind. 

^)  Francott  e,  Mel.  8  ff.  Auch  bewiesen  durch  die  Existenz  der  yp«?'»! 
uapavdjjLwv,  Thuc.  VIH  67,  2';  'A9-.  t.oX.  29,  4. 

3)  So  Francotte,  Mel.  5. 

*)  Abgesehen  von  den  Anm.  1  angeführten  Beispielen  gilt  dies  sicher- 
lich auch  für  die  von  den  Athenern  im  fünften  Jh.  durchgeführten  wichtigen 
Reformen,  wie  die  Einführung  des  Ostrakismos,  die  Abänderung  der  Archon- 
tatswahl,  die  Einschränkung  des  Areopags  durch  Ephialtes,  die  Zulassung 
der  Zeugiten  zum  Archontat  und  das  Bürgerrechtsgesetz  des  Perikles.  Ob  aber 
für  die  Zeit  bis  462/1  nicht  die  Mitwirkung  des  Areopags  in  irgendeiner 
Form  notwendig  war,  ist  eine  andere  Frage. 

5)  Z  i  e  b  a  r  t  h,  Hermes  XXX  60  ff. ;  B.  Keil,  St.  A.  353. 

®)  Dies  ist  mit  Recht  von  B.  Keil  1.  1.  angenommen  worden.  Nach 
Analogie  der  v6|j.oi  sz'  &v5pi  wird  man  für  diesen  Fall  auch  die  Anwesenheit 
von  6000  Bürgern  und  geheime  Abstimmung  folgern  müssen.  In  Elis  be- 
durfte in  alter  Zeit  die  Abänderung  eines  Gesetzes  dreimaliger  Abstimmung, 
vgl.  IvOl.  7  und  dazu  RE.  V  2425. 

')  Darüber  R.  Schoells  grundlegende  Abhandlung,  S.-Ber.  Ak.  Mün- 
chen 1886,  83  ff. ;  T  h  u  m  s  e  r,  Abt.  II  525  ff. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  I 
415  ff.;  B.  Keil.  St.  A.  352;  Oikonomos,  'Ecpyjii.  1910,  Sp.  1  ff.    Derneu  auf- 
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■wichtig,  daß  für  jedes  neue  Gesetz  die  Einberufung  von  Nomo- 
theten notwendig  war,  welche  durch  einen  Volksbeschluß  verordnet 
Avurde^).  Die  für  die  einzelnen  Zweige  der  Verwaltung  zu  machen- 
den Ausgaben  waren  durch  Gesetz  festgestellt  und  es  mußte  ihre 
Ueberschreitung  durch  ein  Zusatzgesetz  bewilligt  werden  ^).  Der 
wichtigste  Unterschied  zwischen  , Gesetz'  und  Psephisma  besteht  so- 
nach nicht  in  dem  Inhalt,  sondern  in  der  Art  des  Zustandekommens 
und  in  der  Form  der  Fassung^),  sowie  darin,  daß  für  Gesetzesan- 
träge von  Anfang  an  die  Forderung  schriftlicher  Einbringung  auf- 
gestellt ward^). 

Es  bleibt  festzustellen,  wie  es  sich  in  dieser  Hinsicht  mit  den 
übrigen  griechischen  Staaten  verhielt  ^),  im  besonderen,  ob  wir  in 
ihnen  auch  ein  Athen  ähnliches  Gesetzgebungsverfahren  antreffen. 
Eine  völlige  Analogie  scheint  dazu  nur  in  Kyme  (Aiolis)  vorzu- 
liegen^), wo  ein  vo[JLO^£Tt>c6v  Scxaaxy^pLOv  bezeugt  ist,  das  den   atti- 

gefundene  Nometlieubeschlufs  bei  Micliel  Suppl,  1459  lehrt,  daß  gewisse 
Ausführungsbestimmungen  eines  Gesetzes  dem  Volke  überlassen  werden 
konnten  (Z.  10  if.). 

^)  Die  geht  aus  der  neuen  Urkunde  Michel  (Suppl.)  1465  hervor  (Z.  2  ff.), 
die  F  o  u  c  a  r  t  eingehend  behandelt  hat  (Journal  des  Savants  1902,  177  ff. 
233  ff.,  für  den  obigen  Satz  ib.  184  ff.). 

^)  S  z  a  n  1 0  ,    Eranos   Vindobonensis    103  ff. ;      Schömann-Lipsius 

1  428 ;  Foucartl.  1.  185.  Auch  in  Pharsalos  (vgl.  Festgaben  für  Max  Bü- 
dinger  62)  und  Kyme  (Anm.  6);  vgl.  auch  zu  Szantos  Ausg.  Abb.  113, 
Anm.  8.  Städtisches  Budget  in  Milet,  Eudemos-Inschrift  Z.  8  ff.,  dazu.  E.  Z  i  e- 
b  a  r  t  h,  Aus  dem  griech.  Schulwesen  13  ff. 

^)  B.  Keil.  St.  A.  351  ff.  Ueber  die  häufig  von  den  Psephismen  abwei- 
chende Fassung  der  Gesetze  VB.  241  ff. ;  L  a  r  f  e  1  d,  Handb.  I  451  ff. 

*)  Dies  lehren  gerade  die  Termini  guyypa^eig,  vojioYpäcp oo,  während  für  den 
Antrag  eines  Volksbeschlusses  slnsiv  gebraucht  wird;  doch  wurde  auch  da 
später  schriftliche  Formulierung  notwendig.     Vgl.  B.  Keil,  St.  A.  351  ff. 

5)  Die  von  R.  S  chöll  (vgl.  S.  123,  Anm.  7)  für  Athen  festgestellte  Einteilung 
der  Gesetze  nach  den  Kompetenzkreisen  der  Behörden  ist  auch  sonst  nachzu- 
weisen, vgl.  z.  B.  den  7ioXe\ia,px^y.bc,  vöiiog  in  Magnesia  a.  M.  (IvM.  14,  Z.  7), 
Xoyiöziy.bc,  vöp.og  in  Issa  (CIG.  1834  =  Brunsmid,  Inschr.  und  Münzen  der 
griech.  Städte  Dalmatiens  22,   n.  9,  Z.  6  ff.),    |j,txaxp',y.ös  vö[j.og   in  Delphi  (Syll. 

2  306,  Z.  53  ff.),  den  xaxoTixixög  v.  in  Lebadea  (IG.  VII  3073,  Z.  88/9),  vaonoixös  v. 
(ebenda  Z.  88),  7xaL§ovo[jn,xög  vö[i.og  in  Milet  (Eudemos-Inschrift  bei  Ziebarth 
Aus  dem  griech.  Schulwesen,  Z.  54.  80),  yuiivaatapxixög  v.  in  Aegiale  (IG. 
XII  7,  515,  Z.  82  ff.),  ä'{opci.vo\s.iY.bz  v.  (Milet,  Ziebarth  ebenda  Z.  64),  oxe- 
cpavYj-.popiy.og  vöiiog  ebenfalls  in  Milet  (Siebenter  vorl.  Bericht  28,  Z.  14),  ö  xoö 
äycovoö-exa  vöiiog  (IG.  IX  1,  694,  Z.  15  ff.  81),  uoXixixög  vö[ios  in  Stiris  (Syll. 
^ 426,  Z,  22 ;  über  diesen  Begriff  speziell  in  Aegypten  W.  Schubart,  Klio 
X  45  ff;  52). 

6)  Bull.   c.  h.  XII  362  ff.,  n.  6,  Z.  11  ff.     Dazu   B.  Keil,    St.   A.  352  und 
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sehen,  aus  den  Heliasten  genommenen  Nomotlietenkommissionen 
entsprochen  haben  wh-d.  In  anderen  Staaten  finden  wir  regel- 
mäßig vorkommende  Nomographen^)  und  demgemäß  werden  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  sie  bewirkte  Revisionen  der  Gesetze  stattge- 
funden  haben-):  so  bei  den  Aetolern^),  den  Achäern'^),  den  Pho- 
kern'^),  in  Hermione*^),  Kalydon '),  Same^),  Tegea  ^),  Megalopolis  ^°), 
vielleicht  auch  in  Sparta'^)  und  Korkyra,  wo  diese  Funktionäre  vopio- 
%-iza'J^)  oder  otopO-wxöjpe?  ^3^  hießen^*).  Dagegen  ist  es  der  Ordnung 
Athens  im  fünften  Jahrhundert  analog,  wenn  von  Fall  zu  Fall 
Kommissionen  von  Nomographen,  die  den  attischen  ^uyypacpae  gleich- 
stehen, gewählt  wurden,  über  deren  Vorschläge  die  Volksversammlung 
zu  entscheiden  hatte:  so  in  Samos^^),  Teos"),  Knidos ^'),  Magnesia  a. 
M.  ^^),  Aegiale^a),  Amphissa-°),  Megalopolis^^l.  Wie  in  diesem  Falle, 
bedeutet  es   schon   eine  Verwischung   der  Grenze  zwischen    Gesetz 


meine  Bemerkungen,  Festgaben  für  M.  Büdinger  64ff. ;  ich  wies  darauf  hin,  daß 
auch  in  Kyme  gewisse  Budget-Titel  ständig  durch  Gesetz  festgestellt  waren. 

1)  Cf.  VB.  236  ff. ;  F  r  a  n  c  0  1 1  e,  Mel.  24  ff. 

^)  Letzteres  ist  nicht  für  alle  gleich  anzuführenden  Beispiele  sicher. 
Vielleicht  sind  auch  die  oü[jißooXoi  in  Thurioi  (Aristot.  Pol.  V  1307  b,  13  ff.) 
in  gleicherweise  aufzufassen;  A.  Menzels  Gleichsetzung  derselben  mit  den 
attischen  Thesmotheten  (Ber.  Sachs.  Ges.  1910,  212  ff.)  ist  wenig  glaublich, 
da  auch  die  von  ihm  vermutete  Funktion  der  letzeren  bei  der  Nomothesie 
wenig  Wahrscheinlichkeit  hat. 

3j  Syll.  ■'  280,  Z.  16 .tf.  295,  Z.  26  ff.  *)  IvM.  89,  Z.  43  ff. 

5)  IvM.  34,  Z.  33  ff.  6)  IG.  IV  679  (=  Syll.  ^  654),  Z.  24  ff. 

')  IvM.  28,  Z.  4  ff'.  «)  IvM.  35,  Z.  35  ff. 

9)  Lebas-Foucart,  Pel.  341a,  Z.  4ff,;  dazu  VB.  237. 

")  IvM.  38,  Z.  45  ff.  (allerdings  abweichend,  weil  Zustimmung  der  Volks- 
versammlung erforderlich,  cf.  unten). 

")  SGDI.  4433,  Z.  1  ff.  (zweites  Jh.  v.  Gh.). 

12)  IvM.  44,  Z.  34  ff'. 

»)  IG.  IX  1,  694,  Z.  137  ff. 

")  Ueber  die  Nomotheten  in  Trozan  (IG.  IV  757,  Z.  6)  und  die  rhodische 
Inschrift  IG.  Xll  1,  1031  (=  SGDI  4319)  ist  nicht  zur  Klarheit  zu  kommen. 
Auiserordentliche  Nomographen  in  Chios,  Syll.  ^  150,  Z.  4  ff.  und  Dyme,  Syll. 
'^  316,  dazu  VB.  236.  Außerordentliche  Nomotheten  in  Syrakus,  Diod,  XIII 
34,  6.  35,  1.  3.  XVI  70,  5.  82,  7;  Plut.  Timol.  34,  wozu  E.  Pais,  Stud.  Ital. 
di  Filol.  cl.  VII  81.  92  ff. 

'«)  Syll.  2  637,  Z.  Iff.  m.  Anm.  1.     '«)  Syll.  '■^177,  Z.  44  ff.,  bes.  49  ff'.  101  ff. 

")  IvM.  56,  Z.  31  ff-. 

»8)  IvM.  14,  Z.  5  ff.  (mit  der  Ergänzung  Wilhelms  ,  Jahreshefte  IV, 
BeibL  23). 

")  IG.  XII  7,  515,  Z.  1  ff.  130  ff.  ■''>)  'EcfYjii.  1908,  159  ff.,  Z.  10.  24, 

21)  IvM.  38,  Z.  43  ff 
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und  Psephisma,  wenn  das  Volk  die  Einreibung  eines  Besclilusses  in  die 
Gesetzessammlung  (gewöhnlich  xata/wp-'J^ecv  genannt)  ^)  bei  deren  Revi- 
sion anbefiehlt^) :  so  bei  den  Aetolern,  Achäern,  Phokem,  in  Hermione, 
Same,  Kalydon^),  Korkyra^);  noch  mehr,  wenn  einem  Psephisma 
einfach  die  Geltung  eines  Gesetzes  (v6[i,ou  xa^t?)  beigelegt  wird,  wie 
in  Pergamon  ^),  Elaia  ^),  Magnesia  a.  M. '),  Teos  *^),  Kos  ^),  Apol- 
lonia  ^°),  bei  den  Magneten  ^^),  inGonnoi^^),  Issa^^)  und  Kamarina^*). 
Dadurch  sollte  diesen  Beschlüssen  größere  Stabilität  verliehen  ^^) 
und  sie  vor  der  Möglichkeit  zu  leichter  Abänderung  gesichert  wer- 
den"). Als  völlig  aufgehoben  erscheint  der  hier  noch  festgehaltene 
Unterscbied  zwischen  Gesetz  und  Psephisma ^^),  wenn  Gesetze  einfach 
wie  Psephismen  in  der  Volksversammlung  beschlossen  wurden^®),  wie 


^)  Dazu  B.  Keil,  Anon.  Argent.  305  ff.,  Anm.  1;  Bosch,  Oscopög  92  ff.; 
Wilhelm,  Beiträge  290 ff. 

-)  Dies  auch  in  Kyme  (S.  124,  Anm.  6),  doch  mit  dem  gewichtigen  Unter- 
schied, daß  dem  votioS-s-cixöv  St,xaaxv)piov  die  Prüfung  der  Psephismen  zuge- 
standen zu  haben  scheint. 

^)  Die  Belege  für  diese  Staaten  S.  125. 

*)  IG.  IX  1,  694,  Z.  137  ff. 

=)  Or.  gr.  331,  Z.  2  ff.  57  ff. :  Syll.  =  592  ff.,  Z.  41  ff.  Dazu  Rh.  Mus.  XLVI 
505  ff. ;  C  a  r  d  i  n  a  1  i ,  II  Regno  di  Pergamo  267  ff. ;    F  r  a  n  c  o  1 1  e  ,  Mel.  64  ff. 

«)  Or.  gr.  332,  Z.  61  ff. 

')  IvM.  100  c,  Z.  3  ff.  (wiederhergestellt  von  W  i  1  h  e  1  m  ,  Beiträge  318  ff.). 

^)  GIG.  3062,  Z.  18  ff.  dv/^apa^O-f/vat.  Ss  xdSs  xö  cJirjCf  laiJLa  e[v  xw  O-säxJpto  zoü 
AiovÜGou  vöjiou  xägiv  'ijpv.  In  welcher  Weise  das  Gesetz  Syll.  ^  523  zustande 
kam,  ist  nicht  zu  bestimmen,  da  sein  Anfang  fehlt. 

9)  IvM.  57,  Z.  37  ff.  ")  IvM.  45,  Z.  38  ff. 

11)  IG.  IX  2,  1109  (=  Syll.  '^790),  Z.  91  ff.  Sta7LapaSi§6o[9-]ü)  (sc.  xö  c|;r;cpiaiia) 
[§E  xal  xoTg]  acps8-y]ao[j,svoig  [Jisxä  xaGxoc  azpy.zr]yo~.c,  [xal  vop.o9Ü]Xa^iv  \o\io^zaia,q 
xä[yiv  exov. 

12)  IvM.  33,  Z.  26 ff.  1^)  GIG.  1834  (=  Brunsmid  1.  1.  22,  n.  9). 
1*)  Inschrift  bei  Bosch,  Oscopög  93. 

1^)  Daher  die  öfter  vorkommende  Wendung  xp'^a^at  aüxto  vöjicp  sig  äcuavxa 
xöv  xp^vov,  oder  ähnl.  (Or.  gr.  331.  332.  Syll.  ^  592.  IvM.  100  c.  Bull.  c.  h.  XII 
362  ff.,  n.  6,  Z.  9  ff.). 

1'')  Francotte,  Mel.  33  ff.  Dasselbe  Ziel  verfolgten  die  gegen  die 
Aufhebung  von  Psephismen  gerichteten  Strafformeln,  vgl.  VB.  86  ff". ;  Fran- 
cotte, Mel.  31. 

")  Auch  für  die  zuletzt  angeführten  Städte  wird  an  eine  besondere  Art 
des  Zustandekommens  der  Gesetze  zu  denken  sein  (C  a  r  d  i  n  a  1  i  s  Leugnung 
für  Pergamon,  Regno  di  Perg.  266  ff.,  überzeugt  nicht) ;  freilich  werden  diese 
durch  die  Möglichkeit,  den  Psephismen  Gesetzeskraft  zu  verleihen,  in  den 
Hintergrund  gedrängt. 

18)  VB.  238  ff. 
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in  Elis^),  Halikarnaß-),  lulis^),  lalysos^),  Gambreion^),  Gytlieion  ^), 
Oropos '),  Olbia^),  Ptolemais'')  ^*')'  —  Es  ist  zuzugeben,  daß  die  In- 
schriften, welche  uns  über  ein  besonderes  Verfahren  der  Gesetz- 
gebung außerhalb  Athens  unterrichten,  verhältnismäßig  spät  sind 
und  fast  alle  erst  aus  der  Zeit  von  dem  dritten  Jahrhundert  ab 
stammen  ^^),  was  freilich  mit  dem  Stand  unseres  epigraphischen 
Materials  überhaupt  zusammenhängt ;  zudem  wissen  wir  nicht,  ob 
zum  Schutz  der  Gesetze  eine  ähnliche  Klage  Avie  die  ypacpYj  ■Kocpa.- 
v6jj,ü)V  in  Athen  ^^)  auch  sonst  vorkam  ^^).  Immerhin  erscheint  Ari- 
stoteles' Auffassung,  daß  für  die  unmittelbare  Demokratie  nicht 
nach  Gesetzen,  sondern  nach  Volksbeschlüssen  entschieden  wurde 
(S.  110),  nicht  als  berechtigt,  am  wenigsten,  wenn  er  sie  auf  Athen 
anwendet  ^^);  sie  mag  mit  seiner  theoretischen  und,  wie  wir  gesehen 
haben,  durch  die  Tatsachen  nicht  bestätigten  Ansicht  über  die  Natur 
des  Gesetzes  (S.  122)  und  seinem  Bestreben  zusammenhängen,  die 
letzte  Art  der  Demokratie  als  äußerste  Entartung  zu  charakterisieren^^). 

§  17.  Die  Demokratie:   Rat. 

Literatur:  Außer  zu  §  15  noch  J.  0  e  h  1  e  r ,  RE.  III  1020  ff.  (außer- 
halb Athens  1034 ff.);  B.  Keil,  St.  A.  338  ff. 

Wie  schon  früher  hervorgehoben  wurde  (S.  116  ff.),  stand  die 
Volksversammlung  für  ihre  beschließende  Tätigkeit  in  engem  Zu- 
sammenhang mit  dem  Rate.     Im  allgemeinen  darf  man  sagen,  daß 

1)  Cf.  RE.  V  2425  und  S.  123,  Anm.  6.  "-)  IGA.    500. 

'')  IG.  XII  5,  1,  593,  cf..593  B  und  C ;  ib.  595,  Z.  3  ff.  21  ff.   Cf.  VB.  239. 

*)  IG.  XII  1,  677  (=  Syll.  ^  560).  ^)  Syll.  ^879. 

6)  SGDI.  4567,  bes.  Z.  33  ff.  (dazu  VB.  240). 

')  Bull.  c.  h.  XV  490  ff.  findet  sich  in  dem  Präskript  eines  Dekrets  Z.  1  ff", 
vöjic'.  -/.ai   Ttpoßo'j?.e'J[[j,aTa]  -/.[sy.JupwiJLsva  Iv  ßouXst  y.~X. 

8)  Syll.  2  546. 

»)  Vgl.  W.  Schubart,  Klio  X45;    Plaumann,  Ptolemais  13  ff.  30. 

")  Unsicher  ist  Koresos  Xll  5,  1,  n.  647  (dessen  Anfang  fehlt,  die  For- 
mulierung ist  diejenige  eines  Psephisma)  und  das  „Gesetz  des  Apellias"  aus 
Erythrae  bei  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  29  ff.,  dessen  Präskript  nur 
den  Antragsteller  angibt,  nicht  die  Faktoren  der  Beschlußfassung. 

")  VB.  237  ff. 

12)  Ueber  sie  zuletzt  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  II  1,  383  tt". ;  B.  K  e  i  1 ,  St.  A. 
352.  364. 

'3)  Wie  es  scheint,  in  Boeotien  (Plut.  Pelop.  25),  cf.  §  30. 

")  'Ad-.  uoX.  41,  2.  Ganz  im  Gegenteil  verficht  Demosthenes  die  An- 
schauung, daß  in  der  Demokratie  die  Gesetze  herrschten,  cf.  A.  H  u  g ,  Stud. 
aus  dem  klass.  Altertum  - 1  72  ff. 

'")  Cf.  auch  B.  Keil,  St.  A.  851. 
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der  Rat  —  geAvöLnlich  ßouXYj  genannt,  in  späterer  Zeit  auch 
auveSp'.ov  ^)  —  auch  in  den  demokratischen  Staaten  die  wichtigste 
Behörde  war.  Dies  bemerkt  Aristoteles  mit  der  Begründung,  daß 
er  den  Vorsitz  der  Volksversamnüung  und  die  Vorberatung  habe-); 
er  bezeichnet  ihn  als  spezifisch  demokratische  Institution^).  Doch 
ist  der  Rat  in  der  Demokratie  gegenüber  seiner  Stellung  in  der 
Adelsherrschaft  (S.  43  ff.)  und  besonders  in  der  Oligarchie  (S.  62  ff.), 
in  welcher  Staatsform  er  die  Leitung  des  Staates  hatte,  um  vieles 
heruntergedrückt^).  Es  ist  nicht  sicher,  ob  er  überall  existierte, 
aber  doch  wahrscheinlich^).  Er  ist  eine  ocpyj],  wie  die  übrigen  Be- 
amtenkollegien"),  und  wird  daher  allen  den  sich  allmählich  ent- 
wickelnden Regeln  unterworfen,  welche  für  die  Behörden  in  den 
demokratisch  organisierten  Staaten  mafsgebend  waren  (S.  107  ff.  und 
§  18):  der  Bestellung  durch  das  Los  ^),  der  Dokimasie^),    der  Be- 

1)  Ueber  aüvsSpoi  (auch  in  Priene,  IvPr.  12,  Z.  14)  vgl.  VB.  307  und  Klio 
XII  47  ff.;  Oelaler  1035;  S  c  hui  t  li  e  ß  ,  RE.  VII  1490,  der  mit  Recht  auf 
die  wechselnde  Bedeutung  des  Wortes  (neben  Rat  auch  Rats-Ausschuß)  hin- 
weist (dazu  Ziebarth,  Aus  dem  gr.  Schulwesen  10;  Heberdey,  Forsch, 
aus  Ephesos  II  96  ff.).  Züyy.Xvjxos  für  den  Rat  in  Akragas,  Melite  (VB.  307) 
und  Syrakus  (IvPr.  72  [dazu  W  i  1  h  e  1  m  ,  Beiträge  181  ff.],  Z.  3.  7.  26); 
darüber  B.  Keil,  St.  A.  340.  In  Delphi  auch  TipößouAoi  (Pomtow,  Philol. 
LVII  .543  ff.).  Singular  ßouXexotXyjocat.  (IvPr.  246,  Z.  9  ff.,  Kaiserzeit),  wobei  an 
Brandis'  Bemerkung  (RE.  V  2163)  zu  erinnern  ist,  daß  in  Elatea  die  Rats- 
versammlung mit  ixxXr)aia  bezeichnet  wurde. 

^)  Pol.  VI  1322  b,  12  ff.  Tiapä  Tcäaag  Ss  Taüiag  za,c,  äpy^a-c,  r]  liäXioxa  xupia 
Tiävxcov  saxiv'  •/]  yäp  auxYj  zoXXdcxig  sy^si  x6  xsXog  *xai  xvjv  slacpopäv,  fj  TZpo- 
xä9-y]xa'.  zou  7iXr;'i)-oug,  otiou  xOpiög  saxiv  ö  Sf^iiog*  Sei  ya.p  efva!,  xö  ouväyov  xö  y.üpiov 
xfiq  TXoXixsiag.  xaXsTxat  5s  svO-a  [isv  TipößouXoi  5id  xö  TcpoßouXeüsiv,  öuou  8s  TzXri%-öq 
saxi,  ßouXTj  liäXXov. 

3)  Außer  an  der  eben  angeführten  Stelle  noch  IV  1299  b,  32  ff.  VI  1317  b, 
30  ff.  1323  a,  9  (soweit  diese  Stelle  in  Betracht  kommt,  cf.  W  i  1  am  o  w  i  t  z, 
Aristot.  und  Athen  I  235,  98). 

^)  Aristoteles  bezeichnet  die  stetige  Zurückdrängung  des  Rates  als  Ten- 
denz der  Demokratie  vgl.  S.  108,  Anm.  8. 

s)  Darüber  0  e  h  1  e  r  1036.  In  den  kretischen  Städten  ist  nach  den  In- 
schriften nicht  viel  von  ihm  zu  merken,  erst  in  jüngerer  Zeit,  vgl.  VB.  164 ff.; 
Schömann-Lipsius  I  322.  Dies  ist  aber  schon  früher  der  Fall,  cf. 
Halbherr,  Americ.  Journ.  of  Arch.  N.  S.  I  194;  Lipsius,  Abh.  Sachs. 
Gesch.  XXVII  407,  obwohl  Aristoteles  (Pol.  II  1272  a,  7  ff.)  sich  anders  äußert. 

8)  Aristot.  Pol.  III  1275  b,  17  ff.  1282  a,  34  ff.  IV  1299  a,  25  ff.  und  an  den 
Anm.  2.  3  angeführten  Stellen. 

')  Nachzuweisen  außer  Athen  (V)  ßouXvj  oi  jisvxaxöoLOi  (oi)  T-axovxss 
TCP  xuäiiw  offiziell  in  dem  Dekrete  des  Demophantos  bei  Andoc.  de  myst.  96) 
noch  in  Erythrae  I  9  (=  Michel  Suppl.  1428),  Z.  7  ff.  (in  der  von  den  Athenern 
gegebenen  Stadtordnung)  und  in  Rhodos  (C.  Schumacher,  De  re  publica 
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fristnng'  nicht  bloß  auf  ein  Jahr,  sondern  manchmal  noch  auf 
kürzere  Zeit'),  der  Einschränkung  der  Iteration^),  und  der  Verant- 
wortlichkeit^): anderseits  wurde  er  besoldet*),  wozu  aber  den 
Gegensatz  darstellt,  daß  auf  das  Ausbleiben  von  den  Ratssitzungen 
bisweilen  Strafen  festgesetzt  waren  ^).  Als  demokratisch  muß  auch 
die  große  Zahl  von  Rafcsraitgliedern  angesehen  werden*'). 

Für  die  gesamte  Tätigkeit  des  Rates  ist  wichtig  seine  Gliede- 
rung. Aus  Athen  und  dessen  Kleruchien  ist  die  Einteilung  in 
Prytanien  jedem  geläufig;  aber  auch  außerhalb  Athens  findet  sich 
dieselbe  und  die  ihr  entsprechende  nach  Monaten  häufig  ') :  zu  den 
schon  von  früher  bekannten  Beispielen  aus  Kyzikos^),  Mngnesia  a.  M., 
Milet,  Ilion«),  Dolos  1«),  Aigiale^^),  Andres  ^^^^  Kius,  Halikarnaß'^), 
wohl  auch  Ephesos '*),  Astypalaia,  Akragas^^),  Tauromenion'"),  den- 

Rhodiorum  45;  van  Gelder,  Gesch.  d.  alten  Rhodier  244),  wahrschein- 
lich auch  in  Delphi  (B  o  u  r  g  u  e  t,  L' Administration  financiere  du  sanctuaire 
pythique  46).  Dagegen  gewählt,  wofür  zwei  Beispiele  aus  alter  und  jüngerer 
Zeit  hinreichen,  in  Chios  (in  der  xüpßig  bei  Wilaniowitz,  Nordion.  Steine 
64  ff.,  Rückseite  Z.  7  ff.),  anderseits  in  Ptolemais  (Or.  gr.  48),  u.  z.  aus  ini- 
lev-zoi,  d.  h.  wie  P  1  a  u  m  a  n  n  (Ptolemais  12)  richtig  erklärt,  aus  Vorge- 
wählten. Berücksichtigung  der  Volksabteilungen  ist  bei  der  Bestellung  überall 
anzunehmen,  so  schon  in  Chios  a.  a.  0. 

«)  Noch  zu  Hadrians  Zeit  für  Ephesos  bezeugt,  Syll.  ^  388,  Z.  12  ff. 

')  Halbjährige  Räte  in  Delphi,  Argos,  Rhodos  (dazu  van  Gelder  1.  1. 
243),  Gela  (SGDI.  4250),  Tarsos,  vgl.  W  i  1  h  el  m,  Beiträge  119;  B.Keil, 
St.  A.  356.   Vielleicht  auch  in  Dyme,  Syll.^  513  m.  Anm.  5. 

^)  Für  Athen  Aristot.  'A9-.  tioX.  62,  3 ;  in  Erythrae  ein  Zwischenraum  von 
4  Jahren  zwischen  zweimaliger  Bekleidung  (IG.  I  9,  Z.  11).  Die  Stellung  der 
Prytanen  in  Delphi  (Finanz-Kommission)  konnte  öfter  bekleidet  werden,  aber 
nicht  zwei  Jahre  nacheinander  (B  o  u  r  g  u  e  t  a.  a.  0.  47). 

3)  Für  Athen  Lipsius,  AR.  II  1,  288  ff. 

*)  Außer  Athen  noch  für  Rhodos  nachzuweisen  (Cic.  de  r.  p.  III  48),  cf. 
Schumacher  1.  1.  46.  Doch  ist  dies  sicherlich  noch  auf  andere  Staaten 
auszudehnen. 

5)  So  in  Ilion  (Michel  1342  und  dazu  Brückner,  Ath.  Mitteil.  XXIV 
451  ff.);  später  in  Mylasa  (Or.  gr.  515,  Z.  41  ff.). 

9)  Zeugnisse  bei  Oehler  1035  und  RE.  V  2425.  2429;  für  Tegea  Michel 
585,  Z.  8.  Für  die  spätere  Zeit  C  h  ap  o  t,  La  province  rom.  d'Asie  201  und  §  21. 

')  Dazu  besonders  VB.  94  ff.;  Brandis  1.  1.  2178  ff.;  B.  Keil,  St.  A. 
849;  Schultheß,  RE.  VII  1485. 

8)  Dafür  bereits  das  Dekret  Michel  535,  zu  welchem  VB.  42  ff. 

*)  VB.  95. 

>")  Dazu   auch  v.  Schoeffer,    De  Deli  ins.  rebus  114  ff.  RE.  IV  2486. 

1»)  Jetzt  IG.  XII  7,  389,  Z.  36  ff.,  ferner  515,  Z.  40  ff.  104. 

'-)  IG.  XII  5,  1,  715.  716.  >=*)  VB.  77.  ")  VB.  96. 

15)  VB.  99.  •")  Dittenberger,  Anm.  3  zu  Syll. «  515. 

Hermann,  Lehrbuch  1.     Staaisallertümer.     U.  Aufl.     III:  Swoboda,  Q 
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jenigen  Städten,  in  welchen  das  Vorhandensein  von  Epimenioi  oder 
monatlichen  Probulen  auf  das  gleiche  führt ^),  wie  Odessos,  Istro- 
polis,  Smyrna,  Lampsakos,  Nasos  "),  Kallatis,  ebenso  wie  die  Aisi- 
mnaten  in  Megara  und  dessen  Kolonien^),  treten  Epidauros**),  Ar- 
kesine^)  und  Phokaia^).  In  Erythrae  fangierten  die  Prytanen  vier 
Monate  hindurch^).  Daß  für  diese  Einrichtung  niclit  bloß  praktische 
Gründe  der  Verteilung  der  Geschäftsführung  maßgebend  waren, 
sondern  darin  auch  das  Prinzip  der  gleichen  Anteilnahme 
der  Phylen  an  den  Staatsgeschäften  Ausdruck  fand,  ist  klar'^). 
Die  Gliederung  des  Rates  äußerte  wieder  ihre  Rückwirkung  auf 
die  Zusammensetzung  seines  Präsidiums,  wofür  ebenfalls  Athen  das 
bekannteste  Beispiel  darbietet^);  analog  sind  die  Epistaten, 
Prostaten,  Proedren,  Probulen,  Epimenioi,  Proaisimneten,  Proa- 
goren  in  anderen  Staaten  ^°),  die  monatlichen  xaxaXoyot  ßouXäs 
(mit  Obmann)  in  Epidauros  ^^) ;  in  Delphi  hatte  die  Hälfte 
des  aus  dreißig  Mitgliedern  bestehenden  Rates  für  je  sechs 
Monate  die  Funktionen  der  attischen  Prytanen  zu  erfüllen 
(genannt  ßouXeuxac  oder  ßouXeuovxes)^^).     Dabei  ist  festzuhalten,  daß 

^)  Dazu  VB.  96  ff.  Monatliche  Probulen  auch  in  Karystos  (Kaiserzeit,  IG. 
III  1,  1306,    dazu  Hiller  von  Gaertringen,   Ath.  Mitt.  XXXI  349  ff.). 

2)  Jetzt  Or.  gr.  4. 

3)  Ueber  die  Aisimnaten  VB.  97  ff. ;  T  o  e  p  f  f  e  r,  RE.  II 089  ff.;  B  r  a  n  d  i  s 
2180;  Dittenberger,  Anm.  2  zu  Syll.  "  297;  Solmsen,  Beitr.  z.  gr. 
Wortforschung  I  89  ff.  69  ff.    Oben  S.  72,  4. 

*)  Vgl.  F  r  ä  n  k  e  1  s  Anm.  zur  IG.  IV  925. 

5)  IG.  XII  7,  82,  Z.  8  ff. 

'')  IvPr.  64,  Z.  10 ff.  (mit  Anm.  von  Wilamowitz). 

')  Dazu  Gabler,  Erythrä  117;  Wilhelm,  Jahreshefte  XII  135. 

*)  Hans  Keller,  Stud.  z.  att.  Staatsrecht  64  ff. 

»)  Dazu  jetzt  B.  Keil,  St.  A.  349. 

")  Vgl.  die  Uebersicht  VB.  94  ff.;  0  e  h  I  e  r  1035 ;  B  r  a  n  d  i  s  1.  1.  2178  ff. ; 
Schultheis,  RE.  VII  1485.  Proedren  auch  in  Andros,  IG.  XII  5,  1,  715. 
716;  in  Aigiale  (mit  Epistaten)  ib.  XII  7,  515,  Z.  116.  125  ff.,  wahrscheinlich 
in  Samos,  SGDI.  5699  nach  der  Ergänzung  Wilhelms,  Wiener  Stud. 
XXIX  9 ;  die  Prostaten  in  Knidos,  VB.  84,  auch  IvM.  15  a,  Z.  8. 

")  IG.  IV  915.  916.  918.  919.  925  (c.  Add.).  1485.  1487.  1491.  1492.  Ihre 
Natur  richtig  definiert  durch  M.  Fränkel,  Anm.  zu  IG.  IV  925,  gegen 
B.  Keil,  Ath.  Mitteil.  XX  26  ff. 

1-')  Dazu  P  0  m  t  o  w ,  Philol.  LVII  524  ff. ;  B  o  u  r  g  u  e  1 1.  1.  43  ff. ;  das  Prä- 
sidium der  Volksversammlung  führten  nach  Syll. '^  93,  Z.  14  ff.  (dazu  ib.  Anm.  4 
und  Schultheis,  RE.  VII  2238)  drei  TtpooLliwia.:.  Auch  die  15  in  Tegea 
(Michel  695,  Z.  20),  Chios  (IGA.  381,  a  Z.  18  ff,  b  Z.  1  ff.)  und  Byzanz  (Michel 
535  IV,  Z.  47  ff.)  sind  als  Rats- Ausschuß  oder  -Vorstand  aufzufassen,  cf.  auch 
Wilhelm,  Jahreshefte  XII  137  und  oben  S.  64,  Anm.  7. 
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der  Obmann  öfter  wechselte  und  nur  auf  kurze  Zeit  bestellt  war  ^). 
Daß  der  Bats -Vorstand  auch  den  Vorsitz  in  den  Volksversamm- 
lungen hatte,  wurde  bereits  bemerkt  (S.  116).  Doch  treffen  wir 
nicht  tiberall  auf  die  Institution  der  wechselnden  Rats-Ausschüsse, 
sondern  manchmal  waren  mit  dem  Vorsitz  in  Rat  und  Volks- 
versammlung gewisse  Behörden  betraut").  Dabei  konnte  es 
vorkommen,  daß  die  Mitglieder  eines  solchen  Kollegs  untereinander 
im  Vorsitz  abwechselten  und  daher  die  einzelnen  Teile  der  Ver- 
handlungen von  verschiedenen  Obmännern  geleitet  wurden^). 
Trennung  des  Präsidiums  des  Rates  von  demjenigen  der  Volksver- 
sammlung scheint  in  früherer  Zeit  nur  ausnahmsweise  vorzukom- 
men*), da  besondere  Bularchen  erst  von  der  Kaiserzeit  ab  häufiger 
anzutreffen  sind^). 

Die  eine  wichtige  Seite  der  Tätigkeit  des  Rates  wurde  bereits 
berührt,  nämlich  seine  probuleutische  (S.  116  flP.).  Sie  kommt  in  den 
Präskripten  der  Volksbeschlüsse  zum  Ausdruck,  zunächst  schon 
in  der  vollen  Sanktionierungsformel  (eSo^ev  xfj  ßouAfj  xac  toj  07j[xq)), 
noch  mehr,  wenn,  wie  es  in  einzelnen  Städten  geschah,  die  Rolle 
des  Rates  speziell  hervorgehoben  wird'').     Anderseits  war  der  Rat 


^)  Abgesehen  von  Athen  vergleiche  man  den  icpyjiJispwv  des  Rates  in  Tyros, 
Or.  gr.  595,  Z.  10  ff.  Zur  Zeit  der  französischen  Revolution  wurde  der  Prä- 
sident der  Nationalversammlung  alle  vierzehn  Tage  neu  gewählt  (Röscher, 
Politik  365). 

2)  Cf.  S.  116,  Anra.  3  und  §  18.  Die  sechs  Prytanen  in  Minoa  (IG.  XII  7, 
229,  Z.  5.  17  ff.)  waren  jedesfalls  auch  ein  Magistratskolleg. 

3)  B  r  a  n  d  i  s  1.  1.  2189.  *)  Cf.  VB.  173  ff. 

^)  Dazu  Menadier,  Qua  condicione  Ephesii  usi  sint  inde  ab  Asia  in 
formamprovinciae  redacta  33ff.;  VB.  93.  193.  174  und  bes.  198ff.;  Lieb  enam, 
Städteverwaltung  im  röm.  Kaiserreiche  246  ff.,  5;  J.  Levy,  Rev.  et.  gr. 
VIII  225 ;  C  h  a  p  0  t  1.  1.  201  ff.  Früher  in  Achaia  (Klio  XII  38) ;  zum  Bularchen 
im  ätolischen  Bunde  §§  36.  38.  Vollgraffs  Ansicht  über  diese  Behörde 
(Bull.  c.  h.  XXV  221  ff.)  halte  ich  nicht  für  richtig. 

®)  In  Athen  durch  die  sog.  probuleumatische  Formel  (Larfeld,  Handb. 
d.  griech.  Epigraphik  II  663  fi'.  675  ff.).  Dann  in  verschiedener  Weise,  am  auf- 
fallendsten wohl  ä  iiouXä  sIks.  in  Trozan  in  den  von  Wilhelm  (der  mich  darauf 
aufmerksam  macht)  behandelten  und  dieser  Stadt  zugewiesenen  Beschlüssen, 
Jahreshefte  XI  70  ff.  n.  7,  Z.  9.  72,  n.  8,  Z.  8  ff.  und  wie  derselbe  bemerkt,  auch 
in  IG.  IV  757,  A  Z.  10;  eine  andere  Fassung  in  dem  Beschluß  bei  Wilhelm, 
Neue  Beiträge  zur  griech.  Inschriftenkunde  (S.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  1),  20, 
Z.  13  ff.  Ferner  durch  yvojir/)  xY^g  ßooJ.TJs  (yvtöiia  xäz  ßöÄXas),  wie  in  Kyrae,  Nisyros 
(IG.  XII  3,  88—91),  ähnlich  Thera  (IG.  XII  3,  Suppl.  1291),  Oropos  (BuU.  c.  h. 
XV  490),  Anaphe  (IG.  XII  8,  248)  und  sonst  (cf.  auch  S  c  h  u  1 1  h  e  ß ,  RE.  VII 
1487),  vgh  auch  den  Ratsbeschluß  von  Milet,  Siebenter  vorl.  Bericht  (Abh.  Ak. 

9* 
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berufen,  die  Besclilüsse  der  Volksversammlung  auszufüliren ;  es 
kann  ihm  daher  auch  aufgetragen  werden,  sie,  wenn  nötig,  zu 
ergänzen^).  Da  im  Rate  nur  dessen  Mitglieder  das  Recht  hatten, 
Anträge  zu  stellen,  so  mußten  Anträge  von  Magistratskollegien 
an  das  Volk  ihm  zuerst  vorgelegt  werden  und  seine  Approbation 
erhalten ") ;  man  wird  annehmen  dürfen,  daß  von  dieser  Tätigkeit 
und  überhaupt  von  der  Vorberatung  durch  den  Rat  nur  selten 
abgesehen  wurde,  wenn  sie  auch  in  manchen  Fällen  nur  von 
formeller  Bedeutung  war^).  Nicht-Buleuten  mußten,  falls  sie  im 
Rate  eine  Anregung  vorbringen  wollten,  die  aber  die  Formulierung 
als  Antrag  meist  erst  durch  ein  Ratsmitglied  erfuhr^),  sich  den 
Zutritt  zu  ihm  erbitten  (vgl.  S.  117 ff.);  es  wurde  bereits  hervorgehoben 
(ebenda),  daß  grundsätzlich  nicht  bloß  der  Verkehr  der  Behörden 
und  der  Bürger,  sondern  auch  der  Fremden  und  speziell  aus^värtiger 


Berlin  1911),  27  ff.,  Z.  3  ff.;  ßroXas  [slaayTjaaiievas?,  Argos  (IG.  IV  479,  Z.  3); 
zriz  ßooX'Tjs  upoßouXs'jaäay]5  (Samos,  IvM.  103,  Z.  5  ff.  28,  nacli  Wilhelms 
Ergänzung,  Wien.  Stud.  XXIX  9  ff.),  ähnlich  in  Adramyttion  IG.  XII  5,  1, 
n.  722  (VB.  156  ff.  255);  durch  Ttspl  Sv  a  ßoXXä  uposßoXXs-jos  u.  ähnl.  in  My- 
tilene  (auch  IG.  XII  2,  5)  und  Eresos,  ferner  durch  die  Formel  in  Samothrake 
"ESogev  T'^  ßouXTj  •  ßaaiXsüg  (od.  KpösSpog)  ö  S.  eItcsv  •  stcsiSy]  xxX.  ...  tj  5s  ßooXT) 
TiposßsßouAsuxsv  ai»tc5  .  .  .  dsdoxß-c.i  xcp  dvi\xm  (z.  B.  IG.  XII  8,  156,  bes.  159, 
Michel  352) ;  durch  die  Nebeneinanderstellung  des  Probuleuma  und  der  nach- 
folgenden Ratifikation  des  Volkes  in  Thasos  (IG.  XII  8,  264  [sSogsv]  zrj  ßouXv;, 
Z.  7  ff.  eSogsv  TW  §yj|ji(p  zcc  [isv  öcXXa  xa[{)-dcTLsp  zyj  ßouXf;)  und  Elatea  (IG.  IX  1, 
309),  u.  a.  m.  Vgl.  VB.  59  ff. ;  Oehler  1036;  Brandis  2184  ff.  In  Andros 
enthält  der  Ratsantrag  eine  Erweiterung  der  Vorschläge  der  Strategen  (IG. 
XII  5,  1,  721,  Z.  11  ff.),  in  Priene  (IvPr.  18,  Z.  28  ff.  m.  Anm.)  wahrscheinlich 
eine  Aenderung  derselben. 

1)  Für  Athen  IG.  II  1,  809,  Z.  100  ff.,  ähnlich  ib.  166  b;  Andania  Syll.  ^ 
635,  Z.  180 ff.;  Mytilene,  Or.  gr.  2,  Z.  36 ff.  Wohl  auch  der  dem  ,Gesetz'  des 
Apellias  in  Erythrae  angehängte  Ratsbeschluß,  cf.  Jahreshefte  XIII,  Beibl. 
22 ff.  (J.  Keil). 

2)  Darüber  VB.,  bes.  71.  109.     Oben  S.  117. 

3)  B.  Keil  (St.  A.  321.  347)  denkt  an  direkte  Antragstellung  der  Magi- 
strate an  das  Volk,  ähnlich  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  32.  Doch  finde 
ich  dies  nicht  durch  die  Urkunden  bestätigt,  cf.  auch  Schultheß,  RE. 
VIII  1486.  1491  ff.  Wie  es  sich  in  dieser  Beziehung  mit  Priene  verhielt  (VB. 
125 ff.),  muß  noch  einmal  erwogen  werden;  in  Mytilene  (Or.  gr.  2,  Z.  30 ff.) 
und  Milet  (Syll.^  660)  liegen  Ausnahmsfälle  vor,  VB.  126  ff. 

*)  In  Syros  (IG.  XII  5,  1,  652.  653)  hatten  die  Nichtbuleuten  das  Recht, 
im  Rate  Anträge  zu  stellen  (VB.  79).  Ein  anderer  Weg  für  einen  Privaten, 
um  auf  die  Beschlußfassung  einzuwirken,  war,  daß  auf  seinen  Antrag  hin 
die  Volksversammlung  dem  Rate  auftrug,  in  einer  bestimmten  Angelegenheit 
ein  Probuleuma  abzufassen  (oben  S.  118). 
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Geandtschaften  mit  dem  Volke  durch  den  Rat  vermittelt  wurde, 
woraus  sich  die  häufige  Erwähnung  der  npoGodoc,  (l'^poSog)  Tzpbc,  xy]V 
ßouXrjv,  die  Formel  nepl  (Lv  STcfjX^ev  (eTxfjX^ov)  o  (oc)  o.  u.  ähnl. 
erklärt. 

Zur  probuleutischen  Tätigkeit  und  derjenigen  in  der  auswärtigen 
Politik')  tritt  seine  Rolle  als  Verwaltungsbehörde;  der  für  Athen 
geltende  Satz,  daß  er  Mittelpunkt  der  Staatsverwaltung  war^)  — 
daher  auch  täglich  Sitzungen  abhielt  ^)  —  und  die  Beamten  unter 
ihm  standen^),  darf  ohne  Bedenken  auf  die  griechischen  Staaten 
überhaupt  ausgedehnt  werden.  In  dieser  Hinsicht  ist  besonders 
hinzuweisen  auf  seine  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  staat- 
lichen und  heiligen  Finanzen^)  —  neben  Athen®)  treffen  wir  dar- 
auf') in  Delphi**),  Korkyra^),  Argos^''),  Epidauros^^),  Delos'^)^ 
Aigiale^^),  Samos'*),  Tauromenion '^)  — ,  wozu  auch,  die  Eintreibung 


')  Letztere  für  Athen  speziell  hervorgehoben  von  H  a  r  t  e  1 ,  Demosth. 
Stud.  II  und  Stud.  z.  att.  Staatsrecht  245  ff. 

-)  Dazu  Ps.-Xen.  De  r.  p.  Ath.  III  2;  Aristot.  'A^.  nol.  43.  45—49  inkl., 
und  von  den  Neueren  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I  209  ff.  II  240  ff. ; 
0  e  h  1  e  r  1032  ff. 

^)  Nicht  überall;  in  Andania  (Syll.  -  653,  Z.  48  ff.)  wird  erwähnt  a  Tipcöxa 
aüvvoiJLOS  ouvaywyä  twv  auvsopwv. 

•*)  Dazu  deren  Berichterstattung  an  den  Rat:  in  Athen  Rh.  Mus.  XLV 
291  ff ;  in  Rhodos  van  Gelder  a.  a.  0.  242. 

5)  B.  Keil,  St.  A.  359. 

®)  Wilamowitz  a.  a.  O.  II  240  ff.,  kurz  zusammengefaßt  bei  0  e  h  1  e  r 
1.  1.  Dafür  jetzt  auch  Michel  1465,  Z.  24  ff.  Analog  in  den  Räten  der  ägyp- 
tischen Metropolen  zur  Kaiserzeif  (Jouguet,  La  vie  municipale  dans  l'Egypte 
romaine  417  ff.). 

')  Ich  verzichte  sowohl  in  diesem  Falle  als  in  den  folgenden  Auseinander- 
setzungen —  auch  über  die  Beamten  (§  18)  —  auf  eine  erschöpfende  Zu- 
sammenstellung, die  bei  der  Zersplitterung  des  inschriftlichen  Materials  sehr 
schwierig  ist,  und  beschränke  mich  auf  wichtige  und  charakteristische  Bei- 
spiele. Vgl.  im  allgemeinen  H.  Francotte,  Les  Finances  des  cites  grecques 
127  ff  (über  den  Rat  137  ff.). 

»)  Darüber  P  o  m  t  o  w ,  Philol.  LVII  544;  B  o  u  r  g  u  e  t  a.  a.  0.  47  ff. 
49  ff.  Der  Rat  hatte  dafür  eine  eigene  Kommission  (die  Prytanen). 

«)  U}.  TX  1,  694,  Z.  41  ff.  95  ff 

"')  Das  viel  behandelte  Gesetz  IG.  IV  554. 

")  F  r  ä  n  k  e  1  s  Anm.  z.  IG.  IV  925,  cf.  ibid.  1485. 

»2)  Dazu  Wiener  Stud.  X  290;  v.  Schoeffer,  De  Deli  ins.  rebus  115 
und  RE.  IV  2486;  Schulhof,  Bull.  c.  h.  XXXII  132. 

")  IG.  XII  7,  515,  Z.  17  ff  29  ff.  110  ff  115  ff. 

'*)  Michel  832  (attische  Zeit),  dazu  Wien.  Stud.  X  284  ff. 

'ä)  Syll-  515,  mit  Dittenbergers  Anm. 


134  §  17.     Die  Demokratie:  Rat. 

der  Strafen  gehörte  ^)  ^)  —  und  über  die  Bauten,  so  wieder  in 
Athen  ^),  Tegea'*),  Halikarnaß-^),  Epidauros*^).  Dadurch  endlich, 
daß  der  Ratsschreiber  häufig,  wenn  auch  nicht  immer,  mit  dem 
Gemeindeschreiber  identisch  war  ^),  oblag  dem  Rat  die  Aufzeichnung 
und  öffentliche  Aufstellung  der  Urkunden,  besonders  der  Rats- 
und Volksbeschlüsse,  und  die  Sorge  für  das  Archivwesen ^). 

Endlich  sind  noch  zwei  Punkte  zu  berücksichtigen.  Einerseits 
besaß  der  Rat  das  Recht,  Auszeichnungen  zu  dekretieren  ^) ;  ander- 
seits sieht  man,  daß  er  in  einer  Reihe  von  Staaten  mit  einer  ge- 
wissen Strafgewalt  ausgerüstet  war,  wie  in  Athen  ^°),  Theben"), 
Chios^'),  Epidauros  ^^),  Arkesine^*),  Kos  ^'\  Rhodos' «),  Dreros  (Kreta'  ^), 


1)  In  Korkyra  (zu  schließen  aus  Thuc.  III  70,  4  S.),  lulis  (IG.  XII  5,  610, 
dazu  A.  Pridik,   De  Cei  ins.  rebus  83),    Aegiale   (IG.  XII  7,  515,  Z.  31  fF.). 

2)  Es  ist  interessant  zu  sehen,  daß  in  dieser  Beziehung  die  von  Septimius 
Severus  nach  griechischem  Muster  im  J.  202  n.  Chr.  kreierten  Räte  der  ägyp- 
tischen Metropolen  ganz  die  gleichen  Funktionen  hatten  (J  o  u  g  u  e  t  1.  1. 
415  ff. ;  Wilcken,  Grundzüge  der  Papyruskunde  I  1,  167). 

3)  Aristot.  'A*.  TzoX.  46,  2  und  die  Inschriften,  z.  B.  IG.  I  301  ff.  und 
Michel,  Suppl.  1465,  Z.  9  ff .  36  ff.  40  ff. 

*)  Michel  585,  Z.  6  ff. 

5)  Michel  456  (=  Jahreshefte  XI  58  ff.),  Z.  16/7. 

«)  IG.  IV  1485.   1487.    1491.    1492.     Dazu  B.  Keil,  Ath.  Mitteil.  XX  47. 

')  Dazu  Gehler  1086;  Schultheß,  RE.  VII  1748.  1756  ff.  Ueber 
Delphi  auch  B  o  u  r  g  u  e  t  1.  1.  47. 

8)  Dazu  Wilhelm,  Beiträge  227  ff.;  Schultheß  1.  1.  1731  ff.  Für 
Delphi  Pomtow,  Philol.  LVII  545  ff. 

^)  Die  Frage,  wieweit  es  ihm  zustand,  Proxenie  und  Bürgerrecht  zu  ver- 
leihen, muß  für  jeden  Fall  einzeln  geprüft  werden;  doch  ist  wohl  zu  sagen, 
daß  dies  in  Demokratien  in  der  Regel  nicht  geschah,  sondern  die  Ausübung 
dieses  Rechtes  den  Schluß  auf  eine  oligarchische  Einrichtung  des  Staates  zuläßt; 
so  z.  B.  in  Erythrae,  cf.  das  Dekret  bei  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  27 
n.  6  mit  den  Bemerkungen  von  J.  Keil,  Jahreshefte  XIII,  Beibl.  27,  Anm.  22. 

10)  Dazu  bes.  L  i  p  s  i  u  s ,  AR.  I  45  ff.  196  ff.  (noch  unter  Hadrian,  IG.  III 
38,  Z.  46ff.);  nach  B.  Keil  (St.  A.  360)  erhielt  er  sie  durch  Kleisthenes.  Die 
vielbehandelte  Frage,  wann  ihm  das  Recht  genommen  wurde,  die  Todesstrafe 
zu  verhängen  (Aristot.  'A-9-.  tzoX.  41,  2.  45,  1),  wurde  zuletzt  geprüft  von 
Lipsius,  AR.  I  45  ff.  und  De  Sanctis,  'AxS-tg^  434,  1.  Die  Ansicht  von 
Ingle  (Class.  Rev.  XXV  286  ff.),  daß  die  ursprüngliche  Funktion  der  von 
Solon  geschaffenen  ßouXv]  hauptsächlich  die  Rechtsprechung  war,  scheitert 
an  dem,  was  Aristoteles  über  die  Einsetzung  der  V^olksgerichte  durch  Solon 
und  deren  Befugnisse  sagt  ('A9-.  tzoX.  9,  1). 

")  Xenoph.  Hell.  VII  3,  5  ff . ;  dazu  Festgaben  für  Max  Büdinger  59  ff. 
Unten  §  29.  Auch  in  späterer  Zeit  in  den  böotischen  Staaten  §  31. 

12)  Nach  der  xupßis  von  Chios  (Wilamowitz,  Nordion.  Steine  64 ff.), 
Rückseite  Z.  1  ff.  wird  eine  ßouXy]  57j|jioaiYi  eingesetzt,  welche  Strafgewalt  hat. 
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Erytlirae  ^),  Mylasa^),  Korkyra^),  Argos^),  bei  den  Aetolern''),  den 
Achäem'^),  den  Magneten^)  und  den  hypoknemidisclien  Lokrern^). 
Doch  ist  auch  da  zwischen  Verschiedenem  zu  scheiden,  der  prohu- 
leutischen  Tätigkeit  des  Rates  bei  der  Rechtsprechung  der  Volks- 
geraeinde  '')  und  seiner  selbständigen  Strafgewalt ;  diese  kann  wieder 
aus  der  Zeit  der  Oligarchie  stammen  (S.  64)  und  von  der  Demo- 
kratie übernommen  sein  ^°)  oder  mit  der  Stellung  des  Rates  als 
Aufsichtsbehörde  über  die  Staatsbeamten,  speziell  mit  seiner 
finanziellen  Verwaltung  zusammenhängen  ^^).  Für  die  weiteren 
Fragen  nach  der  Grenze  der  Strafgewalt  und  auf  welche  Ver- 
gehen sie  sich  erstreckte,  dürfte  das  Material  außerhalb  Athens 
meist  versagen. 

Wenn  in  einzelnen  Staaten  mehrere  Räte  nebeneinander  vor- 
kommen, so  ist  dies  nur  historisch  damit  zu  erklären,  daß  bei 
dem  Uebergang  von  der  Oligarchie  der  bereits  vorhandene  Rat 
beibehalten  wurde  und  man  ihm  einen  neuen,  nach  demokratischen 
Prinzipien  gestalteten  an  die  Seite  setzte  ^^);  im  Laufe  der  Zeit 
werden  die  Befugnisse  des  alten  Rates  eine  stetige  Verminderung 
erfahren  haben  ^^).    Das  beste  Beispiel  für  eine  solche  Körperschaft 


daher  als  ImO-wtog  bezeichnet  (cf.  auch  die  Vorderseite  Z.  7.  8,  dazu  Wila- 
mowitz  1.  1.  69). 

13)  IG.  IV  1508,  A  (=  Syll.2  688),  Z.  .5'fF.  Dazu  Rec.  jurid.  I  497.  498; 
B.  Keil.  Ath.  Mitteil.  XX  46. 

»)  IG.  XII  7,  62  (=  Syll.2  531),  Z.  37  fF. 

15)  Syll.2  598  (=  L.  Ziehen,  Leg.  Gr.  sacr.  II  n.  134),  Z.  27  ff. 

1^)  Aus  Cic.  de  r.  p.  III  48  zu  folgern,  cf.  v  an  G  e  1  d  er  a.  a.  0.  244 ff. 
Wahrscheinlich  auch  in  Lindos  nach  IG.  XII 1,  762,  B  Z.  2  ff.  (v  a  n  G  e  1  d  e  r  238). 

")  Syll.M63,  Z.  103  ff. 

*)  Zu  schliefsen  aus  dem  Richtereide  Jahreshefte  XII  127  A,  Z.  17  flf. 
(öpidaavxag  löv  aOtöv  Spxov  zfii  ßoX^i  Sixäv  v.a,xä  vö\wq  y.ai  cpvjcpionaxa). 

2)  Or.  gr.  515,  Z.  20  ff.  29  ff.  39  ff.  (Kaiserzeit). 

3)  Darauf  führt  der  Magistrat  der  upöSiy-oi  ßouXäg  (IG.  IX  1,  694.  Z.  114, 
in  den  Proxeniedekreten  einfach  Tipdoixoi). 

*)  Die  ßoXd  (als  iTziv.oa\3.0(;  bezeichnet)  in  dem  Beschlüsse  aus  dem  fünften 
Jh.,  Bull.  c.  h.  XXXIV  331  ff.,  Z.  21  ff.  '")  Cf.  §  38. 

«)  §  40.  41.  ^)  t^  45.  8)  §  46. 

*)  Für  Athen  L  i  p  s  i  u  s ,  AR.  I  195  ff".  Bei  der  Verhängung  der  Acht  durch 
die  Volksversammlung  ist  ein  Probuleuma  des  Rats  regelmäfsig  vorauszusetzen. 

1")  Wie  in  Theben  und  Böotien  überhaupt  (S.  184,  Anm.  11). 

")  Eine  umfassende  Untersuchung  über  diese  Dinge  gibt  es  nicht. 

12)  B.  Keil,  St.  A.  341  ff. 

")  Dies  bezeichnet  gerade  Aristoteles  als  charakteristisch  für  die  Demo- 
kratie, Pol.  VI  1317  b,  41  ff.  (oben  S.  109,  Anm.  1). 
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und  ihre  Wandlungen  im  Laufe  der  Zeit  bietet  der  Areopag.  Analogien 
zur  Entwickelung  in  Athen  liegen  vor  in  Chios,  wo  die  Einsetzung 
eines  , Volksrates'  den  Bestand  eines  anderen  Rates  voraussetzt'), 
und  in  Argos^),  weniger  sichere  in  Elis^),  Akragas"^)  und  Rhe- 
gion^)  *^). 

§  18.     Die  Demokratie:  Beamte. 

Auch  in  den  Beamten  (ap^a:  ^),  apX'^vxe?)  spiegelt  sich,  wie 
Aristoteles  hervorhebt  (S.  108),  die  Ausbildung  des  demokratischen 
Gedankens  wieder.  Als  entscheidendes  Merkmal  für  sie  erscheint 
das  emxdxxeiv,  die  staatliche  Befehlsgewalt,  mit  der  sie  bekleidet 
sind  ^),  und  damit  die  Möglichkeit,  ihren  Befehlen  Gehorsam  zu 
erzwingen.  Doch  sind  sie  in  deren  Ausübung  nicht  bloß  an  die 
Gesetze,  die,  wie  bemerkt  (S.  71,  3),  oft  nichts  anderes  sind  als 
Instruktionen  für  die  Beamten,  sondern  auch  an  die  Verord- 
nungen der  Volksversammlung  gebunden  und  stehen  unter  der 
Aufsicht  des  Rates;  wie  sehr  sie  damit  eingeschränkt  waren,  dafür 
geben  das  beste  Zeugnis  die  zahlreichen  Strafformeln  ab,  welche 
die  griechischen  Psephismen  enthalten.  Die  Zahl  der  Beamten 
war  groß  und  ihre  Kategorien  nach  den  verschiedenen  Teilen 
der  Staatsverwaltung  verzweigt  °).     Prinzipiell  ist  dabei  festzuhalten, 

^)  Wilamowitz,  Nordionische  Steine  69. 

2)  Die  ÖY§or|Xovxa  bei  Thuc.  V  47,  9;  dazu  oben  S.  64,  Anm.  8. 

■^)  RE.  V  2425. 

*)  IG.  XIV  952  Eoogs  i&i  aXiai  xa9-(x  za,  aoyxXrizcf)  t(ö)v\  pi,  dazu  B.  Keil, 
St.  A.  342;  anders  S  ch  ul  t  h  eß,  RE.  VII  2237. 

5)  IG.  XIV  612  (=  Syll.2  323),  Z.  1  ff .  edo^z  xöLi  äX{a[i]  xa^-dcTisp  xät  iay.Xrr 
TO)L  xal  Tai  ßouXäi.  Dittenberger  (Anm.  2  z.  Syll.)  und  Schultheß 
1.  1.  2235  ff.  halten  die  saxXvjTog  für  eine  kleinere  Versammlung,  B  r  a  u  d  i  s 
(RE.  V  2165)  für  eine  außerordentliche  Versammlung. 

®)  Die  kTiiy.X-qxoi  und  die  yspouaia  von  Ephesos  (cf.  noch  Brit.  Mus.  III  2, 
470,  dazu  auch  W.  H  ü  n  e  r  w  a  d  e  1 ,  Forschungen  z.  Gesch.  des  Königs 
Lysimachos  118  ff.;  Brandis  1.  1.  2192  ff.)  und  die  spätere  yepouaia  der 
Kaiserzeit,  welche  B.  Keil  (St.  A.  342.  343 ff.)  ebenfalls  heranzieht,  sind 
besser  beiseite  zu  lassen,  solange  der  Ursprung  dieser  Institutionen  nicht 
besser  aufgeklärt  ist  als  bisher. 

'')  Ueber  den  verschiedenen  Begriff  von  apxai  bei  Aristoteles  cf.  Reh  m, 
Gesch.  86  ff. 

8)  Aristot.  Pol.  IV  1299  a,  25  ff.  VII  1326  b,  14.  In  weiterem  Sinne  faßt 
er  auch  die  Tätigkeit  des  ßou/lEuö[jLevov  und  Sixcc^ov  als  äpyj),  doch  beruht 
der  Unterschied  des  Beamten  von  dem  ßouAeuxYjg  und  dixaoxrje  darauf,  daß 
seine  Tätigkeit  zeitlich  begrenzt  war  (Pol.  III  1275  a,  23  ff.  b,  13  ff.). 

^)  Eine    Uebersicht  über    die   notwendigen   Staatsbehörden    bei  Aristot. 
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daß  alle  Behörden  rechtlich  einander  gleich  standen  imd  es  eine 
Ueber-  und  Unterordnung,  und  somit  einen  cursus  honorum  wie 
bei  den  Römern,  nicht  gab^).  Daß  nach  Bedeutung  und  Inhalt 
die  Aemter  sich  abstuften  und  insoferne  von  höheren  und  geringeren 
gesprochen  werden  kann,  ist  eine  andere  Sache  ^).  Die  Auffassung 
der  Griechen  selbst  gliedert  die  Behörden,  abgesehen  von  der 
Scheidung  in  ordentliche  und  außerordentliche,  in  der  Hauptsache 
nur  nach  der  Art  der  Bestellung,  in  gewählte  und  geloste  ^). 

Die  griechische  Theorie  betrachtete  im  Einklang  mit  der  Auf- 
fassung der  Oligarchen '^)  das  Los  bei  der  Beamtenwahl  als 
Eigentümlichkeit  der  Demokratie  (S.  108)^);  allein  dies  ist  nur  in- 
soferne richtig,  als  es  bei  ihr  häufig  zur  Anwendung  kam^),  nicht 
seinem  Ursprung  nach  ^).      An  sich  ist  die   Loswahl  weder  oligar- 

Pol.  IV  1299  a,  3  ff.  VI  1321b,  4  ff.;  von  den  Neueren  Gilbert  II  323  ff. 
329ff.;  Schömann-Lipsius  I  143  ff.;  B.  Keil,  St.  A.  858  ff. 

^)  Ebenso  in  der  amerikanischen  Demokratie  (Röscher,  Politik  362). 
Dies  schließt  nicht  aus,  daß  manchmal  eine  tatsächliche  Aemtercarriere  vor- 
kommt, wie  in  Delos  (v.  Schoeffer,  De  Deli  ins.  rebus  132  ff.  RE.  IV 
2488)  und  Rhodos  (B  o  1 1  e  r  m  u  n  d ,  De  republica  Rhodiorum  commentatio 
[Diss.  Halle  1882],  27  ff".),  die  aber  nicht  gesetzlich  fixiert  gewesen  sein  wird 
(was  Bottermund  für  Rhodos  annimmt). 

-)  So  kann  man  in  Athen  in  älterer  Zeit  die  Archonten,  später  die  Stra- 
tegen als  das  erste  Amt  bezeichnen  —  die  Strategen  waren  dies  von  dem 
vierten  oder  dritten  Jh.  ab  überhaupt  in  vielen  Staaten  — ,  in  Böotien  die 
Polemarchen,  in  peloponnesischen  Staaten  die  Damiurgen  (S  c  h  ö  m  a  n  n- 
L  i  p  s  i  u  s  I  148 ;  V.  S  c  h  o  e  f  f  e  r,  RE.  IV  2858  ff. ;  Klio  XII  41),  in  Thessalien 
die  Tayoi,  in  Kreta  die  xda|j.oi  u.  a.  m. 

^)  Aeschin.  III  13  und  die  Einteilung  des  Aristoteles  im  zweiten  Teile 
der  'AO-Yjvaicüv  TzoXizeia.,  bes.  43,  1  und  61,  1  (dazu  Wilamowitz,  Aristot. 
und  Athen  I  207  ö'.).    Ebenso  in  Magnesia  a.  M.,  IvM.  98,  Z.  37  ff. 

*)  Dazu  Glotz  (unten)  1410,  daher  Abschaffung  in  Athen  bei  der  olig- 
archischen  Aenderung  der  Verfassung  103/2  (cf.  Ferguson,  Klio  IV  8), 
vielleicht  wieder  durch  Sulla  (Ferguson,  Hellenistic  Athens  456). 

•^)  Darauf  aber,  daß  Aristoteles'  Urteil  in  dieser  Beziehung  sich  nicht 
immer  gleich  bleibt,  haben  Susemihl  (Anm.  1369.  1371),  Heister bergk 
(Anm.  7)  79  ff.  und  G  1  o  t  z  1403  hingewiesen. 

*)  Daher  wurde  in  Erythrae  das  Bürgerrecht  als  Teilnahme  an  der  Los- 
wahl bezeichnet  (y.'Ja|xov  daxsaS-ai,  Xaßsiv),  s.  Jahreshefte  XII  136  ff'.  (B  30  ff.). 
XIV,  Beibl.  51. 

^)  Zur  früheren  Literatur  über  das  Los  T  h  u  m  s  e  r ,  Abt.  II  409.  Am 
meisten  gefördert  wurde  die  Frage  durch  B.  Heisterbergk,  Die  Bestel- 
lung der  Beamten  durch  das  Los  (Berlin  1896),  dazu  meine  Rez.  in  der 
Deutschen  Literaturzeitung  1897,  777  ff. ;  vgl.  auch  Hans  Keller,  Studien 
zum  attischen  Staatsrecht  (Diss.  München  1894),  28  ff.  Die  jüngste  verdienst- 
liche Behandlung  rührt  von  G.  G  1  o  t  z  her,  Art.  ,sortitio'  beim  Daremberg- 
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chiscli^)  nocli  demokratisch-);  sein  reclitlicber  Gedanke  ist,  daß 
einer  gewissen  Anzahl  von  Personen  ein  gleicher  Anspruch  auf 
die  Bekleidung  eines  Amtes  zukomme  ^),  der  aber  wegen  der  Ver- 
hältniszahl der  vollberechtigten  Bürger  zur  Zahl  der  zur  Be- 
setzung gelangenden  Aemter  nicht  voll  verwirklicht  werden  kann, 
so  daß  eine  Auslese  notwendig  ist^).  Damit,  daß  diese  durch  das 
Los  getroffen  wird,  ist  die  Willkür,  welche  in  der  Bestellung 
durch  Wahl  liegt,  ausgeschaltet  und  bleibt  der  gleiche  Anspruch 
gewahrt.  Die  Zahl  der  anspruchsberechtigten  Personen  kann  nun 
beschränkt  sein,  wie  in  der  Oligarchie  und,  für  bestimmte  Aemter, 
in  der  gemäßigten  Demokratie  ■'^),  oder  sämtliche  Vollbürger  um- 
fassen, wie  in  der  ausgebildeten  Demokratie;  das  unterscheidende 
Moment  liegt  damit  nicht  in  der  Losung  selbst,  sondern  in  der 
Ausdehnung  des  durch  sie  verwirklichten  Anspruchs  auf  alle 
Bürger.  Entscheidend  für  diese  Auffassung  fällt  ins  Gewicht,  daß 
bei  konsequenter  Durchführung  des  Prinzips  die  Losung  unmittel- 
bar   aus    denjenigen    Bürgern    erfolgte,     welche    sich    selbst    dazu 

S  a  g  1  i  0  VIII  1401  ff.  Glotz  vertritt  gleich  Fustel  de  Coulanges 
den  Gedanken,  daß  das  Los  religiösen  Ursprungs  war;  dagegen  bereits 
H.  Keller  50  ff.  (für  die  spätere  Zeit)  und  bes.  Heisterbergk  16  ff. 

^)  Vorkommen  der  Loswahl  in  Oligarchien  S.65,  Anm.7;  von  den  Oligarchen 
411  für  ihre  Zukunftsverfassung  z.  T.  übernommen,  Aristot.  'A9-.  uoX.  30,  2.  4. 

")  Ueber  die  indifferente  Rolle  des  Loses  Glotz  1402  ff. 
,3)  Heisterbergk  a.  a.  0.  25.  66.  92.  94.  Falsch  ist  nur,  wenn  er  be- 
hauptet (S.  85.  88),  daß  erloste  Beamte  nur  ihr  eigenes  Recht,  nicht  das 
des  Volkes  vertraten,  weshalb  er  auch  die  Beamtenbestellung  durch  das  Los 
als  eigene  Verfassungsform  ansieht,  welcher  er  den  Namen  ,Hekastokratie'  gibt 
(82  ff.  88);  vielmehr  wird  man  das  Los  im  Sinne  der  neueren  staatsrechtlichen 
Theorie  (G.  Jellinek,  System  der  subjektiven  öffentlichen  Rechte  1892) 
als  subjektives  öffentliches  Recht  des  einzelnen  ansehen  dürfen.  Dieser  Ge- 
danke ist  bereits  von  Aristoteles  ausgesprochen  (Pol.  III  1279  a,  8  ff.)  oiö  v.cü 
Tag  TioXtTLxag  öcpxä?:,  oxav  f  v.a.z'  loÖTTjxa  twv  tioXitcöv  auvsaxyjxuia  xal  xaO-' 
öp.oi6zriza.,  -/.axä  iispog  öcgioöaiv  apx£t.v,  in  Zusammenhang  mit  seiner  Definition 
des  Bürgerrechts  (S.  15  ff.). 

*)  Heisterbergk  92;     ähnlich  H.  Keller  60  ff. 

^)  Damit  ist  aber  nicht  Heister  bergks  Auffassung  gerechtfertigt  (58ff. 
63.  64),  daß  das  Los  in  Athen  ursprünglich  nichtdemokratischen,  sogar  anti- 
demokratischen Charakter  trug  (ähnlich  H.  Keller  74  ff.).  Sie  hängt  damit 
zusammen,  daß  er  mit  Rücksicht  auf  Aristot.  'A^-.  -koI.  8,  1  daran  festhält 
(11  ff.  88  ff.,  bes.  46  ff.),  daß  die  Losung  der  Beamten  und  des  Rates  von 
Solon  eingeführt  ward,  was  ich  trotz  der  Verteidigung  durch  Lehmann- 
Haupt  (Klio  VI  304 ff.)  und  Glotz  (1403 ff.)  mit  Ed.  Meyer  (GdA.  11 
659),  Busolt  (GG.  2  II  274  ff.),  Beloch  (GG.  I  361,  1)  und  D  e  S  an  c  ti  s 
('A-c^tS  2  242  ff.)  für  unrichtig  halte. 
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Tiieldeten^).  Dagegen  kommt  es  nicht  voll  zum  Ausdruck,  wenn, 
wie  zuerst  in  Athen  ^),  bei  der  Bestellung  ein  gemischtes  Ver- 
fahren eingeführt  ward,  derart,  daß  man  die  Losung  aus  solchen 
vornahm,  welche  von  den  Volksabteilungen  durch  Wahl  präsentiert 
wurden,  wogegen  es  schon  eine  Annäherung  an  die  reine  Los- 
wahl bedeutet,  wenn  —  wie  ebenfalls  in  Athen  —  die  zu  Prä- 
sentierenden durch  das  Los  aus  sich  selbst  Meldenden  bestimmt 
wurden^).  Wenn  die  Losung  nach  Volksabteilungen  erfolgte*), 
50  kam  damit  der  Gedanke  einer  gleichmäßigen^)  und,  wenn 
innerhalb  der  Phylen  auch  die  unteren  Einheiten  —  wie  die  Demen 
für  den  Rat  in  Athen  —  berücksichtigt  wurden '''),  einer  proportio- 
nellen  Vertretung    zum   Ausdruck. 

Daß  in  denjenigen  Staaten,  in  welchen  die  Loswahl 
bestand,  sie  nicht  auf  alle  Aemter  ausgedehnt  wurde,  sondern  die- 
jenigen von  ihr  ausgenommen  waren,  welche  eine  gewisse  tech- 
nische Kenntnis  und  Befähigung  erforderten"),  also  in  erster  Linie 
die  militärischen,  ist  aus  Athen  bekannt  ^).  Neben  Athen  ist  die 
Loswahl   bezeugt ")     für    Theben,     Erythrae  ^°),    Delphi,    Tenos  ^^), 

1)  Wie  später  in  Athen  bei  der  Wahl  des  Rates  (Lys,  XXXI  33,  dazu 
Heisterbergk  67;  falsch  Keller  63  ff.)  und  der  Behörden  (Isoer.  XV 
150;  Harpocr.  s.  v.  iuiXa^wv). 

2)  Aristot.  'A0-.  TzoX.  22,  5. 

3)  Zur  Meldung  für  die  Präsentation  Lys.  VI  4.  Wann  die  Wahl  der 
TcpöxpLTO'.  abgeschafft  und  durch  deren  Losung  ersetzt  wurde,  ist  nicht  über- 
liefert; Busolt  setzt  dies  bald  nach  457/6  an  (GG.  III  1,  293  ff.).  Glotz 
(1407)  denkt  dafür  an  das  Archontat  des  Eukleides.  Doch  muß  für  die  Be- 
stellung des  Rates  schon  um  460  die  direkte  Loswahl  ohne  jede  Tipöxptatg 
bestanden  haben,  da  sie  sich  in  der  von  den  Athenern  um  diese  Zeit  Erythrae 
gegebenen  Stadtordnung  (IG.  19  =  Michel,  Suppl.  1428)  findet.  Die  doppelte 
Losung  existierte  zur  Zeit  des  Aristoteles  noch  für  die  Archonten  ('A-9-.  noX. 
8,  1),  während  sonst  die  unmittelbare  Loswahl  durchgeführt  war. 

*)  Für  Athen  Aristot.  'A9-.  r.oX.  8,  1.  22,  5.  62,  1;  dazu  W  il  am  o  wi  t  z, 
Aristot.  und  Athen  I  200  ff.;    Glotz  1406  ff.    In  Andania,  Syll.  ^  653,  Z.  6  ff. 

=)  Heisterbergk  90  ff. ;  vgl.  auch  Aristoteles'  Wendung  'A9-.  uoX.  58,  1 
•/.ccza,  [ispog  ig  sxäcxYji;  cpuXyjg. 

«)  Busolt,  GG.2  II  416,  8;  Schömann-L  ipsius  I  397.  Vielleicht 
auch  in  Epidauros,  vgl.  die  den  xatäXo^o-.  hinzugefügten  Ethnika,  die  wahr- 
scheinlich Bezeichnungen  von  Phratrien  waren  (B.  Keil,  Ath.  Mitteil,  XX 
28  ff.  31  und  M.  F  r  ä  n  k  e  1  s  Anm.  zu  IG.  IV  925). 

')  Von  Aristoteles  selbst  betont,  Pol.  IV  1817  b,  20  ff".,  vgl.  S.  108. 

^)  Vgl.  die  Zusammenstellung  der  attischen  Losämter  bei  Glotz  1408  ff., 
der  Wahlämter  anderseits  bei  Busolt-  220  ff'. 

«)  Die  Nachweise  bei  Glotz  1414  ff. 
^"')  Außer  IG.  I  9  (attische  Zeit)   auch  für  später    (Ende  des  fünften  oder 
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Delos^),  Heraia^),  Magnesia  a.  M.^),  Smyrna  (nicht  ganz  sicher)^), 
Tarent^),  Syrakus**).  Wie  weit  dies  auf  Nacliahmimg  attischer 
Einrichtungen  zurückging,  ist,  Erythrae  und  Delos  abgerechnet, 
zweifelhaft "") ;  für  Heraia  soll  der  Grund  gewesen  sein.,  den  Partei- 
umtrieben bei  den  Wahlen  zu  steuern  ^).  Daneben  kam  wie  früher  in 
Athen  ein  aus  Wahl  und  Los  gemischtes  Verfahren  vor^).  Wie- 
weit in  späterer  Zeit  die  Loswahl  im  Verhältnis  zur  eigentlichen 
Wahl  in  den  griechischen  Staaten  verbreitet  war,  ist  schwer  zu 
sagen  ■^°),  da  in  unserer  inschriftlichen  Ueberlieferung  ihrer  wenig 
Erwähnung  geschieht:  es  ist  dies  ganz  natürlich,  weil,  wenn  ein 
Volksbeschluß  eine  Wahl  anordnet,  sich  dies  meist  auf  solche 
Aemter  bezieht,  die  von  selbst  der  Loswabl  entzogen  waren,  wie 
Gesandte,  Theoren,  Lehrer  (der  Qualifikation  wegen)  ^^)  u.  a.  m. 
Anderseits  erscheinen  als  die  wichtigsten  Stadtbeamten  häufig  die 
Strategen     (Polemarchen  usw.),    welche     mit    Rücksicht     auf    ihre 


Anfang  des  vierten  Jb.),  vgl.  die  S.  137,  Anm.  6  zitierte  Inschrift. 
")  IG.  XII  5,  2,  801,  Z.  15  £f. 

1)  In  Bull.  c.  h.  XIII  408  fF.,  A  (att.  Zeit)  ein  yJ.Tjptotös  ypafiiiaxs'Js;  dagegen 
Wahl  in  der  Zeit  der  Unabhängigkeit,  v.  Schoeffer,  De  Deli  ins.  rebus 
130  ff.  RE.  IV  2488. 

2)  Aristot.  Pol.  V  1303  a,  15  ff.  3)  Vgl.  S.  137,  Anm.  3. 
*)  Or.  gr.  229,  Z.  53  xXyjpwtf^pta  (mit  Dittenbergers  Anm.  28). 

5)  Aristot.Pol.  VI  1320  b,  9  ff.  (neben  Wahlämtern);  dazuHeisterbergk 
1.  1.  91. 

6)  Diod.  XIII  34,  6.  Zu  Diokles'  Gesetzgebung  P  a  i  s ,  Studi  Ital.  di  Filol. 
class.  VII  75  ff. 

')  Für  Syrakus  gewöhnlich  angenommen,  so  von  Ed.  M  e-y  e  r  (GdA.  V 
59),  Beloch  (GG.  II  81)  und  Freeman  (Hist.  of  Sic.  III  441),  bekämpft 
von  Heisterbergk  1.  1.  92 ff. 

^)  Dazu  Heisterbergk  94 ff. 

®)  So  in  Elis  für  die  Hellanodiken  (Schömann-Lipsius  II  65),  in 
Syros  (IG.  XII  5,  1,  662,  Kaiserzeit)  der  §7itü[vu]tJiog  [iXjpxwv  xXtjpm  vmI  yeipo- 
Toviqo  7ipoypacpE[is];    der  Zeuspriester  in  Syrakus  (Cic.  Verr.  II  51,  126.  127). 

10)  Für  Priene  darf  man  aus  der  Wendung  IvPr.  117,  Z.  54  xal  svjdpxalg 
ÄTiäoaig  iv  (xXc,  ysyovs  y^zipQzovq^siq  unb  [xoö  orjjiou  auf  das  Vorwiegen 
der  Wahl  schließen;  gewählt  wurden  z.  ß.  die  Stephanephoren  (ib.  111, 
Z.  305.  113,  Z.  36,  dazu  109,  Z.  170  ff.  190  ff.),  die  Agonotheten  (ib.  111, 
Z.  167  ff.  113,  Z.  104  ff.),  die  Nomophylaken  (ib.  91  mit  Nachtrag),  die  Sito-^ 
phylaken  (ib.  81,  Z.  2fl\),  die  Schreiber  (cf.  unten),  natürlich  auch  die  Stra- 
tegen. —  Ueber  die  Besetzung  der  Priestertümer  und  sakralen  Beamtungen 
durch  das  Los  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Glotz  1415. 

")  Eudemos  -  Inschrift  von  Milet  (Z  i  e  b  a  r  t  h  ,  Aus  dem  griech.  Schul- 
wesen), Z.  37  ff.  48  ff.;  Teos,  Syll.  ^  523,  Z.  7  ff .  Für  Athen  Aristot.  'A9-.  nol. 
42,  3  (ebenso  die  Aufsichtsbehörden  über  die  Erziehung  ib.  42,  2). 
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früheren,  wenn  auch  jetzt  zurücktretenden  müitärischen  Befugnisse 
stets  gewählt  wurden  (vgl.  S.  139) ;  das  gleiche  gilt  für  die  gewissen 
Gegenden  eigentümlichen  Oberbeaniten,  wie  die  Kosmen  in  Kreta ^), 
und  besonders  für  diejenigen  Aeniter,  die  Vertrauensposten  waren, 
also  die  Finanzbeamten  -),  wozu  auch  außerordentliche  Kommissionen  ^) 
und  die  Epimeleten  von  Stiftungen^)  gehören,  die  Schreiber^)  und 
die  Euthynen'^).  Im  ganzen  hat  man  den  Eindruck  (vgl.  S.  140, 
Anm.  10),  daß  später  das  Los  gegenüber  der  Wahl  zurücktrat')-  Letz- 
tere*^) erfolgte  meist  in  einer  bestimmten  Volksversammlung  (S.  117, 
Anm.  1)  nach  einer  Kandidatenliste,  die  wohl  auf  Selbstmeldimg")  oder 
auf  Vorschlag  durch  einen  anderen  Bürger ^^),  manchmal  auf  Vor- 
schlag seitens  der  Behörden  ■^^)  zurückging,  gewöhnlich  durch  Hand- 
mehrung ■^^),  daneben  auch  mit  Stimmsteinen  ^^j  oder  Oelblättern  ^^) ; 

1)  Michel  440  (Praisos),  Z.  10  ff. 

2)  Wahl  der  Ivvea  in  Olbia,  Syll.  ^  226,  Z.  38  ff.,  des  Tap-ia?  in  Gambreion 
ib.  879,  Z.  27  ff.  Es  ist  daran  zu  erinnern,  daß  aucla  in  Athen  (fünftes  Jh.) 
die  Hellenotamien  gewählt  wurden  (cf.  meinen  Art.  ,Hellenotamiai',  RE.  VIII), 
für  die  Finanzämter  des  vierten  Jh.  B.  Keil,  St.  A.  357. 

3)  So  für  die  Revision  des  Tempelschatzes  in  Oropos,  IG.  VII  803,  Z.  7  ff.; 
■die  ävsupsTai  in  Zeleia,  Syll.  -  154. 

*)  So  Delphi  Syll.  ^  806,  Z.  26  ff.  41  ff.;  Kalauria,  ib.  578,  Z.  4 ff'.;  Korkyra. 
IG.  IX  1,  694,  Z.  8  ff.  (Wahl  durch  den  Rat);  Samos,  Gesetz  über  das  Brot- 
korn (Abh.  Ak.  Berlin  1904,  917  ff),  Z.  15  ff.;  Milet,  Siebenter  vorl.  Bericht 
über  Ausgrabungen  in  Milet    (Abh.  Ak.  Berlin    1911),  28,  Z.  15  ff.  20  ff.  28  ff. 

5)  So  in  Oliaros  (IG.  XII  .5,  471,  Z.  8  ff.),  Syros  (ib.  721,  Z.  19  ff.),  Priene 
(IvPr.  112,  Z.  20  ff.  114,  Z.  8  ff.),  Teos  (Syll.  ^  523,  Z.  8),  bei  den  Larbenern 
(IvM.  101,  Z.  34).  Ebenso  der  Antigrapheus  in  Priene  (IvPr.  119,  Z.  13;) 
Es  ist  daran  zu  erinnern,  daß  der  Ratsschreiber  in  Athen  zuerst  auch  ge- 
wählt ward  (Aristot.  'A9-.  tzoX.  54,  3,  cf.  Schult  heß,  RE.  VII  1711). 

«)  Gambreion,  Syll.  '•'  578,  Z.  19. 

')  Dafür  auch  das  Korngesetz  von  Samos  Z.  39  ff.  und  Priene  (oben). 

^)  In  Stiris  äp/oaxaTsIaö-ai  genannt,  Syll.  ^  426,  Z.  14. 

8)  So  auch  in  Milet,  Eudemos-Inschrift  Z.  25  ff.  40  ff. 

1»)  Delphi,  Syll.  ^  306,  Z.  41  ff.  mit  Anm.  14;  Andania,  Syll.  -  653,  Z.  127  ff. 
Auch  die  Tipoßo/.r/  in  dem  Korngesetz  von  Samos  (Z.  10)  ist  in  dieser  Weise 
aufzufassen,  cf.  T  h  a  1  h  e  i  m ,  Hermes  XXXIX  607. 

^1)  Freilich  stammt  das  Beispiel  dafür  (Andania,  Syll.  -  653,  Z.  46  ff.  127  ff., 
dazu  Foucart,  Pel.  S.  166.  167)  bereits  aus  der  Zeit  der  römischen  Ein- 
wirkung (VB.  148  ff.). 

^^)  Von  den  zahlreichen  Beispielen  für  das  /»-.poTovälv  vgl.  Priene  (S.  140, 
Anm.  10),  Samos  (Anm.  7),  Milet  (Eudemosinschrift  Z.  37.  48  ff.),  Teos 
(Syll.  2  523,  Z.  10). 

")  Delphi,  Syll.  ^  306,  Z.  43.  Wenn  A.  K  o  e  r  t  e  (Rh.  Mus.  LIX  621)  glaubt, 
daß  die  Bleitäfelchen  von  Styra  Abstimmungen  dienten,  so  könnten  sie,  wenn 
seine  Ansicht  richtig  ist,  nur  , Wahlzettel'  gewesen  sein. 
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falls  sich  für  zwei  Kandidaten  die  gleiche  Stimmenzahl  ergab,  ent- 
schied das  Los^).  Wahl  dmxh  Wahlmänner  ^)  scheint  nur  ganz 
ausnahmsweise,  wenn  sich  die  Demokratie  der  Oligarchie  annäherte, 
vorgekommen  zu  sein.  In  der  Regel  werden  die  Wahlen,  wie  in 
Athen,  mit  Rücksicht  auf  die  Volksabteilungen  vorgenommen 
worden  sein^j. 

Die  geschichtliche  Entwickelung  der  Demokratie  brachte  es 
mit  sich,  daß  der  Grundsatz  der  Gleichheit  der  Q  u  a  1  i  f  i  k  a  t  i  o  n 
der  Beamten  öfters  nicht  rein  durchgeführt  werden  konnte. 
Welchen  Beschränkungen  die  passive  Wählbarkeit*)  in  Athen 
zuerst  unterlag  und  wie  sie  allmäblich  erweitert  wurde,  ist  allge- 
mein bekannt^'');  auch  später  noch  wurden  an  die  Archonten,. 
Schatzmeister,  Strategen  besondere  Anforderungen  gestellt).  Für 
die  Finanzämter  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  wird  wobl  allge- 
mein der  Nachweis  eines  gewissen  Vermögens  Vorbedingung 
gewesen  sein,  was  anders  zu  fassen  und  als  Kaution  anzusehen, 
ist'').  Wichtig  ist,  daß  der  Nachweis  einer  Befähigung  nicht  be- 
stand ^),  dagegen  meist  eine  bestimmte  Altersgrenze,  wie  in  Athen 
von  30  Jahren  ^)  —  wobei  manchmal  für  gewisse  Beamtungen  höher 


1^)  lulis,  IG.  XII  5,  595  A,  Z.  10  ff.;  für  Syrakus  aus  Bakchyl.  V  186  er- 
schlossen von  Bury,  Class.  Rev.  XIII  99. 

1)  lulis  (Anm.  14),  Z.  13  ff. 

2)  Wie  sie  Aristoteles  für  Mantiuea  erwähnt  (Pol.  VI  1318  b,  23  ff'.). 

3)  So  in  lasos  (Hick,  JHSt.  VIII  106),  Erythrae  (Gabler,  Erythrä. 
115,  118),  Samos  (S.  141,  Anm.  10)  Z.  40,  Ephesos  (Menadier,  Qua  con- 
dicione  Ephesii  usi  sint  inde  ab  Asia  in  formam  prov.  redacta  26.  72).  Gegen- 
satz dazu  die  Wahl  by.  Tiäviojv,  z.  B.  Priene  (IvPr.  14,  Z.  7  ff.),  Oropos  (IG. 
Vn  303,  Z.  12),  llion  (Michel  525,  Z.  43),  Andauia  (Syll.  ^  653,  Z.  121  fi'.). 

■*)  In  Kalchadon  Saiioaiopyta  genannt  (Syll.  ^  594,  Z.  11  m.  Anm.  4),  vgl. 
S.  15,  Anm.  9. 

5)  Cf.  zuletzt  B.  Keil,  St.  A.  337. 

«)  Lipsius,  AR.  II  1,  272  ff. 

')  So  für  die  xaiitai  und  tspoTiotoi  in  Delos  (v.  S  ch  o  e  f  f  e  r.  De  Deii 
ins,  rebus  132),  die  Kornverwalter  in  Samos  (Korngesetz  Z.  41),  die  e7zt[jLf;Vioi 
£lS  Mr;Tpwia  in  Minoa  (IG.  XII  7,  237  =  Syll.  ^  645,  Z.  62  ff.),  die  Tievxs  in 
Andania  (Syll.  ^  653,  Z.  46  ff.),  die  Verleiher  des  Stiftungsgeldes  in  Korkyra 
(IG.  IX  1,  694,  Z.  9  ff.), 

^)  Auch  nicht  für  die  staatlich  angestellten  Lehrer  (Ziebarth,  Aus 
dem  griech.  Schulwesen  102). 

*)  Auch  in  dem  Verfassungsentwurf  der  attischen  Oligarchen  von  411, 
Aristot,  A%:  tioX.  30,  2;  nach  attischem  Muster  in  Erythrae,  Michel  SuppL 
1428,  Z.  10. 
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hinaufgegangen  wurde  ^)  — ,  und  ähnlich  in  anderen  Staaten  ~). 
Jedesfalls  wurden  diese  Anforderungen  tiberall  durch  eine  vor  dem 
Amtsantritt  erfolgende  Dokimasie  festgestellt,  über  deren  Form  wir 
nur  aus  Athen  genauer  unterrichtet  sind  ^). 

Ein  anderes  charakteristisches  Merkmal  der  Behörden,  die 
Kollegialität,  das  man  als  spezifisch  demokratisch  anzusehen 
geneigt  wäre,  findet  sich  bereits  in  der  Oligarchie ;  doch  ist  zuzu- 
geben, daß  sie  von  der  Demokratie  konsequent  ausgebildet  wurde'*) 
—  als  am  auffallendsten  erscheint  dies,  weil  der  Natur  derselben 
nicht  entsprechend,  bei  den  militärischen  Aemtern''')  und  den 
Gesandten.  Sowohl  die  historische  Kontinuität,  wie  die  praktischen 
Bedürfnisse  hatten  zur  Folge,  daß  daneben  die  Einzahl  gewisser 
Beamtungen    fortbestand  ^)    oder    für    neu    geschaffene    eingeführt 


*)  Für  die  Kosmeten  und  die  Sophronisten  der  Eplieben  40  Jahre  (Aristot. 
'A0-.  TLoX.  42,  2);  für  Gesandte  häufig  auf  50  Jahre,  so  IG.  I  40,  Z.  52. 

-)  Z.  B.  30  Jahre  in  Aegiale  (IG.  XII  7,  515,  Z.  42.  95  ff.),  Demetrias  (IG. 
IX  2,  1109,  Z.  25),  Korkyra  (IG.  IX  1,  694,  Z.  46  ff.,  obere  Grenze  70  Jahre), 
Koresia  (IG.  XII  5,  1,  647,  Z.  22),  Tanagra  (Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.,  Z.  12)  und 
im  ätolischen  sowie  im  achäischen  Bund  (^§  38.  42);  40  Ja.hre  für  den  Paido- 
nomen  in  Teos  (Syll.  ^  523,  Z.  2  ff.)  und  die  Ssv-a  in  Andania  (Syll.  ^  653, 
Z.  123  ff.);  20  Jahre  für  den  Priester  des  §r|[iog  ö  Twiiaiwv  xat.  ir,z  Toiiiv)?  in 
Milet,  Siebenter  vorl.  Ber.  über  Ausgrabungen  in  Milet  (Abh.  Ak.  Berlin  1911, 
16,  Z.  6).  30  Jahre  wird  die  gewöhnliche  Altersgrenze  gewesen  sein;  sie  wurde 
durch  die  Lex  Pompeia  auch  für  Bithynien  festgehalten  (Plin.  ad  Traian,  79). 

3)  Lipsius,  AR.  11  1,  271  ff.  Noch  in  der  Kaiserzeit  (Ephesos,  SylL  ^ 
888,  Z.  12  ff). 

*)  Daher  auch  wechselnder  Vorsitz  im  Kollegium  während  der  Amtszeit, 
wie  bei  den  i:a[j.iai  in  Böotieh  (§  31),  Milet  (Siebenter  vorläufiger  Bericht  17, 
Z.  25/26;  Or.  gr.  473,  Z.  4  ff.),  ßargylia  (Syll. ''  216.  Z.  27  ff.;  IvPr.  47,  Z.  19  ff.), 
Erythrae  (Syll.  '^  139,  Z.  14)  und  Oropos  (Michel  699,  Z.  17),  den  Strategen  in 
Priene  (IvPr.  28,  Z.  22,  m.  Nachtr.  83,  Z.  13.  99,  Z.  15.  104,  Z.  14,  m.  Nachtr. 
111,  Z.  192). 

^)  Das  interessanteste  Beispiel  dafür  sind  wohl  die  25  Strategen  in 
Syrakus  zur  Zeit  Dions  (Plut.  Dio  38,  vorher  22,  ib.  29  —  im  fünften  Jh.  waren 
sie  15,  Thuc.  VI  72,  4,  wo  sich  treffende  Bemerkungen  des  Hermokrates  über 
das  ganze  Prinzip  finden),  was  nur  als  eine  Uebertreibung  angesehen  werden 
kann,  in  welcher  das  Mißtrauen  des  Volkes  zum  Ausdruck  kam  (mit  E  d. 
Meyer,  GdA.  V  517,  die  von  Beloch,  L'Impero  Sic.  di  Dionisio  16.  24 
dafür  gegebene  Erklärung  ist  weniger  wahrscheinlich).  —  Dagegen  finden  die 
50  Archonten  in  Milet,  Siebenter  vorläufiger  Bericht  über  Milet  (Abh.  Ak. 
Berlin  1911)  17  ff.,  Z.  39  wohl  in  außerordentlichen  Verhältnissen  ihre  I^r- 
klärung  (ebenda  S.  18). 

*)  Wie  z.  B.  des  fjaa'.Äs'Jg  und  dos  izy'j-'xy.z. 
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wurde  ^)-).  ])ann  kam  es  vor,  daß  Einzelbeamte  für  gewisse  Amts- 
handlungen zu  einem  Kollegium  zusammenzutreten  hatten^).  Von 
Bedeutung  ist,  daß  rechtlich  nur  das  gesamte  Kollegium  sich  im 
Besitze  der  Kompetenz  befand  und  damit  seine  Mitglieder  für  die 
Amtshandlungen  solidarisch  verantwortlich  waren ;  wenn  mehrere  oder 
ein  einzelnes  Mitglied  des  Kollegiums  als  amtsbandelnd  auftreten^), 
so  sind  sie  als  Vertreter  der  Gesamtbehörde  aufzufassen.  Doch 
war  es  nicht  möglich,  diesen  Grundsatz  bei  den  militärischen  Be- 
hörden aufrecht  zu  erhalten,  da  oft  nur  eine  Strateg,  gegebenen- 
falls auch  mehrere,  den  Befehl  im  Felde  führten  und  natürlich 
nur  sie  die  Verantwortung  für  ihr  Vorgehen  trugen.  Ganz 
etwas  anderes  ist  es,  wenn  die  Mitglieder  eines  Kollegs  Spezial- 
Kompetenzen hatten  ^) ;  es  bedeutet  dies  bereits  eine  Deformation 
des  Prinzips  der  Kollegialität. 

Wie  die  Kollegialität,  existierte  auch  die  Befristung  der 
Aemter  bereits  unter  der  Adelsherrschaft  und  der  Oligarchie ;  wir 
sahen,  wie  früh  sie  in  Athen  auftritt  (S.  48  und  im  allgemeinen 
über  die  Oligarchie  S.  66);  die  allgemeine  Durchführung  war 
ebenfalls  demokratisches  Prinzip  '')•  Doch  blieben  auch  da  Aus- 
nahmen, die  sich  historisch  erklären,  wie  lebenslängliche  Amts- 
dauer bei  dem  Areopag  in  Athen  und  wohl  auch  den  ihm  ent- 
sprechenden Räten  in  anderen  Staaten  (S.  135  ff.),  und  ebensolche  und 

^)  So  bei  dem  Kriegszahlmeister,  dem  Brunneninspektor  und,  zu  Anfang, 
dem  Vorsteher  der  Finauzverwaltung  (6  ini  zfj  bLOiv.y\ai\.)  in  Athen. 

2)  Eine  umfassende  Statistik  über  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Kollegien 
und  der  Einzelbeamten  in  den  griechischen  Staaten,  die  manche  interessante 
Folgerungen  gestatten  würde,  gibt  es  nicht.  Das  Amt  des  Staatsschreibers' 
scheint  fast  nie  kollegial  organisiert  gewesen  zu  sein  (cf.  die  Uebersicht  bei 
Schultheis,  RE.  VII 1747.  1755  ff.) ;  eine  Ausnahme  sind  die  zwei  Synedren- 
schreiber  der  Aetoler  IvM.  91  c,  Z.  3  ff. 

3)  Für  Athen  B.  Keil,  St.  A.  355. 

*)  So  der  Vorsitzende  der  Volksversammlung,  einzelne  Schatzmeister  u.  a. 
Dazu  gehört,  daß  die  Geschäfte  eines  Kollegs  abwechselnd  von  einem  Teile 
desselben  auf  kürzere  Zeit  geführt  wurden;  in  dieser  Weise  werden  die 
Prytanen  in  Samos,  die  für  einen  Monat  fungieren  (Korngesetz  Z.  36  ff.),  auf- 
zufassen sein,  da  sie  ein  Magistratskolleg  waren,  nicht  ein  Ausschuß  (VB.  73  ff.) 
wohl  auch  die  Nomophylaken  von  Priene  (IvPr.  3,  Z.  17  ff.;  91,  m.  Nachtr. 
auf  S.  310). 

^)  Wie  die  attischen  Strategen  seit  der  Mitte  des  vierten  Jh.  Für  Smyrna 
Menadier  1.  1.  74  ff.,  für  Kleinasien  überhaupt  Ramsay,  Cities  and 
Bishoprics  of  Phrygia  I  67  ff'.  69  ff".;     Chapot,   La  prov.  rom.  d'Asie  242  ff. 

8)  Vgl.  S.  108  und  Aristot.  Pol.  VI  1317  b,  41.  Einjährige  Amtsdauer  in 
den  Staaten  der  nordamerikanischen  Union  vgl.  Röscher,  Politik  364. 
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mehrjährige  bei  den  Priestertümern^) ;  noch  später  kam  es  zur 
Kreierung  von  Beamten,  die  mehrere  Jahre  hindurch  fungierten, 
wie  in  Athen  im  vierten  Jahrhundert  —  der  Kriegszahlmeister, 
die  Theorikenbehörde,  der  Brunnen-Inspektor,  der  Vorsteher  des 
Finanzwesens,  die  Athlotheten,  sämtliche  durch  vier  Jahre  —  und 
in  anderen  Staaten'-^).  Dagegen  finden  wir,  besonders  später,  öfters 
eine  kürzere  Amtsdauer,  zunächst  auf  ein  halbes  Jahr^)  ^)  —  was 
auch  auf  den  Rat  ausgedehnt  ward  (S.  129,  Anm.  1)  — ,  wie,  um 
einige  von  den  häufigen  Beispielen  herauszuheben,  bei  den  Pryta- 
nen  in  Rhodos''),  den  Magistraten  von  Tenos  *'),  den  Tamiai  in 
Thessalien'),  den  Strategen  in  Knidos  ^)  und  Stratonikea^)  ^°);  die 
halbjährigen  Buleuten  von  Delphi  wurden  bereits  erwähnt(S.  130)-^^). 
Oder  auf  ein  Vierteljahr,  wofür  die  Prytanen,  Strategen,  Agora- 
nomen  in  Erythrae  am  bekanntesten  sind^^);  dann  die  Stra- 
tegen  von  Kalchadon^^),    andere  Beispiele   aus   Salamis   (Ta(xcas)  ^*), 


*)  Dazu  Schömann-Lipsius  II  437.  443  flf. 

2)  In  Delphi  die  Epimeleten  einer  Stiftung  auf  5  Jahre  (Syll.  ^  306,  Z.  91  ff.), 
in  Tanagra  eine  Baubehörde  auf  3  Jahre  (Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.,  Z.  11  ff.). 

3)  Aristot.  Pol.  V  1308  a,  15  ff.  Es  ist  mir  fraglich,  ob,  wie  B.Keil 
(St.  A.  356)  annimmt,  bei  der  Verkürzung  der  Amtsdauer  auf  weniger  als 
ein  .Jahr  ein  soziales  Moment  hereinspielte,  die  Entlastung  derjenigen,  die 
das  Amt  bekleideten;  wenigstens  für  deren  Ursprung  halte  ich  dies  für  zweifel- 
haft. Es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  nur  diejenigen  zur  Wahl  gelangten, 
welche  sich  zu  ihr  meldeten.  Analogien  für  kürzere  Amtszeit  aus  der  italie- 
nischen Renaissance  bei  Röscher  1.  1.  363,  7. 

*)  Belochs  Ansicht  (L'Impero  Sic.  di  Dionisio  17)  über  die  Beschränkung 
des  Strategenamts  von  Syrakus  auf  ein  Semester  fällt  damit,  daß  es  unter 
Dionysios  vom  Volk  gewählte  Strategen  gar  nicht  gab    (s.  S.  86,  Anm.  4). 

5)  L.  Mendelssohn,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1891,  345  ff.;  van  Gelder, 
Gesch.  der  alten  Rhodier  240 ;  über  ihre  Zahl  Seiivan  ov  und  Hiller  von 
Gaertringen,  Hermes  XXXVIII  146  ff.;  Holleaux  ebenda  638  ff, 

«)  IG.  XII  5,  2,  880—886,  cf.  VB.  82  ff. 

')  Vgl.  §  28.  «)  GIG.  2654. 

»)  Bull.  c.  h.  XV  423,  n,  4. 

*")  Ein  halbjähriger  Gymnasiarch  in  Gerasa  (Syrien),  Or.  gr.  622  (Kaiserzeit). 

")  Die  TipwxT]  £;ä|irjvo?  auch  in  dem  Dekret  von  Antiochia  in  Persis,  IvM. 
61  (=  Or.  gr.  233),  Z.  6, 

»2)  Dazu  VB.  130;  Gabler,  Erythrä  117.  118.  122;  Wilhelm,  Jabresh. 
Xni35;  J.  Keil  ib.  XIII,  Beibl.  42  ff".  Es  liegt  nahe,  daß  auch  die  Exetasten 
für  die  gleiche  Dauer  fungierten, 

»)  Michel  535,  Z.  73  ff. 

**)  Wilhelm,  Jabresh.  XII  135  (wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der  Un- 
abhängigkeit von  Athen). 

Hermann,  Lfhrlmch  I.     Staatsaltertümer.    6.  Aufl.     III:  S  w  o  b  o  d  a.         10 
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Magnesia  a.  M.  ^)  und  Priene  ^).  Sogar  auf  kürzere  Zeit,  zwei 
Monate''')  und  einen  Monat  oder  eine  Prytanie  wurde  die  Amtszeit 
befristet,  wofür  die  s.m[irfnoi  und  der  Ratsvorstand  überhaupt  (oben 
S.  129  ff.),  sowie  der  attische  Prytanienschreiber  (bis  368 — 363)*) 
anzuführen  sind  ^). 

Im  Gegensatz  zu  den  eben  besprochenen,  von  früher  her  über- 
kommenen Charakteristiken  des  Beamtentums  muß  man  das  V  e  r- 
bot  der  Iteration  als  eine  Maßregel  ansehen,  die  erst  der 
Demokratie  entstammt  und  ganz  in  ihrem  Geiste  ist  (S.  108)'');  die 
sich  darauf  beziehenden  Vorschriften  in  Athen  sind  bekannt '').  Die 
militärischen  Aemter  waren  wohl  allgemein  von  einer  solchen 
Ordnung  ausgenommen  ^).  Aber  auch  sonst  findet  man,  besonders 
in  älterer  Zeit,  den  gleichen  Grundsatz  herrschend,  so  in  Erythrae  ^) 
und   Uion  ^°),    später  auch  in  Andania  ^^).     Allein  allgemein    ist  er 


1)  IvM.  164,  Z.  5.  8  (Gymnasiarch,  Agoranom);  ib.  179,  Z.  8  ff.  (Stepha- 
nephoros). 

*)  IvPr.  19,  Z.  7  ff.  (Stephanephoros). 

ä)  Ein  Gymnasiarch  der  Gerusia  in  Magnesia  a.  M.,   IvM.  164,  Z.  6  ff; 

*)  Dazu  Schultheß,  RE.  VII  1711  ff. 

^)  Kürzere,  nicht  zu  bestimmende  Frist  der  Prytanie  in  Mytilene  und 
Phokaia  (IG.  XII  2,  1),  sowie  in  Temnos,  und  der  Archonten  in  dieser  Stadt 
(J.  Keil-v.  Premerstein,  Denkschr.  Ak.  Wien  LIII  2,  96  ad  n.  202). 

«)  Cf.  auch  Aristot.  Pol.  IV  1299  a,  38  ff.  In  Athen  wurde  daher  bei  der 
oligarchischen  Reaktion  des  J.  103/2  v.  Ch.  das  Verbot  beseitigt  (Ferguso^, 
Klio  IV  3  ff.  Hellenist.  Athens  429).  später  aber  mit  gewissen  Ausnahmen 
wiederhergestellt  (Ferguson  ib.  4  und  Hell.  Athens  456).  Die  provisorische 
Verfassung  der  400  (Aristot.  'A%:  izol.  31,  3)  entlehnte  dagegen  die  Bestim-. 
mung  der  Demokratie  (Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1895,  459);  nach  dem 
definitiven  Verfassungsentwurf  konnte  selbst  die  Strategie  nur  alle  4  Jahre 
bekleidet  werden  (Ed.  Meyer,  GdA.  IV  590). 

')  Vgl.  Aristot.  'A9-.  koI.  62,  3. 

8)  Für  Thurioi  berichtet  Aristoteles,  Pol.  V  1307  b,  6  ff.  (daz^ 
A.  Menzel,  Ber.  Sachs.  Gesellsch.  1910,  206  ff.  214),  daß  zu  Anfang  die 
Wiederbekleidung  der  Strategie  erst  nach  einem  Zwischenraum  von  5  Jah- 
ren (§iä  71SVXS  Ixöjv)  erlaubt  war,  was  später  zugunsten  einer  unbeschränkten 
Iteration  aufgehoben  ward.  Bei  den  achäischen  Strategen  wurde  ein  Zwischen- 
raum von  einem  Jahre  gelassen  (unten  §  42).     Ueber  llion  Anm.  10. 

*)  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  29  ff.,  n.  7  für  die  Schreiber  sämt'= 
lieber  Behörden  (über  einen  älteren  ähnlichen  Beschlufs  ib.  31,  Anm    1). 

10)  Das  Gesetz  gegen  Tyrannis  (Or.  gr.  218,  Z.  70  ff.  mit  Anm  8)  bedroht 
die  Iteration  der  Strategie  und  jedes  Amtes,  das  öffentliche  Gelder  verwal- 
tet, mit  schwerer  Strafe. 

^^)  Syll.  ^  653,  Z.  46.  125  (an  der  zweiten  Stelle,  wie  es  scheint,  nur  füi? 
das  nächste  Jahr,  cf.  Dittenbergers  Anm.  66). 
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durchaus  nicht  durchgedrungen-^),  wie,  um  einige  Beispiele  zu 
zitieren,  Böotien^),  Olbia^).  Chersonasos^),  Priene-''),  Magnesia 
a.  M. ^),  Antandros ')  zeigen:  und  dies  gilt,  wie  zahlreiche  Tterations- 
ziffern  in  den  Inschriften  lehren,  besonders  für  später,  speziell  für 
die  Kaiserzeit.  Da  die  Strategie,  welche  überall  iteriert  werden 
durfte,  sich  allmählich  zu  einem  rein  bürgerlichen  Amte  umbildete, 
wird  man  den  Unterschied  zwischen  ihr  und  den  übrigen  Beamtungen 
fallen  gelassen  und  die  wiederholte  Bekleidung  auch  auf  letztere 
ausgedehnt  haben ;  dazu  kam  die  allgemeine  Entwickelung.  die.  wie 
Avir  bereits  bei  der  Bestellung  durch  Wahl  bemerken  konnten  (S.  141), 
auf  die  Beobachtung  des  demokratischen  Prinzips  nicht  mehr  soviel 
Gewicht  legte  wie  früher. 

Die  Entwicklung  der  Demokratie  führte  nun  dazu,  daß  die 
ursprüngliche  Gewalt  der  Beamten  immer  mehr  zugunsten  von 
Rat  und  Volksversammlung  eingeschränkt  ward  ^).  Am  deullichsten 
zeigt  sich  dies  in  der  Rechtsprechung;  die  richterliche  Ent- 
scheidung, die  sie  unter  der  Oligarchie  hatten  (S.  66),  wurde  ihnen 
nach  und  nach  entzogen,  zuerst  in  der  Form,  daß  von  ilirem 
Richterspruch  eine  Appellation  an  das  Gericht  stattfinden  konnte^). 
Ungefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  Solons  Gesetzgebung  treffen  wir 
darauf  in  Chios-^^).  Doch  ist  zuzugeben,  daß  öfter  den  Beamten 
eine  gewisse  Rechtsprechung  blieb,  wenn  sie  auch  nicht  immer 
bedeutend  gewesen  sein  mag;  so  in  Priene^^),  Stiris^^),    Thasos^^), 

^)  In  Korkyra  ein  Intervall  von  zwei  Jahren  für  ein  neugeschaffenes  Amt 
(IGr.  IX  1,  694,  Z.  46  ff.);  in  Samos  durften  dieselben  Persönlichkeiten  fünf 
Jahre  hindurch  zu  Kornpflegern  gewählt  werden  (Gesetz  über  das  Brotkorn, 
Z.  63  ff.). 

^)  Der  Archon  des  Bundes  und  derjenige  der  Städte,  vgl.  §  31. 

^)  Protogenes  war  drei  Jahre  hindurch  Finanzverwalter  (Syll.  ^  226, 
Z,  161  ff.  169  ff.) ;  Theokies  zum  vierten  Male  Archon,  L  a  t  y  s  c  h  e  v  I  22  (aller- 
dings Kaiserzeit). 

*)  Latyschev  I  196.  200  (beidemal  Kaiserzeit). 

5)  IvPr.  4,  bes.  Z.  15.  114,  Z.  28  ff'.  142  (m.  Anm.). 

«)  IvM.  110,  Z.  1.  207. 

')  Michel  668.  ^)  Cf.  S.  136  und  B.  Keil,  St.  A.  355. 

*)  S.  B.  Keil,  St.  A.  355.  364.  Im  allgemeinen  Aristoteles'  Aeußerungen 
S.  108  und  'AO-.  noX.  9,  1;  Lipsius,  AR.  I  28  ff. 

1")  In  der  xOpßi^  bei  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  64  ff'.  (Appellation 
an  den  neu  eingesetzten  , Volksrat',  cf,  Wilamowitz  67.  69).  Dagegen 
haben  die  ßaat?.äES  und  die  ^a|j.iü)pYia  in  Elis  damals  noch  Strafgewalt, 
IvOl.  2,  vgl.  RE.  V  2426  ff. 

")  Die  Timuchen  IvPr.  10,  Z.  15  ff.  27  ff.  und  die  Synarchien  ib.  Z.  25  ff'. 
Doch  scheint  hier  ein  Ausnahmsfall  vorzuliegen. 

10* 
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Meliteia^).  Oropos-),  Andania^)  "*).  In  der  Regel  konnte  aber,  wie 
bemerkt,  von  solchen  Sprüchen  an  das  Gericht  appelliert  werden 
oder  sie  bedurften  der  Bestätigung  durch  ein  solches  (S.  147).  So 
kam  es,  daß  die  Rolle  der  Beamten  im  Gerichtsverfahren  meist 
darauf  beschränkt  ward,  daß  sie,  wie  in  Athen,  die  Instruktion  und 
Leitung  der  Prozesse  hatten,  wobei  wieder  zu  scheiden  ist,  ob 
eine  Behörde  diese  Befugnisse  in  allen  Gerichtssachen  besaß  ^) 
oder  in  denjenigen,  welche  in  ihren  Amtskreis  fielen*').  Anderseits 
durften  sie,  Avas  ebenfalls  als  Rest  von  ursprünglich  weiteren  Befug- 
nissen anzusehen  ist,  innerhalb  ihres  Amtskreises  Ordnungsstrafen 
in  Geld  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  verhängen,  um  den  Ungehorsam 
zu  ahnden  und  die  Durchführung  ihrer  Befehle  zu  erzwingen,  oder 
damit  leichtere  Vergehen  zu  treffen,  wozu  auch  das  Züchtigungs- 
recht trat^);    wir    haben  dafür    auch    außerhalb  Athens    eine  Fülle 

12)  Syll.2  426,  Z.  28  ff.  (daneben  Volksgerichte,  ib.  15  ff.  32  ff.). 

13)  Die  Aizöloyoi,  IG.  XII  8,  267,  Z.  14  ftV,  ib.  265,  Z.  10  ff.  (in  diesem  Fall 
hängt  sie  mit  der  Verantwortlichkeit  der  Beamten  zusammen). 

»)  Die  Agoranomen  IG.  IX  2,  205,  Z.  29  ff.  (mit  Anm.  22Dittenbergers 
zu  Syll.  -  42.5). 

2)  Der  Priester  des  Amphiaraos,  Syll.  -  589,  Z.  13  ff.  (dazu  Wilamowitz, 
Hermes  XXI  94);  daneben  Ordnungsstrafen  Z.  9  ff . 

3)  Die  iepoi,  Syll.  ^  653,  Z.  44.  75  ff.  78  ff.  102  ff.  106.  111  ff.  (ausgedehnte 
Straf  gewalt). 

*)  Einige  Fälle  sind  auszuscheiden,  so  die  Gerichtsbarkeit  der  Kosmen 
und  speziell  des  pviog  v.ip\i.oc,  in  Kreta  (SGDI.  4982,  dazu  L  i  p  s  i  u  s ,  Abh. 
Sachs.  Ges.  XXVII  405 ;  K  o  h  1  e  r  -  Z  i  e  b  a  r  t  h ,  Stadtrecht  von  Gortyn  81), 
da  für  damals  noch  nicht  von  Demokratie  gesprochen  werden  kann ;  und  die 
81  in  Delos  (Bull.  c.  h.  XXXI  46  ff.,  Z.  16  ff.),  in  welchen  schwerlich  mit 
Schul hof  (ib.  76)  ein  Magistrat  zu  sehen  ist,  eher  ein  Spezialgerichtshof. 
Dagegen  ist  wohl  Antiocheia  am  Orontes  heranzuziehen  (nach  Fol3^b.  XXVI 1,  6). 

*)  Es  gab  dafür  in  einigen  Staaten  eine  besondere  Behörde  der  slattYCDysTs 
(Thalheim.  RE.  V  2138). 

*)  Für  Athen  jetzt  Lipsius,  AR.  I  53  ff.  Beispiele:  der  äpxös  in  Opus, 
IG.  IX  1,  434  =  IGA.  321,  Z.  41  ff.;  die  Strategen  in  Knidos  (Syll.  ^  512,  Z.  2. 
13  ff.  44  ff.  51  ff.)  und  Priene  (IvPr.  28,  Z.  8.  10.  22/3.  24);  die  Prytanen  in 
Erythrae  (Jahresh.  XII  126  ff.  A,  Z.  26  ff.,  dazu  ib.  S.  134);  die  Kosmen  in  dem 
Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos,  SGDI.  5040,  Z.  55  ff.  64  ff.;  die 
Thesmophylaken  in  lulis,  IG.  XII  5,  1,  595  B,  Z.  8.  16  ff.  (dazu  A.  Pridik, 
De  Cei  ins.  rebus  96);  die  Agoranomen  in  Delos,  Bull.  c.  h.  XXXI  46. ff"., 
Z.  16 ff.;  die  B\s.KopLou  iTiiiisXvjxai  in  Milet,  IvPr.  28,  Z.  7.  11.  24 ff'. 

')  Attisch  IrtißoXäs  kni'^ä.llziv,  dazu  Thalheim,  RE.  VI  29  ff. ;  Lipsius, 
AR.  I  53  ff.  Dafür  auch  die  altertümlichen,  Strafe  überhaupt  bedeutenden  Aus- 
drücke *o)äv  (auch  in  Minoa  IG.  XII  7,  220,  Z.  2.  ff.),  —  wozu  Dittenbergers 
Anm.  zu  IG.  IX  1,  333,  Z.  9  und  Syll. ^  438,  Anm.  69  sowie  Helen  M.  Searles, 
A  lexicographical  Study  of  the  Greek  Inscriptions  50  ff.  —  oder  suO'üvsiv. 
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von  Beispielen^).  Doch  wird  wohl  allgemein  als  Grundsatz  ge- 
golten haben,  daß  gegen  solche  Strafen  an  einen  Gerichtshof 
appelliert  werden  konnte^). 

Nach  einer  anderen  Seite  hin  blieb,  wenigstens  in  einer  Reihe  von 
Staaten,  die  Machtvollkommenheit  der  Beamten  unvermindert.  Wir 
haben  bereits  gesehen  (S.  116.  131),  daß  sie  öfter  Rat  und  Volks- 
versammlung präsidierten  und  letztere  einberiefen  ^) :  es  sind  dies 
meist  angestammte,  an  der  Spitze  des  Staates  stehende  Magistrate, 
wie    die    Tagoi    in    Thessalien,    die    Polemarchen    in    Böotien,    die 


»)  So  für  die  ßaaiÄsTc;  in  Chics  (Syll.  "-  570,  Z.  5  ff.)  und  die  Horophylaken 
ebenda  (IGA.  881  A,  Z.  9  ff.),  den  Kosmen  und  den  Strategen  in  Gortyn,  SGDI. 
498.5,  Z.  4 ff.  (dazu  Lipsius,  Abh.  Sachs.  Ges.  XXVII  404),  die  Timuchen 
in  Naukratis  (Athen.  IV  149  F),  die  Prytanen  in  Ptolemais  (Or.  gr.  48,  Z.  12), 
die  Archonten  in  Kyzikos  (Syll.-  366,  Z.  23  ff.,  aus  88  n.  Gh.),  die  neu  ein- 
gesetzten 7)YS[iGV£g  in  Tomoi  (Michel  334,  Z.  19  ff.),  die  Prytanen  in  Samos 
(Korngesetz  Z.  4  ff.),  dieselben  und  die  Nomophylaken  in  llion  (Michel  1342, 
vgl.  S.  129,  Anm.  5),  die  Polemarchen  in  Böotien  (§  31),  die  Strategen  und 
Nomophylaken  von  Demetrias  (IG.  IX  2,  1109,  Z.  28  ff.  85  ff'.,  letztere  Zeilen 
hergestellt  von  Wilhelm,  Hermes  XLIV  40  ff.),  die  Theoren  in  Paros  (IG. 
XII  5,  1,  108),  den  Aufseher  über  die  Quellen  in  Poieessa  (ib.  569),  den 
Agoranomen  in  Erythrae  (Jahrhefte  XII  142  ff",  und  bes.  XIV,  Beibl.  52,  Z.  4  ff. 

II  ff.)  und  Ändania  (Syll."^  653,  Z.  101  ff".  105  ff.  110  ff'.);  für  den  Astynomen 
ist  ungemein  belehrend  das  Gesetz  aus  Pergamon,  Or.  gr.  488,  Z.  43  ff.  60  ff. 

III  ff.  144  ff.  196  ff.  202  ff.  210  ff.  mit  den  Erläuterungen  von  W.  Kolbe, 
Ath.  Mitt.  XXVII  55  ff.  und  H.  F.  Hitzig,  Zeitschr.  der  Savigny-Stiftung, 
Rom.  Abt.  XXVI  432  ff. ;  für  die  Böotarchen  cf,  §  31;  über  die  Baubehörden 
überhaupt  E.  Fabricius,  De  architectura  gr.  quaestt.  epigr.  26;  für  den 
Schreiber  in  Andania,  Syll.  -  653,  Z.  6,  den  Agonotheten  und  die  Hellanodiken 
in  Epidauros  (IG.  IV  1508.  1509),  den  Gymnasiarchen  in  Koresia  (IG.  XII  5, 
1,  647  =  Syll.  2  522,  Z.  25  ff.)  und  Aegiale  (IG.  XH  7,  515,  Z.  47  ff.  85  ff ),  den 
Paidonomen  in  Stratonikea  (CIG.  2715  a,  b  Z.  19  0".),  die  Demarchen  in  Eretria 
(L.  Ziehen,  Leg.  Gr.  sacrae  II  n.  88  =  SGDI.  5315,  Z.  24 ff'.);  die  Priester 
und  Sakralbeamten,  cf.  darüber  L.  Ziehen  a.  a.  0.  103  ad  n.  34,  so  in 
Oropos  (S.  148,  Anm.  2)  und  der  Neokoros  in  Paros  (IG.  XH  5,  1,  126,  Z.  7  ff.), 
die  Sey.a  in  Andania  (Syll.  ^  653,  Z.  160  ff".).  Auch  die  Choregen  waren  mit 
Strafgewalt  ausgerüstet  (Ziebarth,  Aus  dem  griech.  Schulwesen  33). 

^)  Für  Athen  Lipsius,  AB.  I  54.  So  auch  in  Samos  (Korngesetz  Z.  8  ff.), 
Andania  (Syll.  -  653,  Z.  106)  und  Epidauros  (IG.  IV  1508  A,  hier  an  den  Rat 
als  Gerichtsbehörde).  Dagegen  wurden  die  von  den  iaSo-cripsg  in  Tegea  auf- 
erlegten Strafen  von  ihnen  selbst  an  einen  Gerichtshof  zur  Bestätigung  ge- 
leitet (Michel  585,  Z.  15  ff.  48  ff.),  und  ebenso  von  dem  Agoranomen  in  Andania 
an  die  cspot  (Syll.  ^  653,  Z.  102  ff'.  106.  111). 

^)  Vgl.  bes.  VB.  154  ff.  und  die  Uebersicht  ib.  174.  Auch  da  findet  manch- 
mal Wechsel  des  Präsidiums  in  einer  und  derselben  Volksversammlung  statt, 
cf.  B  r  a  n  d  i  s ,  RE.  V  2189. 
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Dumiurgen  in  Achaia,  die  Kosmen  in  Kreta,  dann  diejenigen, 
deren  Amtskreis  wenigstens  in  früherer  Zeit  militärischer  Natur 
war,  also  die  Strategen^).  Dazu  kommt  das  wichtige  Recht,  sei 
es  von  Einzelbeamten,  sei  es  von  Kollegien,  Anträge  im  Rate  zu 
stellen  und,  nach  dessen  Zustimmung,  der  Volksversammlung  vor- 
zulegen —  das  in  Athen  bekanntlich  von  allen  Behörden  allein 
die  Strategen  besaßen-),  was  zur  Folge  hatte,  daß  sie  an  dessen 
Sitzungen  regelmäßig  teilnehmen  durften,  ohne  um  besondere  Er- 
laubnis anzusuchen  ^).  Ein  weiterer  Schritt  war,  daß  den  vereinig- 
ten Kollegien  der  den  höchsten  Rang  einnehmenden  Behörden 
(.S  y  n  a  r  c  h  i  e  n')  die  ständige  Berichterstattung  zugeteilt  wurde 
und  sie  damit  an  Stelle  des  Ratsvorstandes  traten  "*).  Was  die- 
jenigen Behörden  betrifft,  welchen  das  Antragsrecht  zustand,  so 
sind  es  meist  —  nicht  immer  —  diejenigen,  welche  das  Präsidium 
führten  (S.  149),  und  dies  wirft  auch  Licht  auf  dessen  Ursprung: 
entweder  reicht  es  schon  in  die  ältere,  der  Demokratie  voraus- 
liegende Zeit  zurück  ^)  oder  es  war  die  zwingende  Rücksicht  auf 
die  Sicherheit  des  Staates,  welche  gerade  den  militärischen  Beamten 
dieses  Vorzugsrecht  verschaffte  '^).  Die  Zeugnisse  für  die  Stellung 
der  Synarchien    stammen    erst    aus    späterer  Zeit,    der   Hauptsache 


')  Auch  wenn  die  Strategen  nicht  den  Vorsitz  führten,  wie  in  Athen, 
konnten  sie  die  Einberufung  der  Volksversammlung  veranlassen  (Rhein.  Mus. 
XLV  305  if.)  und  auf  die  Feststellung  ihrer  Tagesordnung  Einfluß  nehmen 
(ebenda  304). 

2)  Rhein.  Mus.  XLV  299  ff.  302  ff. 

2)  Darüber  VB.  116  ff.  und,  mit  erweitertem  Material,  Schultheß, 
RE.  VII  1486  tf.;  analog  die  Beamten  der  ägyptischen  Metropolen  seit  dem 
dritten  Jh.  n.  Ch.,  cf.  P.  J  o  u  g  u  e  t ,  La  vie  municipale  dans  l'Egypte  romaine 
382  ff.  Ueber  die  Antragsteller  in  den  ältesten  datierten  Urkunden  von  Priene 
IvPr.  S.  13.     Darüber,  ob  der  Rat  als  Zwischeninstanz  fortfiel,  S.  132,  Anm.  3. 

*)  Vgl.  VB.  128  ff.;  Schultheß  a.  a.  0.  Die  Synarchien  in  Priene 
(IvPr.  10,  Z.  25  ff.  14  [=  Or.  gr.  11],  Z.  21.  108,  Z.  206  fl'.  113,  Z.  87  ff.  114, 
Z.  26  ff.  117,  Z.  52  ff.  119,  Z.  16)  sind  die  (höheren)  Magistratskollegien  (vgl. 
VB.  135);  als  Antragsteller  treten  sie  nicht  auf,  dagegen  mit  gerichtlichen 
Funktionen  (S.  147,  Anm.  11).  Ganz  merkwürdig  ist  es,  wenn  in  dem  freilich 
aus  67  oder  59  v.  Ch.  stammenden  Beschlüsse  von  Pagai  (IG.  VII  190,  zu- 
letzt Jahreshefte  X  17  ff.)  der  Antrag  nicht  bloß  von  den  im  Amte  befind- 
lichen Ratsmitgliedern  und  Beamten,  sondern  auch  von  denjenigen  der  frü- 
heren Jahre  ausgeht  (sx  T:dvxo)v  xwv  i-cswv,  erklärt  von  Wilhelm,  Jahresh. 
X  29  ff.). 

^)  B.  Keil,  St.  A.  847 ;  so  gewiß  der  ßaacXsüg  in  Samothrake. 

«    Rh.  Mus.  XLV  308 ;  B.  K  e  i  I  a.  a.  0. 
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liacli  von  dem  dritten  Jahrlinndert  ab^);  es  erscheint  demnach  als 
fraglich,  ob  man  in  ihr  eine  Repristination  früherer  Hechte  zu  sehen 
hat,  wenn  auch  die  vorherige  Existenz  der  Synarchien  durch 
Aristoteles  bezeugt  (S.  112)  und  wenigstens  ihre  rieh terli che  Wirk- 
samkeit unter  der  Oligarchie  noch  zu  erkennen  ist"). 

Als  weiteres  Charakteristikum  der  Demokratie  fübrt  Aristoteles 
die  allgemeine  Zahlung  eines  Soldes  an  (S.  108  mit  Anra.  9);  allein 
es  ist  sehr  fraglich,  ob,  was  die  Behörden  anlangt^),  dies  richtig 
ist.  Schon  für  Athen  trifft  es  nicht  zu^);  für  die  anderen  Staaten 
sind  wir  allerdings  über  das  Soldwesen,  von  den  Sportein  für 
die  Priester  abgesehen,  höchst  mangelhaft  unterrichtet^),  man  ge- 
winnt aber  doch  den  Eindruck,  daß  die  Besoldung  der  Beamten 
nur  Ausnahme  war.  Wir  finden  sie  bei  den  Archonten  in  Perea*^); 
wenn  sie  für  Rhodos  erwähnt  wird^),  so  wird  dies  nur  für  eine 
ganz  bestimmte  Zeit  zutreffen*').  Die  Prytanen  und  Neopoien  in 
lasos  empfingen  Sold,  aber  für  die  Leitung  der  Volksversammlung 
und  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  ihr ''),  die  Archonten  in 
Stiris  für  sakrale  Funktionen  ^°).  Wenn  in  späterer  Zeit  mit  der 
Regelung  des  Schulwesens  durch  den  Staat  die  Lehrer  feste  Bezüge 

')  Die  älteste  Spur  ihrer  Wirksamkeit,  wenigstens  auf  gerichtlichem  Ge- 
biete, liegt  vielleicht  in  IG.  IX  1,  334,  Z.  35  vor  (cf.  Dittenberger  dazu). 
Im  vierten  Jh.  schon  in  Kyzikos,  cf.  VB.  110 ff.  114;  ob  man  die  Timuchen 
in  Priene  (IvPr.  4.  6.  8.  10.  11)  mit  den  Synarchien  identifizieren  darf,  wie 
Hiller  von  Gaertringen  will  (ebenda  S.  XII),  ist  zweifelhaft,  da  beide 
Termini  in  ib.  10,  Z.  17  ff.  '25  ff.  28  ff.  nebeneinander  auftreten.  —  Damit  wird 
zusammenhängen,  daß  in  einigen  Staaten  nach  Zeugnissen,  die  aus  dem  vierten 
Jh.  stammen,  das  Antragsrecht  auf  die  Beamten  allein  eingeschränkt  war, 
so  in  Nasos  (Or.  gr.  4,  m.  Anra.  31);  in  Issa  (Syll.  ^  983,  m.  Anm.  20)  wird 
man  darin  Nachahmung  des  syrakusanischen  Brauchs  unter  Dionysios  er- 
kennen (S.  88,  Anm.  9). 

2)  Zu  letzterem  S.  67.  Eine  Nachwirkung  davon  in  Priene  S.  147,  Anm.  11. 

^)  Auch  hier  scheint  Aristoteles  durch  den  Gegensatz,  welchen  die  Olig- 
archie gegen  diese  Einrichtung  einnahm  (cf.  'A*.  %ol.  29,  5;  Thuc.  VIII 
67,  3.  97,  1,  cf.  S.  67,  Anm.  6),  zu  seiner  Anschauung  gekommen  zu  sein. 

*)  Vgl.  Aristoteles'  Angabe,  'AS-.  noX.  62,  2;  über  die  vieldiskutierte  Stelle 
ib.  24  (20  000  Soldempfänger  im  fünften  Jh.)  zuletzt  Busolt,  GG.  III  1, 
267,  4 

^)  So  schon  bezüglich  des  Soldes  fürRat  und  Volksversammlung  (S.l  19. 129). 

8)  IG.  IX  2,  205  (=  Syll.  ^  42,5),  Z.  24  ff.  mit  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  s  Anm,  19. 

')  Aristot.  Pol.  V  1.304  b,  27  ff. 

®)  Nach  van  Gelder  1.  1.  89  bezieht  sich  Aristoteles'  Aeußerung  auf 
die  Jahre  von  dem  Antalkidas-Frieden  ab. 

«)  JHSt.  VIII  104  ff.,  Z.  4  ff.     Dazu  Brandis,  RE.  V  2171. 
")  Syll.  2  426,  Z.  24  ff.  m.  Anm.  7. 
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erhielten^),  so  bedeutet  dies  natürlich  etwas  ganz  anderes,  wobei 
viele  Scliulen  Stiftungen  von  Fürsten  oder  wohlhabenden  Privat- 
leuten ihren  Ursprung  verdankten  ^).  Gerade  in  der  Unentgeltlich- 
keit der  Aemterbekleidung  lag  ein  kräftiges  Korrektiv  gegen  die 
Proletarisierung  der  Demokratie^). 

Endlich  bildete  die  Verantwortlichkeit  und  Rechen- 
schaftspflichtigkeit der  Behörden  ein  weiteres  markantes 
Merkmal  der  Demokratie  (cf.  S.  109),  das  aber  ebenfalls  schon  in  der 
Adelsherrschaft  nnd  der  Oligarchie /anzutreffen  ist  (S.  49.  65).  Sie 
erstreckte  sich  auf  sämtliche  Beamte,  inbegriffen  den  Rat  oder  die 
Räte,  die  Priester  nnd  die  von  dem  Volke  gewählten  Kommis- 
sionen*); für  ihre  allgemeine  und  ausnahmslose  Verbreitung  sind 
die  aus  verschiedenen  Staaten  erhaltenen  Rechnungsurkunden  ^)  und 
die  in  den  Volksbeschlüssen  häufigen  Anordnungen,  die  sich  auf 
die  Rechnungsablage  über  Aufwendungen  beziehen,  wie  Xoyov  otSovat, 
X.  aTTOoioovac  x-^i;  a.pyjii  ^),  xb  y£v6[X£VOV  dvaXa)[xa  avsveyxeiv  iv  Xoytp 
Tfi  nöXei"^),  xb  aXwfxa^)  dTCoXoyiXTaatrj  nbx  xibc,  xocxÜKxac.  in  Böotien 
u.  a.  m.  das  beste  Zeugnis.  Für  die  Rechenschaftsablage  wird 
neben  Xoyog  und  eud-uvrj^)  noch  gebraucht  [laaipda^^).     Die  Beamten, 


>)  In  Milet  (Eudemos-Inschrift  Z.  50 ff.)  und  Teos  (Syll.  ^  .523,  Z.  10  ff.); 
cf.  auch  Ziebarth,  Aus  dem  griech.  Schulwesen  100. 

2)  Vgl.  E.  Ziebarth  a.  a.  0.  39  ff. 

^)  Dafür  sind  die  trotz  R.  Pöhlmann,  Grundriß  der  griech.  Gesch.  *  207,  1 
•wichtigen  Nachweise  Sundwalls  für  Athen  im  vierten  Jh.,  Klio,  Bei- 
heft IV  (auch  für  den  Rat),  bes.  18.  29  ff.  34.  39.  43  ff.  45  ff.  61  ff.  70  ff",  un- 
gemein belehrend. 

*)  Aeschin.  III  14.  17ff. ;  bes.  22  avsöO-uvov  5s  xal  d^igxyjxov  ouSev  iazi  xwv 
iv  xfj  TcöXsi.     Dazu  Lipsius,  AR.  II  1,  288. 

^)  Eine  Auswahl  der  wichtigsten  bei  Michel  556  ff.;  hervorzuheben  sind 
die  großen,  in  verschiedenen  Bänden  des  Bull.  c.  h.  veröffentlichten  delischen 
Rechnungsurkunden.  Das  älteste  erhaltene  Dokument  dieser  Art  ist  das- 
jenige von  Ephesos,  am  leichtesten  zugänglich  bei  F.  Solmsen,  Inscr.  gr. 
ad  inlustr.  dialectos  selectae^  n.  46. 

«)  Z.  B.  IvPr.  81,  Z.  8  ff. 

')  Vgl.  im  allgemeinen  den  Index  zu  Syll.  ^  III  S.  176  ff.  So  auch  häufig 
in  Priene,  erweitert  IvPr.  4,  Z.  43  ff. 

^)  Dazu  Helen  S  e  a  r  1  e  s  a.  a.  0.  14. 

^)  Letzteres  auch  in  Argos,  IG.  IV  554  (sui)-üva),  Z.  3),  Delphi  (Inschr.  bei 
B  0  u  r  g  u  e  t,  L' Administration  financiere  du  sanctuaire  pythique  175  ff.,  Z.  17  ff.), 
Imbros  (IG.  XII  8,  51,  Z.  7),  Nisyros  (Syll.  ^  880,  Z.  8). 

^'')  In  Elis  IvOl.  2,  Z.  6.  7;  für  die  Rechenschaftspflichtigen  y.aiäiJLaaxpog 
in  Delphi  (Syll.  ^  306,  Z.  21),  iJ7i6[j.aaxpos  in  Andania  (Syll.  ^  653,  Z.  51.  58); 
cf.  die  jiaaxpoi  und  \s.a.ozy]psc,  unten. 
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welche  die  Rechenschaft  abzunehmen  hatten  ^),  werden  verschieden 
benannt:  loytaxoci-),  sü^-uvoi^),  [Jiaatpoc'*),  [üLaai-^pec;  •''),  dmoXoyoc ''), 
xatoTctat ''),    e^sxaaxa:*^),     avaxaxtac^),    xcxat^'^),    vojxocpuXaxe^    (Kor- 

')  Aristot.  Pol.  VI  1822  b,  7  f f . 

-)  In  Eretria  (Ran gäbe,  Ant.  Hell.  689,  Z.  69);  Delos,  vgl.  v.  Schoeffer, 
De  Deli  ins.  rebus  129  tf.  RE.  IV  2488;  Aegiale,  IG.  XII  7,  515,  Z.  31;  Asty- 
palaia,  IG.  XII  3,  168  (=  Syll.  ^  493),  Z.  11  ff.;  Tenos,  IG.  XII  5,  2,  880—886 
Ephesos,  Syll.  ^  329,  Z.  29  ff.  (XoyiaxaL  ispoi  und  Xoyiaxal  8v)[j,öa'.ot.) ;   Gambreion 
Syll.  2   879,    Z.  35  ff.,   m.  Anm.    9;     Issa,    Syll.  ^   933,    Z.  1  ff .     Brunsmid 
Insclir.   und   Münzen    der  gr.    Städte   Dalmatiens    S.  9,    n.  22,    Z.  4  ff.    S.  31 
n.  27;  ly^oyia-y^c;  in  Ilion,  Michel  731,  Z.  26,  iy/loyiaxac  in  Milet,  Siebenter  vorl 
Bericht  (Abh.  Ak.  Berlin  1911),  60,  Z.  36. 

3)  In  Kalauria,  IG.  IV  841,  Z.  27  ff. ;  Teos,  IGA.  497,  B  Z.  3.  Syll.  ^  523, 
Z.  58  ff.;  Magnesia  a.  M.,  IvM.  98,  Z.  58.  99,  Z.  15.  100,  b  Z.  .36. 

*)  In  Delphi,  Syll.  -'  306,  Z.  22  (falsch  aufgefaßt  von  van  Gelder  237 ; 
Z.  53/4  jiaaxpiy.ös  vöixog).  Die  jiäaxpoL  in  lalysos,  Kamiros  und  Lindes  sind 
dagegen  der  Rat  (Schumacher,  De  r.  p.  Rhod.  33  ff;  van  Gelder, 
Gesch.  der  alten  Rhodier  237  ff.). 

5)  In  Arkesine,  IG.  XII  7,  62,  Z.  54;  Pellana,  Aristot.  Fgm.  567  R.'^ 

«)  In  Thasos,  IG.  XII  8,  265,  Z.  10  ff.  267,  Z.  14  ff.  589,  Z.  6  ff.  (sie  scheinen 
auch  Obliegenheiten  gehabt  zu  haben,  welche  in  Athen  die  Praktoren  aus- 
übten, s.  E.  Jacobs,  Thasiaca  50);  Akragas,  IG.  XIV  952,  Z.  26ff. ,  wozu 
B.  Keil,  Anon.  Argent.  306,  Anm. 

')  In  Böotien,  s.  §  31. 

^)  Ueber  sie  vgl.  die  Zusammenstellung  von  "W.  Feldmann,  Dissert. 
phil.  Argent.  IX  192,  1  und  Szanto,  RE.  VI  1680  (zu  Halikarnaß  noch 
Or.  gr.  46,  Z.  4 ff.;  Mon.-Ber.  Ak.  Berlin  1863,  265  =  Syll.  ^  169  gehört  nach 
Erythrae,  dazu  kommt  noch  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  29  ff.,  n.  7, 
Z.  13  ff.).  Zu  den  dort  angeführten  Städten  treten  ferner  Samos,  Nasos  (Or. 
gr.  4,  Z.  .54  ff.  110  ff.),  Laodikea  (Michel  543  =  IvPr.  59,  Z.  35  ff.;  Ath.  Mitteil. 
XX  207  ff.,  n.  1,  Z.  21  ff.),  Priene  (IvPr.  84,  Z.  1),  Parion  (ebenda  63,  Z.  27  ff.), 
Phokaia  (ib.  64,  Z.  9  ff).  Aus  den  Inschriften  ergibt  sich  für  sie  kein  ein- 
heitliches Bild  und  es  scheint,  daß  diese  Behörde  in  verschiedenen  Staaten 
verschiedene  Funktionen,  wenn  auch  vorwiegend  finanzieller  Natur  hatte; 
als  Rechnungsbehörde  ist  sie  sicher  für  Samos  (Korngesetz  Z.  60  ff.  äixo- 
S'.oöxojac.v  5s  Xöyov  ■/.aiV  ly.aaxov  [xf^va  x(7)|jl  !J.sxp7)aa]Jiev(i)v  stiI  xö  sgexaaxfjpiov) 
und  Demetrias  (G.  Kip,  Thessalische  Studien  102).  Szanto  ist  der  mir 
fraglichen  Ansicht,  daß  dies  überhaupt  ihre  ursprüngliche  Aufgabe  war  und 
sich  daraus  die  finanzielle  Verwaltung  entwickelte.  Rechnungsprüfer  sind 
auch  die  jedesfalls  auf  griechisches  Muster  zurückgehenden  Exetasten  der 
ägyptischen  Metropolen  der  Kaiserzeit,  über  welche  Wilcken,  Grundzüge 
der  Papyruskunde  I  1,  167  ff.  210;  Jouguet  1.1.  313  ff.  405  ff.  Neben 
ihnen  gab  es  ein  tioXixixöv  ÄcyioxV^piov  (Rechnungskammer),  cf.  Wilcken  I 
1,  168;     Jouguet  405. 

«)  In  Milet,  Or.  gr.  ^  213,  Z.  33  ff.  m.  Anm.  23;  Zicbarth,  Aus  dem 
gr.  Schulwesen  S.  2  ff.,  Z.  19  ff.  Sie  waren  eine  finanzielle  Rechnungsbehörde 
(Z  i  e  b  a  r  t  h  13  ff.)  und  hatten  gewiß  auch  die  Kontrole  der  Beamten. 
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kyra)  ^).  —  Ueber  das  Rechenschaftsverfahren  außerhalb  Athens  ^) 
sind  wir  nur  auf  gelegentliche  Anspielungen  in  den  Inschriften 
angewiesen  und  daher  ganz  unzureichend  informiert^).  Monatliche 
Rechnungsablagen  der  Behörden'^)  sind  bezeugt  für  Delos  ^), 
Samos  *'),  Teos  ^) ;  damit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  gegen  sie 
einzuschreiten.  Auch  sonst  findet  man,  daß  während  des  Jahres 
Rechenschaft  geleistet  wurde,  was  dann  mit  der  Natur  des  manch- 
mal auf  eine  bestimmte  Aufgabe  begrenzten  Amtes  zusammenhing*^). 
Allgemein  war  die  Rechenschaftsabnahme  innerhalb  einer  be- 
stimmten  Frist  nach  Ablauf  des  Amtsjahres  '-•).  Je  nach  dem 
Termin  der  Rechnungslegung  sind  regelmäßige  Sitzungen  der 
Rechnungsbehörden  anzunehmen  ^^).  Daß  bei  der  Euthyne  Klagen 
von  Bürgern  erhoben  werden  konnten,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache  ■^^).     Wer  das  Forum  für    die  Entlastung   der  Beamten  war, 

^'')  Ueber  die  xixai  in  Gortyn  vgl.  Lipsius,  Abh.  Sachs.  Ges.  XXVII 
406  ff.  Die  anderwärts  in  Kreta  vorkommenden  Ipeoxai  (Syll.  ^  403  =  SGDI. 
4952,  Z.  131  ff.  SGDI.  5073,  Z.  18)  scheinen  eine  ähnliche  Tätigkeit  ausgeübt 
zu  haben  (Lipsius  1.  1.  407,  1). 

1)  IG.  IX  1,  694,  Z.  104. 

2)  Für  Athen  jetzt  Lipsius,  AR.  I  101  ff.  II  1,  286  ff. 

3)  Eine  zusammenfassende  Arbeit  darüber  gibt  es  nicht;  sie  würde  auch 
zu  berücksichtigen  haben,  ob  in  späterer  Zeit  die  Eechenschaftspflieht  der 
Beamten  zurücktrat  (so  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z ,  Staat  174). 

■*)  Wie  in  Athen  in  jeder  Prytanie,  cf.  Lys.  XXX  5  und  Lipsius,  AR. 
I  102  m.  Anm.  T95.  ^)  Der  uponoioi,  cf.  Michel  594,  Z.  89. 

")  Gesetz  über  das  Brotkorn  Z.  60  ff. 

')  Syll.  2  523,  Z.  53  ff.  (m.  Anm.  20). 

*)  So  die  5  in  Andania,  nachdem  die  Mysterien  vorüber  waren  (Syll.  '^ 
653,  Z.  48  ff.).  In  Magnesia  a.  M.  scheint  nach  IvM.  99,  Z.  15  ff.  halbjährige 
Rechnungslegung  üblich  gewesen  zu  sein.  Ueber  Gambreion  Anm.  10.  Die 
Zeugnisse  dafür,  daß  bei  den  Achäern  während  der  Amtsführung  Rechenschaft 
stattfinden  mußte,  wie  We  inert  (Die  achäische  Bundesverfassung  I  17  ff.) 
meint,  sind  zu  vieldeutig. 

^)  "Von  30  Tagen  in  Athen  (mit  Ausnahme  der  Kriegsämter)  Lipsius, 
AR.  II  1,  289;  ebenso  in  Priene,  IvPr.  4,  Z.  46 ff.,  cf.  die  Anm.  Hill  er  s 
von  Gaertringen,  und  in  Korkyra  (IG.  IX  1,  694,  Z.  92.  98)  im  ersten 
Monat  des  neuen  Jahres  (über  den  Artamitios  als  Anfangsmonat  in  Korkyra 
Bis  ch  off,  Leipz.  Stud.  VII  373),  ähnlich  in  Teos,  Syll.-'  523,  Z.  39  ff.  45  ff. 
Ueber  Delphi  im  viei'ten  Jh.  s.  B  o  u  r  g  u  e  t  a.  a.  0.  59  ff. 

")  Erwähnt  in  Gambreion,  Syll.  ^  879,  Z.  33  ff.  (dvcvsixdcxw  bs  ö  xaiiia^  t6 
dväX(!)|ia  x6  ysvgij,svov  sie,  xaax7,?,ag  xw  TrpojxM  XoYLaxT]pi(p  (dazu  Dittenbergers 
Anm.  9);  ähnliches  setzt  das  alle  sechs  Monate  zusammentretende  Gericht  in 
Magnesia  a.  M.  (Anm.  Kerns  zu  IvM.  99)  voraus. 

11)  So  in  Magnesia  a.  M.,  IvM.  99,  Z.  14 ff.  100,  b  Z.  35  ff.;  in  Korkyra, 
IG.  1,  694,  Z.  118  ff.;     Teos,  Syll.  ^  523,  Z.  53  ff. 
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ist  nicht  immer  leicht  festzustellen:  manchmal  scheinen  die  Rech- 
nungsbebörden  dies  selbst  getan  zu  haben');  dann  wurde  die 
Kechenschaft  dem  Rate^)  oder  der  Volksversammlung^)  erstattet; 
im  allgemeinen  wird  aber  die  endgültige  Entscheidung  eines 
Gerichtshofes  die  Regel  gewesen  sein'^).  Wenn  ein  Amt  iteriert 
wurde,  so  muß  dies,  wie  bei  den  attischen  Strategen^),  eine 
Suspension  der  Euthyne  zur  Folge  gehabt  haben,  zu  der  es 
erst  dann  kam,  wenn  der  Betreffende  nicht  mehr  wiedergewählt 
ward. 

§  19.  Die  Demokratie :  Gerichte. 

Literatur:  Thalheim,  RE.  V  565  ff.  573  ff. ;  B.  Keil,  St.  A.  360  ff. 
Gleichwie  in  der  Ekklesie  und  in  dem  Beamtentum,  findet  die 
Demokratie  auch  Ausdruck  in  der  Organisation  und  dem  Wirkungs- 
kreise der  richterlichen  Gewalt,  des  ocxai^ov  (xpcvov) '') ;  man  kann 
sagen,  daß  neben  der  Volksversammlung  die  Gerichte  das 
Charakteristischeste  dieser  Staatsform  sind.  Wie  schon  bemerkt 
(S.  108),  hebt  Aristoteles  als  Konsequenz  des  Gleichbeitsprinzips 
hervor,  daß,  wenn  möglich,  alle  über  alles  richten  ^),  und  als 
Inhalt  des  Bürgerrechtes  bezeichnet  er  den  Anteil  an  der  beraten- 
den  und  richterlichen  Gewalt  ^).  In  dieser  Eigenschaft  erscheint 
der  Bürger   als  Beamter'''),  allerdings,    ebenso  wie  als  Mitglied  der 

1)  So  wohl  die  [laaipoi  in  Delphi,  Syll.  ^  306,  Z.  22  ff. 

2)  Aiidania,  Syll.  ^  653,  Z.  48  ff.;     Korkyra,  IG.  IX  1,  694,  Z.  94  ff. 

3)  Nach  Aristoteles,    vgl.  S.  112,  Anm.  3.  4;    S.  115,   Anm.  1.     Dazu  Pol. 

III  1282  a,  14.  26  ff.  VI  1318  b,  29  ff.;  über  Solon  ib.  III  1274  a,  15  ff. 
1281  b,  31  ff.  Beispiele  dafür  besitzen  wir  nicht,  außer  in  den  Versamm- 
lungen der  späteren  Bünde,  wie  bei  den  Achäern  §  42,  was  aber  etwas 
anderes  ist;  auch  die  IxxAvjata,  vor  welcher  die  Prytanen  von  Delphi  im 
vierten  Jh.  erschienen,  war  nicht  die  delphische  Gemeindeversammlung,  vgl. 
B  o  u  r  g  u  e  t  a.  a.  0.  59  ff. 

*)  Eine  solche  wird  erwähnt  in  Magnesia  a.  M.,  IvM.  99,  Z.  15  ff.;  und  in 
Teos,  Syll.-  523,  Z.  53  ff.  Aber  auch  wenn  der  Rat  bei  der  Rechenschaft 
intervenierte,  war  sie  erforderlich,  wie  aus  IG.  IX  1,  694  ff.,  Z.  113  ff.  (Kor- 
kyra) und  Syll.  ^  653,  Z.  52  (Andania)  hervorgeht.  Aristoteles  nennt  als  erste 
der  von   ihm  angenommenen  8  Arten    der  Gerichtshöfe    das  söS-uv-lv-öv    (Pol. 

IV  1300  b,  19  ff.). 

5)  Hermes  XXVIII  554  ff.;     Lipsius,  AR.  II  1,  294  ff. 

«)  Ueber  das  Sixä^ov  Aristot.  Pol.  IV  1291  a,  39  ff.  IV  1298  a,  3.  Dazu 
R  e  h  m  ,  Gesch.  85. 

')  Pol.  VI  1317b,  25 ff.  VI  1301a,  Hfl. 

8)  Pol.  III  1275  a,  22ff.  b,  18  ff.,  cf.  1281b,  31.  Vgl.  S.  1.5. 

*)  &pyji  v.p:z'.v.ri,  Pol.  III  1275  b,  18  ff.  Die  Beamtenqualität  des  Richters 
betont  auch  Plato,  Leges  VI  767  A.  B;  dazu  Rehm,  Gesch.  46. 
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Volksversammlung,  als  unbefristeter  ^) ;  und  dann  ist  er,  was  das 
Richteramt  weit  über  alle  anderen  Beamtungen  herausliebt  und  es 
auch  von  dem  Ekklesiasten  oder  wenigstens  dem  Antragsteller 
unterscheidet,  für  seine  Tätigkeit  nicht  verantwortlich  ^).  Die 
Regel  für  die  Demokratie  sind  demnach  die  Volksgerichte 
oder  Geschworenengerichte  (ocxaaxac,  2tx,aatY]pta)  im  Gegen- 
satz zu  dem  Einzelrichter  ^).  Doch  gilt  auch  hier,  wie  bei 
anderen  Merkmalen  dieser  Staatsform  (S.  139.  141.  144  ff.),  daß  so- 
wohl was  die  Kompetenz  als  die  Bestellung  der  Volksgerichte  an- 
langt, das  von  Aristoteles  betonte  Prinzip  nicht  immer  voll  zur 
Durchführung  kam  '^). 

Geschichtlich  hat  sich  die  Volksgerichtsbarkeit,  wie  Athen  ^ 
und  Chios  **)  lehren,  aus  der  Appellation  von  den  Urteilen  der 
Beamten^)  allmählich  zur  unmittelbaren  Rechtsprechung  heraus- 
gebildet; wir  sahen  aber  (S.  147  ff.),  daß  sich  in  einzelnen  Staaten 
neben  ihr  eine  gewisse  Gerichtsbarkeit  der  Beamten  erhielt. 
Anderseits  ist  wenigstens  für  Athen  sicher,  daß  dem  Areopag  die 
Aburteilung  einer  Reihe  von  Verbrechen  verblieb  ^),  ebenso  an- 
fänglich auch  den  Epheteu  am  Palladion  und  Delphinion,  bis  ihre 
Höfe  ebenfalls  mit  Geschworenen  besetzt  wurden  ^).  Keine  Be- 
schränkung der  Geschworenengerichte,  sondern  ihre  Entlastung 
bedeutete  es  dagegen,    wenn  in  Athen  ein  großer  Teil  der  Privat- 


^)  Pol.  III 1275  a,26  ff.  b,  1.3  ff.  (ap/wv  döptaxog,  äöpiatog  apxrj),  eingeschränkt 
1282  a,  34  ff'.     Dazu  R  e  h  m  ,  Gesch.  87. 

'^)  Daß  die  Diäteten  in  Athen  wegen  Pflichtverletzung  belangt  werden 
konnten  (Lipsius,  AR.  I  231  ff.),  beweist  nur,  daß  sie  nicht  als  Richter  in 
strengem  Sinne  des  Wortes  angesehen  werden  können. 

^)  Eide  der  Volksrichter,  nach  welchen  man  sie  mit  Recht  als  , Geschwo- 
rene' bezeichnen  kann,  sind  mehrfach  erhalten  (jetzt  auch  in  Erythrae,  Jahres- 
hefte XII  127  ff.,  Z.  17  ff.),  cf.  W.  H  0  f  m  a  n  n  ,  De  iureiurandi  apud  Athenienses 
formulis  (Diss.  Straßburg  1886),  3ff. ;  E.  Ziebarth,  De  iureiurandi  in  iure 
graeco  quaestiones  (üissert.  Göttingen  1892),  34ff. ;  Rec.  jurid.  I  169  ff.  ;  Thal- 
heim (s.  Literatur)  570;  Lipsius,  AR.  I  151  ff. ;  Kohler-Ziebarth, 
Das  Stadtrecht  von  Gortyn  127. 

*)  B.  Keil  hat  treffend  betont  (St.  A.  360  ff.),  daß  in  der  historischen 
Entwicklung  zwei  Prinzipien  nebeneinander  gehen. 

=)  Aristot.  'A9-.  noX.  9,  1. 

®)  Die  schon  öfter  zitierte   xüp^ic,  bei   Wilamowitz,  Nordion.   Steine 
64  ff.,  n.  25. 
,     ')  Dazu  B.  Keil,  St.  A.  361.  «)  Jetzt  Lip  s  iu  s  ,  AR.  I  123  ff. 

^)  Diese  Reform  ist  wahrscheinlich  in  das  Jahr  des  Eukleides  zu  setzen, 
Lipsius  AR.  I  41  m.  Anm.  125.  129  ff. 
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klagen  zuerst  den  Diäteten  vorgelegt  werden  mußte  und  deren 
Spruch,  wenn  keine  der  beiden  Parteien  an  das  Gericht  appellierte, 
endgültig  war^).  Aber  auch  darin,  daß  nicht  jeder  Bürger  ohne 
weiteres  Richter  war,  sondern  erst  infolge  einer  Auslese  durch 
Wahl  oder  Los  ^),  zunächst  auf  ein  Jahr  (wie  in  Atlien  S.  159), 
dazu  bestellt  wurde,  liegt  eine  freilich  in  praktischen  Gründen 
liegende  Derogation  des  Grundsatzes,  daß  alle  Bürger  an  der 
richterlichen  Gewalt  Anteil  haben  sollten ;  nur  in  Athen  war  dies 
seit  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  der  Fall,  da  jeder  Bürger,  der 
sich  meldete,  zum  Geschworenenamt  berufen  wurde  ^).  und  auch  in 
Argos  scheint  im  fünften  Jalirhundert  das  gesamte  Volk  als  Ge- 
richt fungiert  zu  haben"*).  Wie  es  sich  in  den  anderen  Staaten 
mit  der  Bestellung  der  Richter  verhielt,  ist  nur  in  wenigen  Fällen 
zu  erkennen.  Wir  besitzen  zwar  zahlreiche  Zeugnisse  über  das 
Vorkommen  der  Volksgerichte,  so  fürChios^),  Opus*^),  Mantinea  ^), 
Argos^),     Oropos^),     Halikarnaß  ^°),    Erythrae^^),    Boiotien  ^-),    aus 


')  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  220  ff.  Dieselbe  Einrichtung  in  Ephesos,  Syll.  ^  510, 
Z.  6.  88  ff.  mit  Anm.  5  und  42,  dazu  T  h  a  1  h  e  i  m  ,  Griech.  Rechtsaltertümer  ■* 
154.  156;  vielleicht  sind  ihnen  die  SiaXXaxiai  in  Arkesine  gleichzustellen 
(IG.  XII  7,  3,  Z.  31.  34),  dazu  S  z  a  n  t  o  ,  Ausgew.  Abhandl.  166  ff.  170  fl\  ;  D  i  t- 
tenberger,  Anm.  7  zu  Syll.  -511. 

^)  Aristoteles  bezeichnet  beide  Arten  der  Besetzung  als  demokratisch  (Pol. 
IV  1300  b,  38  ff.  1301  a,  llfi\). 

3)  Aristot.  'Aä-.  Tzol.  63,  3;  L  i  p  s  i  u  s  ,  AR.  I  144ff.;  G  1  o  t  z  bei  Darem- 
berg-Saglio  VIII  1411. 

*)  Ed.  Meyer,  Forsch..  I  101  ff.  GdA.  III  320  ff. 

°)  Der  , Volksrat'  (S.  156,  Anm.  6)  hatte  zunächst  richterliche  Befugnisse  ; 
für  das  fünfte  Jh.  IGA.  381,  b  Z.  20  ff'. 

«)  IG.  IX.  1  334  (=  IGA.  321),  Z.  32  ff.  45  ff'.  Die  inwiiöxai  in  Oianthea 
(ib.  333,  Z.  10  ff.)  halte  ich  dagegen  mit  R.  M.  E.  M  e  i  s  t  e  r,  Rhein  Mus.  LXIII 
561  ff.  für  ,Eidhelfer'. 

')  Die  Richter  in  dem  Urteil  von  Mantinea  (zuletzt  herausgegeben  von 
Hiller  von  Gaertringen,  Arkad.  Forsch.  [Abh.  Ak.  Berlin  1911], 
14  ff'.;  R.  Meister,  S.-Ber.  sächs.  Ges.  1911,  193  ff.),  Z.  18  ff.  (dazu  auch 
B.  Keil.  GGN.  1895,  373)  sind  wohl  als  Geschworene  aufzufassen. 

*J  Vgl.  Ed.  Meyer,  Anm.  4;  dazu  kommt  jetzt  die  Urkunde  IG.  IV 
554,  zu  welcher  auch  S  c  h  u  1 1  h  e  ß  ,  RE.  VII  2240. 

»)  IG.  VII  235  (=  Syll.  '•^  589),  Z.  10  ff.  Dazu  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Herrn. 
XXI  94. 

'")  IGA.  500,  Z.  20.  26  ff'. 

")  Jahreshefte  XII  127  ff.,  A  Z.  12  ff. 

^*)  In  den  Berichten  über  den  Prozeß  des  Epameinondas,  s.  §  30. 
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späterer  Zeit  für  Stiris^),  Korkyra^),  Megalopolis  ^),  Andania*), 
Eretria^),  Delos«),  Gortyn  ^),  Eresos «),  Milet^),  Zeleia^"),  Ephesos^^), 
Magnesia  a.  M.  ^-),  Knidos  ^^),  Smyrna  ^'*),  Priene^^),  Lampsakos  ^'^), 
Chersonasos  ^"),  sogar  für  Ptoleniais  ^^) ;  aber  über  die  für  uns 
wichtige  Frage  sind  wir  durch  sie  nur  ungenügend  unterrichtet. 
Einige  Male  wird  die  Wahl  von  Richtern  erwähnt  ^^) ;  aber  auch  die 
Belege  für  die  Loswahl  sind    spärlich  ^°).     Dennoch  wird   man  an- 

1)  IG.  IX  1,  B2  (=  Syll  M26),  Z.  17  fF.  31  ff.  ^)  IG.  IX  1,  694,  Z.  117. 

3)  Vgl.  Klio  XII  29,  Anm.  4. 

*)  Syll.  2  6.53,  Z.  52.  62  (dazu  Foucart,  Pel.  S.  167). 

5)  IG.  XII  5,  1,  n.  128,  Z.  12  ff. 

«)  V.  Schoeffer,  De  Deli  ins.  rebus  112.     RE.  IV  2486. 

')  SGDI  5011,  Z.  9  ff .  (drittes  Jh.);  aus  der  veöxas  genommen,  cf.  Lip- 
s  i  u  s  ,  Abh.  Sachs.  Ges.  XXVII  405. 

8)  Or.  gr.  8,  Z.  15  ff.  56  ff.  84  ff.  130  ff.  140  fi'. 

»)  Syll.^  2  314^  loes.  Z.  47  ff. ;  IvPr.  28  I  und  IL 

1")  Vgl.  unten  Anm.  19.  ^i)  Syll.  ^  510.         i^)  Vgl.  unten  über  die  V^Tahl. 

'3)  Syll.  2  512.      '*)  Or.  gr.  229,  Z.  53  (m.  Anm.  28).      '^)  IvPr.  28  I  und  IL 

16)  GIG.  3641b,  Z.  26  ff.  ")  SylL  ^  461,  Z.  35  ff. 

")  Or.  gr.  48,  Z.  14.  Dazu  W.  Schubart,  Klio  X  54,  1  ;  P 1  a  u  - 
mann,  Ptolemais  31. 

19-)  Wirklich  beweisend  ist  dafür  nur  die  zuletzt  von  Wilhelm  (Jahres- 
hefte XII  133  ff.)  besprochene  Inschrift  von  Erythrae,  sonst  handelt  es  sich 
um  Ausnahmsfälle,  wie  in  Zeleia  (Syll.  '^  154,  Z.  27  ff.)  um  einen  Sonder- 
gerichtshof infolge  politischer  Verhältnisse;  Ptolemais  in  Oberägypten  (Or. 
gr.  48,  Z.  14)  gibt  kaum  ein  Exempel  für  das  Mutterland  ab.  Auch  die 
zahlreichen  Beispiele,  daß  von  fremden  Staaten  zur  Schlichtung  innerer 
Streitigkeiten  erbetene  Richter  (s.  unten)  von  der  Gemeindeversammlung  der 
sie  aussendenden  Stadt  gewählt  wurden,  haben  ihren  Grund  in  dem  Ver- 
trauensamte und  der  meist  geringen  Zahl  solcher  Delegierten  (zuletzt 
Hitzig,  S.  159,  Anm.  8). 

2")  Für  Böotien  werden  bei  dem  Epameinondas-Prozeß  oc  §t.xd,^£tv  Xa^öv- 
xsg  erwähnt  (Pausan.  IX  14,  7).  Sonst  Smyrna,  Anm.  14;  Stiris,  Syll.  ^  426, 
Z.  31  ff.  In  Rhodos  (Lindos),  IG.  XII  1,  55  (=  SGDL  3794)  ein  otXapwTäg  yevötis- 
vos  x(üv  ÖLxaatccv,  in  Gortyn  SGDL  5011,  Z.  9  ff .  (3.  Jh.)  Losung  von  Richtern 
aus  der  vedxas ;  die  übrigen  Fälle  beziehen  sich  meist  auf  Richter  zur  Ent- 
scheidung von  Streitigkeiten  zwischen  zwei  Gemeinden,  können  aber  im 
Gegensatz  zur  Wahl  (Anm.  19),  da  es  sich  um  eine  größere  Zahl  solcher 
handelt,  auf  die  in  der  exxXvjxog  izöXic,  übliche  Richterbestellung  übertragen 
werden:  Eretria,  IG.  XII  5,  1,  128,  Z.  12 ff.  (über  die  Provenienz  dieser  In- 
schrift Wilhelm,  Jahreshefte  VIII  289) ;  Milet,  Syll.  ^  317,  Z.  48  ff.  Auch  die~ 
151  magnetischen  Schiedsrichter  IG.  IV  926  =  Syll.  ^452,  Z.  5  ff.  sind  wohl 
gelost  gewesen,  ebenso  die  knidischen  204  Richter,  Syll.  ^512;  die  Ergän- 
zung des  Anfangs  dieser  Inschrift  bei  E.  Sonne,  De  arbitris  externis,  quos 
Graeci  adhibuerunt  ad  lites  et  intestinas  et  peregrinas  componendas  (Dissert. 
Göttingen  1888)  49,  Anm.  26  ist  ganz  willkürlich. 
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nehmen  dürfen,  daß  sie  —  wie  in  Athen  seit  Solon  bis  zum  vierten 
Jahrhundert')  —  die  Regel  war^);  schon  mit  Rücksicht  auf  die 
hohen  Ziffern,  die  wir  bei  der  Besetzung  der  Gerichtshöfe  öfter 
antreffen,  ist  die  Wahl  unwahrscheinlich.  Es  war  ebenfalls  demo- 
kratischer Grundsatz,  die  Gerichte  aus  einer  großen  Zahl  von 
Mitgliedern  zusammenzusetzen;  am  besten  ist  dies  für  Athen 
bekannt^),  doch  begegnet  es  auch  in  den  anderen  Staaten'*).  Eine 
besondere  Qualifikation  war  nicht  erforderlich,  sondern  nur  ein 
bestimmtes  Alter,  das  wohl  mit  der  Grenze  der  Wählbarkeit  zu- 
sammenfiel); Befristung  des  Richterarates  auf  kürzere  Zeit  als 
ein  Jahr  wird  in  denjenigen  Staaten  vorgekommen  sein,  in  welchen 
eine  solche  Amtsdauer  üblich  war  '^). 

Abweichend  von  Athen  ist  die  öfter  sich  findende  Existenz 
von  Sondergerichtshöfen  ^),  das  Vorkommen  von  ^evoStxat  und 
^evtxa  S^KaatY^pia  für  Fremdenprozesse  ^),  die  Berufung  auswärtiger 


^)  Darüber  jetzt  Lipsius.  AR.  I  134  fF. 

2)  Zweifelhaft  bleibt,  ob  die  27  Richter  in  Erythrae  (Jahresh.  XI 1  127, 
A  Z.  12  ff.,  dazu  Wilhelm  ebenda  132  und  anders  B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  362) 
gewählt  oder  gelost  waren.     Die  Bestellung  erfolgte  nach  den  Phylen. 

3)  Dazu  Lipsius,  AR.  I  136.  140  ff.  149.  154ff.;  B.  Keil,  St.  A. 
361.  365. 

*)  300  Mitglieder  in  Chios  (IGA.  381,  B  Z.  20  ff.);  883  in  Eresos,  Or.  gr.  8, 
Z.  30.  Auch  hier  kommen  die  Zahlen  von  Schiedsrichtern  in  Betracht 
(S.  158,  Anm.  20) :  301  aus  Eretria  (a.  a.  0.),  600  aus  Milet  (was  in  der 
zitierten  Inschrift  Z.  48  ff",  als  xpixT/piov  k%  navxög  xou  Sr/p-ou  zb  lieyiaxov  iy. 
xü)v  vö|i,üjv  bezeichnet  wird),  ferner  Megara  und  Knidos.  Dagegen  27  (oder 
61)  in  Erythrae  (Anm.  2),  31  in  Delos  (Bull.  c.  h.  XXXI  46  ff.,  Z.  19  ff.,  wohl 
Spezialgericht,  oben  S.  148,  Anm.  4),  11  in  Zeleia  (S.  158,  Anm.  19),  7  in 
Gortyn  (ebenda,  Anm.  20). 

5)  In  Athen,  Aristot.  'A0-.  tzoI.  63,  3;  in  Stiris,  Syll. '^  426,  Z.  16  ff.  Aus- 
nähme  bezügl.  der  Qualifikation  ist  die  Wahl  von  Schiedsrichtern  durch  die 
Achäer  TcXouxivSa  xai  apiaxivSa  (IG.  VII  188,  Z.  8  ff.,  wozu  §  42).  Nur  in- 
Erythrae  wird  (Jahresh.  XII  127,  A  Z.  15  ff.,  dazu  Wilhelm  ib.  130  ft'.) 
ein  Zenzus  gefordert. 

")  Bezeugt  für  Erythrae  auf  die  Zeit  einer  Prytanie  (nachgewiesen  von 
Wilhelm,  Jahreshefte  XII  134). 

7)  T  h  a  1  h  e  i  m  1.  1.  570 ;  B.  Keil,  St.  A.  363. 

8)  Aristot.  Pol.  IV  1300  b,  24.  31  ff. ;  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  313  ff",  und 
bes.  H.  F.  Hitzig,  Zeitschr.  der  Savigny- Stiftung  für  Rechtsgeschichte 
(Romanist.  Abt.)  XXVIIl  232 ff'. ;  für  Kreta  auch  Lipsius,  Abh.  Sachs. 
Gesellsch.  XXVII  404  ff'.  Gegensatz  dazu  ist  doxixov  ötxaaxYjptov  (Arkesine,. 
IG.  XII  7,  3,  Z.  32  ff.  49)  oder  tioXixixöv  8'.xaaxr,p'.ov,  so  in  Samos  (Korngesetz 
Z.  9  ff.)  und  Erythrae  (Jahreshefte  XII  133,  Z.  4);  Gebrauch  desselben  Aus- 
drucks bei  Aristot.  Pol.  IV  1300  b,  36  ff". 
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Richter  zur  Entscheidung  von  inländischen  Streitigkeiten  ^).  Ueber 
das  Gerichtsverfahren  in  den  außerattischen  Staaten  können  wir 
kein  zusammenhängendes  Bild  gewinnen;  immerhin  sind  einige 
gemeinsame  Züge  charakteristisch  :  so  der  Grundsatz  der  meist  mit 
einer  Delatorenprämie  verknüpften  Popularklage^),  dann  daß  von 
dem  Spruch  der  Volksgerichte  keine  Appellation  an  eine  andere 
Instanz  mehr  möglich  war^),  endlich  die  sicherlich  allgemeine 
geheime  Abstimmung  der  Richter  mit  'l^j^o'.  ^).  Richtersold  ist 
außer  für  Athen  noch  bezeugt  für  Rhodos^). 

§  20.     Die  Demokratie :  Geschichtliches, 

lieber  das  Alter  und  das  Aufkommen  der  Demokratie  sind 
wir  nur  für  Athen  in  befriedigender  Weise  unterrichtet.  Doch 
gibt  es  Zeugnisse  dafür,  daß  ungefähr  zu  gleicher  Zeit,  als  Solon 
seine  Gesetzgebung  durchführte,  auch  an  anderen  Punkten  der  griechi- 
schen Welt  bereits  Demokratie  herrschte,   so  vor  allem  in  Chios*^), 


^)  Darüber  jetzt  Hitzig  a.  a.  0.  236  ff.  Zur  Beurteilung  dieser  Ein- 
richtung B.  Keil,  St.  A.  365;  anderseits  über  deren  Wichtigkeit  für  die  Aus- 
gleichung der  Lokalrechte  M  i  1 1  e  i  s  ,  Reichsrecht  und  Volksrecht  77  ff. 

^)  Darüber  E.  Ziebarth,  Hermes  XXXH  609  ff.,  über  Kreta  L  i  p  s  i  u  s , 
Abh.  Sachs.  Ges.  XXVH  393;  Kohler-Ziebarth,  Stadtrecht  von  Gortyn 
125.  Jetzt  auch  in  Aegiale  (IG.  XH  7,  515,  Z.  129  ff.),  Erythrae  (Jahresh. 
XH  127,  A  Z.  4 ff.),  Faros  und  Delos  (dazu  Wil  h  e  1  m  ,  Jahresh.  XH  128  ff.). 
Für  die  öffentlichen  Klagen  in  Athen,  die  von  jedem  Bürger  angestellt  wer- 
den konnten,  vgl.  Lipsius,  AR.  H  1,  237  ff.,  und  für  die  Belohnung  des 
Anklägers  bei  der  Phasis  ib.  310. 

^)  Wohl  aber  von  den  Urteilen  der  Beamten  in  früherer  Zeit,  der  Diä- 
teten  und  des  Rates  (Lipsius,  AR.  I  197  ff.),  sowie  von  administrativen 
Verfügungen  desselben  (Aristot.  'AS-.  noX.  45,  2.  3)  auch  später  an  die  Volks- 
gerichte in  Athen;  von  dem  Urteil  der  Diäteten  auch  in  Ephesos  (Syll.  ^510 
Z.  88.  89).     Dazu  B.  Keil,  St.  A.  .363  ff. 

*)  A'^gl.  die  Zusammenstellung  der  Abstimmungsvermerke  bei  Wilhelm, 
Arch.  ep.  Mitteil.  XX  79  ff. ;  dann  Erwähnung  der  '|dc'.pigg'.g  in  Opus  IG.  IX  1, 
334  (=  IGA.  321),  Z.  45  ff.  und  des  xpivsiv  ']>dx(,y  in  Chersonasos,  Syll.  ^  461, 
Z.  35,  sowie  bei  Schiedsrichtern  in  fremden  Staaten,  wie  Michel  417,  Z.  44; 
IvPr.  8  (S.  95.  97),  Z.  9.;.  IvM.  105,  Z.  4.  8.  57.  Cf.  auch  Aristoteles  über 
Hippodamos,  Pol.  II  1268  a,  1  ff.  Offene  Stimmabgabe  war  dagegen  olig- 
archisch  (Xenoph.  Hell.  II  4,  9 ;  Lys.  XHI  37). 

*)  van  Gelder,  Gesch.  der  alten  Rhodier  243  ff.  Ueber  den  Richter- 
sold in  Athen  und  seine  Höhe  Lipsius,  AR.  I  162 ff. 

*)  Die  Bedeutung,  welcher  der  kostbaren  xüpßis  in  dieser  Hinsicht  zu- 
kommt, ist  von  Wilamowitz,  Nordion.  Steine  70  ff.  klar  ins  Licht  ge- 
setzt worden. 
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dann  in  Kyzikos^),  Elis^)  ^). 

Die  Faktoren  wirtschaftlicher  und  politischer  Natur,  welche 
die  Entstehung  der  Demokratie  hervorriefen,  wurden  bereits  bei 
Besprechung  der  Tyrannis  (S.  70  fiP.)  berührt^):  es  war  das  Empor- 
kommen der  unteren  Stände,  welche  für  sich  Anteil  an  der  Leituno- 
des  Staates  und,  wenigstens  die  Bauern,  zugleich  Beseitigung  der 
wirtschaftlichen  Notstände  forderten  ^).  Darüber,  in  welcher  Weise 
sich  der  Uebergang  von  der  Adelsherrschaft  oder  der  Oligarchie 
in  den  einzelnen  Staaten  vollzog,  wissen  wir  Eingehenderes  eigent- 
lich nur  aus  Athen;  oft,  besonders  später,  geschah  dies  auf  ge- 
waltsamem Wege,  in  früherer  Zeit  wird,  wie  eben  in  Athen,  dies 
allmählich    erfolgt    sem*^).     Daß  im   Laufe    der  Geschichte  Athens 

^)  Die  uns  zum  größten  Teil  nur  in  späterer,  aber,  wie  die  Ueberein- 
stimmung  mit  den  aus  dem  alten  Exemplar  erhaltenen  zwei  letzten  Zeilen 
und  die  nicht  mehr  verstandene  Wiedergabe  des  T  (B,  Z.  4)  zeigt,  getreuer 
Wiedergabe  vorliegende  Stele  für  Maiandrios  (IGA.  491  =  Syll.  "^  464)  geht 
von  dem  or^iiog  (Z.  S)  aus,  und  ist  in  ihrer  Form  eines  der  ältesten  Beispiele 
.der  verkürzten  Volksbeschlüsse  (VB.  48);  sie  gehört  jedesfalls  in  die  Zeit  vor 
dem  Sturz  des  Lyderreichs  und  der  Unterwerfung  unter  Persien,  vielleicht 
vor  die  Ausdehnung  der  lydischen  Herrschaft  über  den  Hellespont  durch 
Kroisos  (über  letztere  R  a  d  e  t ,  La  Lydie  et  le  monde  grec  au  temps  des 
3Iermnades  211  ff.;    Busolt,  GG.  ^11  499). 

••')  RE.  V  2424  ff. 

^)  In  anderen  Staaten  ist  dies  ungewiß,  so  in  Erythrae  und  Samos  (beide 
herangezogen  von  B.  Keil,  St.  A.  329).  Wie  es  sich  mit  Erythrae  (Aristot. 
Pol.  V  1365,  18  ff.  Athen.  VIF  258  ff'.)  verhielt,  ist  ganz  unsicher,  vgl.  dar- 
über Finsler,  Ilbergs  Neue  Jahrbücher  f.  kl.  Altert.,  IX.  Jahrg.  (Bd.  17), 
395.  Zu  Plutarchs  Erzählung  über  Samos,  Quaest.  gr.  57,  vgl.  S.  68,  Anm.  2. 
Polybios'  Ansicht  von  der  ursprünglichen  Demokratie  bei  den  AchaeCern 
(II  41,  5  ff.,  ebenso  Strabo  VIII  384)  ist  von  lokalpatriotischem  Interesse 
diktiert  (s.  §  39).  Wilamowitz  sieht  Argos  als  die  älteste  Demokratie  des 
Mutterlandes  an  (Staat  31),  vgl.  aber  S.  67. 

*)  In  vorzüglicher  Weise  jetzt  von  B.  Keil  entvdckelt  (St.  A.  328  ff.). 
Aristoteles  läßt  die  Demokratie  aus  der  Tyrannis  hervorgehen  (Pol.  III 
1286  b,  17,  vgL  S.  27),  an  einer  anderen  Stelle  (1297  b,  22  ff".)  aus  dem  Wachs- 
tum der  Städte  und  der  waffentüchtigen  Bevölkerung,  welche  die  Vermehrung 
der  Vollbürger  zur  Folge  hatte. 

^)  Daß  der  entscheidende  Anstoß  zu  Solons  Reform  zunächst  von  dem 
Bauernstand  ausging,  gibt  auch  B.  Keil  zu  (St.  A.  331). 

*)  B.  Keil  hat  in  scharfsinniger  Weise  die  Ansicht  entwickelt  (St.  A. 
339  ff.),  die  Entstehung  der  Volksversammlung  als  entscheidenden  Faktors 
habe  sich  in  der  Weise  vollzogen,  daß  unter  der  Oligarchie  in  manchen 
Staaten  der  Rat  außerhalb  stehende  Bürger  (iTzixXvjToi,  eaxXy^ioi,  djieiaxXTjxoi, 
exxXr^xoi)  für  bestimmte  Fälle  kooptierte,  was  dann  zur  regelmäßigen  Insti- 
tution wurde;  diese  IxxXrjxoi,  wurden  in  einigen  Staaten  mit  dem  Rate  ver- 
lier m  u  n  n ,  Lehrbuch  l.  StaatsaltertUmer.  6.  Aufl.  III:  Swoboda.  W 
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Beispiel  und  Vorherrschaft  für  die  Einführung  der  Demokratie 
ein  wichtiger  Faktor  war,  wurde  ebenfalls  bereits  hervorgehoben 
(S.  67  ff.).  Wie  sich  die  Demokratie  von  einer  gemäßigten  zu  einer 
unumschränkten  herausbildete,  lehrt  gleichfalls  am  besten  Athens 
Verfassungsgeschichte  ^).  Von  etwa  der  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts oder  spätestens  300  v.  Chr.  ab  kann  man  die  Demokratie 
als  Normalform  des  Stadtstaats  ansehen  (cf.  S.  69),  die  Ueber- 
tragung  der  griechischen  Polis  auf  den  hellenistischen  Orient  (§  21) 
war  darauf  von  mächtiger  Wirkung  und  zugleich  wurde  sie  von 
den  neu  entstandenen  Sympolitien  übernommen.  Es  blieben  Sparta 
und  vereinzelte,  jedesmal  historisch  zu  erklärende  Ausnahmen;  aber 
auch  in  Kreta  fällt  der  Uebergang  von  der  angestammten  Ver- 
fassung zur  Demokratie  spätestens  in  die  erste  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts^).  Ihre  Ausgestaltung  und  allgemeine  Verbreitung 
hat  zur  Folge  gehabt,  daß  ihre  Formen,  erstarrten;  neue  frucht- 
bare Faktoren,  die  eine  Fortbildung  ermöglichten,  sind  nicht  mehr 
aufgetreten,  in  der  Stellung,  welche  die  Synarchien  erhielten  (S.  150), 
wird  man  solches  kaum  erblicken  können.  Vielmehr  ist  seit  da- 
mals die  Bedeutung,  welche  die  Demokratie  für  den  rechtlichen 
und  politischen  Fortschritt  der  Griechen  gehabt  hat,  abgeschlossen ;: 
natürlich  hängt  dies  auch  damit  zusammen,  daß  der  Stadtstaat 
überhaupt  von  der  geschichtlichen  Entwickelung  überholt  wurde  ^). 
Ein  wirklicher  Fortschritt  der  verfassungsmäßigen  Entwickelung 
über  das  Frühere  hinaus,  und  in  Anknüpfung  daran,  liegt,  wenig- 
stens für  das  eigentliche  Griechenland,  in  dieser  Zeit  allein  in  den 
Sympolitien. 

Es  bleibt  noch  ein  Punkt  zu  berühren  übrig.     Aus  den  vorher- 
gehenden Erörterungen  über  die  Staatsformen  ersieht  man,  daß  es 


schmolzen,  in  anderen  zu  einer  selbständigen  Körperschaft  ausgestaltet,  der 
IxxXTjoia,  die  zu  Anfang  einen  bestimmten  Teil  der  Bevölkerung,  später  deren 
Gresamtheit  umfaßte.  An  anderen  Orten  wurde  dann  bei  der  Umgestaltung  der 
Verfassung  die  iy.v.lyiai(x.  einfach  übernommen.  Wenn  auch  nicht  alle  Argu- 
mente Keils  gleiches  Gewicht  haben  (so  sind  die  InixXyjxoi  von  Ephesos 
dabei  sicherlich  aus  dem  Spiele  zu  lassen),  so  halte  ich  doch  seine  An- 
schauung, durch  die  zum  ersten  Male  der  Terminus  ixxXvjaia  in  glücklicher 
Weise  aufgeklärt  wird,  der  Hauptsache  nach  entschieden  für  richtig. 

*)  Knapp  zusammengefaßt  von  B.  Keil,  St.  A.  333  ff. 

2)  VB.  162  ff'. 

^)  Damit  soll  selbstverständlich  nicht  im  mindesten  die  Bedeutung  der 
Polis  für  die  Verbreitung  der  griechischen  Kultur  und  die  Durchdringung  des 
Orients  mit  derselben  in  Abrede  gestellt  werden. 
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eine  Timokratie  als  eigene  Staatsform  nicht  gegeben  hat.  Der 
Zensus  kam  sowohl  in  der  Oligarchie  als  in  der  gemäßigten 
Demokratie  als  Grenze  der  Berechtigung  vor,  in  letzterer  allerdings 
meist  für  die  Bekleidung  der  Aemter,  wofür  die  solonischen  Klassen 
das  bekannteste  Bespiel  darbieten.  Die  xtfxapxc'a  (xt|Jt,oxpaT''a)  bei 
Plato  ^)  ist  keine  in  Wirklichkeit  existierende  Staatsform  -),  wenn 
ihm  auch  für  ihre  Schilderung  Kreta  und  Sparta  als  Modell 
dienten^).  Aristoteles  hat  daher  mit  Recht  die  Timokratie  nicht 
als  selbständige  Staatsform  aufgefaßt,  wenn  er  auch  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  konsequent  ist^). 

§  21.     Spätere  Aenderungen  an  der  Stadt  Verfassung. 

Literatur:  Neben  den  allgemeinen  Darstellungen,  für  Aegypten: 
W.  Schubart,  Klio  X  41  ff. ;  G.  P  1  a  u  m  a  n  n  ,  Ptolemais  in  Oberägypten 
(1910)  ;P.  Jouguet,La  vie  municipale  dans  l'Egypte  romaine  (Bibliotheque 
des  Ecoles  fran9aises  d'Athenes  et  de  Rome,  F.  CIV  (1911);  U.  Wilcken, 
Grundzüge  und  Chrestomathie  der  Papyruskunde  I  1  und  2  (1912); 

für  Pergamon:  Mahaffy,  Hermathena  IX  389  ff. ;  S  w  o  b  o  d  a,  Rhein. 
Mus.  XLVI  497  ff. ;  P.  Ghione,  I  Comuni  del  Regno  di  Pergamo  (Memoria 
della  Reale  Accademia  delle  Scienze  di  Torino,  S.  2,  T.  LV  1905) ;  G.  C  a  r- 
dinali,  II  Regno  di  Pergamo  (B  e  1  o  c  h  s  Studi  di  Storia  antica  V1906); 
H.  Francotte,  Melanges  64  ff. 

für  die  römische  und  Kaiserzeit:  J.  Menadier,  Qua  condicione  Ephe- 
sii  usi  sint  inde  ab  Asia  in  formam  provinciae  redacta  (Dissert.  Berlin  1880) ; 
S  w  0  b  0  d  a,  VB.,  bes.  176  ff.  ;,B  r  a  n  d  i  s  ,  Art. , Achaia'  RE.  I  190  ff.  und  ,Asia' 
ebenda  II  1538  ff'. ;  W.  Liebenam,  Städte  Verwaltung  im  römischen  Kaiser- 
reiche (1900);  I.  Levy,  ,La  vie  municipale  de  TAsie  mineure  sous  les  An- 
tonius', Rev.  et  gr.  VIII  1895,  203  ff.  XII  1899,  255  ff'.  XIV  1901,  350  ff.; 
S.  Shebelew,  'Axalxä  (russ.,  St.  Petersburg  1903);  V.  Chapot,  La  Pro- 
vince  romaine  proconsulaire  d'Asie  depuis  ses  origines  jusqu'ä  la  fin  du 
Haut-Empire  (Bibliotheque  de  FEcole  des  Hautes-Etudes  F.  GL.  1904). 

Da    in    den    vorhergehenden    Abschnitten    die    verschiedenen 
Wandlungen  der  griechischen  Stadtverfassung  und   ihre  geschicht- 

1)  Rep.  VIII  545  A.  B.  .549  D  ff. 

^)  Charakteristisch  ist,  daß  Plato  gerade  die  nach  xi{iY/iiaxa  geordnete 
TioXi-csCa  als  Oligarchie  bezeichnet  (Rep.  .550  C),  vgl.  S.  52;  die  Timokratie  be- 
ruht dagegen  auf  dem  Vorwalten  der  xi^iy;  in  ihrem  Träger  (q)iXapxog  8& 
■xal  cpiXöxLiiog,  ib.  .549  A,  cf.  545  A). 

3)  Rep.  VIII  544  C. 

*)  In  der  Nikomachischen  Ethik  führt  er  die  Timokratie  (yj  oltzo  xiii7)(iäxwv) 

noch  auf  (VIII  1160  a,  83  ff.  1160  b,  16  ff.  1161  a,  3  ff'.  28  ff'.).    In  der  Politik 

ist   dagegen    die  ,Politie'    an   ihre    Stelle    geraten ;    allein   diese   (vgl.   über 

sie  Rehm,  Gesch.  119  ff.  Francotte,  Mel.  221  ff'.)  ist  wesentlich  theore- 

,  tische  Konstruktion. 

•  11* 
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liehen  Formen  betrachtet  wurden,  erübrigt  noch  ein  kurzer  Ueber- 
blick  darüber,  welche  Aenderungen  sie  unter  dem  Einfluß  der 
späteren  Ereignisse,  der  Herrschaft  der  Diadochen  und  der  helle- 
nistischen Monarchie,  sowie  des  Aufgehens  des  griechischen  Ostens 
in  das  römische  Reich  erfuhr.  Dabei  sind  zwei  Punkte  ins  Auge 
zu  fassen:  die  Organisation  der  neu  gegründeten  griechischen  Ge- 
meinden im  Orient  und  das  Verhalten  der  neuen  Herrscher  gegen- 
über der  schon  bestehenden  griechischen  Stadtordnung. 

Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Tatsache,  daß  durch  Alexanders 
Zug  und  die  Tätigkeit  seiner  Nachfolger,  besonders  der  Seleu- 
kiden,  die  Hellenisierung  des  Orients  angebahnt  wurde  ^)  und  daß 
eines  der  wirksamsten  Mittel  dafür  die  Anlage  von  griechischen 
Städten  war^).  lieber  deren  Verfassung  und  Stellung  sind  wir 
nur  im  allgemeinen  unterrichtet;  doch  dürfen  wir  wie  für  die 
übrigen,  so  auch  speziell  für  die  seleukidischen  Gründungen  an- 
nehmen, daß  sie  im  Besitze  der  Autonomie  waren  ^).  Ueber  ihre 
Verfassung  haben  wir  einige  Zeugnisse,  zunächst  den  Beschluß 
von  Antiocheia  in  der  Persis^),  aus  dem  sich  ergibt,  daß  diese 
Stadt  ganz  in  griechischer  Weise  organisiert  war,  mit  Rat  und 
Volksversammlung^)  (und  deren  Schreiber),  sowie  Prytanen  an 
der  Spitze  ^) ;   für  die  in  dem  dieser  Urkunde   beigefügten  Anhang 

*)  Im  allgemeinem  M  o  m  m  s  e  n  ,  Eöm.  Gesch.  ^  V  300  fiP.  449  ff . ;  Mitt- 
eis, Eeichsrecht  und  Volksrecht  18  if. ;  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  111  1,  261  fi".;  B  e  v  a  n , 
The  House  of  Seleucus  I,  eh.  11 — 13. 

^)  Im  allgemeinen  Joh.  Gust.  Droysen  über  die  Städtegründungen  Alex- 
anders und  seiner  Nachfolger,  Gesch.  d.  Hellenism.  ^  III  2,  187  ff.  254  ff.;  spe- 
ziell über  die  Gründungen  der  Seleukiden  Appian.  Syr.  57;  Droysen  1.1. 
2  m  2,  286  ff. ;  E.  Kuhn,  Entstehung  der  Städte  der  Alten  314  ff.  362  ff. ; 
E.  Schürer,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  ^ 
II  9  ff .  26  ff. ;  G.  Kölscher,  Palästina  in  der  pers.  und  heilenist.  Zeit 
(Sieglins  Quellen  und  Forschungen  zur  alten  Gesch.  und  Geographie  V), 
58  ff.  Für  den  Hellenismus  in  Babylon  die  Ausführungen  von  Haussoul- 
li e  r  ,  Melanges  G.  Perrot  158  ff',  und  Klio  IX  352  ff. 

^)  Dazu  G  h  i  0  n  e  a.  a.  O.  23.  Babylon  war  autonom,  stand  aber  unter 
einem  königlichen  Strategen,  Or.  gr.  254  (cf.  ib.  253,  über  die  Provenienz 
der  beiden  Inschriften  Haussoullier,  Eev.  de  philol.  XXV  40  ff.),  dazu 
Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1900,  1107  ff.  Ueber  Antiocheia  am  Orontes 
Polyb.  XXVI  1,  5ff.  und  dazu  Beloch,  GG.  III  1,  406,  1;  Cardinali 
1.  1.  225,  4.  Daß  die  Inschrift  Or.  gr.  248  nicht  nachlAntiocheia,  sondern  nach 
Athen  gehört,  hat  M.  Holleaux  (Rev.  et.  gr.  X1II|258  ff.)  erwiesen. 

*)  IvM.  61  (=  Or.  gr.  233);  über  die  Stadt JtAnm.  4  zu  Or.  gr.  231. 

«)  Z.  32.  33.  48.  68. 

^)  Wahl  der  politischen  Behörden  Z.  70  ff.  (nach  Dittenbergers  Er- 
gänzung). 


§  21.     Spätere  Aenderungen  an  der  Stadtverfassung.  Iß5 

genannten  Städte  wird  das  gleiche  gelten  ^),  und  ganz  dasselbe 
ersieht  man  mit  leichten  Variationen  aus  den  Psephismen  von 
Antiocheia  in  Pisidien^),  Antiocheia  in  Karlen^)  und  Laodikeia 
am  Lykos*)  und  aus  dem,  was  wir  über  die  Städte  Palästinas 
wissen  ^).  —  Etwas  anders  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in  dem 
ptolemäischen  Aegypten,  wo  durch  die  Ptolemäer  drei  griechische 
Städte  (TioXeit;)  konstituiert  wurden :  Alexandria,  Naukratis  und  das 
von  Ptolemaios  I  neubegründete  Ptolemais.  Ob  Alexandria  sich  im 
Besitz  einer  ßouXi^  (und  exxXyjata)  befand,  ist  zweifelhaft "),  dagegen 
existierte  eine  solche  wohl  sicher  in  Naukratis'^).  In  voller  Ent- 
faltung finden  wir  die  griechische  Stadtverfassung  in  Ptolemais^), 
wo  allerdings  das  Bürgerrecht  auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Per- 
sonen beschränkt  war  ^) :  die  Bürgerschaft  war  in  Phylen,  Phratrien 
und  Demen  gegliedert^*'),  die  Beschlußfassung  ruhte  bei  ßouXrj  und 
cfi[).oq,  die  Psephismen  sind  in  dem  üblichen  Urkundenstil  abge- 
gefaßt,  an  der  Spitze  der  Stadt  stand  ein  Kollegium  von  Prytanen, 
das  den  Vorsitz  in  Rat  und  Volksversammlung  hatte");  die  Beam- 
ten wurden  gewählt  ^^),  daneben  treffen  wir  auch  auf  Volksgerichte  ^^). 
Ptolemais  hatte  also  scheinbar  eine  vollständig  autonome  Stel- 
lung^*), doch  war  es  dem  König  möglich,    sowohl    indirekt,    indem 

')  Unter  Seleukeia  am  Eulaios  ist,  wie  Haussoullier,  Mel.  Perrot  157 
bemerkt,  Susa  zu  verstenen. 

*)  IvM.  80  und  wahrsclieinlich  auch  81.  ^)  IvM.  90. 

*)  IvPr.  59  (=  Michel  543,  auch  hier  wahrscheinlich  Prytanen,  Z.  24); 
IvM.  59. 

5)  Stark,  Gaza  469  ff.;  Schür  er  a.  a.  0.  ^  II  51.  59  ff.  107. 

«)  Bouche-Leolercq,  Hist.  des  Lagides  III  152  ff.  IV  334  ff. ;  Schu- 
bart, Klio  X  60  ff.  ;  Wilcken  (s.  Literatur)  I  1,  15;  Jouguet  26ff.; 
bejaht  von  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  159. 

')  Ueber  Naukratis  Schubart  1.  1.  55;  Wilcken  II,  13;  Jouguet 
37  ff.;  Magistrat  der  Timuchen,  Athen.  IV  149  F.  Für  die  Autonomie  von 
Naukratis  ist  die  Inschrift  Or.  gr.  120  entscheidend  (m.  Anm.  1). 

*)  Dafür  sind  vorzüglich  die  Dekrete  Or.  gr.  47—49.  728  und  der  Pap. 
JFay.  22  heranzuziehen;  dazu  Jouguet,  Bull.  c.  h.  XXI  184  ff',  und  1.  1.  25  ff. 
83  ff.  37  ff".  41  ff.  ;  S  c  h  u  b  a  r  t  1.  1.  53  ff.  57.  59.  67 ;  P  1  au  m  a  n  n  a.  a.  0.; 
Wilcken  1 1,  16  ff. 

9)  Nämlich  auf  7200,  wie  Glotz,  Rev.  arch.,  S.  4,  XVIII  256  ff",  aus  der 
Kombination  von  Or.  gr.  668  mit  Pap.  Hibeh  I  28  erwiesen  hat. 

")  Dazu  auch  Glotz  1.  1. 

")  Ob  sie  das  alleinige  Recht  der  Antragstellung  besaßen,  ist  ungewiß 
(PI  au  mann  19.  27  ff".). 

12)  Or.  gr.  48,  Z.  11.  '^)  Ibid.  Z.  14. 

")  Es  war  von  der  Gewalt  des  Epistrategen  der  Thebais  eximiert  (P  1  au- 
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königliche  Beamte  zugleich  städtische  Aemter  bekleideten,  als  auch 
direkt  durch  Befehle  und  Beschränkung  der  Autonomie,  wie  bei 
Besetzung  von  Priestertümern,  seinen  Einfluß  geltend  zu  machen  ^). 
Ob  die  Autonomie  von  Ptolemais  in  der  späteren  Ptolemäerzeit 
fortdauerte,  ist  nicht  gewiß-). 

Die  Frage,  welche  Stellung  die  griechischen  Städte  unter  den 
Diadochen  einnahmen,  tritt  uns  schon  bei  denjenigen  entgegen, 
welche  unter  Maussollos'  Herrschaft  standen;  aus  Urkunden  von 
Mylasa,  lasos^)  und  Erythrae*)  ersieht  man,  daß  auch  sie  im 
Besitze  ihrer  Verfassung  blieben  ^).  Die  Verhältnisse  der  Abhängig- 
keit, in  welche  die  Städte  zu  den  hellenistischen  Monarchien 
gerieten  ^).  waren  mannigfacher  Natur,  lassen  sich  aber  der  Haupt- 
sache nach  in  zwei  Kategorien  scheiden :  diejenige  der  freien  und 
verbündeten  und  diejenige  der  abhängigen  und  unterworfenen 
Gemeinwesen'').  Doch  ist  es  bis  heute  nicht  gelungen,  einen 
festen  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  herauszufinden,  da  auch 
die  verbündeten  Städte  zur  Zahlung  von  finanziellen  Beiträgen  an 
die  Herrscher  verhalten  waren,  wenn  sie  nicht  durch  spezielle  Er- 
lässe   davon  befreit  wurden^).      Tatsächlich    war    diese    Scheidung 

mann  38) ;  durch  Beschluß  der  Volksversammlung  wird  eine  Wahlreform 
eingeführt,  Or.  gr.  48,  Z.  13  ff. 

^)  Darüber  Schubart  1.  1.  54.  67;  PlaumannSOff. ;  Jouguet 
41  ff.  Für  die  königlichen  Befehle  ist  die  von  Schubart  54,  Anm.  2  zi- 
tierte Stele  Golenischeff  wichtig. 

2)  Cf.  Sehn  hart  55,  1;  Plan  mann  1.  1.  38.  70;  Wilcken  I  1,48. 

3)  Syll.  2  95.  96.  Dazu  J  u  d  e  i  c  h ,  Kleinasiat.  Studien  236  m.  Anm.  3.  260. 
*)  Syll.  ~  107,  jetzt  besser  bei  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Nordion.  Steine  27  ff.,  n.  6. 
^)  Wenn    in    Mylasa    die    Phylen    die    Bestätigung   der    Beschlüsse    der 

Volksversammlung  haben,  so  hängt  dies  gewiß  mit  einer  alten  lokalen  Ord- 
nung zusammen,  nicht,  wie  B  r  a  n  d  i  s  meint  (RE.  V  2200),  mit  Maussollos' 
Herrschaft.  In  Erythrae  herrschte,  da  die  Verleihung  von  Proxenie  und 
Bürgerrecht  (Anm.  4)  vom  Rate  ausgeht,  damals  Oligarchie  (dazu[S.  63,  4.  134,9), 
so  richtig  J.Keil,  Jahreshefte  XIII,  Beibl.  27,  22  gegenWilamowit  z  1.  1.  27; 
doch  wird   der  Uebergang  zu  ihr  dem  Anschluß  an  Maussollos  vorausliegen. 

*)  Dazu  im  allgemeinen  B  e  1  o  c  h,  GG.  III  1,  405  ff.  Cardin  ali  (cf. 
Literatur)  218  ff. ;  K  a  e  r  s  t,  Gesch.  des  hellenist.  Zeitalters  II 1,  353  ff. ;  Schu- 
bart, Klio  X  66.  68  ;     W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,  Staat  172  ff. 

')  Dazu  auch  G  h  i  o  n  e  1.1.;  K  a  e  r  s  t  a.  a.  0.  II  1,  361  ff. ;  F  r  a  n  c  o  1 1  €  , 
Les  Finances  des  cites  grecques  77  ff.  86  ff. 

®)  Vgl.  dazu  die  treffenden  Bemerkungen  von  Rostowzew,  Studien 
zur  Geschichte  des  römischen  Kolonates  (Archiv  für  Papyrusforschung,  Bei- 
heft I),  243  ff.  Speziell  ist  es  noch  nicht  sicher,  ob  der  Unterschied  zwischen 
der  von  den  freien  Städten  gezahlten  aüviagig  und  dem  cpöpo?  [der  Untertanen 
(deutlich  bezeichnet   in  IvPr.  1  =  Or.    gr.  1)    darauf  beruhte,    daß    die  Syn- 
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nicht  von  solcher  Wichtigkeit,  denn  auch  die  untertänigen  Städte 
blieben  meist  im  Besitze  ihrer  Autonomie  ^)  und  munizipalen  Selb- 
ständigkeit: die  Definition,  welche  man  für  das  Verhältnis  der 
griechischen  Städte  zu  Antigonos  gegeben  hat,  daß  Freiheit  und 
Autonomie  formell  anerkannt  wurden,  dabei  aber  der  König  ein 
Aufsichtsrecht  beanspruchte,  welches  in  schonender  Weise  aus- 
geübt ward  2).  kann  mehr  oder  weniger  auf  die  Stellung  der  Städte 
zu  den  hellenistischen  Monarchien  überhaupt  ausgedehnt  werden. 
Natürlich  erlitt  die  Autonomie  mancherlei  Restriktionen:  abge- 
sehen von  der  Steuerleistung  und  der  damit  zusammenhängenden 
Einschränkung  in  der  Verleihung  der  Atelie^)  wurden  öfters  in  den 
Städten  königliche  Gouverneure  {iiziozdxixi)  eingesetzt^),  und  Garni- 
sonen in  sie  hineingelegt  (über  Militärkolonisten  §  23).  Wieweit 
die  Aufsicht  der  Könige  ging,  ersieht  man  aus  einzelnen  Fällen^): 
die  Verfügungen  des  Herrschers  traten  neben  die  Gesetze  und  Be- 
schlüsse  der   Gemeinwesen   als   selbständige   und  höhere   Instanz^). 

taxis  nur  eine  zeitweilig  gezahlte  Steuer  war,  und  wie  sich  es  mit  ihrer  Ver- 
anlagung verhielt;  Ghione  (38  ff.)  bemüht  sich,  diese  Differenz  möglichst 
herabzudrücken.  Für  die  Finanzwirtschaft  der  Ptolemäer  Or.  gr.  5-5  und 
die  Bemerkungen  Rostowzews  278  ff. 

^)  Daß  der  Begriff  der  Autonomie  mit  der  Zugehörigkeit  zu  einem  Reiche 
und  Abgaben  an  dasselbe  verträglich  war,  betont  Ed.  Meyer,  GdA.  III  58 
mit  Recht. 

2)  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1898,  842. 

3)  Daher  die  öfter  vorkommende  Formel  von  Bewilligung  der  Atelie  itdcv- 
TCüv  wv  Vj  KÖXiq  wjpia  ia-civ,  so  Syll.  ^  .592,  Z.  20  ff.  (Pergamon) ;  CIG.  2673, 
Z.  13  ff.  2575,  Z.  1.  2676.  Z.  8  (lasos,  dazu  H  i  c  k  s  ,  JHSt.  VIII  94). 

*)  lieber  den  Begriff  der  iKiax&za.:  H  o  1 1  e  a  u  x  .  Bull.  c.  h.  XVII  52.ff. 
und  ibid.  XXVIII  357,  2 ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  ,  Or.  gr.  44,  Anm.  3.  Für  die 
Antigoniden  cf.  H  0  1 1  e  a  u  x ,  Rev.  et.  gr.  X  452  ff.,  die  Seleukiden  Or.  gr.  254 
mit  den  Bemerkungen  Köhlers,  S.-Ber,  Ak.  Berlin  1900,  1107  ff.  und  D  i  t- 
tenbergers  Anm.  4,  ferner  C  a  r  d  i  n  a  1  i  236,  2 ;  G  h  i  0  n  e  30 ;  die  Ptole- 
mäer Cardinali  1.  1.  und  Schubart,  Klio  X  68  ff.  Für  die  Attaliden 
sind   solche    in    Aegina    und  Nakrasa  bezeugt  (Cardinali  237). 

")  Besonders  aus  dem  Reskript  des  Antigonos  über  den  Svnoikismos  von 
Tees  und  Lebedos,  Syll.  ^  177,  wozu  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1898,  838  ff. 
und  K  a  e  r  s  t  1.  1.  II  1,  357  ff. 

")  Cf.  auch  W.  Hünerwadel,  Forschungen  zur  Gesch.  des  Königs 
Lysimachos  112  ff.  Bezeichnend  für  die  Auffassung  der  Herrscher  sind  die 
beiden  Schreiben  des  Antiochos  III  und  Attalos  I,  Or.  gr.  231.  282,  anderseits 
für  diejenige  der  Städte  der  Passus  in  der  Inschrift  von  Eretria,  'EcpTjfi.  1911, 1  ff., 
n.   1,  Z.  47  ff.  iäv  5s  xtg  ^v  xal^  rJAzo'.  Ypä'ji[vji]  yj  [iTril'^^Tj^iav]!.  wg  5[ioi  ä9]£l(a)0-ai 

[toO]to)v  t6  sypov  XtTr-Svxwv  xyjv  ^vjii'lav,  'i\oyoQ xavo  [elypacjjav  [xai] 

k[m]'])-r,:f'.aoiy,  ^äv  |JLrj  xi  6  ßaat,X£[öc:j  äXXo  Tiept  aöxiöv   ijrioxsiXyji. 
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Gewiß  wird  es  infolge  der  historischen  Wechselfälle  vorgekommen 
sein,  daß  manchmal  die  Autonomie  und  Verfassung  aufgehoben 
wurden^).  Im  allgemeinen  scheinen  sich  aber  die  Könige  stärkerer 
Eingriffe  in  die  Stadtordnungen  enthalten  und  Veränderungen  der- 
selben nicht  bewirkt  zu  haben  ^).  Doch  ist  auch  da  natürlich 
wieder  das  Verhalten  der  einzelnen  Herrscher  zu  berücksichtigen^ 
Von  den  ersten  Antigoniden  (Antigonos  Monophthalmos  und 
Demetrios  Poliorketes)  ist  ihre  Neigung  zur  Demokratie  be- 
kannt^); dagegen  zog  Lysimachos  die  Zügel  straffer  an^).  Die 
Seleukiden,  besonders  AntiochosII,  förderten  wieder  die  Autonomie^),, 


*)  Dies  ergibt  sich  gerade  aus  dem  Gegenteil,  nämlich  der  öfter  sich 
findenden  Bestätigung  derselben,  so  Or.  gr.  223,  Z.  26  ff.  (Erythrae),  228,  Z.  6  S. 
(Smyrna),  229,  Z.  10  ff.  (ebenda).  237,  Z.  1  (lasos). 

'^)  B.  Keil  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  die  hellenistischen  Herr- 
scher die  Institution  der  Synarchien  förderten  —  also  die  Macht  der  Bc 
amten  gegenüber  Rat  uud  Volksversammlung  stärkten  — ,  um  durch  sie" 
Ingerenz  auf  die  Gemeinden  auszuüben  (St.  A.  321.  347.  359).  Es  ist  dies 
durchaus  möglich,  wenn  man  auch  nicht  vergessen  darf,  daß  diese  Stellung 
der  Synarchien  (S.  löOfi".)  einem  Zug  der  Zeit  entspricht  und  daß  sie  gerade  im 
achäischen  Bunde  zur  vollen  Ausbildung  gelangten  (vgl.  Klio  XII  43  ft".  und 
§  42.  43).     Ueber  Pergamon  s.  unten. 

3)  Cf.  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1901,  1063;  Hünerwadel  1.  1. 
114  if.  Die  Antigonos  unterstehenden  Städte  waren  der  Gewalt  der  Stra- 
tegen nicht  unterworfen  (Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1898,  838 ;  Hüner- 
wadel 1.  1.  116  ff.).  Dies  alles  gilt  allerdings  nur  für  die  Antigoniden  im 
Verhältnis  zum  griechischen  Orient,  für  das  eigentliche  Hellas  nur  zu  An- 
fang; freilich  war  das  Verhalten  des  Demetrios  seit  der  Schlacht  von  Ipsos 
und  später  des  Antigonos  Gonatas  durch  die  geschichtlichen  Notwendigkeiten 
diktiert,  cf.  B  e  1  o  ch ,  GG.  HI  2,  308  ff.  In  den  griechischen  Städten,  die  zu 
Makedonien  gehörten,  gab  es  nur  einen  Rat,  keine  Volksversammlung,  vgl. 
die  Inschrift  von  Thessalonike,  Michel  322. 

*)  Wenigstens  unterstellte  er  die  Städte  den  Strategen,  cf.  Hüner- 
wadel 126  ff.  Doch  scheint  er  die  Verfassungen  nicht  in  oligarchischem 
Sinn  umgestaltet  zu  haben  (dies  nimmt,  wie  ich  glaube,  Hünerwadel 
124  ff.  mit  Recht  an);  hier  kommt  allerdings  die  viel  behandelte  Inschrift  aus 
Ephesos  Syll.  ^  186  mit  der  Gerusia  und  den  Epikleten  in  Frage,  welcher  ich 
nach  wie  vor  (VB.  103  ff.)  nicht  so  viel  Gewicht  beimessen  kann,  wie  andere 
Gelehrte  es  tun.  Höchstens  kann  eine  Aenderung  der  ephesischen  Verfas- 
sung nach  286/5  stattgefunden  haben,  wie  Hünerwadel  123  ff.  will;  dann 
handelte  es  sich  aber  nur  um  eine  vereinzelte  Maßregel.  Menadiers  An- 
sicht (6.3),  daß  Lysimachos  in  allen  Städten  seines  Reiches  Gerusien  einsetzte, 
ist  ganz  willkürlich  (Hünerwadel  120). 

*)  E.  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  röm.  Rei- 
ches II  123  ff.;  W.  Feldmann,  Dissert.  phil.  Argentorat.  IX  177,  m.  Anm.  1 ; 
Haussoullier,  Etudes  sur  l'histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  33  ff. ;  D  i  t- 
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und  auch  die  von  den  Ptolemäern  gewonnenen  Städte  außerhalb 
Aegyptens  waren  in  deren  Besitz  \). 

Genaueren  Einblick  erhalten  wir  durch  die  Urkunden  in  das 
Regierungssystem  der  Attaliden  -),  zunächst  für  die  Stadt  Pergamon 
selbst.  Sie  blieb  formell  autonom,  mit  Rat  und  Volksversammlung:: 
der  bedeutendste  städtische  Magistrat  war  das  Kollegium  der 
Strategen,  welches  die  Oberaufsicht  über  die  gesamte  Verwaltung, 
speziell  die  Finanzen  führte  ^),  neben  ihm  der  Stadtvorsteher  (6  km 
T"^;  TtoXsw;)*),  Sowohl  dieser  als  die  Strategen  wurden  von  dem 
König  ernannt^),  die  übrigen  Beamten  von  dem  Volke  gewählt*^). 
Da  aber  die  Strategen  den  beschließenden  Körperschaften  präsi- 
dierten und  die  ständige  Berichterstattung  und  Antragstellung  an 
Rat  und  Ekklesie  hatten  '),  so  war  es  dem  König  möglich,  deren 
Beschlußfassung   entscheidend    zu  beeinflussen.     Außerdem   konnte 

tenbergers  Anm.  8  zu  Or.  gr.  229 ;  Cardinali  221  ff.,  bes.  223,  2. 
Daß  aber  die  seleukidischen  Städte  den  Statthaltern  unterstellt  waren,  geht 
aus  Or.  gr.  231,  Z.  25  ff.  hervor,  cf.  K  a  e  r  s  t  1.  1.  II  1,  364,  1. 

^)  Zeugnisse  bei  P.  Meyer,  Heerwesen  der  Ptolemäer  18,  64  und 
Cardin  all  219,  4  (Erythrae  war  jedoch  nicht  ptolemäisch,  cf.  De  Sanc- 
t  i  s ,  Contributi  alla  Storia  delV  impero  Seleucideo,  Atti  della  R.  Accademia 
di  Torino  XLVII,  S.  1  ff.  des  S.  A.).  Am  bezeichnendsten  wohl  das  Dekret  von 
Telmessos,  Or.  gr.  55. 

^)  Dafür  die  unter  Literatur  zitierten  Arbeiten ;  dazu  noch  E.  Korne- 
m  a  n  n  in  llbergs  Jahrb.  f.  kl.  Altertum,  Jahrg.  XI  (B.  XXI)  247  ff. 

^)  Dazu  Rhein.  Mus.  XLVI  506  ff. ;  der  beste  Beweis  für  die  Stellung  der 
Strategen  in  der  Verwaltung  ist  jetzt  das  aus  der  Königszeit  stammende 
Astynomengesetz  (Or.  gr.  483),  in  welchem  sie  als  den  anderen  Beamten 
übergeordnet  erscheinen  (Z.  14  ff.  163  ff.  190  ff.)  und  mit  dem  Multierungs- 
recht  gegen  sie  ausgerüstet  sind  (Z.  55  ff.) ;  cf.  W.  K  o  1  b  e  ,  Ath.  Mitteil. 
XXVII  72.  Die  Strategen  standen  also  den  Beamten  gegenüber  wie  sonst  der 
Rat  in   den  griechischen  Städten  (S.  133  ff.). 

*)  Or.  gr.  483,  Z.  56. 

^)  Für  die  Strategen  bezeugt  (Or.  gr.  267,  Z.  21  ff.);  was  den  Stadtvor- 
steher anlangt,  so  wird  dies  durch  den  Titel  nahegelegt  (Cardinali 
282,  1).  Ditten bergers  Ansicht  (Anm.  27  zu  Or.  gr.  483),  daß  mit  der 
Errichtung  dieses  Amtes  die  Wahl  der  Strategen  dem  Volke  zurückgegeben 
wurde,  kann  ich  nicht  teilen. 

«)  C  a  r  d  i  n  a  1  i  282  ff. 

')  Mit  Rücksicht  auf  Or.  gr.  267  nahm  ich  s.  Z.  an,  daß  auch  Privatleute 
das  Recht  der  Antragstellung  besaßen;  Cardinali  1.  1.  253  ff',  bestreitet 
dies  und  glaubt,  daß  das  Antragsrecht  ausschließlich  den  Strategen  zustand 
und  jeder  Vorschlag  eines  Privaten  zuerst  ihrer  Genehmigung  unterbreitet 
werden  mußte.  Ich  halte  jetzt  in  diesem  Punkte  eine  zeitliche  Entwickelung 
für  wahrscheinlich,  was  auch  C  a  r  d  i  n  a  1  i  1.  1.  für  möglich  hält.  Zu  yvd)\iri 
axpaTYjYwv  noch  Corradi,  Riv.  di  Filol.  XXXIX  512,  2. 
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er  das  Volk  auffordern,  gewisse  Maßregeln  zu  dekretieren,  oder 
von  ihm  getroffene  Verfügungen  unter  die  Gesetze  aufzeichnen 
zu  lassen;  endlich  traten  konkurrierend  zu  den  Beschlüssen  der 
Gemeinde  die  königlichen  Erlässe,  die  von  dem  Herrscher  ohne 
Befragung  die  Volksversammlung  ausgingen  und  deren  Auf- 
schreibung er  selbst  anordnete  ^).  Zu  dieser  Stellung  der  Bürger- 
gemeinde neben  dem  Herrscher  stimmt,  daß  während  der  ganzen 
Königszeit  die  Stadt  Pergamon  eine  autonome  Scheidemünze 
herausgab  (meist  in  Kupfer),  allerdings  nur  für  den  Markt-  und 
Lokal  verkehr  ^).  Wie  in  der  Hauptstadt  werden  die  Dinge  in  den 
untertänigen  Städten  und  den  Militärkolonien  geordnet  gewesen 
sein  ^),  in  welchen  wir  die  Strategen  in  ähnlicher  Stellung 
antreffen'^);  als  ganz  abhängiges  Gebiet  erscheint  Aegina,  das  ein 
Hausbesitz  der  Attaliden  war:  abgesehen  davon,  daß  es  unter 
einem  Statthalter  stand,  bedurften  die  Beschlüsse  des  Volkes  der 
königlichen  Genehmigung^).  Im  ganzen  gilt  für  die  den  Attaliden 
untergebenen  Städte,  was  über  die  Zeit  des  Hellenismus  überhaupt 
bemerkt  wurde  '^). 

Der  Eintritt  der  römischen  Herrschaft  macht  für  die  griechi- 
sche Welt  einen  bedeutenden  Einschnitt,  sowohl  für  Hellas  als 
auch    für    Kleinasien '').     Zunächst    ist    bekannt,    daß    T.  Quinctius 


^)  Rh.  Mus.  XLVI  504  ff. ;  cf.  die  Analogie  von  Ptolemais  S.  166  und  außer- 
dem S.  167,  5  über  Antigonos.  Cardinali  bat  dagegen  die  Ansicht  aufge- 
stellt (275  ff.),  daß  die  königlichen  Erlässe  stets  nachträglich  von  dem  Volke 
genehmigt  werden  mußten.  Zur  Entscheidung  in  meinem  Sinne  vgl.  die  über- 
zeugenden Bemerkungen  von  Francotte  (Mel.  66 ff.) ;  daß  Cardinalis 
Annahme  für  sakrale  Angelegenheiten  nicht  zutrifft,  gibt  er  übrigens  selbst 
zu  (293). 

*)  H.  V.  Fritze,  Die  Münzen  von  Pergamon  (Abh.  Ak.  Berlin 
1910),  15  ff. 

^)  G  h  i  0  n  e  nimmt  (1.  1.  23  ff.)  für  sie  eine  weitgehende  Unifikation  an. 

*)  Cardinali  233  ff. ;  ob  die  Stellung  der  Strategen  in  Kyme  auf 
pergamenischen  Einfluß  zurückgeht,  wie  er  meint  (234,  4),  ist  doch  zweifel- 
haft. Wenigstens  für  die  Städte  des  ursprünglich  pergamenischen  Gebiets 
ist  ihre  Ernennung  durch  den  König  wahrscheinlich.  Auch  diese  Städte 
schlugen  autonomes  Kupfergeld,  das  wahrscheinlich  als  Festmünze  anzusehen 
ist  (v.  F  r  i  t  z  e  a.  a.  0.  28  ff.). 

^)  Or.  gr.  329;  aus  Z.  12  ff.  scheint  hervorzugehen,  daß  auch  die  Gesetze 
von  dem  König  gegeben  wurden. 

«)  Dazu  C  a  r  d  i  n  a  1  i  34  ft\  96  ff.  226  ff. 

')  Für  den  Westen  vgl.  E.  Kuhn,  Städtische  und  bürgerliche  Verfas- 
sung ir  58ff.;  Holm,  Gesch.  Siziliens  III  89 ff.  382 ff.  Für  die  autonome 
Stellung   auch  der  zehntpflichtigen  Städte  Siziliens    sind  die  Beschlüsse  von 
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Flamininus,  nachdem  196  der  thessalische  Bund  rekonstituiert  war,  194 
die  Einrichtungen  der  Städte  Thessaliens  neu  ordnete,  wobei  für  Be- 
stellung des  Rates  und  der  Gerichte,  und  damit  wohl  auch  der 
Behörden,  ein  Zensus  eingeführt  wurde  ^);  nach  dem  Perseuskriege 
gaben  die  Römer  den  makedonischen  Städten  eine  gleichförmige 
Verfassung  mit  Rat  und  Gemeindeversammlung  und  der  Behörde  der 
Politarchen  an  der  Spitze,  die  das  alleinige  ins  agendi  cum  populo 
besaßt);  nach  dem  Jahre  146  wurden  in  Griechenland  überhaupt 
die  demokratischen  Ordnungen  eingeschränkt  und,  ähnlich  wie  in 
Thessalien,  die  Bekleidung  der  Behörden  an  einen  Zensus 
geknüpft''').  Daß  Sulla ■^)  und  Caesar •'')  die  Verfassung  Athens 
reformierten,  ist  bekannt  ^).  Für  den  Osten  scheint  die  Tätigkeit 
des  M'.  Aquilius  bei  der  Konstituierung  der  Provinz  Asia')  zu- 
nächt  keine  Aenderungen  in  dem  inneren  Leben  der  griechischen 
Städte  nach  sich  gezogen  zu  haben;    dagegen  entfaltete  Pompeius 


Syrakus  (IvM.  72),  Akragas  (IG.  XIV  952  =  Michel  553)  und  Phintia-Gela 
(IG  XIV  256  =  Michel  552)  belehrend.  lieber  die  von  den  Römern  später  vor- 
genommenen Reformen  H  o  I  m  a.  a.  0.  und  Kubier,  RE.  IV  2325.  —  Auch 
Rhegions  alte  Verfassung  bestand  weiter  (IG.  XIV  612  =  Syll.  '^  323)  und  die- 
jenige von  Massalia  bis  auf  Marc  Aurel  (0.  Hirschfeld,  S.-Ber.  Ak.  Wien 
cm  284  ff'.). 

^)  Liv.  XXXIV  51,  6;  seine  Ordnungen  werden  erwähnt  in  dem  SC.  von 
Narthakion,  IG.  IX  2,  89  b,  Z.  15  ff.  28  ff.    Cf.  §  28. 

2)  VB.  154ff.;  Perdrizet,  BuIL  c.  h.  XVIII  419  ff.  XXI  115  ff.  161  ff'. 
HoIIeaux'  Widerspruch  (Rev.  et.  gi*.  X  450  ff.  455)  hat  mich  in  meiner 
Ansicht  nicht  erschüttert. 

^)  Für  Achaia  Pausan.  VII  16,  9;  diese  Verfassung  ist  genannt  Syll.  ^  316 
(Dyme)  Z.  9  ff.  tj  aTzobo%-zXa(x.  xöi£  'Axaiolg  utiö  Tcojiaiwv  nolizzia.  Die  Rolle  der 
Beamten  und  des  Rates  wurde  dabei  gestärkt  (cf.  unten) ;  Spuren  dieser 
Regelung  liegen  vor  in  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (Syll.  ^  653),  vgl. 
VB.  147  ff',  und  Shebelew,  'AxalV.oc  353  ff".  Die  von  mir  früher  geäußerte 
Anschauung  (Vß.  149  ff'.),  daß  die  in  den  Dekreten  von  Akraiphia  IG.  VII 
4127.  4128  sich  off'enbarende  Stellung  der  Synarchien  auf  römische  Einwir- 
kung zurückzuführen  sei,  ist  nicht  mehr  aufrechtzuhalten,  cf.  Klio  X  327  ff.; 
wohl  aber  kommen  dafür  die  Urkunden  IG.  VII  4148.  4132.  4133  in  Betracht, 
Klio  X  331  ff. 

*)  Ferguson,  Hellenistic  Athens  455  ff'.,  cf.  S.  63,  Anm.  4. 

^)  Köhler  ad  IG.  II  1,  481 ;  dazu  F.  Neubauer,  Atheniensium  rei 
publicae  quaenam  Romanorum  temporibus  fuerit  condicio  (Dissert.  Halle 
1882),  8  ff'. 

«)  Vgl.  darüber  VB.  190  ff. ;  T  h  u  m  s  e  r  ,  Abt.  II,  §  136  a.  136  b ;  B  u  s  o  It 
2  192ft'.;  Shebelew  1.  1.  .351  ff. 

')  Darüber  jetzt  Foucart,  La  Formation  de  la  province  romaine 
d'Asie  (Mem.  de  I'Academie  des  Inscriptions  XXXVII),  30  ff. 
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bei  der  Einrichtung  der  Provinzen  Bithynien,  Pontus  ^)  und  Syrien 
eine  eingreifende  Wirksamkeit^).  So  kann  schon  zu  Beginn  der 
Kaiserzeit  ausgesprochen  werden,  daß  von  den  Römern  nachhaltige 
Einwirkungen  ausgingen,  welche  die  griechischen  Stadtordnungen 
umgestalteten^). 

Wenn  man  die  Aenderungen,  welche  die  Römerherrschaft  in 
den  griechischen  Stadtverfassungen  nach  sich  zog'*),  kurz  charak- 
terisieren will,  so  ist  zu  sagen  •''),  daß  die  Römer  durchaus  an  die  vor- 
handenen Einrichtungen  anknüpften  und  sie  in  einer  ihren  Zwecken 
entsprechenden  Weise  umbildeten ;  dabei  gingen  sie  schrittweise 
vor  ^)  und  schonten  zunächst  die  lokalen  Gewohnheiten '').  Die 
verschiedenen  Abhängigkeitsverhältnisse,  in  welchen  sich  die  Städte 
zu  den  Römern  befanden^),  fielen  dabei,  gerade  wie  bei  den 
Diadochen,  nicht  viel  ins  Gewicht  ^) ;  auch  die  untertänigen  Ge- 
meinden befanden  sich  im  Besitze   einer,   wenn  auch  prekären  und 


^)  Ueber  seine  Einrichtung  der  Provinz  Pontus  Niese,  Rhein.  Mus. 
XXXVIII  577  £F. ;  M  o  m  m  s  e  n  ,  Rom.  Gesch.  ^  V  305  flf. 

2)  Cf.  Cassius  Dio  XXXVIII  20,  2.  Dazu  M  o  m  m  s  e  n  ,  Rom.  Gesch.  ^  HI 
141  ff.  146.  sy  305.  Rom.  Staatsr.  III  1,  746  ff.;  Marquardt,  Rom.  Staats- 
verwaltung - 1  356.  Ueber  die  Lex  Pompeia  für  Bithynien  Plin.  ad  Traian. 
79.  80.  112.  114.  115. 

3)  Strabo  X  484. 

*)  Darüber  die  unter  Literatur  zitierten  Werke.  Das  Verdienst,  die  For- 
schung auf  diesem  Gebiete  angegriffen  zu  haben,  gebührt  Menadier. 

^)  Das,  was  ich  in  dieser  Beziehung  für  das  Antragsrecht  der  Beamten 
und  dessen  Umwandlung  feststellte  (VB.  204.  219  ff.),  darf  auf  die  Umgestal- 
tung der  Verfassungen  überhaupt  ausgedehnt  werden ;  cf.  auch  Mommsen, 
Rom.  Gesch.  ^V  326. 

*)  Zu  vergleichen  ist  das  Verschwinden  der  Volksversammlung  in  den 
Städten  des  lateinischen  Westens,  das  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  vollzog" 
(Lieben  am,  Philol.  LVI  307). 

')  So  wurde  an  Delphis  (civitas  libera)  Verfassung  in  der  Kaiserzeit  nicht 
viel  geändert  (Bourguet,  De  rebus  Delphicis  imperatoriae  aetatis  41 ;  S  h  e- 
b  e  1  e  w  1.  1.  119  ff.    Ueber  Sparta  s.  S  h  e  b  e  1  e  w  213  ff. 

®)  Darüber  E.  Kuhn,  Stadt,  und  bürgerliche  Verfassung  II  14  ff.  ; 
Mommsen,  Rom.  Staatsr.  IUI,  645  ff.  Rom.  Gesch.  ^V  240  ff.;  Mitteis, 
Reichsrecht  und  Volksrecht  85  ff.  Eine  Uebersicht  über  die  civitates  foede- 
ratae,  liberae,  stipendiariae  in  Asia  und  Europa  geben  Kuhn  1.  1.  II  64  ff. ; . 
Brandis,  RE.  II  1541  ff.;  Chapot  (s.  Literatur)  103  ff.  114 ff.  und  She- 
b  e  1  e  w  99  ff.  Auch  die  freien  Städte  wurden  allmählich  der  Tributpflichtig- 
keit unterworfen,  cf.  Mommsen,  Staatsrecht  III 1,  683 ;  0.  Hirschfeld, 
Die  kaiserlichen  Verwaltungsbeamten  -  72.  | 

®)  Chapot  122  ff. ;  nur  insoferne,  als  die  freien  Städte  dem  römischen 
Statthalter  nicht  unterstellt  waren.  i 


§  21.     Spätere  Aenderungen  an  der  Stadtverfassung.  173 

tolerierten  Autonomie  ^).  Das  Ergebnis  der  Entwickelung  ist 
freilich,  daß  die  Leitung  der  Gemeinwesen  mit  der  Zeit  in  die 
Hände  einer  Aristokratie  der  Besitzenden  kam^),  die  Bedeutung 
der  Volksversammlung  gegenüber  Rat  und  Beamten  durchaus 
zurücktrat  und  die  Führung  der  Geschäfte  wesentlich  von  der 
Synarchie  (ap/ovieg)  als  einem  regierenden  Direktorium  ausgingt), 
in  welchem  die  Strategen^)  und  der  Schreiber,  der  in  der  Kaiser- 
zeit zu  einem  bedeutenden  Wirkungskreise  gelangte^),  den  wichtig- 
sten Platz  einnahmen. 

Für  die  Modifikationen  im  einzelnen  ist  zunächst  festzustellen, 
daß,  wenn  auch  nicht  überall  ^),  so  doch  in  einzelnen  Orten  das  aktive 
Bürgerrecht  und  damit  der  Besuch  der  Volksversammlung 
eingeschränkt  und  die  unteren  Volksklassen,  speziell  die  Hand- 
werker, davon  ausgeschlossen  wurden^).     Das  Präsidium  der  Volks- 


^)  Mommsen,  Staatsrecht  III  1,  716  ff.  Jahreshefte  III  5;  Cliapot 
122  ff.  Anderseits  über  das  Selbstregiment  der  Bundesgenossen  Mommsen, 
Staatsr.  III  1,  686  ff.  Die  Tendenz  war,  die  Abhängigkeit  der  freien  Städte 
zu  steigern  (M  i  1 1  e  i  s  ,  Reichsrecht  und  Volksrecht  87ff. ;  Mommsen, 
Jahreshefte  III  5). 

0  Cf.  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  209.  212.  220.  231.  XII  257.  262 ff.  265  ff. ; 
Chapot  231,  vgl.  auch  die  von  Lieb  enam  1.  1.  283,  6  angeführten  In- 
schriften. Am  bezeichnendsten  für  das  Selbstbewußtsein  derselben  ist  der 
Stammbaum  aus  Oinoanda  bei  Heberdey-Kalinka,  Denkschr.  Ak.  AVien 
XLV  1,  n.  60  S.  49  ff.  =  Cagnat  III  500. 

^)  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  266  ff.;  Chapot  2.37  ff. 

*)  Liebenam,  Städteverw.  280  ff. ;  Chapot  240  ff. 

5)  VB.  206  ff.;  Liebenami.  1.  288  ff.;  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  267  ff.; 
€hapot  243ff.;  Schultheis,  RE.  VII  1747  fi\  1766. 

6)  Wie  Neubauer  (1.  1.  22)  und  Brandis  (RE.  II  1551)  meinen;  da- 
gegen Chapot  166.  Die  Aeußerung  des  Pausanias  für  Achaia  (S.  171,  Anm.  3) 
ist,  wie  der  Wortlaut  zeigt  (Mö|X[iiog  ....  xaO'caxa  Se  &Kb  xi[iYjiJ.äxü)v  xäg  apxag), 
nicht  dafür  anzuführen. 

')  Cf.  Menadier  22;  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  209.  Daß  es  sich  um 
Ausnahmen  handelt,  wird  dadurch  bewiesen,  daß  nur  drei  sichere  Fälle  da- 
von zu  verzeichnen  sind :  einmal  Sillyon,  wo  die  ixxXrjaiaaxat  den  noXlzai 
■entgegengestellt  werden  (Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und  Pisi- 
diensL  n.  58— 60 [=  Cagnat  111800-802].  61  mit  den  Bemerkungen  E.Peter- 
sens ib.  S.  176,  Mommsens,  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftung,  Rom.  Abt.  XI 
304  und  M  i  1 1  e  i  s' ,  Reichsr.  und  Volksr.  166,  5),  Pogla  (ebenfalls  ixTcXvjaiaaxai) 
bei  Cagnat  III  409  (dazu  Rostowzew,  Jahreshefte  IV  Beibl.  38  ff'.,  der 
mit  Recht  darauf  hinweist,  daß  es  sich  hier  um  besondere  Verhältnise  han- 
delt, da  Pogla,  früher  vtoivwvia,  die  unter  Antoninus  Pius  Stadtrecht  erhielt, 
■eine  Bevölkerung  von  Kolonen   hatte,   die   größtenteils   arm  waren  und  von 
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Versammlung  wurde,  was  wir  ja  bereits  in  früherer  Zeit  antreffen 
(S.  116.  149  ff.),  überwiegend  den  Beamten  übertragen^)  und  ebenso 
waren  sie,  meist  die  Synarcbien,  im  Besitze  des  alleinigen  Antrags- 
rechtes, so  daß  jeder  Antrag  eines  anderen  ihrer  Billigung  unterworfen 
werden  mußte,  ehe  er  an  Rat  und  Volksversammlung  gelangte  ^) ; 
doch  gibt  es  da  ebenfalls  eine  Reihe  von  Ausnahmen,  in  welchen 
Bürger,  nicht  Beamte,  als  Antragsteller  erscheinen  ^),  so  daß  man^ 
wie  bei  dem  Präsidium,  an  eine  lokal  und  zeitlich  verschiedene 
Regelung  denken  muß^).  Der  Volksversammlung  blieb  neben  der 
Wahl  der  Beamten^),  wofür  aber  der  Rat  Vorschläge  erstattete^), 
das  Recht,    die  Anträge    der  Beamten   und   des  Rates    anzunehmen 


ihren  Grundstücken  weichen  mußten)  und  Tarsos  (Dio  von  Prusa  XXX 
c.  21  £F.  ed.  v.  Arnim).  Auch  die  Ausdrucksweise  des  Dekrets  von  Elis  aus 
Traians  oder  Hadrians  Zeit,  IvOl.  54  (=  Syll.  -'  686),  Z.  59  ff.  sSogsv  zolg 
TS  öcpxouoi  xal  Tiavxl  xw  8ri\i.(o  deutet  auf  eine  gewisse  Abstufung  der  Be- 
rechtigung innerhalb  der  Bürgerschaft  (Ditten berger,  IvOl.).  Unklar 
ist  die  Bedeutung  der  s.y.Xiqai(x.ü-Lcx.l  in  Methana,  IG.  IV  853,  Z.  24,  dazu  S  h  e- 
b  e  1  e  w  178  ff.  Anderseits  kam  es  vor,  daß  an  den  Volksversammlungen  auch 
Nichtberechtigte  teilnahmen  (L  e  v  y  ,  Eev.  et.  gr.  VIII  207  ff . ;  C  h  a  p  o  t 
207  ff.),  was  aber  mit  letzterem  Gelehrten  wohl  als  Ausnahmsfall  anzu- 
sehen ist. 

')  VB.  178  ff.;  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  210  ff.;  Chapot  209  ff.  Aus- 
nahmen VB.  199  ff.  204.  In  Karystos  zu  Hadrians  Zeit  monatlich  wech- 
selnde Probulen  mit  einem  &px£7rp6ßouXoe  an  der  Spitze  (IG.  III  1,  1306),  cf. 
Athen.  Mitt.  XXXI  349  ff.  und  oben  S.  130,  1. 

2)  VB.  178 ff.,  bes.  179.  182.  219;  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  211  ff.  227  ff.; 
C  h  a  p  0  t  210  ff. ;  S  c  h  u  1 1  h  e  ß  ,  RE.  VII  1492  ff.  Ein  neues  und  interessantes 
Beispiel  dafür  aus  Smyrna,  IG.  Xll  8,  269  m.  Anm.  von  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z.  lieber 
den  Schreiber  als  Antragsteller  VB.  207  undSchultheß  1.  1.  1749,  der  auch 
die  Urkunde  von  Ephesos,  Jahreshefte  III  1  ff.  (=  Or.  gr.  493)  richtig  beur- 
teilt. Auch  in  dieser  Hinsicht  wurde  in  römischer  Zeit  nichts  Neues  geschaf- 
fen; Spuren  davon  sind  schon  in  älterer  Zeit  vorhanden  (S.  150.  151,  1)  und  in 
Olbia  begegnet  uns  diese  Uebung  wenigstens  seit  dem  dritten  oder  zweiten 
Jh.  v.  Chr.  (VB.  132 ff.);  in  Kleinasien  ist  ein  frühes  Beispiel  die  Inschrift 
von  Synnada  aus  dem  zweiten  Jh.  v.  Chr.,  zuletzt  behandelt  von  Wilhelm, 
Neue  Beiträge  z.  griech.  Inschriftenkunde  (S.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  1),  55  fl\ 

3)  VB.  201  ff.  So  in  den  Dekreten  von  Priene  nach  Einrichtung  der 
Provinz  Asia,  IvPr.  107,  Z.  8.  108,  Z.  13  ff.  110,  Z.  10  ff.  111,  Z.  202.  112,  Z.  9ö: 
118,  Z.  11.  114,  Z.  6. 

*)  Mit  dieser  von  mir  bereits  VB.  204  angedeuteten  Fassung  wird  den 
von  B  r  a  n  d  i  s  ,  RE.  V  2199  ff.  erhobenen  Bedenken  begegnet. 

s)  Menadier  1.  I.  44  mit  Anm.  93.  94.;  Chapot  213.  'ApxaipeataxT), 
iy.xXrjaia  in  Akalissos,  Cagnat  III  649. 

«)  Ael.  Aristid.  XXVI  c.  88  K.,  cf.  Menadier  38. 
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oder  abzulehnen,  ohne  sie  einer  Modifikation  zu  unterziehen^); 
vielfach  wird  die  Zustimmung  des  Volkes  nur  formelle  Bedeutung 
gehabt  haben  ^).  Dazu  kamen  Einschränkungen,  welche  mit  der 
Abhängigkeit  zusammenhingen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die 
Beschlußfassung  nur  mehr  munizipale  Angelegenheiten  betraft): 
die  Erteilung  der  Proxenie  wurde  bald  abgeschafft  ■*),  diejenige  der 
Atelie  (und  dXeixQxjpYrjoicc)  fiel  seit  Antoninus  Pius  dem  Rate 
anheim  und  war  auf  eine  bestimmte  Ziffer  restringiert  ^) ;  der 
römische  Statthalter  hatte  das  Recht,  die  Einberufung  der  Volks- 
versammlung zu  verlangen^)  oder  deren  Abhaltung  überhaupt  zu 
suspendieren '') ;  gewisse  Beschlüsse,  die  eine  dauernde  finanzielle 
Belastung  der  Gemeinde  bedeuteten,  bedurften  seiner  Bestätigung^). 
Auch  in  der  formellen  Fassung  der  griechischen  Psephismen  finden 
sich  Anlehnungen  an  das  römische  Vorbild  ^),  Dagegen  ist 
bemerkenswert,  daß  die  Volksversammlung  noch  richterliche  Be- 
fugnisse ausübte  ^°). 

Mit   dem  Zurücktreten  der  Volksversammlung   wuchs   die  Be- 
deutung des  Rates^^),  wenn  auch  die  probuleutischen  Funktionen 

1)  L  e  V  y  ,  Rev.  et.  gr.  VIII  212 ;  C  h  a  p  o  t  204. 

-)  Dies  wird  dadurch  bewiesen,  daß  die  Vorschläge  des  Rates  häufig 
durch  Akklamation  angenommen  wurden,  wozu  Th.  Rein  ach,  Bull.  c.  h.. 
XX  542 ff.;  Wilhelm,  Arch.  ep.  Mitt.  XX  62;  Chapot  212;  Brandis, 
RE.  V  2195;  Dittenberger,  Anm.  7  zu  Syll.  ''  607,  Anm.  30  zu  Or. 
gr.  515.     Oben  S.  119. 

3)  Die  überwiegende  Zahl  unserer  Volksbeschlüsse  der  Kaiserzeit  sind 
Ehrendekrete;  besonders  charakteristisch  sind  die , Trostbeschlüsse' (B  u  r  e  seh, 
Rh.  Mus.  XLIX).  Vgl.  Mommsens  allgemeine  Schilderung,  Rom.  Gesch. 
5V  266  ff. 

*)  M  0  m  m  s  e  n  1.  1.  5  V  241. 

6)  Dig.  XXVII  1,  6.  Cf.  Menadier  46;  Levy,  Rev.  et  gr.  VIII  216; 
Chapot  214. 

^)  Dio  von  Prusa  XLV  c.  15  (v.  A.). 

')  Dio  von  Prusa  XLVIII  c.  1.  2.  Dazu  Menadier  41;  Levy,  Rev. 
et.  gr.  VIII  216;  Chapot  208  ö". 

^)  Dafür  sind  die  Bemerkungen  Mommsens,  Jahreshefte  III  1  ff". 
(=  Hist.  Sehr.  II  532 ff.)  grundlegend;  vgl.  ferner  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII 
216  ff.;  Chapot  215;  Brandis,  RE.  V  2200;  Cardinali  1.  1.  300, 
Anm.  4. 

*)  VB.  212  ff.  Am  markantesten  in  dem  ,Succlamatum  est'  des  Dekrets 
von  Mylasa,  Or.  gr.  515,  Z.  55. 

»0)  Syll.  2  366  (Kyzikos),  Z.  24 ff.;  IG.  IE  1,  38,  Z.  46  ft'.  Ib.  44  ist  zu  sehr 
verstümmelt,  um  irgend  welchen  Schluß  zu  gestatten. 

1')  Dazu  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  215.  219  ff'.  230  ff. ;  L  i  e  b  e  n  a  m  251  ff'. ; 
Chapot  204. 
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hauptsächlicii  von  den  Beamten  ausgeübt  wurden  (cf.  oben  S.  174); 
anderseits  erscheint  er  noch  im  Besitz  richterlicher  Befugnisse^). 
Die  Frage,  ob  die  Bestellung  des  Rates  in  der  Kaiserzeit  eine 
Veränderung  erfuhr,  ist  ungemein  schwierig.  Sicher  ist  es,  daß 
nach  der  der  Provinz  Bithynien  gegebenen  Lex  Pompeia  die  Ratsmit- 
glieder nicht  gewählt  wurden,  sondern  deren  lectio  durch  Zensoren 
(xijxrj-a:)  stattfand  und  die  Beamten  in  den  Rat  eintraten^),  also 
hier  eine  ganz  der  römischen  Dekurionatsverfassung  entsprechende 
Ordnung  eingeführt  ward.  Es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  diese  in 
speziellen  geschichtlichen  Umständen,  der  Entstehung  dieser  Provinz, 
begründete  Einrichtung  ohne  weiteres  für  die  übrigen  griechi- 
schen Landschaften  angenommen  werden  darf^).  Auch  in  diesem 
Fall  wird  man  an  eine  alimähliche  Entwickelung  denken  müssen*), 
die  allerdings  zum  Schlüsse  dazu  führte,   die  Wahl  zu  beseitigen  ^) ; 

1)  Athen,  IG.  III  38,  Z.  46  fF. ;  Mylasa,  Or.  gr.  515,  Z.  20  ff,  29  ff.  39  ff. ; 
hier  im  Verein  mit  der  Synarchie. 

2)  Plin.  ad  Traian.  79.  80.  112.  114.  115. 

^)  Die  Neueren  teilen  sich  in  dieser  Beziehung.  Am  weitesten  geht 
R  a  m  s  a  y  (Cities  and  Bishoprics  of  Phrygia  I  60  ff.),  nach  dem  an  Stelle  der 
griechischen  ßouXVj  allgemein  ein  Senat  von  römischem  Typus  trat,  dessen 
Liste  von  Zeit  zu  Zeit  (wahrscheinlich  alle  fünf  Jahre)  von  bestimmten  Beamten 
revidiert  wurde  (dagegen  gut  L  e  v  y  ,  Eev.  et.  gr.  VIII  220  ff.).  Menadier 
ist  der  Ansicht  (1.  1.  30  ff.),  daß  die  Wahl  des  Rates  bald  aufhörte,  und  L  e  v  y 
1.  1.  meint,  daß  in  Asia  wenigstens  allmählich  eine  Wandlung  nach  dieser 
Richtung  hin  stattfand,  die  zur  Zeit  der  Antonine  vollendet  wai-.  C  h  a  p  o  t 
(1.  1.  196  ff.)  kommt  zu  keiner  sicheren  Entscheidung  und  denkt  daran,  daß 
die  gewesenen  Beamten  in  den  Rat  eintraten,  während  H  i  c  k  s  (Brit.  Mus, 
III  2,  S.  73  ff.)  für  Ephesos  vermutet,  daß  die  Vakanzen  durch  Kooptation  aus- 
gefüllt wurden.  Dagegen  tritt  Brandis  (RE.  II  1552 ff.)  dafür  ein,  daß 
keine  Aenderung  stattfand  und  die  Wahl  auch  in  der  Kaiserzeit  fortdauerte. 

*)  Gleicher  Ansicht  ist  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht  166.  In 
Karystos  gab  es  noch  unter  Hadrian  eine  erloste  Bule  (IG.  III  1,  1.306,  dazu 
HillervonGaertringen,  Ath.  Mitt.  XXXI  349  ff.).  Daß  zur  Zeit  dieses 
Kaisers  in  Ephesos  noch  die  Wahl  bestand,  ist  durch  Syll.  ^  388  (Z.  14  dpx- 
aipsaia  erwähnt)  sicher  gestellt  (von  Brandis  mit  Recht  betont),  ebenso  aber 
-auch,  wie  die  Adresse  des  Schreibens  beweist,  daß  der  Rat  Vorschläge  dafür 
erstattete.  Die  alte  Prytanienordnung  findet  sich  in  Kyzikos,  das  von  der 
allgemeinen  Regel  für  Bithynien  ausgenommen  war,  ebenfalls  noch  zu  Ha- 
-drians  Zeit  (VB.  200)  —  eine  ähnliche  Gliederung  in  Karystos  (S.  174,  Anm.  1) 
— ,  in  Athen  sogar  im  J.  209  n.  Chr.  (IG.  III  10).  Ueber  die  Bestellung  des 
:attischen  Rates  Neubauer  1.  1.  26. 

^)  In  dieser  Hinsicht  möchte  ich  das  häufige  Auftreten  des  Titels  (ävYjp) 
ßooXsuTTjs  doch  nicht  so  gering  anschlagen  wie  Brandis;  auch  die  Bezeich- 
nung des  Rates  als  id-{\ia  (xf^g  ßouXfjg,  x.  ßouXsuxixöv,  z.  B.  Cagnat  III  833) 
=  ,ordo'  fällt  dafür  ins  Gewicht. 
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für  das  längere  Fortbestehen  der  griechischen  Ordnungen  sprechen 
sowohl  die  größeren  Zifi'ern,  welche  für  die  Mitglieder  der  Räte 
bezeugt  sind  ^),  als  auch  die  Existenz  der  Volksversammlung  neben 
dem  Rate.  Zu  den  ordentlichen  Ratsmitgliedern  traten  solche, 
welchen  diese  Würde  nur  ehrenhalber  verliehen  wurde  -).  Bisweilen 
war  nach  römischem  Muster  ^)  für  den  Eintritt  in  den  Rat  die 
Zahlung  des  summa  honoraria  üblich*).  Als  Obmann  erscheint 
in  der  Kaiserzeit  meist  der  für  ein  Jahr  gewählte  Bularch 
<S.  131). 

Neben  die  ßouXrj  trat  in  der  Kaiserzeit  manchmal  noch  eine 
andere  Körperschaft  als  beratender  Faktor:  wenigstens  für  Athen 
ist  sicher,  daß  auch  dem  Areopag  die  Vorberatung  zugeteilt  war^). 
Hier  kommt  auch  die  viel  bestrittene  Frage  zur  Erwägung,  welche 
Stellung  die  Gerusia  einnahm '');  ich  möchte  sie  für  eine  quasi- 
•öffentliche    Körperschaft    ansehen "),    die    aber,   was  in  diesem  Zu- 


0  E.  Kuhn,  Stadt,  und  bürgerliche  Verfassung  I  248,  Anm.  1896.  II  354; 
Liebenam  229,  5;  Kubier,  RE.  IV  2324;  Chapot  201;  J.  Keil- 
A.  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  ,  Denkschr.  Ak.  Wien  LIV  2,  S.  24. 

-)  L  e  V  y  ,  Rev.  et.  gr.  XII  222  ff. ;    Chapot  197. 

3)  Kühler,  RE.  IV  2329. 

*)  Dafür  ebenfalls  Syll.  '^388,  Z.  14. 

5)  VB.  190  ff. ;  T  h  u  m  s  e  r  ,  Abt.  II  788  ff. ;  B.  K  e  i  1 ,  St.  A.  359  ff.  Dafür 
«ind  jetzt  auch  die  Urkunden  IG.  IV  936—938  aus  der  Zeit  zwischen  66  und 
€8  n.  Chr.  wichtig,  zu  welchen  B  u  r  e  s  c  h  ,  Rh.  Mus.  XLIX  452  ff.  Der  Vor- 
heschluß  des  Areopags  hieß  technisch  Ö7io(ivY][iaTtap,ög,  IG.  IV  937,  Z.  12  und 
üiter  auf  Ehreninschriften,  cf.  Dittenbergerad  IG.  III  806 ;Neubauer 
1.  1.  18,  1.  Ob  die  von  Himerios  (or.  XXVII)  für  das  vierte  Jh.  n.  Chr.  be- 
zeugte Ernennung  der  Mitglieder  des  Areopags  durch  den  Prokonsul  von  Achaia 
schon  zu  Beginn  der  Kaiserzeit  eintrat  (wie  B.  Keil,  St.  A.  360  will),  ist 
recht  zweifelhaft. 

*)  Es  stehen  sich  bekanntlich,  was  dies  anlangt,  zwei  Ansichten  schroff 
gegenüber  (cf.  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  232;  Chapot  217):  während  die 
einen  die  Gerusia  für  eine  private  Vereinigung  halten  (so  auch  B  r  a  n  d  i  s , 
RE.  II  1553),  erklären  die  anderen  sie  für  eine  offizielle  Körperschaft  (auch 
Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  233  ff.  236),  deren  Obliegenheiten  aber  auch  nicht 
wieder  übereinstimmend  definiert  werden.  Die  letzte  Behandlung  durch 
Miller,  RE.  VII  1267  ff.  ist  leider  ganz  unzureichend.  Eine  Uebersicht 
über  die  Vei'breitung  der  Gerusia,  die  sich  hauptsächlich  in  Kleinasien  findet, 
geben  Levy,  Rev.  et.  gr.  VllI  239,  2 ;  Chapot  218  ff.  (für  Asia)  und  bes. 
P  0  1  a  n  d  ,  Gesch.  des  griech.  Vereinswesens  (Preisschriften  d.  Jablonows- 
kischen  Gesellschaft  XXXVlll),  100  ff. ;  über  ihre  Funktionen  M  e  n  a  d  i  e  r 
55  ff. ;  L  e  V  y  ,  Rev.  et.  gr.  Vlll  233  f f . ;  Chapot  220  ff. 

')  Aehnlich  Chapot  222. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  StaatsaltertUmer.  6:  Aufl.  III:  Swoboda.  12 
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sammenhang  am   wichtigsten  ist,    an    der  Vorberatung  keinen  An- 
teil hatte  ^). 

Für  die  Beamten  blieb  es  in  dieser  Zeit  meist  bei  dem 
alten,  obwohl  auch  da  einige  wichtige  Aenderungen  festzustellen 
sind;  vor  allem  waltete  die  sich  steigernde  Tendenz  ob,  die  Aemter 
(ap/ac)  zu  Leiturgien  (munera)  umzugestalten^).  Daß  die  Bestellung 
durch  Wahl  fortdauerte,  wurde  schon  hervorgehoben  (S.  174);  doch 
wird  die  Loswahl  möglichst  eingeschränkt  worden  sein  ^).  Die 
Einführung  eines  Zensus  *)  ist  mehrfach  bezeugt  ^)  und  wohl  allge- 
mein anzunehmen :  die  Aemter  wurden  aus  den  Mitgliedern  der 
sich  herausbildenden  lokalen  Aristokratien  (S.  173)  besetzt.  Die 
sich  einstellende  Verwischung  der  Grenzlinie  zwischen  Aemtem 
und  Leiturgien  hatte  die  merkwürdige  Folge,  daß,  auch  da  haupt- 
sächlich in  Asien,  nicht  bloß  letztere,  sondern  auch  Magistrate  von 
den  Frauen  bekleidet  wurden  ^).  Die  Altersgrenze  blieb,  wenn  auch 
nicht  ausnahmslos,  bestehen  '^),  die  Einführung  eines  regelmäßigen 
cursus  bonorum  als  Vorbedingung  für  die  höheren  Aemter  ist  nicht 
nachzuweisen^).  Auch  an  der  Dokimasie  wurde  festgehalten^); 
dann  bildete  sich,  ebenfalls  in  Nachalmiung  römischer  Einrichtungen 
der  Brauch  heraus,  daß  bei  dem  Antritt  eines  Amtes  die  summa 
honoraria  gezahlt    wurde  ^*').     Die  Amtsdauer  war,    wie  früher,    in 


*)  Dazu  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII  234,  6;  vgl.  z.B.  das  Dekret  von  lasos, 
Rev.  et.  gr.  VI  166  ff.,  n.  4.  Bezeichnend  ist,  daß  auf  den  Ehrendenkmälern 
die  Yepouaia  fast  stets  nach  ^ouXri  und  bf,[i.oc,  angeführt  wird.  Selbstverständ- 
lich ist  für  diese  Frage  das  Votum  der  Gerusia  in  den  zuletzt  von  Wil- 
helm, Neue  Beitr.  z.  gr.  Inschriftenkunde  32  ff.  besprochenen  Inschriften 
von  Sparta  und  Kalamai  (dazu  Klio  XII  46,  6.  47,  8)  außer  Spiel    zu   lassen, 

2)  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  259 ;  C  h  a  p  o  t  231  ff. 

3)  Für  Athen  Neubauer  1. 1.  29  ff.  ;Gilbert2I  180,  4;  Li  eb  e  n  a  m  282. 
*)  Dafür  Menadier  65  und  Liebenam  283. 

^)  Vgl.  S.  171.  Für  Syrien  und  Judäa  s.  E.  Kuhn,  Städtische  und  bür- 
gerliche Verfassung  des  röm.  Reiches  I  229. 

*)  Darüber  jetzt  0.  Braunstein,  Die  politische  Wirksamkeit  der  griech. 
Frau  (Dissert.  Leipzig  1911),  26  ff.  40  ff.,  der  dies,  was  mir  als  wenig  glaub- 
lich erscheint,  als  Nachwirkung  des  Mutterrechtes  erklärt. 

'')  C  h  a  p  0  t  264.  Ausnahmen  bei  Levy,  Rev.  et.  gr.  XTI  257,  4  (so 
auch  Jahresh.  V  197  ff.,  Inschrift  von  Arneai). 

8)  Menadier  65;  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  268  ;  C  h  a  p  o  t  238. 

«)  Zu  schließen  aus  der  Dokimasie  für  den  Rat  (Syll.  -388,  Z.  12  ff.),  da- 
zu Menadier  31;  Levy,  Rev.  et.  gr.  VIII 224;  C  h  a  p  o  t  199.  Oben  S.  143, 
Anm.  3. 

")  Nachweise  bei  Menadier  65;  Brandis,  RE.  II  1553 ;  L  e  v  y ,  Rev. 
et.  gr.  XII  259  ff. ;  C  h  a  p  o  t  264. 
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der  Regel  jährig^);  wenn  sie  auf  Lebenszeit  (ota  ßcou)  ausgedehnt 
wurde  ^),  bedeutet  dies  bereits  eine  Deformation.  Dagegen  ist  die 
Iteration  allgemein  gestattet^),  was  sich  aber  schon  früher  findet 
(S.  147).  Die  Rechenschaftspflicht  blieb  bestehen  *).  Neu  und  wie 
die  lebenslängliche  Dauer  den  Grundsätzen  griechischen  Rechtes 
widersprechend  ist  die  Kumulation  mehrerer  Aemter^).  In  der 
Ausübung  der  Amtsbefugnisse,  so  auch  in  dem  Multierungsrechte  ^), 
zeigt  sich  gegen  früher  keine  Verschiedenheit  ^).  Die  Beamten 
waren  im  allgemeinen  dieselben,  die  wir  bereits  früher  antreffen^); 
neue  und  der  Stellung,  welche  die  Städte  gegenüber  dem  Reiche 
einnahmen,  entsprechende  Behörden  sind  die  "Ex5cxoc^)  und  die 
AexaTipcoxoi  und  EtxocccTipwxoo  (diese  mit  der  Eintreibung  und  Ein- 
nahme der  Tribute  betraut)  ^°);  in  denjenigen  Provinzen,  in  Avelchen 
die  lectio  der  städtischen  Räte  durchgeführt  war,  wurden  dafür 
TifiTjxac  eingesetzt  ^*). 

Im  Laufe  der  Zeit  kam  es  nun  dazu,  daß  die  Selbstverwaltung 
der  Städte  nach  mancher  Richtung  hin  eingeschränkt  wurde  ^^); 
einige  solcher  Maßregeln  wurden  bereits  verzeichnet  (S.  175).    Von 


1)  Oder  kürzere  Zeit,  z.  B.  Cagnat  III  1351  (Gerasa).    1423  (Prusias). 

-)  Beispiele  bei  L  e  v  y ,  Rev.  et.  gr.  XII  263,  3. 

3)  Menadier  65;  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  263  m.  Anm.  2;  Chapot 
264.  Auch  in  Delphi  (B  o  u  r  g  u  e  t  1.  1.  45) ;  dagegen  nicht  bei  dem  eponymen 
Archontat  in  Athen  (Neubauer  1.  1.  39). 

*)  Plin.  ad  Traian.  81,  cf.  Menadier  38. 

"]  Zeugnisse  dafür  bei  Menadier  65;  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  264. 
Für  Athen  Neubauer  1.  1.  40. 

«)  Kyzikos,  Syll.  ^  366,  Z.  23  ff.  (aus  dem  J.  38  n.  Chr.) ;  Mylasa,  Or.  gr. 
515,  Z.  20  ft".  39  ff.  (in  Verein  mit  dem  Rate). 

')  Ausgenommen  natürlich,  was  die  Stellung  der  Synarchie  anlangt 
(S.  173). 

*)  üebersichten  über  die  verschiedenen  Aemter  bei  Menadier  64  ff. ; 
L  i  e  b  e  n  a  m  281  ff.  539  ff.  und  bes.  Levy,  Rev.  et..gr.  XII  266  ff.  XIV  350  ff'. ; 
Chapot  233  ff . 

*)  Darüber  M  e  n  a  d  i  e  r  97  ff. ;  L  i  e  b  e  n  a  m  303  f f . ;  L  e  v  y  ,  Rev.  et.  gr. 
XII  275  ff. ;  Chapot  270  ff. ;  S  h  e  b  e  1  e  w  ,  'AxaiKä  362  ff. 

»0)  Dazu  bes.  B  r  a  n  d  i  s  ,  RE.  IV  2417  ff. ;  Hula,  Jahreshefte  V  197  ff. ; 
Chapot  272  ff.  Sie  waren  gewählte  Jahresbeamte ;  S  e  e  c  k  s  Versuch 
(Klio  1 147  ff.),  die  Dekaproten  den  italischen  Decemprimi  gleichzusetzen,  haben 
Brandis  1.  1.  und  besonders  Hula  a.  a.  0.  widerlegt. 

")  L  e  V  y,  Rev.  et.  gr.  XII  272  ff. ;  S  e  e  c  k  ,  Klio  1 159;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r, 
Anm.  6  zu  Or.  gr.  528.  In  Ancyra  ßouXoYpäcpos,  Or.  gr.  549 ;  Cagnat  111 
206. 

>2)  Dazu  auch  Neubauer  1.  1.  13  ff. 

12* 
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Antoninus  Pins  wurde  bestimmt,  dai^  der  Chef  der  Polizei,  der 
Eirenarch,  auf  Vorschlag  der  Gemeinden  von  dem  Prokonsul  ernannt 
werden  sollte^).  Einschneidender  als  diese  vorübergehende  Maß- 
regel war  die  Art,  wie  die  Zentralgewalt  seit  Traian  die  Ueber- 
wachung  der  autonomen  Verwaltung  überhaupt  durch  die  Aus- 
sendung von  außerordentlichen  kaiserlichen  Kommissaren  (correc- 
tores,  O'.opd-oixoci)  zur  Beaufsichtigung  der  freien  Städte  in  einer 
Provinz "")  und  speziell  die  Kontrole  der  finanziellen  Verwaltung 
der  Gemeinwesen,  die  häufig  sehr  ungeordnet  war  ^),  in  die  Hand 
nahm ;  für  letztere  kam  es  zur  Einsetzung  von  kaiserlichen 
Logisten  —  manchmal  Epimeleten  genannt^)  —  die,  römische 
Bürger  und  gewöhnlich  von  hohem  Rang,  fast  durchweg  aus  einer 
anderen  Stadt  als  derjenigen  genommen  wurden^),  über  welche  sie 
die  Aufsicht  führten  *").  Vor  allem  aber  waren  es  die  Erlässe  der 
Kaiser  und  römischen  Statthalter,  durch  welche  sich  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  den  hellenistischen  Herrschern  (S.  167.  170)  das 
Reich sregiment  in  kräftiger  Weise  geltend  machte,  durchaus  nicht 
allein  in  allgemeinen  Angelegenheiten  "),  sondern  oft  auch  im  Ein- 
schreiten zugunsten  bestimmter  Persönlichkeiten'^). 

Auf   einem    anderen  Gebiete    zeigt  sich    der  gleiche  Gang  der 
Entwickelung,    nämlich  auf  demjenigen    der  Rechtsprechung.     Der 


1)  0.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  ,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1891.  868  ff. ;  M  o  m  m  s  e  n  , 
Rom.  Strafrecht  308 ;  L  e  v  y  ,  Rev.  et.  gr.  XII  287 ;  C  h  a  p  o  t  260  ff.  Doch  kam 
dieser  Modus  der  Bestellung  bald  ab  (O.  Hirschfeld  a.  a.  0.  871). 

2)  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  ,  RE.  IV  1646  ff. 

^)  M  0  m  m  s  e  n  ,  Rom.  Gesch.  ^  V  329.  Dies  gilt  sogar  für  Delphi  (C  u  q, 
Rev.  de.  philol.  XXXV  183  ff.). 

*)  Or.  gr.  492  (Trapezopolis  in  Phrygien). 

^)  Sie  wurden  öfter  für  mehrere  Städte  zugleich  bestellt  (Liebenam 
[nächste  Anm.],  296 ;  J.  Keil-  v,  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  ,  Denkschr.  Ak.  Wien  LIV 
2,  S.  22). 

•*)  Sie  entsprechen  den  curatores  reipublicae,  vgl.  Liebenam,  Philol. 
LVI  299  ff.  (mit  Verzeichnis  313,  99) ;  M  o  m  m  s  e  n  ,  Rom.  Gesch.  ^  V  325  ff. ; 
L  e  V  y  ,  Rev.  et.  gr.  XIV  358  ff. ;  C  h  a  p  o  t  256  ff.  Ein  solcher  Epimelet  ist 
zu  Hadrians  Zeit  auch  in  Athen  nachzuweisen  (Jahreshefte  XII  148  ff.). 

^)  Wie  die  Edikte  Hadrians  an  Athen  über  den  Oelverkauf  (IG.  III  38) 
und  den  Fischverkauf  (Jahreshefte  XII  146  ff.),  cf.  N  e  u  b  a  u  e  r  1.  1.  12  ff. ; 
und  wahrscheinlich  desselben  Herrschers  über  den  y.öXXußog  an  die  Pergamener 
(Or.  gr.  484). 

®)  Charakteristische  Proben  dafür  sind  die  Schreiben  Hadrians  an  Ephe- 
sos,  Syll. '388,  des  Antoninus  Pius  ebenfalls  an  Ephesos  (ib.  ■•*405;  Brit.  Mus. 
III  2,  492.  493),  des  Septimius  Severus  an  Smyrna,  Syll.  ^  414 ;  die  beste  Illu- 
stration dazu  bietet  die  Korrespondenz  des  jüngeren  Plinius  mit  Traian. 
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ursprüngliclie  Zustand  ist,  daß  den  freien  Städten  volle  Gerichts- 
barkeit in  Zivil-  und  Strafsachen  zustand,  welche  sich  sogar  auf 
die  römischen  Bürger  erstreckte  ^) ;  diesen  Zweig  der  Jurisdik- 
tion ausgenommen,  ist  die  Stellung  der  untertänigen  Städte  nicht 
viel  von  ihnen  verschieden  ^).  Aber  auch  da  herrscht  schon  seit 
Augustus  die  Tendenz,  der  Autonomie  Beschränkungen  aufzulegen 
und  auch  die  freien  Städte  der  Gerichtsbarkeit  des  römischen 
Statthalters  zu  unterwerfen  ^),  was  freilich  durch  das  Verhalten  der 
Griechen  selbst  erleichtert  wurde*).  Eine  feste  Grenze  der  lokalen 
Gerichtsbarkeit  wird  sich  dabei  seh  Averlich  herausgebildet  haben  ^). 
Doch  änderte  die  Constitutio  Antoniniana  nichts  an  der  allgemeinen 
Lage ;  noch  nach  ihr  muß  für  geringere  Sachen  die  städtische 
Gerichtsbarkeit  fortexistiert  haben  *^).  Ueber  die  Organisation  der 
Gerichte  und  wie  sie  besetzt  wurden,  ist  man  fast  gar  nicht  unter- 
richtet ") ;  daß  die  Synarchien,  Rat  und  Volksversammlung  noch 
einige  Male  im  Besitze  der  Rechtsprechimg  erscheinen,  wurde 
bereits  berührt  ^). 

In  dieser  Weise  hat  sich  die  Verfassung  der  griechischen  Städte 
durch  die  ersten  zwei  Jahrhunderte  n.  Chr.  behauptet.  Zu  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  kommt  es  sogar  zu  einer  merkwürdigen  Maßregel. 
Hadrian  erweiterte  den  Kreis  der  griechischen  Städte  Aegyptens  durch 
die  Gründung  von  Antinoopolis  **) ;  nachdem  bereits  Augustus  den  ersten 

1)  Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  III  1,  701  ff.  Rom.  Gesch.  ^  V  240; 
Mitteis,  Reichsr.  und  Volksrecht  86;  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  279,  1. 

-)  Mommsen,  Staatsrecht  III 1,  748;  M  i  1 1  e  i  s  1. 1.  91  ff. ;  C h  a  p  o  t  124. 

^)  M  i  1 1  e  i  s  I.  I.  87  ff.,  Anm.  3  (mit  den  Korrekturen  von  Levy,  Rev. 
et.  gr.  XII  279,  1);  Mommsen,  Rom.  Strafrecht  239 ff.;  Chapot  126 ff. 
Bezeichnend  ist  dafür  die  Möglichkeit  der  Appellation  an  den  Kaiser  oder 
den  Prokonsul,  IG.  III  38 ;  P  a  t  o  n  -  H  i  c  k  s  ,  Inscr.  of  Cos  n,  26,  wozu 
Mommsen,  Zeitschr.  der  Savigny- Stiftung,  Rom.  Abt.  XI  34  ff.  und  die  Be- 
merkungen der  englischen  Herausgeber.  Syll.  -  356  (Knidos)  ist  schwierig  zu 
beurteilen,  ct.  zuletzt  Chapot  126  ff. 

^)  Plut.  Praec.  r.  p.  gerend.  19. 

'")  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  280  ff.  Nach  Mommsen  (Rom.  Strafrecht 
241)  wurde  die  Stratjustiz  in  relativ  früher  Zeit  auf  geringfügige  Strafmittel 
beschränkt. 

«)  Mitteis  a.  a.  0.  167  ff. 

')  Dazu  Levy,  Rev.  et.  gr.  XII  282;  Chapot  250  ff. 

»)  Ueber  die  Synarchien  S.  176,  1.  179,  6.  Der  Rat  in  Mylasa  (Or.  gr.  515, 
Z.  20  ff.  29  ff.  39  ff.);  über  die  Volksversammlung  S.  175.  Es  handelt  sich  in 
allen  diesen  Fällen  um  administrative  Justiz.     Ueber  Rhodos  S.  121. 

*)  Wilcken,  Grundzüge  der  Papyruskunde  I  1,  49  ff. :  Jouguet 
1.  1.  115  ff.     Die  iio'jXrt  Or.  gr.  709. 
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Schritt  zur  Ausdehnung  der  griechischen  Stadtordnung  auf  die  aegyp- 
tischen  Metropolen  gemacht  hatte,  indem  er  an  ihre  Spitze  eine  Synar- 
chie  stellte'),  vollendete  dies  Septimius  Severus  dadurch,  daß  er  ihnen 
im  Jahre  202  die  Autonomie  und  damit  eine  ßouXrj  verlieh  ^) ;  gleich- 
zeitig erhielt  auch  Alexandria  eine  solche  ^).  Es  ist  dies  die  letzte 
Etappe  in  der  Eroberung  des  Orients  durch  die  griechische  Polis; 
frühere  Schritte  dazu  bezeichnen  die  Organisierung  der  von  Herodes 
und  seinen  Söhnen  neu  begründeten  Städte  in  Palästina*)  und  diejenige 
von  Palmyra^).  Die  durch  die  Constitutio  Antoniniana  erfolgte, 
jetzt  genauer  bekannte  Ausdehnung  des  römischen  Bürgerrechts 
ließ  zunächst  die  Organisation  der  griechischen  Gremeinden  unbe- 
rührt *').  Zu  welcher  Zeit  an  Stelle  der  Polis  im  Osten  die 
römische  Dekurionatsverfassung  trat,  ist  eine  Frage,  die  noch 
ihrer  Lösung  harrt  ^).  Die  Ansätze  dazu  haben  sich  bereits  früh 
in  der  veränderten  Zusammensetzung  des  Rates  und  in  dem  Zurück- 
treten der  Volksversammlung  herausgebildet  (S.  174  ff.  176  ff.).  Für 
Böotien  ^)  und  Thessalien  ^)  ist  das  Fortleben  der  alten  Gemeinde- 
ordnung im  dritten  Jahrhundert  bezeugt ;  Tomoi  scheint  erst  gegen 
Ende  desselben  römisches  Municipium  geworden  zu  sein'°).  Der 
letzte    datierte    griechische    Volksbeschluß,    welchen    wir    besitzen, 


^)  F.  P  r  e  i  s  i  g  k  e  ,  Städtisches  Beamtenwesen  im  römischen  Aegypten 
(Diss.  Halle  1903),  7  ff.  13ff.:  Wilck  en  LI.  I  1.  39  ff.  42;  Jouguet 
292  ff. 

2)  Wilcken  1.  1.  I  1,  41ff.;  Preisigkel.  1.  6.  15  ff.  43  ff.;  Jouguet 
344  ff.  Wie  die  lebenslänglichen  Ratsherren  bestellt  wurden,  ist  ungewiß 
(Preisigke  50;  Jouguet  358  ff.).  Ratsurkunden  bei  W  i  1  c  k  e  n  ,  Grund- 
züge I  2,  56  ff.,  n.  37 — 40.  Ueber  den  Geschäftsgang  Jouguet  874  ff.  Eine 
Volksversammlung  wurde  nicht  eingerichtet;  die  durch  Pap.  Oxy.  41  (=  Grund- 
züge I  2,  69,  n.  45)  aus  Oxyrhynchus  bekannte  kann  nur  als  ,contio'  aufgefaßt 
werden. 

3)  Spartian.  v.  Sev.  17,  2.     Wil  c  k  e  n  1.  1.  I  1,  41.  45. 

4  E.  Kuhn,  Stadt,  und  bürgerl.  Verfassung  II  346  ff.  353.  Entstehung 
der  Städte  422  ff.  427  ff.;  E.  S  c  h  ü  r  e  r  ,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  im  Zeit- 
alter Jesu  Christi  '^  11  107  ff. 

s)  Ueber  Palmyra  Mommsen,  Rom.  Gesch.  -^  V  422  ff.;  besonders  be- 
lehrend dafür  der  bekannte  Ratsbeschluß  Or.  gr.  629  (aus  137  n.  Chr.),  ferner 
Cagnat  III  1033.  1038.  1045  ff. 

«)  Pap.  Giss.  II  25  ff.,  n.  40,  Z.  7—9 ;  dazu  P.  M.  Meyer  ebenda  S.  30. 

')  Vß.  221 ;  M  i  1 1  e  i  s  1.  1.  165  ff. 

8)  Klio  X  338. 

*)  Der  thessalische  Bund  existierte  noch  unter  Gallienus  (§  28). 

10)  CIL.  III  Suppl.  S.  1351.  In  Odessos  tritt  im  J.  2-38  n.  Chr.  noch  die 
ouvapx^a  auf,  E.  Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  108  ff.,  n.  14,  Z.  4. 
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stammt  aus  dem  Jahre  242  n.  Chr.  (11.  Dezember) ').  Es  liegt 
nahe,  die  völlige  Durchführmig  der  neuen  Ordnung  der 
diokletianisch-konstantinischen  Reichsorganisation  zuzuschreiben  ^), 
obwohl  sich  noch  zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  Spuren  der 
alten  Verfassung  finden  ^). 


1)  Arkesine,  IG.  XII  7,  53.  Daß  ib.  397  (Aegiale)  nicht  in  das  J.  250 
n.  Chr.  gehört,  hat  Hiller  von  Gaertringen  erkannt. 

2)  Die  beiden  attischen  Inschriften  IG.  III  635.  719  aus  der  Zeit  Kon- 
stantins deuten  allerdings  mit  der  Erwähnung  der  ßouXyj  xpia^oaitüv  (und  in 
n.  635  auch  des  Svjtioc;)  auf  ein  wenn  auch  beschränktes  Fortleben  der  alten 
Einrichtungen  hin.  Der  Demos  auch  in  der  Ehreninschrift  des  Dexippos  ib. 
716  (vor  269  n.  Chr.). 

^)  Inschrift  aus  Hadrianopolis  (Paphlagonien)  mit  ßouXT^  und  S^iiog  aus  der 
Zeit  292 — 305  n.  Chr.  bei  Cagnat  III  150;  der  Beschluß  der  Damiurgen  von 
Delphi  aus  315  n.  Chr.  bei  Bourguet,  De  rebus  Delphicis  imperatoriae  aeta- 
tis  45  ff.,  ausführlich  behandelt  von  E.  C  u  q  ,  Rev.  de  philol.  XXXV  183  ff. 
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ZWEITER   HAUPTTEIL. 

Kolonien. 

[Bei  C.  F.  H  e  r  m  a  n  n  5  Vierter  Hauptteil,  §  73—90.] 

§  22i     Allgemeine  Stellung  der  Kolonien. 

L  i  t  e  r  a  t  u  r :  J.  eil.  F.  B  ä  h  r  in  Ersch  und  Grubers  Real-Encycl.  VIII  302  fF.  r 
W.  Wachsmuth  ^I  95  ff. ;  Sp.  P.  Lambros,  De  conditorum  coloniarum 
Graecarum  indole  praemiisque  et  honoribus  (Dissert.  Leipz.  1873);  Gilbert 
11  397  ff.;  Bus  Ol  1 2  84  ff.;  J.  Oebler,  Art.  ft:ioixia,  RE.  1  2823  ff.,  knoiv.iai 
ebenda  VI  227  ff. ;  E.  Cai  Hemer  bei  Daremberg-Saglio  I  2,  1297  ft".; 
Schömann-Lipsius  II  92  ff*. ;  Swoboda,  ,Griecbiscbe  Kolonisation'. 
Handwörterbucb  der  Staatswissenschaften,  U.  Suppl.  Bd.  531  ff. 

Obwohl  die  Phöniker  die  ersten  in  der  Weltgeschichte  waren^ 
welche  weite  Seefahrten  unternahmen  und  Pflanzstädte  begründeten, 
gebührt  doch  den  Griechen  das  Verdienst,  die  Kolonisation  des 
Altertums  zur  vollen  Entfaltung  gebracht  und  die  Kolonie  als 
selbständigen  Organismus  geschaffen  zu  haben.  Die  geschichtliche 
Schilderung  der  zeitlich  sich  folgenden  und  örtlich  verzweigten 
griechischen  Gründungen  ^)  gehört  nicht  in  eine  Darstellung  der 
griechischen  Staatsaltertümer,  sondern  der  griechischen  Geschichte; 
nur  in  soweit  als  die  historischen  Tatsachen  auf  die  rechtliche 
Stelhmg  der  Kolonien  einwirkten,  dürfen  sie  herangezogen 
werden. 

Die  mannigfachen  Ursachen,   welche   zu   einer  Auswanderung 


1)  W^ie  sie  C.  F.  H  e rm a n n  in  den  früheren  Ausgaben  dieses  Lehrbuches 
gegeben  hat.  Ich  setze  die  Kenntnis  der  Ergebnisse,  zu  welcher  die  neuere 
Forschung  in  dieser  Richtung,  bes.  durch  Ed.  Meyer,  v.  Wilamowitz 
und  Busolt  gelangte,  als  bekannt  voraus.  Vgl.  auch  meinen  kurzen,  oben 
zitierten  Ueberblick  im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften. 
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führen^),  treffen  auch  für  die  griecliische  Kolonisation  zu-);  zunächst 
das  Wachstum  der  Bevölkerung  und  die  damit  verknüpfte  Er- 
schwerung der  Ernährungsbedingungen  ^),  politische  Verhältnisse, 
besonders  Kämpfe  von  Parteien  und  Faktionen  "*),  das  Streben, 
feste  Punkte  für  den  Handelsverkehr  zu  gewinnen^)  und  den  See- 
verkehr zusichern*^);  auch  Veranlassungen  religiöser  Natur,  so  die 
Weisung  des  Orakels^)  oder  ein  geleistetes  Gelübde^),  kamen  dabei 


')  Darüber  außer  W.  Röscher,  Kolonien,  Kolonialpolitik  und  Aus- 
wanderung 36  ff.  besonders  die  eindringenden  Erwägungen  von  F.  R  a  t  z  e  1, 
Ber.  Sachs.  GeseÄsch.  1898,  1  ff.  (,Der  Ursprung  und  die  Wanderungen  der 
Völker  geographisch  betrachtet')  und  im  6.  Kapitel  seiner  Politischen  Geo- 
graphie '^  129  ff. 

-)  Plato,  Leg.  IV  708  B;     Seneca  ad  Helv.  7. 

'■')  Dies  erkannten  bereits  die  Alten  (Plato,  Leg.  IV  708  B.  740  E;  Dionys. 
Hai.  Ant.  Rom.  I  16  und  Seneca  a.  a.  0.).  Es  ist  das  Verdienst  Ed.  Meyers 
(GdA.  II),  gezeigt  zu  haben,  daß  dies  die  Veranlassung  zur  Gründung  der 
ältesten  griechischen  Kolonien  war  und  daß  die  Auffassung  des  Altertums, 
die  sog.  äolische  und  ionische  Kolonisation  habe  sich  in  einmaligen  Auszügen 
vollzogen,  unrichtig  ist.  Ed.  Meyer  hat  ebenfalls  gewiß  mit  Recht  ange- 
nommen, daß  der  Beginn  dieser  überseeischen  Auswanderung  in  die  Zeit 
der  mykenäischen  Kultur  zurückreicht.  Vgl.  über  diese  Fragen  bes.  noch  die 
akademische  Festrede  von  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  ,Ueber  die  ionische  Wanderung', 
S.-Ber.  Ak.  Berlin  1906,  59  ff.  —  Die  Siedelungsform,  zu  welcher  die  durch 
solche  Ursachen  hervorgerufene  Wanderung  führte,  ist  diejenige  der  Acker- 
baukolonie. 

*)  Wie  sie  die  Sagen  über  die  Gründung  von  Syrakus  (Diod.  VIII  10 ; 
Plut.  amat.  narr.  2)  und  von  Tarent  durch  die  Parthenier  (dazu  J.  Geffcken, 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  CXLVIl  1893,  177  ff.)  widerspiegeln;  vgl.  auch  Barka  (Herod. 
IV  160).  So  legten  Syrakusaner,  die  unter  dem  älteren  Dionys  emigrierten, 
Ankon  an  (Strabo  V  241,  bezweifelt  von  Otfr.  Mülle  r-Deecke,  Etrusker 
I  140,  58  und  Bei  och.  GG.  11  169,  1). 

^)  In  dieser  Hinsicht  kommen  besonders  die  Kolonien  der  Milesier  in 
Betracht. 

•*)  So  die  beabsichtigte  attische  Kolonie  nach  dem  Adriatischen  Meer 
(IG.  II  809,  bes.  Z.  53  ff.). 

')  Häufig  in  den  griechischen  Gründungssagen,  wie  in  denjenigen  von 
Thera,  Herod.  IV  150  ff.  (dazu  L.  Malten,  Kyrene  97  ff.  196  ff.)  und  von 
Magnesia  a.  M.,  IvM.  17  (und  Mythographi  graeci  II  1,  XXI  ed.  P.  Sako- 
lowski),  wozu  Otto  Kern,  Die  Gründungsgeschichte  von  Magnesia  am 
Maiandros  (Berlin  1894) ;  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z ,  Hermes  XXX  177  ff. ;  W.  .1  u  d  e  i  c  h, 
GGA.  1896,  320  ff.  Aehnlich  Timaios  über  Rhegions  Besiedelung  (Str.  VI 
257),  zu  dessen  Kritik  Busolt,  GG.M  397,  3. 

*)  Strabo  V  2.50  und  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  1  16.  Letzterer  vergleicht 
diese  Art  von  Aussendung  mit  dem  italischen  ver  sacrum;  doch  scheint  er 
die  gesamte  Kolonisation  einseitig  unter   diesem  Gesichtspunkt   aufzufassen. 
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ins  Spiel.  Von  eigentlichen  Eroberungs-Kolonien  ^)  kann  erst  bei 
den  attischen  Kleruchien  die  Rede  sein.  Doch  haben  sich  diese 
verschiedenen  Momente  öfter  durchkreuzt  und  miteinander  ver- 
bunden^). Von  Bedeutung  ist  der  Gegensatz  zufälliger  und  plan- 
mäßig geleiteter  Kolonisation;  letztere  beginnt  erst  mit  der 
Kolonisation  des  Schwarzen  Meeres  und  des  Mittelmeeres  seit  dem 
achten  Jahrhundert  v.  Chr.  Nicht  immer,  wohl  aber  öfter,  deckt 
er  sich  mit  dem  Unterschied  zwischen  privater  und  durch  einen 
Staat  erfolgter  Besiedelung^).  Auch  bei  , offiziellen'  Kolonien 
ergeben  sich  wieder  Verschiedenheiten,  die,  wie  wir  sehen  werden, 
gerade  für  die  Stellung  der  Kolonien  von  großer  Wichtigkeit  sind, 
je  nachdem  die  Gründung  durch  eine  Stadt  oder  durch  ein  Reich 
erfolgte^)  oder,  was  nicht  immer  damit  zusammenfällt,  durch  nicht- 
monarchische Gemeinwesen  und  durch  Monarchien:  an  der  von  einer 
Stadt  ausgehenden  Gründung  können  sich  auch  Bewohner  anderer 
Gemeinden  beteiligen^).  In  Betracht  kommt  endlich,  daß  sich  durch 
die  Tätigkeit  der  hellenistischen  Herrscher  als  Städtegründer  geogra- 
phisch eine  Erweiterung  des  Kolonisationsgebietes  ergab:  während 
die  früheren  Ansiedlungen  meist  an  der  Küste  gelegen  waren  ^),  be- 
fanden sich  die  hellenistischen  Gründungen  meist  im  Binnenlande'). 

Die  avO-ptüTCüJv  dTiapyj;  in  der  Gründungssage  von  Magnesia  a.  M.,  dazu  Wi- 
lamowitz  1.  1.  182. 

^)  Besser  gesagt  , Kolonien  mit  rein  politischem  Landanspruch'  nach 
Ratzel  (Polit.  Geogr.^  142). 

'^)  Vgl.  die  Bemerkungen  L.  Bürchners,  Die  Besiedelung  der  Küsten 
des  Pontos  Euxeinos  durch  die  Milesier  I  (Kempten  1885),  49. 

^)  Analogien  dazu  aus  neuerer  Zeit  bei  Röscher  1.  1.  55  ff.,  der  (S.  52) 
nach  dem  Vorgang  von  St.  Groix  für  diese  Scheidung  die  Termini  ,Aj)ökien' 
und  , Kleruchien'  annimmt,  was  aber,  wie  er  selbst  zugibt,  sich  mit  dem 
antiken  Sprachgebrauch  nicht  deckt;  vielmehr  haben  die  Alten  die  beiden 
im  Text  erwähnten  Kategorien  nicht  voneinander  getrennt. 

*)  Die  Gründungen  sowohl  der  korinthischen  Tyrannen  als  die  attischen 
Kleruchien  sind,  wenn  sie  auch  von  Städten  ausgingen,  doch  ihrer  Absicht 
nach  als  Reichs-Kolonien  anzusehen,  da  durch  sie  ein  größeres  Herrschafts- 
gebiet geschaffen  werden  sollte. 

ö)  Z.  B.  Thuc.  I  24,  2.  27,  1.  III  92,  5.  IV  102,  1 ;  Diod.  XII  59,  5.  Die 
panhellenische  Kolonie  Thurioi,  Diod.  XII  10,  4. 

*)  Hervorgehoben  von  Cicero  de  r.  p.  II  4,  9.  Gf.  die  interessanten  Bö- 
merkungen  von  Gustav  Hirschfeld,  Zur  Typologie  griechischer  An- 
siedelungen im  Altertum  (in  den  Hist.  und  philol.  Aufsätzen,  Ernst  Curtius 
gewidmet),  353  ff.,  bes.  358.  362  ff.  869  ff.  Allerdings  gibt  es  auch  da  Aus- 
nahmen, besonders  die  Besetzung  Unteritaliens  durch  die  Achäer  (Ed.  Meyer, 
GdA.  II  479  ff.). 

')  G.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  a.  a.  0.  370  ff. 
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lieber  das,  worauf  es  hier  ankommt,  die  Konstituierung  einer 
Kolonie  und  ihr  rechtliches  Verhältnis  zur  Mutterstadt  ist  man 
auf  einzelne  zerstreute  Nachrichten  und  Rückschlüsse  aus  den 
späteren  Zeiten  angewiesen;  zur  Ergänzung  treten  nur  wenige 
Urkunden  dazu,  die  sich  meist  auf  besondere  Fälle  beziehen,  so 
daß  sie  bloß  mit  einer  gewissen  Reserve  verwendet  werden  dürfen^). 
Der  erste  Schritt  zur  Gründung  einer  privaten  oder  offiziellen 
Kolonie  (aTCOcxca)  bestand  in  der  Befragung  des  delphischen  Orakels, 
was  wenigstens  in  älterer  Zeit  als  Regel  galt"-);  zudem  wurden 
die  Auswanderer  unter  den  Schutz  eines  Gottes,  meist  Apollons 
gestellt  ^).  Der  primäre  rechtliche  Akt  für  die  Aussendung  durch 
einen  Staat  war  der  Entschluß  der  souveränen  Gewalt,  also 
in  der  Demokratie  ein  Dekret  von  Rat  und  Volk'*);  aber  auch 
wenn  die  Absicht  der  Gründung  von  privater  Seite  ausging,  war 
—  ausgenommen    natürlich,    wenn    es    Partei-    oder    Emigrations- 

^)  Dies  gilt  besonders  für  die  attischen  Inschriften:  über  Salamis  IG.  I 
Suppl.  1  a,  S.  57.  64  (jetzt  bei  Michel,  Suppl.  1427  mit  Angabe  der  Literatur), 
Brea  IG.  I  31,  Mytilene  IG.  I  96  und  Suppl.  S.  22  (Literatur  bei  Michel  Suppl. 
1431,  in  dem  erhaltenen  Teile  ist  hauptsächlich  von  dem  Gerichtsstand  die 
Rede),  Potidäa  IG.  II  57  (nur  der  Anfang  erhalten)  und  über  die  Aus- 
sendung einer  Kolonie  nach  dem  Adriatischen  Meere  IG.  II  809  (beschäftigt 
sich  mit  der  Aussendung  von  Schiffen,  während  der  Beschluß  über  die  Grün- 
dung nicht  mehr  vorhanden  ist).  Aufschlußreich  für  allgemeine  Verhältnisse 
sind  die  Urkunden  über  die  Epökie  der  östlichen  Lokrer  nach  Naupaktos, 
IGA.  321  =  IG.  IX  1,  334  und  die  zuerst  von  Brunsmid,  Die  Inschriften 
und  Münzen  der  griechischen  Städte  Dalmatiens  (Abh.  des  archäol.  epigr. 
Seminars  der  Universität  Wien  XIII),  2  ff.  herausgegebene  Inschrift  von  Korkyra 
Melaina,  jetzt  Syll.  '^  933.  Die  bereits  zitierte  Inschrift  von  Magnesia  a.  M. 
(S.  185,  Anm.  7)  kommt  zunächst  bloß  für  die  Sagengeschichte   in  Betracht. 

^)  VergL  bes.  Herodots  Aeußerung  V  42;  Cic.  de  divinat.  I  1,  3;  Einzel- 
überlieferungen darüber  sind  zahlreich.  Ob  später  dieser  Brauch  befolgt 
wurde,  ist  fraglich,  bei  den  Militärkolonien  gewiß  nicht;  cf.  auch  Hill  er 
von  Gaertringen,  RE.  IV  2536. 

3)  Darüber  die  unter  Literatur  angeführte  Schrift  von  Sp.  L  a  m  b  r  o  s 
und  Röscher,  Lexikon  der  griech.  und  röm.  Mythologie  I  440  ff.  In  den 
hellenistischen  Kolonien,  wie  überhaupt  in  den  neu  angelegten  hellenistischen 
Städten,  war  dies  der  königliche  Gründer,  cf.  Diod.  XX  102,  3  (G.  Rad  et, 
De  coloniis  a  Macedonibus  in  Asiam  eis  Taurum  deductis  60ff. ;  Kaerst, 
Gesch.  des  hellenist.  Zeitalters  II  1,  406  ff.  419  ff.;  Plan  mann,  Ptolemais 
in  Oberägypten  51  ff.). 

*)  Außer  den  attischen  U"rkunden  (IG.  I  31.  II  57)  der  Beschluß  der 
Lokrer,  über  dessen  Natur  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  291  ff.  und  Ditten- 
b  erger  z.  Inschr.  Dem  Psephisma  von  Issa  muß  ein  solcher  Gründungs- 
beschluß vorausgegangen  sein.  Nur  in  dieser  Weise  kann  von  einem  , Stif- 
tungsbrief' gesprochen  werden. 
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Kolonien  waren  ^)  —  eine  Autorisation  durch  die  Gemeinde  imd 
eine  mit  dem  Auszug  zusammenhängende  Regekmg  der  privat- 
rechtlichen  Verhältnisse  der  Kolonisten  notwendig  (s.  unten).  Die 
Teilnahme  an  privaten  Kolonien  war  natürlich  freiwillig;  hei  den 
offiziellen  Kolonien  scheint  dies  ebenfalls  Regel  gewesen  zu  sein, 
indem  das  Gemeinwesen  eine  Aufforderung  dazu  ergehen  ließ  und 
diejenigen,  welche  willens  waren  ihr  Folge  zu  leisten,  sich  inner- 
halb einer  bestimmten  Frist  der  Behörde  zu  melden  hatten^). 
Doch  konnte  sie  auf  gewisse  Bevölkerungsklassen  beschränkt 
werden^),  was  dann  wieder  mit  der  Absicht,  meist  sozialpolitischer 
Natur  zusammenhing,  welche  man  bei  der  Gründung  hatte.  In 
dem  Falle,  daß  die  Zahl  der  Ansiedler  limitiert  war,  was  meist 
dann  eintrat,  wenn  ein  genau  begrenztes  Territorium  für  die  An- 
siedlung  ins  Auge  gefaßt  war,  wurde,  falls  die  sich  Meldenden 
mehr  waren,  die  Auswahl  zwischen  ihnen  durch  das  Los 
getroffen*).  Zwangsweise  Aushebung  der  Bürger,  die  dann  eben- 
falls durch  das  Los  bewirkt  ward,  ist  wohl  nur  ausnahms- 
weise vorgekommen "").  Vor  dem  Abgang  der  Kolonisten  mußten 
Bestimmungen  über  Rechtsfragen  getroffen  werden,  zunächst  über 
die  Prozesse,  in  welche  die  Auswanderer  verwickelt  waren ^),  dann 
über  das  Erbrecht  zurückgebliebener  Verwandten  an  dem  Vermögen 
eines  ohne  Hinterlassung  von  Erbberechtigten  gestorbenen  Kolo- 
nisten und  umgekehrt  über  das  Erbrecht  der  Kolonisten  in  der 
Heimat'). 

^)  Obwohl  es  auch  da  manchmal  zum  Abschluß  der  Kämpfe  und  einem 
Kompromiß  gekommen  sein  kann,  infolgedessen  die  Unterlegenen  auswanderten 

2)  IG.  I  31,  a  Z.  26  ff.;  Thuc.  I  26,  1.  27,  1.  III  92,  5.  IV  102,  2;  Diod 
XII  59,  5  (S.  186,  Anm.  5);  Plut.  Per.  20  (über  Sinope).  Aus  später  Kaiser- 
?eit  haben  wir  dafür  eine  Analogie  in  der  Begründung  des  thrakischen  Em- 
poriums  Rizos  durch  den  römischen  Legaten  Sicinnius  Clarus  (Syll.  -  932  = 
E.  Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  30  ff.,  n.  34,  dazu  S  e  u  r  e. 
Bull.  c.  h.  XXII  472  ff.) ;  auch  hier  erfolgte  die  Besiedelung  freiwillig,  Z.  230  ff. 

3)  So  aijf  Zeugiten  und  Theten  bei  Brea  (IG.  I  31,  b  Z.  8  ff.)  und  den 
attischen   Kleruchien. 

*)  Thuc.  III  50,  2  (gilt  für  die  Kleruchien  überhaupt);  Plut.  Per.  34. 

^)  So  nach  der  Gründungslegende  von  Kyrene  bei  Herod.  IV  153;  cf. 
auch  seine  Erzählung  über  die  Lyder  I  94.  Bei  der  Begründung  von  Antinoo- 
polis  durch  Hadrian  wurden  Bürger  von  Ptolemais  in  Oberägypten  aus- 
gelost, um  die  neue  Stadt  zu  kolonisieren,  cf.  Grundzüge  und  Chrestomathie 
der  Papyruskunde  I  2,  42  ff.,  n.  26  I  und  dazu  Wilcken  ib.  I  1.  50. 

*)  Damit  scheinen  sich  die  nur  unvollständig  erhaltenen  ersten  Zeilen  von 
IG.  I  31,  a  zu  beschäftigen. 

')  IG.  IX  1,  334,  Z.  16  ff.  29.  ff.  35  ff. 
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An  die  Spitze  des  Auswandererzug-s  trat  ein  Oekist  —  aus- 
nahmsweise mehrere^)  — ,  der  vom  Staate"-)  oder,  besonders  bei 
privaten  Gründungen,  von  den  Kolonisten  aus  ihrer  Mitte  bestellt  ^) 
und   mit    unumschränkter  Vollmacht    ausorerüstet.    die   Einrichtuno- 

O  O 

der  Kolonie  durchführte^):  dafür  wurden  ihm  nach  seinem  Tode, 
manchmal  schon  bei  Lebzeiten  heroische  Ehren  gewidmet^).  Die 
Okkupation  des  neuen  Landes  konnte  auf  verschiedene  Weise, 
durch  freundliche  Auseinandersetzung  mit  dessen  bisherigen  Be- 
sitzern ^)  oder  durch  Waffengewalt  erfolgen ;  in  dem  ersteren  Falle 
war  der  Fortbestand  des  heimischen  Gemeinwesens  möglich 
(S.  191),  in  dem  zweiten  wurden  die  bisherigen  Bewohner,  besonders 
Avenn  sie  Barbaren  waren,  ausgetrieben  oder  öfter  in  den  Stand 
der  Hörigkeit  herabgedrückt '').  Nach  der  Besitzergreifung  erfolgte 
die  systematische  Vermessung  und  Aufteilung  des  Gebietes^)  zu- 
nächst durch  Aussonderung  des  für  die  Heiligtümer  und  deren 
Unterhalt  bestimmten  Landes  (manchmal  im  Anschluß  an  eine  schon 
bestehende  Teilung)^)  und  durch  Zurückbehaltung  überschüssigen 
Landes  ^°);  der  Rest  wurde  zu  gleichen  Anteilen  {y^Sipoi)  an  die 
Kolonisten  verlost'^).     Doch  ist  dabei  zu  bemerken,  einmal  daß  bei 


')  Thuc.  III  92,  5.     Ueber  Thurioi  Busolt,  GG.  III  1,  530,  3. 

2)  IG.  I  31,  a  Z.  8  ff.  II  809,  Z.  59.  60.  3)  Thuc.  VI  3,  3. 

*)  Ueber  Götter  als  Oekisten  S.  187,  Anm.  3. 

5)  Herod.  VI  38;  Thuc.  V  11,  1;  Diod.  XI  66,  4. 

^)  So  in  Korkyra  Melaina  durch  den  Vertrag  der  Issäer  mit  Pyllos  und 
Dazos  (Syll.  ^  983  mit  Anm.  3);  ein  solcher  muß  auch  zwischen  Naupaktos 
und  den  Opuntiern  geschlossen  worden  sein,  Ditten berger  zu  IG.  IX  1, 
334,  Z.  10/1.  Auch  bei  einer  Reihe  von  attischen  Kleruchien  (Kirchhoff, 
Tributpflichtigkeit  der  attischen  Kleruchen  14  ff.  23  ff".). 

')  So  die  Kyllyrier  im  Gebiet  von  Syrakus.  die  Mariandyner  in  dem- 
jenigen von  Heraklea  (über  diese  meine  Beitr.  z.  griech.  Rechtsg.  103 ff.); 
andere  Beispiele  aus  lonien  bei  Wilamowitz,  S.-ßer.  Ak.  Berlin  1906,  77  ff. 

®)  Wie  sie  in  der  Odyssee  ^  8  ff",  geschildert  wird,  cf.  auch  das  Orakel 
bei  Herod.  I  66.  Später  war  dies  Aufgabe  der  ystünixpa'.  und  YiWvdiJLov  (Bkk. 
Anecd.  I  32). 

ä)  IG.  I  31,a  Z.  9ff.;  ib.  528  (Aegina);  Michel  779—781  (Samos);  Thuc.  III 
50,  2;  Aelian.  v.  h.  VI  1,  1;  Plato,  Leg.  V  738  D.  745  B.  Eine  Berücksichti- 
gung schon  vorhandener  Tempelbezirke  fand  zunächst  nur  bei  Neubesiedelung 
eines  von  früher  her  griechischen  Territoriums  statt;  bei  Neuland  dann,  wenn 
die  Griechen,  wie  in  älterer  Zeit,  einheimische  Kulte  übernahmen,  z.  B.  in 
Ephesos.     Cf.  auch  Foucart,  Memoire  sur  les  colonies  atheniennes  386  ff'. 

10)  So  geschah  es    in  Korkyra   Melaina  (Syll.  -  933,  Z.  9  ff',  m.  Anm.  12). 
Attische  Staatsdomäne  auf  Euböa,  cf.  Busolt,  GG.  III  1,  140.  1.  432,  1. 
")  Am  besten  sind  wir  darüber  durch  die  Urkunde  von  Korkyra  Melaina 
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der  Abgrenzung  je  nach  der  Beschaffenheit  der  zur  Verfügung 
stehenden  Flur  gewiß  manchmal  die  Bonität  der  Grundstücke  be- 
rücksichtigt und  damit  der  Grundsatz  der  räumlichen  Gleichheit 
alteriert  werden  mußte  ^) ;  und  dann  erscheint  es  als  zweifelhaft, 
ob  bei  der  älteren  Kolonisation,  die  in  die  Zeit  der  Adelsherrschaft 
fällt,  dieser  Grundsatz  überall  rein  durchgeführt  ward  und  nicht 
eine  gewisse  Abstufung  eintrat^).  Besonders  in  älterer  Zeit  war 
eine  Veräußerung  der  Landlose  untersagt^);  sie  galten  dann  nicht 
als  Eigentum  der  Kolonisten,  sondern  des  Staates  (wie  in  den 
attischen  Kleruchien,  cf.  §  23).  Auch  die  Rückkehr  eines 
Kolonisten  in  die  Heimat  war  nur  dann  gestattet,  wenn  er  als 
Ersatzmann  einen  erwachsenen  Sohn  oder  Bruder  in  der  Kolonie 
zurückließt).  In  welcher  Weise  die  Kolonie  als  eigenes  Gemein- 
wesen konstituiert  ward,  hing  davon  ab,  ob  sie  von  der  Mutter- 
stadt abhängig  blieb  oder  nicht  (darüber  unten) ;  wenn  sie  in 
letzterem  Falle  manche  Einrichtungen  derselben  übernahm,  wie 
die  Gliederung  nach  Phylen  und  Unterabteilungen,  -Einrichtung  der 
Behörden,  Kulte,  Schrift,  Kalender  und  ähnl.^  so  war  dies  ihr 
freier  Entschluß  und  sie  rechtlich  nicht  daran  gebunden^), 
unterrichtet.  Von  den  ersten  Ansiedlern  erhielt  jeder  eine  Hausstelle  in  der 
Stadt,  von  dem  Landgebiete  als  np&xoq,  v-läpoc,  3  Pelethra  (diese  Form  des 
Wortes  kehrt  in  Thessalien  [Homolion]  wieder,  Eev.  de  philol.  1911,  132  ff., 
n.  86)  und  dazu  entsprechende  Anteile  aus  dem  noch  verbleibenden  Terri- 
torium; die  Epöken  aus  dem  ihnen  von  Anfang  an  reservierten  Gebiet  472 
Pelethra,  vgl.  Dittenbergers  Ergänzungen  und  Anm.  11.  12,  welcher 
Brunsmids  Anschauungen  1.  1.  12  ff.  berichtigt  hat.  Analog  war  die  erste 
Ansiedelung  auf  der  taurischen  Cherrones,  deren  Feldmark,  wie  B.  Keil  gezeigt 
hat  (Hermes  XXXVIII  140  ff.),  in  Einheitshufen  (Ixaxwpuyoi,  quadratische  und 
gleich  große  Grundstücke)  zerlegt  wurde.  Vgl.  auch  Piatos  Vorschriften, 
Leg.  I  737  E.  740  A.  745  C  ff.,  und  Wilamowitz,  Staat  61;  B.  Keil, 
St.  A.  305. 

1)  Cf.  Plato,  Leg.  V  745  C.  M  a  x  W  e  b  e  r ,  Handwörterb.  d.  Staatsw.  ^ 
I  157  nimmt  dies  auch  für  die  koloniale  Assignation  bei  den  Römern  an. 

^)  Die  Gamoren  in  Syrakus  waren  m.  A.  n.  nicht  sämtliche  erste  An- 
siedler, sondern  die  Adlichen  unter  ihnen  (S,  42,  Anm.  6).  Auch  in  der 
taurischen  Cherrones  findet  sich,  daß  mehrere  Hufen  in  einer  Hand  vereinigt 
waren  (B.  Keil,  Hermes  XXXVIH  143). 

ä)  Aristot.  Pol.  n  1266  b,  19  ff.  VI  1319  a,  10  ff.;  cf.  Plato,  Leg.  V  740  B  ff. 
741  C.  In  Korkyra  Melaina  erstreckte  sich  dies  auf  die  Hälfte  des  ersten 
Anteils  von  3  Pelethra  (Z.  86),  cf.  B  r  u  n  s  m  i  d  13,  berichtigt  von  Bitten- 
b  erger,  Anm.  15  zu  Syll.^  938. 

*)  IG.  IX  1,  834,  Z.  6  ff".  Als  ausgeschlossen  erscheint  sie  in  den  Erzäh- 
lungen bei  Herod.  IV  156  und  Plut.  Quaest.  gr.  11. 

5)  In  späterer  Zeit   kam    es    öfter  vor,    daß   sich    eine  Kolonie  bei  ihrer 
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Unter  der  Bezeichnung  E  p  o  i  k  i  e  ^)  wurden  Siedlungsarten 
zusammengefaßt,  welchen  gemeinsam  war,  daß  die  etio'.xoc  nach 
einem  bereits  bewohnten  und  Aveiter  existierenden  Orte  gesandt 
wurden:  entweder  handelte  es  sich  um  die  Verstärkung  einer 
Kolonie  durch  einen  organisierten  Nachschub^),  oder  die  Ansiedler 
traten  als  besondere  Gemeinde  neben  eine  schon  bestehende  ^) ; 
aber  auch  wenn  die  bisherigen  Bewohner  getötet  oder  ausgetrieben 
wurden,  wird  der  Terminus  in  weiterem  Sinne  für  die  Kolonisten 
angewandt,  die  an  ihre  Stelle  traten  *).  Für  uns  ist  nur  die  an 
erster  Stelle  angeführte  Eventualität  wichtig ;  auch  bei  ihr  ergaben 
sich  verschiedene  Möglichkeiten,  indem  entweder  die  Epoiken  zu 
gleichem  Rechte  aufgenommen  wurden  oder  die  ersten  An- 
siedler ihnen  gegenüber  im  Besitze  von  politischen  Vorrechten 
blieben  ^). 

Die  Frage,  wie  sich  das  Verhältnis  zwischen  Mutterstadt  und 
Kolonie  gestaltete,  kann  in  erster  Linie  nur  für  die  offiziellen 
Gründungen  gestellt  werden.  In  späterer  Zeit  sind  fast  alle 
Kolonien  völlig  unabhängig  von  ihrer  Mutterstadt  ^)  und  dies  wird 

Konstituierung  eine  Verfassung  und  Gesetze  nach  rationellen  Prinzipien 
gab,  wie  das  bekannte  Beispiel  von  Thurioi  lehrt,  dessen  Recht  von  Pro- 
tagoras  redigiert  wurde  (Heracl.  Pont,  bei  Diog.  La.  IX  8,  50),  wozu  ßu  s  o  1 1^ 
GG.  III  1,  534  ff.  m.  Anm.  1  und  bes.  A.  Menzel,  Protagoras  als  Gesetz- 
geber von  Thurii,  Ber.  Sachs.  Gesellsch.  1910,  191  ff.  Daher  kleidet  Plato 
in  den  N6(iot  seine  ideale  Gesetzgebung  in  die  Form  einer  Ordnung  für  die 
neue,  von  Knosos  zu  begründende  Kolonie. 
')  Dazu  0  e  h  1  e  r ,  RE.  VI  227  ff. 

*)  So  IG.  I  31,  a  Z.  26ff. ;  in  Naupaktos  aus  dem  östlichen  Lokris  und 
Chaleion  (IG.  IX  1,  334);  Korkyra  Melaina  (Syll.  ^  933,  Z.  9  als  icpspTcovxsg 
bezeichnet);  Herod.  IV  159  (Kyrene);  Thue.  IV  103,  2  ff .  V  5,  1;  Aristot.  Pol. 
V  1303  a,  27  ff'.  1303  b,  3.  1306  a,  2  ff.;  Ephoros  Fgm.  73. 

3)  So  die  Messenier  neben  die  Naupaktier,  IvOl  259  =  Syll.  ^  31,  Str.  XIII 
546;  vgl.  auch  Charons  Erzählung  über  Pytioessa  (Fgm.  6).  Dies  war  auch 
bei  einer  Anzahl  von  attischen  Kleruchien  der  Fall  (K  i  r  c  h  h  o  f  f  1.  1.  16  ft'.). 
*)  So  IG.  I  840,  cf.  Thuc.  II  70,  4  (Potidäa).  —  Es  ist  begreiflich,  daß 
in  der  Verwendung  der  beiden  Ausdrücke  ärcoixto  und  inoiv-ia.  ein  gewisses 
Schwanken  herrschte,  dafür  Thuc.  I  27,  1.  IV  102.  2.  V  116,  4.  VI  4,  3  (über 
diese  Stelle  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  IG.  IX  1,  334). 

6)  Beispiele  dafür  bei  Aristot.  Pol.  IV  1290  b,  11  ff.  V  1303  a,  32  ff.  und 
die  Verhältnisse  in  Kyrene,  Herod.  IV  159  ff.,  dazu  L.  M  a  1 1  e  n,  Kyrene  97  ff. 
*)  Eine  Ausnahme  bildeten  die  Kolonien  Sinopes  (bei  Xen.  Anab.  V  5, 
7.  10),  welche  Tribut  zahlen  mußten;  der  Grund  war,  daß  sie  auf  einem 
Gebiete  angelegt  waren,  welches  Sinope  den  Barbaren  abgenommen  hatte. 
Die  attischen  Kleruchien  sind  natürlich  in  dieser  Hinsicht  aus  dem  Spiele 
zu  lassen. 
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als  normaler  Zustand  angesehen*).  Aber  auch  für  die  frühere 
Zeit  haben  wir,  von  Korinth  abgesehen  (darüber  unten),  nur  wenige 
Spuren  des  Gegenteils  ^)  und  man  wird  annehmen  dürfen,  daß  von 
Anfang  an  die  meisten  Kolonien  selbständig  waren  und  die 
Intention  bei  ihrer  Anlage  dahin  ging,  sie  als  neue  Geraeinwesen 
zu  konstituieren'^).  Dies  hatte  seinen  Grund  nicht  bloß  in  prak- 
tischen Verhältnissen,  da,  wie  bemerkt,  die  Masse  der  Auswanderer 
öfter  gemischt  war  und  sich  durchaus  nicht  bloß  aus  Ange- 
hörigen einer  einzigen  Stadt  zusammensetzte  und  es  anderseits  als 
unmöglich  erscheinen  mußte,  die  meist  zerstreuten  und  durch 
weite  Entfernungen  von  der  Mutterstadt  getrennten  Gründungen 
in  Abhängigkeit  zu  erhalten;  sondern  vor  allem  in  der  Natur  des 
griechischen  Bürgerrechts,  das  auf  eine  Stadt  beschränkt  war, 
so  daß  den  Auswanderern  das  ursprüngliche  Bürgerrecht  dauernd 
verloren  ging  und  dafür  ein  neues  in  der  Kolonie  geschaffen 
wurde*).     So  waren  die  Verpflichtungen  einer  Kolonie  der  Mutter- 


(sc.  ai  äTcoiy.ia'.)  sagen  die  Korkyräer  bei  Thuc.  I  34,  1. 

-)  So  waren  die  Aegineten  von  Epidauros  abhängig  und  hatten  dort  auch 
ihren  Gerichtsstand  (Herod.  V  83,  von  C.  [0  t  f  r.]  M  ü  11  e  r,  Aeginetic.  liber 
45  ff.  mit  Unrecht  bezweifelt).  Ueber  die  Kolonien  von  Korinth  und  Athen 
später. 

3)  So  stellt  auch  Plato  die  Gründung  der  geplanten  Kolonie  von  Knosos 
dar  (Leg.  VI  754  D). 

*)  Cf.  die  treffenden  Bemerkungen  S  z  a  n  t  o  s ,  Griech.  Bürgerrecht  62  ff. 
Wenn  Timaios  berichtet,  daß  es  zwischen  den  epizephyrischen  Lokrern  und 
den  Lokrern  im  Mutterlande  Verträge  gegeben  habe,  y.aS-'  a  r.oX'.Tsiav  ötc- 
äpxeiv  Ixaxspo'.s  uap'  &y.azepoic,  (Pol.  XII  9,  4),  so  kann  darunter  nur  eine 
Isopolitie  verstanden  werden,  cf.  C.  F.  H  e  r  m  a  u  n  °  278.  —  Das  Ausscheiden 
eines  Kolonisten  aus  dem  bisherigen  Bürgerrechte  tritt  am  klarsten  in  der 
Urkunde  IG.  IX  1,  334  hervor  (was  hier  für  die  Epöken  vorausgesetzt  wird, 
trifft  natürlich  für  die  Apöken  überhaupt  zu):  der  Lokrer  wird  durch  seinen 
Eintritt  in  die  Gemeinde  von  Naupaktos  zum  Naupaktier  (Z.  1/2)  und  hat 
dort  seine  Steuern  zu  zahlen  (Z.  4  ff.  10,  vgl.  Z.  14  ff.,  cf.  E  d.  M  e  y  e  r ,  Forsch. 
I  296.  302  und  besonders  Dittenberger  z.  Inschr.j ;  er  kann  daher  in  der 
ursprünglichen  Heimat  selbst  nicht  Prozeß  führen,  sondern  braucht  einen 
Prostaten  (Z.  32  ff.,  dazu  Ed.  Meyer  1.  1.  I  302  ff.);  bei  zeitweiliger  An- 
wesenheit in  Lokris  kann  er  nach  eigener  Wahl  als  Fremder  oder  als  Ein- 
heimischer opfern  und  Gastgaben  erhalten  (Z.  1  fl'.,  E  d.  M  e  y  e  r  a.  a.  0.  I 
296  ff'.).  Doch  lebt  das  Bürgerrecht  des  Epöken,  wenn  er,  sei  es  freiwillig 
oder  gezwungen,  in  die  Heimat  zurückkehrt,  ohne  weiteres,  d.  h.  ohne  Er- 
neuerung durch  Volksbeschluß  und  ohne  Zahlung  einer  Eintrittsgebühr  wieder 
auf  (Z.  8  ff.);  es  ist  dies  als  eine  mit  den  Umständen,  unter  welchen  die  Aus- 
sendung der  Epöken  erfolgt  war,  zusammenhängende  Konzession  aufzufassen. 


§  22.    Allgemeine  Stellung  der  Kolonien.  193 

Stadt  gegenüber  meist  bloß  moralischer  Natur,  die  der  Vorstelkmg 
entsprachen,  daß  das  gegenseitige  Verhältnis  demjenigen  zwischen 
Eltern  imd  Kindern  gleiche^),  und  deren  Verletzung  allgemeiner 
Mißbilligung  verfiel:  vor  allem  die  gegenseitige  Enthaltung  von 
jedem  feindlichen  Vorgehen  ^)  —  wohl  nur  selten  in  rechtliche 
Form  gekleidet ''')  — ■,  dann  die  Sendung  von  Theorien"*)  und  von 
Geschenken  und  Opfern  ^)  zu  den  Hauptfesten.  Wenn  hinwiederum 
ein  Bürger  der  Mutterstadt  bei  den  Festen  der  Kolonie  erschien, 
gebührte  ihm  eine  Portion  Opferfleisches  und  das  Recht,  ohne 
weiteres  Opfer  darzubringen,  für  welche  die  Vorweihe  durch  einen 
Bürger  nicht  verweigert  werden  durfte'');  bei  Gründung  einer 
Kolonie  durch  die  Tochterstadt  wurde  die  Sendung  des  Oekisten 
von  der  alten  Heimat  erbeten  ').  Anderseits  galt  es  als  Verpflich- 
tung der  Mutterstadt,  sich  der  Kolonie  in  bedrängten  Lagen,  bei 
inneren  Streitigkeiten®)  und  Bedrohung  durch  äußere  Feinde  anzu- 
nehmen ^) ;  dafür  und  für  das  gute  Verhältnis  zwischen  beiden 
bietet  die  enge  Freundschaft  zwischen  Korinth  und  Syrakus  das 
berühmteste  geschichtliche  Beispiel,  wie  sie  sich  öfter,  so  in  dem 
sikelischen  Kriege  der  Athener  und  wieder  durch  die  Sendiing 
Timoleons,  betätigte. 

Von  den  Versuchen,  Kolonialreiche  zu  gründen,  geht  der  älteste 
auf  Korinth  zurück.  Wie  lange  es  ihm  gelang,  Korkyra  in  Ab- 
hängigkeit  zu   erhalten,    ist    ungeAviß  *°),    sicher  dagegen,    daß   die 

die  sich  aber  nur  auf  die  erste  Generation  erstreckt  haben  wird  (S  z  a  n  t  o 
a.  a.  0.). 

»)  Plato,  Leg.  VI  754  A.  B;  Polyb.  XII  9,  3,  cf.  auch  XXI  24,  10  ff.;  Dionys. 
Hai.  Ant.  Rom.  III  7,  5.  Dazu  Herod.  III  19  (griechisch  gedacht).  VII  51. 
150.  VIII  22 ;  Thuc.  I  38,  2  ff. 

2)  Cf.  die  in  der  vor.  Anra.  zitierten  Stellen  Herodots  und  Thucydides'. 

^)  So  bei  den  opuntischen  Kolonisten  nach  Naupaktos,  IG.  IX  1,  334, 
Z.  11  ff.  ^)  Thuc.  VI  3,  1. 

'^)  IG.  I  31,  a  Z.  litt',  (dazu  Wilhelm,  GGA.  1903,  774,  cf.  IG.  II  1, 
164,  Z.  6;  IvPr.  5,  Z.  2ff.);  durch  den  Beschluß  IG.  I  37,  Z.  43  ff.,  was  bezeich- 
nend ist,  auf  alle  attischen  Untertanenstädte  ausgedehnt;  Diod.  XII  30,  4. 

*)  So  wird  mit  Stengel  (Hermes  XLIII  461  ff.)  die  schwierige  und 
vielbesprochene  Stelle  des  Thuc.  I  25,  4  oüxe  yäp  sv  r.avvjYÜpsai  xaig  xoivalg 
6'.5övTes  xä  y^P*  "''•  vo|xi^ö|i£va  oüxs  KopivO-icp  ävSpl  Tzpov.oi,ia.py6\izwoi  töv  [spwv 
zu  erklären  sein. 

')  Thuc.  I  24,  2.  8)  Thuc.  I  24,  6.  25,  2.  3. 

»)  Dafür  auch  Polyb.  XXI  24,  10  ff.;  Diod.  X  34,  3. 

'")  Gegen  die  herrschende  Ansicht,  daß  sich  Korkyra  bald  nach  der  Grün- 
dung von  Korinth  losriß  und  erst  durch  die  Tyrannen  wieder  erworben  ward, 
hat  Lutz,  Philol.  LVI  72  ff.  Einspruch  erhoben. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatgaltertümer.  C.  Aufl.  III    S  w  o  b  o  d  a.  13 
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Insel  bereits  unter  Kypselos  den  Korinthern  wieder  unterworfen 
war^).  In  die  Zeit  der  Tyrannis  fällt  die  Anlage  von  Leukas, 
Ambrakia  und  Anaktorion  ^),  von  Apollonia  und  Epidamnos  an  der 
illyrisclien  Küste  und  endlich  von  Potidäa  auf  der  Chalkidike  ^). 
lieber  die  Stellung  dieser  Kolonien  zu  Korinth  kann  man  nur 
Vermutungen  aufstellen,  doch  scheinen  sie  eine,  wenn  auch  be- 
schränkte Autonomie  genossen  zu  haben  *) ;  an  ihrer  Spitze  standen 
korinthische  Gouverneure  ^).  Nach  dem  Sturze  der  Tyrannis  riß 
sich  Korkyra  los;  auch  Potidäa  wird  sich  allmählich  frei  gemacht 
haben  ^).  Auch  die  Abhängigkeit  der  übrigen  im  Nordwesten 
gelegenen  Kolonien  war  in  ihrer  strikten  Form  nicht  mehr  auf- 
rechtzuhalten und  wandelte  sich  in  ein  freundschaftliches  Verhält' 
nis  um  ^).  Noch  weniger  als  über  Korinth  sind  wir  über  die 
Gestaltung  des  attischen  Kolonialreiches  unterrichtet,  welches  sich 
im  sechsten  Jahrhundert,  speziell  unter  Peisistratos  bildete.  Schon 
vor  ihm  hatten  die  Athener  Salamis  erobert  und  Sigeion  besetzt, 
das  dann  an  Mytilene  verloren  ging  und  von  Peisistratos  wieder 
erobert  wurde  ^) ;  der  Tyrann  selbst  erwarb  Raikelos  am 
thermäischen    Meerbusen^)     und   faßte    an    der  thrakischen    Küste 

1)  So  mit  Ed.  Meyer,  GdA.  II  623;  gewöhnlich  wird  dies  erst  Periander 
zugeschrieben. 

-}  Die  Ueherlieferung  darüber  vereinigt  bei  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r ,  Akar» 
nanien,  Ambrakia,  Amphilochien,  Leukas  im  Altertum  73  ff.  Dazu  noch 
E.  Curtius,  Hermes  X  213 ff.  {=  Gesammelte  Abb.  I  181  ff.)  und  Ed. 
Meyer,  GdA.  II  623  ff. 

3)  lieber  Potidäa  Nicol.  Damasc.  Fgm.  60. 

*)  Es  ist  dies  daraus  zu  schließen,  daß  Apollonia  (Strabo  VII  316),  Epi- 
damnos (Thuc.  I  24,  2)  und  Anaktorion  (Thuc.  I  55,  1)  gemeinsam  von  Korinth 
und  Korkyra  begründet  wurden. 

^)  Die  aus  der  Familie  des  Tyrannen  genommen  wurden  (Nikolaos  und 
Kypselos  erscheinen  als  solche  bei  Nicol.  Dam.  Fgm.  60).  In  Potidäa  hatte 
die  gleiche  Stellung  das  von  den  Korinthern  für  jedes  Jahr  ernannte  Kol- 
legium der  Epidamiurgen  (Thuc.  I  56,  2). 

*)  Die  Sendung  der  Epidamiurgen  war  in  späterer  Zeit  eine  bedeutungs- 
lose  Formalität  und  dieser  Magistrat  wahrscheinlich  in  seinen  Befugnissen 
beschränkt  (anders  Busolt,  GG.  ^  I  651,  1). 

')  Cf.  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  1. 1.  77  ff. ;  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  626.  Epidamnos 
und  Apollonia  gerieten  unter  den  Einfluß  Korkyras,  Thuc.  I  24  und  die 
Münzung,  Head  HN.  ^  313.  315.  Auch  Ambrakia,  Anaktorion  und  Leukas 
begannen  verhältnismäßig  früh  Münzen  zu  schlagen,  jedoch  auf  korinthischem 
Fuße,  Imho  of- Blumer,  Numism.  Zeitschr.  X  1  ff.  52 ff.  116;  Catalogue: 
Corinth,  Colonies  of  Corinth  etc.  LIV.  LVIII.  LXIII.  104.  125;  Head,  HN. « 
406  ff". 

8)  Busolt,  GG.  2  II  249  ft\  374.  «)  Aristot.  'Ä*.  tioX.  15,  2. 
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festen  Fulä^).  Die  Form  der  Abhängigkeit  aller  dieser  Punkte"-) 
von  Athen  ist,  Salamis  als  Kleruchie  ausgenommen,  fraglich ;  es 
scheint,  daß  man  in  ihnen  nicht  ein  Eigentum  des  attischen  Volkes, 
sondern  einen  Hausbesitz  der  Peisistratiden  zu  sehen  hat^),  geradeso 
Avie  die  thrakische  Cherrones  —  und  die  Inseln  Lemnos  und 
Imbros  ^)  —  nicht  dem  attischen  Staate  gehörten,  sondern  den 
Philaiden,  welche  zu  den  Peisistratiden  in  einem  Vasallenverhältnis 
standen^). 

Das  charakteristische  Moment  für  diese  Versuche  der  Grün- 
dung von  Kolonialreichen  ist,  daß  sie  von  einer  monarchischen 
Gewalt  ausgingen*^);  für  die  historische  Betrachtung  ergibt  sich 
daraus,  daß  nur  diese,  im  Gegensatz  zu  den,  sei  es  oligarchisch 
oder  demokratisch  regierten  Städten  (S.  186.  192)  imstande  war, 
abhängige  Kolonien  zu  schafi'en ").  Dies  sieht  man  auch  an  den 
Bestrebungen,  welche  die  sizilischen  Tyrannen  in  dieser  Hinsicht 
entfalteten.  Doch  sind  solche  erst  von  Dionysios  d.  Ae.  ab  zu 
verzeichnen^),  welcher  darnach  trachtete,  das  adriatische  Meer  in 
seine  Hand  zu  bekommen,  einmal  des  Handelsverkehrs  mit  Mittel- 
europa wegen  und  dann  nm  sich  den  Uebergang  nach  Griechen- 
land zu  sichern.  Er  legte  385/4  die  Stadt  Lissos  in  Illyrien  an  und 
unterstützte  die  Parier  bei  der  Besiedlung  von  Pharos^);  es  ist 
aber  nicht  zu  bezweifeln,  daß  er  auch  auf  Issa  eine  syrakusanische 
Kolonie  begründete^*');    ob  das  gleiche  mit  Adria  der  Fall  war,  ist 

*)  Herod.  I  64;  Aristot.  'A*.  noX.  15,  2. 

^)  Die  unter  den  Begriff  der  , Eroberungskolonien'  zu   subsumieren  sind. 

*)  Peisistratos  setzte  in  Sigeion  seinen  Sohn  Hegesistratos  als  Tyrannen 
ein  (Herod.  V  94)  und  Hippias  behielt  die  Herrschaft  daselbst  nach  seiner  Ver- 
treibung aus  Athen  (Herod.  1.  1. ;  Thuc.  VI  59,  4). 

■•)  Ueber  die  Eroberung  dieser  Inseln  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  lo  ff. 

5)  Herod.  VI  39,  dazu  Ed.  Meyer,  Forsch.  I  17. 

^)  Daß  die  Tyrannis  keine  legitime  Monarchie  war  (S.  79  ff.),  macht  für 
diese  Dinge  nichts  aus. 

'')  Durch  die  Stellung  Athens  zu  seinen  Kleruchien  im  fünften  und  vier- 
ten Jh.  wird  dieser  Satz  nicht  widerlegt,  da  es  sich  dabei  um  eine  beson- 
dere Gattung  von  Kolonien  handelt  (vgl.  §  28). 

®)  Hierons  bald  wieder  aufgegebene  Besetzung  von  Pythekussai  bedeutete, 
wie  Strabos  Worte  (V  248)  zeigen,  nur  die  Anlage  eines  Kastells. 

«)  Diod.  XV  13.  14. 

")  Nach  Skymnos  413.  414  war  Issa  Apökie  der  Syrakusaner.  Ueber  die 
adriatischen  Gründungen  des  Dionysios  vgl.  Holm,  Gesch.  Siciliens  II  440 ff.; 
Bauer,  Arch.  ep.  Mitteil.  XVIII  120  ff.;  Evans  bei  Freeman,  Hist.  of 
SicilyIV220ft".;  B  r  u  n  s  m  i  d  1.1.  I  ff.;  Bei  och,  GG.  H  168  ff'.;  Ed.  Meyer, 
GdA.  V  162  ff.     Obwohl  Bauer   sicher  darin  recht  hat,   daß  bei  Diodor  an 
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unsiclier ').  Von  Issa  wurden  Aveiter  Korkyra  Melaina  und  auf 
dem  Festlande  Tragurion  und  Epetion  besiedelt-).  Dionysios  d.  J. 
setzte  diese  Tätigkeit  seines  Vaters  durch  die  Anlage  von  zwei 
Städten  an  der  Küste  Apuliens  fort^).  Daß  die  Dionysischen 
Kolonien  eine  beschränkte  Autonomie  besaßen,  darf  man  aus  der 
Urkunde  von  Issa  schließen*). 

§  23.     Militärkolonien. 

Literatur:  Außer  der  zu  §  22  angeführten  über  die  hellenistischen 
Militärkolonien  J  o  h.  G  u  s  t.  D  r  o  y  s  e  n  ,  Gesch.  des  Hellenismus  ^  III  2, 
187  ff.  254  ff.  351  fi".  (Städtegründungen  Alexanders  und  seiner  Nachfolger) : 
C.  Schuchhardt,  Die  makedonischen  Kolonien  zwischen  Hermos  und  Kai- 
kos, Athen.  Mitteil.  XIII  1888,  1  ff. ;  G.  R  a  d  e  t ,  De  coloniis  a  Macedonibus  in 
Asiam  eis  Taurum  deductis  (Paris  1892);  A.  Schulten,  Die  makedoni- 
schen Militärkolonien,  Hermes  XXXII 1897,  522  ff. ;  E  d.  Meyer  unter  gleichem 
Titel,  ebenda  XXXHI  1898,  643  ff.;  P.  Ghione  (cf.  §  21  Literatur),  12  ff. 
31  ff. ;  A.  J.  R  e  i  n  a  c  h  ,  Les  mercenaires  et  las  colonies  militaires  de  Per- 
game, Rev.  archeol.,  S.  4,  T.  XII  1908,  174  ff".  364  ff.  XIV  1909,  55  ff',  (be- 
schäftigt sich  vorläufig  nur  mit  den  Söldnern).  Für  die  inschriftlichen  Zeug- 
nisse sind  die  beiden  Berichte  von  J.  Keil  und  A.  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  über 
ihre  Reisen  in  Lydien  wichtig,  Denkschr.  Ak.  Wien  LIII  2  (1908)  und  LIV  2 
(1911),  im  folgenden  angeführt  mit  J.   Keil-  v.  Premerstein  I  und  II. 

Eine  besondere  Gattung  der  Kolonien  bilden  die  M  i  1  i  t  ä  r  - 
kolonien,  die  in  mancher  Beziehung  einen  Gegensatz  zu  den- 
jenigen aufweisen,  welche  wir  bisher  kennen  lernten;  ihr  Kenn- 
zeichen ist  die  Abhängigkeit  von  ihren  Gründern,  seien  diese  eine 
Stadt,  ein  Bund  oder  ein  Monarch. 

Das  bekannteste  Beispiel  aus  älterer  Zeit  sind  die  attischen 
Kleruchien,  über  welche  in  diesem  Zusammenhang  nur  Avenig 
zu  sagen  ist  ^) ;  als  wichtiges  Charakteristikum  ist  hervorzuheben, 
daß  die  Kleruchen  im  Besitze  ihres  Bürgerrechtes  und  daher  auch 


beiden  Stellen  (Anm.  9)  Aioaov  (Aiaac;))  zu  lesen  ist,  möchte  ich  doch  im  Ein- 
klang mit  den  übrigen  Forschern  daran  festhalten,  daß  Issa  Kolonie  des 
Dionysios  war. 

•)  Vgl.  dazu  B  r  u  n  s  m  i  d  1.  1.  V. 

^)  Brunsraid  glaubt  (a.  a.  0.  VI  ff.),  daß  Tragurion  und  Epetion 
issäische  Komen  waren. 

3)  Diod.  XVI  5,  3,  cf.  10,  2.     Dazu  Holm  a.  a.  0.  II  158.  452. 

*)  Auch  aus  der  Gestaltung  des  Antragsrechtes  daselbst,  die  auf  syra- 
kusanisches  Vorbild  zurückzugehen  scheint  (S.  151,  Anm.  1).  Dazu  schlug 
Issa  eigene  Bronzemünzen  (B  r  u  n  s  m  i  d  1.  1.  38.  58  ff.). 

5)  Ueber  die  Kleruchien  T  h  u  m  s  e  r,  Abt.  E,  §  77 ;  Gilbert  U  502  ff. ; 
Busolt  287  ff'.  GG.  ^11  445  ff.  III  1,  411  ff.;  S  chömann -Li  p  sius  II  98  ff^ 
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in  ihren  Volksabteilungen  blieben,  anderseits  eigene  Gemeinden 
mit  örtlicher  Verwaltung  bildeten;  die  ihnen  zugewiesenen  Lose 
waren  nur  zu  erblicher  Nutznießung  verliehen,  so  daß  eine  freie 
Disposition  des  Besitzers  über  sie  ausgeschlossen  war  und  sicli 
der  Staat  das  Eigentumsrecht  vorbehielt  ^).  Der  Kleruche  mußte 
seinen  Wohnsitz  in  der  Kleruchie  nehmen  und  seinen  Anteil 
bewirtschaften;  die  von  Modernen  aufgestellte  Ansicht,  es  sei  ihm 
manchmal  gestattet  gewesen,  in  Athen  zu  bleiben  und  dort  die  ihm 
aus  seinem  Kleros  zufließenden  Einkünfte  zu  verzehren,  kann  nicht 
ausreichend  begründet  werden.  Dagegen  gab  es  eine  besondere 
Gattung  von  Kleruchien,  die  man  passend  als  ,Pseudo-Kleruchien' 
bezeichnen  kann;  in  ihnen  wurden  die  Lose  vom  Staate  an  Ein- 
heimische verpachtet,  der  Pacht  floß  den  Kleruchen  zu  und  diente 
zu  ihrem  Unterhalt;  die  Kleruchen  wurden  wahrscheinlich  in 
Lagerform  zusammengehalten  und  ihre  Ansiedelungen  besaßen 
schwerlich  eine  Kommunalverfassung,  waren  also  im  wesentlichen 
ständige  Garnisonen  ^).  Doch  hat  es  jedesfalls  neben  den  Kleruchien 
noch  Apoikien  der  Athener  gegeben  ^). 

')  Dazu  Foucart,  Memoire  sur  les  colonies  atheniennes  au  cinquieme  et 
au  quatrieme  siecle  (Memoires  presentes  par  divers  savants  ä  FAcademie  des 
Inscriptions.  S.  1,  T.  IX  1878,  S.  323  ff.),  342  tf.  Cf.  dafür  die  Bestimmungen 
in  ICi.  I  Suppl.  1  a  (=  Michel,  Suppl.  1427). 

^)  Vgl.  über  die  Pseudokleruchien  meine  Ausführungen,  Serta  Harteliana 
28  ff.;  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  IV  19  ff.  Ueber  die  Aufenthaltspflicht  der 
Kleruchen  auch  J  u  d  e  i  c  h ,  Ath.  Mitt.  XXIV  323,  1. 

^)  Diese  schwierige  Frage  kann  hier  nur  angedeutet  werden.  Gewöhn- 
lich, auch  von  Kirchhoff  und  Foucart,  werden  die  attischen  Kolonien 
einfach  den  Kleruchien  gleichgesetzt ;  einzig  Ed.  Meyer  hat  erkannt 
(Forsch.  II  182  ft\  GdA.  IV  18  ff.),  daß  ein  Unterschied  zwischen  beiden  vor- 
handen war  (allerdings  decken  sich  seine  Ansichten  mit  den  meinigen  nicht 
durchaus).  Derselbe  wird  schon  durch  den  offiziellen  Sprachgebrauch  nahe 
gelegt,  der  Apökien  (und  Epökien)  und  Kleruchien  sondert,  vgl.  einerseits 
IG.  I  31  (Brea),  ib.  339  (Eretria),  340  (Potidäa),  IG.  II  809  (Kolonie  nach 
der  Adria),  anderseits  IG.  I  96  m.  Suppl:  (=  Michel,  Suppl.  1341,  Mytilene), 
ib.  11  57  (Potidäa  im  vierten  .Jh.);  dem  entspricht  auch  Thucydides'  Aus- 
drucksweise cf.  l  98,  2.  100,  3.  II  27,  1  70,  4.  III  50,  2.  IV  102,  2.  3.  103,  3. 
V  IIG,  4.  VII  57,  2.  VIII  69,  3.  Entgegen  den  Kleruchien  werden  die  Apökien 
in  üblicher  Weise  (mit  Oekisten  usw.)  begründete,  selbständige  Gemeinden 
mit  eigenem  Bürgerrecht  und  eigener  Gerichtsbarkeit  gewesen  sein,  welche 
zu  Athen  im  Verhältnis  der  Bundesgenossenschaft  standen;  die  oben  (Anm.  1) 
angedeutete  Beschränkung  des  Bodenrechtes  existierte  für  sie  jedesfalls 
nicht.  Dem  entsprach,  daß,  wie  in  Amphipolis  (Thuc.  IV  103,  3),  auch  solche 
an  der  Kolonisation  teilnahmen,  die  dem  Ursprung  niich  nicht  Athener 
waren.     Von    solchen  Apökien   des   fünften  .Jh.    sind    uns   bekannt:     Skyros, 
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Ein  etwas  anderes  Bild  bieten  die  Militärkolonien  der  sizilischen 
Tyrannen.  Schon  Hieron  begründete  eine  solche  in  Aetna  ^)o  In 
umfassender  Weise  (es  war  dies  eine  wichtige  Seite  seines  Herr- 
schaftssystems) legte  Dionysios  d.  Ae.  solche  an'):  bekannt  sind 
Katana ^),  Hadranon^),  Aetna^),  Leontinoi^),  Messana '^),  Tyndaris^), 
Tauromenion  ^) ,  wozn  vielleicht  unter  seinem  Sohne  Phoibia 
(Rhegion)  trat^*^).  Die  Bevölkerung  dieser  Kolonien  bestand  aus 
Söldnern  des  Dionysios,  die  nach  ihrer  Herkvinft  eine  gemischte 
Masse  waren,  unter  welcher  sich  auch  viele  Nichtgriechen  (be- 
sonders Kampaner)  befanden:  sie  Veteranenkolonien  zu  nennen ^^), 
ist  nicht  passend,  vielmehr  wird  man  sie,  wie  die  hellenistischen 
Kolonien  (s.  unten)  besser  als  Reserve  ansehen  ^-).  Sie  wurden 
nicht  in  die  syrakusanische  Bürgerschaft  aufgenommen,  sondern 
jede  Gemeinde  hatte  ihr  eigenes  Bürgerrecht^^).  In  inneren  Ange- 
legenheiten genossen  sie  Autonomie  '*);  Vertreter  des  Gesamtstaates 
war  der  von  dem  Tyrannen  ernannte  Kommandant  ^^). 

Dagegen  glichen  die  Militärkolonien  des  achäischen  Bundes 
ganz  den  attischen  Kleruchien,  auch  darin,  daß  sie  aus  Bürgern 
des  Bundes,  offenbar  denjenigen,  welche  sich  dazu  meldeten,  aus- 
gelost wurden  ^^);  den  Kolonisten  waren  Landstücke  in  der  Ge- 
markung   der    Städte    angewiesen,    deren    Veräußerung    innerhalb 


Eretria,  Histiaea,  Brea.  Potidäa,  Ampliipolis,  Aegina,  Melos;  ferner  Sinope 
(Plut.  Per.  20),  Amisos  (Theop.  Fgm.  202)  und  wohl  auch  Astakos  (dazu 
T  0  e  p  f  f  e  r ,  Beitr.  z.  gr.  Altertumsw.  293  ff.). 

1)  Pindar  Pyth.  I;  Diod.  XI  49,  1.  2  (die  gesamte  Ueberlieferung  bei 
Busolt,  GG.  2  II  799,  3).  Wilamowitz  faßt  (S.-Ber.  Ak.  Berlin  1901, 
1278  ff.)  Hieron  als  legitimen  König  dieser  Stadt  auf,  die  sein  Hausbesitz 
gewesen  sei. 

-)  Darüber  bes.  B  e  1  o  c  h  ,  L' Impero  siciliano  di  Dionisio  11  ff. 

3)  Diod.  XIV  15,  3,  ^)  Ib.  XIV  37,  5. 

=)  Ib.  XIV  58,  2.  61.  4.  «)  Ib.  XIV  78,  2.  3. 

')  Ib.  XIV  78,  5.  8)  Ib.  XIV  78,  5.  6. 

8)  Ib.  XIV  96,  4.  ")  Strabo  VI  2-58. 

")  So  Bei  och  1.  1.  11;   Ed.  Meyer,  GdA.  V  176. 

*^)  Cf.  Polyaen.  V  2,  11;  auch  die  von  Bei  och  1.  1.  12  angeführten 
Stellen  über  die  Zuzugspflicht. 

")  Diod.  XIV  78,  6;    Plut.  Dio  40. 

")  Cf.  die  vorige  Anm.  und  Beloch  a.  a.  0.  13;  doch  mangelte  ihnen 
das  Recht,  Münzen  zu  schlagen.  Ob  auch  eine  Beschränkung  der  Gerichts- 
barkeit statthatte,  ist  unsicher.  Schon  Aetna  besaß  unter  Hieron  Autonomie, 
cf.  Wilamowitz  a.  a.  0. 

^«)  Cf.  Beloch   1.  1.  12. 

1«)  Cf.  Polyb.  II  58,  2  und  Klio  XII  35. 
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einer  gewissen  Zeit  untersagt  war^).  Sie  sind  bezeugt  für  Orclio- 
menos-),  Mantinea^)  und  (wahrscheinlich)  Megalopolis  ■*). 

Ueber  eine  vereinzelte,  in  Kreta  vorkommende  Kleruchie'') 
wissen  wir  nichts  Näheres. 

Ausführlichere  Betrachtung  erfordern  die  von  den  helle- 
nistischen Herrschern  errichteten  Militärkolonien'');  vor  allem 
wichtig  ist  die  Frage,  worin  sie  sich  von  den  übrigen,  von  diesen 
herrührenden  Gründungen  (cf.  S.  164ff.)  unterschieden').  Wir  be- 
sitzen eine  Reihe  von  Zeugnissen  für  Ansiedlungen  von  Maxsooves  in 
Kleinasien :  so  für  Thyateira  ^),  Doidye  '•'),  Nakrasa  ^°),  die  MccY.eoivs; 


1)  Syll.2  229,  Z.  llff. 

-)  Vorige  Anm.,  dazu  F  o  u  c  a  r  t ,  Rev.  arch..  N.  S.  XVII  101 ;  D  i  1 1  e  n- 
b  erger,  Hermes  XVI  181  ff. 

3)  Polyb.  II  58,  2,    cf.  3;  auch  nach  der  Neubesiedelung  (Plut.  Arat.  45). 

^)  Polyb.  V  93,  6  ff. 

5)  Von  Hierapytna  nach Praiaos (?)  gesandt,  SGDI.  5039,  dazu  P.  Deiters, 
De  Cretensium  titulis  publicis  quaestiones  epigraphicae  (Dissert.  Bonn  1904), 
18  ff.  23  ft'.     Die  Kleruchen  heißen  "xaxoixövxss  (Z.  6,  darüber  später). 

*)  Von  den  Militärkolonien  Alexanders  d.  Gr.  erhalten  wir  kein  einheit- 
liches Bild;  was  über  Gerasa  gesagt  wird  (D  r  o  y  s  e  n  a.  a.  0.  202  ff.),  beruht 
auf  etymologischer  Spielerei  (S  c  h  ü  r  e  r ,  Gesch.  des  jüd.  Volkes  im  Zeit- 
alter Jesu  Christi  '-II  103);  über  Alexandria  am  Kaukasus  Arr.  Anab.  IV 
22,  5,  Alexandria  am  Jaxartes  ib.  IV  4,  1,  Plin.  N.  H.  VI  27,  138;  über 
Samaria  D  r  o  y  s  e  n  1.  1.  203,  S  c  h  ü  r  e  r  a.  a.  0.  ^  II  208  ff'.  Cf.  auch  Diod. 
XVII  83,  2,  Zu  vermuten  ist  freilich,  daß  ein  guter  Teil  seiner  Gründungen 
Militärkolonien  waren. 

')  Eine  Frage,  welche  vor  Schulten  nicht  aufgeworfen  wurde ;  so 
faßt  Rad  et  alle  uns  bekannten  Gründungen  diesseits  des  Taurus  als  „Ko- 
lonien" zusammen.  Nun  sind  gewiß  alle  von  Alexander  und  den  hellenisti- 
schen Herrschern  angelegten  Städte  als  Kolonien  anzusehen,  aber  doch  nur 
in  der  Art,  wie  die  Deduktion  der  Ansiedler  und  die  Konstituierung  der 
Gemeinde  stattfand  (darüber  §  22);  was  aber  ihre  Verfassung  anlangt, 
fallen  sie  unter  den  allgemeinen  Begriff'  der  griechischen  Städte  und  bilden 
eben  mit  Ausnahme  der  Militärkolonien  keine  besondere  Kategorie. 

8)  Strabo  XIH  625;  Or.  gr.  211;  vgl.  die  Grabinschrift  Bull.  c.  h.  X  398, 
n.  1  und  den  Namen  Aa-'iSas  bei  J.  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  II  48,  n.  97 
m.  Anm.  Dazu  Droysen  1.  1.  277;  Schuchhardt  1.  1.1;  Rad  et  14ff. ; 
S  ch  u  1 1  e  n  528;  G  h  i  o  n  e  1.  1.  50;  J.  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  II  28.  48. 
Trotz  Ed.  Meyer  (unter  Lit.)  647  wird  an  dem  Zeugnis  des  Steph.  Byz.  s.  v. 
öuä-CEvpa  festzuhalten  sein,  daß  Seleukos  l  Thyateira  begründete,  cf  Ditten- 
berger,  Anm.  2  zu  Or.  gr.  211. 

9)  Or.  gr.  314.  Radet  16ff'.;  Schulten  529;  .L  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r- 
stein  I  45  ff'. 

»«)  Or.  gr.  290;  CIG.  3522;  wohl  auch  Bull.  c.  h.  XI  477,  n.  54  darauf 
zu  beziehen  (trotz  Rade  t).  Dazu  S  c h  u  c  h  h  a  r  dt  2 :   .T.  G.  Droysen  1.1. 
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Tpxavo: '),  KoßvjouÄT]  ^),  Blaundos  ^),  die  Mysomakedonen  *),  Pelte  ^), 
Kadoi "),  Kydissos '),  Eriza  mit  Moxupolis  und  Krithene  ^),  Briizos 
(Phrygien)  ^),  Synnada^°),  Dokimeion^^).  Amorion  ^^),  Hierapolis  ^^), 
StratonikeiainKarien^*),  Adruta^^)  (bei  Philadelphia)  und  wahrschein- 


277;  R  a  d  e  t  14;  Schulten  529;  G  b  i  o  n  e  49  ff.;  J.  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r- 
stein  II  116fi". 

')  Bull.  c.  h.  XI  91,  n.  11;  Journal  of  Philol.  1882,  145  (mir  unzugäng- 
lich, Zitat  nach  Schulten).  Münzen  bei  He  ad,  HN.  ^  652;  Plin.  N.  H. 
V  120;  Tacit.  Ann.  II  47.  J.  G.  Droysen  277  ff.;  S  chu  c  hhar  d  t  4flF.; 
Radet  17;  Schulten  533 ;  G  h  i  o  n  e  118;  J.  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n 
I  6.  59.  Vielleicht  waren  auch  die  Masdyenen  makedonische  Kolonisten 
(dazu  Ath.  Mitteil.  XXVII  110). 

2)  J.  K  e  i  1  -  V.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  II  116,  n.  223. 

^)  Inschrift  bei  Cagnat  IV  717,  cf.  756.  Münzen  der  Kaiserzeit  mit 
BXauvSscov  MaxeSövcov,  H  e  a  d  HN.  -  649.  J.  G.  D  r  o  y  s  e  n  272;  R  a  d  e  t  29; 
Schulten  530;  Ramsay,  Cities  and  Bishoprics  of  Phrygia  II  591  ff. ; 
Ghione  71;  J.  Keil-v.  Premerstein  II  144 ff. 

*)  Plin.  N.  H.  V  120;  Ptol.  V  2,  13;  die  Inschrift  bei  Bure  seh,  Ath. 
Mitt.  XIX  102  ff.  mit  Erläuterung  123  ff.,  ferner  ders.  ,Aus  Lydien'  179  ff. 
Dazu  Radet  28  ff.;  Schulten  531 ;  Ramsay  1.  1.  I  195  ff.  197  ff.;  D  i  t- 
tenberger,  Anm.  14  zu  Or.  gr.  338 ;  A.  J.  Reinach,  Rev.  arch.,  S.  4, 
T.  XII  386,  2. 

•'')  Münzen  (Kaiserzeit)  mit  IIsXttjvcüv  Ma-xsSövojv ,  H  e  a  d  HN.  -  682. 
Droysen  269;  Radet  31;  Schulten  .530;  Ramsay  1.  1.  I  2.39  ff.  259; 
Ghione  70. 

«)  Plin.  N.  H.  V  111   (Macedones  Cadieni);     Ptol.  V  2,  27.     Radet  23. 

■>)  Ptol.  V  2,  18.  R  a  d  e  t  39  ff. 

^)  Or.  gr.  238  m.  Anm.  4  (ist  hierherzuziehen,  wenn  auch  MaxsSdvsg  nicht 
genannt  sind).  S  chult  en  331 ;  R  ad  e  t  35;  R  a  m  s  ay  1.  1.  I  253ff.  258 ff.  261. 

9)  Münzen  bei  He  ad,  HN.^  608.  Dazu  Radet  32  ff.;  Ramsay  1.1.  1168-3. 

*")  Steph.  ßyz.  s.  v. ;  die  Acopistg  und  "Icovs?,  welche  nach  den  Münzen 
(H  e  a  d ,  HN.  ^  686)  hier  angesiedelt  wurden,  entstammten  wahrscheinlich  einer 
späteren  Verstärkung  der  Kolonie  durch  die  Attaliden.  Dazu  Droysen 
267  ff.;  Radet  39;  Ghione  72. 

*^)  Münzen  mit  Aoxiiisicov  MaxeSövcov,  H  e  a  d  ,  HN. "  672.  Droysen  268; 
R  a  d  e  t  40 ;  G  h  i  0  n  e  72. 

12)  Ath.  Mitteil.  XIV  91,  n.  11.    Radet  40  ff. 

'3)  Ein  MaxsSwv  in  der  Kaiserzeit,  Altertümer  von  Hierapolis  (Archäol. 
Jahrb.,  Erg.-Heft  IV)  S.  172,  n.  339,  eine  Maxsdoviavv]  ib.  S.  150,  n.  255, 
Ma>ce5ovi-xoi  S.  119,  n.  153,  dazu  Cichorius  ib.  19  ff.  34  ff.  Es  ist  mir 
mit  Rücksicht  darauf  höchst  zweifelhaft,  ob  Hierapolis,  wie  Cichorius  19 
meint,  von  Eumenes  II  gegründet  wurde ;  man  wird  auch  da  eher  an  eine 
seleukidische  Kolonie  denken. 

")  Strabo  XIV  660;  Steph.  Byz.  s.  v.  Dazu  E.  Kuhn,  Entstehung  der 
Städte  der  Alten  370. 

*^)  Bei  Steph.  Byz.  heißt  es  "ASpoxxa.  Nach  einer  noch  unveröffentlichten. 
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lieb  auch  an  der  Stelle  des  heutigen  Mermereh^)  und  des  späteren  Hiero- 
kaisarea  -)  ^).  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  alle  diese  zum  guten 
Teil  zusammenliegenden  Gründungen  auf  die  Seleukiden  zurückgehen^) 
und  daß  diese  sie  zum  gi-ößten  Teil  bis  zum  Jahre  190  behaupteten, 
ausgenommen  Nakrasa,  welches  vonEumenesI  nach  der  Schlacht  von 
Sardes  (261)^)  gewonnen  ward'').  Nach  190  v.  Chr.  gingen  sie  in 
den  Besitz  des  pergamenischen  Reiches  über.  Auf  die  Attaliden 
ist  eine  Reihe  von  anderen  Ansiedlungen  zurückzuführen,  die 
ebenfalls,  obwohl  sie  nicht  mit  Makedonen  besetzt  waren  (s.  unten), 
als  Militärkolonien  anzusehen  sind:  Philetaireia  am  Ida  und  Attaleia 
in  Lydien''),  Mernuphyta  ^),  Apollonis '*) ;  welche  unter  den  übrigen 
Gründungen  der  Seleukiden  und  Attaliden  noch  als  eigentliche 
Militärkolonien  aufzufassen  sind,  ist  nicht  zu  bestimmen^"). 

Die    Bezeichnung    der    Militärkolonisten    ist    im    allgemeinen 


mir  freundlichst  von  A.  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  mitgeteilten  Grabinschrift,  in 
welcher  sich  Vater  und  Sohn  als  MaxsSövsg  bezeichnen. 

')  Bull.  c.  h.  XI  447,  n.  4;  J.  Keil-  v.  Premerstein  I  46.  61. 

-)  Mit  Rücksicht  auf  die  Inschrift  Bull.  c.  h.  XI  101,  n.  25,  cf.  Schuch- 
hardt  7;  der  frühere  Name  des  Ortes  war  vielleicht  Hiera  Korne  (J.  Keil- 
V.  Premerstein  I  53). 

^)  Dazu  treten  o[i  t/.  .]so:T;o'jpcov  Mavcsodvsg  bei  J.  Keil-v.  Premer- 
stein I  45.  47,  n.  95  und  eine  Niederlassung  im  Gebiete  von  Apollonis, 
deren  Namen  nicht  erhalten  ist,  ebenda  S.  46,  n.  94. 

*)  Nachgewiesen  für  die  in  der  hyrkanischen  Ebene  gelegenen  von 
S  c  h  u  c  h  h  a  r  d  t  1.  1. 

^)  Ueber  deren  Datum  A.  J.  R  e  i  n  a  c  h ,  Rev.  arch.,  S.  4,  XII  182. 

*)  Dies  hat  zuerst  Thrämer,  Pergamos  193.  194.  198.  409  erkannt; 
cf.  auch  F.  Stähelin,  Gesch.  der  kleinasiat.  Galater  '■*  19;  J.  K  e  i  1- 
V.  Premerstein  II  28. 

')  Or.  gr.  266,  dazu  C  a  r  d  i  n  a  1  i ,  II  Regno  di  Pergamo  14  ff;  A.  J.  Rei- 
nach, Rev.  arch.,  S.  4,  XII  188  ff.  193  ff.  (über  die  Zeit  der  Gründung  190  ff. 
194  ff.). 

"*)  Erst  bekannt  geworden  durch  die  Urkunde  bei  J.  Keil-v.  Premer- 
stein II  27  ff.,  n.  51;  gelegen  in  der  Nähe  von  Thyateira,  begründet  wahr- 
scheinlich zwischen  226  und  222,  verstärkt  nach  190. 

")  An  Stelle  des  heutigen  Palamut ;  die  wichtige,  von  J.  K  e  i  1  -  v.  Premer- 
stein II  53  ff.,  n.  113  herausgegebene  Urkunde  sichert  die  Gründung  durch 
Attalos  (II)  unter  der  Regierung  seines  Bruders  Eumenes  II  und  läßt 
Schuchhardts  Annahme  1.  1.  15  ff.,  daß  die  Stadt  schon  früher  existierte 
und  mit  Doidye  (S.  199,  Anm.  9)  zu  identifizieren  sei,  kaum  als  möglich 
erscheinen. 

'")  Natürlich  wird  man  es  bei  Städten  wie  Themisonion,  P^umeneia,  Dionyso- 
polis,  Apameia  Kibotos,  Laodikeia,  Seleukeia  Sidera  nach  ihrer  geographischen 
Lage  für  wahrscheinlich  halten  (cf.  darüber  Ramsay  1.  1.).  Auch  für  die 
syrischen  Städte  gilt  das  gleiche,  wie  für  Apameia  am  Orontes  (Strabo  XVI  752). 
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xixooxo:,  y.axocxoOvTs;,  die  ihrer  Ansiedelungen  xaxoL7.:a:  (obwohl 
•dieses  Wort  einen  weiteren  Begriff  in  sich  schließt,  denjenigen 
einer  nichtstädtischen  Ansiedelung  überhaupt)  ^).  Doch  ist  dabei 
.zweierlei  zu  scheiden,  was  in  die  Kenntnis  der  hellenistischen 
Kolonisation  weiter  einführt.  Neben  der  Vereinigung  der  Kolo- 
nisten  in  eigenen  Katökien  findet  sich,  daß  sie  auch  in  schon 
bestehenden  Städten  angesiedelt  wurden,  ohne  deren  Bürgerrecht 
zu  erlangen,  wozu  dann  öfter  kam,  daß  sie  in  deren  Nähe  in 
Feldlagern  oder  Kastellen  zusammengehalten  wurden  ^).  Für  die 
in  den  Städten  Angesiedelten  wird  auch  der  Terminus  o:  iaxsyvo- 
Tzoiriixivoi  gebraucht,  für  diejenigen  außerhalb  der  Stadt  oc  [xyjtcw 
iaxeyvoTiocr^jjisvot  ^)  oder  oi  uTrac^po:  *).  Gemeinsam  sowohl  für  die 
VTiaid-poi    als    die    in    Katökien  Angesiedelten    war    es,    daß  sie  auf 

^)  Dazu  im  allgemeinen  Bure  seh,  Aus  Ljdien  2  ff.;  R  o  s  t  o  w  z  e  w, 
■Studien  z.  Gesch.  des  röm.  Kolonates  261  ff.  (Cardinalis  dort  zitierte 
Arbeit  konnte  ich  nicht  einsehen).  Für  die  Militärkolonisten  W.  F  e  1  d  m  a  n  n. 
Dissert.  phil.  Argent.  IX  180  ff.;  Schulten  1.  1.  528.  -530;  Ed.  M  e  y  e  r  1.  1. 
648.  646;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r ,  Or.gr.  229,  Anm.  13;  ib.  238,  Anm.  4.  R  a  d  e  t 
und  Schulten  haben  irrtümlicherweise  in  allen,  aus  späterer  Zeit  be- 
kannten Katökien  ursprüngliche  Militäi'kolonien  sehen  wollen,  wogegen  sich 
Ed.  Meyer  mit  Recht  wandte. 

2)  Zunächst  ist  dafür  die  Inschrift  Or.  gr.  229  wichtig,  die  W.  F  e  1  d  • 
mann  a.  a.  0.  157  ff.  ausführlich  erläutert  hat.  In  Magnesia  a.  S.  waren 
seleukidische  xäxoixo'.,  welche  zu  einer  bestimmten  Zeit  von  Seleukos  II  ab- 
fielen (über  den  Zeitpunkt  Feldmann  1.  1.  167.  171;  Niese  II  162;  Haus- 
soullier,  Etudes  sur  l'histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  120.  124).  Sie 
besaßen  kein  Bürgerrecht,  sondern  waren  Beisassen  (Anm.  13  zu  Or.  gr.); 
allerdings  hatte  sich  durch  die  Umstände  das  natürliche  Verhältnis  in 
Magnesia  dahin  umgekehrt,  daß  sie  über  die  Stadt  geboten  und  die  eigent- 
lichen Bürger,  die  bezeichnenderweise  nicht  tzoIIxo/.'.,  sondern  oi  aXXoi  o'.y.rjxai 
(oder  olxoOv-sg)  genannt  werden  (Z.  .35.  36/7.  45.  46/7.  48.  50.  60.  74.  92).  ganz 
in  den  Hintergrund  gedrängt  wurden  (F  e  1  d  m  a  n  n  183  ff.;  Szanto,  Gr. 
Bürgerrecht  109  ff. ;  Anm.  26  zu  Or.  gr.).  Eine  gleiche  Stellung  der  Katöken 
ergibt  sich  aus  der  Inschrift  von  Pergamon  Or.  gr.  338;  erst  nach  Attalos'  III 
Tod  wurde  (Z.  13  ff.)  xcov  atpaTttoxiöv  xoTg  xa[-o]Ly.o'jaiv  [tvüi  TcöjXiy  xaL  ttjY  y/öpav, 
ferner  den  Y.äzo'.y.oi  in  der  dp^aia  nölig  und  einigen  anderen  Kategorien,  dar- 
unter Ttapa-^uXaxixaig  xal  xoTg  äXXoiq,  ^[Ti'.y.o'jjpois  xoTg  y.axoiy.oöa'.v  t]  svsxxvjiJisvo'.g 
SV  x[-^!,  TüöXei]  Yj  xfjt  xtöpac  das  Bürgerrecht  verliehen;  über  die  verschiedenen, 
hier  genannten  Gattungen  von  Soldaten  v.  Pr  o  tt,  Ath.  Mitteil.  XXVII  109 ff> 
Cardinali  1.  1.  213,  2. 

3)  Beides  in  IvPr.  158;  dazu  Schulten  1.  1.  534  ff.  Ueber  die  y.axa- 
oxTjvcoois  Or.  gl'-  229,  Anm.  30. 

*)  Or.  gr.  229,  Z.  14.  21.  35.  44.  46.  49/50.  59.  71  ff.  74.  Zu  diesem  Worte 
auch  Syll.2  246,  Z.  3.  43.  -57  ff.;  über  die  {iTrat.^pa  in  Aegypten  Wilcken. 
Grundzüge  der  Papyruskunde  I  1,  383  ft". 
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königlichem  Territorium  (x^pa  [iaacAcxYi)  saßen  ^ ) ;  sie  —  auch  die  in 
den  Städten  lebenden  Katoeken  —  erhielten  von  den  Könio'en  zu 
ihrem  Unterlialt  Landlose  (xX-^pot)  zugewiesen,  die  nach  Waffen- 
gattung und  Rang  verschieden  Avaren ') ;  im  seleukidischen  Reiche 
hatten  sie  keine  Abgabe  dafür  zu  zahlen  ^),  während  die  atta- 
lidischen  Militärkolonisten  die  dzy.y.Tri  zu  entrichten  hatten'^).  Die 
'/.Xfipo'.  sind   jedesfalls  als  Lehnsland  aufzufassen^). 

Aus  der  oben  gegebenen  Zusammenstellung  (S.  199  ff.)  ersieht 
man,  daß  die  Seleukiden  in  ihren  Kolonien  Mavvsoovc;  angesiedelt 
haben,  d.  h.  Soldaten,  welche  zum  überwiegenden  Teile  von  den 
Angehörigen  der  alten  makedonischen  Reichsarmee  abstammten  und 
■den  Kern  der  Armee,  speziell  der  Phalanx,  bildeten'^);  Ausnahmen 

1)  Or.  gr.  229,  Z.  101.  Dazu  Feldmann  196  ff.;  Schulten  533; 
'C  ar  din  a  1  i  185;  R  a  m  s  ay  a.  a.  0.  I  10;  R  o  s  t  o  w  z  e  w  1.  1.  257.  Beson- 
ders R  a  m  s  a  y  und  R  o  s  t  o  w  z  e  w  (1.  1.  243  ff.  246  ff.)  haben  über  den  Be- 
griff der  ßaa'.Xix-i^  X^'^P"'  Licht  verbreitet. 

2)  Vgl.  für  Magnesia  a.  S.  Or.  gr.  229,  Z.  101.  Dazu  Feld  mann  182  ff. 
184  ff.;  Schulten  532;  R  o  s  t  o  w  z  e  w  1.  1.  2.52.  257.  Dann  IvPr.  158,  cf. 
Schulten  535;  B  e  1  o  c  h,  GG.  III  1,  273  ff.;  C  a  r  d  i  n  a  1  i  215  ff.  Im  all- 
gemeinen Rad  et  78ff. ;  Ghione  31  ff.  lieber  die  Verschiedenheit  der 
Lose  in  Aegypten  W.  Schubart  (Anm.  6)  7  ff".;  Bo  u  c  h  e  -  L  e  cl  e  r  c  q, 
Hist.  des  Lagides  IV  17  ff' 

3)  Or.  gr.  229,  Z.  101.   Feldmann  183;  Rostowzewl.  1.  257. 

*)  IvPr.  158,  Z.  17 ff".,  dazu  Rostowzew  281.  lieber  die  Abgaben  der 
ägyptischen  Kleruchen  B  o  u  c  h  e  -  L  e  c  1  e  r  c  q  a.  a.  0.  III  233  ff.  Der  cpöpog, 
•welcher  nach  der  neuen  Inschrift  von  Sardes  (Anm.  5)  von  dem  verliehenen 
Lande,  darunter  den  v.Xripoi,  zu  zahlen  war  (1.  1.  S.  51  ff.),  ist  etwas  ganz 
anderes. 

'")  Wie  zu  Anfang  in  Aegypten,  cf.  B  o  u  c  h  e  -  L  e  c  l  e  r  c  q  III  233; 
Rostowzew  1.  1.  8.  11  und  jetzt  W  i  1  c  k  e  n  a.  a.  0.  I  1,  280  ff".  385  ff".  Es  ist 
kaum  anzunehmen,  daß  die  Freiheit  des  Verkehrs  (Verfügung  durch  Testa- 
ment, Veräußerung,  Hypothezierung),  welche  durch  die  Inschrift  von  Kassan- 
dreia  (Syll.  -  178,  bes.  Z.  21,  dazu  Rostowzew  1.  1.  251  ff.)  und  besonders 
durch  die  neue  Urkunde  von  Sardes  (B  uckler-Robinson,  American 
•Journ.  of  Archeology,  S.  2,  XVI  1912,  11  ff.)  für  Landverleihungen  größeren 
ümfangs  bezeugt  wird,  auf  die  Lose  in  den  Militärkolonien  Anwendung  fand; 
•vielmehr  werden  sie  gebunden  gewesen  sein,  wie  die  v.Xripoi  in  den  älteren 
Kolonien  (§  22)  und  den  attischen  Kleruchien  (vgl.  oben). 

*)  Ueber  den  Begriff  der  ,Makedonen',  die  auch  in  Aegypten  auftreten, 
cf.  H.  D  r  o  y  s  e  n  ,  Heerwesen  und  Kriegführung  der  Griechen  162 ;  S  c  h  u  c  h- 
hardt  1.  1.  8ft'. ;  P.  Meyer,  Heerwesen  der  Ptolemäer  und  Römer  in 
Aegypten  3ft". ;  W.  Schubart,  Quaestiones  de  rebus  militaribus  quales 
fuerint  in  regno  Lagidarum  (Dissert.  Breslau  1900),  48  ff",  und  Archiv  für 
Papyrusforsch.  V  111  ff.;  B  o  u  c  h  e  -  L  e  c  1  e  r  c  q  1.  1.  IV  10:  Bcvan,  The 
House  of  Seleucus  II  284  ff.:  W  i  1  a  mo  w  i  t  z,  Staat  154. 
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scheint  es  nur  wenige  gegeben  zu  haben ^).  Dagegen  traten  in 
der  pergamenischen  Armee,  die  größtenteils  aus  Söldnern  gebildet 
war,  die  Makedonen  ganz  zurück^);  die  attalidischen  Militärkolonien 
werden  also  ausschließlich  aus  Söldnern  bestanden  haben  ^).  Doch 
Avurden  nach  190  v.  Chr.  die  von  den  Seleukiden  begründeten 
makedonischen  Kolonien  von  den  Attaliden  übernommen.  Gewöhn- 
lich sieht  man  nun  in  den  hellenistischen  Militärkolonien 
Ansiedelungen  von  , Veteranen'*).  Allein  dies  ist,  wie  die  Analogie 
Aegyptens  zeigt,  zum  mindesten  ungenau,  da  die  Verpflichtung  des 
militärischen  Dienstes  auf  dem  Kleros  lastete  ^) :  richtiger  Avird 
man  sie  als  Reserve  oder  Territorial-Armee  bezeichnen,  die  jeder- 
zeit zum  Militärdienst  avifgeboten  werden  konnte ''').     Da  meist  wohl 

^)  Man  kann  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Militärkolonisten  von  Magnesia  a.  S. 
Makedonen  waren,  da  die  y.ätoixoi  in  der  zitierten  Inschrift  (Or.  gr.  229) 
niemals  unter  diesem  Namen  auftreten  (daher  von  Ed.  Meyer  1.  1.  646  be- 
zweifelt, anders  Niese  II  162);  allein  der  Satz  Z.  103  ff.  OTiäpxetv  ds  xal 
Tiiicov.  ■/.a[i]  lolc,  Tis^olg  zolc,  x£TaY!J,svo'.g  uuö  Tijiwva  zoic,  dTraTa/iJ-sIciv  ocnb  ty^c 
■^±loi.y'(oc,  sTii  TYjv  q:u?-a-/.7jv  to-j  xtüpiot)  Tf,v  is  zoÄiisiav  y.xA.  enthält  eine  An- 
deutung darauf  (Schuchhardt  1.  1.  12),  wenigstens  für  die  Truppen  in 
Palämagnesia.  Wenn  v.  P  r  o  1 1  mit  seiner  Vermutung  recht  hat,  daß  die 
Masdyenen  bereits  seleukidische  Militärkolonisten  waren  (Ath.  Mitteil.  XXVII 
110.  111.  113),  so  müßte  man  annehmen,  daß  auch  Elemente  nichtmakedoni- 
scher Abkunft  unter  die  ,Makedonen'  aufgenommen  wurden.  Die  Myso- 
makedonen  waren  (gegen  A.  J.  R  e  i  n  a  c  h,  Rev.  arch.,  S.  4,  XII  386  ff.  Anm.) 
keine  gemischte  Kolonie,  cf.  Ramsay  1.  1.  I  198. 

-)  Cf.  A.  J.  R  e  i  n  a  c  h ,  Rev.  arch.,  S.  4,  XK  370  ft'.  Sie  sind  daher  in 
Or.  gr.  338,  Z.  16  ff.  nicht  an  erster  Stelle  genannt. 

^)  Cf.  auch  Ramsay  a.  a.  0.  I  10.  Die  [iv.  .]£a:ioüpü)v  MaxeSdveg  in  der 
Umgegend  von  Apollonis  (J.  K  e  i  I  -  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  I  47,  n.  95,  Z.  3  fi'.) 
dürften  aus  vorpergamenischer  Zeit  stammen ;  die  Annahme  der  Herausgeber 
(II  S.  54),  daß  in  Apollonis  Makedonen  angesiedelt  wurden,  erscheint  mir 
als  fraglich.  Die  Münzen  von  Eumeneia  tragen  in  der  Kaiserzeit  die  Auf- 
schrift Eüiisvetwv  'A-/aiö)v,  H  e  a  d ,  HN.  ^  673 ;  R  a  m  s  a  y  s  Vermutung  über 
ihre  Herkunft  (1.  1.  II  371)  dürfte  kaum  das  Richtige  treffen,  sondern  es  sich 
um  angesiedelte  achäische  Söldner  handeln. 

*)  So  z.  B.  R  a  d  e  t  (60.  77)  und  Schulten.  Veteranenkolonien  waren 
viele  unter  den  Gründungen  Alexanders,  cf.  Arr.  Anab.  IV  4,  1.  22,  5;  Plin.  N. 
H.  VI  27,  138;  dagegen  weist  Diodors  Erzählung  XVHI  4,  8.  7  auf  Nieder- 
lassungen von  Söldnern  hin. 

^)  Es  steht  jetzt  sicher,  daß  die  ägj^tischen  Kleruchen  oder  Katöken  nicht 
Veteranen  oder  Pensionäre,  sondern  aktive  Soldaten  waren,  cf.  W  i  I  c  k  e  n 
a.  a.  0.  I  1,  280  ff.  384. 

«)  So  auch  F  e  1  d  m  a  n  n  1. 1.  182 ;  B  e  I  0  c  h ,  GG.  III  1,  273.  Daß  Veteranen 
als  Besatzungen  von  Grenzfestungen  nicht  paßten,  braucht  kaum  bemerkt  zu 
werden. 
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die  Söhne  die  xXfjpGi  ihrer  Väter  übernahmen,  wurde  ihre  Zahl 
immer  wieder  neu  ergänzt  und  damit  ein  erblicher  Kriegerstand 
gebildet  ^). 

Die  wichtigste  Frage  für  uns  ist  (cf.  S.  199)  diejenige  nach 
der  Organisation  der  Militärkolonien-).  Wie  bereits  bemerkt  (S.  202), 
besaßen  diejenigen  Katöken,  welche  in  schon  bestehenden  Städten 
angesiedelt  waren,  deren  Bürgerrecht  nicht;  doch  ist  es  durchaus 
wahrscheinlich,  daß  sie  für  sich  eine  Korporation  bildeten  ^).  Die 
weitere  Entwickelung  geht  öfter  dahin,  daß  sie  dasselbe  erlangten*). 
Damit  hörte  aber  faktisch  ihr  besonderer  Charakter  als  Militär- 
kolonie auf  und  sie  verschmolzen  mit  der  übrig-en  Bevölkeruncp  ^). 
Die  Katökien  hinwiederum  müssen,  wenn  sie  auch  nicht  städtisch 
organisiert  Avaren  (S.  202),  doch  mit  einer  Art  von  Munizipal- 
verfassung ausgestattet  gewesen  sein  ^) ;  der  an  ihrer  Spitze 
stehende  Strateg^)  wird  auch  Verwaltungsbefugnisse  gehabt  haben. 
In     dieser     Hinsicht     ist    ein     großer    Unterschied     zu    Aegypten 

*)  Audi  dafür  ist  die  Analogie  der  ägyptischen  imyo^/ri  belehrend 
(W  i  1  c  k  e  n  1.  1.  I  1,  384  fF.). 

'-)  Schulten  hat,  wenn  er  auch  in  der  Lokalisierung  der  Katökien 
viel  zu  weit  ging,  entschieden  das  Verdienst,  die  Sache  zum  erstenmal  an- 
gegriffen zu  haben  (vgl.  S.  199,  Anm.  7). 

3)  Wie  sie  in  der  Inschrift  von  Magnesia  (Or.  gr.  229)  als  Gesamtheit 
auftreten,  mit  welcher  die  Smyrnäer  verhandeln.  Eine  entfernte  Analogie 
bilden  die  "EXXr/voiieiJi.cfiTai  in  Memphis  (dazu  W  i  1  c  k  e  n  1.  1.  1  1,  18  ff.  I  2, 
48  ff.)  und  die  Tco^iieüiia-ca  von  Fremden  in  den  Städten  überhaupt,  zu  welchen 
Perdrizet,  Rev.  arch.,  S.  3,  XXXV  42  ff.;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  ge  r,  Or.  gr.  I 
S.  653  zu  n.  192.  Dem  entspricht  auch  die  Stellung  der  späteren  ,conventus 
civium  Romanorum'  in  den  griechischen  Gemeinwesen  (Schulten  531). 

*)  Wie  die  magnetischen  Kolonisten  in  Smyrna  (Or.  gr.  229);  sie  blieben 
in  Magnesia,  diejenigen  von  ihnen,  welche  nach  Smyrna  übersiedeln  wollten, 
bekamen  für  ein  halbes  Jahr  auf  Staatskosten  Wohnungen  zugewiesen  (Z.  56  ff".). 
Dagegen  blieb  Palämagnesia  militärische  Niederlassung  (ib.  111  und  Feld- 
mann 198).  Dann  die  Aufnahme  der  xäxoixoi  in  das  Bürgerrecht  von  Per- 
gamon  (Or.  gr.  338). 

5)  F  e  1  d  m  a  n  n  a.  a.  0.  196 ;     S  z  a  n  t  o ,  Griech.  Bürgerrecht  109  ff'. 

*)  Die  Formulierung  der  von  den  Makedonen  herrührenden  Inschriften 
aus  Thyateira  (S.  199,  Anm.  8),  Doidye  (ebenda,  Anm.  9),  Nakrasa  (ibid., 
Anm.  10),  Moxupolis  und  Krithene  (S.  200,  Anm.  8)  und  [kv.  .Jsaitoüpwv  (S.  201, 
Anm.  3)  setzt  eine  korporative  Verfassung  voraus.  Dafür  sind  die  Beschlüsse 
des  y.o'.vöv  xwv  £v  20|i:j:  itaio'.xo'jvxcov,  IG.  XII  3,  Suppl,  1269.  1270  eine  Analogie; 
Symc  war  ein  Teil  des  Gesamtstaates  von  Rhodos,  cf.  H  i  1 1  e  r  von  G  a  e  r- 
t  ringen,  Jahreshefte  VI  I  84  ff',  und  Francotte,  Polis  199  ff.  (dessen 
Auffassung  ich  aber  nicht  billigen  kann). 

')  Ein  Strateg  bei  J.  K  e  i  1  -  v.  P  r  e  m  e  r  s  t  c  i  n  II  77,  n.  160.  I  47,  n.  95. 
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zu  konstatieren,  wo  die  Klevuclien  solche  Gemeinwesen  nicht 
bildeten  ^).  Die  Wandlung,  die  sich  mit  ihnen  vollzog  bestand 
darin,  daß*  sie  eigenes  Stadtrecht  erhielten  (natürlich  ist  damit 
nicht  gesagt,  daß  alle  Katökien  später  zu  Städten  wurden)^}.  So 
erscheinen  von  den  früher  genannten  makedonischen  Katökien 
später  als  Städte  Pelte^),  Nakrasa*),  Thyateira'^),  Hyrkanis^),  die 
Mysomakedonen'^),  Blaundos,  Bruzos,  Dokimeion^),  Synnada^), 
Hierapolis '^)  ^^).  Ob  sich  diese  Aenderung^^)  bereits  unter  den 
Seleukiden  vollzog,  ist  mir  zweifelhaft ;  dagegen  scheinen  die 
Attaliden  sie   schon   früh    gefördert  zu  haben  ^^).     Da   die  Militär- 

^)  Von  einer  Militärkolonie  im  Fayum  (darüber  P.  Meyer  1.  1.  27  ff.)  kann 
daher  streng  genommen  nicht  gesprochen  werden.  Wohl  aber  waren  die  aus- 
wärts, besonders  in  Cypern  stationierten  ägyptischen  Truppen  zu  xo'.vä  ver- 
einigt (cf.  Or.  gr.  14.3.  145—148.  1-5.3.  157.  162),  die  trotz  Poland  (Gesch. 
d.  griech.  Vereinswesen  80.  128)  als  landsmannschaftliche  Verbände  anzu- 
sehen sind  (darüber  P.  Meyer  1.  1.  93  ff. ;  E.  Z  i  e  b  a  r  t  h ,  Griech.  Vereins- 
wesen 122). 

')  Die  Ansicht  von  J.  K  e  i  1  -  v.  Fr  em  er  st  ein  II  116  ff.,  daß  die  in 
den  Katökien  angesiedelten  Makedonen  sjDäter  das  Bürgerrecht  derjenigen 
Stadt  bekamen,  in  deren  Gemarkung  ihre  Niederlassungen  lagen,  halte  ich 
nicht  für  wahrscheinlich,  da  dadurch  die  Militärkolonien  ihren  geschlossenen 
Charakter  verloren  hätten.  Auch  die  Fassung  der  ib.  n.  223  mitgeteilten 
Inschrift,  in  welcher  die  sx  K[o]ßrj5üXv]g  M[ax£dö]vs5  . .  töv  [savJTÖv  TioXiiyjv  ehren, 
ist  eher  dahin  zu  deuten,  daß  jene  ein  selbständiges  Gemeinwesen  bildeten. 
Die  Aufstellung  der  Urkunde  von  Kobedyle  in  Kastolos  erklärt  sich  am 
ehesten  daraus,  daß  der  mit  dem  Bürgerrecht  Geehrte  ein  Angehöriger  dieser 
Stadt  war.  ^)  Michel  542. 

*)  Cf.  Or.  gr.  268;  rj  Ma-zCsSövcov  Naxpaasixwv  ßouXvj  y.al  6  §rj|io$,  CIG.  3522 
(Kaiserzeit). 

5)  Es  genügt  jetzt  der  Hinweis  auf  J.  K  e  i  1  -  v.  Pr  e  m  e  r  s  t  e  i  n  II  Hfl". 

")  Zeugnisse  bei  J.  Keil-v.  Premerstein  II  117. 

')  *0  bri[ioq  ö  M['j]ao[iaxeSdvo)v  in  der  Inschrift,  Ath.  Mitteil.  XIX  102  ff^.. 
Z.  19  (1.  Jh.  v.  Chr.). 

^)  Dafür  die  S.  200,  Anm.  3.  9.  11  zitierten  Münzen;  für  Blaundos  noch 
die  Inschrift  Cagnat  IV  717  (BÄauvSscov  MaxsSövcov  ■/]  ßouXy)  >tal  ö  5rj[iog). 

9)  Bull.  c.  h.  XI  218  (erstes  Jh.  v.  Chr.  nach  Bure  seh,  Rh.  Mus.  XLIX 
438  ff.).     Spätere  Inschriften  bei  Cagnat  IV  697.  700.  702.  ")  Cf.  unten. 

*')  Stratonikea  wurde  von  Seleukos  II  an  Rhodos  abgetreten  (cf.  Bei  och, 
GG.  III  2,  456,  1,  anders  Ho  11  e  au  x,  Bull.  e.h.  XXVIH  361,  1)  und  damit 
hörte  die  Militärkolonie  auf. 

^-)  V.  P  r  e  m  e  r  s  t  e  i  n  verweist  mich  auf  die  Analogie  der  römischen 
canabae,  welche  später  ebenfalls  öfter  Stadtrecht  erhielten  (Schulten, 
RE.  III  1451  ff.). 

^')  Nakrasa  hat  bereits  unter  Attalos  I  Stadtverfassung  (Or.  gr.  268), 
Hierapolis  in  der  Zeit  zwischen  167  und  159  (ib.  308).  Die  S.  201,  Anm.  9 
erwähnte  Urkunde   von  ApoUonis  legt  nahe,    daß  die  Verleihung  des  Stadt- 
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kolonien  meist  au  Punkten  angelegt  wurden,  die  ihrer  Lage  wegen 
schon  in  vorhellenistischer  Zeit  besiedelt  waren  ^),  befand  sich  in 
ihnen  neben  den  Kolonisten  auch  eine  einheimische  Bevölkerung, 
aus  welcher  sich  speziell  der  Handwerkerstand  rekrutierte  ^) ;  das 
Bürgerrecht  war  jedoch  sicherlich  auf  die  Kolonisten  beschränkt, 
die  Mitbewohner  werden  Beisassen  (ndpoiv.oi.)  gewesen  sein.  Daß 
die  städtische  Autonomie  bei  dem  Charakter  der  Militärkolonien 
in  mancher  Beziehung  Restriktionen  erfuhr,  ist  anzunehmen;  an 
ihrer  Spitze  werden  königliche  Gouverneure  gestanden  haben  ^). 
Zunächst  ließ  die  Einführung  der  Stadtverfassung  das  Wesen  der 
Militärkolonien  unberührt^);  bald  aber  führten  ihre  Geltung  und 
die  historischen  Umstände  dazu,  daß  die  Militärkolonien  als  solche 
verschwanden  und  sich  in  Städte  des  üblichen  Tj'pus  verwandel- 
ten^); bereits  seitdem  die  Attaliden  von  der  Keltengefahr  befreit 
waren  ^),  vdrd  dieser  Prozeß  begonnen  haben  und  die  pergamenischen 
Könige  haben  sicherlich  in  dieser  Richtung  gewirkt  (cf.  oben), 
weil  sie  in  den  Makedonen  ein  fremdes  und  seinem  Ursprung  nach 
mit  den  Seleukiden  verknüpftes  Element  sehen  mußten  (S.  203  ff.). 
Mit  der  Einverleibung  Asiens  in  das  römische  Reich  war  diese 
Entwickelung  vollendet. 

Interessant  ist,  daß,  da  diese  Wandlung  sich  in  Vorderasien- 
vollzogen  hatte,  noch  neue  Militärkolonien  nach  hellenistischer  Art  ent- 
standen, nämlich  durch  Herodes  von  Judäa");  es  sind  dies  die 
spätesten    hellenistischen   Gründungen    dieser  Art,    die  wir  kennen. 

rechtes  gleichzeitig  mit  der  Gründung  erfolgte,  was  vielleicht  auch  für  andere 
Militärkolonien  zutrifft. 

*)  Dies  haben  die  Forschungen  R  a  m  s  a  y  s  in  seinem  schon  öfter  zitier- 
ten Werke  über  Phrygien  ergeben. 

2)  Ramsay  1.  1.  I  105;  Bei  och,  GG.  III  1,  274. 

^)  Ein  solcher  ir^iozä-ri^  in  Nakrasa,  Or.  gr.  268  m.  Anui.  4  und  dazu 
Cardinali  a.  a.  0.  237,  3. 

*)  Die  attischen  Kleruchien  zeigen,  daß  der  Bestand  einer  Militärkolonie 
durchaus  mit  einer  Stadtverfassung  verträglich  war.' 

°)  Bei  dieser  Gelegenheit  wird,  wenn  die  Hellenisierung  bereits  vorge- 
schritten war,  eine  Aufnahme  der  einheimischen  Bevölkerung  in  das  Bürger- 
recht erfolgt  sein;  darauf  deuten  die  Phylennanien  z.  B.  von  Hierapolis, 
vgl.  Judeich,    Altertümer   von  Hierapolis    S.  97  ad    n.  70.  175  ad  n.  344. 

8)  Seit  166  v.  Chr.,  cf.  Stähelin,  Gesch.  der  kleinasiat.  Galater'^  71  ff. 

')  Gaba  (:z:i£ü)v  uöXt?)  in  der  Galiläa  und  Hesbon  östlich  vom  .Tordan, 
.Jos.  Ant.  Jud.  XV  8,  5,  cf.  Bell.  Jud.  111  3;  dazu  Schür  er,  Gesch.  des 
jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  -  II  112.  114.  Wenn  es  an  zweiter- 
Stelle  heißt  Täßa  rciXiz  irmioiw,  oGxwg  TtposaYopeuoiievr]  5iä  tö  xo-jg  ucp'  'HpcoSoo 
ToO  'poLOwAtaz  cc7:o?.'jo|i£vo'jg  iTfrztZz  ev  aOTY^  •/axoiy.eiv,  so  sind  wohl  die  »Veteranen'- 
nur  in  dem  oben  (S.  204)  definierten  Sinn  zu  vei-stehen. 
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DRITTER    HAUPTTEIL. 

Die  wichtigsten  griecliischen  Bundesstaaten. 

[Bei  C.  F.  H  e  r  m  a  n  n  ^  Sechster  Hauptteil.] 

§  24.     Allgemeine  Bemerkungen. 

Literatur:  F  r  e  e  m  a  n  M  ff .  7  ff. :  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  308  ff.  534  ff. 
E.  S  z  a  n  t  0  ,  Das  griechische  Bürgerrecht  104  ff.;  Lecrivain,  Art.  ,Foedus' 
hei  Daremberg-Saglio  IV  1205  ff. ;  Fougeres,  Artikel  ,-/.oiv6v',  ebenda  V 
832ff.;  Beloch,  GG.  III  1,  623  ff.;  H.  Francotte,  Polisl49ft".;  B.  Keil, 
St.  A.  378  ff. 

Da  in  den  früheren  Partien  dieses  Lehrbuclis  die  delphische 
Amphiktionie^),  sowie  der  peloponnesische  Band-)  und  die  beiden 
attischen  Seehunde  ^)  eingehend  behandelt  wurden,  die  zudem  nicht 
als  Bundesstaaten  angesehen  werden  können^),  so  bleibt  für  diesen 
Abschnitt  die  Darstellung  der  späteren  griechischen  Bünde,  wie  sie 
entweder  aus  früheren  landschaftlichen  Staatenvereinen  (Stamm- 
bünden) entstanden  oder  als  ganz  neue  Bildungen  auftraten;  mit 
Rücksicht  auf  die  geschichtliche  Kontinuität  müssen  auch  die 
früheren  Stadien  der  Entwickelung  in  die  Betrachtung  einbezogen 
werden. 

Das  Charakteristische  für  diese  späteren  Bünde  ist,  daß  sie 
bundesstaatliche    Sympolitien    waren  ^),    d.  h.   daß    es   ein  gemein- 


»)  Thumser,  Erster  Hauptteil,  §  13.  14,  S.  90  ff. 

2)  Zweiter  Hauptteil,  §  34,  S.  213  ff". 

3)  Dritter  Hauptteil,  §  116.  117,  S.  658  ff\ 

*)  Sie  waren  rechtlich  ,Symmachien'  d.  h.  Allianzen,  vgl.  B.  Keil, 
St.  A.  370  ff'. 

^)  Für  den  Begriff  der  griechischen  Sympolitie  ist  grundlegend  E.  S  z  ant  o 
a.  a.  O.  104  ff.  Am  frühesten  taucht  der  Gedanke  an  eine  solche  vielleicht 
in  dem  Vorschlage  auf,  den  Thaies  den  loniern  machte  (Herod.  I  170,  nach 
Ed.  Meyer  GdA.  II  616  hatte  er  damit  einen  Einheitsstaat  in  das  Auge 
gefaßt).  Der  antike  Terminus  xoivöv  bedeutet  jede  Vereinigung,  im  engeren 
Sinn  politische  Verbindung,  vgl.  Arch.  ep.  Mitteil.  VII  48,  Anm.  108. 
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saraes  Bimdesbürgerrecht  gab  ^),  neben  dem  aber  das  Bürgerrecht 
der  Städte  fortdauerte"),  aus  welchen  sich  die  Bünde  zusammen- 
setzten. Das  BundesbürgeiTecht  konnte  durch  Abstammung  oder 
durch  Verleihung  erworben  werden  und  umfaßte  theoretisch  sämt- 
liche politische  Rechte,  die  sich  auf  den  Bund  bezogen;  in  der 
Konsequenz  der  bündischen  Gemeinschaft  liegt  es,  daß  damit  auch 
der  Genuß  der  Privatrechte  (Epigamie  und  Enktesis)  in  den 
übngen  Gliedstaaten  des  Bundes  verknüpft  war'^).  Das  Stadt- 
bürgerrecht gewährte  sämtliche  politische  Rechte  —  und  ver- 
pflichtete in  gleicher  Weise  zu  allen  Leistungen  — ,  soweit  sie  sich 
auf  den  Bund  bezogen,  und  daneben  die  speziellen  politischen 
Rechte  für  diejenige  Stadt,  welcher  der  Bürger  angehörte.  Da 
jeder  Stadtbürger  zugleich  Bundesbürger  Avar,  so  ergab  sich  daraus, 
daß  derjenige,  welcher  durch  Verleihung  Bürger  einer  Stadt  wurde, 
damit  zugleich  in  den  Genuß  des  Bundesbürgerrechtes  trat"^).  Da 
aber  das  Buudesbürgerrecht  für  gewisse  Zwecke  —  wie  z.  B. 
Wahl  der  Mitglieder  des  Bundesrats,  Abstimmung  in  der  Bundes- 
versammlung (wenn  diese,  wie  bei  den  Achäern,  nach  Städten  er- 
folgte), Leistung  der  Kriegspflicht  und  Zahlung  der  Bundessteuer  — 
nur  durch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Bundesstadt  ausgeübt  werden 
konnte,  so  mußte  der  Bund  ein  Mittel  haben,  diejenigen,  welche 
durch  Verleihung  von  selten  des  Bundes  das  gemeinsame  Bürger- 
recht erhielten,  zur  virtuellen  Ausübung  ihrer  Rechte  und  Pflichten 
einer  Bundesstadt  als  deren  Bürger  zuzuweisen^). 

Ein  weiteres  Merkmal  der  Sympolitien  ist,  daß  die  Rechte  und 
Pflichten  der  Bundesstaaten  gleich  waren  ^) ;  infolgedessen  konnte 
auch    der  Einfluß    einer    Hauptstadt    nicht    überwiegend   werden'). 

*)  Das  Bürgerrecht  ist  die  Grundlage  der  Sympolitie,  nicht  die  Folgerung 
aus  der  völkerrechtlichen  Vei'cinigung  zum  Bundesstaat  (wie  B.  Keil  meint, 
St.  A.  378). 

■')  Szanto  a.  a.  0.  105  tt".  112. 

3)  Szanto  150;  Francotte,  Polis  151 ;  B  e  1  o  c  h  a.  a.  0.  III  1,  626. 
Meine  Bemerkungen  Klio  XII  18  ff. 

*)  Szanto  112  ff.  133  ff. 

■'')  Dazu  Szanto  lB4ff.  Es  wird  dies  relativ  selten  vorgekommen  sein, 
da  die  Verleihung  des  Bundesbürgerrechtes  in  den  meisten  Fällen  eine  Aus- 
zeichnung war,  welche  keine  praktische  Ausübung  nach  sich  zog. 

«)  W.  VischerIB73.  566;  Bei  och  1.  1.  III  1,  624.  Dies  schließt 
eine  Proportionalität  bei  der  Vertretung  in  den  Bundesorganeu  nicht  aus, 
wie  z.  B.  bei  den  Aetolern. 

')  Die  Behauptung,  daf?  die  Sympolitien  keine  Hauptstädte  gehabt  hätten 
(so  z.  B.  V  i  s  c  h  e  r  I  373.  566 ;  B  e  1  o  c  h  1. 1.  III  1,  627),  geht  jedoch  zu  weit, 
Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  C.  Aufl.  III:  S  w  o  b  o  d  a.  ]^4 
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Die  Städte  blieben  im  Besitze  ihrer  Autonomie  ^) ;  doch  ist  hervor- 
zuheben, daß  wir,  auch  abgesehen  von  denjenigen  Sympolitien, 
die  sich  aus  Stammstaaten  herausgebiklet  hatten  (wie  Thessalien, 
und  Böotien),  wo  diese  Erscheinung  also  auf  ältere  Zustände 
zurückgeht,  manchmal,  wie  bei  den  Aetolern  und  besonders  den 
Achäern  eine  gleichförmige  Städteordnung  antreffen,  welche  auf 
den  Einfluß  des  Bundes  zurückgeführt  werden  muß^).  Anderseits 
waren  der  Kompetenz  des  Bundes  die  gemeinsamen  Dinge  vor- 
behalten, also  besonders  die  Führung  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten, die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden  ^),  die 
Sorge  für  das  Militärwesen,  und  die  Gesetzgebung  in  Bundes- 
sachen ^).  dazu  die  richterliche  Wirksamkeit  bei  Verbrechen  gegen 
den  Bund  und  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  zwischen  den 
Bundesgliedern  ^).  Dazu  hatte  der  Bund  die  Münzhoheit '^).  Ein 
entscheidendes  Charakteristikum  ist  ferner,  daß  der  Bundesstaat 
seine  Macht  nicht   bloß  auf  die  Gliedstaaten,    sondern   auch  direkt 


wenn  man  nicht  etwa  den  Sitz  der  leitenden  Bundesbehörden  in  dieser  Weise 
bezeichnen  will.  Der  Art  waren  Megalopolis  für  den  arkadischen  Bund, 
Larisa  für  Thessalien,  Theben  (viertes  Jh.  und  wieder  später)  und  Akraiphia 
(Kaiserzeit)  für  Böotien,  Leukas  und  später  Thyi-rheion  für  Akarnanien,  Phö- 
nike  für  Epeiros,  Elateia  und  dann  Daulis  für  Phokis,  Thermon  (allerdings 
nur  ein  heiliger  Bezirk)  für  die  Aetoler,  Aigion  für  den  achäischen  Bund 
Hauptstädte,  von  der  überwiegenden  Bedeutung  von  Demetrias  bei  den 
Magneten  ganz  zu  schweigen.  Daß  bei  den  Aetolern  ein  Turnus  für  die 
Orte,  in  welchen  die  Bundesversammlungen  zusammentraten,  bestand,  der 
dann  durch  Philopoemen  auch  bei  den  Achäern  eingeführt  wurde,  ändert 
nichts  an  der  angeführten  Tatsache,  wenn  es  auch  den  föderalen  Grundsätzen 
mehr  entsprach. 

1)  V  i  s  c  h  e  r  I  566 ;  S  z  a  n  t  0  106 ;  B  e  1  o  c  h  III  1,  626.  Vgl.  auch  Klio 
XII,  bes.  26  ff.  38  ff. 

-)  Für  die  Achäer  cf.  meine  Ausführungen,  Klio  XII  40  fF.  und  unten 
§  43. 

3)  Beloc  h    1.  1.  III  1,  625  ff.;  Francotte  1-58  ff". 

*)  Vgl.  unten  über  Phokis,  Aetolien  und  Achaia,  zu  Achaia  auch  Klio 
XII  25  ff. 

^)  Natürlich  erlitt  auch  dieses  Prinzip  manche  Ausnahme,  vgl.  was  zu 
Thessalien  in  späterer  Zeit  und  dem  Magnetenbund  gesagt  werden  wird. 

^)  Ueber  die  eigentümliche  Ordnung  der  Münzung  in  dem  achäischeh 
Bunde  vgl.  Klio  XII  30 ;  bei  den  Aetolern  scheinen  die  Städte  das  Recht  ge- 
habt zu  haben,  Kupfermünzen  auszugeben  (unten  §  38).  Auch  da  gibt  es 
Ausnahmen:  in  Arkadien  (viertes  Jh.)  ist  das  Prinzip  der  Münzeinheit  nicht 
durchgedrungen  (vgl.  §  26);  in  Akarnanien  schlug  Anaktorion  eigene  Mün- 
zen (unten  §  33). 
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avif  den  Einzelbürger  ausübte  ^).  Er  besaß  eine  eigene  Gewalt, 
welche  von  den  Bundesstaaten  unabhängig  war  und  über 
ihnen  stand-).  Ausgeübt  wurde  sie  zunächst  von  der  Bundes- 
versammlung sämtlicher  Bürger,  neben  welcher  in  der  Regel  ein 
gewählter  Rat  stand  ^).  Insoferne  als  dessen  Mitglieder  nach  einer 
gewissen  Proportion  von  den  Städten  gewählt  wurden  und,  wie  in 
Achaia  und  möglicherweise  in  Böotien,  die  Abstimmung  in  ihm  und 
in  der  Bundesversammlung  nicht  nach  Köpfen,  sondern  nach  Städten 
erfolgte,  kann  man,  wie  bei  den  modernen  Bundesstaaten,  von 
einer  Anteilnahme  der  Gliedstaaten  an  dem  Zustandekommen  und 
der  Betätigung  des  Gesamtwillens  sprechen.  Da  aber  die  Bundes- 
versammlungen ordentlicherweise  nur  einigemale  im  .Jahre  zu- 
sammentraten und  von  kurzer  Dauer  waren,  mußte  der  Schwer- 
punkt der  Politik  und  der  Verwaltung  des  Bundes  in  dem  Rate  "*),  der 
aber  auch  meist  nicht  permanent  war,  und  noch  mehr  in  den  an 
der  Spitze  des  Bundes  stehenden  Behörden  rulien,  deren  Stellung 
derjenigen  der  , Regierung'  moderner  Staaten  gleichkommt:  man 
vergleiche  dafür  die  Böotarchen,  den  Strategen  und  die  Apokleten 
in  Aetolien.  den  Strategen  und  die  Damiurgen  bei  den  Achäern. 
Ein  Teil  der  Bundesangelegenheiten  wurde  von  dem  Bunde  nicht 
unmittelbar,  sondern  durch  die  Gliedstaaten  als  seine  Organe  ver- 
sorgt ;  dies  gilt  besonders  für  die  Verwaltung  des  Militärwesens : 
denn  wenn  auch  nur  von  dem  Bunde  unterhaltene  Truppen  vor- 
kommen ^)  und  die  Wehrordnung  einheitlich  gestaltet  war  •"),  so 
setzten  sich  die  Bundesheere  doch  der  Hauptsache  nach  aus  den 
Kontingenten   der  Einzelstaaten    zusammen.     Auch    die  Einhebung 

*)  Free  man  1.  1.  9.  11.  Allerdings  konnten  die  Rechte  und  Pflichten 
der  Bürger,  wenigstens  zum  Teil,  nur  durch  das  Medium  der  Gliedstaaten 
wirksam  werden,  aber  die  Beschlüsse  und  die  Gesetze  des  Bundes  banden 
cineh  den  einzelnen  Bürger.  Das  gleiche  Verhältnis  gilt  auch  für  den  mo- 
dernen Bundesstaat  (G.  Jellinek,  Lehre  von  den  Staatenverbindungen 
282  und  bes.  P.  L  a  b  a  n  d  ,  Staatsrecht  des  Deutschen  Reiches  *  I  55.  74.  76). 

2)  Freeman  2ff.;W.  VischerT  325.  373.  566;  S  z  a  n  t  o  111 ;  Fr  a  n- 
c  0  1 1  e  152. 

3)  Ob  letzteres  in  Böotien  von  dem  vierten  .Jh.  aVj  der  Fall  war,  er- 
scheint als  unsicher  (§§  30.  31). 

*)  So  daß  bei  den  Achäern  die  Bundesversammlung,  die  außerordent- 
licherweise für  ganz  bestimmte  Fälle  zusammenberufen  wurde,  die  geringere 
Rolle  spielte. 

')  So  die  STidpiToi  in  Arkadien  und  die  Söldner  bei  den  Achäern. 

•*)  Beispiele  dafür  sind  Böotien  und  die  Reformen  Philopoemens  bei  den 
Achäern. 

14* 
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und  Zahlung'  der  Bimdessteuer  erfolgte  durch  die  Städte  und  wird 
in  gleicher  Weise  aufzufassen  sein  ^).  Die  angeführten  Punkte 
liefern  den  Beweis,  daß  die  ,Sympolitie'  den  Gliedstaaten  gegenüber 
eine  gesonderte  und  ihnen  übergeordnete  Existenz  führte,  wie  es 
dem  Wesen  des  Bundesstaates  entspricht-). 

Die  folgende  Darstellung  der  Bünde  wird  im  allgemeinen  bis 
zur  römischen  Kaiserzeit  gegeben  und  auf  diese  nur  dann  ausge- 
dehnt, wenn  deren  Bundesbildungen  in  organischem  Zusammenhang 
mit  den  früheren  stehen.  Ausgeschlossen  bleibt  auch  der  lykische 
Bund,  über  den  wir  erst  aus  der  Kaiserzeit  Genaueres  wissen  und 
dessen  Qualität  als  Sympolitie  zweifelhaft  ist. 

§  25.  Die  Chalkidier. 

Literatur:  T  i  1 1  m  a  n  n  396  ff.  732  fF. ;  Karl  Georg  B  ö  h  n  e  c  k  e, 
Forschungen  zur  Geschichte  der  attischen  Redner  und  der  Geschichte  ihrer 
Zeit  I  (1843),  95  ff.-  Freeman  ^  149  ff.;  W.  Vi s eher  I  348  ff.  560;  G.  Grote, 
Hist.  of  Greece-  IX  264  ff.;  Emil  Kuhn,  Ueber  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten  283  ff.;  Swoboda,  Arch.  ep.  Mitteil.  VII  1  ff.  47  ff.;  Gilbert  II197ff.; 
B  ü  r  c  h  n  e  r ,  RE.  III  2073  ff. ;  F  o  u  g  e  r  e  s  bei  Daremberg-Saglio  V  840. 

Den  Anstoß  zu  einer  politischen  Verbindung  der  Städte  der 
Chalkidike  gab  der  peloponnesische  Krieg.  Im  Frühjahr  432  fiel 
ein  Teil  der  Chalkidier  \'on  Athen  ab,  verließ  seine  Sitze  und  über- 
siedelte nach  Olynth^).  Damit  traten  die  Bürger  dieser  Gemein- 
den rechtlich  in  ein  enges  V'erhältnis  zu  dieser  Stadt  und  bildeten 
mit  ihr  eine  Samtgemeinde,  welche  sich  die  Bezeichnung  XaXy.coer; 
beilegte  *).     Dieser   Staat  ^)  ernannte  Proxenoi  ^).  schickte  Gesandte 


^)  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  B  e  1  o  c  h  (1.  1.  626)  von  ,Matrikular- 
beiträgen'  der  Staaten  spricht. 

^)  B.  Keils  Ansicht  (St.  A.  378),  daß  die  Sympolitie  das  Aufgeben  der 
einzelstaatlichen  Regierungsorgane  in  einheitliche  Bundesorgane  erfor- 
derte, ist  ganz  unberechtigt;  damit  fällt  seine  Folgerung,  daß  die  Verfas- 
sung des  ätolischen  und  des  achäischen  Bundes  eine  Mischung  von  Isopoli- 
tie  und  Sympolitie  darstellte. 

3)  Thuc.  I  58,  2.  Dazu  E.  Kuhn  1.  1.  285  ff. ;  S  w  o  b  o  d  a  a.  a.  0.  55  ff. : 
Busolt,  GG.  III  2,  796 ff.  (der  ein  Verzeichnis  derjenigen  Orte  gibt,  auf 
welche  sich  Thucydides'  Nachricht  bezieht). 

*)  Für  die  Identität  der  , Chalkidier'  mit  den  Olynthern  sprechen  einige 
Stellen  des  Thucydides,  so  schon  I  62,  3  (cf.  63,  2),  wo  gesagt  wird,  daß  Ari- 
steus  bei  dem  Treffen  von  Potidiäa  die  ,chalkidischen'  Truppen  in  Olynth  ließ, 
und  bes.  II  79,  2.  3,  daß  eine  Partei  in  Spartolos  nach  Olynth  um  Hülf« 
sandte,  die  auch  kam,  y.al  o:  |j.sv  önllxai  -öv  XaXy.  iSscov  xai  STiixoucot 
Tivsg  |jL£x'  auxcöv  viy.Mvxat,  utiö  xwv  'A^a-vivaitov  xal  ävaxwpoöaiv  slg  xtjv  ^TcdcpxojXov, 
oi  Se  iTiTivjg  xwv   XaXxi§iü)v   y.al  cpiXol  vty.wa!.  xoüg  xwv  'A^-vjvocicüv  iTiTisaj  xai 
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ans  ')  und  schlols  Bündnisse  ab  -) ;  er  stellte  eine  gemeinsame  Kriegs- 
macht anf  ^).  Höchst  wahrscheinlich  haben  sich  nach  dem  Nikias- 
frieden  (421)  anch  diejenigen  chalkidischen  Städte,  welche  seit 
Brasidas'  Feldzug  von  Athen  abgefallen  waren  und  gemäß  den  Be- 
stimmungen dieses  Vertrags  eine  Mittelstellung  zwischen  Athen 
und  Sparta  einnehmen  sollten*),  und  wohl  noch  andere  chalki- 
dische  Orte  dieser  Verbindung  angeschlossen^),  so  daß  sich  die 
Samtgemeinde  allmählich  zu  einem  größeren  Bunde  entwickelte, 
der  sicherlich  in  straffen  Formen  organisiert  war.  Ob  dieser  Bund 
längere  Zeit  bestand  und  der  gleich  zu  erwähnende  spätere 
chalkidische  Staat  dessen  Fortsetzung  darstellt,  ist  nicht  zu 
entscheiden,  da  wir  seit  414  über  die  Geschichte  der  Chalkidike 
nur  wenige  und  unzusammenhängende  Nachrichten  besitzen  '^). 

Erst  in  den  neunziger  Jahren  des  vierten  Jahrhunderts  kam 
es  zu  einem  neuen  Aufschwung  der  Macht  Olynths  und  seiner 
föderalen  Bestrebungen  ^),  der  durcli  die  zerrütteten  Verhältnisse 
Makedoniens    begünstigt    wurde.      Zur    Zeit,    da    Amyntas  II   von 

'li'.AO'jc,,  cf.  weiter  §  6  über  die  Reiterei  der  Chalkidier  und  §  7  o:  5s.  XaXxtSYjs 
•/.ai  OL  BoxT'.atoL  xpoTialdv  xs  saxrjaav  y.zX.;  endlich  V  3,  4,  wo  es  heißt,  daß  die 
bei  der  Einnahme  von  Torone  gefangenen  Chalkidier  später  von  Olynth 
ausgelöst  wurden.  Die  wahrscheinlich  nach  Olynth  gehörenden  Tetrobolen  mit 
4^AUK  (B  a  b  e  1 0  n  II  1, 1159)  würden  einen  urkundlichen  Beweis  für  diese  Gleich- 
setzung liefern. 

^)  Auch  an  anderen  Stellen,  wo  Thucydides  von  XaXxi5f(g  spricht,  hat 
man  den  Eindruck,  daß  es  sich  um  ein  Staatswesen  handelt  (IV  79,  2.  81,  1. 
103,  3.  V  21,  2.  82,  1). 

")  Thuc.  IV  78,  1  (Strophakos,  npö^evoc,  m  XaXxiSswv),  cf.  meine  Bemer- 
kung a.  a.  0.  57. 

1)  Thuc.  IV  83,  3.  V  38,  1.  4. 

2)  Thuc.  V  31,  6.  38,  1.  80,  2  (zu  dieser  Stelle  J.  S  t  e  u  p  ,  Thukyd.  Stu- 
dien II  28,  1).  In  Betracht  kommt  auch  Thuc.  VI  7,  4,  wonach  die  XaXv.'.- 
if^c,  oi  i'Jii  BpcfxyjS  mit  den  Athenern  in  einem  alle  zehn  Tage  erneuerten  Waffen- 
stillstand lebten. 

^)  Cf.  S.  212,  Anm,  4  und  außerdem  noch  folgende  Stellen  des  Thucydides, 
wo  chalkidische  Truppen  erwähnt  werden :  IV  7.  23,  4.  124,  1.  V  6,  4.  10,  10. 

*)  Thuc.  V  18,  5 ;  es  waren  dies  Argilos,  Akanthos,  Stageiros. 

^)  Dafür  sprechen  gerade  die  früher  angeführten  Stellen,  Thuc.  V  31,  H. 
38,  1.  80,  2. 

*)  Zusammengestellt  von  Böhnecke  1.  1.  133. 

')  Die  Hauptquelle  dafür  ist  die  Rede  des  Kleigenes  bei  Xen.  Hell.  V  2, 
12  tf.  und  die  in  Wien  befindliche  Urkunde  eines  Vertrags  zwischen  den 
Chalkidiern  und  Amyntas  II  von  Makedonien,  herausgegeben  von  mir  a.  a.  0. 
Iff.,  später  Syll.2  77;  Michel  5;  SGDI.  5285.  Ueber  die  Geschichte  des 
Bundesstaates  vgl.  meine  Ausführungen  a.  a.  0. 
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Makedonien  (seit  394/3)  durch  einen  Einbruch  der  Ilhaier,  die 
wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  dem  Thronprätendenten  Argaios 
standen,  vertrieben  wurde  (393/2),  bestand  der  chalkidische  Bund 
bereits,  denn  Amvntas  hatte  zu  Beginn  seiner  ßecrieruno-  mit  ihm 
ein  Bündnis  abgeschlossen,  durch  welches  er  den  Chalkidiern 
wichtige  Zugeständnisse  für  den  Handelsverkehr  machte,  und  ihnen 
dazu  einen  Strich  Landes  abgetreten  ^).  Nachdem  er  mit  Hülfe  der 
Thessaler  die  Herrschaft  wieder  erlangt  hatte,  forderte  er  dieses 
Territorium  zurück,  allein  die  Olynther  lehnten  dies  ab  und 
brachten  allmählich  den  größten  Teil  der  makedonischen  Städte 
zum  Anschluß,  sogar  die  Hauptstadt  Pella.  Anderseits  dehnten 
sie  den  Bund  auf  die  meisten  chalkidischen  Städte  aus ") ;  dazu 
traten  sie  in  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zu  den  benachbarten 
thrakischen  Stämmen  ^).  Sowohl  das  Bestreben  Olynths,  mit  der 
Macht  des  Bundes  in  die  Politik  der  griechischen  Staaten  einzu- 
greifen^),   als    der    Widerstand     der    sich     gegen    den     Anschluß 

# 

^)  Diod.  XIV  92,  3.  XV  19,  2,  zu  kombinieren  mit  der  erwähnten  Ur- 
kunde. Ich  habe  nach  den  später  stattgefundenen  Erörterungen  der  Sache 
keine  Veranlassung,  von  meiner  s.  Z.  aufgestellten  Ansicht  über  die  make- 
donische Königsreihe  seit  Archelaos'  Tod  und  die  Datierung  der  Inschrift  abzu- 
gehen; daß  Diodors  Ansätze  für  die  Chronologie  der  makedonischen  Herrscher 
dieser  Zeit  den  Vorzug  vor  denjenigen  der  christlichen  Chronographen  ver- 
dienen, hat  die  tiefgreifende  Untersuchung  von  Eduard  S  c  h  w  a  r  t  z.  Die 
Königslisten  des  Eratosthenes  und  Kastor  (Abh.  Gesellsch.  Göttingen  XL),  75  ff. 
90  von  neuem  erwiesen.  Die  Ausführungen  von  Costanzi.  Klio  VI 
297  ff.  haben  mich  nicht  überzeugt. 

^)  Ueber  seinen  Umfang  sind  wir  nur  mangelhaft  informiert.  Daß  er  be- 
trächtlich gewesen  sein  muß,  ergibt  sich  aus  Xen.  Hell.  V  2,  12;  doch  ken- 
nen wir  nur  von  zwei  Bundesstädten  die  Namen,  nämlich  von  Potidäa  (ib. 
V  2,  15)  und  Torone  (ib.  V  3,  18).  Dagegen  waren,  wie  die  Urkunde  be- 
zeugt (B,  Z.  10  ff.)  nicht  beigetreten  die  ßottiäer  mit  Spartolos  (cf.  auch  Xen. 
Hell.  V  8,  6),  Amphipolis,  Akanthos  (und  Apollonia,  cf.  Xen.  V  2,  11  ff.)  und 
Mende. 

3)  Xen.  Hell.  V  2,  17. 

*)  Ob  es  zu  einem  förmlichen  Bündnis  von  Olynth  mit  Athen  und  mit 
Böotien  kam  oder  die  Verhandlungen  dazu  zwar  bereits  eingeleitet  waren, 
aber  nicht  abgeschlossen  wurden,  ist  nach  Xen.  Hell.  V  2,  15.  34  nicht  sicher 
zu  entscheiden.  Das  Papyrus-Fgm.  eines  Briefes  an  einen  makedonischen 
König,  Oxy.  Pap.  I  36  ff.,  n.  XIII  meldet  zwar  Z.  10  ff.  von  dem  Abschluß 
einer  Allianz  mit  Theben,  allein  es  ist  doch  zweifelhaft,  wieweit  man 
dieser  Quelle  trauen  darf.  Anderseits  wollte  Hill  (Class.  Rev.  XIV  279 ff'., 
vgl.  Hicks-Hill,  Greek  Historical  Inscriptions  -  99)  nachweisen,  daß  das 
inschriftliche  Bruchstück  eines  Bündnisses  zwischen  Athen  und  den  XaXxtSsI; 
Ol  kKi  ep(yy.Yjs  Ol  ioKspioi,  IG.  II  105  (=  Syll.  ^  721)  in  das  J.  384/3  zu  setzen 
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sträubenden  Städte,  besonders  von  Akanthos  und  ApoUonia,  riefen 
eine  Reaktion  und  das  Eingreifen  Spartas  (382)  hervor;  durch  den 
Krieg  mit  ihm  (beendet  im  Jahre  379)  wurde  der  chalkidische  Bund 
aufgelöst  und  die  Olynther  zum  Eintritt  in  die  spartanische 
Symmachie  gezwungen  ^). 

Ueber  den  Charakter  des  von  Olynth  damals  organisierten 
Bundes')  können  wir  klar  urteilen^):  er  war  eine  Sympolitie'*),  mit 
den  Achäern  (§  39)  wohl  das  älteste  Beispiel  einer  solchen  in  dem 
Gebiete  der  griechischen  Welt.  Nicht  bloß  Xenophons  Wendung^), 
sondern  auch  die  Benennung  des  Bundes  als  XaXy.'.Ssc^  ®)  führt  auf 
die  Existenz  eines  gemeinsamen  Bundesbürgerrechts '^).  Allein 
wenn  auch  Olynth  überwiegenden  Einfluß  hatte,  so  wäre  es  doch 
unrichtig  zu  glauben,  daß  die  Bundesstädte  ihre  Selbständigkeit 
einbüßten    und    der    chalkidische    Staat    ein    Einheitsstaat    war^). 


sei ;  aber  auch  dies  ergibt,  wie  Hill  selbst  hervorhebt,  gewisse  Schwierig- 
keiten. 

1)  Xen.  Hell.  V  3,  26 ;  Diod.  XV  23,  3. 

-)  v.ovtöv  in  der  Inschrift,  B  Z.  3.  4. 

3)  Vgl.  meine  Auseinandersetzungen  1.  1.  47  ft'. 

■*)  Dies  liegt  schon  in  dem  Ausdruck  Xenophons  1.  1.  V  2,  12  o5xo'.  -ctöv 
TtöXswv  TüoXXäg  ■7zpogi]'{6i.'{ovxo  äcp'  ms  vöjioig  xoig  aÜTOlg  xpy^aO'a'.  y.  a  l  c  u  [i  tc  o  }.  i- 
X  s  ö  e  t  V ;  auch  noXixsia,  ib.  §  18. 

5)  An  der  eben  zitierten  Stelle. 

6)  In  der  Urkunde,  A  Z.  3.  7  ft'. ,  B  Z.  8.  10.  12.  16  ft'. ;  dazu  auf  den  Mün- 
zen, s.  unten.  Wenn  IG.  II  105  in  unsere  Zeit  gehört  (S.  214,  Anm.  4),  so 
liefert  es  einen  weiteren  Beleg  dafür. 

')  Ebenso  Xenophons  Aeußerung  §  19  sl  [xevxot,  auyxXsiaS-YjOovxa!,  xalg  iz 
i'ii^-^a.^La.iz  xal  iyy.zr,azoi  irap'  äXXrjXo'.g,  äg  icj;Yjcpiajji£VOt,  sloi. 

^)  Es  ist  dies  eine  unter  den  Neueren  viel  verbreitete  Ansicht.  So 
meint  Freeman-  152  If.,  daß  die  chalkidischen  Städte  Olynth  gegenüber 
nur  civitates  sine  suffragio  waren;  wie  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  276,  2.  349  ft".,  so  spre- 
chen auch  B  e  1  0  c  h  (GG.  II  222)  und  Ed.  Meyer  (GdA.  V  304)  von  einem 
»Einheitsstaat'  (B  e  1  o  c  h  allerdings  nur  von  einem  .tatsächlichen')  und  ich 
selbst  habe  mich  früher  in  dieser  Hinsicht  zu  entschieden  ausgedrückt 
(a.  a.  0.  52  ft'.).  Viel  richtiger  hat  in  dieser  Hinsicht  E.  Kuhn  1.  1.  288  ff", 
geurteilt.  Es  kommt  auch  in  diesem  Falle  darauf  an,  die  rechtlichen  Grund- 
gedanken zu  präzisieren,  nicht  den  tatsächlichen  Zustand,  der  sich  etwa  her- 
ausbilden konnte.  Wenn,  was  gewöhnlich  für  die  erwähnte  Ansicht  ange- 
führt wird.  Kleigenes  davon  spricht,  daß  dieselben  Gesetze  für  alle  Städte 
maßgebend  waren  (cf.  Anm.  4),  und  demgegenüber  betont  (§  14),  die  Akan- 
thier  wollten  xoTg  tmi^'.oic,  vdiiotg  xpy;a9-at.  xaL  a'JxcizoXixa'.  sCvai  (Gegensatz  zu 
au|iTioXtx£Ü£tv),  80  können  darunter  nur  die  Bundesgesetze  verstanden  werden 
und  es  bedarf  gar  nicht  der  weitergehenden,  übrigens  nicht  richtigen  Hypo- 
these, wie  sie   Szanto   für  den  achäischen  Bund  aufstellte  (dazu  Klio  XII 
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Rechtlich  werden  die  Gliedstaaten  Autonomie  und  gleiche  Stellung 
mit  dem  Vorort  besessen  haben  ^).  Wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt  und  aus  der  bereits  öfter  herangezogenen  Urkunde  erhellt, 
fielen  die  auswärtigen  Angelegenheiten  in  weitestem  Umfang  in 
die  Kompetenz  des  Bundes^),  deim  auch  die  Handelspolitik  war 
nach  gemeinsamen  Grundsätzen  geregelt.  Die  Einkünfte  bestanden 
zum  größten  Teile  aus  Zöllen  der  Häfen  und  Emporien^),  so  daß 
die  Einhebung  von  finanziellen  Beiträgen  der  Bundesstädte  kaum 
nötig  war^).  Die  Münzprägung  war  zentralisiert  und  dem  Bunde 
vorbehalten  ^) ;  die,  wie  es  scheint,  ebenfalls  einheitlich  organisierte 
Kriegsmacht  war  ansehnlich '')  und  umfaßte  neben  den  Landtruppen 
noch  eine   Flotte').     Wie    die  Verfassung  im    einzelnen   gestaltet 

25  ff.  und  unten  §  40),  daß  die  Gesetzgebung  allein  dem  Bunde  vorbehalten  ge- 
wesen sei.  Daß  einem  giiecliisclien  Partikularisten  der  Verzicht  nur  auf  einen 
Teil  der  staatlichen  Souveränität  und  damit  eines  Zweiges  der  Gesetzgebung 
ein  Greuel  war,  ist  bekannt.  Die  Einräumung  der  Epigamie  und  Enktesis  ist 
mit  einem  Bundesstaat  verträglich  (cf.  §  24)  und  wird  in  den  Verträgen, 
welche  Olynth  mit  den  Städten  über  den  Beitritt  zum  Bunde  abschloß,  ver- 
ordnet gewesen  sein ;  Xenophons  Aeußerung  darüber  (Anm.  7)  ist  in  dieser 
Weise  zu  verstehen.  Daß  die  Olynther  nicht  bloß  durch  üeberredung  (Xen.  V 
2,  12  upooyjYäyovxo),  sondern  auch  mit  Gewalt  Städte  zum  Anschluß  brachten 
(ib.  V  2,  13.  18),  ist  kein  Argument  für  den  Einheitsstaat;  die  Aetoler  und 
die  Achäer  taten  später  das  gleiche. 

1)  Daß  die  Bundesgesetze  auch  in  deren  innere  Angelegenheiten  ein- 
griffen, ist  mehr  als  zweifelhaft. 

2)  lieber  die  Bündnisse  außer  der  Amyntas-Inschrift  noch  die  S.  214, 
Anm.  4  zitierten  Stellen;  Bundesgesandte,  Xen.  Hell.  V  2,  15. 

=»)  Xen.  1.  1.  V  2,  16. 

*)  Hier  ist  wohl  der  Schluß  e  silentio  gestattet;  Kleigenes  würde  eine 
finanzielle  Leistung  derselben  sicherlich  als  Beschwerdepunkt  hervorgehoben 
haben. 

^)  Die  Münzen  des  Bundes  (Gold,  Silber,  Kupfer)  tragen  auf  dem  Revers 
die  Bezeichung  XaXxiS  oder  XaXxiSecov,  und  dazu  öfter  einen  Magistratsnamen 
(sTtl  xo'j  Ssivos),  einmal  auch  auf  dem  Avers  '0Xuv9-,  auf  dem  Revers  das 
Bundes-Monogramm,  vgl.  H  e  a  d  .  Catalogue  :  Macedonia  XXXV  ff.  66  ff.  87 ; 
Imhoof-Blumer,  Monnaies  grecques  70  fi'. ;  Holm,  Gesch.  Griechen- 
lands in  81  ff. ;  H  e  a  d  ,  HN.  ^  209. 

*)  Nach  Xenophon  (Hell.  V  2,  14)  800  Hopliten,  eine  noch  größere  Zahl 
von  Peltasten  und  600  Reiter  (V  3,  1);  doch  muß  die  hier  gebrachte  Zahl 
der  Hopliten  verdorben  sein  und  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleiben,  wenn 
die  Olynther  imstande  waren,  einige  Jahre  einem  großen  spartanischen 
Heere  zu  widerstehen  und  sogar  im  Felde  Erfolge  zu  erringen  (vgl.  auch 
G  r  0  t  e  ,  Hist  of  Greece  -  IX  268,  1 ;  B  e  1  o  c  h  ,  Bevölkerung  der  griech.- 
röm.  Welt  206;  Ed.  Meyer,  GdA.  V  303). 

')  Darauf  fühi-t  Xenophons  Anspielung  V  2,  16  und  die  von  Amyntas  in 
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war,  wissen  wir  nicht:  da  sie  demokratisch  war^),  wird  die  Bundes- 
versammhnig  aus  sämtlichen  Bmidesbürgern  zusammengesetzt  ge- 
wesen sein-).  An  der  Spitze  des  Bundes  stand  ein  eponymer  Be- 
amter^), wohl  ein  Strateg^). 

Die  Unterbrechung  der  Existenz  des  chalkidischen  Staates 
dauerte  nur  einige  Jahre;  377  unterstanden  die  Olynther  noch  der 
Herrschaft  Spartas  ^),  375  gab  Chabrias'  Zug  an  die  thraldsche 
Küste  Anlaß,  daß  sie  ihren  Bund  wieder  herstellten  und  mit  ihm 
in  den  zweiten  attischen  Seebund  eintraten^).  Allein  bald  gerieten 
die  Interessen  der  Chalkidier  mit  denjenigen  Athens  in  Widerstreit, 
da  beide  Staaten  nach  dem  Besitz  von  Amphipolis  strebten;  wahr- 
scheinlich um  368  traten  sie  wieder  aus  dem  Seebund  aus  '')  und 
verbündeten  sich  dafür  mit  Amphipolis^).  In  dem  Kriege  gegen 
sie  errang  Timotheos  364  und  363  bedeutende  Erfolge,  eroberte 
Torone  und  Potidäa  und  scheint  noch  eine  Reihe  von  anderen 
Städten  dem  Bunde  entzogen  zu  haben  ^).  Infolge  des  Bündnisses, 
welches  Philipp  II  357  mit  Olynth  abschloß,  wurde  das  Gebiet 
des  Bundes  wieder  erweitert:    nicht    nur    erhielt  er  Anthemus  und 


dem  Vertrag  zugestandene  Begünstigung  bei  der  Ausfuhr  des  Holzes  aus 
Makedonien  (cf.  meine  Abhandlung  45  ff.). 

1)  Xen.  Hell.  V  2,  17. 

-)  Sie  hatte  auch  gerichtliehe  Befugnisse,  wie  uns  aus  späterer  Zeit  be- 
kannt ist,  so  die  Verbannung  (Demosth.  IX  56.  66).  Die  ßouXvj,  von  welcher 
Theopomp  Fgm.  155  M.  (=  Fgni.  139  Grenfell-Hunt)  spricht,  ist  wahrschein- 
lich diejenige  der  Stadt  Olynth;  doch  wird  ein  Bundesrat  oder  ilhnl.  be- 
standen haben. 

3)  Vgl.  die  Münzen,  S.  216,  Anm.  5. 

*)  H  o  1  m  a.  a.  0.  HI  82.  Die  Reiterei  wurde  von  einem  Hipparchen 
befehligt  (Demosth.  IX  66). 

5)  Xen.  Hell.  V  4,  54;     Diod.  XV  31,  2. 

•*)  Bewiesen  durch  die  Rubrik  [XaXmJSyjg  ärco  [Bpäi-/C-/js]  in  IG.  II  17,  B 
Z.  5  ff.  Die  Annahme  A.  Schäfers  (De  sociis  Atheniensium  Chabriae  et 
Timothei  aetate  in  tabula  publica  inscriptis  15),  daß  damit  die  Stadt  Chalkis 
am  Athos  gemeint  sei,  ist  unrichtig,  da  es  eine  solche  gar  nicht  gab,  cf. 
Böckh,  Staatshaush.  3  111-50;  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  II  242,  1.  275,  1;  E  d.  Meyer, 
GdA.  V  394.  Aber  auch  die  Ansicht  von  Ed.  Schwär  tz  (Demosthenes 
Erste  Philippika  4,  2),  daß  es  sich  hier  nur  um  einen  Teil  der  chal- 
kidischen Städte  handle,  während  Olynth  spartanisch  gesinnt  war,  ist  ganz 
unwahrscheinlich.  ')  Beloch,  GG.  II  275. 

8)  Demosth.  XXHI  150.     Dazu  Beloch,  GG.  H  275,  2. 

»)  Die  Stellen  (bes.  Diod.  XV  81.  6;  Isoer.  XV  108.  113;  Corn.  Nep.  Ti- 
moth.  1,  2)  bei  A.  Schäfer,  Demosthenes  ^  H  I4tf. ;  Beloch.  GG.  II 
275,  3;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  458  ff.  (der  Timotheos'  Erfolge  am  richtig- 
sten beurteilt). 


218  §  25.     Die  Chalkidier. 

356  das  Temtorium  von  Potidäa,  welche  Stadt  der  König  erobert 
und  zerstört  hatte  ^),  sondern  in  die  darauffolgende  Zeit  fällt 
■wahrscheinlich  auch  seine  Ausbreitung  auf  die  übrigen,  den 
Athenern  abgenommenen  chalkidischen  Städte").  Die  nicht  viel 
später  eintretende  Entwickelung  der  Dinge,  welche  zu  einer  Wieder- 
annäherung der  Chalkidier  an  Athen,  zum  Kriege  mit  Philipp, 
zur  Einnahme  und  Zerstörung  Olynths  (348)  und  damit  zur 
endgültigen  Auflösung  des  chalkidischen  Bundes  führte,  ist  be- 
kannt^). 

Wie  weit  der  Umfang  des  Bundes  zuletzt  reichte,  ist  im 
einzelnen  nicht  zu  bestimmen;  die  Zahl  der  zugehörigen  Städte 
betrug  34  *)  und  es  ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  daß  er  fast  die 
gesamte  Chalkidike  umfaßte^).  Ueber  die  Verfassung  haben  wir 
für  diese  Zeit  fast  gar  keine  Nachrichten,  doch  wird  sie  vermutlich 
in  ganz  gleicher  Weise  gestaltet  gewesen  sein,  wie  früher''')-  Daß 
auch  für  damals  nicht  von  einem  Einheitsstaat  gesprochen  werden 
kann  ^),  ist  gewiß. 

•)  Die  Ueberlieferung  bei  Schäfer  1.1.-  II  24ff. :  cf.  aucli  Beloch 
GG.  II  307. 

-)  Ed.  Schwartz  a.  a.  0.  12  bezieht«  wohl  mit  Recht  Demosth. 
XIX  263  XaXxiSstov  TiävxMv  zIq  sv  auvcjjywiofjisvwv  auf  die  damaligen  Jahre. 

^)  Vgl.  im  allgemeinen  Schäfer  1.  1.^  II  119  ff. 

*)  Zu  folgern  aus  Demosthenes  IX  26,  daß  Philipp  Olynth,  Apollonia  und 
32  Städte  lul  ÖpcfXYig  zerstört  habe  (die  übrigen  Stellen  darüber  bei  B  ö  h  - 
necke  a.  a.  0.  154,  1),  obwohl  diese  Nachricht  nicht  geschichtlich  ist,  ge- 
zeigt von  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1891,  473  ff.,  dessen  Beweisführung 
durch  spätere    urkundliche  Funde    (Bull.  c.  h.  XXI  117  ff.)  bestätigt   wurde. 

*)  Demosth.  XIX  266;  daß  Stageira  (cf.  Beloch,  GG.  II  502,  1),  Meky- 
berna,  Torone  und  Sane  dazu  gehörten,  ist  ausdrücklich  bezeugt  (Diod.  XVI 
52,  9.  58,  2;  Frontin.  Strat.  III  3,  5).  Böhnecke  1.  1.  154 ff',  und  Kuhn 
1.  1.  294  ff.  haben  sich  bemüht,  die  Namen  der  Bundesstädte  ausfindig  zu 
machen;  doch  ist  ihre  auf  Demosth.  IX  26  begründete  Ansicht,  die  Orte  auf 
der  Akte  und  Pallene  wären  nicht  Mitglieder  des  Bundes  gewesen,  weil  sie 
nicht  von  Philipp  zerstört  wurden,  falsch  (cf.  Anm.  4).  Auch  die  Bottiaea 
scheint  zum  Bunde  gehört  zu  haben,  dagegen  nicht  Akanthos  und  Dion,  cf. 
Köhler  a.  a.  0.  475. 

*)  Speziell  Demosthenes,  der  immer  nur  von 'OAüv^ö-ioi  spricht,  bietet  fast 
gar  nichts.  Ob  die  Bezeichnung  des  Bundes  ausführlicher  XaX-xiSslg  ot  s::! 
f)päx-/j5  oi  hoTisp'.oi  (IG.  II  105,  cf.  S.  214,  Anm.  4)  lautete,  ist  nicht  ganz 
sicher;  doch  geht  Köhlers  Beziehung  derselben  auf  die  Städte  Akanthos 
und  Dion  (1.  1.  475,  2)  kaum  an. 

')  So  wieder  Ed.  Schwartz  a.  a.  0.  12  mit  Rücksicht  auf  Demosth. 
XIX  263  (Anm.  2),  welche  Wendung  bereits  Kuhn  1.  1.  288  ff",  ganz  richtig 
erklärt  hat. 
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Literatur:  T  i  1 1  m  a  n  n  688  ff.;  Wachs  m  u  t  h  '^  [  728  ff.;  F  r  e  e- 
m  a  n  2  154  K ;  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  351  ft".  561  ff. ;  Emil  Kuhn,  Entstehung  der 
Städte  der  Alten  222  ff.;  R.  Weil,  Zeitschrift  für  Numismatik  IX  18  ff. 
XXIX  139  ff'.;  Gilbert  II  124ft'.:  Busolt^SSff.;  P.  H  e  r  t  h  u  m,  De 
Megalopolitarum  rebus  gestis  et  de  communi  Arcadum  republica,  Commenta- 
tiones  philol.  Jenenses  V  49  ff'. ;  H  i  11  e  r  von  G  a  e  r  t  r  i  n  g  e  n ,  Art. 
,Arkadia'  RE.  II  1120  ft".;  G.  Fougeres,  Mantinee  et  l'Arcadie  Orientale 
(1898);  B.  Niese,  Beiträge  zur  Geschichte  Arkadiens,  Hermes  XXXIV  1899, 
520 ff". ;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  841 ;  Schömann-Lipsius 
II  88  ff'. ;  H  i  1 1  e  r  von  G  a  e  r  t  r  i  n  g  e  n  ,  Die  Phylarchosinschrift  von  Tegea, 
Athen.  Mitteil.  XXXVI  1911,  349  ff". 

Die  Art,  wie  die  Sieclelung  der  Arkader  sicli  entwickelte  — 
in  offenen  Dörfern,  welche  sich  zunächst  zu  Gaugenossenschaften 
zusammenschlössen,  während  es  zur  Entstehung  von  städtischen 
Mittelpunkten  erst  später  kam^)  — ,  und  die  schon  in  früher  Zeit 
sich  offenbarenden  Bestrebungen  Spartas,  Arkadien  sich  dienstbar 
zu  machen^),  brachten  es  mit  sich,  daß  der  Stammbund  immer 
mehr  zersetzt  wurde.  Das  einzige  Zeichen  einer  Gemeinsamkeit 
in  älterer  Zeit  sind  die  den  städtischen  Prägungen  parallel 
gehenden  Münzen  (Triobolen  und  Obolen),  welche  die  Umschrift 
Ap,  Apxa,  Apxaot9ov  (Apxaocxov)  tragen  und  damals  das  eigent- 
liche Kurantgeld  in  Arkadien  bildeten  **).     Doch   wird    damit    nicht 


»)  Strabo  VIII  337.  Darüber  E.  K  u  h  n  ,  Entstehung  der  Städte  der  Alten 
24 ff".;  Busolt,  Die  Lakedaimonier  I  111  ff.  und  GG.  ^I  701  ff.;  Gilbert 
II  124  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  324.  328.  335  ff.;  Hill  er  von  Gaer- 
t  r  i  n  g  e  n,  RE.  H  1121  ff.;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  II  88  ff".  Oben  §  1. 

^)  Cf.  die  geschichtliche  üebersicht  bei  Busolt,  Laked.  a.  a.  0.  und 
V.  H  i  1 1  e  r  l.  l. 

^)  Zusammengestellt  von  I  m  h  o  o  f  -  B  l  u  ni  e  r  ,  Zeitschr.  für  Numisma- 
tik III  289 ff.  und  Monnaies  grecques  184 ft'.;  Gardner  im  Catalogue: 
Peloponnesus  LVII  ft".  169  ff. ;  B  a  b  e  l  o  n  II  1,  843  ff. ;  H  e  a  d ,  HN.  ^  448.  Da- 
zu R.  Weil  (s.  Literatur).  E.  C  u  r  t  i  u  s  hat  als  erster  die  Ansicht  aufge- 
stellt, daß  die  gemeinsame  Münzprägung  mit  dem  Kultus  des  Zeus  Lykaios 
zusammenhing  und  von  der  Tempelbehörde  des  Gottes  ausging  (in  Finders 
und  F  r  i  e  d  l  ä  n  d  e  r  s  Beiträgen  zur  älteren  Münzkunde  I  85  ff".  =  Gesammelte 
Abhandlungen  II  474  ff.),  akzeptiert  von  Weil  (Nuni.  Zeitschr.  IX  und  ib.  XXIX 
145).  Dagegen  vertritt  I  m  h  o  o  f  -  B  1  u  m  e  r  (Monnaies  grecques  196)  die  An- 
schauung, daß  die  erwähnten  Münzen  von  Heraia  geschlagen  wurden ;  fortge- 
bildet von  Babelon  II  1,  850 ft".  dahin,  daß  die  Heraier  dies  als  Leiter  der 
Festspiele  des  h'käischen  Zeus  taten  (ebenso  H  e  a  d  l.  1.  -  447  ft".).  Dagegen 
R.  Weil,  Zeitschr.  f.  Numism.  XXIX  139  ft".  —  Daneben  die  Münzen  einzel- 
ner Städte,  vgl.  S.  6,  Anin.  1. 
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bewiesen,    dals    diese  Verbindung   politischen  Charakter    hatte  und 
über  eine  Kultusgemeinschaft  hinausging  ^). 

Die  Entstehung  eines  arkadischen  Bundesstaates  fällt  erst  in 
die  Zeit  bald  nach  der  Schlacht  von  Leuktra,  infolge  deren  die 
bisherige  Herrschaft  Spartas  über  die  Peloponnes  gebrochen 
wurde.  Die  erste  Aeuiserung  des  Strebens  nach  Unabhängigkeit 
war  der  Wiederaufbau  und  die  Befestigung  des  von  den  Spartanern 
diökisierten  Mantinea  ^) ,  welches  Ereignis  in  das  Frühjahr  370 
gehört  ^).  In  die  Zeit  von  da  ab  bis  zu  dem  Anschluß  von 
Tegea*)  sind  die  Anfänge  der  neuen  Verbindung  zu  setzen^):  zur 
Zeit  des  Feldzuges  des  Agesilaos  gegen  Mantinea  (Herbst  370) 
waren  bereits  sämtliche  Arkader  mit  Ausnahme  von  Orchomenos 
imd  Heraia  beigetreten").  Infolge  des  Erscheinens  des  Epameinondas 
in  Arkadien  (Winter  370/69)  müssen  sich  auch  diese  Städte 
angescblossen  haben  ^).  Doch  ward  das  Gebiet  des  Bundes  über 
das  eigentliche  Arkadien  hinaus  erweitert;  zunächst  Avurden  ihm 
durch  Epameinondas'  Zug  die  spartanischen  Grenzdistrikte  ange- 
schlossen ^).     Anderseits  traten  in  demselben    Jahre ^)    Lepreon  mit 

^)  Wie  es  öfter  angenommen  wird,  so  von  R.  Weil,  Zeitschr.  f.  Num.  XXIX 
139  ff.  (ib.  IX  18  ff.  dachte  er  an  eine  ampliiktionische  Verbindung),  der  meint, 
(S.  145,  cf.  142),  dafs  das  altarkadische  Gemeinwesen  aus  dieser  Kultgemein- 
schaft hervorging,  ursprünglich  wohl  einer  solchen  des  Parrhasiergaues,  die 
dann  zu  einer  panarkadischen  wurde  und  sich  zu  einer  wirtschaftlichen  und 
politischen  Einigung  fortbildete.  Auch  B  e  1  o  c  h  (GG.  I  285  ff.)  scheint  ähn- 
licher Ansicht  zu  sein ;  anders  E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  II  325  und  H  e  a  d ,  HN.  ^  444. 

')  Xen.  Hell.  VI  5,  3  ff .  3)  N  i  e  s  e  (s.  Literatur)  520.  531. 

*)  Xen.  Hell.  VI  5,  6  ff. 

°)  Zu  ersehen  aus  Xenophons  Ausdrucksweise  1.  1.  §  6  Tcov  b't  Tsysa- 
xü)v  oi  jjisv  zspl  t6v  Ka?.Xißiov  -/cal  üpdgsvov  auvfjyov  in:  zb  ouvisvat.  is  Tiav  tö  'Ap- 
xaSixov,  v.ai  o  xt,  vtxcövj  sv  zff)  xoivw,  to'jxo  -/.'jp'.ov  bIwv.:  xai  xcov  TidXscov. 

«)  Xen.  Hell.  VI*  5,  11.  13  fi^  22. 

')  Die  Zugehörigkeit  von  Heraia  und  Orchomenos  ist  durch  Münzen  be- 
zeugt (Imhoof-Blumer,  Monn.  grecques  197.  203);  dazu  meldet  Xeno- 
phon  (Ages.  2,  24),  daß  sich  sämtliche  Arkader  an  dem  Zuge  gegen  Sparta 
beteiligten   (für  später    ähnlich   Hell.  VII  2,  10.   zu  Orchomenos  noch  Paus. 

VIII  27,  4).     Was   die    übrigen   Städte   anlangt,    so   tragen    die  Münzen   von 
Tegea  und  Pheneos    das  Monogramm  des  Bundes  (R.  Weil,    Zschr.  f.  Num. 

IX  36  ff.);  für  Stymphalos  und  Kleitor  vgl.  Xen.  Hell.  VH  3,  1;  Paus.  Vin27,  2] 
dazu  Niese  1.  1.  521,  2. 

*)  Die  Aegytis  (Kromnos,  Xen.  Hell.  VII  4,  21)  und  die  Skiritis,  Xen. 
Hell.  VII  4,  21.  Paus.  VIII  27,  4  (mit  Nies  es  Verbesserung  1.  1.  540,  1); 
Karyai,  Xen.  Hell.  VII  1,  28,  Polyaen.  I  41,  5;  zeitweise  Pellana  (Diod.  XV 
67,  2)  und  Sellasia  (Xen.  Hell.  VH  4,  12,  bis  zum  J.  366).  Cf.  N  i  e  s  e  a.  a.  0. 
533.  539. 


§  26.     Arkadien.  221 

Ti'iphylien  ')  und  Lasion-),  nachdem  sie  von  der  spartanischen  Herr- 
schaft befreit  waren,  dem  arkadischen  Bunde  hei^).  Im  Jahre 
365  kam  es  über  den  Besitz  dieser  Punkte  zum  Kriege  zwischen 
Elis  und  den  Arkadern.  in  dessen  Verhiuf  sich  diese  der  Städte 
der  Akroreia  und  der  Pisatis  mit  Olympia  bemächtigten'*).  Der 
Staat  der  Pisaten  wurde  von  ihnen  wieder  ins  Leben  gerufen  und 
Mitglied  ihres  Bundes^).  Damit  nahmen  die  Arkader  auch  die 
Prostasie  des  olympischen  Heiligtums '')  und  die  Feier  des  Festes 
in  die  Hand,  welches  sie  gemeinsam  mit  den  Pisaten  364 
begingen ').  Dieser  Stand  der  Dinge  dauerte  bis  363,  in  welchem 
Jahre  die  Arkader  infolge  eines  politischen  Umschwungs  mit  den 
Eleern  Frieden  schlössen,  durch  welchen  sie  ihnen  Olympia  mit 
der  Pisatis  und  jedesfalls  auch  die  Akroreia  zurückgaben^).  Da- 
gegen blieb  Triphylien  arkadisch"). 

Der  arkadische  Bund  ^°)  ('Apxaos;^^),  'Apxaocxov^-),  y.O'.yby  xwv 


«)  Dazu  P  0  ui  1 0  w ,  Athen.  Mitteil.  XIV  26 ;  Niese  1.  1.  522,  5  und  im 
Genethliakon  für  C.  Robert  14  ff'. 

»)  Xenoph.  Hell.  VE  1,  26.  33,  cf.  Paus.  VI  3,  9. 

')  Xen.  Hell.  VH  4,  12. 

^)  Dies  hat  auch  Ausdruck  in  dem  arkadischen  Weihgeschenk  in  Delphi, 
Fouilles  deDelphes  III  1,  S.  4  ff".,  n.  3  ff',  gefunden,  cf.  P  o  m  t  o  w  1.  1.  1.5  ff'.; 
Niese  1.  1.  522,  5. 

*)  Xen.  Hell.  VH  4,  14. 

=)  Cf.  Xen.  Hell.  VII  4,  28;  bei  Diod.  XV  78  ist  der  Sachverhalt  um  et- 
was verschoben.  Die  Pisaten  haben  damals  Goldmünzen  geschlagen:  ein 
Proxeniedekret  ihrer  Stadt,  IvOl.  36  (=  Syll.  '^  98).  Cf.  dazu  E.  C  u  r  t  i  u  s  , 
Zeitschr.  f.  Num.  II  374  ff '. ;  R.  W  e  i  1 ,  ebenda  XXII  1  ff'. ;  G  a  r  d  n  e  r  ,  Numis- 
matic  Chronicle  XIX  246  fl". ;  H  e  a  d  ,  HN.  -  426. 

«)  Cf.  Inschr.  v.  Ol.  31.  ')  Xen.  Hell.  VII  4,  28  ff'. 

8)  Xen.  Hell.  VII  4,  35. 

^)  Die  Zeugnisse  dafür  bei  H  e  r  t  h  u  m  (s.  Literatur)  75  ff',  und  bes.  bei 
Niese,  Genethliakon  für  C.  Robert  16,  4. 

")  Die  wichtigste  epigraphische  Quelle  über  ihn  ist  das  Proxeniedekret 
des  Bundes  für  den  Athener  Phylarchos,  Syll.  ^  106  (zum  letztenmal  veröffent- 
licht von  Hiller  von  Gaertringen  in  seiner  gleich  zu  zitierenden  Ab- 
handlung), eine  Inschrift,  über  deren  Datierung  lange  Zeit  Zwiespalt  unter 
den  neueren  Gelehrten  herrschte.  F  o  u  c  a  r  t  (Memoires  presentes  par  divers 
savants  ä  TAcademie  des  Inscriptions  VIII  2,  93  ff',  und  in  L  e  b  a  s'  Pelop. 
n.  340  a,  S.  194  ff.)  suchte  die  Ansicht  zu  begründen,  daß  das  Dekret  in  den 
Beginn  des  .1.  224  falle  und  von  einem  arkadischen  Bunde  herrühre,  der  durch 
König  Kleomenes  II  von  Sparta  begründet  ward.  Diese  Annahme  wurde  je- 
doch von  M.  K  1  a  1 1  (Forsch,  z.  Gesch.  des  achäischen  Bundes  I  93  ff'.)  wider- 
legt, worauf  zuerst  J  o  h.  G  u  s  t.  D  r  o  y  s  e  n  (Gesch.  d.  Hellenism.  '•^  III  2, 
131  ff'.,  Anm.  1)  die  Vermutung  äußerte,  daß  die  Inschrift  zwar  in  das  dritte 
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'ApxaSwv)  ^)  war  jeclesfalls  eine  wohl  nach  dem  Beispiele  Böotiens 
gestaltete  Sympolitie"-),  Avelche  sich  aus  den  Städten  und  den  noch 
bestehenden  Stämmen  (Gaugenossenschaften)  zusammensetzte  und 
den  Gliedstaaten  Spielraum   für    autonome  Betätigung   gewährte  ^). 


Jh.,  jedoch  in  die  Zeit  zwischen  die  Tyrannis  des  Aristodamos  von  Me^alo- 
polis  und  diejenige  des  Lj'diadas  gehöre;  in  gleichem  Sinne  äußerten  sich 
R.  Weil  (Zschr.  f.  Num.  IX  39  fF.)  und  Herthum  (1.  1.  85  ff.).  Dagegen 
setzte  sie  D  i  1 1  e  u  b  e  r  g  e  r  (zuerst  Syll.  '  II  Add.  S.  661,  dann  Syll.  ^)  in  das 
vierte  Jh.  Ausführlich  wurde  der  Ansatz  auf  die  Zeit  zwischen  255  bis  245 
verteidigt  durch  Niese  a.  a.  0.  542 ff.  und  Beloch,  GG.  III  1,  636,  2. 
2,  440  ff.,  welch'  letzterer  die  zeitliche  Grenze  noch  enger  zog  (auf  250 — 245). 
Den  endgültigen  Nachweis,  daß  die  Urkunde  dem  vierten  Jh.  zuzuweisen  ist, 
hat  m.  E.  Hiller  von  Gaert ringen  geliefert,  Ath.  Mitteil.  XXXVI 
349  ff. ;  der  durchschlagende  Grund  dafür  ist,  daß  nachdem  Megalopolis'  An- 
lage durchgeführt  war,  damit  die  alten  Stämme  beseitigt  wurden,  die  in 
unserem  Dekrete  noch  auftreten,  vgl.  ib.  S.  357  und  ,  Arkadische  Forschungen' 
(Abh.  Ak.  Berlin  1911),  12  ff.,  daß  also  der  Beschluß  vor  361/0  abgefaßt  sein 
muß.  V.  H  i  1 1  e  r  setzt  ihn  1.  1.  357  ff.  mit  Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit 
zwischen  der  Schlacht  von  Mantinea  und  dem  Sommer  361,  wohl  Ende  362,  an. 
—  Dazu  treten  die  Dekrete  Syll.  -  126  (zur  Provenienz  dieses  Beschlusses  auch 
T  h.  R  e  i  n  a  c  h  ,  Rev.  et.  gr.X  145  m.  Anm.),  IvOl.  31,  'Ecp.  1907,  118  ff'.,  A  (in 
welchem  Arvanitopulos  mit  Recht  die  Reste  eines  Beschlusses  aus  dem 
vierten  Jh.  erkannte)  und  üpay.T'.y.ä  zfic,  sv  'AQ-r^vaig  'ApxaioXoytxf/g  'Exaipsia^ 
1909,  BlyMv  13  (Tafel) ;  wozu  H  i  1 1  e  r  von  G  a  e  r  t  r  i  n  g  e  n  a.  a.  0.  359,  2. 

1')  So  in  dem  Präskript  der  Bundesdekrete  Syll.  -  106,  Z.  3.  7,  ib.  126  und 
wahrscheinlich  auch  IvOl.  31  (ergänzt). 

>2)  Xen.  Hell.  VI  5,  6.  11.  22.  VIT  1,  38.  4.  12.  38.  Dieselbe  Benennung 
findet  sich  für  das  Bundesheer  (ib.  VI  5,  12). 

1)  Xen.  Hell.  VI  5,  6.  VH  4,  84.  35.  38.  5,  1;  Paus.  VIII  8,  10.  Auch  in 
den  Inschriften  npay.x-.xd  1909,  slx.  13  (Z.  1)  und  IG.  IV  616,  Z.  4.  6/7.  8.  9. 
12.  13/4.  17.  18/9.  Die  Zugehörigkeit  zum  Bunde  bezeichnet  Xenophon,  Hell. 
VII  4,  12  mit  a'jvTsXelv  slg  tö  'Apy.aSiy.öv;  daher  auvxsXeia  der  Arkader  bei 
Diod.  XV  59,  1  (ganz  die  gleichen  Ausdrücke  kehren  später  im  Achäerbunde 
wieder,  vgl.  Klio  XII  17,  Anm.  4). 

2)  noXixsia,  Syll.  ^  105,  Z.  30/1 ;  xolvyj  TioXixeia  bei  Aristot.  Fgm.  483  R.'^ 
Ihre  Existenz  wird  Aveiter  dadurch  bezeugt,  daß  die  Bürger  sich  als  'ApnäSsg 
bezeichnen  oder  mit  dem  Stadtnamen  und  sg  'Apxadiai;  z.  B.  Msyo'XoTioXlxa!. 
iE,  'Apxadia?,  so  in  den  mit  Frühjahr  364/3  beginnenden  Listen  der  delphi- 
schen Tempelbau-Kollekte  (Bull.  c.  h.  XXVII,  12  ff.,  col.  HI  Z.  5  ff.  45.  50  ff., 
cf.  dazu  Bourguet  ebenda  20.  23  und  Pomtow,  Klio  VIII  193,  1). 

^)  Viscber  hat  seine  Ansicht  (I  351  ff.  561  ff".),  daß  ein  Einheitsstaat 
in  Aussicht  genommen  war  (vor  ihm  bereits  S  i  e  v  e  r  s  ,  Gesch.  Griechen- 
lands vom  Ende  des  pelop.  Krieges  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea  259)  nicht 
ernstlich  begründet;  sie  hängt  wohl  mit  seiner  Anschauung  über  den  böoti- 
schen  Einheitsstaat  zusammen,  worüber  unten  §  30.  Riclitig  F  r  e  e  m  a  n  -^  156; 
R.  Weil,    Zeitschr.  f.  Num.   IX  26  ff'.  28;   Ed.  Meyer,    GdA.  V  430.     Den 
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Die  Staatsform  war  demokratisch-^).  Die  Entscheidung  über  die 
dem  Bunde  vorbehaltenen  Sachen  ruhte  in  der  Primärversaramlung 
der  Bundesbürger,  den  |x6 p:oc-),  zu  welcher  alle  im  waffenfähigen 
Alter  stehenden  Bürger  Zutritt  hatten  •'^).  Wie  oft  im  Jahre  sie 
zusammentrat,  wissen  wir  nicht.  Jedesfalls  wählte  sie  die  Bundes- 
beamten und  die  Gesandten'*);  ihre  Beschlüsse  erstreckten  sich  auf 
Auszeichnungen^),  die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden^), 
Bündnisse  mit  anderen  Staaten  ')  und  jedesfalls  auch  auf  die  Auf- 
nahme neuer  Bundesmitglieder;  sie  nahm  die  Berichte  der  Bundes- 
gesandten entgegen^)  und  empfing  fremde  Gesandte^).  Endlicli 
hatte  sie  gerichtliche  Funktionen  bei  Vergehen  gegen  den  Bund  ^°). 


Beweis  für  die  Selbständigkeit  der  Bundesstaaten  liefert  die  Stellung  Pisas, 
das  die  städtische  Proxenie  verlieh  (IvOl.  36  =  Syll.  ^  98)  und  eigene  Gold- 
münzen schlug,  cf.  S.  221,  Anm.  5.  Ueber  das  Münzrecht  der  Städte  über- 
haupt s.  unten. 

^)  Die  Ansicht,  daß  der  Umschwung  der  arkadischen  Politik  im  J.  363 
Rückwirkung  auf  die  Verfassung  gehabt  habe  (Dittenberger,  Anm.  10 
z.  Syll.  ^  105 ;  v.  Stern,  Gesch.  der  spartan.  und  theban.  Hegemonie  228)  und 
damit  die  Demokratie  eingeschränkt  wurde,  ist  nicht  zu  begründen ;  wie  der 
Terminus  TtoXiTsia  in  Syll.  -  105,  Z.  .30/1  zu  deuten  ist,  darüber  vgl.  S.  222, 
Anm.  2.     Daß  die  Verfassung  unverändert  blieb,  lehrt  die  Phylarchos-lnschrift. 

2)  Syll.  2  106,  Z.  3  ff.;  Xen.  Hell.  VU  1,  38.  4,  2.  33.  34;  Aristot.  Fgm.  483 
R.2;  Diod.  XV  ,59,  1;  Demosth.  XIX  11.  198;  Aeschin.  H  1-57;  Paus.  VIH  32.  1. 
Zur  Akzentuierung  \iupio:  liegt  keine  Veranlassung  vor,  cf.  Holm,  Gesch. 
Griechenlands  III  128 ff. ;  Herthum  1.  1.  59.  Wie  aus  der  Urkunde  und  den 
gleichzeitigen  Schriftstellern  hervorgeht,  war  [ibpio:  die  offizielle  Bezeichnung 
der  Bundesversammlung;  die  Benennungen  oüvoSog  bei  Diod.  1.  1.,  aijvsSpiov 
bei  Harpocr.  und  Photios  s.  v.  gehen  auf  Rechnung  dieser  Autoren,  ,conven- 
tus'  bei  Corn.  Nep.  Epam.  6,  1.  Daneben  gebraucht  Xenophon  für  sie  auch 
xoivöv,  Hell.  VII  4,  34  (wohl  auch  35).  38. 

^)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  wenn  es  auch  durch  die  gewöhnlich 
(z.  B.  von  Busolt  2  83;  Beloch,  GG.  H  261,  1)  dafür  angeführte  Stelle 
Xen.  Hell.  VI  5,  12  (vgl.  S.  222,  Anm.  12)  nicht  bewiesen  wird.  S  i  e  v  e  r  s' 
(a.  a.  0.  258)  und  V  ischers  (I  353)  Zweifel  an  der  Teilnahme  aller  Bürger  dürf- 
ten heutzutage  kaum  mehr  Anhänger  finden ;  dagegen  bereits  Freeman^  158. 

*)  Für  letzteres  Xen.  Hell.  VII  1,  38  (cf.  38).  4.  2  ff.  35.  39;  Diod. 
XV  62.  3. 

5)  Syll.  2  106  und  126;  IvOl.  31. 

«)  Xen.  Hell.  VH  4,  35;  Diod.  XV  59,  1. 

■>)  Syll.  '  105;  Xen.  Hell.  VJI  4,  2;  Diod.  XV  62,  3;  Corn.  Nep.  Epam. 
6,  Iff.  »)  Xen.  Hell.  VH  1,  38. 

9)  Demosth.  XIX  11;  Aeschin.  II  157;  Corn.  Nep.  Epam.  6,  1  ff.;  Plut. 
Apophthegm.  Epam.  15;  Deinarch.  I  18  (nach  der  Trennung  in  zwei  Bünde). 

'")  Xen.  Hell.  VII  4,  33.  38;  nach  letzter  Stelle  waren  als  Strafen  Ge- 
fängnis oder  Tod  bestimmt.     Vgl.  auch  Arr.  Anab.  ]  10,  1. 
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Neben  ihr  gab  es  einen  aus  den  Abgeordneten  der  Bundesstaaten 
zusammengesetzten  Bundesrat  (ßou>.'/j,  oa{xtopyot)  ^)^);  die  Bundes- 
glieder waren  prinziijiell  durch  die  gleiche  Zahl  von  Vertretern 
(je  fünf)  repräsentiert,  doch  ergaben  sich  Ausnahmen,  die  mit  ihrer 
größeren  oder  geringeren  Bedeutung  und  der  Bevölkerungszahl 
zusammenhingen  ^).  Ihm  wird  sowohl  die  Vorbereitung  der  Vor- 
lagen für  die  Bundesversammlung  als  die  Teilnahme  an  der  Ver- 
waltung der  laufenden  Geschäfte  im  Verein  mit  den  übrigen 
Bundesbeamten  zugefallen  sein.  An  der  Spitze  des  Bundes  stand 
ein  leitendes  Kollegium'^),  dessen  einzelne  Mitglieder  verschiedene 
Funktionen  hatten,  darunter  auch  die  Verwaltung  der  Bundes- 
gelder ^) ;  gemeinsam  stand  ihnen  zu,  Klage  gegen  diejenigen 
zu  erheben,  welche  sich  Verbrechen  wider  den  Bund  schuldig 
gemacht  hatten ").  Nach  Ablauf  ihres  Amtes  hatten  sich  die  Bundes- 
beamten einem  Rechenschaftsverfahren  zu  unterziehen'). 

Die  bedeutendste  Stellung  unter  ihnen  nahm  der  Strateg  ein*), 
nicht  bloß  als  Kommandant  des  Bundesheeres,  sondern  auch  als  Leiter 
der  gesamten  Politik^).  Den  Kern  der  aus  allen  wehrfähigen 
Männern  gebildeten '  °)   Bundesarmee  bildete    eine    stehende  Truppe 

1)  Syll.2~106,  Z.  2ff.;  npaxxtxd  1909,  slx.  13,  Z.2.;  'Ecpyj|i.  1907,  Sp.  118  ff.,  A; 
in  den  Präskripten  der  Bundesdekrete  Syll.  ^  126  und  IvOl.  31  nicht  genannt. 
Die  Existenz  eines  solchen  Rates  haben  schon  vor  der  Entdeckung,  bez. weise 
richtigen  Datierung  des  Phylarchosdekretes  Freeman  ^  158;  R.  Weil, 
Zeitschr.  f.  Numism.  IX  26;  Ed.  Meyer,  GdA,  V  430  angenommen. 

-)  Natürlich  sind  diese  Bundes-Damiorgen  von  den  städtischen  Magi- 
straten gleichen  Namens  zu  unterscheiden  (verkannt  von  Busolt  ^88  und 
Laked.  I  115,  Anm.  68). 

2)  So  hatte  Megalopolis  10  Vertreter,  dagegen  Lepreon  2  und  die  Maina- 
lier  3 ;  cf.  die  Phylarchosinschrift  und  dazu  Foucart  1.  1.  197. 

*)  Es  sind  dies  die  von  Xenophon  erwähnten  ap^ovies  (Hell.  VII  1,  24. 
4,  33.  34.  86),  während  mit  den  iv  'ApxaSia  7iposaTVjv.6x£5  bei  Demosth.  XIX 
10  hervorragende  Persönlichkeiten  im  allgemeinen  gemeint  sind.  Ob  die 
Bezeichnung  äpxovisg  offiziell  war,  ist  unsicher  (Freeman*  159,  2) ;  doch 
ist  ihre  Identifikation  mit  den  Damiurgen  (so  R,  W  e  i  1 ,  Zeitschr.  f.  Numism. 
IX  30,  2;  Gilbert  II  134;  Herthum  1.  1.  60  ff.)  mit  Rücksicht  auf  deren 
große  Zahl  nicht  zulässig ;  in  Syll.  ^  106  sind  es  50,  obwohl  damals  nicht 
ganz  Arkadien  im  Rate  vertreten  war. 

5)  Xen.  Hell.  VH  4,  34.  «)  ib.  VII  4,  33. 

■')  ib.  VII  4,  34.  86;  Diod.  XV  82,  1. 

«)  Xen.  Hell.  VII  8,  1;  Diod.  XV  62,  2.  67,  2.  Es  ist  keine  Veranlassung, 
mit  Vischer  (I  354,  2)  an  mehr  als  einen  Strategen  zudenken,  cf.  Free- 
man'-' 159. 

*)  Lykomedes  bekleidete  diese  Stellung  (Diod.  1.  1.). 

1«)  Xen.  Hell.  VI  5,  12  (S.  222,  Anm.  12). 
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von  5000  Mann,  die  srcapcioc  (sTiaporjtot)  ^),  welche  der  Bundes- 
regierung auch  zu  Exekutionen  und  polizeilichen  Maßregeln  zur 
Verfügung  stand  ^).  Zu  Anfang  war  sie  besoldet,  doch  wurde 
dies  später  abgeschafft  ^).  Zur  Erhaltung  des  Bundesheeres  leisteten 
die  Städte  von  Fall  zu  Fall  Matrikular-Beiträge,  deren  Einhebung 
durch  die  Bundesversammlung  beschlossen  wurde'*).  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Arkader  bei  der  Gründung 
von  Megalopolis^)  nicht  bloß  die  Absicht  verfolgten,  für  den 
südwestlichen  Teil  ihres  Landes  eine  feste  Schutzwehr  zu 
schaffen,  sondern  diese  Stadt  auch  als  Hauptstadt  des  Bundes 
dienen  sollte  **). 

1)  ib.  VII  4,  22.  33.  34.  36.  5,  3;  Hesych.  s.  v.  iTrapÖTjxoi.  Bei  Diodor  srtiXsoi- 
zoi  XV  62,  2,  67,  2.     Dazu  H.  Droysen,  RE.  V  2715  ff. 

-')  Xen.  Hell.  VII  4,  33.  »)  Ebenda  VII  4,  34. 

*)  Dieser  Sachverhalt  (so  auch  Ed.  Meyer,  GdA.  V  430)  und  daß  die 
Bundessteuer  nicht  ständig  war,  ist  aus  Xenophons  Erzählung  Hell.  VII  4,  33 
zu  folgern;  anstatt  Bundesbeiträge  einzuheben,  verwandte  die  Zentralgewalt 
die  Mittel  des  Schatzes  von  Olympia  zur  Soldzahlung.  Dem  gegenüber  zahlen 
die  Mantineer  freiwillig  den  auf  sie  entfallenden  Beitrag,  was  die  Zentral- 
gewalt als  Auflehnung  ansieht.  Darauf  kommt  es  zum  Umschwung  in  der 
Bundesversammlung,  welche  auf  die  olympischen  Gelder  verzichtet,  womit 
die  Besoldung  der  Truppe  entfällt. 

^)  Daß  der  Plan  zur  Gründung  von  Megalopolis  bereits  371/0  gefaßt 
wurde,  wie  Tansanias  VIII  27,  8  (dazu  IX  14,  4)  in  seiner  aus  urkundlichen 
Quellen  von  höchstem  Werte  geflossenen  Darstellung  der  Entstehung  der 
Stadt  bezeugt,  hat  Hiller  von  Gaertringen  (Ath.  Mitt.  XXXVI  356) 
mit  Recht  betont ;  N  i  e  s  e  s  Verteidigung  (1.  1.  524  ff.)  von  Diodors  Datum 
368/7  behält  insofern  Geltung,  als  die  Ausführung  des  Baues  in  diesem  Jahre 
begann. 

")  Soviel  ich  sehe,  wird  dies  allein  von  Niese  a.  a.  0.  534  ff.  geleug- 
net. Zuzugeben  ist,  daß  die  Zeugnisse  über  den  Sitz  der  \iiipioi  in  Megalo- 
polis (Demosth.  XIX  11;  Aristot.  Fgm.  483  R.^ ;  Paus.  VIII  32,  1)  aus  der  Zeit 
stammen,  da  Arkadiens  Einheit  bereits  ihr  Ende  gefunden  hatte ;  sie  ver- 
sammelten sich  in  dem  Thersilion,  dessen  Reste  wieder  aufgefunden  wurden 
(Excavations  at  Megalopolis  17  ft".;  Benson,  .IHSt.  XIII  319  ff.).  Allein  die 
Bundesmünzung  (s.  unten)  und  die  Tatsache,  daß  Megalopolis  im  Bundesrate 
die  größte  Zahl  von  Vertretern  hatte  (S.  224,  Anm.  3),  weisen  auf  diese  Stellung 
hin;  bei  der  steten  Rivalität  zwischen  Tegea  und  Mantinea  war  es  ein  sehr 
gesunder  Gedanke,  den  Mittelpunkt  des  Bundes  in  eine  neu  entstandene  Stadt 
zu  verlegen  (F  r  e  e  m  a  n  '■-'  156.  160).  Schließlich  muß  gegen  Niese  bemerkt 
werden,  daß  wenn  nicht  für  die  Bundesversammlung,  so  doch  für  die  Bun- 
desbeamten ein  dauernder  Sitz  unbedingt  notwendig  war.  Daß  unter  be- 
sonderen Umständen  eine  Bundesversammlung,  gewiß  eine  außerordentliche, 
auch  anders  wohin  einberufen  werden  konnte,  so  nach  Tegea  (Xen.  Hell. 
VII  4,  36),    ist  damit  ganz  verträglich;    auch    die  Versammlung,    in   welcher 
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Daß  die  Bundesstaaten  ihre  Autonomie  in  inneren  Angelegen- 
heiten behielten,  wurde  bereits  bemerkt  (S.  222)  ^).  Dies  kommt 
auch  in  der  Münzprägung  zum  Ausdruck:  es  scheint  die  Ausbringung 
des  Großsilbers  dem  Bunde  vorbehalten  gewesen  zu  sein^)  und 
wir  besitzen  Bundesmünzen,  welche  in  Megalopolis  geschlagen 
wurden^);  doch  zeigt  sich,  daß  der  offenbar  in  Aussicht  genommene 
Gedanke,  die  Münzprägung  im  Bunde  zu  zentralisieren,  nicht  durch- 
drang, da  die  Staaten  fortfuhren,  eigene  Münzen  zu  schlagen» 
wenn  sie  auch  ihr  Kupfergeld  mit  dem  Monogramm  des  Bundes 
versahen^). 

Die  skizzierte  Ordnung  erlitt  durch  das  Bündnis  der  Land- 
schaft mit  Böotien  Modifikationen  wenigstens  dahin,  daß  die 
Arkader  sich  böotische  Besatzungen  an  wichtigen  Punkten  gefallen 
lassen  mußten^).  Doch  dauerte  die  Einheit  des  arkadischen  Bundes 
nicht  lange.  Infolge  der  Spaltung,  welche  im  Jahre  362  unter 
den  Arkadem  eintrat,  brach  er  auseinander  —  nur  für  kurze 
Zeit  nach  der  Schlacht  von  Mantinea  kam  es  wieder  zu  einer 
vorübergehenden  Vereinigung^)  —  und  von  da  ab  ist  Arkadien  in 
zwei  Hälften  geteilt,  eine  nördliche  mit  Mantinea  als  Mittelpunkt 
und  eine  südliche,  zu  welcher  Tegea  gehörte  und  die  sich  um 
Megalopolis    gruppierte '').      Beide    Hälften    waren    in    Bundesform 


die  Proxenie  des  Phylarchos  beschlossen  wurde,  hat  in  Tegea  getagt,  wie  der 
Fundort  des  Dekrets  beweist  (Hiller  von  Gaertringen  a.  a.  0.  360). 

')  Ueber  die  städtische  Proxenie  S.  222,  Anm.  3.  Von  Magistraten  er- 
wähnt Xenophon  für  Mantinea  äpxovxsg  (Hell.  VI  5,  4)  und  Tipoaxä-cat  (VII  4, 
33) ;  beide  sind  einander  gleichzusetzen  und  mit  dem  in  Arkadien  von  alters 
her  bestehenden  Kolleg  der  Damiurgen  (Bull.  c.  h.  XVI  577  ff.  T.  XX,  Z.  9; 
L.  Ziehen,  Leges  Graec.  sacrae  III,  S.  189  ff.  n.  62,  Z.  27  ff.)  zu  identifi- 
zieren, cf.   Fougeres  (s.  Literatur)  339;  Klio  XII  42,  1. 

2)  R.  Weil,  Zeitschr.  f.  Numism.  IX  35. 

»)  I  m  h  0  0  f  -  B  1  u  m  e  r  ,  Zeitschr.  f.  Numism.  III  288  ff\ ;  R.  Weil  ibid. 
IX  28  ff.;  Catalogue:  Peloponnesus  LIX  ff.  173  ff'.;  H  e  a  d  HN.  ^  444  fi". 

*)  Vgl.  dazu  R.  W  e  i  1  a.  a.  0.  29  ff.  37 ;  G  a  r  d  n  e  r  ,  Catalogue  1.  1.  LX  ff. 
Ueber  die  Münzen  von  Pisa  S.  221,  Anm.  5. 

^)  So  in  Tegea,  Xen.  Hell.  VII  4,  30  ff.  Sie  wurden  sicherlich  im  Ein- 
verständnis mit  ihnen  gehalten. 

«)  Bewiesen  durch  die  Inschrift,  IG.  II  1,  57  -h  112  =  Syll.^  105,  Z.  2.  15. 
19.  26.  31.  40,  dazu  Hiller  von  Gaertringen  1.  1.  355  ö'. ;  in  diese  Zeit 
gehört  das  Dekret  für  Phylarchos.  Obwohl  damals  eine  Reihe  von  Städten 
sich  dem  Bunde  ferne  hielt,  betonen  dessen  Angehörige  demonstrativ  ihre 
Gemeinschaft  als  Vertretung  des  gesamten  Arkadiens  (Z.  6  ff".  Tipögsvov  xaL 
eÜ£pYei:Y)v  Elvat  'ApxäStov  ti  ä  v  x  w  v). 

'')  Dazu  bes.  Niese  a.  a.  0.  525  ff. 
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konstituiert  urxcl  legten  sich  den  Namen  'Apxaosg  bei  ^) ;  der  süd- 
liche Bund  behielt  die  frühere  Verfassung  mit  den  [xupiot  bei^). 
Im  Jahre  324  wurden  wie  die  übrigen  griechischen  Föderationen 
auch  die  beiden  arkadischen  Bünde  auf  Befehl  Alexanders  d.  Gr. 
aufgelöst^)  und  damit  fand  die  föderale  Einigung  Arkadiens  ihr 
Ende.  Die  in  letzter  Zeit  herrschende  Ansicht,  daß  sie  im  dritten 
•Jahrhundert  eine  ephemere  Auferstehung  erfuhr'*),  ist  durch  die 
richtige  Datierung  der  Phylarchos-Urkunde  beseitigt  worden. 
Ebenso  hat  sich  die  Annahme,  daß  zu  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  (207/6)  ein  arkadischer  Bund  wieder  bestand, 
als  nicht  richtig  herausgestellt^).  Das  xocvov  der  Kaiserzeit ^)  kann 
seiner  Natur  nach  nicht  als  Fortsetzung  der  früheren  Bünde 
betrachtet  werden. 
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Literatur:  C.  F.  Hermaunä  §  178;  Tittmann  713ff.;  Ph.  Butt- 
mann, Mythologus  II  246  ff.  ;•  W  a  c  h  s  m  u  t  h  M  710  ff. ;  W.  V  i  s  c  h  e  r  I 
.335  ff.  554;  Fr  e  e  m  an  ^  llSff.;  G  ilb  e  r  t  II  5  ff.;  P.  M  o  n  c  e  a  u  x,  Rev. 
arch.,  S.  3,  XI  1888,  221  ff.  XII  1888,  198  ff'.;  Busolt,  -  68  ff.  und  GG.  U 
242  ff'. ;     Hiller  von  Gaertrin.a;en  in  ,Aus  der  Anomia'   (Berlin  1898), 


1)  Für  den  Südbund  Demosth.  XIX  305.  Leider  ist  die  Urkunde  IG.  IV  616, 
in  welcher  das  -xoivöv  töv  'ApxdcStov  wiederholt  erwähnt  wird  (S.  222,  Anm.  1) 
und  daneben  die  Stadt  Styrnphalos  selbständig  auftritt  —  es  handelt  sich 
um  Geldzahlungen  —  nicht  genau  zu  datieren.  Frank  eis  Ansicht  (S.-Ber. 
Ak.  Berlin  1898,  635  ff.),  daß  sie  sich  auf  die  Rückerstattung  der  von  den 
Arkadern  in  Anspruch  genommenen  olympischen  Tempelschätze  beziehe,  ist 
trotz  Hillers  von  Gaertringen  Zustimmung  (1.  1.  354,  3)  wenig  wahr- 
scheinlich, wie  R.  Weil  zeigte  (Zeitschr.  f.  Numism.  XXII  13  ft".);  vielmehr 
dürfte  sie  erst  in  die  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  fallen.  Dann  kann  unter  dem  xot- 
vöv  -:cT)v  'Apxädwv  wohl  nur  der  nördliche  Teil  der  Landschaft  verstanden 
werden,  ebenso  wie  unter  den  'Apy.äSs?,  welche  Theben  im  J.  335  Hülfe  sand- 
ten (Arr.  anab.  I  10.  1 ;  Deinarch.  I  18  ff.). 

2)  Demosth.  XIX  11.  198;  Aeschin.  II  157.  Der  bei  Deinarch.  I  20  erwähnte 
arkadische  Strateg  war  dagegen  derjenige  des  Nordbundes. 

")  Hyper.  I  18.  Die  Erzählung  in  den  v.  X  orat.  846  C.  D  über  Polyeuktos 
und  Demosthenes  ist  jedesfalls  inkorrekt. 

*)  Vgl.  S.  221,  Anm.  10  über  die  Pylarchosinschrift. 

^)  Kern  hat  dies  aus  der  Subskription  eines  Psephisma  von  Megalo- 
polis  (IvM.  38  =  Syll.  ^  258)  gefolgert,  während  Hillervon  Gaertringen 
(RE.  II  1134  ff.)  die  Erneuerung  des  Bundes  in  das  J.  194  oder  193  setzte. 
Widerlegt  von  Niese  a.  a.  0.  549  ff. 

»)  IvOl.  473,  Z.  13  ff.;  474.  Darüber  Hiller  von  Gaertringen  RE. 
II  1136. 
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1£F.;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  836 ff.;  Schömann-Lipsius 
II  82  ff.;  V.  Costanzi,  Rev.  di  Filologia  XXIX  1901,  436  ff.;  ders.,  Saggio 
di  Storia  Tessalica  I  (Pisa  1906);  Babelon  II  1,  1005  ff.;  Franc  otte. 
Polis  175 ft".;  0.  Kern  in  IG.  IX  2,  S.  XVIII ff.;  Eduard  Meyer,  Theo- 
pomps Hellenika  (1909),  199  ff. ;  Gerhard  Kip,  Thessalische  Studien  (Dissert. 
Halle  a.  S.  1910). 

Thessalien  in  älterer  Zeit  kann  nicht,  wie  es  öfter  geschieht  ^), 
als  Bund  bezeichnet  werden,  vielmehr  war  es,  richtiger  gefaßt,  ein 
in  lockeren  Formen  gehaltener  Stammstaat  ^)  und  tritt  da  in  eine 
Reihe  mit  den  gleichartigen  Bildungen,  wie  wir  sie  in  Elis,  Lokris. 
Arkadien  wieder  antreffen  (s.  §  1).  Die  historischen  Grundlageü 
dieses  Staates  sind  bekannt  ^) :  die  Einwanderung  der  Thessaler  als 
Eroberer  in  das  später  nach  ihnen  genannte  Land  *)  und  ihre  daraus 
resultierende  Stellung  als  Herren  gegenüber  der  alteinheimischen 
Bevölkerung,  die  in  das  Verhältnis  der  Hörigkeit  herabgedrückt 
wurde  (,Penesten'),  sowie  die  mit  dem  allmählichen  Eindringen  und 
der  geographischen  Konfiguration  des  Landes^)  zusammenhängende 
Gliederung  desselben  in  mehrere  Landschaften  (Thessaliotis,  Pelas- 
giotis,  Hestiaiotis,  Phthiotis).  Innerhalb  des  Staates  besaßen  die 
einzelnen  Städte  weitgehende  Selbständigkeit,  wie  aus  der  Bronze 
der  Thetonier  hervorgeht^):  nicht  bloß  das  Recht  Auszeichnungen 
zu  verleihen  und  Steuern  aufzulegen,  sondern  auch  Krieg  zu 
erklären  ')  und  auXav  anzusagen.  Dazu  schlugen  sie  eigene  Mün- 
zen^).     Trotzdem    wäre    es    verfehlt,     den    Ursprung     des    thessa- 


»)  So  W.  Vischer  I  325ff.;  Monceaux  1.  I.;  Busolt^Tl.  GG.  M 
246,1;  Beloch.  GG.  1276;  Sc  hömann-Lipsius  II  82ff.  Auch  Co- 
stanzi, Saggio  I  70  ff.  spricht  von  einem  ,stato  federale'.  Der  Terminus 
xotvöv  kann  dafür  nicht  als  Beweis  angeführt  werden,  vgl.  S.  208,  Anm.  5. 

2)  So  Ed.  Meyer,  Theopomps  Hellenika  218 ff.  231  ff. 

3)  Vgl.  Buttmann  II  263 ff.  und  die  übrigen  unter  Literatur  angeführten 
Werke. 

*)  Darüber  Ker  n  ,  Ilbergs  Jahrbücher  f.  kl.  Altert.,  Jahrg.  VII  1904,  11  ff'. 
Die  Zweifel  an  der  historischen  Realität  der  thessalischen  Einwanderung 
sind  durch  den  Fortschritt  der  Dialektforschung  beseitigt  worden,  vgl.  bes. 
F.  S  0  1  m  s  e  n  ,  Rhein.  Mus.  LVIII  598  ff.  LX  148  ff. ;  T  h  u  m  b  ,  Handbuch 
der  griech.  Dialekte  232  ff.  §  239  ff. 

^)  Bursian,  Geogr.  von  Griechenland  I  40  ff. ;  K  e  r  n  a.  a.  0. 

8)  IG.  IX  2,  257.  Dazu  Bruno  Keil,  Hermes  XXXIV  183 ff.;  Ed. 
Meyer,  Theop.  Hell.  233  ff. 

')  Wenn,  wie  Strabo  bezeugt  (IX  440),  die  Perrhäber  bis  auf  Philipp  IL 
von  Larisa  abhängig  waren,  so  setzt  dies  ihre  kriegerische  Unterwerfung 
speziell  durch  diese  Stadt  voraus. 

^)  Aus  der  Zeit  vor  400  v.  Chr.  sind  Münzen  aus  Larisa,  Pharsalos,  Pherae, 
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lischen  Gesamtstaates  in  späte  Zeit  zu  setzen  ^).  Schon  in  früher 
Zeit")  hatten  die  Thessaler  die  an  ihren  Grenzen  wohnenden 
Stämme  [mpicvAai)  ^)  in  ein  Verhältnis  der  Abhängigkeit  gebracht  *) : 
es  waren  dies  die  Perrhäber^),  die  Magneten^)  und  die  phthiotischen 
Achäer').  Sie  waren  durch  Bundesverträge  zur  Stellung  von 
Truppen  und  Zahlung  eines  Tributs  verpflichtet  **) ;  dem  recht- 
lichen Ursprung  dieser  Verpflichtung  gemäß  hießen  sie  offiziell 
au[Ji[j,axoL^),  während  sie  faktisch  nicht  mehr  als  Untertanen  (utiyjxoo:) 
der  Thessaler  waren ^"). 

Die  Ordnung  des  thessalischen  Gesamtstaates  muß,  ähnlich 
derjenigen  des  spartanischen  Staates,  zu  einem  bestimmten,  sehr 
alten  Zeitpunkt  eine  Regelung  erfahren  haben,  welche  die  Sage  auf 
Aleuas  den  Rotschopf    zurückführt^^).      Das    konstitutive    Element 

Pelinna,  Krannon,  Pharkadon,  Skotussa  und  Trikka  erhalten,  vgl.  G  a  r  d  n  e  r, 
Catalogue:  Thessaly  to  Äetolia  XXIII.  16  ff.  24  ff.  38  ff.  42  ff.  46  ff.  49  ff. 
51  ff.;  B  a  b  e  1  0  n  II  1,  1009  f f . ;  H  e  a  d  ,  HN.  ^  290  ff.  Damit  sind  diejenigen 
Städte  bezeichnet,  welche  in  älterer  Zeit  den  bedeutendsten  Rang  einnahmen. 

^)  Der  Versuch  Hillers  von  Gaertringen  (s.  Liter.),  dies  zu  er- 
weisen, ist  gescheitert.  Eine  ähnliche  Ansicht  äußern  B  u  s  o  1 1  '^  69  ff.  G6.'^ 
I  246  ff.;  Kern  a.  a.  0.  11;  Bei  och,  GG.  I  276  ff.,  der  annimmt,  daß 
der  Staat  Thessalien  nicht  vor  dem  siebenten  Jh.  durch  ein  Bündnis 
von  drei  Kantonen  entstand  (ähnlich  Wil  amowitz,  Euripides'  Herakles 
-I  13). 

^)  Sie  ist  nach  oben  durch  die  Bildung  der  Amphiktionie  begrenzt,  an 
welcher  diese  Völkerschaften  neben  den  Thessalern  teilnahmen. 

3)  Xen.  Hellen.  VI  1,  19. 

*)  Dazu  G.  Kip  (s.  Liter.)  11  ff. 

5)  Thuc.  IV  78,  6 ;  Str.  IX  440.  Ueber  die  Perrhäber  und  ihr  Gebiet 
Kip  111  ff. 

8)  Thuc.  II  101,  2. 

')  Thuc.  VIII  3,  1,  dazu  IV  78,  1.  Die  Doloper  wurden  erst  durch  lasen 
unterworfen  (Xen.  Hell.  VI  1,  7). 

«)  Xen.  Hell.  VI  1,  12.  19.  Ueber  den  ^öpo?  des  Skopas  Ed.  Meyer, 
Theop.  Hell.  221.  240. 

«)  Herod.  VIH  27;  Xen.  Hell.  VI  1,  19;  Plut.  Pelop.  38;  IG.  II  5,  59  b, 
Z.  13  ff.     Dazu  Köhler,  Ath.  Mitteil.  II  206. 

'")  Thuc.  II  101,  2.  IV  78,  6.  VIII  3,  1  ;  Xen.  Hell.  VI  1,  9.  Ueber  Larisa 
und  die  Perrhäber  S.  228,  Anm.  7.  Ob  ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen 
Pharsalos  und  den  phthiotischen  Achaeern  herrschte,  ist  ungewiß  (K  i  p  57  ff.). 
Doch  waren  die  Perrhaeber  im  Besitze  einer  gewissen  lokalen  Autonomie  (cf. 
unten);  dies  geht  auch  daraus  hervor,  daß  sie  im  fünften  Jh.  eigene  Münzen 
schlugen  (Catalogue  1.  1.  39;  He  ad,  HN. '^  304),  cf.  Kip  13. 

'^)  Aristot.  Fgm.  498  R.-  Ueber  Aleuas  außer  den  historischen  Dar- 
stellungen bes.  Buttmann  a.  a.  0.  H  250  ff.  272  ff.;  Gilbert  II  7ff.  ; 
Hill  er  von  Gaertringen  1.  1. ;  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  238  ff. 
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derselben  ist  in  erster  Linie  die  Stammesversammlung',  die  Lands- 
gemeinde der  freien  Männer  (oc  ©exiaXot,  xö  xocvöv)  ^),  welche  durch 
ihre  Beschlüsse  über  die  für  die  gesamte  Landschaft  wichtigen 
Angelegenheiten  zu  entscheiden  hatte:  über  gemeinsamen  Krieg 
und  Frieden^),  die  Aufbringung  der  Kosten  für  militärische 
Operationen,  Abschluß  von  Bündnissen^),  Wahl  und  Absendung 
von  Gesandten^),  die  Wahl  des  Tagos.  Das  Amt  des  Stammes- 
herzogs, des  Tayo?  (x  a  y  e  i  a)  ist  sicherlich  von  hohem  Alter  ^)  und 
durchaus  legitimen  Ursprungs*^);  der  xayoi;  wurde  von  dem  xotvov 
bestellt ''),  jedesfalls  auf  Lebensdauer^).  Seine  Funktionen  waren, 
wie  schon  der  Name  lehrt,  militärischer  Natur;  er  hatte  im  Falle 
eines  Krieges  das  Gesamtaufgebot  Thessaliens  und  der  untertänigen 
Stämme  einzuberufen  °)  und  den  Oberbefehl  über  die  gemeinsamen 
Streitkräfte  zu  führen.  Dann  wird  er  die  Bundesversammlung  be- 
rufen und  geleitet  haben.  Für  die  ursprünglich  auf  die  Guts- 
bezirke basierte^*')  Aushebung  der  Truppen  war  das  eigentliche 
Thessalien  nach  seiner  geographischen  Gliederung  in  vier  Kreise 
geteilt  (xexpdSei;,  xexpapx^'ac):  Thessaliotis,  Pelasgiotis,  Hestiaiotis, 
Phthiotis  ^^) ;  auf  die  abhängigen  Stämme  erstreckte  sich  diese  Ein- 


0  Herod.  V  63;  Thuc.  I  102,  4.     IV  78,  3. 

^)  Die  kriegerischen  Expeditionen  der  Thessaler  in  früherer  Zeit  (z.  B. 
gegen  die  Phoker  und  gegen  die  umwohnenden  Stämme)  haben  eine  gemein- 
same Schlußfassung  zur  Voraussetzung. 

3)  Herod.  V  63.  VII  130.  182.  172  ff. ;    Thuc.  I  102,  4.  II  22,  3. 

')  Herod.  VH  172. 

^)  Gegen  die  Ansicht  Hillers  von  Gaertringen  a.  a.  0.  (anders 
Gilbert  II  9)  vgl.  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  219  ff.  237  ff.,  dem  das  meiste 
Verdienst  um  die  richtige  Bestimmung  der  Tageia  im  Gegensatz  zu  den 
Neueren  (auch  Costanzi,  Riv.  di  Filol.  XXIX  453  ff.  Saggio  I  72  ff.)  zu- 
kommt. 

«)  So  schon  Buttmann  I.  1.  H  274;  E  d.  M  e  y  e  r  a.  a.  0.  220  ff. 

')  Zu  folgern  aus  Xen.  Hell.  VI  1,  8.  18.  4,  28. 

8)  W.  Vis  eher  I  838.  «)  Xen.  Hell.  VI  1,  8.  9.  19. 

'«)  Aristot.  Fgm.  498  R.^  (dazu  Ed.  M  e  y  e  r  1.  1.  222  mit  Anm.  1). 

^^)  Aristot.  Fgm.  497  R.-  Die  schwierige  und  verwickelte  Frage  über  die 
thessalischen  Tetrarchien  ist  von  den  Neueren  vielfach  behandelt  worden 
und  hat  durch  die  Entdeckung  der  Daochos-Inschrift  wieder  Nahrung  er- 
halten; zu  nennen  sind  bes.  Buttmann  1.  1.  II  275  ff.  290  ff.;  Hill  er 
von  Gaertringenl.  1.  8ff.  14;  Busolt,  GG.^  1248 ff.;  Beloch,  GG.  I 
276 ff.;  Ho  m  olle.  Bull.  c.  h.  XXI  596;  Costanzi,  Riv.  di  Filol.  XXIX 
447  ff.  KlioV418ff.  Saggio  I  64  ff. ;  F.  Stähelin,  Klio  V  70,  1 ;  Ed. 
Meyer,  Theop.  Hell.  228  ff.  Daß  die  Phthiotis  trotz  Costanzi  (Saggio 
I  69  ff.)  von  dem  Gebiete  der  phthiotischen  Achäer    zu    trennen    ist,    haben 
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teilung  nicht.  An  dem  hohen  Alter  dieser  Einrichtung  kann  nicht 
gezweifelt  werden  ^).  Doch  scheint  es  nicht,  daß  die  Tetrarchien 
vor  ihrer  Wiederbelebung  im  vierten  Jahrhundert  eine  über  das 
Militärische  —  als  Rekrutierungsbezirke  —  hinausgehende  Be- 
deutung besaßen;  ihre  Auffassung  als  politische  Verbände  oder 
Verwaltunsfseinheiten  wird  schon  durch  die  früher  hervorgehobene 
lose  Organisation  des  thessalischen  Gesaratstaates  widerlegt^). 
Dagegen  wird  man  wohl  in  der  Tatsache,  daß  an  der  Spitze  der 
einzelnen  Städte  ein  Kollegium  von  tayoc  stand  ^)  —  was  sich  bis 
in  die  späte  Zeit  erhielt  (s.  unten)  —  einen  Einfluß  der  gemein- 
samen Institutionen  sehen  dürfen^);  aus  derselben  Urkunde  geht 
hervor,  daß  in  ihnen  die  Gemeindeversammlung  die  letzte  Ent- 
scheidung hatte,  wenn  auch  faktisch  den  adlichen  Geschlechtern 
die  Macht  blieb  ^). 

Diese  Grundzüge  der  älteren  Verfassung  Thessaliens  haben 
unter  der  Einwirkung  der  geschichtlichen  Ereignisse,  besonders 
durch  die  Macht  und  den  Kampf  der  adlichen  Faktionen ^), 
mancherlei  Abwandlung  und  Trübung  erfahren''),    die  aber  an  der 


Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin  1898,  122,  1,  Kern  1.  1.  14,  Ed.  Meyer 
a.  a.  0.  226  gesehen  und  ist  von  Kip  a.  a.  0.  53  ff.  68 ff.  ausführlich  be- 
wiesen worden,  der  auch  ihre  Grenzen  bestimmt  hat;  sie  war  dem  Umfange 
nach  die  kleinste  Tetras  Thessaliens. 

^)  Es  ist,  abgesehen  von  Aristoteles,  bezeugt  durch  Hellanikos  Fgm.  28 
und  Euripides'  Alkestis  (438)  v.  1153  ff.;  vgl.  auch  Strabo  IX  430. 

^)  Die  Erwähnung  bei  Plut.  Praec.  ger.  r.  p.  31,  welche  zudem  nicht  zu 
datieren  ist,  kann  am  allerwenigsten  dafür  herangezogen  werden.  In  der 
ganzen  Geschichte  Thessaliens  vor  dem  vierten  Jh.  sehen  wir  kein  einziges 
Mal  einen  Tetrarchen  handelnd  auftreten,  auch  nicht  bei  militärischen  Ope- 
rationen. Wenn  in  der  Daochos-Inschrift  (H  o  m  o  1 1  e  ,  Bull.  c.  h.  XXI  592fF., 
vgl.  E.  Preuner,  Ein  delphisches  Weihgeschenk  [1900]  und  Michel  1281) 
Aknonios  aus  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jh.  xsTpap/^og  OsaaaXwv  genannt 
wird,  so  kann  ich  darin  nur  eine  historische  Fälschung  sehen,  welche  die 
Verhältnisse  der  Zeit  Philipps  in  ein  höheres  Alter  projiziert. 

3)  Bezeugt  durch  IG.  IX  2,  257. 

■*)  Costanzis  Ansicht  über  die  Entstehung  der  städtischen  tayeia 
(Riv.  di  storia  antica  X  374  fF.)  kann  ich  nicht  beitreten. 

^)  Dazu  Aristot.  Pol.  V  1305  b,  29  ff.,  aus  dem  die  Wahl  der  Gemeinde- 
beamten durch  die  Versammlung  zu  folgern  ist. 

*)  Darauf  bezieht  sich  Thucydides'  treffender  Ausspruch  IV  78,  3  woie  el 
(JLYJ  Suvaoxsic/.  [laXÄov  Yj  lao\o\xlc;.  iyjjwwxo  xb  i-cx^piov  ol  HsoaaXol  v.'zk. 

')  Die  geschichtlicVien  Faktoren,  welche  dies  bewirkten,  können  in  diesem 
Zusammenhang  nicht  behandelt  werden,  vgl.  jetzt  vor  allem  Ed.  Meyer, 
Theop.  Hell.  237  ff. 
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rechtlichen  Grundlage  nichts  ändern.  Zu  Ende  des  fünften  und 
zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  war  der  thessalische  Gesamt- 
staat in  entschiedenen  Verfall  geraten,  aus  welchem  er  auf  kurze 
Zeit  durch  lason  von  Pherae  zu  einem  freilich  nur  ephemeren 
Dasein  erweckt  wurde  ^).  In  den  Streitigkeiten,  zu  welchen  es 
nach  seinem  Tode  zwischen  dem  in  tyrannischer  Weise  auftretenden 
Tagos  Alexander  von  Pherae  und  den  Th essaiern  kam  und  die  zur 
wiederholten  Intervention  der  Thebaner  führten^),  vollzog  sich 
eine  fundamentale  Umwandlung  des  thessalischen  Staates,  welche 
mit  größter  Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  unmittelbar  nach 
Pelopidas'  letztem  Zuge  und  der  Demütigung  Alexanders  durch 
Theben  (363)  fällt  ^).  An  Stelle  des  alten  Stammstaates  trat  unter 
dem  Einfluß  der  Thebaner  und  nach  dem  Muster  des  böotischen 
Staates*)  ein  auf  modernen  Prinzipien  aufgebauter  Bundesstaat; 
erst  damals  ist  Thessalien  eine  Föderation  geworden,  welche  es 
bis  zum  Ausgang  seiner  Geschichte  blieb.  Der  Bund  (OeixaXot, 
xoivov),  über  dessen  Organisation  uns  zwei  attische  Inschriften 
unterrichten^),  umfaßte  die  gesamte  Landschaft")  —  nur  Pherae 
war  mit  Rücksicht  auf  Alexanders  Herrschaft  ausgenommen  '^)  — 
und  war  nach  den  alten  Tetraden  in  vier  Kreise  gegliedert  ^).     An 


')  üeber  lason  Xeu.  Hell.  VI  1.  Er  unterwarf  nach  der  Schlacht  von 
Leuktra  die  perrhäbischen  Städte  (Diod.  XV  57,  2) ;  wahrscheinlich  sträubten 
sie  sich,  seine  Herrschaft  statt  derjenigen  von  Larisa  anzuerkennen. 

'■')  Ueber  die  historischen  Vorgänge  bes.  Ed.  Meyer,  GdA.  V  437  ff. 
459 ff. ;  Costanzi,  Saggio  I  112 ff.  Alexander  behielt  zunächst  die  Herr- 
schaft über  die  Magneten  und  die  phthiotischen  Achäer  (Plut.  Pelop.  31). 

8)  Die  richtige  Datierung  bei  Ed.  Meyer,  GdA.  V  460.  Köhler,  Ath. 
Mitteil,  n  202  ff.  schlois  aus  der  Ausdrucksweise  Plutarchs,  Pelop.  26  und 
Diodors  XV  67,  3.  4,  daß  Pelopidas  während  seiner  ersten  Expedition  nach 
Thessalien  den  Bundesstaat  ins  Leben  gerufen  habe;  so  auch  Busolt  ^72; 
Niese,  Hermes  XXXIX  117. 

*)  Dies  hat  Gilbert  erkannt  (II  12). 

^)  IG.  II  5,  59  b  (=  Syll. '''  108),  ib.  ü  1,  88;  beide  Urkunden  auch  bei  R.  v. 
Scala,  Staatsverträge  des  Altertums  I  172 ff.,  n.  176.  Dazu  Köhler,  Ath. 
Mitteil.  II  202  ff.  Das  Fragment  IG.  II  1,  88  kann  sich  aber  nicht,  wie  er  will, 
auf  ein  Bündnis  Athens  mit  lason  beziehen,  sondern  gehört  in  gleiche  Zeit 
wie  die  andere  Urkunde  (Beloch,  GG.  II  299,  2). 

*)  Von  den  Nebenländern  wurden  die  Magneten  und  Achaia  Phthiotis 
von  Alexander  freigegeben  (Diod.  XV  80,  6.  Plut.  Pelop.  35)  und  traten  in 
ein  Bündnis  mit  den  Böotern  (K  i  p  1.  1.  58) ;  doch  gaben  diese  Magnesia 
vielleicht  bald  Alexander  zurück  (Polyaen.  VI  2,  1,  cf.  Kip  78). 

')  Dies  geht  aus  Xen.  Hell.  VII  5,  4  hervor,  cf.  Costanzi,  Saggio 
I  121.  «)  IG.  II  1,  88,  Z.  6  ff. 
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seiner  Spitze  stand  ein  Archon^),  welcher  auf  längere  Zeit,  wohl 
auf  Lebensdauer  gewählt  ward-),  woraus  sich  ergibt,  daß  er  selb- 
ständiger Leiter  der  Regierung  war  ^) ;  wenn  in  dieser  Ordnung  auch 
die  Tatsache  zum  Ausdruck  kommt,  daß  das  Regiment  damals  tat- 
sächlich in  den  Händen  des  Adels  lag'^),  so  wäre  es  doch  unrichtig, 
daraus  andere  Beschränkungen  der  Rechte  der  Bürger  zu  folgern. 
Die  Beschlußfassung  über  die  das  ganze  Land  angehenden  Ange- 
legenheiten (speziell  über  Krieg,  Frieden  und  den  Abschluß  von 
Bündnissen)  stand  der  Bundesversammlung  (xö  xoivö'i)  zu^),  zu  der 
wohl  sämtliche  freie  Thessaler  Zutritt  hatten.  Jeder  Kreis  besaß 
sein  eigenes  Organ  in  dem  Polemarchos^),  dessen  Funktionen  aber 
sicherlich  nicht  bloß  militärischer  Natur  waren ''),  sondern  der  gleich 
den  böotischen  Polemarchen^)  auch  die  Leitung  der  bürgerlichen 
Angelegenheiten,  soweit  sie  den  Kreis  angingen,  in  den  Händen 
hatte,  so  daß  seine  Stellung  an  der  Spitze  der  Tetras  derjenigen 
entsprach,  welche  der  Archon  dem  Bunde  gegenüber  einnahm^). 
So  war  Thessalien  durch  diese  Reform  zu  einem  Bunde  geworden, 
welcher  sich  aus  vier  Staaten  zusammensetzte  ^"),  die  wieder  als 
Bünde  derjenigen  Städte  aufzufassen  sind,  welche  ihnen  angehörten. 
Anderseits  ermöglichte  diese  Verfassung  eine  straffere  Zusammen- 
fassung der  militärischen  Kräfte  des  Landes ;  es  scheint  eine 
stehende  Truppe  sowohl  von  Reitern  als  von  Fußvollv  formiert 
worden  zu  sein^^).      Ob,  aber    der    in  diesen    Formen    organisierte 

»)  IG.  II  5,  59  b,  Z.  18.  23.  33.  34. 

2)  Mit  Recht  von  Köhler  1.  1.  203  geschlossen  aus  IG.  II  5,  59  b,  Z.  18 
■:0V  äpxovTa  .  .  .  ov  el'Xovxo  0£TTaXoi,  statt  äv  äv  EiXtüvcat,  OexTaXoi.  Philipp  II. 
von  Makedonien  und  seine  Nachfolger   haben    daran    angeknüpft   (s.  unten). 

^)  Auch  daraus,  daß  er  an  der  Spitze  der  übrigen  den  Eid  auf  das 
Bündnis  mit  Athen  ablegt  (IG.  II  5,  59  b,  Z.  23  ff.). 

*)  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  229. 

^)  IG.  11  5,  59  b,  Z.  17.  33  ft'.  Dafür  ist  heranzuziehen,  was  aus  der  Zeit 
Philipps  II  für  die  Rolle  des  y.oLvdv  zu  erschließen  ist. 

«)  IG.  II  5,  59  b,  Z.  23;  ib.  II  1,  88,  Z.  6  ff. 

')  So  C  o  s  t  a  n  z  i ,  Klio  V  415.    Saggio  I  67  fT. 

8)  Dazu  Festgaben  für  Max  Büdinger  (1898),  55  ff.  und  unten  §  29. 

*)  Gleich  dem  Archon  werden  auch  die  Polemarchen  auf  Lebenszeit  be- 
stellt worden  sein. 

*")  Erst  damals  ist  also  diejenige  Entwicklung  eingetreten,  welche  B  e- 
loch  in  viel  frühere  Zeit  verlegt  (cf.  S.  229,  Anm.  1). 

**)  Dies  geht  aus  der  Erwähnung  der  tnuslc;,  sowie  der  i/iTcapxoi  (IG.  II  5, 
57  b,  Z.  24)  und  der  Tts^af-xc'-  (IG.  II  1,  88,  Z.  8 ff.)  hervor,  welche  beide  Bundes- 
beamte waren.  Menon  als  thessalischer  Hipparch  im  lamischen  Kriege, 
Diod.  XVIII  15,  4:  Plut.  Phok.  25. 
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Bund  bereits  eine  sympolitische  Grundlage  hatte,  muß  dahin  gestellt 
bleiben^). 

Es  ist  zweifelhaft,  wieweit  in  den  nächsten  Jahren  der 
thessalische  Staat  funktionierte;  das  ganze  auf  363  folgende 
Dezennium  war  durch  das  Vorgehen  Alexanders  von  Pherae  und 
seiner  Nachfolger,  durch  die  Streitigkeiten  der  Städte  unter 
einander,  durch  das  Eingreifen  Philipps  von  Makedonien  in 
dieselben  und  durch  die  Verwickelung  des  Landes  in  den  heiligen 
Krieg  eine  Zeit  der  ärgsten  Wirren^).  Erst  durch  den  Sieg 
Philipps  über  Onomarchos  und  den  Abzug  der  Tyrannen  Lyko- 
phron  und  Peitholaos  von  Pherae  im  Jahre  352  erfuhren  sie  einen 
weniorstens  vorläufigen  Abschluß.  Die  Folo-e  war,  daß  die  Einheit 
der  Landschaft,  Pherae  inbegriffen,  wiederhergestellt  ward^)  und 
der  thessalische  Bund  aufs  neue  ins  Leben  trat ;  allerdings  geriet  er 
vollständig  in  Abhängigkeit  von  Makedonien,  mit  dem  er  ein 
Bündnis  schloß,  durch  welches  die  Verpflichtung  festgesetzt  ward, 
Philipp  Zuzug  zu  leisten  '^).  Eingreifende  Aenderungen  an  der 
Bundesverfassung  wurden  damals  kaum  vorgenommen,  sondern  die 
Form  wiederhergestellt,  in  welcher  er  von  den  Thebanern  konsti- 
tuiert worden  war^).     Ein  neuer  Versuch  der  Tyrannen  von  Pherae 


•)  Der  Ansiclit  K  ö  li  1  e  r  s  a.  a.  0.,  daß  die  IG.  II 5,  59  b,  Z.  24  ge- 
nannten tspotiVT^jiovsg  als  Bundesrat  aufzufassen  seien  und  daß  daher  nach 
ihrer  Benennung  der  thessalische  Bund  eine  amphiktionische  Grundlage  hatte, 
ist  durch  den  Hinweis  von  Foucart  (Rev.  de  philol.  XXIII  107)  und 
Dittenberger  (Anm.  7  zu  Syll.  ^108),  daß  es  sich  hier  offenbar  um  die 
thessalischen  Hieromnemonen  der  delphischen  Amphiktionie  handelt,  der 
Boden  entzogen  worden.  Die  von  ihm  dafür  noch  herangezogene  Inschrift 
aus  Phalanna  (nicht  aus  Atrax)  GIG.  1766  =  IG.  IX  2,  1234  stammt  aus 
dem  ersten  Jh.  v.  Chr. 

2)  Dazu  meine  Ausführungen  Jahreshefte  VI  202  ff.  und  Costanzi, 
Saggio  I  121  if.  Für  die  Beurteilung  der  thessalischen  Verhältnisse  dama- 
liger Zeit  ist  Folyaen.  IV  2,  19  von  Wichtigkeit. 

^)  Nur  der  wichtige  Küstenplatz  Pagasai,  welchen  Philipp  im  J.  353  er- 
obert hatte  (Diod.  XVI  31,  6),  blieb  in  seinem  Besitz  (Demosth.  I  13.  22.  II 
11  ff.  IV  35)  und  ebenso  hielt  er  die  Halbinsel  Magnesia  besetzt  (Demosth. 
I  22.  II  7.  11),  welche  zuletzt  die  Tyrannen  von  Pherae  besessen  hatten 
(S.  232,  Anm.  6).  Doch  überließ  er  sie  und  Nikaia  an  den  Thermopylen  346 
den  Thessalern  (Schaf  er,  Demosthenes  '^  II  288.  Kip  1.  1.  79).  In  welche  Zeit 
die  Unterwerfung  der  Perrhaeber  fällt  (Isoer.  V  21;  Theop.  Fgm.  136  M.  = 
84  Grenfell-Hunt),  ist  nicht  zu  bestimmen. 

*)  Demosth.  VI  14.  XIX  320;   Diod.  XVI  59,  2. 

*)  Beschlüsse  der  Thessaler  auf  ihren  Bundesversammlungen  erwähnt  bei 
Demosth.  I  22.     II  11;     Aesch.  IE    161  (unter  Alexander);     Diod.  XVII  4,  1. 
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zurückzukehren^)  und  die  Tatsacte,  daß  Pherae  das  Zentrum  der 
Opposition  gegen  den  Einfluß  Makedoniens  blieb  ^),  sowie  die  Be- 
sorgnis vor  einem  Eingreifen  der  Athener  ^)  bewogen  Philipp  zu 
entschiedenem  Einschreiten  und  zu  einer  neuen  Reform  der  bundes- 
staatlichen Einrichtungen  Thessaliens^).  Im  Jahre  344^)  brach 
er  den  Widerstand  Pheraes  und  legte  Garnisonen  in  die  thessalischen 
Städte;  an  die  Spitze  der  letzteren  wurden  Behörden  von  zehn  Männern 
(oexaoapxtat)  gestellt'').  In  das  folgende  Jahr  343  fällt  eine  ein- 
greifende Aeuderung  der  Bundesordnung,  indem  an  Stelle  der 
Polemarchen  an  die  Spitze  der  Bundeskreise  Tetrarchen  traten'). 
Obwohl  man  kaum  daran  zweifeln  wird,  daß  sie  durch  Wahl  zu 
ihrem  Amte  gelangten,  so  v/ußte  Philipp  doch  diese  auf  seine 
ergebenen  Werkzeuge  zu  lenken^).  Daß  es  sich  aber  bei  dieser 
Reform  nicht  um  eine  rein  formelle  Aenderung  handelte,  geht  aus 
einem  anderen  Umstand  hervor :  es  scheint,  daß  zu  gleicher  Zeit 
die  Zahl  der  Städte,  die  als  vollberechtigte  Mitglieder  den  Bund 
bildeten,  auf  zwölf  beschränkt  wurde,  zu  welchen  die  übrigen  Ge- 
meinden   in    ein    Verhältnis    der    Abhängigkeit    traten  '*).      Endlich 

Der  von  Demosth.  XIX  158  ff.  erwähnte  Eid  scheint  ebenfalls  von  den  Thes- 
salern  als  Bund  beschworen  worden  zu  sein  (Schäfer,  Demosth.  ^  II  262  ff.). 
Gesandte,  welche  die  Thessaler  abschickten,  bei  Demosth.  XVIII  211.  XIX 
111,  Philoch.  Fgm.  135;  Gesandte,  welche  die  Athener  an  sie  senden  oder 
absenden  wollten,  Demosth.  II  11;  Schol.  Aeschin.  III  83.  Eigene  Einkünfte 
des  Bundes  an  Hafenzöllen,  Demosth.  I  22.  VI  22. 

1)  Diod.  XVI  52,  9.  2)  Jahreshefte  VI  207  ff. 

^)  Die  noch  im  J.  343/2  Gesandte  nach  Thessalien  schickten  (Schol, 
Aeschin.  III  83). 

*)  Ich  habe  nach  den  Erörterungen  von  Costanzi  (Saggio  I  130,  2) 
und  Ed.  Meyer  (S.-Ber.  Ak.  Berlin  1909,  761  ff.  Theop.  Hell.  229 ff.)  keine 
Veranlassung,  von  der  Darstellung  dieser  Dinge  abzugehen,  welche  ich 
Jahreshefte  VI  208  ff.  gab ;  dort  ist  auch  die  bisherige  Literatur  über  die 
Einführung  der  Tetrarchien  durch  Philipp  vereinigt. 

*)  Der  dem  Eingreifen  Philipps  in  Thessalien  vorausgehende  illyrische 
Krieg  fällt,  wie  Ed.  Meyer  nachwies  (S.-Ber.  Ak.  Berlin  1909,  759  ff".),  in 
das  Frühjahr  344,  cf.  auch  Klotzsch,  Epirotische  Gesch.  71,  1. 

*)  Demosth.  VI  22.  Es  war  dies  wahrscheinlich  nur  eine  vorübergehende 
Maßregel  (Kaerst,  Gesch.  des  hellenist.  Zeitalters  I  182,  3;  Jahreshefte 
VI  209.  40). 

■')  Demosth.  IX  26 ;  Theop.  Fgm.  234  M.  =  201  Gr.-H. ;  Harpocr.  s.  v. 
Söxadap/ia  und  xsxpapxia. 

8)  Theop.  Fgm.  235  M.  =  202  Gr.-IT.  und  die  Daochos-Inschrift,  vgl. 
bes.  Foucart,  Rev.  de  philol.  XXIII  105  ff'. ;  E.  Preuner  a.  a.  0.  7  ff". 
60 ;  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  230;  G  1  o  t  z ,  Bull.  c.  h.  XXXIII  543  ff. 

*)  Ich  habe  diese  Vermutung  Jahreshefte  VI  212  mit  Rücksicht  auf  das 
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wurde  Philipp  damals  zum  lebenslänglichen  Archon  des  Bundes 
gewählt^).  Damit  erhielt  Makedonien  die  unbedingte  Verfügung 
über  die  militärischen  Streitkräfte^)  und  die  Finanzen  Thes- 
saliens ^).  Wohl  gleichzeitig  mit  diesen  Maßregeln  wurden  die 
Nebenländer  abgetrennt  und  der  makedonischen  Herrschaft  unter- 
stellt^). 

Dieses  Verhältnis  beider  Länder  hat  auch  in  der  folgenden 
Zeit  fortgedauert^),  trotz  mancher  Wandlungen,  welche  Thessalien 
durchmachte:  im  lamischen  Kriege  trat  es  auf  Seite  der  antimake- 
donischen Koalition  ^)  und  bald  darauf  (321)  schlössen  sich,  was 
jedesfalls  nur  eine  Episode  bedeutet,  die  thessalischen  Städte  den 
Aetolern  an,  welche  eingefallen  waren  '').  Mit  dem  Gewinn  Make- 
doniens durch  Kassander  (317)  wurde  ihm  Thessalien  untertänig^) 
und  blieb  es  fast  bis  zu  seinem  Tode;  302  bemächtigte  sich  zwar 
Demetrios  Pheraes,  doch  gewann  Kassander  es  bald  wieder^).  Im 
Jahre  294  fiel  mit  Makedonien  Thessalien  Demetrios  zu^"):  286 
eroberte  es  Pyrrhos  vorübergehend,  worauf  es  unter  Lysimachos' 
Herrschaft  und  nach  dessen  Tod  unter  diejenige  des  Ptolemaeus 
Keraunos  gelangte  •^^).  Nach  Ptolemäus'  Untergang  auf  kurze  Zeit 
unabhängig,  ward  es,  seitdem  Antigonos  Gonatas  König  in 
Makedonien  geworden  war  (275)  —  oder  vielmehr   seit   dem  Tode 


Epigramm  der  Anthol.  Pal.  IX  743  ausgesprochen.  Eine  Analogie  bieten  die 
böotischen  Einrichtungen  von  447  bis  386,    cf.  Klio  X  316   und   unten   §  29. 

1)  Mit  Recht  gefolgert  von  Bei  och  (GG.  II  532)  aus  Diod.  XVII  4,  1; 
Justin.  XI  3,  2.  Die  beiden  Stellen,  sowie  Aeschin.  III  161  beweisen  das 
Fortbestehen  der  Bundesversammlung. 

^)  Es  wurde  wohl  auch  das  thessalische  Heer  reorganisiert  (Jahreshefte 
VI  210) ;  wie  früher  die  Polemarchen,  waren  jetzt  die  Tetrarchen  die  Befehls- 
haber der  von  ihren  Kreisen  aufgebotenen  Streitkräfte. 

^)  In  Thessalien  wurden  in  der  Zeit  der  makedonischen  Oberherrschaft 
keine  Münzen  geschlagen,  cf.  Catalogue  1.  1.  XXIII  ff.  XXVI  ff.  XXX  ff. ; 
He  ad,  HN.  ^  292  ff.  311;  Jahreshefte  VI  212,  61.    Cf.  S.  237,  Anm.  7. 

*)  Dazu  Kip  1.  1.  59.  79  ff.  111  ff. 

^)  Die  thessalischen  Reiter  im  Heere  Alexanders  d,  Gr.  wurden  jedesfalls 
von  dem  Bunde  gestellt,  nicht  von  den  einzelnen  Städten. 

«)  Diod.  XVni  11,  1;  Pausan.  I  25,4.  Vgl.  Niese  I  202ff.;  Costanzi, 
Saggio  I  136  ff. 

')  Diod.  XVIII  38. 

8)  Niese  I  279;  Beloch,  GG.  HI  1,  109. 

9)  Diod.  XX  110  (dazu  bes.  Bei  och,  GG.  UI  2,  300).  112.  Niese  I 
346  ff. 

»»)  Beloch,  GG.  IH  2,  303. 

")  Bei  och,  GG.  III  2,  304.  1,  246  ff.;    Klotz  seh  1.  1.  202  ff.    205,  1. 
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des  Pyrrhos  (272)  —  definitiv  eine  Dependenz  von  Makedonien. 
Nach  Demetrios'  11  Tode  kam  es  zu  einer  Erhebung  der  Thessaler, 
die  von  Antigonos  Doson  gedämpft  ward  ^).  Doch  wurde  damals 
von  ihm  die  Hälfte  Thessaliens  (Hestiaiotis,  Thessaliotis)  an  den 
aetolischen  Bund  abgetreten-);  im  hannibalischen  Kriege  gingen 
diese  Bezirke  wieder  an  Philipp  verloren^).  Nach  der  Schlacht 
von  Kynoskephalae  (197)  ergab  sich  Thessalien  den  Römern'*); 
auf  den  Isthmien  des  Jahres  196  v.  Chr.  wurde  es  für  frei 
erklärt^). 

Faktisch  hat  wohl  für  diese  ganze  Zeit  gegolten,  was  Polybios 
über  die  völlige  Abhängigkeit  der  Thessaler  von  den  Befehlen  der 
makedonischen  Könige  sagt  ^).  Rechtlich  dauerte  jedesfalls  die 
Verfassung  des  Bundes  fort,  wie  sie  zuletzt  im  Jahre  343  einge- 
richtet worden  war,  mit  dem  makedonischen  König  als  Archon  an 
der  Spitze  ^) ;  ob  die  Tetrarchien  weiter  bestanden,  ist  nicht  zu 
sagen.  Leider  ist  die  Ueberlieferung  über  die  inneren  Verhältnisse 
Thessaliens  seit  Philipp  11  so  wenig  zureichend  ^),  daß  wir  aus 
ihr  fast  nichts  anderes  erfahren,  als  daß,  was  bereits  für  früher 
vorauszusetzen  ist  (S.  231),  an  der  Spitze  der  Städte  das  Kollegium 


»)  Trog.  Pomp.  prol.  XXVIII;  Justin.  XXVIII  8,14.  Dazu  Bei  och. 
GG.  III  1,  661 ;  N  i  e  s  e  II  287.  336. 

2)  Nachgewiesen  von  P  o  m  t  o  w  ,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  806  ff.  839  ff. 
und  Bei  och,  GG.  III  1,  661.  2,  339 ff.     Cf.  unten  §  37. 

»)  P  o  m  t  0  w  1.  1.  801  und  bes.  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  III  2,  339  ff.  342.  Cf. 
Klio  XI  455  ff.  und  unten  §  37. 

^)  N  i  e  s  e  II  632. 

■')  Polyb.  XVIII  46,  5;  Liv.  XXXIII  32,  5. 

''')  Polyb.  IV  76,  2.  Bekanntlich  bilden  die  Briefe  Philipps  V  an  die 
Larisäer  und  die  Beschlüsse  dieser  Stadt  über  die  Massenverleihung  des 
Bürgerrechtes  aus  den  Jahren  219  und  214  (IG.  IX  2,  517)  die  beste  Illustra- 
tion zu  Polybios'  Worten,  worüber  M  o  m  m  s  e  n  ,  Hermes  XVII  477  ff. 
(=  Eist.  Sehr.  I  49  ff.). 

')  Der  makedonische  König  wurde  nach  seiner  Thronbesteigung  zum 
Archon  des  thessalischen  Bundes  gewählt,  Diod.  XVII  4,  1;  Justin.  XI  3,  2; 
Kriegsbeschluß  des  Bundes  Aeschin.  III  161.  Cf.  Beloch,  GG.  II  532 ff". 
Die  Abhängigkeit  von  Makedonien  findet  auch  in  der  Tatsache  Ausdruck,  daß 
die  thessalischen  Städte  im  dritten  Jh.  nur  Kupfermünzen  prägten  (Gard- 
ner, Catalogue  1.  1.  XXX  ff".  XXXIII). 

*)  Aus  dem  dritten  Jh.  und  dem  Anfang  des  zweiten  Jh.  stammen  fol- 
gende Urkunden:  IG.  IX  2,  504.  505.  506.  511.  513.  515.  517,  'Ecp7]|i.  1910, 
341  ff.,  n.  2  (Larisa);  IG.  XII  2,  398  (Skotussa).  458.  459  (Krannon).  260  a 
Kierion).  489?  (Phayttos,  Kerns  Zeitbestimmung  ist  wegen  Z.  3  ff",  kaum 
richtig).     1056  (Mopsion). 
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der  Tagoi  stand,  welches  auch  den  Vorsitz  in  Rat  und  Volks- 
versammlung führte  ^).  Seit  wann  die  demokratische  Ordnung  in 
der  Verfassung  der  Gemeinden  durchgedrungen  war,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen;  schwerlich  geht  sie  schon  auf  die  Thebaner 
oder  auf  Philipp  von  Makedonien  zurück. 

Was  die  Verfassung  der  von  Thessalien  damals  unabhängigen 
Nebenländer  anlangt,  so  kommen  nur  die  Perrhäber  in  Betracht, 
welche  bis  196  v.  Chr.  unter  makedonischer  Herrschaft  standen 
und  von  da  ab  bis  zur  Einverleibung  in  Thessalien  (s.  unten)  ein 
unabhängiges  xoivöv  bildeten-);  ihre  Städteordnung  war  ähnlich 
der  thessalischen,  indem  auch  da  Tayoc  (in  wechselnder  Zahl)  an 
der  Spitze  standen^).  Die  phthiotischen  Achäer  bildeten  unter  der 
makedonischen  Herrschaft  einen  Bund^),  der  bei  ihrem  Anschluß  an 
Aetolien  aufgelöst  wurde. 

§  28.     Der  thessalische  Bund  in  römischer  Zeit. 

Literatur:  Gilbert  II  14ff. ;  P.  Monceaux,  Rev.  archeol.,  S.  3, 
XII  (1888),  289 ff.  XIII  (1889),  50ff.;  B  u  s  o  1 1  ^  73  ff.;  Ni  e  s  e  II  653;  F  o  u- 
g  e  r  e  s  bei  Daremberg-Saglio  V  848 ;  Kern,  IG.  IX  2,  S.  XX  ff. ;  W.  K  r  o  o  g, 
De  foederis  Thessalorum  praetoribus  (Dissert.  philol.  Halenses  XVIII  1908); 
G.  Kip,  Thessal.  Studien  129 ff. 

Mit  der  Befreiung  durch  Rom  wurde  im  Jahre  196  v.  Chr. 
die  thessalische  Bundesverfassung  umgestaltet  °).  Die  alte  Grund- 
lage blieb,  für  die  Umänderung  wird  das  Muster  der  in  der  helle- 
nistischen Zeit  ausgebildeten  großen  Bünde,  speziell  des  achäischen 


^)  ayopavojasviouv  touv  TayoSv  Tidcvxo'jv  in  Larisa,  IG.  IX  2,  517,  Z.  10  ff. ; 
ib.  Z.  40  (vgl.  Z.  24),  wo  ein  einziger  Tagos  in  dieser  Funktion  auftritt,  so  auch 
in  Mopsion  IG.  IX  2,  1056.  Daß  äyopavo|jieiv  so  viel  bedeutet  wie  das  attische 
iTiiotaTElv,  hat  B.  Keil  bemerkt  (Herrn.  XXXIV  196 ff.).  Die  Tagoi  haben 
wohl  gewöhnlich  in  der  Leitung  der  Gemeindeversammlung  abgewechselt, 
vielleicht  sogar  in  einer  und  derselben  (B  r  a  n  d  i  s  ,  RE.  V  2189,  oben  S.  131. 
149,  3);  dies  gilt  auch  für  spätere  Zeit  (IG.  IX  2,  258).  —  ouvxXsig  für 
Volksversammlung  IG.  IX  2,  517,  Z.  10  (Larisa). 

-)  Cf.  Kip  1.  I.  112.  Für  den  perrhäbischen  Bund  IG.  IX,  1,  689,  ferner 
der  ns^j5aißöv  vöiio?  in  IG.  IX  2,  487,  Z.  38  ff". 

^)  Belege  bei  Kip  123  ff.  In  Phalanna  trifft  man  daneben  einmal  auf 
vier  TToXiapxot,  und  einen  a.gyizx6Xla.pjpc,  (IG.  IX  2,  1233)  ;  K  i  p  denkt  daran, 
daß  sie  in  makedonischer  Zeit  an  die  Stelle  der  Tayoi  traten. 

*)  Bezeugt  durch  Bull.  c.  h.  XXV  337  ff.,  n.  1  =:  IG.  IX  2,  S.  XI ;  dazu 
Kip  l.  1.  60  ff. 

^)  Diese  von  Flamininus  gegebene  Verfassung  ist  gemeint  in  dem  SC. 
von  Narthakion,  IG.  IX  2,  89,  b  Z.  15  ff.  28  ff.,  cf.  S.  171,  Anm.  1. 
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Bundes,  maßgebend  geworden  sein  ^).  Mit  der  Bildung  der  Provinz 
Makedonien  im  Jahre  148  wurde  ihr  Thessalien  unterstellt  ^) ; 
die  Ansicht,  daß  der  thessalische  Bund  gleich  den  übrigen 
gTiechischen  Föderationen  im  .Jahre  146  aufgelöst  und  zu  einem 
späteren  Zeitpunkt  wieder  hergestellt  wurde  ^),  ist  schon  deswegen 
unrichtig,  weil  es  zu  einer  allgemeinen  Unterdrückung  der 
griechischen  Bünde  damals  nicht  kam"^),  und  wird  auch  durch 
die  Inschriften  widerlegt  ^).  Allerdings  hat  Thessalien  zu  einer 
gewissen  Zeit,  vielleicht  nach  der  Erhebung  des  Andriskos,  eine 
Minderung  seiner  Stellung,  wahrscheinlich  den  Verlust  der  Steuer- 
freiheit erfahren^),  welches  Privilegium  ihm  von  Cäsar  nach  der 
Schlacht  von  Pharsalos  (48  v.  Chr.)  wieder  verliehen  wurde  ^). 
Bei  der  Neuorganisation  der  Provinzen  durch  Augustus  wurde  es 
zu  Achaia  gezogen,  wahrscheinlich  unter  Antoninus  Pius  aber 
wieder  mit  Makedonien  vereinigt^). 

Der  Namen  des  Bundes  ist  SeaaaXoi  oder  xoovöv  twv  ©eaaa- 
Xwv^),  daneben  1%-voq  xwv  ©eaaaXwv  ^°).  Sein  Umfang  wurde  bei 
der  Konstituierung  von  den  Römern  dahin  bestimmt,  daß  das 
phthiotische     Achaia     mit    Thessalien    wieder    vereinigt    ward  ^^). 

^)  Dies  erkannte  bereits  N  i  e  b  u  h  r ,  Kl.  Schriften  I  248. 

^)  Marquardt,  Rom.  Staatsverwaltung  - 1  331. 

ä)  So  Monceaux,  Rev.  arch.,  S.  3,  XII  302 ;  J  a  r  d  e  und  Laurent, 
Bull.  c.  h.  XXVI  366. 

*)  Anders,  aber  unbegründet  Colin,  Rome  et  la  Grece  de  200  ä  146  a.  C, 
648  ff. 

5)  N  i  e  s  e  III  356 ;  N  a  c  h  m  a  n  s  o  n  ,  Athen.  Mitteil.  XXXII  58  ff.; 
K  r  o  0  g  (s.  Literatur)  21  ff. 

6)  Vgl.  N  i  e  b  u  h  r  1.  1.  I  247  ff. ;  E.  K  u  h  n  ,  Städtische  und  bürgerliche 
Verfassung  des  römischen  Reiches  II  32  ff. 

')  Plut.  Caes.  48;  Appian.  b.  c.  II  88,  368.  Daß  Augustus  den  Thessalern 
dieFreiheit  entzog(so  Mommsen,  Rom.  Gesch.  5  V  273),  ist  unwahrscheinlich. 

^)  Marquardt  a.  a.  0.;  Brandis,  RE.  I  193  ff'.  Anders  Mommsen, 
Rom.  Gesch. »  V  234,  1. 

^)  Beides  auf  den  Bundesmünzen;  auf  Inschriften  IG.  IX  2,  506,  Z.  27. 
508,  Z.  12.  23.  28.  34.  606.  XII  1,  43,  Z.  9;  'EcfvjiJi.  1910,  333  ff.,  n.  1,  Z.  23. 
27.  29  ff.  374,  n.  22,  Z.  1. 

>")  IG.  IX  2,  508,  Z.  4.  33.  648,  Z.  10;  Bull.  c.  h.  XXI  154,  Z.  11  ft'.  (nach 
P  o  mt  0  w  8  Ergänzung  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  791,  11  a);  'E:fT,[i.  1910,  333  ff., 
n.  1,  Z.  24/5. 

")  Polyb.  XVIII  47,  7  ff.;  Liv.  XXXIII  34,  7.  Theben  und  Pharsalos,  wel- 
che zuerst  davon  ausgenommen  und  deren  Besitz  den  Aetolern  in  Aussicht 
gestellt  war,  wurden  letzteren  bald  darauf  von  den  Römern  abgesprochen 
(Liv.  XXXIII  49,  8.  XXXIV  23,  7).  Doch  erhielten  die  Phthioten  von  Augustus 
das  Recht,  eigene  Hieromnemonen  nach  Delphi  zu  senden. 
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Amynandros  von  Atliamanien  erhielt  einige  thessalische  Städte, 
welche  er  im  zweiten  makedonischen  Kriege  erobert  hatte  ^);  im 
Kriege  gegen  Antiochos  III  wurden  ihm  diese  von  Philipp  V  von 
Makedonien  abgenommen  ■'^),  der  auch  andere  thessalische  und 
phthiotische  Städte,  welche  die  Aetoler  bezwungen  hallten,  in  Besitz 
nahm"^).  Durch  die  Entscheidung  der  römischen  Kommissare  im 
Jahre  186/5  mußte  er  sie  den  Thessalern  übergeben^).  Für  ihre 
Haltung  im  Kriege  gegen  Antiochos  erhielten  die  Thessaler  189 
Malis  mit  Lamia^)  und  Thaumakoi  in  der  Phthiotis ").  Noch  in 
späterer  Zeit  erfuhr  ihr  Gebiet  eine  Erweiterung.  Die  Perrhäber, 
welche  im  Jahre  196  gleichzeitig  mit  den  Thessalern  für  frei 
erklärt  worden  waren ''),  sind  ebenfalls  zu  Augustus'  Zeit  bereits 
den  Thessalern  unterstellt^);  wahrscheinlich  hat  er  sie  bei  der 
Neuordnung  der  delphischen  Amphiktionie  mit  Thessalien  ver- 
einigt"), ebenso  die  Doloper^°).  Die  Aenianen,  welche,  bis  dahin 
den  Aetolern  unterstellt,  nach  167  Selbständigkeit  erlangt  hatten  ^^), 
gehören  spätestens  seit  den  vierziger  Jahren  des  ersten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  zu  Thessalien  ^^),  sind  also  wahrscheinlich  ebenfalls 
durch  Augustus  dazu  geschlagen  worden  ^^);  und  das  gleiche  wird 
mit  der  Oetäa  geschehen  sein^"^).  Nach  den  erhaltenen  Inschriften 
Avaren  die  bedeutenderen  Städte  des  Bundes:  in  der  Thessaliotis 
Kierion,  in  der  Hestiaiotis  Matropolis,  Gomphoi,  Pelinnaion, 
Trikka,  Aiginion,  Kyretiai,  bei  den  Perrhäbern  Doliche,  Azoros, 
Oloosson,  Gonnos,  Phalanna,  in  der  Pelasgiotis  Pagasai,  Skotussa, 
Pherae,  Krannon,  Atrax,  Phayttos,  Larisa,  Gyrton,  Mopsion,  Dotis, 
und  in  der  Phthiotis  Larisa,  Pharsalos,  Itonos,  Halos,  Thebai, 
Meliteia,  Thaumakoi,  dann  Hypata,  Lamia,  Narthakion. 


0  N  i  e  s  e  II  652.  ')  Niese  II  699.  702.  ^)  Liv.  XXXIX  23.  25. 

•*)  Liv.  XXXIX  26.  Doch  behielt  er  von  der  Phthiotis  Larisa,  Alope, 
Pteleon  und  Antron  (Niese  III  23).  Diese  Orte  wurden  nach  dem  Ende 
des  makedonischen  Krieges  (168/7)  mit  der  Phthiotis  und  Thessalien  vereinigt. 

5)  Dazu  K  i  p  1.  1.  48  ff.  Die  ältesten  nach  einem  thessalischen  Strategen 
datierten  Dekrete  von  Malis  sind  IG.  IX  2,  64.  67  aus  dem  J.  186/5.  Vgl. 
auch  das  SC.  für  Narthakion  aus  140  v.  Chr.  (IG.  IX  2,  89). 

«)  IG.  IX  2,  218  (bald  nach  178  v.  Chr.,  K  r  o  o  g  1.  1.  18). 

')  Polyb.  XVIII  46,  5;  Liv.  XXXIII  32,  5.  Cf.  IG.  IX  1,  689  aus  181/0 
v.  Chr.  (S.  238,  Anm.  2).    . 

«)  Vgl.  Kerns  Bemerkung  IG.  IX  2,  S.  XXII  und  zu  n.  1268,  und 
K  r  0  o  g  30  ff. 

»)  Kip  112ff.  1«)  Kip  129.  i^)  N  i  e  s  e  III  184. 

")  IG.  IX  2,  15,  Z.  8.  1^)  K  i  p  1.  1.  29. 

»)  K  i  p  41  ff.,  der  dafür  auf  IG.  IX  2,  103  verweist. 
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Die  Grundlage  des  Bundes  war  sympolitischer  Natur.  Durch 
Beschluß  der  Bundesversammlung  konnten  Bürgerrecht  und  Proxenie 
des  Bundes  verliehen  werden  ^) ;  die  Sympolitie  findet  ferner  darin 
Ausdruck,  daß  sich  die  Thessaler  mit  dem  Ethnikon  bezeichneten, 
dem  die  Stadt  beigesetzt  ward '').  Daneben  behielten  die  Städte 
das  Recht,  Politie  und  Proxenie  zu  vergeben,  und  was  bezeichnend 
ist,  nicht  bloß  an  Ausländer^)  —  womit  diese  Bürger  des 
thessalischen  Bundes  wurden  *)  — ,  sondern  auch  an  Angehörige 
einer  anderen  thessalischen  Stadt''').  Wenn  einzelne  Städte  fremde 
Gesandte  empfingen  oder  solche  abordneten,  so  geschah  dies  wohl 
nur  ausnahmsweise,  besonders  war  dies  in  ihrem  Verhältnis  zu 
ßom  begründet'^);  ebenso  war  es  dessen  Konsequenz,  daß  sie 
foederati  Roms  sein  konnten").  Anderseits  war  der  Bund  allein 
im  Besitze  des  Rechtes  der  Münzprägung^).  Es  ist  nun  durch 
Livius  bezeugt,  daß  Flamininus  im  Jahre  194  eine  timokratische 
Ordnung  einführte'');  doch  ist  dies  kaum  dahin  zu  verstehen,  daß 
das  Bürgerrecht  an  einen  gewissen  Besitz  geknüpft  war^"),  son- 
dern nur  daß  für  die  Wahl  der  Magistrate  ein  bestimmter  Zensus 
festgesetzt  wurde  (vgl.  S.  171). 


1)  IG.  IX  2,  507.  508.  509  (=  Wilhelm,  Beiträge  S.  144). 

2)  esTTaXös  (XTiö  .  .  .,  bes.  in  den  Siegerlisten  (IG.  IX  2,  525.  528.  530. 
534),  iiil  ...  ib.  510,  Z.  6,  und  mit  dem  Stadtnamen  als  Adjektiv  ib.  89,  a 
Z.  14.  b,  Z.  1;  CIG.  1717;  allerdings  bereits  im  vierten  Jh.,  so  IG.  XII  3,  251, 
Z.  4  ff. 

3)  IG.  IX  2,  11.  2.58.  490.  512.  1292;    'Ecpvjii.  1910,  344  ff.,  n.  3, 
*)  Ueber  diese  Konsequenz  oben  S.  209. 

5)  IG.  IX  2,  66,  b.  67.  69.  107.  132.  215  (dazu  Wilhelm,  Beiträge  179). 
218.  461,  a.  461,  b.  489.    Die  Proxenie  allein  ibid.  219.  519  III. 

«)  So  Poiyb.  XXIII  1,  10  (gewiß  mit  Erlaubnis  des  Bundes).  Die  Ge- 
sandten Athens,  IG.  IX  2,  506  scheinen  zum  Bunde  gekommen  zu  sein; 
ib.  519  III  und  520,  Z.  14  ff.  beziehen  sich  auf  eine  Ehrenbezeugung  und 
zudem  gehen  die  Gesandten  nach  thessalischen  Städten.  Wenn  Meliteia  und 
Narthakion  solche  nach  Rom  schicken  (IG.  IX  2,  89,  a  Z.  14  ff.),  so  ist  dies 
begreiflich,  da  es  mit  dem  Bündnis  dieser  Städte  mit  den  Römern  zusammen- 
hängt. 

')  Cf.  vorige  Anmerkung. 

8)  Cf.  Gardner,  Catalogue  XXXII.  Iff.;  Head,  HN.  ^  291.  311  ff. 

®)  XXXIV  51,  6  a  censu  maxime  et  senatum  et  iudices  legit  potentio- 
remque  eam  partem  civitatium  fecit,  cui  salva  et  tranquilla  omnia  esse  magis 
expediebat. 

^'')  Dagegen  spricht  die  Verwendung  von  5y,\iOz  in  den  Dekreten  und 
Ehreninschriften  der  Städte  auch  in  späterer  Zeit,  vgl.  z.  B.  IG.  IX  2,  333. 
531,  Z.  1  ff.  532,  Z.  6.  605,  Z.  2.  616,  Z.  1.  618,  Z.  1.  624,  Z.  5.  777.  966,  Z.  4. 
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Das  beschließende  Organ  des  Bundes  war  die  Bundesver- 
sammlung^). Sie  hatte  ihren  Sitz  in  Larisa,  das  die  Bundes- 
hauptstadt war-).  Sie  war  keine  Primärversammlung  ^),  sondern 
bestand  ganz  wie  die  übrigen  %o:va  der  Kaiserzeit  aus  gewählten 
Vertretern  der  Städte  *),  deren  Zahl,  wenigstens  zu  Beginn  des 
ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  334  betrug  ■'').  Sie  scheint  in  je- 
dem Monat  zusammengetreten  zu  sein''),  beriet  in  üblicher  Weise 
über  die  Bundesangelegenheiten,  besonders  den  Verkehr  mit  aus- 
wärtigen Mächten,  empfing  Gesandte  ')  und  schickte  solche  ab  ^), 
und  votierte  Auszeichnungen"'),  besonders  das  Bundesbürgerrecht ^°). 
Sie  hatte  gerichtliche  Funktionen  bei  Verbrechen  gegen  den 
Bund  und  auch  in  anderen  Kriminalsachen  imd  konnte  die  Todes- 
strafe verhängen  ^^).  Die,  wie  es  scheint,  häufigen  Streitigkeiten 
innerhalb  der  thessalischen  Städte  und  zwischen  ihnen  —  letztere 
besonders    in    Grenzsachen    —     wurden    meist    durch    auswärtige 


1)  OsaaaXoi,  IG.  IX  2,  508,  Z.  13;  'E-^y)|jL.  1910,  333  ff.,  n.  1,  Z.  29/30;  a6ve3pot, 
IG.  IX  2,  507,  Z.  3.  509,  Z.  7  ff .  14  (zweifelhaft,  cf.  Arvanitopulos  'EaTjii. 
1910,  339).  627,  Z.  5.  261  (cf.  unten)  ;*  a-jveSpiov,  IG.  XII  1,  43,  Z.  10,  'EcpTjii. 
1910,  333  ff.,  n.  1,  Z.  20/1;  ein  oüvsopog  0saaaXwv,  Bull.  c.  h.  XXI  154;  conci- 
lium  Thessalorum  bei  Liv.  XXXIV  51,  5.  XXXVI  8,  2.  XXXIX  25.  XLII  38. 
Bundesbeschlüsse  sind  inschriftlich  erhalten:  IG.  IX  2,  507.  .508.  -509  (=-  Wil- 
helm, Beiträge  S.  144).  XII  1,  43  (ganz  verstümmelt).  'Ezrt\x.  1910,  333  ff'., 
n.  1.  IG.  IX  2,  103.  504.  505.  506  (von  Kern  dazu  gezogen  ibid.  S.  XXIX) 
gehören  nicht  dazu,  510  ist  zweifelhaft,  cf.  Arvanitopulos,  'Ecpv)[i.  1910, 
335,  1.  Der  Bundesbeschluß  heißt  IG.  IX  2,  627  ö  xwv  ouvsSpwv  57ici[j.vv][iaTLa- 
liög  (wie  der  Vorbeschluß  des  Areopags  in  Athen,  cf.  S.  177,  Anm.  5). 

2)  Liv.  XXXVI  8,  2.  XLII  38;  IG.  IX  2,  261,  Z.  12.  Die  Aufstellung  der 
Bundesbeschlüsse  erfolgte  in  dem  Heiligtum  des  Zeus  Eleutherios  daselbst 
(IG.  IX.  2,  507,  Z.  34). 

3)  Wie  B  u  s  0  1 1 2  73  meint. 

■*)  Wie  aus  IG.  IX  2,  261  hervorgeht.  Bereits  von  Niese  erkannt  (II 
653),  cf.  jetzt  auch  Arvanitopulos  1.  1.  339.  340.  Livius'  Wendung 
XLII  38  ,animi  multitudinis'  beweist  nicht  das  Gegenteil. 

5)  IG.  IX.  2,  261,  Z.  5  ff.  Uff. 

«)  IG.  IX  2,  261,  Z.  12.  20. 

')  Vgl.  die  Anm.  2  angeführten  Stellen  des  Livius;  IG.  IX  2,  507. 

8)  Polyb.  XXII  6,  3.  XXIII  1,  10.  XXV  6,  4.  XXXVI  10,  5;  Liv.  XXXIX 
25 ;  IG.  IX  2,  508,  Z.  51  ff. 

»)  Für  Claudius  undVespasian,  IG.  IX  2,  606;  ferner 'EcpvjiJL.  1910, 333  ff.,  n.  1. 

1»)  Aus  IG.  IX.  2,  509,  Z.  7  ff.  geht  hervor,  wie  Wilhelm  (Beiträge 
144  ff.)  erkannte,  daß  Anträge  auf  Auszeichnungen  wiederholt  verhandelt  wer- 
den mußten. 

")  Plut.  Praec.  ger.  r.  p.  19  (dazu  M  o  m  m  s  e  n ,  Rom.  Gesch.  ^  V  273,  2);. 
Dig.  V  1,  37.  XLVII  6,  5. 
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Ricliter^)  oder  durch  den  römisclien  Senat  entschieden ^) ;  in  einem 
Falle  übernimmt  die  Bundesversammlung  den  Schiedsspruch  auf 
Aufforderung^  des  römischen  Statthalters  hin  und  durch  Delegation 
von  seiner  Seite  ^).  Die  Abstimmung  erfolgte  in  diesem  Falle 
geheim  mit  Stimmsteinen,  was  nicht  zu  verallgemeinern  ist, 
sondern  mit  der  richterlichen  Aufgabe  zusammenhing,  die  das 
Synedrion  ausübte.  Die  Geschäftsführung  der  Bundesversammlung 
lag  in  den  Händen  des  Schreibers  (Ypafjt[jLaT£u$  xwv  auveopwv) *), 
der  eine  bedeutende  Stellung  einnahm  ^).  Ob  man  auf  eine  kürzere 
Amtsdauer  desselben  und  einen  Wechsel  während  des  Jahres 
schließen  darf*^),  ist  zweifelhaft.  Außer  diesem  Schreiber  er- 
scheinen noch  zwei  andere  '^),  die  ihm  jedesfalls  unterstanden. 

An  der  Spitze  des  Bundes  stand  der  Strateg^).  Er  wurde 
auf  ein  Jahr  durch  Wahl  des  Synedrions  ernannt^);  das  Amt 
konnte  öfter  bekleidet   werden  ^°).     Man   wird   sich  die   Befugnisse 

')  Z.  B.  IG.  IX  2,  507.  508.  1230;  Bull.  c.  h.  XXIV  347,  n.  3.  337,  1; 
Rev.  de  philol.  XXXV  1911,  289  ff.,  n.  41.  41  a. 

2)  SC.  für  Narthakion,  IG.  IX  2,  89;  ib.  520. 

^)  IG.  IX  2,  261  (dazu  E.  Sonne,  De  arbitris  externis,  quos  Graeci 
adhibuerunt  ad  lites  et  intestinas  et  jDeregrinas  componendas  quaestiones 
epigraphicae  [Dissert.  Göttingen  1888],  41  ff.). 

*)  IG.  IX  2,  261,  Z.  8  ff.  507,  Z.  3.  509,  Z.  7  ff .  (wo  jedesfalls  mit  Jarde 
undL  aurenttcöv  o[uv£dptüv]  zu  lesen  ist,  vgl.  auchKip  131,  Arvanitopulos 
1.  1.  335);  Bull.  c.  li.  XXVII  104  ff.,  A  Z.  23  ff.  ist  eher  der  Schreiber  des 
thessalischen  Synedrions  zu  vermuten  als  derjenige  der  Amphiktionen,  wie 
Colin  will. 

*)  Dies  ersieht  man  daraus,  daß  er  IG.  IX  2,  261  im  Namen  des  Syn- 
edrions mit  dem  römischen  Legaten  korrespondiert  und  daß  er  nach  Bull, 
c.  h.  XXVII  104  ff.  i.  J.  177/6  delphischer  Hieromnemon  war;  eponym  in  dem 
Bundesbeschluß  'Ecfr^ii.  1910,  333  ff.,  n.  1. 

«)  Aus  der  Inschrift  IG.  IX  2,  509,  Z.  7  ff.     Cf.  Anm.  4. 

')  'Ecpyjii.  1910,  333  ff.,  n.  1,  Z.  6  ff.;  darnach  gelost. 

**)  Die  Namen  der  thessalischen  Strategen,  welche  bei  Euseb.  I  243  ff. 
(für  die  Zeit  bis  179/8  v.  Chr.)  und  auf  den  Inschriften  und  Münzen  erhalten  sind, 
wurden  zusammengestellt  von  N  i  e  b  u  h  r ,  Kl.  Sehr.  I  241  ff. ;  M  o  n  c  e  a  u  x, 
Rev.  arch.,  S.  3,  XII  1888,  306  ff.  XIII  1889,  50  ff.;  J  ardin  und  Laurent, 
Bull.  c.  h.  XXVI  1902,  361  ff.  und  am  vollständigsten  von  K  r  o  o  g  a.  a.  0. 
Nachträge  bei  H  a  t  z  f  e  1  d  ,  Bull.  c.  h.  XXXV  235  ff. 

*)  Ueber  die  Formel  töv  Iviauxöv  xöv  snl  axpcczriyon  xoü  Sslvoj,  vgl.  den 
Index  zu  IG.  IX  2,  S.  320,  Kroog  30;  über  iv  oxpaxyjYV  ttp  Se'fvi  Ditten- 
b  erger,  Anm.  2  zu  Syll.  >»  671  und  K  r  o  o  g  1.  1.  29,  2. 

^'')  In  den  Urkunden  findet  sich  dies  bis  zum  vierten  Male,  IG.  IX  2,  544; 
die  Iteration  konnte  auch  zwei  Jahre  nacheinander  erfolgen,  so  Eunomos 
193/2  und  192/1  (Kroog  9). 

16* 
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und  die  Stellung  des  thessalisclien  Strategen,  der  ohne  Rücksiclit 
auf  seine  Herkunft^)  jedesfalls  seinen  Sitz  in  Larisa  hatte ^),  ähn- 
lich derjenigen  des  achäischen  Strategen  vorstellen  müssen.  Die 
militärischen  Kompetenzen,  besonders  die  Aushebung  der  Truppen  2) 
und  der  Befehl  über  die  Streitkräfte  des  Bundes  *)  sind  nur  noch 
zu  Anfang,  im  zweiten  und  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  zur  Geltung 
gekommen^),  werden  sich  aber  dann  im  Laufe  der  Entwickelung 
gegenüber  dem  bürgerlichen  Amtskreise  ganz  verflüchtigt  haben.  In 
dieser  Hinsicht  haite  er  die  Vertretung  des  Bundes  nach  außen  *^), 
dann  jedesfalls  die  Einberufung  des  Synedrions ;  er  führte  in  ihm 
den  Vorsitz  und  legte  die  zu  verhandelnden  Gegenstände  zur  Be- 
schlußfassung vor ").  Seine  Stellung  findet  darin  Ausdruck,  daß 
er  nicht  bloß  in  den  Bundesbeschlüssen  ®),  sondern  auch  in  den 
Dekreten  und  politischen  Akten  der  Städte^)  und  in  den  Frei- 
lassungsurkunden ^^)  eponym  ist  und  daß  sein  Name  auf  der  Vorder- 
seite der  Bundesmünzen  erscheint  ^^).  Ihm  standen  die  übrigen 
Bundesbeamten    zur  Seite,   die  unter  dem  Titel  v.o'.vol  äpyovxe;,  zu- 

*)  Soweit  man  die  Provenienz  der  bekannten  Strategen  verfolgen  kann 
(vgl.  Kroog  59 ff.),  stammen  die  meisten  (17)  aus  Larisa  (so  auch  in  der 
neuen  Inschrift  'EcpvjiJi.  1910,  333  ff.,  n.  1);  dann  folgen  Gyrton  mit  5  (1  Fall 
unsicher),  Matropolis,  Gomphoi,  Hj^pata  mit  je  4,  Pherae  mit  3,  Kierion, 
Atrax,  Gonnos,  Skotussa  mit  je  2.  Man  darf  daraus  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  einen  Schluß  auf  den  Rang  ziehen,  welchen  die  genannten  Städte 
einnahmen.  Wenn  ein  römischer  Kaiser  zum  Strategen  gewählt  wurde 
(Augustus,  IG.  IX  2,  415,  b  Z.  73  ff.,  unbekannt  welcher  ib.  1342,  Z.  1  ff.),  so 
war  dies  natürlich  ein  Akt  der  Adulation. 

^)  Wenn  es  zweimal  vorkommt,  daß  ein  Strateg  zugleich  Tayöc,  in  Gonnos 
ist  (IG.  IX  2,  1044,  a.  d),  so  wird  er  wohl  die  Funktionen  dieses  Amtes  nicht 
ausgeübt,  sondern  nur  eine  Ehrenstellung  bekleidet  haben. 

3)  Liv.  XXXV  39,  4. 

*)  Liv.  XXXVI  9,  3  ff'.  XLU  54;  Caesar,  b.  c.  III  80. 

^)  Außer  bei  den  Anm.  3.  4.  erwähnten  Gelegenheiten  wird  der  Mit- 
wirkung der  Thessaler  an  kriegerischen  Ereignissen  gedacht  bei  Liv.  XLII 
55;  Appian.  Mithrid.  30.  b.  c.  II  88;  Diod.  XXXVI  8. 

«)  IG.  IX  2,  508,  Z.  30  ff.  261,  Z.  16  ff. 

')  Aus  IG.  IX  2,  261,  Z.  11  ff.  ergibt  sich,  daß  dabei  der  ypa.\i.\ia.xzbg  der 
Syuedren  mitwirkte;  vielleicht  auch  die  übrigen  Bundesbeamten,  wieArva- 
nitopulos  vermutet  ('Ecpyjii,.  1910,  337.  340). 

8)  IG.  IX  2,  507.  509;  'Ecpyjia.  1910,  333  ff".,  n.  1. 

8)  IG.  IX  2,  11.  64  —  69.  89.  107.  132.  218.  219.  258.  259.  260,  b.  461,  b. 
462.  489,  b. 

")  Die  Belege  dafür  sind  zu  zahlreich,  um  im  einzelnen  angeführt  zu 
werden. 

")  Gardner,  Catalogue  1  ff.  und  bes.  Kroog  1.1.  Iff.;  HeadHN.2  312. 
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sammengefaßt  werden^)  und  das  leitende  Kollegium  des  Bundes 
bildeten.  Es  waren  dies  der  Hipparch  ^)  und  der  Tarantinarch  ^), 
für  die  Finanzverwaltung  der  xcc[iiac,  ^).  Im  zweiten  und  ersten 
Jahrhundert  v.  Chr.  wurde  von  dem  Bunde  das  zur  Erinnerung 
an  die  Befreiung  gestiftete  Fest  der  'EXsu^-epta  alle  fünf  Jahre  ge- 
feiert^); der  Agonothet,  welcher  dessen  Leitung  hatte  ^),  und  der 
Priester  des  Zeus  Eleutherios ')  waren  gleichfalls  Bundesbeamte  ^). 
Die  Verfassung  der  Bundesstädte  war  eine  gleichmäßige*'), 
wie  auch  in  ihnen  der  Kalender  und  die  Monate  von  Larisa  zur 
allgemeinen  Annahme  gelangten  ^°).  Wie  seit  altersher  (oben  S.  231) 
stand  an  ihrer  Spitze  als  Verwaltungsbehörde  das  Kollegium  der 
layot,  dessen  Mitgliederzahl  wohl  nach  lokalen  Bedürfnissen  und 
der  Größe  der  Gemeinden  wechselte");  nur  die  Städte  der  Phthiotis 
behaupteten  wie  im  Kalender,  so  auch  da  eine  Sonderstellung, 
indem,  wenigstens  zu  Anfang,  die  dreigliedrige  Behörde  der  apxovxsg 
blieb,  und  dasselbe  war  im  Lamia  der  Fall  ^^).     Die  Tagoi   wurden 

1)  'Ecpyjii.  1910,  333  ff.,  n.  1,  Z.  20 ;  dazu  A  r  v  a  n  i  t  o  p  u  1  o  s  387.  340. 
IG.  IX  2,  508,  Z.  81  heißen  sie  ouväpy^o^zzc,  des  Strategen. 

^)  Er  erscheint  ebenfalls  in  den  Präskripten  der  Bundesbeschlüsse,  IG. 
1X507,  Z.  2.  509,  Z.  3  ff.  (Wilhelm,  Beiträge  144);  'EcfYj[i.  1910,  333  ff.,  n.  1. 

3)  IG.  IX  2,  509,  Z.  5  ff'.;  auch  in  dem  ßundesbeschlusse  'Ecpv][x.  1910, 
338  ff.,  n.  1.  Ursprünglich  der  Befehlshaber,  der  leichten  Reiterei,  vgl.  Liv. 
XXXV  28,  8  und  dazu  H.  D  r  o  y  s  e  n  ,  Heerwesen  und  Kriegführung  der 
Griechen  38  ff. ;  A  r  v  a  n  i  t  o  p  u  1  o  s  1.  1.  335  ff. 

*)  IG.  IX  2,  507,  Z.  32  ff'. ;  die  Ergänzung  tcov]  a'c[p]a[TYjY]w[v  kann  nicht 
richtig  sein,  cf.  Kip  1.  1.  131. —  Der  Ypa^i|i,aT£Üg  xöv  axpaxTjYwv  in  IG.  IX  2, 
509,  Z.  7  ff.  fällt  weg  (cf.  S.  243,  Anm.  4). 

5)  E.  P'reuner,  Ath.  Mitteil.  XXVIII  370  ff. 

«)  IG.  IX  2,  525,  Z.  1  ff.  528,  Z.  1  ff. 

^  IG.  EX  2,  509,  Z.  12  ff.  528,  Z.  3  ff. 

^)  A  r  V  a  n  i  t  o  p  u  1  0  s  a.  a.  0.  337 ;  mir  ist  zweifelhaft,  ob  sie,  wie  er 
annimmt,  zur  vorberatenden  Synarchie  gehörten. 

«)  G  i  1  b  e  r  t  II  15 ;  B  u  s  o  1 1  -  73  ff". ;   meine  VB.  168ft'. ;  K  i  p  a.  a.  0.  132  ff". 

*")  Rentsch,  De  manumissionum  titulis  apud  Thessalos  (Diss.  philol. 
Halens.  XVIII),  124  ff'.  Nur  Lamia  und  die  Phthiotis  behielten  ihren  eigenen 
Kalender  (ebenda  127  ff.). 

")  Drei  in  Gonnos,  IG.  IX  2,  1040,  b  Z.  6.  1042,  Z.  4  ff'.  1044,  c;  meist 
waren  es  fünf:  in  Krannon  (ib.  460.  461,  b),  Larisa  (ib.  506.  515.  516.  549, 
Z.  5  ff.,  schon  in  vorrömischer  Zeit  505,  Z.  1  ff.  511,  Z.  8  ff'.  513,  Z.  9  ff .  517, 
Z.  1  ff".  24  ff.),  Kierion  (ib.  259,  dagegen  sechs  n.  258),  Pharsalos  (ib.  237, 
Z.  3  ff.,  auch  im  dritten  Jh.  v.  Chr.  n.  234,  Z.  5  ff".),  Phayttos  (ib.  490,  Z.  10  ff. 
19  ff'.).     Cf.  auch  ib.  1282  (Phythion)  und  dazu  K  i  p  1.  1.  124  ff. 

'2)  So  in  Narthakion  IG.  IX  2,  89,  a  Z.  2  ff'.,  Thaumakoi  ib.  218,  Z.  2  ff., 
Halos  n.  107,  Z.  12  ff.,  Lamia  n.  64,  Z.  3  ff.  65,  Z.  3  ff",  (ib.  66,  b  Z.  1  ff'.  =  Wi  1- 
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durch  WahP)  auf  ein  Jahr  bestellt^)  und  hatten  einen  Vorsitzenden^). 
Sie  waren  in  den  Urkunden  der  Städte,  meist  neben  dem  Bundes- 
strategen, eponym"*),  und  besaßen,  wie  schon  früher,  den  Vorsitz 
in  Rat  und  Volksversammlung^)  und  das  Referat  an  beide  Körper- 
schaften*^).    Ob  in  der  Volksversammlung')  bei  gewissen  Anlässen, 


heim,  Beiträge  S.  142,  n.  130  aus  117  v.  Chr.  bereits  Tayoi),  Theben  n.  132, 
Z.  2  if.,  Meliteia  SGDT.  2138.  Es  ist  daher  recht  zweifelhaft,  ob  das  Dekret 
IG.  IX  2,  223,  in  dem  ebenfalls  Z.  3  ff,  drei  Archonten  vorkommen,  nach 
Mopsion  gehört,  wie  Kern  will  (IG.  IX  2,  S.  XII);  es  stammt  eher  aus  einer 
Stadt  der  Phthiotis.  Da  in  Halos  bereits  um  145  v.  Chr.  Tayoi  auftreten,  in 
Lamia  im  J.  117  (cf.  oben),  und  sie  wahrscheinlich  auch  IG.  IX  2,  69,  Z.  1 
(Lamia)  und  ib.  219,  Z.  1  (Tbaumakoi)  zu  ergänzen  sind,  hat  K  i  p  die  An- 
nahme der  thessalischen  Städteordnung  in  diesen  Landschaften  wohl  mit 
Eecht  in  das  J.  146  v.  Chr.  gesetzt  (1.  1.  50  ff.  62  ff.).  Doch  möchte  ich  nicht 
mit  ihm  und  Niese  II  653,  1  von  einem  untertänigen  Verhältnis  der  Achäer 
zu  Thessalien  sprechen. 

')  apxa-.pea'.a   erwähnt  in    dem  Dekret  von  Azoros,    IG.  IX  2,  1292,  Z.  5. 

^)  Daher  die  Formel  "uaysuo'JVTOuv  töv  svtauxöv  töv  knl  zoü  OTpatTjyo'j  x.  S., 
IG.  IX  2,  1042,  Z.  1  ff.  20 ff.  44  ff.  1044,  Z.  1  ff.  (Gonnos).  Wiederholte  Beklei- 
dung des  Amtes  war,  wie  IG.  IX  2,  517,  Z.  1  ff.  24  ff.  zeigt,  gestattet,  was 
auch  für  die  spätere  Zeit  gelten  wird. 

^)  Schon  in  der  Bronze  von  Theton  erwähnt  (IG.  IX  2,  257,  Z.  8  ff.  6  layäz 
ö  sTisoxdxoDv).  Es  tritt  für  ihn  auch  die  Bezeichnung  TipcüxoaxdcxTjg  xayö; 
(Hypata  ib.  34,  Z.  4,  Larisa  ib.-  538,  Z.  1)  oder  6  xays'jwv  xyjv  -pcöxYjv  yiöpav 
auf  (Larisa  ib.  531,  Z.  2.  3.  532,  Z.  2.  3,  dazu  Dittenberger,  Anm.  1  zu 
Syll.  ^  671) ;  oder  das  Kollegium  heißt  xayol  (xayEÜovxsg)  ol  Ttepl  x.  5.  od.  oi 
71.  a.  xavoi,  ib.  256,  b  Z.  2  ff'.  (Pharsalos).  263,  b  Z.  1  ff.  (Kierion).  544,  Z.  8  ff. 
(Larisa).  1042,  Z.  1  ff.  36  ff.  42  ff.  (Gonnos).  Daß  der  Vorsitz  im  Turnus  wech- 
selte, wie  B.  Keil,  Hermes  XXXIV  195  annimmt,  erscheint  durch  die  Art 
der  Datierung  in  den  Freilassungsurkunden  als  ausgeschlossen. 

*)  Dafür  zahlreiche  Belege  in  den  Dekreten  und  bes.  in  den  Freilassungs- 
urkunden; in  den  Siegerlisten,  IG.  IX  2,  531.  532. 

5)  In  dem  Dekret  IG.  IX  2,  11  (==  Wilhelm,  Beiträge  146  ff.,  n.  132), 
das,  wie  Wilhelm  nachweist,  nach  Matropolis  gehört,  Z.  12  ff.  [-pcaxa]- 
xeüovxo[i;  TT]q  IxxXYjaijag  xwv  xaY[(j)v  zoü  §.,  ebenso  in  Lamia  ib.  69,  Z.  4  und 
wohl  auch  66,  b  Z.  2ff.  =  Wilhelm,  Beiträge  142  ff.,  n.  130;  ayopavo|ievxog 
X.  8.  (cf.  oben  S.  238,  Anm  1)  in  Larisa,  ib.  506,  Z.  20.  512,  b  Z.  22  ff.  515,  Z.  3ff. 
(in  beiden  Fällen  hat  er  zugleich  das  Referat).  Auch  in  der  Inschrift  vonPhayttos 
ib.  489,  Z.  5  ff.  ist  der  Prostat  der  Ekklesie  offenbar  ein  Beamter,  wenn  auch 
die  Ergänzung  Z.  3  ff.  [axp]axaYsovx[o5  Se  xwv  0£oaaXwv]  höchst  fraglich  ist 
(eher  xaY£Övx[(ov). 

«)  In  Thaumakoi,  IG.  IX  2,  219,  Z.  1  ff",  nach  der  Herstellung  von  Wil- 
helm, Beiträge  179  ff.  (n.  156)  äpxövxwv  x.  8.  (so  IG.,  eher  xaysuövxwv  zu 
ergänzen,  vgl.  K  i  p  63)  [elay]YYjaa]j,]svü)v  iy.  upoyypacpf,?  (über  diesen  Termi- 
nus Wilhelm  a.  a.  0.,  oben  S.  116,  Anm.  1);  in  Kierion  ib.  258,  Z.  6 
[xojijv  xayoüv  Xöyov  TüpoS-evxoov   r.kp  Tipossvv.o'jv  und  ib.  259,  Z.  6  [Xöyov]  Tio'.vjaa- 
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SO  bei  Verleihung  von  Auszeichnungen  eine  wiederholte  Beratung 
stattfand,  ist  ungewiß^).  Neben  den  xccyo'J)  kommt  der  aus  früherer 
Zeit  stammende  Hipparch  in  Halos,  Kyretiai,  Matropolis  vor^), 
dessen  Amt  sicherlich  ohne  militärische  Bedeutung  war.  Die  xayoi 
hatten  auch  die  Oberaufsicht  über  die  Finanzverwaltung*),  welche 
in  den  Händen  der  xcc[iiai  lag^),  die  sowohl  in  der  Einzahl  wie 
auch  als  Kollegium  vorkommen^)  und  deren  Funktionsdauer  ent- 
weder  ein    ganzes    oder    ein   halbes    Jahr  betrug ').      Als   Beamter 

p.svü)v  Tcöv  Taycöv  nach  W  i  1  h  e  1  m  s  Ergänzung  (Beiträge  143);  ein  einzelner 
Tagos  in  Krannon  ib.  461,  Z.  21  ff.,  wohl  auch  in  Larisa  ib.  506,  Z.  21  (vgl. 
Anm.  5).  Ob  daneben  Private  das  Antragsrecht  hatten,  ist  zweifelhaft;  IG. 
IX  2,  489,  Z.  7  ff.  (Phayttos)  und  520,  Z.  2  (Pteleon)  sind  unsicher. 

')  Die  Bezeichnung  der  Volksversammlung  in  Thessalien  ist  sowohl  die 
ältere  als  äxopä  (Larisa,  IG.  IX  2,  512,  Z.  22),  als  auch  exxXyjoia  (Larisa  ib.  538, 
Z.  6,  Lamia  ib.  69,  Z.  4.  66,  b  Z.  2,-  Phayttos  n-.  489,  Z.  6,  Theben  n.  132,  Z.  2). 
Dazu  tritt  deren  Charakterisierung  als  ordentliche,  |y.xXyjaia  svvo[iog  (in 
Matropolis  ib.  11,  Z.  11  ff.,  Kierion  259,  Z.  5  ff.),  dyopä  ^o\ii\xa.  (in  Mopsion 
ib.  1056,  Z.  5)  oder  Hauptversammlung  {iy.v.Xrioia,  xupia,  Thaumakoi,  n.  218, 
Z.  2)  oder  Versammlung  eines  bestimmten  Monats  (t.  §.  [jiyjvös  IxxXTjaia, 
Larisa  n.  538,  Z.  6). 

^)  Nach  Analogie  der  Bundesversammlung  vgl.  S.  242,  Anm.  10.  Man 
könnte  dafür  die  Wendung  oog  [v.]s  [SoO'St  auxoljg  [TiojXueia  -xäx  [t6]v  vö[j,ov 
und  5s5da9-[£L]v  7ioXiT£i[av]  xäx  xöv  vöti[o]v  in  Larisa,  IG.  IX  2,  512  ff.,  Z.  12  ff. 
27  ff.  anführen.  Die  Beratung  zu  späterem  Termin  ib.  515,  Z.  7  ff',  betraf 
aber  nur  die  Aufzeichnung  der  Ehren. 

^)  Rätselhaft  ist  der  Tipoozäzriq  zriq  TiöXewg  in  Pharsalos  aus  späterer  Zeit, 
der  zudem  Krannonier  ist  (IG.  IX  2,  243).  Vielleicht  ist  er  den  kaiserlichen 
Logisten  oder  Epimeleten  (S.  180)  gleichzustellen. 

3)  IG.  IX  2,  107,  Z.  13.  339  Z.  1  ?  (erg.).  340,  a  Z.  2.  344,  Z.  5.  277,  Z.  1.  11 ; 
die  Inschrift  von  Lamia  ib.  68,  Z.  9  ist  wohl  noch  vor  die  Vereinigung  mit 
Thessalien  zu  setzen. 

*)  IG.  rX  2,  1229,  Z.  37  ff'.  In  aufserordentlichen  Fällen  (Kyretiai,  ibid. 
342,  Z.  1  ff.)  ist  der  Tagos  zugleich  xaiiia^  (xaxä  4''*i9i''3p.a). 

^)  In  den  Präskrij^ten  von  Dekreten  erscheinen  xaiiiai  in  Theben  (IG.  IX 
2,  132,  Z.  4),  Thaumakoi  (ib.  218,  Z.  4  ff.),  Krannon  (461,  Z.  19)  und  Larisa 
(505,  Z.  4  [noch  drittes  Jh.  V.  Chr.].  506,  Z.  3ff.  516,  Z.  1  ff'.).  In  den  Freilassungs- 
urkunden sind  sie  sehr  oft  eponym,  cf.  den  Index  zu  IG.  IX  2,  S.  315  und 
Cl.  Gnaedinger,  De  Graecorum  raagistratibus  eponymis  (Dissert.  Straß- 
burg 1892),  41. 

«)  Letzteres  in  Aiginion,  IG.  IX  2,  324,  a  (2),  Krannon  (ib.  460,  Z.  4.  461, 
Z.  19  ff.,  dagegen  einer  ib.  463,  Z.  3  ff".,  aus  dem  ersten  Jh.  v.  Chr.),  Homolion 
(Rev.  de  philol.  XXXV  132  ff.,  n.  36,  Z.  6  ff.,  vor  197  v.  Chr.),  Larisa  (ib.  512, 
Z.  28.  514,  Z.  6.  516,  Z.  1  ff.).  Dagegen  häufig  nur  einer,  so  ib.  132.  206. 
218.  274.  277.  289.  .505.  506.  539.  540.  542-544.  546.  547.  1344. 

')  Halbjährige  xatiiat,  in  Halos,  IG.  IX  2,  109,  a  Z.  2.  43,  Oloosson 
n.  1298—1300,  Doliche  1268—1270,  Kierion  343,  Krannon  463,  Larisa  (n.  505  ff. 
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der  finanziellen  Kontrole  ist  der  freilich  nur  einmal  bezeugte 
avtiypaq^cuc;  aufzufassen  i).  Eine  bedeutende  Stellung  haben  die 
ebenfalls  einzeln  oder  als  Kollegium  vorkommenden  Gymnasiarchen 
eingenommen").  Außerdem  werden  ■9-£a[xoO'£Tai  erwähnt.^).  Von 
sakralen  Beamten  kommen  besonders  cepofiVTjjjicveg  ^)  und  der 
Xstxopeuwv  (xoi  'AaxXarcwc)  in  Larisa^)  und  Skotussa*^)  in  Betracht'). 
In  dieser  Form  hat  der  thessalische  Bund  bis  in  das  dritte 
Jahrhundert  n.  Chr.  hinein  bestanden,  wenn  auch  naturgemäß  in 
der  Kaiserzeit  von  einer  politischen  Bedeutung  desselben  keine 
Rede  sein  kann  und  darnach  auch  seine  und  seiner  Organe  früher 
definierte  Kompetenzen  zu  beurteilen  sind.  Wann  er  sein  Ende 
fand,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Die  letzten  Strategen  sind 
durch  Münzen  aus  der  Zeit  Hadrians  bekannt  ^),  doch  richteten 
sowohl  dieser  Kaiser  als  auch  Antoninus  Pius  an  das  xoivöv  OsaaaXwv 
Reskripte  ^)  und  die  Münzprägung  des  Bundes  dauert  bis  auf 
Gallienus  fort^*^).  Wahrscheinlich  bat  erst  die  diokletianische  Or- 
ganisation des  römisches  Reiches  ihm  ein  Ende  gesetzt  ^^). 

nur  540.  543  ausgenommen,  dazu  'E?y)!i.  1910,  361  fF.,  n.  7.  363  ff.,  n.  8).  Ein 
festes  Prinzip  des  Wechsels  ist  schwer  herauszubringen,  da  in  denselben 
Städten  zu  annähernd  gleichen  Zeiten  sowohl  ganz-  als  halbjährige  Ta[iiat. 
auftreten;  doch  ist  bei  halbjähriger  Dauer  der  xa[j.iag  stets  einziger  Inhaber 
des  Amtes. 

1)  In  Larisa  im  Präskript  des  Dekretes  IG.  IX  2,  506,  Z.  6. 

2)  Im  Präskript  oder  Postskript  von  Volksbeschlüssen:  in  Krannon  (IG. 
IX  2,  460,  Z.  10.  461,  a  Z.  1),  Larisa  (ib.  506,  Z.  7  ff.  511,  Z.  Uff.  517,  Z.  2).  In 
517,  Z.  2  (vorrömisch).  522,  Z.  22.  539,  Z.  7  ein  Gymnasiarch,  sonst,  auch  in  den 
Freilassungsurkunden  (z.  B.  541,  Z.  4  ff.),  mehrere.  Mehrere  Gymnasiarchen 
in  Hypata  (ib.  56,  Z.  1  ff.)  und  Krannon  (459,  Z.  9  ff.,  drittes  Jh.  v.  Chr.). 

3)  IG.  IX  2,  634,  a  (Larisa). 

4  Ib.  459,  Z.  8  ff.  (Krannon,  schon  in  dem  dritten  Jh.).  541,  Z.  2  ff. 
(Larisa).  1234  (Phalanna). 

5)  'Ecf7)ii.  1910,  349  ff.  n.  4,  Z.  1.  7.  12.  17  (eponym);  wahrscheinlich  auf 
vier  Jahre  bestellt  (A  r  v  a  n  i  t  o  p  u  1  o  s  ibid.  352). 

6)  IG.  IX  2,  397,  Z.  1  ff.  (eponym). 

^)  Schon  bei  den  Perrhäbern  (Phalanna)  in  der  Zeit  vor  der  Vereinigung 
mit  Thessalien  (IG.  IX  2,  1228,  Z.  3  ff .  1229,  Z.4fl\).  —  Eine  X£iTo[psü]aavaa 
in  Larisa  (auf  vier  Jahre),  Rev.  de  philol.  XXXV  1911,  124  ff.,  n.  26. 

^)  K  r  o  0  g  a.  a.  0.  58.  Daraus  ist  aber  nicht  auf  die  Abschaffung  der> 
Strategie  zu  schliefsen.  »  )  Dig.  V  1,  37.  XLVE  6,  5. 

")  Gardner,  Catalogue  9;  Monceaux,  Rev.  arch.,  S.  3,  XIII  1889, 
52;  He  ad,  HN.  ^  312. 

")  Durch  sie  wurde  Thessalien  eine  eigene  zur  Dioecesis  Moesiarum 
gehörende  Provinz,  vgl.  Latercul.  Veron.  V  8  (Geographi  lat.  minores  S.  127 
ed.  Ries  e). 
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Literatur:  C.  F.  H  e  r  in  a  n  n  ^  §  179,  180 ;  G.  A.  K  1  ü  t  z ,  De  foedere 
Boeotico    (Berlin   1821);     Tittmann    693  ff.;     Böckh,  CTG.  I,    S.  726  ff. ; 

0  t  f  r.  Müller,  Orchomenos  und  die  Minyer  ^  (1844),  bes.  396  ff. ;  F  r  e  e- 
nian^  120  ff.;  W.  Vischer  I  341  ff.  554  ff.;  Moritz  Müller,  Geschichte 
Thebens  von  der  Einwanderung  der  Böoter  bis  zur  Schlacht  bei  Koroneia 
(Dissert.  Leipzig  1879);  Emil  Preuß,  Quaestiones  Boeoticae  (Programm 
des  Leipziger  Nicolaigymnasiums  1879);  Paul  Liman,  Foederis  Boeotici 
Instituta  (Dissert.  Greifswald  1882);  G  i  Ib  e  r  t  II  45  ff.;  Busolt'^  335  ff. 
und  GG.'^  I  255  ff;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  835;  Bei  och,  GG. 

1  275  ff.;  F.  Cauer,  Art.  .Boeotia',  RE.  111  639  ff.;  S  ch  ö  m  an  n- L  ip  s  iu  s 
II  84ff.;  Francotte,  Polis  176 ff. 

Die  Anfänge  der  Einheit  Böotiens  und  die  Zeit  der  Entstehung 
des  böotischen  Bundes  zu  erfassen,  ist  mit  großen  Schwierigkeiten 
verknüpft.  Doch  kann  nicht  daran  gezweifelt  werden,  daß  die  in 
neuerer  Zeit  in  Frage  gestellte  Einwanderung  der  dorischen  Be- 
völkerung und  die  Entstehung  der  böotischen  Nationalität  aus 
deren  Vermischung  mit  der  äolischen  Grundbevölkerung  des  Landes 
von  geschichtlicher  Realität  ist^).  Damit  wird  aber  noch  nicht 
über  die  Frage  entschieden,  zu  welcher  Zeit  der  in  der  Ueber- 
lieferung  uns  zum  ersten  Male  im  sechsten  Jahrhundert  entgegen- 
tretende böotische  Bund  entstand;  nach  der  einen  Ansicht  ist  er 
von  hohem  Alter"),  nach  der  anderen  fällt  die  Einigung  Böotiens 
in  viel  spätere  Zeit  ^).  Immerhin  besitzen  wir  Momente,  welche 
eine  wenigstens  annähernd  wahrscheinliche  Entscheidung  an  die 
Hand  geben.     Der  Schiffskatalog    der  Ilias,    dessen   Entstehung  in 


^)  Dies  ergibt  sich  aus  den  neueren  Forschungen  über  den  böotischen 
Dialekt  und  ist  besonders  von  L.  S  a  d  e  e,  Diss.  philol.  Halens.  XVI  und 
F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LIX  481  ff.  nachgewiesen  worden;  vgl.  auch 
Thumb,  Handbuch  d.  griech.  Dialekte  217  ff. 

-)  E  d.  Meyer,  der  allerdings  die  böotische  Einwanderung  leugnet, 
glaubt,  daß  sich  die  böotische  Nationalität  erst  durch  den  Bund  heraus- 
bildete (GdA.  II  189  ff.,  bes.  191.  337). 

3)  Wilamowitz  ist  der  Anschauung  (Hermes  XXI  100,  104 ff.  109 ff.; 
Euripides'  Herakles  -  1  12.  11  17),  daß  die  von  den  Thebanern  gegen  Orcho- 
menos, Plataeae,  Thespiae,  Tanagra  geführten  Kriege  Kämpfe  mit  der  ur- 
sprünglichen Bevölkerung  waren,  deren  Reste  sich  bis  in  das  sechste  Jh. 
hinein  erhalten  hatten.  Erst  durch  Athen  sei  dem  Vordringen  der  Böoter 
zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  eine  Grenze  gesetzt  worden;  die  Platäer  seien 
nicht  Böoter  gewesen,  ebenso  wenig  wie  die  Tanagräer  und  hätten  niemals 
zum  böotischen  Bunde  gehört,  vielmehr  ihre  Unabhängigkeit  gegen  ihn 
verteidigt. 
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das  achte  Jahrhunderfc  v.  Chr.  gehört^),  setzt  die  böotische 
Nationalität  voraus  und  zwar  ungefähr  in  demselben  Umfang  wie 
später,  gerade  so  wie  Hesiods  "Epya  die  volle  Ausbildung  der 
Adelsherrschaft  in  Böotien  bezeugen  ^) ;  ebenso  zeigen  die  ältesten 
böotischen  Inschriften,  die  kaum  über  den  Anfang  des  sechsten 
Jahrhunderts  herabgerückt  werden  dürfen^),  bereits  die  volle  Aus- 
bildung der  böotischen  Sprache  und  Schrift.  Es  ist  nun  klar,  daß 
das  Zusammenwachsen  der  böotischen  Nation  aus  verschiedenen 
Bestandteilen  eine  längere  Entwickelung  zur  Grandlage  gehabt 
haben  muß,  die  sich  wohl  auf  Jahrhunderte  verteilt.  Dies  und 
ebenso  die  Tatsache,  daß  die  Böoter  von  altersher  der  pyläischen 
Amphiktionie  angehörten,  sprechen  gegen  die  Ansicht  von  einer 
relativ  späten  nationalen  Einheit. 

Damit  ist  freilich  die  davon  unabhängige  Frage,  wann  der 
böotische  Bund  entstand,  noch  nicht  beantwortet.  Die  Böoter 
drangen  von  Nordwesten  her  in  die  Landschaft  ein  und  dort  be- 
fanden sich  auch  die  ältesten  Heiligtümer,  welchen  von  dem  ge- 
samten Stamm  gemeinsame  Verehrung  gezollt  wurde,  der  Tempel 
der  Poseidon  in  Onchestos^)  und  derjenige  der  Athena  Itonia  bei 
Koroneia°).  Es  ist  klar,  daß  der  Schwerpunkt  in  älterer  Zeit  in 
dieser  Gegend  lag*^).  Zu  Anfang  bildeten  die  böotischen  Städte 
wohl  nur  einen  in  loser  Form  gehaltenen  Stammstaat,  dessen  Ver- 
einigungspunkte  die  eben  genannten  Heiligtümer  waren ").  Das 
Verdienst,  an  Stelle  dessen  eine  feste  Einigung  der  Landschaft  in 
Form  eines  Bundes  gesetzt  zu  haben,  gebührt  den  Thebanern, 
welchen  damit  die  Stellung  des  Vororts  zufiel^)  und  denen  sich  die 
übrigen   Städte    allmählich    unterordneten^).     Zu   welcher  Zeit  dies 


*)  Niese,  Entwicklung  der  homerisclien  Poesie  228. 

^)  Wie  Ed.  Meyer,  GdA.  II  418  bemerkt,  kann  Hesiod  nicht  unter 
700  v.  Chr.  heruntergerückt  werden;  ebenso  Christ-Schmid,  Gesch.  der 
griech.  Literatur^  I  109.  In  der  neuesten  Behandlung  (B  e  t  h  e  in  der  Ein- 
leitung zur  Altertumswissenschaft  1  281)  wird  seine  Zeit  auf  650  bis  600 
bestimmt,   von  Bonner  (Class.  Philology  VII  17,  1)  auf  750  bis  650  v.  Chr. 

3)  So  die  Bustrophedon-Inschrift  IG.  VII  2729  (Akraiphion). 

*)  IL  B  506;  Hymn.  Ap.  Pyth.  52,  cf.  auch  Hymn.  Herrn.  88.  190;  Strabo 
IX  412;  Pausan.  IX  26,  5. 

5)  Strabo  IX  411;  Plut.  Amat.  narr.  4  (774  E);  Paus.  IX  34,  1;  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I  551. 

«)  Mit  Recht  bemerkt  von  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^  I  257,  2. 

')  Vgl.  auch  Str.  IX  412.  Mit  der  Amphiktionie  von  Onchestos  ist  histo- 
risch kaum  viel  anzufangen. 

8)  Thuc.  III  61,  2.  9)  Herod.  V  79. 
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geschah,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden;  doch  ist  als  untere 
Grenze  die  Wende  des  siebenten  zum  sechsten  Jahrhundert  zu  be- 
trachten, da  wir  Münzen  des  böotischen  Bundes  besitzen,  welche 
mit  Wahrscheinlichkeit  in  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts 
zu  setzen  sind  ^).  Nur  Orchomenos,  das  vor  Thebens  Emporkommen 
die  bedeutendste  Stadt  der  Böoter  war,  scheint  es  lange  Zeit  gelungen 
zu  sein,  sich  von  dem  jüngeren  Rivalen  unabhängig  zu  erhalten^). 
Noch  im  siebenten  Jahrhundert  nahm  es  eine  selbständige  Stellung 
ein  und  sein  Gebiet  erstreckte  sich  bis  zum  Meere  ^).  Sein  Zutritt 
zum  böotischen  Bunde  erfolgte  vielleicht  nicht  vor  Anfang  des 
sechsten  Jahrhunderts  und  hat  sich  wohl  erst  nach  harten  Kämpfen 
vollzogen  *). 

Für  den  Umfang  des  Bundes  im  sechsten  Jalirhundert  und 
dessen  bedeutendste  Städte^)  sind  die  durch  das  Bundeswappen 
(Schild)  charakterisierten  Münzen  die  wichtigste  Quelle ;  sie  stammen 
nach  den  Aufschriften  aus  Theben,  Akraiphion '^j,  Haliartos,  Koroneia, 
Mykalessos,  Pharae,  Tanagra').  Ebenso  ist  Orchomenos,  dessen 
Münzen  nicht  den  Schild,  sondern  ein  keimendes  Gerstenkorn  auf- 
weisen, zum  Bunde  zu  zählen**).  Auch  Tanagra,  das  ursprünglich 
nicht  böotischer  Nationalität  war,  sondern  dem  Stamme  der  Graer 


1)  Vgl.  He  ad,  Catalogue:  Central  Greece  XXXVI  ff.  HN. "  343  ff.  349; 
Babelon  JI  1,  936. 

^)  Im  Schiffskatalog  bilden  Orchomenos  und  Aspledon  eine  besondere 
Gruppe  für  sieh  (IL  B  511  ff.),  dazu  F.  Cauer  (s.  Literatur)  641. 

^)  Das  Verdienst,  diese  historisch  ungemein  wichtige  Tatsache  aus  der 
Zugehörigkeit  von  Orchomenos  zur  Amphiktionie  von  Kalauria  (Str.  VIII  374) 
erschlossen  zu  haben,  sowie  die  richtige  Datierung  der  letzteren,  fällt 
Wilamowitz  zu,  GGN.  1896,  158  ff.  166  ff. 

*)  Die  sich  wahrscheinlich  in  der  Sage  von  Herakles'  Kämpfen  gegen 
Orchomenos  widerspiegeln,  vgl.  Wilamowitz,  Eurip.  Herakles  -  II  17. 
57,  von  dem  ich  darin  differiere,  daß  Orchomenos  m.  A.  n.  damals  nicht  mehr 
eine  minysche  (so  auch  Ed.  Mej^er,  GdA.  II  194),  sondern  eine  böotische 
Stadt  war. 

^)  Ueber  die  ursprüngliche  Siedelung  der  Böoter  in  Städten  cf.  §  1. 

«)  Zur  Namensform  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  125,  2. 

')  In  die  erste  Hälfte  des  sechsten  .Th.  scheinen  Münzen  nur  aus  Theben, 
Haliartos,  Tanagra  vorzuliegen.  Dazu  Head,  Catalogue  XXXVll.  32  ff.  44. 
46.  48  ff.  57.  59.  67  ff.  HN.  ^  344ff.;  B  ab  e  1  o  n  H  1,  939  ff.  951  ff.  963  ff. 

8)  Head,  Catalogue  XXXVII.  52  ff.  HN.  ^^  346;  Babelon  II  1,  957  ff. 
Vielleicht  ist  darin  eine  gewisse  Sonderstellung  der  Stadt  zu  sehen, 
welche  ihr  nach  dem  Eintritt  in  den  Bund  zugestanden  ward;  der  böotische 
Schild  erscheint  auf  ihren  Münzen  erst  seit  386  v.  Chr.  Cf.  auch  G  r  e  n  f  e  1 1- 
Hunt,  Oxy.  Pap.  V  227. 
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angehörte  ^),  mnß  mit  Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  dem 
böotischen  Bunde  beigetreten  sein  ^).  Wahrscheinlich  in  die  zweite 
Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  gehört  die  Erwerbung  des  ur- 
sprünglich von  Graern  bewohnten,  dann  von  Eretria  okkupierten 
Oropos,  welcher  dann  506  an  Athen  verloren  ging^).  Die  einzige 
böotische  Stadt,  welche  auf  die  Dauer  und  mit  Erfolg  sich  der 
Hegemonie  Thebens  zu  entziehen  trachtete,  war  Plataeae^).  Gegen- 
über dem  Versuch  der  Thebaner,  es  im  Jahre  519  zum  Anschluß 
zu  bringen  ^),  wandte  sich  Plataeae  zuerst  um  Hülfe  nach  Sparta, 
und,  dort  abgewiesen,  nach  Athen ;  als  sich  die  Thebaner  nicht  an 
den  Schiedsspruch  der  Korinther  kehrten,  welcher  Plataeaes  Unab- 
hängigkeit anerkannte,  sondern  die  Entscheidung  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  suchten,  wurden  sie  von  den  Athenern  besiegt*'). 
Plataeae  blieb  unabhängig  von  Böotien  und  Bundesgenosse  Athens ; 


»)  Prell  er,  Ber.  Sachs.  Gesellsch.  IV  1852,  171  ff.;  Wilamowitz, 
Hermes  XXI  106  ff.  Daraus  erklären  sich  gewisse  Eigentümlichkeiten  des 
tanagräischen  Dialektes,  wozu  P.  Kretschmer,  Hermes  XXVI  126; 
Thumb  a.  a.  0.  217.  221.  223  ff. 

2)  Dafür  spricht  einmal,  daß  wir  Münzen  aus  Tanagra  mit  dem  Bundes- 
schild besitzen,  welche  in  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Jh.  geholfen  (cf.  S.  251, 
Anm.  7);  dazu  kommen  böotische  Inschriften  aus  dieser  Stadt,  die  ebenfalls 
in  alte  Zeit  zurückreichen  (IG.  VII  551.  600,  beide  bustrophedon).  Ein  wei- 
terer Beweis  ist  die  Teilnahme  von  Tanagräern  an  der  Kolonisation  des 
pontischen  Heraklea  durch  Megara  um  die  Mitte  des  sechsten  Jh.  (B  u  s  o  1 1, 
GG.  ^  II  487,  4),  in  der  offenbar  eine  offizielle  Unternehmung  des  Böoter- 
bundes  zu  sehen  ist  (Wilamowitz  1.  1.  111,  3). 

3)  Wilamowitz  a.  a.  0.  91  ff.  104 ff.;  zum  Datum  Busolt,  GG.-  II 
442  ff.    E  d.  M  e  y  e  r  (GdA.  II  780)  setzt  den  Verlust  von  Oropos  in  das  J.  519. 

*)  Der  Ansicht  von  Wilamowitz  a.  a.  0.  112 ff.,  daß  Plataeae  nicht 
eine  böotische,  sondern  eine  ,graische'  Stadt  gewesen  sei,  kann  ich  mich 
nicht  anschließen  (cf.  auch  Busolt,  GG.  ^  I  255,  3).  Wenn  auch  zuzugeben 
ist,  daß  der  Dialekt  derPlatäer  gewisse  Eigentümlichkeiten  zeigt  (P.  Kretsch- 
mer,  Hermes  XXVI  126;  T  h  u  m  b  1.  1.  217.  223.  224)  und  die  parteiisch 
zugespitzte  Behauptung  der  Thebaner  bei  Thuc.  III  61,  2  nichts  für  eine 
böotische  Besiedelung  der  Stadt  beweist,  so  erscheint  doch  Plataeae  bereits 
im  Schiffskatalog  als  böotische  Stadt  (II.  B  504)  und  vor  allem  bezeugen  zum 
Unterschied  von  Oropos  die  älteren  Inschriften  die  Herrschaft  der  böotischen^ 
Sprache  und  Schrift  (IG.  VII  1670.  1671.  1685.  1689—1691).  Thucydides  sagt 
daher  VII  57,  5  mit  Recht  üXaxaifjS  Ss  (Ijiäxovto)  xatavTixpi)  Boitütol  BoicotoTg 
[Jiövoi  elxÖTco;  xaxa  tö  iyi^oc. 

5)  Zum  Datum  Ed.  Meyer,  GdA.  II  780;     D  e  S  a  n  c  t  i  s  ,  'AxB-is  ^  303. 

«)  Herod.  VI  108;  Thuc.  HI  55.  61,  2. 
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die  Athener  machten  den  Asopos   zur  Grenze   ihres  Gebietes  nach 
Norden^). 

Ueber  die  Verfassung  des  Bundes  in  ältester  Zeit  wissen  wir 
nichts  mit  Ausnahme  dessen,  daß  die  Thebaner  die  Hegemonie 
hatten^)  und.  wie  später,  an  seiner  Spitze  Böotarchen  standen^). 
Doch  ist  jedesfalls  ein  beschließendes  Organ  der  Föderation  voraus- 
.  zusetzen.  Wie  weit  die  Berechtigung  zur  Anteilnahme  an  der 
ßegierungsgewalt  ging,  ist  zweifelhaft,  da,  wie  bekannt'*),  in 
Böotien  seit  dem  Zurücktreten  des  Königtums  Adelsherrschaft, 
dann  Oligarchie  herrschte^).  Die  leitende  Behörde  in  den  Einzel- 
städten war  das  durch  Wahl  bestellte '')  Kollegium  der  Polemarchen '), 
welches,  wie  der  Name  lehrt,  in  erster  Linie  militärische  Befugnisse, 
den  Befehl  über  das  Kontingent  der  Stadt  hatte,  dessen  Befugnisse 
aber  viel  weiter  gingen  (s.  unten).  So  besaß  es  das  arbiträre 
Recht,  diejenigen  zu  verhaften,  welche  ein  Verbrechen  begangen 
hatten,  auf  das  Todesstrafe  gesetzt  war^).  Der  Archon,  welcher 
ursprünglich  unter  den  Beamten  die  erste  Stelle  einnahm,  trat 
ihnen  gegenüber  bald  zurück  und  war  hauptsächlich  auf  sakrale 
Funktionen  beschränkt'^).  Die  beschließende  Gewalt  hatte  der 
Rat  ^"),    welchem   auch   eine  ausgedehnte  richterliche  Wirksamkeit 


1)  Herod.  VI  108.  V  74.  Ueber  die  damalige  Peststellung  des  Territoriums 
von  Plataeae  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  98  ff.;  etwas  abweichend  Wila- 
m  0  w  i  t  z ,  Ath.  Mitteil.  XXXUI  141  ff.,  der  (sowie  B  e  1  o  c  h ,  Klio  XI  439) 
mit  Recht  darauf  hinweist,  daß  Eleutherae  schon  früher  von  Athen  annek- 
tiert wurde. 

^)  Herodot  spricht  daher  abwechselnd  bald  von  Boiwxoi,  bald  von  07]ßaToi, 
cf.  V  74.  77.  79  ff.  89.  91. 

3)  Herod.  IX  15;  Paus.  X  20,  3. 

*)  Aristot.  Pol.  II  1274  b,  1  ff.  Hl  1278  a,  25  ff.  VI  1321  a,  28  fi".;  Heracl.  76. 

^)  Neben  den  Bürgern  gab  es  in  Böotien,  wie  wir  allerdings  erst  durch 
ein  Dekret  der  Kaiserzeit  erfahren  (IG.  VII  2712,  Z.  64  ff.),  noch  uäpowoi,  die 
mit  den  attischen  Metökeu  zu  gleichen  sind,  und  sy.xvjiJisvoL  ungewisser  Be- 
deutung. 

')  Cf.  meine  Abhandlung  (nächste  Anm.)  61,  1.  Die  Wahl  erfolgte  jedes- 
falls durch  den  Rat. 

')  Wilamowitz,  Aristot.  und  Athen  II  43;  meine  Bemerkungen, 
Festgaben  für  Max  Büdinger  55  ft'.  Die  für  später  bezeugte  Dreizahl  wird 
ursprünglich  sein. 

«)  Xen.  Hellen.  V  2,  30.  VII  3,  5  ff.     Cf.  Festgaben  58  ff. 

*♦)  Plut.  de  gen.  Socr.  31  (darnach  gelost);  id.  Arist.  21.  Cf.  unten  über 
die  Archonten. 

*")  Die  Existenz  einer  Gemeindeversammlung  ist  ebensowenig  anzunehmen 
wie  für  die  Zeit  von  447  bis  386,  beziehungsweise  379. 
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zustand,  das  Recht  über  die  von  den  Polemarchen  Verhafteten  zu 
urteilen  und  eventuell  über  sie  die  Todesstrafe  zu  verhängen  ^). 
Die  Polemarchen  standen  in  Ausübung  ihres  Amtes  in  steter  Ver- 
bindung mit  dem  Rate  und  nahmen  an  dessen  Sitzungen  teil;  wahr- 
scheinlich führten  sie  auch  den  Vorsitz  ''^).  Schon  auf  diese  Zeit 
werden,  wenigstens  zum  Teil,  die  Abhängigkeitsverhältnisse  zurück- 
gehen, in  welchen  einzelne  Orte  zu  den  bedeutenderen  Städten  der 
Landschaft  standen  (vgl.  unten). 

Zur  Zeit  des  Xerxeszuges  hatte  in  Theben  eine  ouvaaxeca 
öXcytDv  äyopGiV  die  Gewalt  in  der  Hand^),  unter  deren  Einfluß  sich 
Böotien  nach  manchen  Schwankungen  zu  Anfangt),  als  die  Ent- 
scheidung bei  Thermopylae  gefallen  war,  entschieden  den  Persern 
anschloßt).  Thespiae,  das  auf  Seite  der  Griechen  gestanden  hatte "^j, 
und  Plataeae  wurden  von  den  Persern  verbrannt  ^),  nach  Ende  des 
Krieges  jedoch  von  den  Griechen  wieder  hergestellt^).  Nach  der 
Schlacht  von  Plataeae  zogen  die  Griechen  gegen  Theben,  um  es  zu 
züchtigen,  begnügten  sich  aber  mit  der  Auslieferung  der  Häupter 
der  perserfreundlichen  Partei  ^).  Der  böotische  Bund  wui'de  auf- 
gelöst und  Thebens  Hegemonie  über  die  Landschaft  ein  Ende 
gemacht^'').  In  Theben  —  und  wohl  überhaupt  in  den  böotischen 
Städten  —  wurde  eine  gemäßigte  Oligarchie  eingerichtet-^^).    Dieser 

1)  Xen.  Hell.  VII  3,  5  ff.     Festgaben  für  Büdinger  59  ff. 

2)  Xen.  Hell.  V  2,  25.  29  ff.  VII  3,  5.     Festgaben  58.  59. 

3)  Thuc.  III  62,  3.  4;  Plut.  Arist.  18;  Paus.  IX  6,  2.  Zu  dem  Begriff  der 
Sovaaieia  oben  S.  61. 

*)  Die  Böoter  unterwarfen  sich  zuerst  dem  Perserkönig  (Herod.  VII  132), 
sandten  aber  dann  zur  Verteidigung  des  Tempepasses  Truppen  (Plut.  de 
malign.  Herod.  31)  und  leisteten  Leonidas  Zuzug  (Herod.  VII  202.  205). 
Herodots  Aeußerungen  über  das  Verhalten  der  Thebaner  bei  den  Thermo- 
pylen  (VII  222.  233)  sind  durchaus  gehässiger  Natur  und  werden  von  Plu- 
tarch  1.  1.  31  ff.  mit  Recht  bekämpft,  cf.  Wecklein,  Tradition  der  Perser- 
kriege 70  ff. ;  G  r  u  n  d  y ,  The  great  Persian  war  229  ff. ;  M  a  c  a  n ,  Herodotus 
Vn— IX,  LXXXVIII.  308.  328.  341. 

^)  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  Orchomenos  dies  tat  (Herod.  IX  16);  es 
beweist  dies,  daß  auch  in  den  übrigen  böotischen  Städten,  wie  in  Theben, 
Dynastien  die  Zügel  führten. 

«)  Herod.  VII  202.  222.  ')  Herod.  VHI  75;  Diod.  XI  14,  5. 

»)  Herod.  VIII  75.  »)  Herod.  IX  86  bis  88;  Diod.  XI  33,  4. 

10)  Diod.  XI  81,  1.  2;  Justin.  III  6,  10. 

")  So  auch  Moritz  Müller  (s.  Literat.)  59.  Es  geht  dies  klar  aus 
Thucydides'  Worten  hervor,  III  62,  5  stzeiSy)  yoöv  5  xe  M'^Sog  a7ifjX9-e  xai  zobz. 
vöiioug  EXaße  (sc.  vj  TiöXtg)  im  Vergleich  mit  §  3  yjij.Iv  p-sv  yäp  ■/)  TtöXig  xöxs 
Ixüyx^'^sv   ouxe    xax'    öXiy apY_'-°'-'^    ioövotiov   TioXixsüouaa   oüxe  xaxa  Svjjio- 


I 


§  29.     Boeotien:  Bis  379  v.  Chr.  255 

Stand  der  Dinge  dauerte  bis  457^).  Als  in  diesem  Jahre  ein 
peloponnesisches  Heer  in  Mittelgriechenland  erschien,  um  zugunsten 
der  Dorier  gegen  die  Phoker  einzugreifen^),  benützten  die  Lakedä- 
monier  den  Aufenthalt  in  Böotien,  zu  welchem  sie  durch  die  mili- 
tärischen Gegenmaßregeln  der  Athener  gezwungen  waren,  dazu,  um 
den  böotischen  Bund  und  Thebens  Hegemonie  wieder  aufzurichten  ^). 
Der  Mauerring  von  Theben  wurde  mit  ihrer  Unterstützung  erweitert*) 
und  eine  Anzahl  kleinerer  Gemeinden  dahin  verpflanzt  ^).  Doch 
hatte  dies  nicht  langen  Bestand,  da  infolge  der  Schlacht  von 
Oinophyta  ganz  Böotien  in  Abhängigkeit  von  Athen  geriet  und  der 
Bund   von    neuem   der  Auflösung  verfiel^).     Die   böotischen  Städte 


xpaxiav  xtä.  Die  von  den  meisten  Neueren  vertretene  Ansicht,  daß  damals 
eine  Demokratie  eingerichtet  ward  (Duncker,  Gesch.  des  Altert.-''  VIII 
316;  Belocb,  GG.  I  451.  490;  Busolt  ~  336  und  GG.  ^  JH  1,  321,  3; 
Ed.  Meyer,  GdA.  III  594 ff.  Theop.  Hell.  93),  kann  ich  dem  gegenüber 
nicht  für  richtig  halten;  dazu  kommt,  daß  die  Spartaner,  welche  die  Füh- 
rung hatten,  damals  schwerlich  zur  Herstellung  einer  Demokratie  bereit 
waren,  zumal  auch  die  Grundlage  für  eine  solche,  eine  organisierte  demo- 
kratische Partei,  in  Böotien  fehlte  (cf.  auch  Freeman^  133).  Dagegen 
dürfte  auf  die  gemäßigten  Oligarchen  die  zu  Anfang  griechenfreundliche 
Politik  der  Böoter  (cf.  S.  254,  Anm.  4)  zurückzuführen  sein.  Vgl.  zu  diesen 
Dingen  auch  Botsfords  bald  zu  zitierende  Arbeit  281  ff. 

')  Ueber  die  Münzen,  welche  wahrscheinlich  in  diese  Zeit  zu  setzen  sind, 
Head,  Catalogue  XXXVIII.  53 ff.  60 ff.  69 ff.  HN.  ^  348 ff.;  sie  stammen  aus 
Orchomenos,  Tanagra  und  Theben.  Die  Tatsache,  daß  auf  den  tanagräischen 
Münzen  die  Beischrift  B  und  ^  O  (^  O I)  erscheint,  sucht  Head  durch  die 
Hypothese  zu  erklären,  daß  diese  Stadt  damals  den  Versuch  machte,  den 
böotischen  Bund  unter  seiner  Herrschaft  neu  zu  beleben;  dagegen  Gren- 
f  eil -Hunt  a.  a.  0.  228.  Die  verwegenen  Hypothesen,  welche  Babelon 
II  1,  973  ff.  an  diese  Münzen  für  die  Zeit  nach  .507  knüpft,  brauchen  nicht 
widerlegt  zu  werden. 

^)  Thuc.  I  107;  Diod.  XI  79,  4ff.  Vgl.  Busolt,  GG.  KI  1,  311  ff.; 
Ed.  Meyer,  GdA.  HI  593  ff. 

3)  Diod.  XI  81,  1—3;  Justin.  0  6,  10.  Busolt,  GG.  IH  1.  312 ff.;  Kd. 
Meyer,  GdA.  HI  595. 

*)  Diodor  XI  81,  3.  Dazu  Wilamowitz,  Hermes  XXVI  201,4; 
Eduard  Meyer,  Theopomps  Hellenika  100;  R.  Kiepert  zu  ,Formae 
orbis  antiqui'  Bl.  XIV;  C.Robert,  Pausanias  als  Schriftsteller  173,  1.  Mit 
Unrecht  wird  Diodors  Meldung  bestritten  von  E.  Fabricius,   Theben  12. 

^)  Diese  wichtige  Nachricht  verdanken  wir,  allerdings  mit  falscher  Da- 
tierung, den  Hellenica  (Oxyrhynchia)  des  Theopomp  c.  12,  3.  Die  richtige 
Bestimmung  des  Zeitpunktes  gibt  E  d.  M  e  y  e  r  1.  1.  99  ff.;  cf.  auch  Ju deich, 
Rhein.  Mus.  LXVI  97,  1. 

«)  Thuc.  I  108,  3  (cf.  113,  3).  Diodors  Meldung  XI  83,  1,  daß  Theben 
selbständig  blieb  (angenommen  von  Duncker  1.  1.  ^VlII  530;     Gilbert 
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schlössen  mit  Athen  Bündnisse  und  wurden  zur  Heeresfolge  ver- 
pflichtet^) ^).  Die  Erhebung  Böotiens  im  Jahre  447  und  die 
Schlacht  von  Koroneia  machten  der  attischen  Herrschaft  ein 
Ende  und  die  Landschaft  gewann  ihre  Unabhängigkeit  wieder^),  nur 
Plataeae  blieb  Bundesgenosse  Athens. 

Die  Folge  war  die  Erneuerung  des  bootischen  Bundes  unter 
der  Hegemonie  Thebens.  Ueber  die  Verfassung,  welche  Böotien 
damals  erhielt  und  die  bis  zum  Antalkidas-Frieden   Bestand  hatte, 


II  48;  Belocli,  GG.  I  482,  1.  490;  Busolt,  GG.  III  1,  319;  F.  Cauer  645; 
Botsford  280),  wird  mit  Recht  von  M.  M  ü  1 1  e  r  1.  1.  64,  3  und  E  d.  M  e  y  e  r, 
GdA.  III  598  verworfen,  da  sie  zu  den  angeführten  Stellen  des  Thucydides 
in  Widerspruch  steht. 

')  Thuc.  I  111,  1.  Die  schwierige  und,  wie  ich  glaube,  von  den  Neueren 
unnötig  komplizierte  Frage,  wie  sich  die  Parteiverhältnisse  Böotiens  nach 
der  Schlacht  von  Oinophyta  gestalteten,  wird  meist  dahin  beantwortet  (so 
von  Kirchhoff,  Abh.  Ak.  Berlin  1878,  4  ff.;  Duncker  1.  1.  ^  VIII  330. 
IX  52;  Busolt,  GG.  III  1,  820  ff.  ra.  Anm.  3;  Beloch,  GG.  I  490;  Ed. 
Meyer,  GdA.  III  594  ff.  597  ff.  619),  daß  sich  die  Athener,  abweichend  von 
ihrem  sonstigen  Verhalten,  auf  die  Oligarchen  gestützt  hätten,  was  zum 
guten  Teil  eine  Konsequenz  der  von  mir  S.  254,  Anm.  11  bestrittenen  An- 
schauung ist,  daß  seit  479  in  Theben  Demokratie  herrschte  und  daß  diese  Stadt 
457  nicht  von  Athen  abhängig  wurde.  Im  Gegensatz  dazu  glaube  ich  mit 
M.  Müller  1.1.  64 ff.  undRühl,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  CXXvil  1883,  740  ff., 
daß  sowohl  in  Theben  als  in  den  anderen  bootischen  Städten  die  demokra- 
tische Verfassung  eingeführt  wurde;  allerdings  konnte  sie  sich  wegen  der 
Unfähigkeit  der  Volksparteien  zur  Regierung  und  der  daraus  sich  ergebenden 
Zerrüttung  nicht  behaupten,  wie  aus  Ps.-Xen.  de  r.  p.  Ath.  III  11  und  Aristot. 
Pol.  V  1302  b,  27  ff.  (vgl.  auch  Thucydides'  Anspielungen  IV  92,  6.  111  62,  5) 
hervorgeht,  so  daß  die  Athener  selbst  genötigt  waren,  die  oligarchische 
Staatsform  wieder  zu  restituieren,  sicherlich  .in  gemäßigter  Art.  Im  Gegen- 
satz zu  dem  Teil  der  oligarchischen  Partei,  welcher  zu  einer  Vereinbarung 
mit  Athen  gelangte,  werden  die  radikalen  Oligarchen  und  Partikularisten  in 
entschiedener  Opposition  verharrt  haben;  ihren  Kreisen  entstammten  die 
Verbannten,  welche  Böotien  im  J.  447  zum  Abfall  von  Athen  brachten  (Thuc. 
I  113,  1.  2).  Interessant  ist,  daß  auch  da  wieder  Orchomenos  als  Stützpunkt 
dieser  Extremen  erscheint. 

-)  In  das  Dezennium  der  attischen  Herrschaft  gehören  Münzen  aus 
Akraiphion,  Haliartos,  Koroneia,  Tanagra  und  Theben,  cf.  Head,  Catalogue 
XXXIX.  44.  46.  49.  61  ff.  70.  HN.  ^  344  ff.  347  ff.  Wenn  auf  deren  Avers  der 
böotische  Schild  erscheint,  so  ist  dies  wohl  aus  dem  Festhalten  an  der 
früheren  Uebung  zu  erklären  und  läßt  keinen  Schluß  auf  die  Existenz  eines 
Bundes  zu.  Es  ist  daher  auch  unmöglich,  daß,  wie  P  o  m  t  o  w  glaubt  (Klio 
VIII  190  ff.),  die  Gruppe  der  Sieben  gegen  Theben  und  die  Weihinschrift  des 
Epiddalos  Eoiöxiog  e/s  'Epx(oti)[£v5  in  das  Dezennium  455  bis  445  gehört. 

3)  Thuc.  I  113;  Diod.  XII  6,  2. 


§  29,     ßoeotien:  Bis  379  v.  Chr.  257 

sind  die  neu  entdeckten  Hellenicca  Oxyrhyncbia  des  Theopomp 
(c.  11)  grundlegend^).  Der  Name  der  Föderation  war,  wie  schon 
früher,  Bo'Mxoi  ^),  Selbständige  Glieder  des  Bundes  waren  zuerst 
neun,  dann  zehn  Städte^):  Theben,  Orchomenos,  Thespiai,  Tanagra, 
Haliartos,  Lebadeia,  Koroneia,  Akraiphion,  Kopai,  Chaironeia  ^). 
Die  übrigen  Orte  waren  von  ihnen  abhängig  (auvteXet?,  au|JL[i,opoi)  ^) ; 
von  Theben:  Skolos,  Erythrai  und  Skaphai,  ferner  Potniai, 
Schoinos,  Aulis,  Hyria,  Mykalessos,  Pharai,  Eleon,  Harma,  von 
Orchomenos:  Hyettos  (Hysiai)  und  Olmones,  von  Thespiai:  Siphai, 
Thisbe,  Eutresis,  Chorsiai,  von  Haliartos:  Onchestos,  Okalea  und 
wahrscheinlich  Alalkomenai^).  Für  Bundeszwecke  war  die  ge- 
samte Landschaft  in  elf  Kreise  ((Jtepr^)  geteilt,  von  welchen  vier 
Theben  und  sein  Gebiet  umfaßten,  je  zwei  dasjenige  von  Orchomenos 
und  von  Thespiai,  einer  Tanagra,  während  Haliartos,  Lebadeia, 
Koroneia  und  anderseits  Akraiphion,  Kopai,  Chaironeia  zusammen 
je  einen  Kreis  bildeten ').  Nach  der  Zerstörung  von  Plataeae  427 
wurde  das  Territorium  dieser  Stadt  von  Theben  annektiert^).  Das 
Gebiet  des  Bundes  erfuhr  im  Jahre  411  durch  die  Einverleibung 
von  Oropos^)  eine  Vergrößerung,  welche  Stadt  aber  dann  wieder 
verloren  ging  (wahrscheinlich  an  Eretria):  402/1  wurde  sie  von  den 
Thebanern  wieder  gewonnen  und  zuerst  als  unabhängiges  Ge- 
meinwesen konstituiert,  einige  Zeit  später  aber  wieder  mit  dem 
böotischen  Bunde  vereinigt^'').  Dagegen  riß  sich  Orchomenos  bei 
dem  Einfall  Lysanders  in  Böotien  395  von  dem  Bunde  los ;    durch 


')  Ich  zitiere  die  Hell.  Oxy.  nach  der  Kapitelteilung  der  Sonderausgabe 
von  Grenfell-Hunt  (Oxford  1909).  Dazu  bes.  Ed.  Meyer,  Theopomps 
Hellenika  92  ff.;  meine  Ausführungen  Klio  X  315  ff. ;  G.  W.  Botsford  in 
The  Political  Science  Quarterly  XXV  1910,  271  ff. ;  Bonner,  Classical  Philo- 
logy  V  405  ff.;  Wilamowitz,  Staat  128  ff.;  B.  Keil,  St.  A.  375  ff. 

2)  IG.  II  1,  6;  ebenso  Thucydides  (W.  Vis  eher  I  344,  3)  und  Theo- 
pomps Hellenika  (Ed.  Meyer  1.  1.  88).  Wahrscheinlich  war  auch  die  in 
letzteren  gebrauchte  Bezeichnung  eO-vog  (Botojxtov,  c.  11,  4.  13,  1)  offiziell. 

3)  Hell.  Oxy.  11,  3.  12,  3.     Dazu  E  d.  M  e  y  e  r  1.  1.  97  ff. 

*)  Früher  zu  Orchomenos  gehörig,  erst  nach  424  selbständig  geworden, 
•cf.  Thuc.  IV  76,  3  und  E  d.  M  e  y  e  r  1.  1.  94. 

ß)  Thuc.  IV  76,  3.  93,  4;  Hell.  Oxy.  11,  3;  Pausan.  IX  3,  6.  Sie  hatten 
<iie  Stellung  von  Untertanen,   cf.  Klio  X  316  m.  Anm.  5.  6;     Bonner  409. 

•)  E  d.  M  e  y  e  r  a.  a.  0.  95  ff.  (mit  Karte). 

')  Vgl.  auch  Thuc.  IV  98,  4. 

»)  Thuc.  III  68,  3;  Hell.  Oxy.  11,  3.  »)  Thuc.  VIII  60,  1, 

'")  Diod.  XIV  17,  Iff.  Dazu  Preller,  Ber.  Sachs.  Ges.  IV  177  ff.;  Ed. 
Meyer  1.  1.  101  ff.,  der  die  Vereinigung  mit  Böotien  nach  395  ansetzt. 

Hermann,  T^elirbucli  I.  StaatsaltertUmer.   B.  Aufl.  IJI  :  Swoboda.  17 
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eine   spartanische    Garnison  geschützt,    blieb    es  ihm    dauernd  ent- 
fremdet ^). 

Die  Grundhige  für  die  damalige  Ordnung  Böotiens  bildete  die 
Einrichtung  einer  Oligarchie,  indem  für  die  bürgerliche  Berechtigung 
eine  gewisse  Höhe  des  Vermögens  festgesetzt  war  ^),  wahrscheinlich 
der  zum  Besitze  einer  Hoplitenrüstung  erforderliche  Zensus^).  Doch 
scheinen  außer  den  Theten  auch  die  Bürger  der  abhängigen  Orte 
von  der  politischen  Vollberechtigung  ausgeschlossen  gewesen  zu 
sein.  Sämtliche  Vollberechtigte  einer  Bundesstadt  bildeten  deren 
Rat  —  eine  Gemeindeversammlung  daneben  gab  es  nicht*)  — , 
welcher  in  vier  Abteilungen  gegliedert  war,  von  denen  immer  eine 
die  Geschäftsführung  und  Vorberatung  hatte;  ihre  Anträge  bedurften 
zur  Gültigkeit  der  Genehmigung  der  aus  den  drei  übrigen  Sektionen 
gebildeten  Vollversammlung^).  Die  Stellung  der  Polemarchen  war 
die  gleiche  wie  in  früherer  Zeit  (S.  253).  Die  beschließende  Gewalt 
des  Bundes  lag  in  den  Händen  des  Bundesrates,  der,  aus  660  Mit- 
gliedern gebildet,  seinen  Sitz  auf  der  Kadmeia  in  Theben  hatte  ^) ; 
er  wurde  durch  Wahl  (wahrscheinlich  Loswahl)  bestellt,  wohl  aus 
den  Räten  der  Bundesstädte,  und  es  waren  daran  die  einzelnen 
Bundeskreise  proportional  beteiligt,  indem  auf  jeden  von  ihnen 
60  Mitglieder  entfielen  (auf  Theben  also  240).  Gleich  den  Räten 
der  Bundesstädte  war  auch  der  Bundesrat  in  vier  Sektionen  gegliedert, 
von  welchen  abwechselnd  je  eine  die  Geschäfte  führte').  Er  hatte 
über  die  Bundesangelegenheiten  zu  beraten  und  zu  beschließen,  im 
besonderen  bedurften  die  für  den  Bund  abgeschlossenen  Verträge 
seiner  Genehmigung^).  Für  ihre  Mühewaltung  erhielten  dieBuleuten 


»)  Xen.  Hell.  III  5,  6.  IV  2,  17.  3,  15.  V  L  29;  Andoc.  III  20. 

2)  Hell.  Oxy.  11,  2;  Thuc.  V  31,  6. 

«)  Dazu  Klio  X  315  ff.  Das  gleiche  von  Bonner  1.  1.  407  und  W  i  1  a- 
mowitz  angenommen  (Staat  129). 

*)  Trotz  Wilamowitz  a.  a.  0.,  cf.  auch  Bonner  411. 

ß)  Hell.  Oxy.  11,  2.  «)  Hell.   Oxy.  11,  4. 

')  Dies  ergibt  sich  aus  Thuc.  V  38,  vgl.  Köhler,  S.-Ber.  Ak.  Berlin 
1895,  455  ff. ;  G  o  I  i  g  h  e  r ,  Class.  Rev.  XXH  80  ff. ;  Glotz,  Bull.  c.  h.  XXXII 
276 ff.;  Klio  X  323. 

8)  Die  von  Gr  e  n  f  e  1 1  -  H  u  n  t,  Oxy.  Pap.  V  224.  228  und  Ed.  Meyer 
1.  1.  92  ff.  aufgestellte  Ansicht,  daß  der  Bundesrat  nur  geringe  Kompetenzen 
hatte  und  es  bei  dem  Abschluß  von  Bündnissen  auf  die  Zustimmung  jedes 
einzelnen  Staates  ankam,  wurde  von  G  o  1  i  g  h  e  r  (1.  1.)  und  Glotz  a.  a.  O. 
271  ff.  widerlegt,  cf.  auch  Bonner  408  ff.  Zur  Stellung  des  Bundesrates 
Thuc.  Aeußerung  V  38,  2  (die  vier  Räte  der  Böoter)  cdnsp  änav  t6  v.üpoq  s^ouai. 
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Sold  aus  Bundesmitteln  ^).  Neben  dem  Bundesrat  bestand  ein  Bundes- 
gericht, das  wohl  über  Verbrechen  gegen  den  Bund  und  über  Streitig- 
keiten der  Gliedstaaten  urteilte  und  in  ähnlicher  Weise  mit  Berück- 
sichtigung der  Bundeskreise  zusammengesetzt  war  wie  der  Bundesrat  ^) ; 
überhaupt  nahmen  die  Bundesglieder  an  den  Lasten  und  Rechten  des 
Bundes  (so  wohl  auch  an  der  Kriegsbeute)  in  der  erwähnten  proportio- 
nalen Weise  teil  ^).  Die  Exekutive  des  Bundes  hatte  das  Kollegium  der 
Böotarchen,  welches  aus  elf  Mitgliedern  bestand"*),  die  ebenfalls 
nach  Proportionalität  bestellt  wurden^).  Sie  waren  im  Besitze 
einer  ausgedehnten  Machtfülle  und  standen  bei  deren  Ausübung  in 
enger  Beziehung  zu  dem  Bundesrate,  an  dessen  Sitzungen  sie  teil- 
nahmen und  dem  sie  vielleicht  präsidierten ").  Eine  wichtige  Seite 
ihrer  Befugnisse  war  das  Kommando  über  die  militärischen  Streit- 
kräfte des  Bundes  ") ;  es  konnten  dazu  entweder  sämtliche  Böotarchen 
ausgesandt  werden^)  oder  nur  einige  von  ihnen ^).    Sie  hatten  ferner 


1)  Hell.  Oxy.  11,  4;  Kiio  X  323;  Bonner  413. 

«)  Hell.  Oxy.  11,  4.     Dazu  auch  Bonner  412  ff. 

^)  Diese  Proportionaltät  in  so  früher  Zeit  ist  eine  ungemein  bemerkens- 
werte Erscheinung  in  der  Geschichte  der  griechischen  Bundesverfassungen 
(Klio  X  326);  sie  kehrt  im  ätolischen  Bunde  wieder,  vgl.  unten  §  38. 

*)  Die  zu  je  drei  zu  einem  Bundeskreise  zusammengefaßten  Städte  wech- 
selten im  Turnus  (xaxä  iispog)  bei  der  Besetzung  der  Stelle  eines  Böotarchen. 
Durch  Hell.  Oxy.  11,  3  ist  die  lange  herrschende,  zuerst  von  Wil  am  owi  t  z 
(Hermes  VIII  440)  aufgestellte  Ansicht  beseitigt  worden,  die  mit  der  früheren 
falschen  Auffassung  über  die  Zahl  der  Bundesstädte  zusammenhing,  daß  es 
damals  sieben  Böotarchen  gegeben  habe  und  bei  Thuc.  IV  91  die  Zahl  IvSsxa 
in  sTixä  zu  korrigieren  sei.  Im  Gegenteil  stützen  sich  die  Angaben  des 
Thucydides  und  des  Theopomp  gegenseitig. 

*)  Die  weitere  Annahme  von  Wilamowitz  (I.  1.  440),  daß  es  neben 
den  Böotarchen  einen  Bundes- Archon  gegeben  habe,  ist  angesichts  der  neuen 
Quelle  nicht  haltbar.  Dazu  Preuß  (s.  Liter.)  7;  Lim  an  (ebenda)  16; 
F.  Gau  er  647.  «)  Thuc.  V  38.  Klio  X  324. 

')  Für  das  Kommando  der  Reiterei  war  ein  Hipparch  bestellt  (Thuc. 
IV  72,  3). 

®)  Wie  bei  Delion  (Thuc.  IV  91).  In  diesem  Falle  führte  einer  den 
Oberbefehl,  der  ihm  entweder  nach  einem  gewissen  Turnus  oder,  wie  man 
auch  denken  kann,  durch  Beschluß  des  Bundesrats  übertragen  wurde.  Bots- 
fords Ansicht  (1.  1.  288),  daß  das  Oberkommando  stets  den  thebanischen 
Böotarchen  zufiel,  ist  nicht  zu  erweisen. 

«)  Thuc.  V  2,  1  ff.  VII  30,  3.  Daß  die  bei  Thuc.  VII  19,  3  genannten 
drei  Kommandanten  der  böotischenHülfstruppe  nach  Sizilien  (413)  Böotarchen 
waren,  wie  F.  C  a  u  e  r  649  meint,  ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  sich  um  eine 
überseeische  Expedition  handelt  und  auf  die  geringe  Zahl  der  Hopliten 
rweifelhaft. 

17* 
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die  Vertretung  des  Bundes  nach  außen  *)  und  führten  in  seinem 
Namen  diplomatische  Verhandlungen  ^).  Das  Amt  konnte  wieder- 
holt bekleidet  werden  ^),  doch  war  es  bei  Todesstrafe  verboten,  es 
über  den  Ablauf  der  Frist  hinaus  zu  führen*).  Die  Hegemonie 
Thebens  fand  darin  Ausdruck,  daß  in  der  Zeit  von  447  bis  386 
nur  von  dieser  Stadt  Münzen  geschlagen  wurden^),  das  Münzrecht 
des  Bundes  also  in  der  Hauptstadt  zentralisiert  war;  sonst  besaß 
Theben  keine  Vorrechte,  nur  dadurch,  daß  es  in  den  Bundes- 
behörden relativ  die  meisten  Vertreter  hatte,  machte  es  seinen 
Einfluß  geltend  f^). 

Die  gemeinsame  Kriegsmacht  des  Bundes  war  aus  den  Kontin- 
genten der  Kreise  gebildet,  derart,  daß  auf  jeden  von  ihnen 
1000  Hopliten  und  100  Reiter  entfielen^),  was  eine  Stärke  von 
11000  Mann  Fußtruppen  und  1100  Kavalleristen  ergibt.  Doch  ist 
diese  nur  als  Sollstärke  aufzufassen,  die  in  W^irklichkeit  nicht  er- 
reicht wurde  ^).  Im  dekeleischen  Kriege  kam  es  zum  ersten  Male 
zur  Bildung  einer  böotischen  Flotte^).  Zur  Bestreitung  der  Bundes- 
auslagen, wozu  in  erster  Linie  die  Kosten  für  Heer  und  Flotte 
und  der  Bundessold  gehörten,  wurde  eine  direkte  Steuer  (eiacpopa) 
erhoben  ^®). 

Die  Böoter  waren  seit  Beginn  des  archidamischen  Krieges 
Mitglieder  des  allgemein  hellenischen  Bundes,  welcher  von  den 
Peloponnesiern  gegen  Athen  begründet  worden  war  und  auch  nach 
dessen  Ende  fortbestand").  Doch  erfuhren  die  lakonenfreundlichen 
Gesinnungen  Böotiens  bald  eine  W^andlung:  in  der  bis  dahin  ge- 
schlossenen Oligarchie  trat  eine  Spaltung  ein  und  es  bildete  sich  eine 


^)  Dazu  gehört   auch   das  Einschreiten   gegen  Agesilaos  im  J.  396  (Xen. 
Hell.  III  4,  4;  Plut.  Ages.  6). 
2)  Thuc.  V  37,  4  ff.  38. 

^)  Dies  ist  aus  den  Verhältnissen  des  vierten  .Th.  zu  erschließen. 
*)  Cf.  bes.  Paus.  IX  14,  5;  Corn.  Nep.  7,  5  und  andere  Stellen. 
5)  He  ad,  Catalogue  XXXIX.  70;   HN.  ^  349  ff. 
«)  Dazu  auch  B  o  n  n  e  r  415  ff.  ')  Hell.  Oxy.  11,  4. 

8)  Dies  erhellt  aus  Thucydides'  Angaben  über  die  Schlacht  von  Delion 
(IV  93,  3),  dazu  B  e  1  o  c  h ,  Klio  VI  34  ff.  49 ;  B  o  n  n  e  r  410. 

9)  Thuc.  VIII  3,  2  (25  Schiffe,  V*  der  damals  aufgebotenen  Flotte  der 
Spartaner).  106,  3;  Diod.  XIII  41,  3.  Die  noch  vorhandenen  Schiffe  werden 
bei  Kyzikos  (411)  den  Athenern  in  die  Hände  gefallen  sein.  Doch  müssen 
die  Böoter  später  wieder  welche  ausgesandt  haben,  die  unter  Kommando  des 
Erianthes  an  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi  teilnahmen  (Paus.  X  9,  9). 

10)  Hell.  Oxy.  11,  4. 

")  Dazu  Busolt,  GG.  HI  2,  857  ff.;  Ed.  Meyer,  Theop.  Hell.  265  ff. 
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athenerfreundliche  Partei,  welche  die  Oberhand  gewann ').  Seit 
395  war  Böotien  mit  Sparta  im  Kriege,  dessen  unglücklicher  Abschluß 
durch  den  Antalkidas-Frieden  (386)  dazu  führte,  daß  die  Thebaner 
gezwungen  waren,  in  die  Auflösung  des  böotischen  Bundes  einzu- 
willigen ^).  Das  Gebiet  von  Theben  wurde  dadurch,  daß  Plataeae 
wiederhergestellt^)  und  Mykalessos  und  Pharae  zu  selbständigen 
Gemeinden  erhoben  wurden^),  um  ein  bedeutendes  vermindert.  Die 
bisherigen  Bundesstädte  wurden  selbständig  und  scheinen  im  Be- 
sitze ihres  Territoriums  geblieben  zu  sein^).  Auch  eine  Aenderung 
der  bisherigen  Stadtverfassungen  ist  nicht  wahrscheinlich  *"),  eben- 
sowenig, daß  damals  spartanische  Garnisonen  in  Böotien  installiert 
wurden.  Doch  mußten  die  böotischen  Städte  nicht  nur  mit  Sparta 
Verträge  abschließen,  die  sie  zur  Heeresfolge  verpflichteten "),  son- 
dern es  bekamen  in  ihnen  auch  die  spartanerfreundlichen  Parteien 
das  Regiment  in  die  Hand  ^).  Nur  in  Theben  waren  die  beiden  Par- 
teien von  gleicher  Stärke  ^) ;  im  Jahre  382  gewannen  jedoch  die  Feinde 


*)  Für  die  Parteiverhältnisse  Böotiens  zu  Beginn  des  vierten  Jh.  sind  die 
Mitteilungen  Theopomps  (Hell.  Oxy.  12,  1.  2.  13,  1)  von  ausschlaggebender 
Wichtigkeit.     Dazu  E  d.  M  e  y  e  r  a.  a.  0.  81  ff. 

2)  Xen.  Hell.  V  1,  32.  33.  36;  Plut.  Ages.  23.  ^)  Pausan.  IX  1,  4. 

*)  Man  ersieht  dies  daraus,  daß  beide  Orte  nach  386  Münzen  schlugen, 
cf.  Head,  Catalogue.  XLI.  .51.  .57.  HN.^  346.  347.  Dazu  E  d.  M  e  y  e  r  1.  1. 
95,  2.  97.  Vielleicht  wurden  damals  noch  andere  Orte  abgetrennt;  es  scheint 
dabei  die  Absicht  gewesen  zu  sein,  Theben  von  der  Verbindung  mit  dem 
Meere  abzuschneiden. 

=)  Die  Selbständigkeit  der  böotischen  Städte  damaliger  Zeit  zeigt  sich 
in  der  im  Gegensatz  zu  der  voraufgehenden  Periode  auftretenden  lokalen 
Münzprägung,  wenn  auch  da,  wie  nach  457,  der  böotische  Schild  auf  dem 
Avers  wieder  erscheint.  Es  ist  nun  bezeichnend,  daß  die  Städte,  welche  nach 
386  Münzen  schlugen,  ganz  dieselben  sind,  wie  diejenigen,  welche  von  447 
ab  Bundesglieder  gewesen  waren  (cf.  deren  Aufzählung  bei  Head,  Catalogue 
XLI).  Nur  Mykalessos  und  Pharae  kamen  dazu  (Anm.  4);  anderseits  ist 
Akraiphion  nicht  vertreten,  vielleicht  wurde  es  einem  anderen  Staate  (Kopai  ?) 
einverleibt. 

«)  Cf.  dafür  Xen.  Hell.  V  2,  25.  29  ff.  E  d.  M  e  y  e  r  (GdA.  V  297.  299) 
folgert  es  zwar  aus  Xen.  Hell.  V  4,  46  iv  Träaa-.g  yäp  xaig  uöXeoL  Suvaaxe^at 
y.a9-£'.aTT(Xeaav  (bzKzp  Iv  0y;ßaig;  allein  diese  Aeußerung  ist  erst  auf  die  Zeit 
von  382  ab  zu  beziehen. 

')  Bezeugt  für  Plataeae  und  Theben  von  Isokrates  XIV  12  ff.  27.  28.  Die 
angebliche  Sendung  eines  thebanischen  Hülfskontingents  zur  Belagerung  von 
Mantinea  385  halte  ich  für  unhistorisch  (RE.  V  2678). 

®)  Was  bei  Xen.  Hell.  V  4,  46.  49.  55  über  Thespiae  und  Tanagra  gesagt 
wird,  gilt  wohl  schon  für  unsere  Zeit. 

»)  Xen.  Hell.  V  2,  25. 
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der  Spartaner  das  Uebergewicht  und  setzten  den  Beschluß  durch, 
den  Spartanern  die  Heeresfolge  im  Kriege  gegen  Olynth  zu  ver- 
weigern ^).  Die  Folge  war,  daß  Phöbidas  sich  durch  einen  Hand- 
streich der  Kadmeia  bemächtigte  und  damit  die  spartanische 
Herrschaft  in  ganz  Böotien  begründete,  welche  bis  zur  Befreiung 
(Dezember  379)  dauerte.  Böotien  wurde  ein  Kreis  des  damals  neu 
organisierten  spartanischen  Reiches^).  Auch  diesmal  scheinen  die 
bisherigen  verfassungsmäßigen  Formen  der  Städte,  wenigstens 
äußerlich,  nicht  angetastet  worden  zu  sein  ^),  doch  war  ihre  Aus- 
übung tatsächlich  suspendiert,  da  die  Gewalt  extremen  oligarchischen 
Faktionen  (ouvaatsrai)  anheimfiel'^),  die,  wie  das  Beispiel  Thebens 
zeigt,  in  tyrannischer  Weise  schalteten.  Die  wichtigsten  böotischen 
Städte  erhielten  spartanische  Besatzungen  ^). 

§  30.     Der   boeotische  Bund  des  vierten  Jahrhunderts. 

Literatur:  Außer  der  zu  §  29  genannten  noch  C.  F.  Hermann^ 
§181;  Bei  och,  GG.  II  248,  Anm.  1.  523  ff.;  Szanto,  Griech.  Bürger- 
recht 156  ff. 

Die  Lage  Böotiens  erfuhr  einen  gründlichen  Umschwung  durch 
die  Befreiung  Thebens  im  Jahre  379.  Unmittelbar  nach  der  Er- 
mordung der  Tyrannen  wurde  eine  allgemeine  Volksversammlung 
einberufen  und  die  Demokratie  proklamiert*');  damit  ist  diese  Staats- 
form auch  in  Böotien  zum  Durchbruch  gekommen ").  Zu  gleicher 
Zeit  wurden  von  den  Thebanern  aus  ihrer  Mitte  drei  Böotarcheu 
gewählt  und  damit  der  Anspruch  auf  Wiederbelebung  des  böotischen 

1)  Ebenda  V  2,   27. 

2)  Ed.  Meyer,  GdA.  V  306. 

^)  Die  Gewalthaber  in  Theben  bekleideten  das  Polemarchenamt  (Xen. 
Hell.  V  4,  2.  4.  6.  7.  8;  Plut.  Pelop.  9.  11.  Ages.  24.  De  gen.  Socr.  4.  33). 
Von  den  Befreiern  wurden  die  ÖTtXlxai  und  [nTxstg  zur  Erhebung  aufgerufen 
(Xen.  V  4,  9) ;  eine  Entwaffnung  der  Bürger  war  dadurch  ausgeschlossen,  daß 
für  die  Spartaner  die  tüchtige  böotische  Heeresmacht  sehr  wertvoll  war 
(Xen.  Hell.  V  2,  37),  cf.  auch  C.  F.  Hermann^  725. 

*)  Xen.  Hell.  V  4,  46  (vgl.  S.  261,  Anm.  6). 

^)  Das  Beispiel  Thebens  ist  bekannt;  für  Plataeae  Isokr.  XIV  13,  für 
Thespiae  zu  folgern  aus  Xen.  Hell.  V  4,  10. 

^)  Plut.  Pelop.  12,  wo  von  der  romanhaften  Ausschmückung  abzusehen 
ist.    Dazu  Xen.  Hell.  V  4,  46. 

')  S  i  e  V  e  r  s'  Ansicht  (Gesch.  Griechenlands  vom  Ende  des  peloponnesi- 
schen  Krieges  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea  60),  daß  die  Demokratie  während 
des  korinthischen  Krieges  eingeführt  ward,  ist  durch  Theopomps  Helenika 
endgültig  widerlegt  worden. 
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Bundes  aufgestellt  ^).  Freilich  dauerte  es  längere  Zeit,  bis  dies 
erreicht  ward ;  noch  zu  Anfang  des  Jahres  377  haben  die  The- 
baner  über  das  Gebiet  ihrer  Stadt  nicht  hinausgereicht '^).  Erst  von 
376  ab  machten  sie  Fortschritte  und  zu  Anfang  374  war  nach 
harten  Kämpfen  Böotiens  Einheit  der  Hauptsache  nach  hergestellt, 
die  oligarchischen  Dynastien  waren  in  den  meisten  Städten  be- 
seitigt und  die  spartanischen  Besatzungen  verjagt^).  Tanagras 
Beitritt,  der  freiwillig  erfolgte  *),  muß  in  diese  Zeit  fallen  ^).  Dagegen 
ging  Plataeae  auf  das  Ansinnen  der  Thebaner,  sich  dem  Bunde  an- 
zuschließen, nicht  ein*'),  bis  es  endlich  373  gelang,  die  Stadt  durch 
einen  Handstreich  zu  nehmen;  sie  wurde  von  neuem  zerstört  und 
ihr  Gebiet  zu  demjenigen  Thebens  geschlagen ').  Auch  Thespiae, 
das  bis  zum  Frieden  von  374®)  durch  eine  starke  spartanische  Gar- 
nison geschützt  war,  wehrte  sich  auf  das  hartnäckigste^);  bald  nach 
Plataeaes   Zerstörung  wurde    es    zum   Anschluß    gezwungen^**).     So 


*)  Plut.  Pelop.  13.  Ages.  24.  Belochs  Zweifel  daran  (GG.  II  234,  1), 
die  Otto  Grilln  her  g  er,  Griechische  Studien  (Wilhering  1906),  88  teilt, 
beruhen  auf  einer  Verkennung  des  Programms  der  thebanischen  Patrioten. 
Vgl.  E.  V.  Stern,  Gesch.  der  spartanischen  und  thebanischen  Hegemonie 
vom  Königsfrieden  bis    zur  Schlacht   bei  Mantinea  61 ;   Ed.    M  e  3^  e  r ,  GdA. 

V  374. 

^)  Man  ersieht  dies  daraus,  daß  sie  in  dem  Verzeichnis  der  attischen 
Bundesgenossen  (IG.  II  1,  17,  Z.  79)  nicht  als  Botcoxoi,  sondern  als  0yjßatoi 
eingeschrieben  sind.  Doch  werden  sie  bis  dahin  die  ihnen  durch  den  Königs- 
frieden abgenommenen  Orte  wieder  gewonnen  haben.  Im  Frühjahr  877  sind 
Skolos  und  Erythrae  in  ihrem  Besitz  (Xen.  Hell.  V  4,  49). 

3)  Xen.  Hell.  V  4,  63  (cf.  46).  VII,  1 ;  Plut.  Pelop.  16 ff.  Dazu  Sievers 
1.  1.  209  ff.;  v.  Stern  a.  a.  0.  88ff.;  B  e  1  0  c  h  ,  GG.  H  247  ;  E  d.  M  e  y  e  r , 
GdA.  V  890  ff. 

*)  Isoer.  XIV  9. 

°)  Im  J.  377  stand  es  noch  auf  Seite  Spartas  (Xen.  Hell.  V  4,  49;  Plut. 
Pel.  15). 

«)  Pausan.  IX  1,  4.  5. 

')  Diod.  XV  46,  4  ff.;   Pausan.  IX  1,   4  ff . ;  cf.   Isoer.  XIV  und  Xen.  Hell. 

VI  3,  1.  Dazu  Sievers  1.  1.  210  ff.;  S  c  häf  e  r  ,  Demosth.  ^  I  67  ff.;  v.  Stern 
1.  1.  118  ff.  247;    Szanto,    Wiener   Stud.  VI  166  ff.  =   Ausgew.  Abb.  152  ff. 

«)  Ed.  Meyer,  GdA.  397. 

«)  Xen.  Hell.  V  4,  15.  20.  41—46.  55;  Diod.  XV  33,  5.  6;  Plut.  Pelop. 
14.  15. 

'")  Das  Datum  ergibt  sich  aus  Diod.  XV  46,  6.  Doch  wird  die  Meldung 
dieses  Schriftstellers,  Thespiae  sei  damals  zerstört  worden  (dafür  S  i  e  v  e  r  s 
212;  V.  Stern  119,  1)  durch  Isoer.  XIV  9  und  Paus.  IX  14,  2  widerlegt  (die 
Nachricht  bei  Paus.  IX  13,  8;  Polyaen.  II  3,  3  ist  verdächtig).  Dazu  B  e- 
loch,  GG.  H  247,  4;    E  d.  M  e  y  e  r  ,  GdA.  V  .391.    Die  herrschenden  Ölig- 
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war  Orchomenos  die  einzige  Stadt,  welche  bis  zur  Leuktra- 
scMacht  ihre  395  erworbene  Unabhängigkeit  behauptete^);  bald 
darauf  mußte  es  sich  ebenfalls  fügen  ^).  Die  Thebaner  benützten  die 
günstige  Gelegenheit,  die  sich  ihnen  im  Jahre  364  durch  eine 
Verschwörung  darbot,  an  welcher  die  orchomenischen  Ritter  be- 
teiligt waren,  um  von  neuem  gegen  die  Stadt  vorzugehen:  sie 
wurde  zerstört,  die  männlichen  Einwohner  getötet,  die  Weiber  und 
Kinder  in  die  Sklaverei  verkauft^).  Schon  vorher  (366)  wurde  das 
wahrscheinlich  seit  382^)  im  Besitze  Athens  befindliche  Oropos  von 
ihnen  okkupiert^)  und  damit  waren  die  bis  395  behaupteten  Grenzen 
Böotiens  wieder  gewonnen.  Im  heiligen  Kriege  erfuhren  sie  eine 
vorübergehende  Einschränkung,  da  sich  die  Phoker  353  der  Städte 
Orchomenos  (das  von  ihnen  hergestellt  wurde),  Koroneia  und  Chorsiae 
bemächtigten;  doch  erhielten  die  Böoter  sie  durch  die  Beschlüsse 
der  Amphiktionen  346  wieder  zurück  und  bekamen  dazu  ein  Stück 
von  Phokis®}. 

Wie  die  Verfassung  Böotiens  in  der  Zeit  des  thebanischen 
Aufschwungs  gestaltet  war,  ist  strittig;  nach  der  einen  Ansicht 
bildete  Böotien  damals  einen  Einheitsstaat  (,Samtgemeinde',  nach 
der  jetzigen  Terminologie  ,synökistische  Sympolitie') '),  nach  der 
anderen  einen  Bundesstaat^).     Die  für  die  erste  Anschauung  ange- 

archen  wurden  damals  vertrieben  (zu  folgern  aus  Xen.  Hell.  VI  3,  1).  Nach 
Leuktra  mußte  die  gesamte  Einwohnerschaft  den  Ort  räumen  (Paus.  IX  14, 
2.  4). 

>)  Diod.  XV  37,  1;  Plut  Pel.  16.  17.  In  diese  Zeit  gehören  die  von  Orcho- 
menos geschlagenen  Münzen,   He  ad,  Catalogue  XLII.  54  ff.  HN.  ^  346  ff. 

^)  Diod.  XV  57,  1.  Doch  wurden  die  Aristokraten  in  der  Stadt  gelassen, 
cf.  Diod.  XV  79,  3. 

3)  Diod.  XV  79,  3  ff. ;  Paus.  IX  15,  3  (mit  unrichtiger  Datierung). 

«)  Prell  er,  Ber.  Sachs.  Gesellsch.  IV  178. 

5)  Xen.  Hell.  VH  4,  1 ;  Diod.  XV  76,  1.  Cf.  P  r  e  1 1  e  r  1.  1. 179;  Schäfer 
1.  1. 2  I  106  ff. 

«)  Ephoros  Fgm.  153;  Diod.  XVI  33,  4.  35,  3.  58,  1.  60,  1.  Vgl.  Schäfer 
1.  1.  '^  I  506  ff.  II  287  (und  die  von  ihm  ib.  Anm.  3  zusammengebrachten 
Stellen  der  Redner). 

')  Diese  Ansicht  ist  begründet  von  AV.  Vischer  I  344  ff.  556  ff.  (schon 
vorher  hatte  S  i  e  v  e  r  s  1.  1.  212  sich  ähnlich  geäußert),  dem  sich  C.  F.  H  e  r- 
m  a  n  n  5  §  181;  S  c  h  ä  f  e  r  a.  a.  0.  ^  I  69,  bes.  Anm.  1;  G  i  1  b  e  r  t  II  50  (bes. 
Anm.  4);  Köhler  Hermes,  XXIV  636  ff.;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  IG.  VII  2407; 
Busolt^  338ff'.,  1;  F.  Cauer  651;  S  c  h  ö  m  an  n  -  L  i  p  s  iu  s  II  87;  Ed. 
Meyer,  GdA.  V  390  ff.  anschlössen. 

«)  So  Freeman^  134  ff.;  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  156  ff.;  B  e- 
loch,   GG.   II  248,    1.  523;  ich,  Festgaben  f.  M.  Büdinger  60.     Eine  Mittel- 
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führten  Stellen  der  Autoren  sind  nicht  durchsclilagend  ^).  Vielmehr 
war  die  Form  des  böotischen  Staates  diejenige  einer  bundesstaat- 
lichen Sympolitie.  Es  gab  neben  dem  Bürgerrechte  der  Städte 
noch  ein  gemeinsames  Bundesbürgerrecht,  wie  aus  den  beiden  er- 
haltenen Dekreten  des  Bundes  hervorgeht''^),  welche  die  Existenz 
von  Bundesproxenoi  bezeugen  ^) ;   wenn  es  eine  Proxenie  des  Bundes 


Stellung  nehmen  ein  Li  man  (Liter,  zu  §  29)  6;  Francotte,  Polis  178  ff. 
*)  Diodor  sagt  zwar  XV  38,  3  0Y)ßaiü)v  .  .  .  ttjv  BoiwTiav  anaoav  utiö  tvjv 
x(T)v  0vjßaCo)v  auvTsXeiav  xaxxcivxcov  (cf.  ib.  4)  und  XV  50,  4  ÖVjßaiot  .  .  .  xtjv 
Boicoxtav  uTiö  [Jiiav  äyovxsg  auvxsXeiav,  und  auvEi}(ov  xtjv  Boicoxiav  dv  x'^  xa9-'  aOxoüg 
jiiiy  auvxsXeiqc,  wo  auvxeXEia  nur  ,Herrschaft'  bedeuten  kann;  allein  XV  28,  1 
spricht  er  von  der  Bildung  einer  -/oivvj  ooiifia^ia  durch  die  Böoter  (mit  un- 
richtiger Datierung,  cf.  Grillnberger  1.  1.  40),  c.  57,  1  von  der  Einrei- 
hung der  Orchomenier  unter  die  a6|i[iaxoi,  c.  80,  2  von  einer  xoivyj  amoboc,  xtov 
Boicoxöv  und  XVI  85,  3  von  deren  v.oivöy.  Die  den  Plataeern  in  den  Mund 
gelegten  Worte  des  Isokrates  XVI  8.  9,  auf  welche  sich  V  i  s  c  h  e  r  vorzüglich 
stützt  'Evtoxs  jisv  Y*P  ^mx^t-poüGi  Xsyeiv  (die  Thebaner),  (bg  Stä  zoüxo  upög  Tjiiäg 
o'jxü)  7ipo3YjveX'9"i')aav,  Sxt,  ouvxsXstv  aöxotg  oux  rj&sXotisv.  u\isXc,  S'  svS-uiisTa^-e  Trpwxov 
{i£v  sl  Sixaiöv  iaxiv  önsp  xvjXixoüxiov  äyxXvjiiaxcov  cuxcog  dvö[jioog  xal  Sstväg 
TXOisToS-ai  xdcg  xi[jiü)ptag,  eusix'  sl  Jipoorfxsiv  u[iTv  Soxsl  jirj  nsiaO'eTaav  xyjv  IlXaxatstüv 
TxöXtv  dXXdc  ßiaaO-sTaav  övjßatoig  auvxsXelv.  kydi  [isv  y^P  ouSsvag  ■fi'{oü\ia.i  xoXjiTjpo- 
xspoug  sfvai  xoijxcov,  olxivss  xäg  |ji£v  ISiag  tjjjlojv  Ixaaxwv  TiöXsig  dcpavi^ouat,  x'^g 
de  acpsxspag  auxöv  TioXizziaq  oOSsv  §£0|i.£Vous  xoivcüvelv  dvayxä^ouaiv.  itpög  Ss 
xoüxotg  ouS'  6|jLoXoYOÜ{isva  ^aövovxai  oiaTcpaxxotiEvoi  T:pög  X£  xoüg  aXXoug  xal  Tipög 
■^liä;.  sxP^i''  Y^^P  auxoög,  ineiÖT]  tieiO-eiv  tjjjiöjv  xyjv  uöXiv  ou^  ^^O'-  "c'  ^oav,  woitep  xoüg 
SzaKiioLc,  y.al  xoüg  Tavaypaioug,  ouvxeXeiv  jiövov  slg  xag  öi^ßag  ftvaYy.ä^£t.v  (vgl. 
auch  VIII  115)  sind  ersichtlich  der  Tendenz  seiner  Flugschrift  entsprungen 
und  beweisen  nichts  anderes  als  daß,  was  ja  feststeht,  eine  Reihe  von  böo- 
tischen Städten  mit  Zwang  zum  Anschluß  an  den  Bund  verhalten  wurde. 
Auch  die  Kontroverse  auf  dem  Friedenskongreß  von  371  (Xen.  Hell.  VI  3, 
19.  20)  spricht,  richtig  verstanden  (cf.  unten  S.  266,  Anm.  3),  nicht  für, 
sondern  gegen  Vischers  Anschauung.  Gegen  sie  ist  außer  den  treffen- 
den Bemerkungen  Szantos,  Gr.  Bürgerrecht  156  ff.  noch  anzuführen,  daß 
das  böotische  Bundesheer,  gerade  so  wie  in  späterer  Zeit,  aus  den  Kon- 
tingenten der  einzelnen  Städte  bestand  (Paus.  IX  13,  8 ;  Diod.  XV  79,  4,  vgl. 
Bei  och,  GG.  II  248,  1).  Die  Fassung  der  beiden  erhaltenen  Dekrete  IG. 
VII  2407.  2408  beweist  nichts  für  einen  Einheitsstaat,  da  auch  die  Psephis- 
men  des  späteren  Bundes,  der  sicher  bundesstaatliche  Form  hatte,  ganz  in 
gleicher  Weise  formuliert  sind  (s.  unten).  Endlich  ist  auch  Pausanias'  Be- 
richt über  die  auf  die  Inkorporation  sich  beziehenden  Unterhandlungen  zwi- 
schen Theben  und  Plataeae  (IX  1,  4.  5,  dazu  Szanto,  Ausg.  Abb.  154)  nur 
dann  verständlich,  wenn  es  sich  bei  der  Berufung  der  Platäer  auf  den  Antal- 
kidasfrieden  um  die  Autonomie,  nicht  um  die  Herabdrückung  ihrer  Stadt  zu 
einem  Demos  der  Thebaner  handelte. 

2)  IG.  VII  2407  (=  Syll.  ^  99).  2408. 

3)  Ebenso   erscheint  in   der  Urkunde  IG.  VII  2418  (=  Syll.  ^  120),  Z.  15 
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gab,  so  ist  auch  die  Existenz  eines  gemeinsamen  Bürgei  rechtes  vor- 
auszusetzen. Historisch  ist  diese  Gestaltun<?  Böotiens  von  oroßer 
Wichtigkeit,  da  sie  nächst  dem  chalkidischen  Bunde  und  den  Achaeern 
das  älteste  Beispiel  einer  bundesstaatlichen  Sympolitie  in  Griechenland 
darbietet^).  Welche  Städte  ihr  als  selbständige  Glieder  angehörten, 
geht  aus  der  früher  gegebenen  Darstellung  der  territorialen  Ent- 
wickelung  des  Bundes  hervor;  es  sind  nach  deren  Abschluß  unge- 
fähr dieselben  Städte  gewesen  wie  in  der  Zeit  von  447  bis  386. 
Sie  sind  gewiß  auch  im  Besitze  ihres  Gebietes  geblieben-),  doch 
wird  jetzt  das  frühere  Verhältnis  der  Abhängigkeit,  in  welchem 
die  untertänigen  Orte  zu  den  Bundesstädten  standen,  beseitiot  und 
es  werden  dieselben  zu  freien  Demen  der  früher  herrschenden  Städte 
erhoben  worden  sein. 

Der  Name  des  Bundesstaats  war,  wie  in  der  vorhergehenden 
Zeit,  Bo'.oixoi^).  Die  entscheidende  Gewalt  in  Bundesangelegen- 
heiten —  speziell  über  den  Verkehr  mit  anderen  Staaten*),  Krieg. 
Frieden  und  Bündnisse,  sowie  über  Verleihung  von  Auszeichnungen  — 


ein  Tipögevog  BoitDxwv.  Ob  Thrason  (Aesch.  III  138)  Proxenos  der  Boioter 
oder  der  Thebaner  war,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

')  Cf.  auch  S  z  a  n  t  0  ,  Gr.  Bürgerrecht  159. 

-)  Dies  zeigen  die  Nachrichten  des  Strabo  und  Pausanias  über  die  spä- 
tere Chorographie  Böotiens. 

3)  IG.  VII  2704,  Z.  4.  2408,  Z.  3.  2418,  Z.  2.  15.  23;  der  schwankende 
Sprachgebrauch  der  Schriftstellei-,  der  dazu,  wie  bei  Xenophon  und  Isokrates, 
von  einseitigem  Gesichtspunkt  diktiert  ist,  kommt  —  mit  Ausnahme  der  signi- 
fikanten Stelle  des  Aeschines  III  142  —  gegenüber  der  urkundlichen  Aus- 
drucksweise nicht  in  Betracht.    Durch  die  eben  angeführten  Inschriften  wird 

V  ischers  Ansicht  (I  558)  widerlegt,  daß  der  offizielle  Name  des  böotischen 
Staates  övjßaloi  gewesen  sei;  daß  IG  II  17  anders  zu  deuten  ist,  wurde  bereits 
bemerkt  (S.  263,  Anm.  2).  Die  viel  erörterte  Kontroverse  zwischen  Agesilaos 
und  den  Thebanern  auf  dem  Friedenskongreß  von  371,  für  deren  Beurteilung, 
wie  V.  Stern  zeigte   (a.  a.    O.  124  ft".),   allein  Xenophons  Darstellung  (Hell 

VI  3,  19.  20)  maßgebend  ist,  wird  mit  ihm  (129  ff.)  dahin  zu  erklären  sein 
daß  die  Thebaner  sich  als  Bundesgenossen  Athens  offiziell  nur  mit  Orjßaioi 
(S.  263,  Anm.  2)  unterzeichnen  konnten,  ihi'e  Gesandten  aber  bei  näherer 
TJebei'legung  erkannten,  in  welch'  verhängnisvoller  Weise  dies  gegen  sie  aus- 
zunützen war,  und  daher  dann  die  Abänderung  der  Unterschrift  in  Boiwxoi 
verlangten.  Vgl.  auch  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  II  250 ;  Vischers  Erklärung  (I  559) 
ist  nicht  überzeugend. 

*)  Bundesgesandte  treten  öfter  auf,  so  Xen.  Hell.  VI  3,  19.  VII  1,  27. 
33  ff.;  Diod.  XV  38,  21f.;  Aesch.  H  104;  Plut.  Ages.  27.  28.  Pelop.  27.  30. 
Artox.  22.  Apophth.  Epam.  15.  Praec.  ger.  r.  p.  14;  Corn.  Nep.  Epam.  6; 
Pausan.  IX  13,  2. 
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hatte  die  aus  sämtlichen  Bürgern  bestehende  Versamnüung  (o&iioc,) '), 
die  zu  bestimmten  Zeiten  zusammentrat^)  und  sich  in  Theben,  wohl 
auf  der  Kadmeia,  wie  die  vier  Räte  in  der  Zeit  vor  dem  Königs- 
frieden, versammelte.  Eine  schwierige  und  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  zu  entscheidende  Frage  geht  dahin,  wer  die  Vorbereitung 
und  Vorberatung  der  Gegenstände  hatte,  über  welche  die  Bundes- 
versammlung beschloß,  und  ob  es  neben  ihr  noch  einen  Bundesrat 
gab.  Die  Autorität  Xenophons,  welche  dafür  angeführt  wird  ^),  ist 
nicht  beweisend*)  und  auch  im  späteren  Bunde  findet  sich  keine 
Spur  eines  solchen.  Es  scheint  also,  daß  diese  Funktion  von  dem 
Kollegium  der  Böotarchen  ausgeübt  wurde.  Gegen  die  Beschlüsse 
der  Bundesversammlung  konnte  die  Klage  auf  Gesetzwidrigkeit  ein- 
gebracht werden  ^).  In  gewissen  Fällen,  wohl  bei  Verbrechen  gegen 
den  Bund,  hatte  die  Bundesversammlung  auch  richterliche  Macht  ^) ; 
daneben  gab  es  geloste  Bundesrichter,  die  speziell  in  Prozessen  gegen 
Bundesbeamte  fungierten '').  Die  Bundesversammlung  hatte  auch  die 
Wahl  der  Bundesbeamten  vorzunehmen.  An  der  Spitze  des  Bundes 
stand  ein  Archon^),  der  in  unserer  Zeit  zum  ersten  Male  auftritt.  Die 
wichtigste  Behörde,  welche  die  Exekutive  in  Bundesangelegenheiten 
ausübte,  waren,  wie  seit  alters,  die  Böotarchen,  deren  Zahl,  gegen 

0  IG.  VII  2407.  2408.  Von  Schriftstellern  erwähnt  bei  Demosth.  XVIII 
213  ff.;  Aesch.  II  105;  Diod.  XV  52,  1.  54,  1.  72,  1.  78,  4.  79,  1.  5  (beide  Male 
ExxXriaia).  80,  2  (xo-.vrj  o-JvoSog);  Plut.  Pelop.  25.  81;  Pausan.  IX  1,  5.  6. 
Francottes  Ansicht  (Polis  187  ff.),  daß  der  Mixoc,  in  beiden  Dekreten  der- 
jenige von  Theben  war,  entbehrt  der  Begründung. 

-)  Paus.  IX  1,  5. 

3)  Hell.  VII  3,  5ff.;  von  Beloch,  GG.  II  524,  4. 

*)  Wie  ich  bemerkte  (Festgaben  für  M.  Büdinger  58  ff'.),  kann  es  sich 
bei  der  von  Xenophon  erwähnten  ßouXyj  nur  um  diejenige  Thebens  handeln, 
da  der  Rat  der  böotischen  Städte  im  Besitze  des  Strafrechtes  in  Kapital- 
sachen war  (oben  S.  253  ff.) ;  für  die  Beurteilung  dieses  Punktes  ist  auch  der 
Passus  Xenophons  VII  3,  7  heranzuziehen. 

^)  Plut.  Pelop.  25.  Ueber  das  Gesetzgebungsverfahren  sind  wir  nicht 
unterrichtet. 

«)  Diod.  XV  79,  5. 

')  Die  in  den  Berichten  über  den  Prozeß  des  Epameinondas  (bes.  Paus. 
IX  14,  7,  dann  Plut.  Pelop.  2.5.  Apophth.  Ep.  23;  Aelian  v.  h.  XIII  42;  Ap- 
pian.  Syr.  41)  erwähnten  8iy.aaxai  können  nur  von  dem  Bunde  bestellt  ge- 
wesen sein. 

8)  IG.  VII  2407,  Z.  1  ff.  2418,  Z.  5.  16.  20.  Daß  er  gelost  wurde  (so  Beloch, 
GG.  II  248,  1)  ist  ein  Irrtum;  die  Stelle  bei  Plut.  de  gen.  Socr.  31  (597  A) 
bezieht  sich  auf  den  Archon  Thebens,  da  es  379  überhaupt  keinen  böotischen 
Bund  gab. 
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früher  vermindert,  sieben  betrug').  Sie  werden  auch  jetzt  mit  Be- 
rücksichtigung der  Bundesstädte  gewählt  worden  sein,  derart,  daß 
drei  unter  ihnen  Thebaner  waren  ^).  Ihr  Amtsjahr  begann,  gleich 
dem  thebanischen,  mit  der  Wintersonnenwende  ^) ;  doch  konnten  sie 
vor  dessen  Ablauf  von  der  Bundesversammlung  abgesetzt  werden*). 
Auf  eigenmächtige  Fortführung  des  Amtes  über  die  gesetzliche  Frist 
hinaus  stand  Todesstrafe  (oben  S.  260).  Vor  wem  die  Böotarchen 
und  die  übrigen  Bundesbeamten  nach  Ablauf  ihres  Amtsjahres 
Rechenschaft  abzulegen  hatten  ^),  ist  nicht  überliefert.  Anderseits 
Avar  die  wiederholte  Bekleidung  der  Böotarchie,  auch  in  zwei  auf- 
einander folgenden  Jahren,  gestattet  *').  Ihre  Funktionen,  besonders 
diejenigen  diplomatischer ')  und  militärischer  Natur  wurden  bereits 
früher  geschildei't  ^).     Gleichwie  in  der  Zeit  der  Oligarchie  mit  dem 

^)  IG.  VII  2407,  Z.  12  ff.  2408,  Z.  12  ff.;  Diod.  XV  52,  1.  53,  3;  Paus.  IX 
13,  6  ff.  Die  Verminderung  der  Zahl  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  die  mit 
Waffengewalt  zum  Beitritt  verhaltenen  Städte  keine  Vertretung  in  dem  Kol- 
legium erhielten.     Letztere  wurden  auch  entfestigt  (Isoer.  XIV  19.  35). 

^)  Dies  ist  daraus  zu  schließen,  daß  die  Thebaner  nach  ihrer  Befreiung 
drei  Böotarchen  wählten  (Plut.  Pel.  18).  Cf.  Lim  an  1.1.  43.  Leider  können 
wir  infolge  der  unzureichenden  Ueberlieferung  die  Liste  der  Böotarchen  seit 
379  nicht  rekonstruieren ;  einen  heute  ganz  überholten  Versuch  dazu  machte 
S  i  e  V  e  r  s  a.  a.  0.  186,  6. 

3)  Plut.  Pelop.  24.  25. 

*)  Diod.  XV  72,  2  (dazu  RE.  V  2693);  Corn.  Nep.  7,  3;  Appian.  Syr.  41 
(die  Nachrichten  dieser  beiden  Schriftsteller  über  Epameinondas'  Abberufung 
370  enthalten  einen  historischen  Irrtum,  vgl.  Rhein.  Mus.  LV  461,  die  zu- 
grunde liegende  Vorstellung  kann  aber  richtig  sein).  Dem  Prozeß  des  Epa- 
meinondas und  seiner  Kollegen  im  J.  369  muß  ebenfalls  eine  Absetzung  oder 
Suspension  vorausgegangen  sein. 

s)  Darauf  bezieht  sich  wahrscheinlich  Diod.  XV  71.  7;  Plut.  Pelop.  29. 
S  i  e  V  e  r  s  '  Ansicht  (1.  1.  188),  daß  das  Forum  der  thebanische  Demos  war, 
ist  nicht  stichhaltig.  Ueber  eine  eventuelle  Suspension  der  Rechenschafts- 
ablage s.  Rhein.  Mus.  LV  464. 

*)  Dies  ersieht  man  zunächst  aus  den  Dekreten  IG.  VII  2407.  2408,  die 
in  die  J.  367/6  (oder  366/5)  und  364/5  fallen  (Köhler,  Hermes  XXIV  636  ff.); 
in  beiden  Inschriften  erscheinen  Aitondas  und  Hippias  als  Böotarchen.  Dann 
aus  der  schriftstellerischen  Ueberlieferung  über  Epameinondas  und  Pelopi- 
das :  Pelopidas  war  dreizehnmal  Böotarch  (Plut  Pel.  15.  34,  Diodors  Meldung 
XV  81,  4  ist  unrichtig;  dazu  Köhler  1.  1.  639);  Epameinondas' Böotarchien 
sind  in  die  Jahre  372/1,  371/0,  370/69,  368/7,  365/4,  363/2  zu  setzen. 

')  Dazu  Aesch.  III  145.  148—151. 

*)  Sämtliche  Böotarchen  als  Kommandanten  vor  der  Leuktraschlacht 
(Diod.  XV  53,  3;  Pausan.  IX  13,  6.  7);  der  Oberbefehl  war  durch  Bundes- 
beschluß Epameinondas  übertragen  (Diod.  XV  52,  1),  doch  wurde  die  Frage, 
ob  eine  Schlacht  geliefert  werden  solle  oder  nicht,  durch  den  Kriegsrat  der 
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Bundesrate,  standen  sie  jetzt  mit  der  Bundesversammlung  in  enger 
Verbindung,  beriefen  sie  ein  ^),  führten  den  Vorsitz  und  erstatteten 
das  Referat  über  ihre  Vorhigen^). 

Der  demokratische  Bundesstaat  des  vierten  Jahrhunderts  ist 
dem  oligarchischen  Bund,  der  sein  Vorlävifer  war,  durch  die  zen- 
tralisierende Tendenz  verwandt,  welclie  ihn  beherrschte.  Sie  kommt 
auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  in  den  Jahren  379  bis  338  nur 
Bundesmünzen  geschlagen  wurden,  welche  die  Namen  von  Bundes- 
Magistraten  tragen^).  Daß  die  Hegemonie  Thebens  in  ihm  noch 
mehr  hervortrat,  ist  aus  der  Geschichte  seiner  Entstehung  und  den 
allgemeinhistorischen  Leistungen  der  Thebaner  in  dieser  Zeit  begreif- 
lich*). Rechtlichen  Ausdruck  fand  sie,  ähnlich  wie  früher  (S.  260), 
nur  darin,  daß  Theben  in  dem  Böotarchenkollegium  relativ  die  meisten 
Vertreter  hatte  und  daß  es  der  Sitz  der  Bundesbehörden  war;  durch 
diesen  Umstand  hatten  die  thebanischen  Bürger  das  Uebergewicht  in 


Böotarchen  entschieden.  Da  Pagondas  bei  Delion  4'24  trotz  des  entgegenstehen- 
den Votums  der  übrigen  die  Schlacht  liefert  (Thuc.  IV  91),  scheint,  seitdem 
die  Demokratie  eingerichtet  war,  das  Oberkommando  in  dieser  Hinsicht  eine 
Minderung  seiner  Rechte  erfahren  zu  haben.  Bei  den  Zügen  des  Epameinon- 
das  in  die  Peloponnes  ist  ebenfalls  dessen  Oberbefehl  vorauszusetzen  (für  den 
zweiten  Zug  vgl.  Diod.  XV  68,  1,  wie  viele  Kollegen  er  bei  seinem  ersten 
Zug  hatte,  ist  trotz  v.  Stern  a.  a.  0.  170,  1  unsicher);  nur  bei  seinem  drit- 
ten Zug  scheint  er  allein  befehligt  zu  haben  (Diod.  XV  75,  2).  Auch  Thea- 
genes,  der  Oberbefehlshaber  der  Böoter  bei  Chaeroneia  (Deinarch.  I  74)  wird 
Böotarch  gewesen  sein.  Zwei  Böotarchen  als  Kommandanten  einer  Armee 
368  (Paus.  IX  15,  1)  und  363  (Plut.  Pelop.  29).  Ein  Böotarch  wurde  373 
gegen  Plataeae  ausgesandt  (Paus.  IX  1,  6),  ebenso  Epameinondas  367  nach 
Thessalien  (Plut.  Pel.  29)  und  auf  seiner  Flottenexpedition  364  (Diod.  XV  79, 
Iff.);  endlich  Pelopidas  369  und  364  nach  Thessalien  (Diod.  XV  67,  3;  Plut. 
Pel.  26;  Diod.  XV  80  ff.;  Plut.  Pel.  31  ff.).  Auch  Pammenes  wird  auf  seinem 
Zuge  in  die  Peloponnes  362  (Diod.  XV  94,  2.  3)  Böotarch  gewesen  sein. 

')  Paus.  IX  1,  6;  Diod.  XV  54,  4  ist  wohl  die  Heeresversammlung  ge- 
meint. 

-)  Diod.  XV  78,  4.  79,  1.  5.  Auch  die  Tatsache,  daß  in  den  beiden  Bun- 
desdekreten IG.  VII  2407.  2408  die  Böotarchen  zum  Schlüsse  angeführt  sind, 
kann  nur  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden;  erkannt  von  Lim  an  a.  a.  0. 
34  und  Gnaedinger,  De  Graecorum  magistratibus  eponymis  quaestiones 
epigraphicae  selectae  (Dissert.  Straßburg  1893),  32. 

3)  H  e  a  d  ,  Catalogue  XLII.  80  ff.  HN.  ■  351  ff".  Dazu  R.  W  e  i  1  in  der  Fest- 
schrift zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der  Numismatischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin  (1893),  12  ff. 

*)  Volle  Anerkennung  erhielt  sie  in  dem  Vertrag  zwischen  Athen  und 
Böotien  339:  siv  x-.;  Ä-f.otf^xai  tiö?.',;,  ßoYjD-slv  'A9-T]va{ou{;  BoLiDxoIg  Tolg  £v  Hr^- 
ßa-.g  (Aesch.  III  142). 
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der  Bundesversammlung,  deren  Besuch  ihnen  viel  leichter  möglich  war 
als  denjenigen  aus  den  Landstädten.  Der  bundesstaatliche  Charakter 
Böotiens  zeigt  sich  aber  darin,  daß  sich  das  Bundesheer  aus  den 
Kontingenten  der  Einzelstaaten  zusammensetzte  (S.  265,  Anm.  1)^). 
Dagegen  war  die  Bundesflotte  einheitlich  gestaltet ;  sie  stand  unter 
dem  Befehl  eines  Nauarchen-),  von  dem  es  nicht  sicher  ist,  ob  er 
ständiger  Bundesbeamter  war.  Freilich  scheint  sie  zu  Anfang  keine 
Rolle  gespielt  zu  haben  und  nur  aufgestellt  worden  zu  sein,  um 
den  Verpflichtungen  Böotiens  gegen  den  attischen  Seebund  zu  ge- 
nügen. Erst  auf  Epameinondas'  Initiative  hin  wurde  eine  große 
Flotte  von  100  SchiS'en  geschaff'en  ^),  allein  es  blieb  bei  dem  ein- 
zigen Seezug,  welchen  er  364  unternahm.  Die  Kontingente,  welche 
die  Bundesstädte  zum  Heere  stellten,  wurden  von  ihren  Polemarchen 
befehligt.  Ueber  die  Verfassungen  der  Städte  sind  wir  nicht  näher 
unterrichtet ;  da  auch  sie  in  demokratischem  Sinn  umgestaltet 
wurden,  ist  die  Existenz  eines  Rates  neben  der  Volksversammlung, 
wie  wir  ihn  später  antreffen,  selbstverständlich'^). 

Die  Verfassung  des  Bundes  blieb  durch  dessen  Zugehörigkeit 
zu  größeren  Föderationen  (Allianzen),  anfangs  zu  dem  zweiten 
attischen  Seebunde,  dann  zu  dem  Bunde  der  mittelgriechischen 
Staaten,  welchen  Theben  selbst  ins  Leben  gerufen  hatte  ^),  unberührt. 
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Literatur:  Cf.  §  29.  Außerdem  C.  F.  Hermanns  §  i82;  Foucart 
zu  Lebas'  Megar.  34a;  Niese  II  210ff.;  Beloch,  GG.  III  1,  625 ff. 
2,  353  ff. 

Die   gewöhnliche  Ansicht,    daß    der  böotische  Bund  nach   der 


')  Das  Aufgebot  des  böotischen  Bundes  betrug  durchschnittlich  5000  Mann 
an  Fußtruppen,  was  ^/s  der  waflFenfähigen  Mannschaft  darstellt,  vgl.  Beloch, 
Klio  VI  36  ff.  49;  Busolt,  Hermes  XL  440  ff.  Durch  die  Wehrreform  des 
Epameinondas  und  die  allgemeine  Einführung  der  Ephebie  (B  e  1  o  c  h  a.  a.  0. 
41  ff.)  wurde  es  um  ein  Bedeutendes  erhöht. 

*)  Dafür  ist  die  Ps.-Demosth.  Rede  XLIX  (gegen  Timotheos)  belehrend, 
bes.  14  ff.  21.  48  ff.,  wo  ganz  korrekt  stets  von  Boicüxoi  und  Boiwxiat.  vtjes  die 
Rede  ist.  Der  Nauarch  wird  erwähnt  ebenda  15.  21.  48  ff.  Daß  geradeso 
wie  in  Athen  die  Trierarchie  existierte,  dafür  ib.  14.  48. 

3)   Diod.  XV  78,  4.  79. 

*)  Vgl.  dafür  auch  S.  267,  Anm.  4.  Wir  besitzen  aus  unserer  Zeit  von  De- 
kreten böotischer  Städte  nur  zwei  aus  Oropos  IG.  VII  4250.  4251  (=  Syll.  ^  124. 
123)  mit  dem  Präskript  6  S.  sXsgs,  eSogs  xsl  IxxXvjaieL. 

6)  Vgl.  Rhein.  Mus.  LV  466  ff. 
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Schlacht  bei  Chäroneia  (338)  aufgelöst  wurde  ^),  läßt  sich  nicht 
halten^).  Wohl  aber  wird  Theben,  welches  eine  makedonische 
Besatzung  erhielt^)  und  eine  Veränderung  seiner  Verfassung  in 
oligarchischem  Sinne  erfuhr'*),  seine  hegemonische  Stellung  verloren 
haben  ^) ;  es  ist  möglich,  daß  Orchomenos,  sein  alter  Rivale,  damals 
an  seine  Stelle  trat*")  .  Die  Wiederherstellung  dieser  Stadt,  sowie 
Plataeaes  wurde  von  Philipp  von  Makedonien  angeordnet^)  und  von 
Alexander  weiter  gefördert^).  Dagegen  wurde  Oropos  von  Böotien 
abgetrennt  und  den  Athenern  überlassen  ^).  Nach  Thebens  Empörung 
gegen  Alexander  und  seiner  Eroberung  im  Jahre  335  wurde  es 
zerstört ^°)  und  sein  Gebiet  unter  die  böotischen  Städte  verteilt'^). 
Seine  Herstellung  erfolgte  durch  Kassander  mit  Zustimmung  des 
Bundes  im  Jahre  316^^);  doch  zog  sich  der  ]|^ie  derauf  bau  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  hin  ^^).  313  wurde  Theben  wieder  in  den 
Bund  aufgenommen  ^^). 


^)  Zuletzt  noch  vertreten  von  B  u  s  o  1 1  -  339 ;  C  a  u  e  r  656 ;  B  e  1  o  c  h  , 
GG.  II  566  (cf.  aber  nächste  Anm.);  Kaerst,  Gesch.  des  heilenist.  Zeit- 
alters I  196. 

-)  Bereits  angedeutet  von  L  i  m  a  n  1.  1.  7  flf. ;  den  endgültigen  Beweis  lie- 
ferte Bei  och,  GG.  111  2,  353  (vgl.  auch  Francotte,  Polis  182).  Gegen 
die  übliche  Ansicht  spricht  die  Existenz  von  Böotarchen  im  J.  335  (Arrian. 
anab.  I  7,  11);  cf.  auch  Hyper.  I  16;  Diod.  XIX  54,  1. 

3)  Diod.  XVI  87,  3;  Pausan.  IX  1,  8.  6,  5.  *)  Justin.  IX  4,  8. 

^)  Dies  zeigt  sich  darin,  daß  unter  den  drei  böotischen  Naopen  in  Delphi 
Herbst  338  kein  Thebaner  ist  (B  o  u  r  g  u  e  t ,  Bull.  c.  h.  XXI  477  ff.  482  und 
L'Administration  finan eiere  du  sanctuaire   pythique   au  IVe  siecle  71). 

®)  In  die  Zeit  zwischen  338  und  315  setzt  H  e  a  d  Silberraünzen  von  Or- 
chomenos, welche  auf  dem  Revers  die  Aufschrift  BOI^  trugen  (Catalogue 
1.  1.  XLIII.  36  flf.  HN  ^  352).  Broncemünzen  wurden  zu  gleicher  Zeit  in  Ha- 
liartos,  Lebadeia,  Orchomenos,  Plataeae,  Tanagra  und  Thespiae  geschlagen 
(Catalogue  XLIII.  49.  56.  58.  64.  91.  HN.  ^  845  ff.) 

')  Paus.  IV  27,  10.  IX  1,  8.  37,  8. 

8)  Arr.  anab.  19,  10;  Plut.  Alex.  34.  Arist.  11.  Dazu  Schäfer,  De- 
mosth.  2  m  19,  1;  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  CLV  1897,  740  ff.,  8; 
Szanto,  Ausgew.  Abh.  157  ft'.;  Kaerst  a.  a.  0.  I  243. 

»)  Paus.  I  34,  1 ;  Schäfer  1.  1. "  III  27,  5. 

'0)  Cf.  bes.  Arr.  anab.  I  9,  9;  Diod.  XVH  14,  3;  Plut.  Alex.  11;  Justin. 
XI  4,  7  ff. 

")  Diod.  XVHI  11,  3. 

»2)  Diod.  XIX  54,  1.  2;  Paus.  IX  7,  2.  Die  Beistimmung  des  Bundes 
(Diod.  Tceiaas  x&ü;  Botwxous)  war  schon  wegen  der  Rückerstattung  des  thebani- 
echen  Gebietes  durch  die  bisherigen  Besitzer  erforderlich. 

")  Darauf  bezieht  sich  die  von  Holleaux,  Rev.  et.  gr.  VIII  7  ff.  in 
scharfsinniger   Weise    hergestellte    und    gedeutete    Urkunde   IG.    VII   2419 
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Für  den  Bestand  des  Bundes  ^),  der  in  der  schriftstellerischen 
Ueberlieferung  zum  ersten  Male  wieder  im  Jahre  313  erwähnt  wird^), 
und  die  Städte,  welche  er  bis  zum  Jahre  171  umfaßte,  sind  die 
Weihungen  der  acpsSptaxsuovxes  (s.  unten)  grundlegend^).  Darnach 
gab  es  folgende  fünfzehn  Bundesstädte :  Akraiphia,  Anthedon, 
Chaeroneia,  Haliartos,  Hyettos  "*),  Kopae  ^),  Koroneia,  Lebadeia,  Orcho- 
menos,  Oropos "),  Plataeae,  Tanagra,  Theben,  Thespiae,  Thisbe.  Ihre 
Zahl  ist  zu  vermehren  um  Chorsiae ').  Gegenüber  der  früheren 
Zeit  erfuhren  die  Gebiete  von  Thespiae  und  Theben  eine  Vermin- 
derung; von  Thespiae  wurden  Thisbe  und  Chorsiae  abgezweigt,  das 
Territorium  Thebens  ward  durch  die  Erhebung  Anthedons  zu  einer 
selbständigen  Stadt,  durch  die  Herstellung  Plataeaes  ^)  und  durch  die 
Ausdehnung  Tanagras,  das  die  ganze  Ostküste  erhielt^),  ver- 
kleinert ^°).     Der  eben  geschilderte  Umfang  des  Bundes  ist  für  die 

(=  Syll.  ^  176).  Nach  A.  J.  Reinach  (Journ.  international  d'archeologie 
numismatique  1911,  219,  1)  war  der  Wiederaufbau  im  J.  300  vollendet. 

")  Nachgewiesen  von  L  i  m  a  n  1.  1.  9  aus  Diod  XIX  77,  6.  78,  5.  Dazu 
H  0  1 1  e  a  u  X  ,  Bull.  c.  h.  XIII  8  fif.  Rev.  et.  gr.  VIII  25,  3 ;  das  Datum  nach 
Bei  och,  GG.  III  1,  130.  Auf  eine  Neuorganisation  des  Bundes  zu  damali- 
ger Zeit  deutet  Pausanias'  Bericht  IX  3,  5  ff.  über  die  Daidala;  nur  ist  es 
zweifelhaft,  ob  er  deren  Einrichtung  mit  Recht  Kassander  zuschreibt. 

*)  Von  früheren  Behandlungen  dieser  Frage  sind  zu  nennen  B  ö  c  k  h , 
CIG.  I,  S.  728aff.;  Lolling,  Ath.  Mitt.  III  88 ff.;  Preuß  1.  1.  3;  Wila- 
m  o  w  i  t  z  ,  Hermes  VIII  437  ff.;  L  i  m  a  n  39  ff". 

2)  Diod.  XIX  77,  4. 

^)  Zusammengestellt  und  besprochen  von  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIII 
lfl'.225ff.,dazuBusolt2  342;  Dittenberger  ZUIG.VII1672.  Es  sind  die 
Inschriften  IG.  VII  2723.  2724.  2724  a.  2724  b.  welche  aus  der  Zeit  von  308 
bis  304  stammen,  und  eine  zweite  Gruppe  ib.  2724  c.  2724  d.  3207.  1672.  1673. 
1674.  1795,  welche  dem  Ende  des  dritten  oder  Beginn  des  zweiten  Jh.  ange- 
hört (cf.  auch  Dittenberger  zu  IG.  VII  1672);  dazu  das  zeitlich  nicht 
zu  datierende  Fragment  IG.  VII  2724  e.  Neben  ihnen  ist  noch  die  Urkunde 
Syll.  ^  236  heranzuziehen. 

*)  Cf.  auch  IG.  VII  416,  Z.  78.  417,  Z.  14. 

5)  Bezeugt  durch  IG.  VII  2724  d  (Holleaux'  Bemerkung  1.  1.  227  0.) 
und  2792. 

•)  Seit  313  (Diod.  XIX  78,  3),  vgl.  B  e  1  o  c  h ,  GG.  III  2,  354  ff. 

')  IG.  VII  2383  ff.,  bes.  2390  ;  E  d.  M  e  y  e  r  ,  Theopomps  Hellenika  96. 
DaßLarymna,  wie  F.  Gau  er  657  vermutet,  Bundesstadt  war,  ist  nicht  bezeugt; 
Onchestos  gehörte  zum  Gebiet  von  Haliartos  (Strabo  IX  412 ;  F  o  u  c  a  r,t , 
Bull.  c.  h.  IV  84;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  IG.  Vn  2871 ;  E  d.  M  e  y  e  r  1.  1.  96). 

*)  Hysiae  und  Erythrae  gehörten  später  zu  dessen  Gebiet  (Paus.  IX  2,  1); 
gegen  Theben  wurde  die  Asopos-Grenze  hergestellt  (ib.  IX  4,  4). 

»)  E  d.  M  e  y  e  r  a.  a.  O.  97. 

")  Es  hat  dabei  offenbar,  wie  früher  (S.261,  Anm.4)  das  Bestreben  obgewaltet, 
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gesamte  Zeit  bis  171  anzunehmen^);  doch  hatten  nicht  alle 
Städte  gleichen  Rang  —  wie  schon  früher  (S.  257)  — ,  wie  man 
daraus  ersieht,  daß  sie  nicht  zur  selben  Zeit  in  allen  Bundes- 
behörden vertreten  waren ;  letzteres  gilt  nur  für  Theben,  Orchome- 
nos,  Plataeae,  Tanagra,  Thespiae^),  welche  sonach  den  ersten  Rang 
einnahmen.  Speziell  Theben  scheint  bald  seine  alte  Stellung  an 
der  Spitze  des  Bandes  wiedergewonnen  zu  haben  ^).  Außer  den 
genannten  Städten  gehörten  dem  Bunde  noch  einige  andere  Staaten 
wenigstens  zeitweilig  an:  308  traten  Chalkis  und  Eretria  bei*),  die 
schon  304  wieder  verloren  gingen  ^).  Auch  die  Lokrer  von  Opus  waren 
zu  Ende  des  vierten  und  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  Mit- 
glied des  Bundes**);  der  östliche  Teil  dieser  Landschaft  blieb  dann 
seit  dem  chremonideischen  Kriege   bei   Böotien^).     Endlich   wurde 

Theben  vom  Meere  abzuschneiden.  Die  Begrenzung  seines  Gebietes  erfolgte 
natürlich  gleichzeitig  mit  seiner  Wiederherstellung  im  J.  316. 

*)  Trotz  Holleaux'  an  sich  berechtigter  Bemerkung  (1.  1.  17),  daß 
nicht  alle  Dokumente,  welche  ihn  bezeugen,  aus  gleicher  Zeit  stammen. 
Nur  zu  Ende  des  dritten  Jh.  gehörte  Lebadeia  kurze  Zeit  zu  Aetolien,  wie 
das  Hieromnemonendekret  aus  dem  Jahre  des  Damokrates  zeigt  (Bull.  c.  h. 
XXVI  269 ff.,  n.  19,  Z.  7),  cf.  Walek,  Die  delph.  Amphiktyonie  in  der 
Zeit  der  aitol.  Herrschaft  43.  152  ff.,  dessen  chronologische  Kombinationen 
unsicher  sind. 

2)  H  0  1 1  e  a  u  X  a.  a.  0.  18  ff.  21  (dazu  227) ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  IG. 
VII  1672. 

^)  Dies  ergibt  sich  daraus,  daß  in  den  erwähnten  Urkunden  die  meisten 
Archonten  Thebaner  sind,  cf.  Holleaux  1.  1.  18. 

*)  Für  Chalkis  IG.  III,  266;  aus  der  Zeit  der  Zugehörigkeit  stammt  die 
Weihung  IG.  VII  2724  b,  in  der  ein  acpsdpiaxsüiüv  aus  Chalkis  erscheint 
(dazu  Holleaux  176  ff. ;  B  e  1  o  c  h  GG.  III  2,  355).  Für  Eretria  hat  Hol- 
leaux, Rev.  et.  gr.  X  157  ff.  aus  der  Urkunde  S3'll.  ^  277  den  entscheiden- 
den Beweis  geliefert,  vgl.  auch  Beloch    a.  a.  0.  355  ff'. 

ä)  Diod.  XX  100,  6;  dazu  Holleaux  1.  1.  180.  ' 

')  In  dem  Proxeniedekrete  des  Bundes  IG.  VII  393  erscheint  ein  'OiroevTiog 
als  Vorsitzender  der  Bundesversammlung;  vgl.  auch  IG.  IX  1,  270.  Die  Zeit, 
zu  welcher  Opus  Mitglied  des  böotischen  Bundes  war,  ist  unter  den  Neueren 
strittig.  Holleaux  nahm  früher  an  (Bull.  c.  h.  XVI  466  ff.),  daß  dies  von 
234  bis  zum  Ende  des  zweiten  makedonischen  Krieges  (198)  der  Fall  war  (so 
auch  Niese  II  275,  1),  hat  aber  dann  diese  Ansicht  zurückgezogen  (Rev.  et. 
gr.  X  178,  1)  und  den  Beitritt  hypothetisch  in  das  J.  312  gesetzt  (so  auch 
H  0  m  0  1 1  e  ,  Bull.  c.  h.  XXIV  170  ff).  Ich  folge  der  Ansicht  von  B  e  1  o  c  h  , 
GG.  III  2,  301.  356  ff.,  daß  Opus  von  308  oder  304  bis  zum  Ende  der  neun- 
ziger Jahre  des  dritten  Jahrhunderts  zu  Böotien  gehörte ;  doch  ist  zuzugegben 
(ib.  360),  daß  es  sich  vielleicht  noch  einmal,  in  der  Zeit  von  265  bis  245,  an- 
schloß. 

')  B  e  1  0  c  h  ,  GG.  HI  2,  359  ff 

Herrn  u  DU,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  6.  Aufl.   III :  S  w  o  1)  o  d  a.         Jg 
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die  Megaris  (Megara,  Aigosthenai,  Pagai)  224  von  den  Achäern 
den  Böotern  überlassen^);  im  Jahre  192  trennte  sie  sich  wieder 
von  ihnen,  um  sich  von  neuem  den  Achäern  anzuschließen  ''^). 

Die  Grundlage  des  Bundes  ^)  war,  so  wie  früher,  sympolitisch, 
wenn  auch  bis  jetzt  keine  Verleihung  des  Bundesbürgerrechts  be- 
zeugt ist^),  sondern  nur  Proxeniedekrete  vorliegen^).  Wie  weit 
sich  seine  Kompetenz  über  die  uns  bereits  bekannte  Entscheidung, 
was  Krieg,  Frieden,  Bündnisse*'),  die  auswärtige  Politik^),  die  Bun- 
desstreitkräfte und  die  Verleihung  von  Auszeichnungen^)  anlangt, 
hinaus  erstreckte,  ist  schwer  zu  sagen;  für  gewisse  Fälle  ist  uns 
die    Gesetzgebung    des   Bundes    bezeugt^),    doch    kennen   wir   ihre 


')  Polyb.  XX  6,  8  fF.  In  diese  Zeit  fallen  die  Dekrete  yon  Aigosthenai, 
IG.  VII  207—209.  219—222  und  die  Konskriptions-Listen  von  Megara  und 
Aigosthenai,  ib.  27— 32.  210.  211.  214—218.  Vgl.  Foucart  zu  Lebas, 
Megar.  84  a,  dessen  Ansicht,  daß  die  megarischen  Städte  nicht  selbständige 
Glieder  des  böotischen  Bundes,  sondern  dessen  auvxeXeig  waren,  jedoch  nicht 
richtig  ist. 

2)  Polyb.  XX  6,  7  ff.;  Plut.  Philop.  12;  Paus.  VIII  50,  4.  Ueber  den  Zeit- 
punkt B  e  1  0  c  h ,  GG.  III  2,  360  ff.  gegen  Niese  II  567,  2,  der  den  Ab- 
fall in  das  J.  201/0  setzt. 

3)  Seine  offizielle  Bezeichnung  ist  B  o  i,  co  x  o  t  oder  ■/.  o  i  v  ö  v  (Ind.  zu  IG. 
VII  S.  757.  764).     sO-vog  scheint  in  unserer  Zeit  nicht  vorzukommen. 

*)  Auch  Bürgerrechtsdiplome  einzelner  Städte  sind,  Oropos  ausgenommen 
(IG.  VII  4256.  4257.  4264),  nicht  erhalten.  Wohl  aber  dürfen  die  Bürger- 
rechtsverleihungen der  Kaiserzeit  (unten  §  32)  dafür  herangezogen  werden. 
Die  Inschriften  IG.  VII  4130,  in  der  Z.  43  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Ver- 
leihung des  Bürgerrechtes  von  Akraiphia  ergänzt  wird,  und  ib.  4131,  Z.  19 
gehören  wahrscheinlich  erst  in  die  Zeit  bald  nach  146  v.  Chr.  (cf.  §  32).  Wichtig  ist 
aber,  daß  der  Bürger  des  Bundes  die  individuelle  Bezeichnung  Boiihziog  führt 
(Agonistische  Kataloge,  Bull.  c.  h.  XIX 332 ff.,  n.  6. 7 ;  IG.  VII 3079. 1819  [Weihung]), 
im  Gegensatz  zu  den  späteren  Katalogen  nach  Auflösung  des  Bundes  (cf.  §  32). 

5)  Cf.  unten  S.  276,  Anm.  7.  Die  Möglichkeit,  daß  eine  böotische  Stadt  dem 
Bürger  einer  anderen  die  Proxenie  verlieh,  wird  bewiesen  durch  IG.  VII  2708 
(gehört,  wie  van  Gelder,  Mnemosyne,  N.  S.  XXIX  289  nachwies,  ca.  in 
das  J.  200)  und  vielleicht  auch  durch  Rev.  et.  gr.  VII  527  (wenn  diese  In- 
schrift aus  Oropos  ist,  wie  Holleaux,  Rev.  et.  gr.  X  56  ff.  vermutet) ; 
Dittenberger  hat  dies  (zu  IG.  VII  262.  3059)  verkannt. 

«)  IG.  IX  1,  98;  Liv.  XXXIII  2,  6;  Polyb.  XXVII  1,  11.  12;  Liv.  XLII  12, 
5.  38.  44,  wohl  auch  XXXVI  6,  5. 

')  Liv.  XXXIII  2.  Bundesgesandte  bei  Polyb.  XXIII  16,  4.  5.  XXVTI  1,  13; 
Liv.  XLV  31. 

8)  Cf.  außer  den  Proxeniedekreten  Polyb.  XXVII  1,  12;  Liv.  XXXVI  20,  3 
(Aufstellung  einer  Statue  im  Heiligtum  der  Athena  Itonia). 

»)  In  der  Urkunde  aus  Lebadeia  IG.  VII  3073,  Z.  88.  89  wird  ein  volotloi- 
5tög  v6[iog,  ib.  Z.  88  ein  y.axoTxt'.xög  vöjxog  erwähnt  (vgl.  S.  124,  Anm.  5),  die,  da  es  sich 
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Grenze  nicht^).  Seine  Sorge  erstreckte  sich  ferner  auf  die  Ver- 
mittelung  von  Streitigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Städten  ^)  und 
auf  sakrale  Angelegenheiten,  so  den  Bau  und  die  Verwaltung  von 
Tempeln  ^)  und  die  Feier  von  geraeinsamen  Festen,  die  am  Sitze 
der  Bundesheiligtümer  stattfanden.  Es  waren  dies  außer  dem 
Poseidontempel  von  Onchestos  derjenige  der  Athena  Itonia  bei 
Koroneia,  bei  dem  das  Fest  der  Pamboiotia  gefeiert  wurde  ^),  das 
Heiligtum  des  Apollo  am  Ptoon  bei  Akraiphia^)  und  das  Amphiaraon 
von  Oropos'^).  Auch  die  BaacAsia  in  Lebadeia')  und  die  großen 
Daidala  in  Plataeae  ^)   waren   Bundesfeste,    ebenso   wie   die   in  der 


bei  dem  Zeustempel  um  eine  Bundessache  handelte  (E.  P  a  b  r  i  c  i  u  s,  De  archi- 
tectura  Graeca  quaestiones  epigraphicae  15.  36  ff.,  bestätigt  durch  das  neue 
Fragment,  Ath.  Mitteil.  XXII  179  ff.,  in  welchem  nach  Bundes- Archonten 
datiert  wird,  Z.  3.  10),  nur  Bundesgesetze  gewesen  sein  können.  Die  von 
Th.  Reinach  herausgegebene  Inschrift  von  Tanagra  (Rev.  et.  gr.  XII  53  ff". 
71  ft'.)  zitiert  Z.  16  ft".  einen  vö[j,og  6  y.uvög  Botwxwv,  der  sich  auf  Expropriationen 
bezog,  wohl  nur  bei  heiligen  Bauten  (T  h.  R  e  i  n  a  c  h  ib.  86  fl".). 

')  6  T7j5  orxovo|iicc5  vöjxos  in  Oropos  (IG.  YII  303,  Z.  51)  ist  als  Gesetz 
dieser  Stadt  aufzufassen. 

^)  Grenzregulierung  zwischen  Akraiphia  und  Kopai,  IG.  VII  2792  (dazu 
J  a  m  0  t ,  Bull.  c.  h.  XIII 407  ff.)  und  zwischen  Lebadeia  und  Koroneia,  Wilhelm, 
Neue  Beiträge  z.  griech.  Inschriftenkunde  (S.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  1,  1911), 
13  ff.,  n.  3,  Vielleicht  auch  IG.  VII  4143,  cf.  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XVI 
466.  Wenn  ein  auswärtiger  Staat,  wie  wahrscheinlich  Megara  es  damals 
war,  Streitigkeiten  in  Orchomenos  schlichtet  (IG.  VII  21),  so  erklärt  sich 
dies  aus  den  verwirrten  Zeiten  zu  Anfang  des  zweiten  Jh.;  vielleicht  sind  auch 
IG.  VII  4130.  4131  unter  diesem  Gesichtspunkt  aufzufassen,  falls,  wie  Hol- 
leaux beweisen  will  (Rev,  et.  gr.  X  54,  2.  55,  5),  diese  Beschlüsse  vor  171 
v.  Chr.  gehören  sollten. 

3)  Vgl.  die  S.  274,  Anm.  9  zitierte  Inschrift  von  Lebadeia,  Z.  157  (F  a- 
bricius  1.  1.). 

*)  Strabo  IX  411;  Paus.  IX  34,  Iff.;  IG.  VII  3172,  Z.  25  ff".  3087,  Z.  2.  Bun- 
desbeschlüsse wurden  dort  aufgestellt,  IG.  VII  2858  ff. 

6)  Str.  IX  413;  Paus.  IX  23,  6.  Die  Aufsicht  des  Bundes  bezeugt  durch  IG. 
VII  351,  Z.  6  ff.  4135,  Z.  14  ff.  Ueber  die  von  dem  Bunde  geweihten  Dreifüße 
S.  272,  Anm.  3;  cf.  auch  die  Inschrift  IG.  VII  4137.  Das  Fest  der  Ptoia 
wurde  von  der  Stadt  Akraiphia  gefeiert,  IG.  VII  4135,  4138  ff.  (auch  in 
späterer  Zeit  ib.  2710.  2712,  Z.  55  ff.);  darüber  Holleaux,  Bull.  c.  h. 
XIV  19  ff.  181  ff'. 

*)  In  diesem  Heiligtum  wurden  die  Bundesdekrete  aufgestellt,  vgl.  Hol- 
leaux, Bull.  c.  h.  XVI  465  ff.  Ueber  das  Amphiaraon  bes.  Preller,  Ber. 
Sachs.  Gesellsch.  IV  140  ff. ;  F.  Dürrbach,  De  Oropo  et  Amphiarai  sacro 
(Paris  1890). 

')  Dittenberger  zu  IG.  VII  3091 ;  eingeführt  zum  Andenken  an  die 
Leuktraschlacht  (Diod.  XV  53,  4).  «)  Paus.  IX  3,  5  ff. 

18* 
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zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  eingerichteten  Mouaeca,  deren 
Pflege  Tliespiae  hatte,  unter  dem  Schutze  des  Bundes  standen  ^). 
Bundeshauptstadt  und  Sitz  der  Bundesbehörden,  den  Archon  ausge- 
nommen, war  wieder  Theben  ^) ;  daß  Orchomenos,  welches  zwischen 
338  und  etwa  312  diese  Stellung  eingenommen  zu  haben  scheint 
(oben  S.  271),  sie  noch  länger  behauptete,  ist  durchaus  unwahrschein- 
lich^). Thebens  Vorrang  zeigt  sich  darin,  daß  auch  in  unserer  Zeit, 
soweit  den  Böotern  nicht  unter  gewissen  Verhältnissen  das  Münz- 
recht überhaupt  entzogen  war,  die  Bundesmünzen  —  und  nur  solche 
gab  es*)  —  in  Theben  geschlagen  wurden^). 

Ueber  die  Bundesversammlung^)  (s.  S.  267)  sind  wir 
in  erster  Linie  durch  inschriftliche  Zeugnisse  unterrichtet '),  welche 
uns   im    einzelnen   fördern^),    aber    doch    über    wichtige  Fragen  im 


»)  Vgl.  Bull.  c.  b.  XIX  313  IF.,  n.  1,  col.  1,  Z.  10  ff.,  col.  2,  Z.  11  ff.  323  ff'., 
b  Z.  11.  Dazu  Jamot  ib.  317  fl\  Bull.  c.  b.  XXI  51  ff".  XXVI  129  ff.;  H  o  1- 
leaux,  Rev.  et.  gr.  XIII  188  ff". ;  Sbebelew,  'AxalV.d  113  ff. 

2)  Liv.  XXXIII  1,  1.  XLII  44. 

^)  Mit  Rücksiebt  auf  Polyaen.  IV  7,  11  baben  einige  Gelebrte  ange- 
nommen, daß  Orcbomenos  293  Sitz  der  Böotarcben  gewesen  sei,  so  Otfr. 
Müller,  Orcbomenos  ^  418 ;  Wilamowitz,  Hermes  VIII  4.S8  (anders 
Antigonos  von  Karystos  203,  26) ;  Gilbert  II  58.  Aber  abgesehen  davon, 
daß  Polyaens  Stelle  nicht  ausschließt,  daß  die  damalige  Anwesenheit  der 
Böotarcben  in  Orcbomenos  eine  zufällige  war,  wurde  bereits  hervorgehoben 
(S.  273),  wie  bald  Theben  seine  frühere  Bedeutung  in  Böotien  wieder  gewann. 

*)  äpyüptov  auiJLjJiaxixöv,  IG.  VII  2426. 

5)  In  der  Zeit  von  315  bis  283  und  von  244  (das  Datum  ist  doch  fraglich, 
weil  Böotien  damals  eine  Zeit  lang  mit  den  Aetolern  verbündet  war)  bis  220 
scheinen  in  Böotien  nur  makedonische  Münzen  kursiert  zu  haben,  in  der 
ersten  Periode  daneben  Bronzegeld  von  Theben  mit  der  Aufschrift  övjßa'.wv. 
Darüber  H  e  a  d  ,  Catalogue  XLIII.  38  ff.  87  ff.  HN  ^  352  ff. 

*)  dä]jLOi;  in  den  Proxeniedekreten,  xoivög  oüXXoyos  bei  Hyper.  I  16,  i%- 
XATjota  bei  Polyb.  XXVII  1,  12,  concilium  (Boeoticum  concilium)  bei  Liv.  XXXIII 
2,  1.  7.  XXXVI  6,  8.  XLII  13.  43.  44. 

')  Es  sind  dies  ausschließlich  Proxeniedekrete  des  Bundes  (Beschlüsse 
anderer  Art  sind  nicht  erhalten),  IG.  VII  280.  283.  290.  352  (besser  'Ecpyj|i. 
1892,  41  ff.,  n.  71).  393.  4143  (dazu  H  o  1 1  e  a  u  x  ,  Bull.  c.  h.  XVI  465  ff.)  4259. 
4261;  'EcpY][i.  1892,  33  ff".,  n.  62.  37  ff".,  n.  64  (sämtliche  aus  dem  Amphiaraon); 
IG.  VII  2858  bis  2869  (aus  dem  Tempel  der  Athena  Itonia  in  Koroneia) ;  'Eq37){i. 
1909,  55/6  (aus  Haliartos);  Michel  535  III  (gefunden  in  Seleukeia  in  Kilikien). 
Vgl.  VB.  265  ff. 

*)  Das  vollständige  Präskript  (öfter  verkürzt)  lautet:  Toi>  Setvos  äpxovxog 
—  jieivög  T.  §.  —  kKs<\)ä.'^ibbB  ö  8.  (mit  Angabe,  aus  welcher  Stadt)  —  6  8. 
(mit  Stadtangabe)  eXsgs,  darnach  die  Begründung  und  dann  die  Uebergangs- 
formel   SsSöxö-r)    xü   Säiiu  (toi  Säiioi),  x.  8.  T^pögsvov  sFiiev  xtj  eOspysTav  xw  xuvö 
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unklaren  lassen.  Vor  allem  erfährt  man  nicht,  wie  oft  und  zu 
welchen  Zeiten  sie  zusammentrat ')  und  wie  es  mit  der  Vorberatung 
und  wie  mit  dem  Vorsitz  in  der  Versammlung  stand.  Was  die 
Vorberatung  anlangt^),  so  hat  man  bis  jetzt  keine  Spur  von  der 
Existenz  eines  Bundesrates  (cf.  S.  267)^)  und  es  ist  das  wahrschein- 
lichste, daß  die  Böotarchen  mit  dieser  Funktion  betraut  waren. 
In  Zusammenhang  damit  müssen  sie  auch  den  Vorsitz  geführt 
haben ^).  Die  schriftstellerischen  Zeugnisse  geben  keine  wesentliche 
Erweiterung  unserer  Kenntnis^).  Daß  die  Abstimmung  über  die 
Beschlüsse  (o6y(Jiaxa) ")  der  Bundesversammlung  nach  Städten,  nicht 
nach  der  Kopfzahl  erfolgte,  ist  durch  die  dafür  herangezogene  Stelle 
des  Livius ')  nicht  strenge  zu  beweisen^).     Von  Wichtigkeit  ist,  daß 


Boiü)Tü)v.  Die  Antragsteller  stammen  aus  Theben,  Anthedon,  Lebadeia,  Oro- 
pos,  Plataeae  (Liv.  XXXIII  2,  6),  Tanagra,  Thespiae,  die  Vorsitzenden  aus 
Tanagra,  Oropos,  Opus,  Thespiae. 

')  Daf3  bisher  nur  Beschlüsse  aus  dem  Monat  Panamos  vorliegen,  kann 
nicht  entscheidend  sein. 

^)  Die  übliche  böotische  Formel  TtpoßsßwXsuptevov  sl^iev  auxi5  tiöt  töv  Säiiov 
tritt  bis  jetzt  nur  in  zwei  Bundesdekreten  auf,  'E'rfiV-  1892,  33  fl".,  n.  62 ;  37  fF. 
n.  64. 

3)  Auch  Gilbert  II  58,  2. 

*)  Die  in  den  Dekreten  mit  dem  Vermerk  ir.z']iä.'^ibbz  6  b.  angeführten 
Persönlichkeiten  sind  demnach  als  Böotarchen  aufzufassen.  Wie  weit  die  An- 
tragsteller (6  5.  sXegs)  mit  ihnen  zu  identifizieren  sind  (zu  Liv.  XXXIII  2,  6 
die  Vermutung  N  i  e  s  e  s  II  627,  2),  ist  nicht  zu  entscheiden ;  die  Böotarchen 
können  auch  ein  bloß  formelles  Probuleuma  vorgelegt  haben. 

5)  Es  sind  dies:  Liv.  XXXIII  1,  7.  2  (aus  197  v.  Chr.);  Polyb.  XXVII  1 
(172/1  V.  Chr.,  bei  den  ib.  §  8  ff .  erzählten  Vorgängen  handelt  es  sich  wohl  nicht 
um  eine  in  regelmäßiger  Form  berufene  Versammlung,  sondern  eine  .contio'); 
Liv.  XLII  43.  44,  dessen  Erzählung  große  Schwierigkeiten  für  das  Verständ- 
nis bietet,  am  besten  scheint  sie  mir  F.  C  a  u  e  r  661  gedeutet  zu  haben,  anders 
Lim  an  19  ff.  und  Niese  III  114  ff. 

")  Daß  dies  die  offizielle  Bezeichnung  war,  wird  durch  Hermippos  bei 
Diog.  La.  II  17,  142  bewiesen;  in  IG.  VII  351,  Z.  13  ergänzt. 

^)  XXXIII  2,  6  rogatio  inde  a  Plataeensi  Dicaearcho  lata  recitataque  de 
societate  cum  Romanis  iungenda  nullo  contra  dicere  audente  omnium  Boeotiae 
civitatum  suffragiis  accipitur  iubeturque.  Darnach  wurde  die  Folgerung  von 
Freeman^  143  gezogen,  dann  wieder  von  Lim  an  37ff. ;  angenommen 
von  Gilbert  II  58,  2;  Busolt-  344.  Es  ist  aber  durchaus  nicht  unmög- 
lich, daß  Livius  in  geschraubter  Manier  hervorheben  wollte,  daß  die  Bürger 
aus  sämtlichen  Bundesstädten  dem  Bündnis  mit  Rom  zustimmten;  wie  die 
Politik  Böotiens  um  diese  Zeit  durch  die  Zwistigkeiten  der  Städte  unter  sich 
zerklüftet  war,  ist  bekannt  (vgl.  Polyb.  XXVII  9).  Wenn  man  aber  F  r  e  e- 
mans  Folgerung  zulassen  will,  so  kann  man  in  dieser  Form  der  Abstim- 
mung nicht  eine  ursprüngliche  böotische  Einrichtung,  sondern  nur  .eine  Nach 
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auch  für  diese  Periode  die  richterliche  Wirksamkeit  der  Bundes- 
versammlung bezeugt  ist^). 

Eine  wichtige  Seite  ihrer  Befugnisse  war  die  Wahl  der  Bundes- 
beamten ^).  Unter  diesen  nahm  formell  den  ersten  Platz  —  wie 
im  vierten  Jahrhundert  (S.  267)  —  der  A  r  c  h  o  n  ("Ap/wv  ev  xocvw, 
£v  xGtvG)  BotwTwv,  £V  Bo'Mxoic)  ein,  zu  dem  Bürger  aus  jeder  Bundes- 
stadt bestellt  werden  konnten,  wenn  auch  die  Wahl  meist  einen 
Thebaner  traf^).  Sein  Rang  spiegelt  sich  darin  wider,  data  er 
nicht  nur  in  Bundesdekreten  und  den  Weihungen  der  Dreifüße'*), 
sondern,  wenn  auch  nicht  immer,  in  Beschlüssen  der  Städte  ^)  und 
Militärlisten®),  sowie  auch  in  Freilassungsakten '^)  und  Schuld- 
urkunden®),   dann   in   Siegerlisten")    als    eponym    auftritt^").     Das 

ahmung  der  Ordnung  des  acbäisclien  Bundes  sehen  (vgl.  §  41),  Falls,  was 
nicht  ganz  sicher  ist  (vgl.  unten),  die  Böotarchen  mit  Rücksicht  auf  die  Bundes- 
städte gewählt  wurden,  so  können  deren  Bürger  in  Kurien  dazu  zusammen- 
getreten sein,  obwohl  dies  nicht  unbedingt  notwendig  war. 

*)  B  ö  c  k  h  s  Annahme  (CIG.  I,  S.  751  b),  daß  die  Dekrete  des  Bundes 
einer  doppelten  Lesung  unterworfen  waren,  fällt  damit,  daß  die  Urkunde  IG. 
VII  303,  auf  welche  er  sich  stützt,  kein  Bundesbeschluß,  sondern  ein  Dekret 
von  Oropos  ist.  Dafür,  daß  die  in  ihm  (Z.  2  ff.)  vorkommende  Formel  npo- 
ßsßouXsjjisvov  aöxq)  sfvai  usw.  nicht  eine  .zweimalige  Lesung  beweist,  vgl.  VB.  37  ff. 

')  Hermippos  bei  Diog.  La.  II  17,  142;  Polyb.  XXII  4  (unsicher,  weil  Lücke 
im  Text);  Liv.  XLII  43  (Beschluß  über  die  Verbannung  der  12,  dann:  novus 
deinde  praetor  .  .  .  capitalis  poenae  absentes  eos  decreto  damnat,  also  ein 
Beschluß  auf  Antrag  des  Strategen).  44  (dazu  Niese  III  116).  Vielleicht 
auch  Liv.  XXXIII  28,  4  ff.  (dazu  29,  8). 

2)  Polyb.  XX  6,  3;  Liv.  XXXIII  27,  8  ff.  XLII  43.    Li  man  a.  a.  0.  38. 

^)  Gegen  B  ö  c  k  h  s  Ansicht,  daß  die  Archonten  stets  Thebaner  waren, 
bereits  Preuß3ff. ;  Foucart,  Bull.  c.  h.  IV  84 ;  L  i  m  a  n  7  ft'.  und  bes. 
Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIII  18  ff.  Eine  mit  Berücksichtigung  der  neueren 
Funde  gearbeitete  Liste  der  Archonten  besitzen  wir  noch  nicht,  frühere 
Zusammenstellungen  bei  Preuß  4 ff.;  Lim  an  26ff. ;  wichtige  Beiträge  da- 
zu gibt  Holleaux,  Rev.  et.  gr.  VIII  181  ff.  XIII  187  ff. 

*)  IG.  VII  2723  ff.  1672—1674.  3207. 

^)  Wenigstens  in  Oropos  (und  auch  da  nicht  immer)  IG.  VII  237  ff. ;  'Ecpr^p.. 
1892,  47  ff.,  n.  76.  78.  Die  Erklärung  L  i  m  a.n  s  11  dafür  ist  gewiß  nicht  richtig. 

«)  Thespiai,  IG.  VII  1747.  1748.  1750,  Chorsiai  ib.  2390,  Akraiphia  ib. 
2716.  2717,  Hyettos  ib.  2809—2831,  Lebadeia  ib.  3068.  3072,  Orchomenos 
3174.  3175.  3178-3180.  3184.  3185,  Anthedon  4172;  auch  in  Megara  ib.  27. 
28  und  in  Aigosthenai  ib.  209—212.  214—218.  220—222.  Die  Erklärung  van 
G  e  1  d  e  r  s  für  das  Vorkommen  und  Fehlen  der  Buudesarchonten  in  solchen 
Urkunden  (Mnemosyne,  N.  S.  XXIX  282  ff.)  halte  ich  nicht  für  zutreffend. 

')  Lebadeia,  IG.  VII  3083.  «)  Orchomenos,  ib.  3172.  Z.  46. 

»)  Bull.  c.  h.  XIX  332  ff.,  n.  6. 

^'*)  Gnaedinger,  De  Graecorum  magistratibus  eponymis  28  ff". 
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Amt  konnte  wiederholt  bekleidet  werden^).  Der  Sitz  des  Archons 
war  nicht  in  Theben,  sondern  in  Onchestos^),  das  gewissermaßen 
als  der  ideale  Mittelpunkt  des  Bundes  angesehen  werden  muß^). 
Schon  dies  beweist,  daß  seine  Funktionen  wesentlich  sakraler  Natur 
waren*).  Die  eigentliche  Regierung  des  Bundes  hatten  auch  jetzt 
die  Böotarchen,  über  deren  Wirkungskreis  schon  früher  das 
Nötige  bemerkt  wurde  ^).  Wie  bedeutend  ihre  Stellung  war,  resul- 
tiert schon  daraus,  daß  die  Bundesversammlung  jedesfalls  nur 
einige  Male  im  Jahre  zusammentrat  und  in  der  Zwischenzeit  die 
Leitung  der  Geschäfte  vollständig  in  ihren  Händen  war.  Daß  auch 
die  Siebenzihl,  die  Möglichkeit  der  Iteration^)  und  die  Zusammen- 
setzung mit  Berücksichtigung  der  einzelnen  Bundesstädte  geblieben 
ist,  ergibt  sich  aus  den  Listen  der  äcpsopiaxeuovxes "),  die  zum  min- 
desten einen  analogen  Schluß  darauf  zulassen.  Aus  der  Bauinschrift 
von  Lebadeia  erhellt,  daß  die  Böotarchen  mit  einer  gewissen  admini- 


')  Dittenberger  zu  IG.  VII  2818.  2825;  Preuß  3  ff ". ;  Liman  12ft". 

2)  "Apywv  iv  'Oxyjflxw,  IG.  VII  1747.  1748  (Thespiai).  27.  28  (Megara).  209 
bis  212.  214—218.  220.  222  (Aigosthenai).  Dazu  Foucart,  Bull.  c.  h.  IV 
83  ff. 

3)  F  0  u  c  a  r  t  1,  1.  84.  L  i  m  a  n  s  Ansicht  21  ff.,  daß  ein  Wechsel  des 
Sitzes  des  Archon  stattgefunden  habe  (so  bereits  Wilamowitz,  Hermes 
VIII  448,  .3)  und  daß  Onchestos  nicht  vor  245  dazu  bestimmt  ward,  ist  ganz 
unwahrscheinlich;  die  Inschrift  IG.  IX  1,  98  (Bund  zwischen  Böotien  und 
Phokis),  welche  er  dafür  heranzieht,  gehört  nach  den  überzeugenden  Bemer- 
kungen Dittenberger  s  (zur  Inschr.)  erst  in  die  Zeit  nach  196  v.  Ohr, 
Ib.  Z.  9  ff",  über  die  Beschwörung  des  Bündnisses  beweist  weiter  nichts,  als  daß 
der  Schwur  von  den  ßöotern  im  Bundesheiligtum  zu  Onchestos  abgelegt 
wurde. 

*)  Lim  ans  Behauptung  16  ff.,  daß  seit  der  Mitte  des  dritten  Jh.  eine 
Umgestaltung  des  Amtes  stattfand  und  der  Archon  die  oberste  Leitung  der 
militärischen  und  diplomatischen  Angelegenheiten  gehabt  habe,  ist  durchaus 
willkürlich  und  beruht  auf  einem  groben  Mißverständnis  der  von  ihm  ange- 
führten Stellen  aus  Polybios  und  Livius.  Dagegen  Gilbert  II  54,  1 ;  G  n  a  e- 
d  i  n  g  e  r  1.  1.  28,  3. 

^)  Wir  besitzen  für  unseren  Zeitraum  merkwürdiger  Weise  nur  wenige 
Nachrichten  über  die  Böotarchen.  In  Inschriften  werden  sie  erwähnt  IG.  VII 
3073,  Z,  157.  3088;  ib.  IX  1,  98,  Z,  12.  14.  19;  270;  von  Schriftstellern  bei 
Polyaen.  IV  7,  11  (wahrsch.  293  v.  Chr.),  Paus.  X  20,  3  (aus  279);  Plut.  Arat. 
16  (dagegen  heißt  Abaiokritos  bei  Polyb,  XX  4,  2  Strateg,  wozu  Busolt''^ 
343,  11);  Polyb.  XVIII  43,  3  und  Liv.  XXXIII  27,  8  (196  v.  Chr.);  Liv,  XLII 
43  (171  V.  Chr,);  Paus,  VII  14,  6  (aus  146  v.  Chr.,  dazu  Niese  III  345,  3). 

«)  IG.  IX  1,  270,  Z.  3  ff. 

')  Cf.  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIII  19  ff".  Ueber  die  ä':p£Spi,axe6ovTsg 
8.  unten. 
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strativen  Strafgewalt  bekleidet  waren  ^).  Zu  einem  bestimmten  Zeit- 
punkt, jedesfalls  vor  197v.Clir.,  wurde  bei  den  Böotern  ein  axpaxYjyoi; 
eingesetzt,  welcher  die  oberste  Leitung  des  Bundes  erhielt^);  unter 
ihm  bestand  das  Kolleg  der  Böotarchen  weiter.  Das  Amt  wurde 
sicherlich  nach  dem  Muster  des  Strategen  bei  den  Aetolern  ge- 
schaffen und  seine  Einsetzung  wird  demnach  in  die  Zeit  fallen,  da 
Büotien  mit  dem  ätolischen  Bunde  in  Verbindung  stand,  also  nach 
245  ^).  Das  Kommando  der  Reiterei  hatte  der  H  i  p  p  a  r  c  h 
(S.  259,  Anm.  7)  *)  "").  Eine  schwierige  Frage  ist,  wie  das  durch  die 
Weihungen  des  Bundes  ^)  bezeugte  Kolleg  von  sieben  acpsoptaxsuov- 
xsc:'')  aufzufassen  ist.  Seine  Zusammensetzung  war  dahin  geregelt^), 
daß  niemals  zwei  Mitglieder  aus  derselben  Stadt  stammten  und  die  fünf 
den  höchsten  Rang  einnehmenden  Städte  (S.  273)  stets  in  ihm  ver- 
treten waren,  Theben  und  Thespiae  auch  dann,  wenn  derBundesarchon 
des  Jahres  aus  dieser  Stadt  war;  bei  der  Besetzung  der  restlichen 
Stellen  werden  die  übrigen  Städte  entweder  im  Turnus  abgewechselt 
oder  sich  zur  gemeinsamen  Wahl  von  Vertretern  vereinigt  haben "). 
Vielfach  wird  angenommen,  das  die  acpeSpcaxeuovxsi;  einfach  mit  den 
Böotarchen  zu  identifizieren  seien,  wofür  besonders  die  Uebereinstim- 

>)  IG.  VII 3037,  Z.  155  ff.  174ff.;  Fabricius  1.  1.  36.  Oben  S.  149,  Anm.  1. 

2)  Der  Strateg  wird  erwähnt  bei  Liv.  XXXIII  1,  7  (197  v.  Chr.);  Polyb. 
XX  6,  2.  XXII  4,  12  (186  v.  Chr.);  in  der  Inschrift  bei  Wescher-Fou- 
c  a  r  t ,  Inscr.  de  Delphes  207  (dazu  G  n  a  e  d  i  n  g  e  r  1.  1.  32  ff.,  der  Archon 
MsXtaatwv  gehört  nach  P  o  m  t  o  w  in  das  J.  177/6);  Liv.  XLII  43  (171  v.  Chr.). 

3)  Busolt^  .845  besser  als  Gilbert  II  5-5,  3;  Beloch,  GG.  III 
1,  629. 

*)  Polyb.  XX  5.  8  (ungefähr  227  v.  Chr.);  IG.  IX  1,  270,  Z.  5;  ob  man 
den  Hipparchen  in  IG.  VII  3088  als  Bundesbeamten  auffassen  darf,  ist  zwei- 
felhaft. Die  Ansicht  von  Wilamowitz  (Hermes  VIII  431  ff.),  dafs  der 
Hipparch,  dessen  Abrechnung  in  IG.  VII  2426  vorliegt,  derjenige  des  Bundes 
war,  hat  Dittenberger  (zur  Inschr.)  widerlegt. 

^)  Die  Gründe,   auf  welche  hin  van  Gelder  (Mnemosyne,  N.  S.  XXIX 

281  ff.)  die  Existenz  von  Polemarchen  des  Bundes  beweisen  will,  sind  durch- 
aus zerbrechlicher  Natur  und  können  schwerlich  jemanden  überzeugen. 

6)  S.  272,  Anm.  3. 

')  In  der  Zeit  der  Zugehörigkeit  von  Chalkis  zu  Böotien  wurde  ihre  Zahl 
auf  acht  vermehrt  (IG.  VII 2924  b),  um  dieser  Stadt  eine  permanente  Vertretung 
zu  sichern,  cf.  Holleaux  1.  1.  19  ff".  Wenn  in  IG.  VH  2724  d  nur  fünf 
Mitglieder  vorkommen,  so  ist  dies  kaum  anders  zu  erklären,  als  daß  diese 
Dedikation  unvollständig  ist  (Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIII  225  ff.). 

8)  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIII  19  ff". 

®)  Mit  Rücksicht  auf  das,  was  wir  jetzt  über  die  Wahlen  während  der 
oligarchischen  Zeit  wissen  (S.  259,  Anm.  4),  wird  die  erste  Eventualität  vor- 
zuziehen sein. 
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mung  in  der  Zahl  angeführt  wird  ^),  wogegen  sich  andere  für  die  Tren- 
nung beider  Kollegien  aussprechen-).  Es  bleibt  vorläufig  nichts  anderes 
übrig,  als  es  zweifelhaft  zu  lassen,  ob  die  Aphedriateuonten  eine 
von  der  Bundesversammlung  gewählte  Kommission  waren,  welche 
die  Weihung  der  von  dem  Bunde  gestifteten  Dreifüße  zu  besorgen 
hatte  ^),  oder  ob  die  Böotarchen  diese  Obsorge  übernahmen  und  ihnen 
dabei  der  genannte  Titel  beigelegt  ward*).  Zu  ihnen  gehörte  ein 
Schreiber  (y  p  a  |jl  |j,  a  x  e  6  ?),  der  ebenfalls  eine  Bundesstadt  vertrat 
und  daher  dem  Kollegium  zuzuzählen  ist^).  Ebenfalls  Bundes- 
beamter war  der  auf  den  zitierten  Weihungen  angeführte  |ji  a  vx  t  g, 
welcher  die  Orakel  im  Bundesauftrag  zu  befragen  hatte ;  er  war 
stets  Bürger  von  Thespiae  und  wurde  wahrscheinlich  auf  Lebens- 
dauer bestellt^).  Ob  das  gleiche  für  den  d-  eo  7zp  6  no  c,  (Orakel- 
deuter) gilf^),  ist  nicht  sicher.  Für  die  Verwaltung  der  Bundes- 
tempel gab  es  V  aoTcococ^),  die  auch  den  Bau  von  solchen  zu  über- 
wachen und  die  Arbeiten  zu  vergeben  hatten,  wobei  ihnen  Straf- 
gewalt zustand  ^).  Ueber  die  Administration  der  Bundesfinanzen 
ist  man  leider  ebenso  wenig  unterrichtet,  wie  in  der  voraus- 
gegangenen Zeit.  Für  die  Abnahme  der  Rechenschaft  der  Beamten 
bestand,  wie  in  den  einzelnen  Städten  (s.  unten),  auch  im  Bunde 
ein  Kollegium  von  x  a  x  6  ti;  x  a  t  ^''). 

Das   böotische    Bundesheer    war   in  Fortsetzung   der  früheren 


1)  So  Böckh,  CIG.  I,  S.  729  b  und  zu  n.  593;  Wil  am  o  w  i  t  z  ,  Hermes 
VIII  438;  Preuß  1.  1.  5ft";  Lim  an  38 ff. 

*)  So  L  0  1 1  i  n  g  ,  Ath.  Mitteil.  III  91.  1 ;  H  i  1  b  e  r  t  II  .56,  1  :  B  u  s  o  1 1 " 
344,  1;  Schultheß,  RE.  VII  17.58. 

^)  Dafür  kann  die  Etymologie  des  Wortes  herbeigezogen  werden,  über 
welche  Dittenberger  zu  IG.   VII  1672  zu  vergleichen  ist. 

*)  H  0  1 1  e  a  u  X  a.  a.  0.  19;  F.  C  a  u  e  r  658  ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  IG.  VII 
1672;  Schömann-Lipsius  II  87,  10. 

5)  Holleaux  1.  1.  21  ff. ;  Schultheß  a.  a.  0.  1758.  Erfindet  sich  in  der 
älteren  Gruppe  der  Weihungen  nicht  und  ist  daher  wahrscheinlich  erst  im 
Laufe  des  dritten  Jh.  kreiert  worden. 

«)  Holleaux  a.  a.  0.  22  ff. 

')  IG.  VH  1673.  3207.     Angenommen  von  T  r  e  u  ß  2.  9. 

^)  Für  den  Tempel  der  Athena  Itonia  bei  Koroneia  stammen  die  Zeug- 
nisse erst  aus  römischer  Zeit  (IG.  VII  2871,  Z.  21),  doch  ist  natürlich  für  frü- 
her das  gleiche  anzunehmen.  Für  den  Zeustempel  von  Lebadeia  IG.  VII  3073, 
Z.  4.  17.  32.  38.  43  ff".  45.  .5.3.  88/9.  92  ff'.  1.56  ff.  1.58.  172  ff.  3074,  Z.  3  ff .  11.  16  ff" 
20  ff. ;  Bull.  c.  h.  XX  318  ff.,  Z.  23.  24.  26  ff'.  36.  38.  41  ff'.  48. 

«)  Vgl.  E.  F  a  b  r  i  c  i  u  s  a.  a.  0.  25  ff.  32,  2.  36  ff'. 

")  Cf.  die  Erwähnung  des  Y.xzoKXiv.bz  vö|jlos,  IG.  XH  3073,  Z.  89  (S.  274, 
Anm.  9).     Dazu  T  h.  H  c  i  n  a  c  h  ,  Rev.  et.  gr.  XII  88. 
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Organisation  aus  den  Einzelkontingenten  der  Städte  zusammengesetzt ; 
die  Wehrordnung  war  einheitlich  gestaltet,  indem  die  Epheben 
nach  Absolvierung  des  Präsenzdienstes  mit  dem  zwanzigsten  Jahre 
in  die  Rolle  der  Kriegspflichtigen  eingetragen  wurden  ^).  Um  die 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  ward  eine  veränderte  Bewaffnung 
der  Infanterie  durchgeführt,  indem  an  Stelle  des  schweren  Schildes 
ein  leichter  trat  und  zugleich  die  makedonische  Sarisa  angenommen 
wurde  ^).  Doch  scheint  das  Institut  der  Ephebie  in  der  zweiten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Verfall  geraten  zu  sein  ^).  Aus 
den  Listen  ergibt  sich  eine  Zahl  von  etwa  17  000  Wehrpflichtigen 
im  Alter  von  20  bis  60  Jahren^). 

Für  diese  Zeit  hat  man  ausreichendes  inschriftliches  Material 
über  die  Verfassung  der  einzelnen  Bundesstädte.  Vor  allem  zeigt 
sich,  daß  sie  bis  ins  einzelne  hinein,  gleichgültige  Punkte  ausge- 
nommen, nach  gleichförmigen  Grundsätzen  gestaltet  war  ^) ;  das 
beste  Zeichen  dafür,  wie  sehr  sie  mit  dem  Bunde  verknüpft  war,  ist 
die  Tatsache,  daß  selbst  diejenigen  Städte,  welche  nur  zeitweise  der 
böotischen  Föderation  angehörten,  wie  die  megarischen  Orte  und 
Eretria,  sie  und  damit  das  maßgebende  Amt  der  Polemarchen  über- 
nahmen^).    Diese  Gleichmäßigkeit    offenbart   sich    zunächst  in  den 


^)  Wir  besitzen  eine  große  Zahl  von  Konskriptionslisten  aus  den  böoti- 
schen Städten  (außer  in  IG.  VII  nocb  Bull.  c.  li.  XXXIII  193  ff.  aus  Akraiphia), 
auch  aus  Megara  und  Aigosthenai  aus  der  Zeit,  da  sie  zu  Böotien  gehörten 
(IG.  VII  27  ff.  209—212.  214—218.  220—222).  Sie  haben  verschiedene  Ueber- 
schriften:  zoLde  ii  ecfVjßwv,  xoO:  a.Tzefpä.'^ia.^'zo  kq  dcpsißwv  Ig  lä  -cdyfiaxa,  zod  äTieypa- 
t};avO-o  /x7caxt,/-£Ties,  xul'  Tcpäxov  §atpoTsud9-y],  zoi'i  aTieypäcJjav'S-o  [iaq  IcfYjßtov)  sv  ksX- 
zo^pöpoLc.,  zoi'C  aTieypctcJ^avTo  ig  xwv  vecoxepwv  ev  xwg  ÖT.Xiza.c,  [y.Yj]  iv  xwc.  tTCUöxag 
(n.  1747),  xol  drcsYpacl'avxo  sv  ÖTiXixag  (n.  2781),  xui  dTCsypä^javö-o  lag  ecp7jßü)v 
ev  a-upsacpöptos  (IG.  VII  2716);  auch  in  Eretria,  'E^-/j!i.  1892,  136,  n.  7.  1895, 
145,  n.  2.  3.  Dazu  F  o  u  c  a  r  t ,  Bull.  c.  h.  IV  87 ;  L  i  m  a  n  55  ff. ;  G  i  1  b  e  r  t 
II  58  ff. ;  B  u  s  0 1 1 2  845  und  bes.  B  e  1  o  c  h  ,  Klio  VI  43  ff. 

2)  B  e  1  0  c  h  I.  I.  44.         »)  B  e  1  o  c  h  a.  a.  0.  47.        4)  B  e  l  o  c  h  1.  1.  48. 

5)  Foucart  zu  Lebas,  Megar.  34  a.  Bull.  c.  h.  IV  85  fl'.  Auch  P  r  e  u  ß 
9  ff. ;  ich,  Festgaben  für  M.  Büdinger  55. 

6)  F  0  u  c  a  r  t  a.  a.  0.  Für  Eretria  Syll.  ^  277  und  H  o  1 1  e  a  u  x '  Nach- 
weis, Rev.  et.  gr.  X  157  ff.,  bes.  162  ff.  Dies  zeigt  sich  auch  in  der  Ueber- 
nahme  der  böotischen  Wehrverfassung  (vgl.  Anm.  1).  Daß  die  megarischen- 
Orte  auch  die  böotische  Geschäftssprache  adoptierten  —  so  Wilamowitz, 
Hermes  XXI  103 ff.  — ,  ist  nicht  richtig,  cf.  Dittenbergers  Bemerkung 
zu  IG.  VII  207 ;  allerdings  zeigt  das  Dekret  IG.  VII  208  einige  Einflüsse  des 
böotischen  Dialekts,  wozu  auch  Thumb,  Handbuch  der  gr.  Dialekte  119. 
Oropos  gebrauchte  in  öffentlichen  Urkunden  die  einheimische  Mundart. 


§  31.     Der  boeotische  Bund  von  338  bis  171  v.  Chr.  283 

maßgebenden  Organen  der  Gemeinde,  dem  Rat  (ß  o  u  X  a)^)  und  der 
Volksversammlung  (oafios)^);  das  Präskript  in  den  Volks- 
beschlüssen ^)  der  böotischen  Städte  ist  von  ausgeprägter  Eigenart 
und  trotz  aller  Varianten  übereinstimmend*)  —  besonders  charak- 
teristisch die  auf  die  probuleumatische  Tätigkeit  des  Rates  sich' be- 
ziehende Formel  6  oetva  eXs^sv  7cpo|3eßa)X£u{X£VOv  sifASV  auxO  (auxw) 
Trox  xöv  oäj.iov  und  ähnl/). 

Unter  den  von  der  Volksversammlung  gewählten*^)  Beamten  nahm, 
ebenfalls  in  Analogie  zum  Bunde,  der"Apx(Ov  fApxo?)  die  erste  Stelle 
ein ').  Er  war  jährig  ^),  doch  konnte  das  Amt  v^dederholt  bekleidet  wer- 
den''^).   Auch  für  seinen  Rang  ist  die  Eponymie  nicht  bloß  in  Dekre- 

^)  Ueber  den  hier  nichts  weiter  zu  bemerken  ist,  da  seine  Stellung  völlig 
derjenigen  in  den  demokratischen  griechischen  Städten' (§  17)  entspricht;  cf. 
dazu  Preuß9fF.;  Liman49;  Busolt-  347.  Eine  Strafgewalt  des  Ra- 
tes ist  bezeugt  durch  Freilassungsurkunden,  IG.  VII  3198  ff.  Die  Bezeichnung 
aouveSpiov  (ouveSpiov)  und  aoüveSpoi  (auvsSpoi),  die  außer  in  den  Dekreten  auch  in 
den  Freilassungsakten  von  Chaironeia  auftritt  (IG.  VII  3301  ff.)  und  sich  in 
den  Bull.  c.  h.  XXIII  91  ft.,  n.  III.  94  ff.,  n.  IV  veröffentlichten  Psephismen 
von  Akraiphia  wiederfindet,  scheint  ungefähr  um  die  Wende  des  dritten  Jh. 
aufgekommen  zu  sein  (cf.  Holleaux  Rev.  et.  gr.  1.  1.) ;  sowohl  die  eben 
genannten  Urkunden  von  Akraiphia  als  IG.  VII  4138.  4139.  4142  gehören  in 
diese  Zeit. 

2)  ^xxXviaia  nur  in  Oropos,  IG.  VII  4256.  4257. 

^)  Neben  (\iä.fia\ioi.  auch  oÖY!J.a,  IG.  VII  1719,  Z.  10  (Thespiae) ;  Bull.  c.  h 
XVI  458  ff.,  Z.  3  (Koroneia). 

*)  Dazu  P  r  e  u  ß  9  ff. ;  L  i  m  a  n  48  ft\ :  Gilbert  II  63,  1  und  bes.  meine 
VB  36fl\  263  ff".  288  ff'. 

5)  In  Tanagra,  IG.  VII  512.  522.  526.  529.;  Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.,  Z.  2  fl'. ; 
Haliartos,  IG.  VII  2848.  2849;  Thespiai,  ib.  1728.  1730;  Thisbe,  ib.  2223.  2224; 
Orchomenos,  ib.  3172,  Z.  110  ff.  143  ff.  Angenommen  in  Oropos  (zahlreiche 
Beispiele  in  IG.,  auch  'E-^jyjij..  1892,  35  ff.,  n.  63)  und  den  megarischen  Orten 
(Aigosthenai,  IG.  VII  207.  208.  213).  Besonderheiten  bieten,  abgesehen  davon 
daß  in  Oropos  für  den  Antragsteller  mit  Ausnahme  der  zwei  ältesten  Dekrete 
(IG.  VII  4256.  4257)  immer  6  3.  zlm  steht  (in  den  anderen  böotischen  Städ- 
ten 6  5.  sXsgs),  noch  IG.  VII  388.  399.  400.  405  (wozu  Wilhelm,  Beiträge 
145),  welche  Inschriften  bezeugen,  daß  zu  einer  bestimmten  Zeit  die  Verlei- 
hung der  Proxenie  in  Oropos  einer  richterlichen  Prüfung  unterzogen  wurde. 
Der  Anstoß,    den  Preuß  1.  1.  11    an  IG.  VII   529  nimmt,   ist   unbegründet. 

«)  Die  dp^YipsaiT)  erwähnt  IG.  VII  1719,  Z.  8. 

')  Auch  in  Aigosthenai,  IG.  VII  209.  212  ff".  Ob  er  auch  jetzt  noch  durch 
das  Los  bestellt  ward  (oben  S.  253,  Anm.  9),  ist  ungewiß.  Ueber  ihn  Preuß 
12  ff.;  Lim  an  46;  Gilbert  II  61;  Busolt^  346. 

*)  Diese  an  sich  selbstverständliche  Tatsache  ist  dazu  durch  IG.  VII 
2710,  Z.  7  (Akraiphia).  3224,  Z.  1  ff".  (Orchomenos)  bezeugt. 

®)  So  IIwxäÄÄtos  äy/o'^zo^  iü)GTpo[xiü)  tq  nsj-cpaxov  in  Orchomenos,  IG.  YU 
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ten^),  sondern  auch  in  anderen  Urkunden  verschiedener  Herkunft  ^) 
bezeichnend.  Seine  Funktionen  waren  wesentlich  religiöser  Natur 
(S.  253).  Die  wichtigste  Behörde  war  seit  alters  her  das  Kollegium 
der  P  o  1  e  m  a  r  c  h  e  n  ^),  zusammengesetzt  aus  drei  Mitgliedern  *) 
und  für  ein  Jahr  bestellt^).  Die  Iteration,  bei  einem  militärischen 
Amt  nahe  liegend,  ist  wohl  bezeugt^).  Die  Polemarchen  waren 
neben  dem  Archon')  eponym,  nicht  bloß  in  Militärkatalogen,  son- 
dern auch  auf  dem  Kopfe  von  Volksbeschlüssen  und  anderen  Ur- 
kunden ^).     Die  militärischen  Aufgaben  der  Polemarchen  beschränk- 


3176,  Z.  2  ff.;  Di  ttenb  erger  zu  IG.  VII  2813,  cf.  auch  Holleaux, 
Rev.  et.  gr.  X  46,  1.  Die  Formel  tw  dsuxspo)  od.  ähnl.  (so  auch  Thespiai,  IG. 
VII  1725)  scheint  sich  jedoch  auf  homonyme  Inhaber  des  Amtes  zu  beziehen 
(Holleaux,  Rev.  et.  gr.  VIII  187  ;  T  h.  R  e  i  n  a  c  h  ,  ib.  XII  81). 

')  InAkraiphia.  Chorsiai,  Haliartos,Lebadeia,Orchomenos,  Oropos,Tanagra, 
Thespiai,  Thisbe. 

-)  So  in  den  Konskriptionslisten  (auch  von  Aigosthenai  und  Megara) ;  auf 
Rechnungsablagen  und  Inventaren:  Thespiai,  IG.  VII  1737.  1743,  Theben  ib. 
2420  ff.  2426,  Oropos  ib.  8498  ;  in  Freilassungsurkunden:  Orchomenos,  IG.  VII 
3198—3204,;  Bull.  e.h.  XIX  157  ff.,  Thespiai,  IG.  VII  1779.  1780,  Thisbe,  ib. 
2228,  Koroneia  ib.  2872,  Lebadeia  ib.  3083,  Chaironeia  ib.  3301  ff. ;  auf  Wei- 
hungen: Akraiphia,  IG.  VII  4187.  4156—4159,  Orchomenos  ib.  3210.  3211.  3220, 
Theben  ib.  2484.  2466.  2477  ;  auf  Urkunden  über  Kontrahierung  und  Zahlung 
von  Staatsschulden:  Orchomenos,  IG.  VII  3171,  Z.  1.  13.  25.  3172,  Z.  46.  94. 
3173,  Z.  1;  auf  Verpachtungen  von  öffentlichen  Grundstücken  und  Tempelgut : 
IG.  VII  1739  (Thespiai);  Bull.  c.  h.  XXI  553  ff.,  n.  2,  Z.  10  ff.  Cf.  auch  G  n  a  e- 
d  i  n  g  e  r  a.  a.  0.  28  ff, 

3)  Dazu  bes.  F  o  u  c  a  r  t ,  Bull.  c.  h.  IV  85 ;  Holleaux  ebenda  XIV  15  ff. ; 
Festgaben  für  Büdinger  55  ff. 

*)  Vgl.  bes.  die  Militärlisten  von  Akraiphia,  Chaironeia,  Hyettos,  Kopai, 
Orchomenos  ;  ferner  die  Schuldurkunde  dieser  Stadt  IG.  VII  3171,  53  ff.  102  ff.; 
in  Tanagra,  Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.  Wenn  in  der  Militärliste  von  Kopai,  IG. 
VII  2781  nur  zwei  Polemarchen  erscheinen,  so  handelt  es  sich  um  einen 
zufälligen  Umstand,  vgl.  L  i  m  a  n  53  ff'.  In  Megara  waren  sie  fünf  (IG.  VII 
27  ff.),  in  Anlehnung  an  die  Fünfzahl  der  Strategen  aus  der  Zeit  der  Unab- 
hängigkeit (Foucart  zu  Lebas,  Megar.  34  a). 

^)  Foucart  hat  seine  früher  (zu  Lebas,  Megar.  34  a)  ausgesprochene 
Ansicht,  sie  seien  halbjährig  gewesen,  später  stillschweigend  zurückgezogen 
(Bull.  c.  h.  IV  85). 

«)  Von  van  Gelder  (Mnemosyne,  N.  S.  XXIX  287)  ganz  ohne  Grund  in 
Abrede  gestellt;  cf.  darüber  Freuß  15.  Es  genügt,  auf  die  Inschriften  von 
Hyettos  zu  verweisen,  z.  B.  auf  IG.  VII  2818.  2823.  2826. 

')  Mit  ihm  zusammen  genannt  in  der  oropischen  Inschrift,  IG.  VII  351 
(besser  'Ecpy)ti.  1892,  41  ff.,  n.  70),  Z.  10  ff. 

8)  IG.  Vn  4256.  4257  (Oropos),  4127.  4130,  Z.  62  ff.  4132.  4133  (Akraiphia). 
Sonst  noch  auf  Weihgeschenken  ib.  4137  (Akraiphia),  Freilassungen  ib.  3198. 
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teil  sich  auf  die  Organisation  der  Streitkräfte  der  Stadt  und  den 
Befehl  über  deren  Kontingent;  auch  die  Sorge  für  die  Approvisio- 
nierung  gehört  hierher ').  Dann  hatten  sie  die  Vertretung  der 
Stadt  nach  außen  und  die  Korrespondenz  in  deren  Namen-),  so 
auch  bei  dem  Abschluß  von  Anleihen^);  dann  die  Oberaufsicht 
über  die  Finanzen,  sowohl  die  profanen  wie  die  heiligen'*).  Wie 
in  diesem  Falle,  erstreckte  sich  auch  sonst  ihr  Wirkungskreis  auf 
sakrale  Angelegenheiten:  auf  den  Bau  von  Tempeln^)  und  die  Aus- 
rüstung von  Festen  ^).  Endlich  führten  sie,  wie  wohl  schon  früher 
(S.  254),  den  Vorsitz  in  Rat  und  Volksversammlung  und  beriefen 
letztere  ein  ^).     Den  Polemarchen  stand  ein  Schreiber  (y  p  a  |x  |j,  a  - 


3199  (Orchomenos),   Verpachtung  von  Tempelgut  ib.  1739   (Thespiai).     Dazu 
G  n  a  6  d  i  n  g  e  r  a.  a.  0.  29  ft'. 

>)  IG.  VII  4262  (Oropos). 

2)  IG.  VII  4130,  Z.  50  ff.  4131,  Z.  26  ff.  4138,  Z.  5ff.;  Bull.  c.  h.  XXIV  74  ff. 
(Akraiphia).  Sie  laden  daher  auch  die  von  der  Stadt  Geehrten  zur  Staats- 
tafel (Akraiphia,  IG.  VII  4130.  4131)  und  zur  Proedrie  (ib.  2710),  verkünden 
die  von  der  Volksversammlung  dekretierten  Ehren  und  zeichnen  ihre  Be- 
schlüsse auf  (Aigosthenai,  IG.  VII  207.  208.  213,  Orchomenos  ib.  21.  3172, 
Z.  129  ff.,  Oropos  ib.  298.  4263.  Akraiphia  ib.  4130.  4131;  Bull.  c.  h.  XXIV 
74  ff.).  Dann  üben  sie  das  Privilegium  des  amtlichen  Schutzes  aus  (zugun- 
sten von  Freigelassenen,  IG.  VII  3198.  3199;  Bull.  c.  h.  XIX  157,  n.  1.  161, 
n.  2).  Die  ihnen  dabei  zukommende  Strafgewalt  dürfte  allgemeinerer  Natur 
gewesen  sein. 

=•)  IG.  VII  3172.  3173  (Orchomenos).  3054  (Lebadeia).  4263  (Oropos).  In 
Orchomenos  verpflichten  sie  sich  sogar  (n.  3172)  für  die  Rückzahlung  eines 
solchen  Anlehens  durch  die  Stadt  als  Korreal- Schuldner  und  stellen  darüber 
eine  Urkunde  (o'jyypa'^r^)  aus,  cf.  S  z  a  n  t  o  ,  Ausgew.  Abh.  21  ff. ;  sie  bringen 
die  von  der  Stadt  zur  Rückzahlung  getroffenen  Maßregeln  zur  Ausführung 
(ebenso  in  Thespiai,  ib.  1737)  und  sind  bei  der  Rückzahlung  anwesend  (so 
auch  n.  3171). 

*)  So  sind  sie  in  Oropos  bei  der  Revision  des  heiligen  Schatzes  des 
Amphiaraos  mitbeteiligt  (IG.  VII  303)  und  wirken  bei  der  Verpachtung  von 
Tempelgut  mit  (Thespiai,  n.  1739). 

^)  Inschrift  von  Tanagra,  Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.,  Z.  10.  Uff.  22  ff. 

8)  Oropos,  IG.  VII  351  (besser  'E^^yjii.  1892,  43  ff.,  n.  70),  Z.  10  ff. 

')  Es  geht  dies  hervor  aus  den  Inschriften  von  Orchomenos,  IG.  VII  3172, 
Z.  108  ff.  142  ff.  (vgl.  mit  Z.  102  ff.)  und  Tanagra,  Rev.  ct.  gr.  XU  68  ff.,  Z.  15  ff".; 
in  Oropos  treten  sie  als  Antragsteller  auf  (IG.  VII  4256.  4257),  ebenso  in 
Eretria,  Syll.  -  277,  Z.  1  ff.  In  den  Persönlichkeiten,  welche  mit  dem  Ver- 
merk lusid'X'.SSs  (i7:£'4^r/.fi^ev)  ö  Ssiva  in  den  Dekreten  von  Tanagra  (IG.  VII 
504  ff".)  und  Oropos  (ib.  296.  322.  340.  358.  359.  376.  377.  378.  392  ;  'E:fr]ii.  1892, 
41/2,  n.  71.  45/46,  n.  74)  eingeführt  werden,  sind  sonach  Polemarchen  zu  er- 
kennen.    Aus  IG.  VII  504.  506  darf  geschlossen  werden,  daß  die  Polemarchen 
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Ttoocov,  Y  p  a  [ji|i.  a  T  CG  X  a  s)  zur  Seite'),  der  eine  bedeutende 
Stellung  einnahm'-),  und,  da  für  Rat  und  Volksversammlung  kein 
Sekretär  bezeugt  ist,  auch  für  diese  Körperschaften  als  solcher 
fungiert  haben  wird. 

Von  den  übrigen  Beamten  sind  zunächst  die  militärischen 
Unterkommandanten  zu  erwähnen:  die  Reiterei  jeder  Stadt  stand 
unter  dem  Befehl  eines  l'  tt:  ti  a  p  x  o  S  ^)  und  war  in  /"cAat  mit 
./'c  X  a  p  X  f  0  V  T  £  g  an  der  Spitze  gegliedert  ^),  das  Fußvolk  in  Xöyoi 
mit  A  0  X  a  y  c  0  V  X  £  s  ^).  Die  finanzielle  Verwaltung  führte  das 
Kollegium  der  x  a  ft  c  a  t,  aus  drei  Mitgliedern  bestehend,  von  welchen 
einer  während  eines  Vierteljahres  den  Vorsitz  hatte '') ;  daneben  wird 
in  Chaironeia')  und  Tanagra^)  ein  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder 
erwähnt,  eine  Funktion,  die  sonst  den  Hierarchen  (s.  unten)  zufiel. 

untereinander  im  Vorsitz  abwechselten,  vielleicht  sogar  in  derselben  Volks- 
versammlung (B  r  a  n  d  i  s  ,  RE.  V  2189  und  oben  S.  149.  Anm.  3). 

>)  Cf.  den  Index  zu  IG.  VIL  S.  754.  Schon  bekannt  aus  Xen.  Hell.  VI 
4,  2.  4;  Plut.  Pelop.  7.  de  gen.  Socr.  4. 

^)  Dies  ergibt  sich  daraus,  daß  öfter  der  Schreiber  vorher  Polemarch 
war  oder  es  nachher  wurde  (so  IG.  VII  2818.  2823.  2818.  2816.  2829.  4127; 
Bull.  c.  h.  XXIII  92  ff'.,  n.  III  §  1.  196 IF.,  n.  V,  cf.  ib.  204.  Vgh  Li  man 
54  ff. ;    V  a  n  G  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  292. 

8)  IG.  VII  2426.  2466  (Theben).  3069  a.  3087.  3088  (Lebadeia);  dazu  Dit- 
t  e  n  b  e  r  g  e  r  ad  n.  2426. 

*)  Ihre  Zahl  wechselt:  7  in  Theben,  IG.  VII  2426  (mit  Dittenbergers 
Amn.);  2  in  Lebadeia,  ib.  3087  (3088  Zahl  nicht  erhalten);  wenn  ib.  3206  ein 
einziger  auftritt,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  daß  nicht  die  gesamte  Rei- 
terei von  Orchomenos  an  Alexanders  Zug  nach  Asien  teilnahm  (D  i  1 1  e  n- 
b  e  r  g  e  r  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  die  Inschrift  von  Akraiphia,  Bull.  c.  h.  XXIV 
70  ff.,  aus  welcher  sich  die  Iteration  der  Charge  ergibt  (Eugnotos  war  acht- 
zehnmal llarch). 

5)  IG.  VII  2781  (Kopai).  Zu  den  militärischen  Beamten  gehört  auch 
6  TÖ)v  Tapavxivwv  ävaysöpisvog  in  Theben,  IG.  VII  2466,  Z.  6  ff.  Auch  ein 
Schützenkorps  scheint  in  Böotien  existiert  zu  haben  (IG.  VII  2714;  Ath. 
Mitteil.  XXXI  434  ff.). 

®)  TüJg  xa|j,iag  T(i)[$  äpxovTag  xäv  Tipäxav  7texpä]|JL£i.vov  xav  iiü  5.pjp-ixoc,  .  .  . 
in  Lebadeia  (IG.  VII  3054,  Z.  15  ff.),  6  xa^ia?  6  Trpoäpxwv  xäv  (xtjv)  .  .  .  Tiexpä- 
[jieivov  (x£xpä[iYjvov)  x.  5.  in  Orchomenos  (IG.  VII  3272,  Z.  114  ff.  152  ff",  [ein- 
fach xajjLtag  Z.  86.  97.  122.  126.  148.  160,  ebenso  ib.  21,  Z.  30.  3171,  Z.  15.  43, 
wahrscheinlich  auch  4138,  Z.  23]),  Oropos,  IG.  VII  351  (besser  'E-^tju.  1892, 
4  ff.,  n.  70),  Z.  17.  4143,  Z.  4,  verkürzt  6  xa|j.iag  6  upoäpxwv  n.  303,  Z.  37  ff.] 
einfach  xaiiia?  ib.  4263,  Z.  28  ff.  (so  auch  in  Thisbe,  ib.  4139,  Z.  29.  Un- 
sicher ib.  4144,  Z.  7). 

')  6  xaiiiag  6  Itzi  xwv  lapöv,  IG.  VII  3303,  Z.  5  ff.  3339,  Z.  4  ff.  (Freilas- 
sungsakte). 

•■*)  6  xaptias  ö  stiI  xojv  vcx9-tap(ü[i£Vü)v,  Rev.  et.  gr.  XII  68  ff.,  Z    25.  34. 
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Die  Kompetenz  anderer  Behörden,  wie  der  auvoixooi),  cjuv- 
y'j  Y  0  p  0  c 2) ,  T  e  ■ö-  p,  0  cp  u  X  a  X  £  ;  •^) ,  £  tu  i  |x  s  X  rj  t  a  c  *) ,  i  c/.p  o  \xv  d  - 
[10  V  B  ;,  ^),  ist  kaum  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Von  sakralen  Be- 
amten spielten  die  wichtigste  Rolle  die  i  zp  d  p  x<x,  i*^)  —  meist  in  der 
Mehrzahl')  —  als  Vorsteher  der  Tempel^),  welchen  auch  die  Ver- 
waltung der  unter  der  Kontrole  des  Staates  stehenden  Tempel- 
schätze zufiel'"*).  Eine  der  wichtigsten  Behörden  der  Städte  war 
diejenige  der  '/.  ccx  6  Tzxa.i'"^),  welche  die  Kontrole  über  die  finanzielle 
Gebahrung  der  Beamten  zu  führen  und  von  ihnen  die  Rechenschaft 
abzunehmen  hatten  ^^). 


1)  In  Tanagra  (vor  Anm.,  Z.  10),  Akraiphia  (Bull.  c.  h.  XXIII  90  ff.,  n.  1. 
2).  Orchomenos  (IG.  VII  3173,  Z.  9  ff.,  vier  an  der  Zahl). 

2)  Oropos,  IG.  VII  303,  Z.  26. 

=>)  Thespiai,   IG.  VII  3172,  Z.  178.     Wohl  Vorsteher  eines  Archivs. 

*)  V^ahrscheinlich  Sakralbeamte,  IG.  VII  3498,  Z.  27.  41.  63  (Oropos). 
4139,  Z.  30  ff.  (Thisbe).     Cf.  auch  B.  Keil,  Hermes  XXV  619. 

5)  Orchomenos,  Bull.  c.  h.  XIX  158,  n.  1. 

8)  lieber  sie  B  ö  c  k  h  ,  GIG.  I,  S.  731  b ;  J  a  m  o  t ,  Bull.  c.  h.  XIX  375  ff. 

^)  2  in  Orchomenos,  IG.  VII  3200  ff.  3215;  3  in  Akraiphia,  ib.  4156. 
4157  ;  5  in  Thespiai,  Bull.  c.  h.  XIX  375,  n.  28.  In  Chaironeia  und  in  Theben 
wie  es  scheint,  ein  einziger,  IG.  VII  3331  ff.  2421.  2423. 

*)  Sie  sind  daher  häufig  eponym  oder  werden  erwähnt  in  Freilassungs- 
akten, welche  in  Form  der  Weihung  an  einen  Gott  erfolgten:  Chaironeia,  IG. 
VII  3331.  3333.  3366.  3367.  3374.  3377.  3392:  Lebadeia  ib.  3080.  3081.  3084. 
3085  ;  Orchomenos  ib.  3200.  3201.  3203.  3204.  Es  wird  jeder  Tempel  sein 
eigenes  Kollegium  von  Izpdpyai  gehabt  haben  (Syll.  ^  752,  Anm.  1). 

")  Dies  ersieht  man  besonders  aus  dem  Beschlüsse  von  Oropos  über  die 
Reparatur  und  Einschmelzung  schadhaft  gewordener  Weihgeschenke  des 
Amphiaraos,  IG.  VII  303  und  aus  dem  Silberinventar  desselben  Tempels,  ib. 
3498;  die  Verwaltung  des  gemünzten  Schatzes  hatte  der  auXXoysbc,  (n.  303, 
Z.  33  ff.  50,  erwähnt  auch  3498,  Z.  33  fl'.  63.  82).  Bezeichnend  sind  auch  die 
Tempelinventare  von  Theben,  ib.  2421.  2423.  Der  Staat  gibt  zu  den  Tem- 
pelgeldern Zuschuß,  falls  sie  für  die  Bestreitung  von  Kosten  nicht  ausreichen, 
n.  303,  Z.  36  ff.  Auch  die  Hierarchie  konnte  wiederholt  bekleidet  werden, 
IG.  VII  2480.  2518  a  (xö  Sexatov). 

1«)  Zwei,  IG.  VII  3202  (Orchomenos). 

")  Dies  ist  durch  die  Formel  der  Ausgaben,  welche  die  Beamten  zu  ma- 
chen hatten,  ausgedrückt  "/.y;  xö  &X(i)|ia  (auch  xö  Xä|iiJia  xtj  xö  äXwjJia)  a.KoXoyii- 
xaaxT)  TCÖx  xwg  xaxo'jTixag  u.  ähnl.:  Orchomenos,  IG.  VII  3172,  Z.  139  ff. ;  Ta- 
nagra, Rev.  et.  gr.  XH  68  ff.,  Z.  23  ff.  32  ff.;  Akraiphia,  IG.  VII  4130,  Z.  61  ff'. 
4131,  Z.  30 ff.  4144,  Z.  9  ff.;  Oropos,  ib.  303,  Z.  38  ff.  47  ff. ;  Thespiai,  Bull, 
c.  h.  XXI  553  ff.,  n.  2,  Z.  9  ff.  Sie  assistieren  bei  der  Revision  des  Schatzes 
des  Amphiaraos  in  Oropos,  IG.  VII  303,  Z.  20  ff'.  33,  und  empfangen  den  Be- 
richt darüber  ib.  Z.  21  ff.  und  über  die  Verdingung  der  Reparaturen  Z.  27ft". ; 
die  Zahlung   von  Staatsschulden   an  den  Gläubiger    erfolgt   in  ihrer  Gegen- 
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In  späterer  Zeit,  nachweislich  seit  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts, vereinigt  sich  die  Gesamtheit  der  höheren  Magistrate, 
die  dann  als  apxovxsi;  bezeichnet  werden,  zur  Stellung  von  An- 
trägen an  Rat  und  Volksversammlung^). 

§  32.     Der  boeotische  Bund  in  römischer  Zeit. 

Literatur:  Außer  der  früher  erwähnten  meine  VB.  149 fF.  194  und  Klio 
X327flF.;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  848;  Shebelew,  'Axaiy.ä(1903). 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  geschilderte  Verfassung  des  Bundes 
und  seiner  Städte  im  Verlaufe  der  ganzen  Zeit  seit  der  Schlacht 
von  Chaeroneia  funktionierte.  Dies  gilt  besonders  für  diejenige 
Periode  der  Geschichte  Böotiens,  da  es  unter  makedonischer  Herr- 
schaft stand''').  Doch  fällt  die  Beschränkung  seiner  Freiheit  wahr- 
scheinlich erst  in  die  Zeit  nach  dem  ersten  Aufstand  der  Böoter 
gegen  Demetrios  Poliorketes  (293)  ^) ;  damals  wurden  makedonische 
Besatzungen  in  die  böotischen  Städte  gelegt  und  Hieronymos  von 
Kardia  zum  Statthalter  (£7io{Ji£XrjTYi?  xac  ap[xoaxTjs)  der  ganzen  Land- 
schaft bestellt*),  was  jedesfalls  eine  Suspension  der  Bundesbehörden 
bedeutete^);  die  Stadtverfassungen  blieben  bestehen,  doch  behielt 
sich  Demetrios  die  Ernennung  der  Polemarchen  vor'').  Im  Jahre 
288  gab  der  König  den  Böotern  die  Selbstverwaltung  zurück'). 
In  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  war  Böotien  mit  den 
Aetolern  verbündet,  von  245^)  bis  etwa  233^);  der  Zweifel,  ob 
wart,  IG.  Vn  3171,  Z.  4  ff.  22  ff.  3173,  Z.  2  ff.  (Orchomenos).  Auch  bei  Frei- 
lassungen scheinen  sie  mitgewirkt  zu  haben,  IG.  VII  3202  (Orchomenos). 
Vgl.  über  sie  B  ö  c  k  h  ,  CIG.  I,  S.  730  b  ff.  (der  sie  i^assend  mit  den  attischen 
Logisten  verglich) ;  E.  F  a  b  r  i  c  i  u  s  1.  1.  43  ft". ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r,  Anm.  34 
zu  Syll.  ^  540,  und  oben  S.  153.  Von  den  Rechnungsablagen  der  Beamten 
(äuoXoyia)  erhält  man  durch  IG.  VII  2426.  4149  und  Bull.  c.  h.  XXV  365  ff., 
n.  19.  XXX  469  ff.  ein  anschauliches  Bild. 

1)  Bull.  c.  h.  XXIIl  90  ff,  n.  I.  II.  94  ff,  n.  IV,  Z.  7ff.;  IG.  VII  4127.4128 
(sämtliche  Inschriften  aus  Akraiphia).  379  (Oropos).  Vgl.  meine  Ausführungen 
Klio  X  330  ff. 

2)  Vgl.  was  S.  276,  Anm.  5  über  die  Beschränkung  der  Münzhoheit  in 
dieser  Zeit  bemerkt  wurde. 

3)  Bei  och,  GG.  III  2,  309.  *)  Flut.  Demetr.  39. 

5)  Anders  K  o  1  b  e ,  Ath.  Mitteil.  XXX  100.  «)  Flut.  Demetr.  39. 

')  Flut.  Demetr.  46;  Beloch,  GG.  III  1,  239.  Damit  hängt  zusammen, 
daß  wahrscheinlich  286  Thebaner  wieder  unter  den  delphischen  Naopoioi 
erscheinen  (Bull.  c.  h.  XXVII  47). 

8)  Folyb.  XX  5,  2.  Cf.  S  a  1  v  e  1 1  i  in  B  e  1  o  c  h  s  Studi  di  storia  antica 
II  108 ff.;  Niese  II  250;  Beloch,  GG.  III  1,  642. 

»)  Busolf^340;  F.  C  au  er  659;  Beloch,  GG.  III  1,  656;  Cos  tanz  i, 
in  Saggi  di  storia  antica  e  di  archeologia  (für  Beloch)  59  ff. 
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während  dieser  Zeit  der  böotische  Bund  weiter  bestand^),  ist  un- 
berechtigt, da  die  Landschaft  nicht  in  den  ätolischen  Bund  selbst 
eintrat^). 

In  den  siebziger  Jahren  des  zweiten  Jahrhunderts  schloß 
Böotien  ein  Bündnis  mit  König  Perseus  von  Makedonien,  wenn 
auch  ein  Teil  der  Städte  sich  mit  ihren  S3'mpathien  den  Römern  zu- 
neigte^). Die  Folge  war,  daß  noch  vor  Beginn  des  Krieges 
Zwistigkeiten  und  Unruhen  unter  den  Böotern  ausbrachen  (172), 
welche  es  der  diplomatischen  Intervention  der  Römer  ermöglichten, 
den  böotischen  Bund  lahmzulegen*).  Während  sich  die  übrigen 
Städte  den  Römern  fügten,  blieben  Haliartos,  Thisbe  und  Koroneia 
der  Sache  Makedoniens  treu^)  und  beschworen  dadurch  Roms 
Rache  herauf^).  C.  Lucretius  rückte  171  zunächst  vor  Haliartos, 
das  er  einnahm  und  zerstörte  ^) ;  das  Gebiet  wurde  bald  darauf 
(168)  von  den  Römern  den  Athenern  geschenkt*^).  Dann  wurde 
Thisbe  genommen  und  bestraft^).  Koroneia  ward  später  heimge- 
sucht ^°).  Es  ist  nicht  richtig,  daß  der  böotische  Bund  durch  diese 
Vorgänge    gesprengt  wurde  ^^),    wenn    er    auch    von    da    ab    nur 


')  H  o  1 1  e  a  u  X ,  Bull.  c.  h.  XVI  4-57,  1 ;  W  a  1  e  k ,  Die  delpli.  Amphi- 
ktyonie  in  der  Zeit  der  aitol.  Herrschaft  112. 

-)  S  al  v  e  t  ti  a.  a.  0.;     N  i  e  s  e  1.  1. 

^)  Johannes  Schmidt,  Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsg. 
(Romanist.  Abt.)  II  122 ff.;  Niese  III  102.  114 ff. 

*)  Polyb.  XXVII  1.  2;  Liv.  XLII  43.  44.  ß)  Polyb.  XXVII  5,  1  f f . 

«)  Dazu  J.  Schmidt  a.  a.  0.;     Niese  III  126  ff. 

')  Liv.  XLII  63;     Strabo  IX  411. 

8)  Polyb.  XXX  20.  Die  Stadt  wurde  von  ihnen  wiederhergestellt,  IG. 
VII  2850  m.  Anm. 

»)  Liv.  XLII  63,  wo  mit  M  o  m  m  s  e  n  ,Thisbas'  (statt  .Thebas'  der  Hschr.) 
zu  lesen  ist.  Vgl.  dazu  das  SC.  über  Thisbe,  IG.  VII  2225  mit  den  Erläute- 
rungen bes.  von  Johannes  8chmidt  a.  a.  0.  116  ff.  und  Ditten- 
berger,  Syll.  ^  300. 

'")  Liv.  XLII  67.  XLIII  4.     Dazu  Niese  III  128,  3. 

'')  Wie  mit  Rücksicht  auf  die  Ausdrucksweise  des  Polyb.  XXVII  2,  7.10 
und  des  Livius  XLII  43.  47  (cf.  auch  c.  46  über  die  Gesandten  der  einzelnen 
Städte)  gewöhnlich  angenommen  wird,  freilich  meist  mit  dem  Zusatz,  daß 
eine  baldige  Wiederherstellung  des  Bundes  erfolgte,  so  von  Freeman*  144; 
Gilbert  II  .52;  Holle  au  x,  Bull.  c.  h.  XIV  28  und  Rev.  et.  gr.  X  174; 
Schö  m  ann- Lip  sius  II  88;  Niese  III  314,  5  läßt  die  Sache  unent- 
schieden. Dagegen  M  o  m  m  s  e  n ,  Rom.  Gesch.  ^  I  772  ff.  (mit  Rücksicht  auf 
Paus.  VII  14,  6.  10,  9)  und  Wilamowitz,  Hermes  VIII  434,  2,  deren 
Ansicht  nicht  bloß  durch  Polybios'  Ausdrucksweise  XXX  13,  3  (Liv.  XLV  31). 
XXXII  5,  2,    sondern   auch  dadurch  bestätigt  wird,    daß   es  für  die  Zeit  bis 

Her  man  II,  Lehrbuch  I.     Staatsaltertünier.    B.  Aufl.     III:  S  w  o  b  o  d  a.        19 
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mehr  eine  Scheinexistenz  geführt  haben  wird.  Oropos  muls 
um  diese  Zeit,  jedesfalls  vor  156.  Böotien  verloren  gegangen 
sein^). 

Die  definitive  Auflösung  des  Bundes  erfolgte  erst  im  Jahre  146^): 
an  dem  letzten  Krieg  gegen  Rom  hatten  die  Böoter  tätigen  Anteil 
auf  Seite  der  Achäer  genommen^).  Böotien  wurde  tributpflichtig 
(ager  vectigalis) '^j  und  zuerst  der  Provinz  Makedonien  zugeteilt, 
seit  Augustus  Bestandteil  der  Provinz  Achaia.  Was  das  Verhältnis 
der  böotisehen  Städte  zu  den  Römern  anlangt,  so  blieben  Plataeae, 
Thespiae  und  Tanagra  frei  (civitates  liberae  et  immunes)  ^),  dagegen 
waren  civitates  stipendiariae  Akraiphia,  Anthedon,  Chaironeia, 
Hyettos,  Koroneia,  Lebadeia,  Orchomenos,  Theben,  Thisbe'').  Unter 
Nero  (23.  November  67  n.  Chr.)  wurde,  wie  Griechenland  überhaupt, 
so  auch  den  Böotern  die  Freiheit  zurückgegeben ''),  doch  diese  Maß- 
regel bald  von  Vespasian  aufgehoben.  Auch  die  tributpflichtigen 
Städte  blieben  im  Besitze  ihrer  Selbstverwaltung,  doch  wurde  für 
die  Bekleidung  der  Beamtungen  von  den  Römern  ein  Zensus  vor- 
geschrieben ^)  und  es  scheint,  daß  schon  jetzt  unter  ihrer  Ein- 
wirkung die  einzelnen  Bürger  das  Recht  verloren,  Anträge  an  Rat 
und  Volk  zu  stellen  und  dies  von  nun  ab  allein  den  vereinigten 
Kollegien  der  höheren  Magistrate  (ap^ovies)  zustand^). 

146  V.  Chr.  eine  Reihe  von  Bundesmünzen  gibt  (H  e  a  d ,  Catalogue  XLIV  ff. 
42.  HN.  2  353). 

^)  Dies  zeigen  unsere  Berichte  über  den  bekannten  oropischen  Handel 
dieses  Jahres  (bes.  Paus.  VII  11,  4ff. ;  IG.  VII  411,  dazu  Wilamowitz, 
Hermes  XXI  101  ff. ;  Dürrbach,  De  Oropo  et  Amphiarai  sacro  62ff. ; 
Dittenberger  zu  Syll.  ^  308;  Niese  III  319 ff.),  nach  welchen  der 
böotische  Bund  dabei  gar  nicht  in  Tätigkeit  trat. 

2)  Paus.  VII  16,  9.  3)  Paus.  VII  14,  6;  Polyb.  XXXVIII  Iß. 

*)  Cic.  de  nat.  deor.  HI  19,  49 ;  IG.  VII  413  (=  Syll.  ^  334).  Dazu 
M  o  m  m  s  e  n ,  Hermes  XX  275  ff.  =  Hist.  Sehr.  II  501  ff.  Cf.  B  r  a  n  d  i  s ,  RE.  I 
190  ff.;  Niese  III  357,  6. 

5)  Cf.  CIL.  VIII  7059.  7060;  Plin.  N.  H.  IV  25.  Mommsen.  Rom.  Gesch.  ^ 
V  239;  Shebelew  (s.  Literatur)  112 ff. 

«)  S  h  e  b  e  I  e  w  141  ff.  In  der  Zeit  von  146  bis  27  v.  Chr.  haben  noch 
einige  Städte  Münzen  geschlagen  (Lebadeia,  Orchomenos,  Theben,  Thespiae), 
in  der  Eaiserzeit  nur  Theben,  Tanagra  und  Thespiae  (Bronze),  cf.  H  e  a  d. 
Catalogue  XLV.  50.  56.  64  ff.  88  ff.  92  ff.  HN.  ^  346  ff.  354  ff. 

')  Jetzt  IG.  Vn  2713  und  dazu  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XH  510  ff. 
Discours  prononce  par  Neron  ä  Corinthe  rendant  aux  Grecs  la  liberte  (Lyon 
1889),  bes.  10  ff. ;     S  h  e  b  e  I  e  w  84  ff.  »)  Paus.  VII  16,  9. 

«)  Dafür  sind  die  Dekrete  von  Akraiphia,  IG.  VII  4148.  4132.  4133  und 
die  Ordnung  der  Kaiserzeit  von  Wichtigkeit,  vgl.  Klio  X  331  ff. 
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Doch  dauerte  dieser  Zustand  nicht  lange '),  da  den  Griechen 
überhaupt  die  Rekonstituierung  ihrer  Bünde  gestattet  wurde"); 
wann  dies  in  Böotien  erfolgte,  ist  nicht  überliefert,  es  scheint  aber 
bald  geschehen  zu  sein  ^).  Der  wiedererstandene  Bund')  war  in 
ähnlicher  Form  organisiert  wie  seine  Vorgänger  und  hat  bis  lange 
in  die  Kaiserzeit  hinein  Dauer  gehabt ;  die  letzten  Zeugnisse  für 
seinen  Bestand  stammen  aus  dem  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.,  der 
Zeit  des  Septimius   Severus  oder  Caracalla  ^). 

Welche  Städte  zu  ihm  gehörten,  ist  nicht  überliefert,  doch  werden 
es  die  oben(S.  290)  genannten  Gemeinden  gewesen  sein^);  die  Grund- 
lage war,  wie  vorher,  sympolitischer  Natur').  Doch  ist  ein  wichtiger 
Unterschied  gegen  früher  festzustellen ;  an  Stelle  Thebens  wurde 
Akraiphia  Bundeshauptstadt  und  Sitz  der  Bundesbehörden  ^).  Dort 
tagte  auch  die  Bundesversammlung  (a  u  v  i  op  t  o  v^),  xoiviv 
II  a  jji  |3  0  i  0)  T  (b  V  a  u  V  s  0  p  c  0  v)  ^°),  die  in  ihrer  Zusammensetzung  eine 
wesentliche  Aenderung  gegen  früher  aufweist.  Wie  man  nicht 
daran  zweifeln  kann,  daß  sich  die  Tätigkeit  des  Bundes  wesentlich 
auf  sakrale  Angelegenheiten  beschränkte^^),    so    scheinen    die  Ver- 

*)  In  diese  Zeit  fallen  wahrscheinlich  die  Urkunden  über  einen  Schieds- 
spruch Larisas  in  Grenzstreitigkeiten  Akraiphias  mit  den  Nachbarstädten,  IG. 
VII  4130.  4131,  cf.  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XIV  38  ff.  44. 

-)  Paus.  VII  16,  10. 

^)  Mommsen,  Rom.  Gesch.  ^  V  236.  Nies  es  Annahme  (III  355,  1,  im 
Anschluß  an  Aeltere),  daß  die  Bünde  im  J.  140  v.  Chr.  wieder  auflebten,  ist 
unsicher. 

*)  KoLvöv,  IG.  VII  2711,  Z,  44.  50  ff  70.  74.  97.  110;  3426.  IG.  IX  1,  147; 
S9-V0S,  IG.  VII  2711,  Z.  13.  18.  59.  62.  68.  71.  75  ff.  88.  99.  106  ff.  120.  2712, 
Z.  38.  43.  93  ff.    Einfach  Boiwxoi,  IG.  VII  2711,  Z.  8.  53. 

5)  IG.  IX  1,  218.  VII  3426. 

«)  Ueber  Oropos  cf  Mommsen,  Hermes  XX  277  =  Hist.  Sehr.  II  503  ff 

')  Neben  dem  vorauszusetzenden  Bundesbürgerrecht  bestand  natürlich 
das  Bürgerrecht  der  Städte  fort;  so  wird  IG.  VII  2711,  Z.  87  ff  124  ff  2172, 
Z.  52  ein  Bürger  von  Akraiphia  durch  Verleihung  der  Politie  von  Theben 
und  der  übrigen  böotischen  Städte  geehrt.  Die  Proxenie  scheint  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit  überhaupt  aufgehoben  worden  zu  sein  (cf.  S.  175).  Bundes- 
münzen  gab  es  keine,  über  Städtemünzen  S.  290,  Anm.  6. 

«  Dies  hat  Dittenberger  aus  der  Fassung  von  IG.  VII  2871  erkannt; 
dazu  S  h  e  b  e  1  e  w  144  ff 

»)  IG.  VII  2711,  Z.  51.  '")  IG.  VII  2712,  Z.  48  ff 

'')  Das  eigentliche  Bundesfest  waren  die  Ilaiifjoiojxi.a  (vgl.  S.  275),  deren 
Leitung  dem  Schreiber  des  Synedrions  zustand  (IG.  VII  2871  mit  Ditten- 
b  erger  8  Anm.);  dazu  ib.  2711,  Z.  56  ff  Was  die  BaatXeta  anlangt  (vgl.  die 
Rechenschaftsablage  eines  Agonotheten,  Bull.  c.  h.  XXV  365  ff.  n.  19.  XXX 
469  ff;  die  Urkunde  fällt  nach  Holleaux'  Nachweis  in  das  Ende  des  zweiten 
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treter  der  Bundesstädte,  aus  welchen,  nicht  aus  den  Bundesbürgern 
wie  vorher,  sich  die  Bundesversammlung  zusammensetzte,  den  Namen 
vccoTzoioi^)  geführt  zu  haben,  mit  Rücksicht  auf  das  ihrer  Ob- 
sorge anvertraute  Fest  der  Pamböotien.  Daneben  verlieh  der  Bund, 
wie  früher,  Auszeichnungen  '^).  Die  Geschäfte  des  Synedrions  führte 
ein  Schreiber  ^).  Von  den  uns  schon  bekannten  Bundesbeamten  sind 
der  A  r  c  h  o  n  ^)  und  die  Bö  otarchen^)  wieder  bezeugt ;  doch 
erfahren  wir  nichts  über  Zahl  und  Zusammensetzung  dieses  Kollegs"). 
Auch  der  'Apxtspeu;  oiol  j3:ou  twv  Ilsßaaxwv  ^)  oder  ^Apyj-zpeuc.  x^; 
Boiwxta^  *^)  war  Beamter  des  Bundes,  ebenso  die  'Apx'sps'a  o:a.  piou 
xoO  xaivoü  Botwxwv  XY)g  'Ixwvi'a;  'Ai^-rjvag''). 

Auch  in  römischer  Zeit  dauerte  die  alte  Wehrverfassung 
Böotiens  fort,  wie  sich  aus  den  Konskriptionslisten  ergibt^®). 

Die  Verfassung  der  einzelnen  Städte  unterscheidet  sich  im 
ganzen  nicht  viel  von  früher,  wenn  auch  im  Laufe  der  Zeit  einige 
Modifikationen  eintraten.  (jouXrj  und  ©■^[xos")  sind  bis  in  das 
dritte  Jahrhundert  n.Chr.  hinein  ^^)  in  herkömmlicher  Wirksamkeit^^). 

Jh.  n.  Chr.),  so  wurden  sie  nicht  von  dem  Bunde  selbst  besorgt,  sondern  die 
böotischen  Städte  entsandten  zu  deren  Feier  Delegierte  (cf.  Bull.  c.  h.  XXX 
477,  6). 

'■)  Dies  wird  durch  das  Präskript  des  Bundesbeschlusses  IG.  VII  2711, 
Z.  55  ff.  "ESogs  Tolg  c;'jvä7ia[a]i  vao-oiolg  §v  --q  uavYfi'üpst  Ttov  nap,ßoiü)Tia)v,  zu- 
sammengehalten mit  der  Uebergangsformel  Z.  70  ff.  ot'  a  Stj  [7iavT]a  sSo^e 
Toj  xoivcp  BoicüTwv  erwiesen. 

2)  IG.  VII  2711,  Z.  55  ff.  (Setzung  einer  Statue).  2712,  Z.  48  ff.  Gesandte 
des  Bundes  2711.  2712. 

3)  rpap-iia-csüi;  (xou  y.ovjoü),  IG.  VII  2711,  Z.  44;  yp.  xoO  auveSpiou, 
ib.  Z.  51.  Nach  dem  oben  Gesagten  ist  er  mit  dem  ypajiiiaxe'jc;  twv  vaonouov, 
IG.  VII  2871,  Z.  2  ff.  zu  identifizieren. 

*)  Jetzt  mit  Rücksicht  auf  die  Verlegung  des  Bundeszentrums  äp>;wv  sv 
'Axpa'.qjiois  genannt,  IG.  VII  2871,  Z.  1. 

5)  IG.  VII  106.  2242.  3426.  IX  1,  218.  XII  3,  581.  533;  npaxxiitä  xtjs  ev 
'A5-f,va;s  'ApyaioX.  'Exaipsias  1909,  129.  130. 

6)  Die  Iteration  findet  sich  IG.  VII  106.  3426. 

')  IG.  VII  3426.  «)  npay.xixä  a.  a.  0. 

3)  IG.  VII  3426.  IX  1,  147. 

1«)  Von  Lebadeia  (IG.  VII  3070),  Chaeroneia  (ib.  3296.  3298.  3299),  Pla- 
taeae  (ib.  1669),  Theben  (2440—2445),  wohl  auch  Orchomenos  (3188.  3189). 
Wenn  die  Inschriften  IG.  VII  2443  —  2445,  wie  Dittenberger  vermutet, 
in  das  zweite  Jh.  n.  Chr.  gehören,  so  würden  sie  die  untere  Grenze  dar- 
stellen; auch  n.  3298  macht  nach  den  Schriftformen  einen  späten  Eindruck. 

")  'ExxXTjoia,  IG.  VII  2226,  Z.  6  (Thisbe). 

12)  Das  spätest  datierte  Zeugnis  für  die  alte  Gemeindeverfassung  stammt 
aus  der  Zeit  des  Kaisers  Opellius  Macrinus   217.  218  n.  Chr.    (IG.  VII  3420, 
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Ihre  Beschlüsse^)  hatten  zum  überwiegenden  Teile  Auszeichnungen 
zum  Zweck").  Daß  die  Antragstellung  den  einzelnen  Bürgern  ge- 
nommen und  den  vereinigten  Magistratskollegien  vorbehalten  war  ^), 
wurde  bereits  bemerkt  (S.  290).  Die  gesamten  höheren  Magistrate 
wurden  unter  dem  Titel  äpy^ovizc,  zusammengefaßt*).  Es  waren 
dies  zunächst  die  uns  schon  bekannten  angestammten  Beamtungen 
des  "A  p  X  fi^  "^  ^)i  der  jetzt  auch  unter  der  Bezeichnung  £7ici)vu|j.os 
apxwv  ^)  oder  ciy/^oiv  axecpavr^cpopo; ')  auftritt,  und  der  P  o  1  e  m  - 
a  r  c  h  e  n  ^).  Doch  sind  an  Stelle  derselben  später  Strategen 
getreten  ^) ;   zu   ihren  Funktionen    gehörte    auch    die  Aufsicht    über 


Chaeroneia).  In  den  Anfang  des  dritten  Jh.  n.  Chr.  gehören  ib.  2226  -|-  2227 
(=  Syll.  2  533,  Thisbe),  in  die  Zeit  von  170  bis  220  n.  Chr.  die  Archonten- 
liste  von  Anthedon,  ib.  4173. 

'')  Erwähnt  in  Inschriften  von  Theben,  Thespiae,  Thisbe,  Koroneia,  Akrai- 
phia.  Tanagra,  Hyettos,  Chaeroneia,  Plataeae.  Wenn  bisher  Belege  für 
Anthedon,  Lebadeia  und  Orchomenos  fehlen,  so  beweist  dies  natürlich  nicht, 
daß  Rat  und  Volksversammlung  in  diesen  Städten  nicht  mehr  bestanden. 

1)  Neben  'i-v^iajia  auch  GÖyiia,  IG.  Vll  573.  Z.  2  (Tanagra).  2513,  Z.  2  f f . 
(Theben).  1675,  Z.  3  (Lebadeia). 

-)  Vgh  IG.  VII  2711.  2712.  2713  und  die  zahlreichen  Vermerke  <\).  ß.  S. 
auf  Ehrendenkmälern. 

3)  Vgl.  IG.  VII  2712,  Z.  89  ff.  2713,  Z.  27  ff.  (Akraiphia).  2711,  Z.  87  ff. 
111  ff.  (Theben)  und  dazu  VB.  190  ff.  194  und  Klio  X  332  ff. 

*)  Außer  den  vor.  Anm.  zitierten  Stellen  noch  IG.  VII  2711.  Z.  2.  78  ff. 
2870  n.  III.  2227  (c.  Add.  D  [S.  748],  Z.  10 ff.);  wohl  auch  3372  (Chaeroneia). 
Ueber  IG.  VII  1777  s.  unten. 

5)  Akraiphia  (IG.  VII  2727,  Z.  1),  Lebadeia  (ib.  3070,  Z.  1),  Chaeroneia 
(3296,  Z.  1.  3298.  3299),  Theben  (2442),  Orchomenos  (3195.  3220.  3224),  Thespiae 
(1760.  177.3—1776;  Bull.  c.  h.  XXVI  296,  n.  14.  298  tf.,  n.  18.  19). 

«)  Thespiae  (IG.  VII  1864),  Lebadeia  (ib.  3106).  Er  ist  jedesfalls  auch 
gemeint  mit  der  TcptüTYj  dpx''5  ib.  2712,  Z.  11  (Akraiphia);  unrichtig  S  h  e b  e  1  e  w 
143,  1. 

')  Anthedon,  IG.  VII  4173. 

8)  Lebadeia,  IG.  VII  3070;  Chaeroneia,  ib.  3296.  3298. 

»)  Strategen  werden  erwähnt  in  IG.  VII  2519  (Thespiae).  2881  (Koroneia). 
.533,  e  Z.  5  (Tanagra).  2226  +  2227  (=  SyU.  ^  533),  Z.  18  (Thisbe).  Daß  Polem- 
archen  und  Strategen  nicht  nebeneinander  bestehen  konnten,  ist  unmittel- 
bar klar;  vielmehr  wird  der  leitende  Magistrat  der  böotischen  Städte  den 
in  den  anderen  griechischen  Gemeinwesen  der  Kaiserzeit  gebräuchlichen 
Namen  der  Strategen  angenommen  haben,  so  daß  es  sich  um  nicht  mehr  als 
eine  Umnennung  handelt.  Dafür  ist  dief  Urkunde  von  Thespiae  IG.  VII  1777  ein 
Zeugnis,  in  deren  Eingang  drei  Archonten  erscheinen;  da  in  derselben  Inschrift 
der  Stadtarchon  eponym  ist  und  äpxovxsg  sonst  in  Böotien  nur  für  die  Gesamt- 
heit der  (höheren)  städtischen  Magistrate  gebraucht  wird  (vgl.  Anm.  4),  sind  in 
ihnen  wohl  die  Strategen  zu  erkennen,  wofür  auch  ihre  Zahl  spricht  (die  Pol- 
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die  Erhebung  des  Tributs^).  Von  anderen  Beamten  sind  zu  erwähnen 
der  dy  op  avoiJLOs^),  der  £7T:i|ji£Xyjxyjs  (oben  S.  287)^)  und  der 
Gymnasiarch*). 

Der  böotische  Bund  stand  in  der  Kaiserzeit  in  enger  Verbindung 
mit  dem  phokischen  Bunde  '^) ;  wie  lange  dies  dauerte,  ist  ungewiß. 
Dann  ist  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  ein  xo:v6v  der  Böoter,  Euböer, 
Phoker,  Lokrer  und  Dorier  bezeugt'')  und  ein  Verband  derselben 
Stämme,  in  dem  nur  die  Dorier  fehlen,  aber  die  Achäer  hinzu- 
treten ^) ;  in  ihm  nur  eine  vorübergehende  Vereinigung  zu  einem  be- 
stimmten Zweck  zu  sehen  ^),  geht  schwerlich  an. 

§  33.    Akarnanien. 

Literatur:  Tittmann  728ff. ;  Böckh  im  CIG.  II,  S.  2  (ad  n.  1793); 
W.Vischer  1333;  Freeman  ''  114fF.;  Foucart  inLebas'  Pelop.  S.  144 ff. 
(ad  n.  194  d) ;  E.  Kuhn,  Ueber  die  Entstehung  der  Städte  der  Alten  79ff.; 
Imhoof-Blumer,  Die  Münzen  Akarnaniens,  Wiener  Numismatische  Zeit- 
schrift X  (1878),  1  ff. ;  R.  W  e  i  1 ,  Die  akarnanischen  Bundesmünzen,  Zeit- 
schrift für  Numismatik  VII  (1880),  121  fl".;  E.  Oberhummer,  Akarnanien, 
Ambrakia,  Amphilochien,  Leukas  im  Altertum  (1878);  Gilbert  II  19ff. ; 
B  u  s  0  1 1  ^81  ff. ;  Szanto,  Das  griechische  Bürgerrecht,  bes.  137  ff. ;  Ju- 
deich, Art.  ,Akarnania',  EE.  I  1151  ff. ;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio 
V  840  ff. ;  S  c  hö  m  an  n  -  L  i  p  s  i  u  s  II  80  ff. 

Akarnanien  tritt  zum  ersten  Male  im  fünften  Jahrhundert  in 
der  Geschichte  auf  ^).  Nicht  lange  vor  dem  Seezuge  des  Perikles  nach 


emarchen  waren  drei,  oben  S.  284).  Auch  in  Kleinasien  hat  in  der  Kaiserzeit 
die  Benennung  äp^wv  mit  aTpaxyjydg  für  dasselbe  Amt  gewechselt,  vgl.  I.  Le  v}', 
Rev.  et.  gr.  XII  268  ff.  Die  apxovxss  in  IG.  VII  2226  -f  2227,  Z.  13  sind  sonach 
identisch  mit  den  Strategen  Z.  18.     Vgl.  Klio  X  333  ff. 
')  Syll.  •'  533,  Z.  18  ff.     Vgl.  S  h  e  b  e  l  e  w  152. 

2)  Erst  für  diese  Zeit  bezeugt  (Thespiae,  IG.  VII  2519;  Bull.  c.  h.  XXVI 
301,  n.  20);  das  Amt  bestand  gewiß  schon  früher. 

3)  Oropos,  IG.  VII  436.  453  (ini\3.elyizriz  ispöv). 

*)  Index  zu  IG.  VII,  S.  755.  Auch  in  der  Mehrzahl,  IG.  VII  3221  (Orcho- 
menos).  1668  (Plataeae).  557  (Tanagra,  zwei). 

^)  Dies  geht  aus  den  Inschriften,  IG.  VII  3426.  IX  1,  147  (m.  Anm.).  218 
(alle  drei  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jh.  n.  Chr.) ;  npay.-:ixä  f^g  'Apxaio^.oytxfjS 
'Exaipsias  1909,  129.  130  und  daraus  hervor,  daß  das  xotvöv  «^wxswv  Hadrian 
in  Theben  eine  Statue  setzte  (IG.  VII  2497). 

«)  IG.  III  568.  IV  934.  935. 

')  IG.  VII  2711,  Z.  Iff.  20  ff.  2878. 

**)  Wie  Brandis  meint,  RE.  I  196.  Dagegen  Mommsen,  Rom.  Gesch.  ^ 
V  237,  1.  242 ff.  und  bes.  Sh  eb  e  le  w  298ff.  301  ff. 

^)  Daß    in    Akarnanien    neben    den   Komen    schon    früh    an    der  Küste 
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dem  korinthischen  Meerbusen  (453)  war  es  den  von  den  Athenern  in 
Naupaktos  angesiedelten  Messeniern  gelungen,  sich  der  Stadt 
Oiniadai  zu  bemächtigen;  sie  wurden  jedoch  schon  nach  Jahres- 
frist durch  einen  Angriff  sämtlicher  Akarnanen  aus  ihr  vertrieben^). 
Wie  in  diesem  Falle  erscheinen  letztere  auch  dann  als  gemeinsam 
handelnd,  da  sie  zu  einer  nicht  näher  bestimmten  Zeit  vor  Aus- 
bruch des  peloponnesischen  Krieges  (vielleicht  437)  im  Verein  mit 
den  Amphilochern  Argos  eroberten  und  besiedelten  und  hierauf  mit 
Athen,  dessen  Hülfe  sie  sich  bei  jener  Unternehmung  erfreut  hatten, 
ein  Bündnis  abschlössen-).  Die  Verbindung  mit  den  Athenern  dauerte 
im  peloponnesischen  Kriege  fort,  da  die  Akarnanen  gleich  bei 
dessen  Beginn,  wenigstens  ihrer  Mehrzahl  nach,  auf  deren  Seite 
traten^).  Praktische  Bedeutung  erhielt  das  Bündnis  beider  Staaten 
bei  dem  Einschreiten  des  Phormion  gegen  die  Gegner  Athens  in 
Akarnanien  (Winter  429)*),  bei  dem  gemeinsamen  Feldzuge  unter 
Oberbefehl  des  Asopios  gegen  Oiniadai  (Sommer  428)  ^)  und 
besonders  bei  den  Operationen  des  Demosthenes  im  Jahre  426: 
dem  Angriff  auf  Leukas'')  und  der  Rettung  von  Naupaktos  durch 
den  Zuzug  der  Akarnanen').  Bei  dem  sich  bald  darauf  an- 
schließenden Feldzuge  in  Amphilochien  (Spätherbst  427)*^)  stellten 
sich  die  Akarnanen  unter  das  Oberkommando  des  Demosthenes 
und  ein  attisches  Geschwader  kam  ihnen  zu  Hülfe").  Zu  Ende  des 
Sommers  425  gelang  endlich  den  vereinigten  Athenern  und  Akar- 
nanen die  Einnahme  von  Anaktorion,  das  von  akarnanischen  An- 
siedlern besetzt  wurde  ^°). 

Wenn,  wie  bemerkt,  die  Akarnanen  bei  allen  diesen  Gelegen- 
heiten —  wozu  noch  der  Frieden  und  das  Bündnis  kommt,  welches 
sie  426  mit  Ambrakia  abschlössen^^)  —  gemeinsam  auftreten,  so 
darf  man  dessenungeachtet  auf  die  damalige  Organisation  der 
Landschaft  keinen  allzu  bindenden  Schluß  ziehen.     Dies  sieht  man 


Städte  entstanden,  hat  Oberhummer  (s.  Literat.)  210  ft'.  bewiesen,  gegen 
die  bes.  von  E  m  i  1  K  u  h  n  a.  a.  0.  79  ö".  vertretene  Anschauung.  Cf.  oben  S.  9. 

1)  Pausan.  IV  25.  Dazu  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  82  tl". ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  1,  336; 
Ed.  Meyer,  GdA.  III  608. 

2)  Thuc.  II  68,  7  ff.    0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  91  ff. :  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  2,  763  ff.; 
E  d.  M  ey  e  r ,  GdA.  IV  83.  305  ff. 

3)  Thuc.  II  7,  3.  9,  4.  30,  1.  33.  ■•)  Thuc.  II  102,  1. 
5)  Thuc.  III  7.                       «)  Thuc.  Ill  94,  Itf.;  Diod.  XII  60,  1. 

')  Thuc.  III  102,  3.  4;  Diod.  XII  60,  2.  «j  Thuc.  III  105  ff. 

«)  Thuc.  III  105.  3.  107,  2.  112,  7.  '")  Thuc.  IV  49. 

")  Thuc.  III  114,  2ft'.;  Diod.  XII  60,  6. 
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schon  daraus,  daß,  abgesehen  von  den  korinthischen  Pflanzstädten 
(unter  welchen  Leukas  die  erste  Stelle  einnahm),  welche  naturgemäß 
eine  ganz  andere  Politik  einschlugen  ^),  auch  andere  Gemeinwesen, 
nämlich  Astakos  und  besonders  Oiniadai,  eine  abweichende  Stellung 
einnahmen  ''^].  Erst  im  Jahre  424  wurde  Oiniadai  zum  Anschluß 
an  die  Akarnanen  gezwungen  ^),  und  damit  die  äußere  Einheit  der 
Landschaft  hergestellt;  schon  vorher  war  (s.  oben  S.  295)  durch 
die  Einnahme  Anaktorions  ihr  Gebiet  um  einen  wichtigen  Platz 
vergrößert  worden.  Die  Verbindung  der  akarnanischen  Gauge- 
meinden und  Städte^)  war  ziemlich  lose°)  und  noch  in  der  über- 
kommenen Form  des  Stammstaates  gehalten;  doch  ist  die  Existenz 
einer  beschließenden  Stammesversaramlung  vorauszusetzen,  welche 
wohl,  wie  auch  später,  in  Stratos,  der  größten  Stadt  der  Landschaft*^), 
zusammengetreten  sein  wird.  Dann  existierte  ein  gemeinsames 
Gericht  in  Olpai,  das  wahrscheinlich  Streitigkeiten  zwischen  den 
akarnanischen  Orten  zu  schlichten  hatte '').  Dagegen  treifen  wir 
nirgends  auf  die  Existenz  einer  gemeinsamen  Exekutive,  besonders 
nicht  auf  militärischem  Gebiet,  wo  sie  zunächst  notwendig  gewesen 
wäre^).  Das  Heer  der  Akarnanen  war  aus  den  Kontingenten  der 
einzelnen  Orte  zusammengesetzt^)  und  wurde  von  den  lokalen  Stra- 
tegen befehligt  ^°). 

Es  waren  wohl   gerade   die  Erfahrungen  des  peloponnesischen 
Krieges,  welche  dazu  führten,  daß  die  Akarnanen  zur  Umgestaltung 

1)  Dazu  R.  W  e  i  1  (s.  Literatur)  121  fF. 

^)  Thuc.  IT  .30,  1.  33,  1  (Astakos  stand  allerdings  unter  dem  Tyrannen 
Euarchos,  dessen  Einfluß  die  feindselige  Haltung  gegen  Athen  zuzuschreiben 
ist).  82.  102,  2.  III  7.  4.  94,  1. 

=*)  Thuc.  IV  77,  2.    . 

*)  Aufser  Stratos  werden  in  dieser  Zeit  genannt  Alyzia  (Thuc.  VII  31,  2), 
Astakos  (ib.  II  30,  1.  33,  1.  102,  1),  Koronta  (ib.  II  102,  1),  Limnaia  (ib.  II  80, 
8.  III 106,  2),  Medeon  (III  106,  2),   Palairos  (ib.  II  30,  1),   Phytia  (ib.  III 106,  2). 

5)  E.  Kuhn  soff.;  Oberhummer  215  ff.;  Gilbert  II  19.  Dies 
zeigt  sich  auch  darin,  daß  bei  dem  Angriff  des  Knemos  (Sommer  429)  die 
übrigen  Akarnanen  dem  zunächst  bedrohten  Stratos  nicht  zu  Hülfe  kamen, 
sondern  zur  Verteidigung  ihrer  Orte  zu  Hause  blieben  (Thuc.  II  81,  1).  Vgl. 
oben  S.  6,  Anm.  3.  «)  Thuc.  II  80,  8. 

^)  Thuc.  III  105,  1,  nach  dessen  Wortlaut  nur  an  ein  gemeinsames  Gericht 
der  Akarnanen  selbst  gedacht  werden  kann  (so  Free  man-  115;  Gilbert 
II  19,  3;  S  c  h  ö  m  an  n  -  L  ip  s  i  u  s  II  80);  nach  anderen  (E.  Kuhn  81; 
Oberhummer  92ff. ;  Busolt  ^81  ff.)  handelt  es  sich  hier  um  eine  ge- 
meinsame Gerichtsstätte  der  Akarnanen  und  Amphilochier. 

*)  Der  Unterschied  zu  Thessalien  und  Böotien  springt  ins  Auge. 
Thuc.  HI  107,  4.  '»)  Thuc.  IH  107,  2.  109,  1.  2.  111,  3. 


§  33.     Akarnanien.  297 

ihres  Stammstaates  zu  einem  festeren  Verbände  in  Form  eines 
'Bundes  schritten;  zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  waren  sie 
ein  zotvöv  mit  dem  Mittelpunkte  in  Stratos^).  Dazu  stimmt,  daß 
die  ältesten,  in  Stratos  geschlagenen  Münzen  des  Bundes  in  das 
vierte  Jahrhundert  gehören  '^).  Der  Akarnanenbund  trat  im  Jahre 
395  der  Koalition  gegen  Sparta  bei^),  wurde  aber  durch  den  Feldzug 
des  Agesilaos  zur  Unterordnung  unter  diese  Macht  genötigt  (390)"'^). 
Bei  der  Organisierung  des  spartanischen  Herrschaftsgebietes  im 
Jahre  382  bildete  Akarnanien  den  achten  Bundeskreis  ^).  Die  Ab- 
hängigkeit von  Sparta  dauerte  bis  375,  in  welchem  Jahre  sich  die 
Akarnanen  dem  zweiten  attischen  Seebunde  anschlössen^);  sie 
blieben  in  ihm  wahrscheinlich  bis  gegen  361^).  Doch  zeigt  es 
sich  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  der  Zusammenhalt  in  der  akarna- 
nischen  Föderation^)  noch  immer  nicht  stark  war,  da  sich  Thyr- 
rheion  in  offener  Auflehnung  gegen  die  Bundespflichten  gegen  die 
Athener  feindselig  verhielt").  In  der  Folgezeit  ist  Aehnliches  zu 
bemerken,  indem  Anaktorion  und  Alyzia  allein  von  den  akarnanischen 
Städten  dem  mittelgriechischen  Bunde  Thebens  beitraten  ^^).  340  schloß 

1)  Xen.  Hell.  IV  6,  4.  Unter  der  v.o-.vt]  EX-xXvjaia  bei  Diod.  XIX  67,  4  ist 
gewiß  die  Bundesversammlung  zu  verstehen.  Unter  den  Politien  des  Ari- 
stoteles war  auch  eine  'Ay.apvdcvtov  noXixeia.,  Fgm.  474.  475  R.  ^ 

•-)  Imhoof-Blumer  (s.  Liter.)  Uff.  44ff.;  R.  Weil  1.  1.  124ff.; 
Gardner,  Catalogue:  Thessaly  to  Aetolia  LI  ff.  168;  Head,  HN.  ^  333. 
Daneben  schlugen  die  Einzelstädte  ebenfalls  Münzen  (Catalogue  LI.  171  ff. 
188  ff.;  Head,  HN.  ^  329  ff.). 

■■')  Diod.  XtV  82,  3;  Xen.  Hell.  IV  6,  1.  2,  17. 

■*)  Xen.  Hell.  IV  6,  1  ff.  7,  1.  Zur  Chronologie  Kahrstedt,  Forschungeu 
zur  Geschichte  des  ausgehenden  fünften  und  des  vierten  Jh.  194  ff. 

s)  Diod.  XV  31,  2;  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  306  ff. 

6)  Diod.  XV  36,  5;  IG.  II  17,  b  Z.  106.  II  1  und  5,  49. 

^)  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  128. 

^)  In  dem  ersten  Teile  der  Liste  der  Thearodoken  von  Epidauros  IG.  IV 
1.504  (=  Michel  802),  der,  wie  De  Sanctis  wahrscheinlich  macht  (,I  The- 
arodokoi  d'  Epidauro  alla  metä  del  IV  sec.  av.  Chr.',  Atti  Accad.  Torino  XLVII 
1911/2),  in  die  Zeit  zwischen  3.56 — 3.54  gehört,  werden  als  akarnanische  Orte 
angeführt  (Z.  8  ff.):  Limnaia,  Oiniadai,  Stratos.  Phoitia,  Koronta,  Medion, 
Astakos,  Euripos,  Thyrrheion,  Echineos,  Torybeia,  Alyzia,  Palairos,  Anak- 
torion. Ob  aber  alle  diese  Gemeinden  dem  Bunde  angehörten  oder  für  die 
Abfassung  der  Liste  der  landschaftliche  Gesichtspunkt  maßgebend  war,  ist 
zweifelhaft;  auch  Leukas,  das  erst  viel  später  in  den  Bund  trat,  erscheint 
hier  (Z.  20)  unter  Akarnanien,  gerade  so  wie  Korkyra  (Z.  28)  unter  Epeiros. 

»)  Xen.  Hell.  VI  2,  37.     Dazu  Oberhummer  123,  3.  125  ft. 

'0)  IG.  VII  2418,  Z.  5  ff.  16  ff.;  daß  diese  Städte  auf  eigene  Faust  han- 
delten, wird  auch  dadurch  bestätigt,  daß  ebenda  ihre  Gesandten,  nicht  solche 
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zwar  ganz  Akarnanien,  gleichwie  andere  hellenische  Staaten,  ein 
WafFenbündnis  nnt  Athen  ^) ;  an  dem  lamischen  Kriege  beteiligte 
sich  jedoch  Alyzia  allein  von  den  Akarnanen  auf  Seite  der  ver- 
bündeten Hellenen-).  Alle  diese  Erscheinungen  können  nur  damit 
erklärt  werden,  daß  sich  Alyzia  und  Anaktorion  von  dem  Akar- 
nanenbunde  getrennt  hatten  und,  wenigstens  sicher  ersteres,  während 
des  größten  Teiles ■  des  vierten  Jahrhunderts  selbständige  Staaten 
waren.  Schon  einige  Zeit  vor  dem  lamischen  Kriege,  wahrschein- 
lich 330^),  hatten  sich  die  Aetoler  Oiniadais  und  damit  der  Süd- 
küste Akarnaniens  bemächtigt'*).  Dafür  gelang  es  den  Akarnanen, 
das  Stratos  gegenüber  gelegene  Agrinion  ihnen  abzunehmen  (wohl 
322)^),  das  sie  jedoch  314  wieder  verloren*^). 

Eine  wichtige  Wendung  für  die  Organisation  des  Bundes  be- 
zeichnet Kassanders  Eingreifen  im  Jahre  314.  Seit  Chaeroneia 
waren  die  Akarnanen  entschiedene  Anhänger  Makedoniens,  an 
welchem  sie  den  notwendigen  Rückhalt  gegen  Aetolien  fanden,  mit 
dem  sie  fortwährende  Grenzstreitigkeiten  hatten  und  das  ihre  Un- 
abhängigkeit  bedrohte.     Auf  Kassanders  Veranlassung   kam  es  zu 

des  Bundes  auftreten.  Den  Anschluß  sämtlicher  Akarnanen  halte  ich  trotz  E  d. 
Meyer,  GdA.  V  418  und  W.  H  o  h  m  a  n  n  (Aitolien  und  die  Aitoler  bis  zum 
lamischen  Kriege.  Dissert.  Halle  1908,  28  ff.)  mit  Oberhummer  127  und 
B  e  1  0  c  h  ,  GG.  II  257,  2  für  unwahrscheinlich. 

')  Aeschin.  III  97  (uävxag  5'  'Axapvavag  auvTSTayusvou;  srci  <J>iXiTtuov  v.z}..). 
98.  256.  Zur  Datierung  Schäfer,  Demosth.  ^  II  486  ff. ;  K  a  e  r  s  t ,  Gesch. 
des  hellenist.  Zeitalters  I  184,  5.  189.  Darüber,  daß  die  von  Akarnanien  ein- 
gegangene Verpflichtung  nicht  praktisch  wurde,  Oberhummer  130,  3. 

^)  Diod.  XVIII  11,  1.  Dagegen  ist  Köhlers  Ergänzung  'ÄXy^]aiü)v  in 
dem  Verzeichnis  der  Teilnehmer  an  dem  korinthischen  Landfriedensbunde 
IG.  II  184  (=  Syll.  2  159),  Z.  10  ausgeschlossen,  vgl.  A.Wilhelm,  Attische 
Urkunden  1:  Urkunden  des  korinthischen  Bundes  der  Hellenen  (Sitz.-Ber. 
Ak.  Wien  CLXV  1911,  6.  Abh.)  2  ff .  25;  derselbe  zu  der  eben  zitierten  Dio- 
dorstelle  ib.  2. 

^)  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenism.  -  I  1,  396,  1;  Ob  er  hu  mm  er  133; 
Bei  och,  GG.  III  1,  53. 

*)  Diod.  XVm  8,  6;  Plut.  Alex.  49.  Wenn  Pausanias  I  25,  4  von  der 
Teilnahme  der  'Axapvävss  (oi)  ec;  ib  AlxcoXixöv  a'jvxsXoövxsg  (so  wird  zu  lesen 
sein)  an  dem  lamischen  Kriege  spricht,  so  kann  damit  nur  dieses  Gebiet 
gemeint  sein.  Vgl.  dazu  Freeman^  256,  2;  Oberhummer  134,  1 ; 
Salvetti  in  Belochs  Studi  di  storia  ant.  II  103;  Klio  X  400,  9;  A.  J.  Rei- 
nach, Journ.  international  d'Archeologie  numismatique  1911,  211  (falsch 
D  r  0  y  s  e  n  1.  1. 2  II  1,  54  und  N  i  e  s  e  I  202,  6). 

6)  Diod.  XVIII  38,  4  ff.  Ueber  das  Datum  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  135;  Niese 
I  212.  283,  1. 

8)  Diod.  XIX  67,  4.  68,  1. 
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einer  Zusanimensiedelung"  der  an  Aetolien  angrenzenden  Distrikte 
in  den  dort  befindlichen  festen  Plätzen  ').  In  die  gleiche  Zeit  wird 
man  eine  Reform  des  Bundes  setzen  dürfen,  durch  welche  diejenige 
Verfassung  begründet  ward,  die  wir  besonders  durch  eine  neu  aufge- 
fundene Urkunde  aus  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts 
kennen  lernen'-).  Vor  allem  beweist  sie  die  sympolitische  Grund- 
lage des  damaligen  Bundes,  da  ein  Bundesbürgerrecht  existierte^). 
An  seiner  Spitze  stand  ein  Kollegium  von  sieben  Strategen  —  die 
von  den  lokalen  Strategen  des  fünften  Jahrhunderts  wohl  zu  unter- 
scheiden sind  — ,  ein  Hipparch,  ein  Schreiber^),  ein  Schatz- 
meister, zusammengefaßt  unter  dem  Titel  ap)(ovx£5^);  neben  der 
Bundesversammlung'')  gab  es  einenBundesrat  (auvsSpot)''),  Bundes- 
heiligtum war,  gewiß  schon  seit  dem  Gewinn  An aktorions  im  fünften 
Jahrhundert,  der  Tempel  des  Apollo  in  Aktion^). 

Trotz  der  formellen  Unabhängigkeit  Akarnaniens,  welche  sich 
in  dieser  Verfassung  ausspricht,  war  seit  Kassander  die  Landschaft 
tatsächlich  Makedonien  unterwürfig'*);  im  Jahre  294  wurde  sie  von 
dessen  Sohne  Alexander  zugleich  mit  Ambrakia,   Amphilochien  und 

^)  Diod.  XIX  67,  4  iF.  Die  richtige  Auffassung  seiner  Maßregel  ist  Ober- 
humraer  137.  210  ff.  214  ff.  zu  verdanken  gegenüber  Kuhn  79  0".  Vgl. 
auch  Niese  I  282  ff. 

-)  'Ecpyjjj..  1905,  55  ff.  (S  o  tir  iadis);  dazu  das  olympische  Bruchstück 
bei  Wilhelm.  'Ecfvjti.  1910,  147  ff.  Sie  gehört  nach  meiner  Ansicht  bald 
nach  272,  vgl.  Klio  X  397  ff.  Ich  finde  nicht,  daß  mein  Ansatz  durch  A.  J. 
Reinachs  Bemerkungen  a.  a.  0.  236  ff.  239  ernstlich  erschüttert  wird; 
gegen  Reinach  hat  sich  E.  Po  z  z  i  gewandt,  II  Trattato  d'Alleanza  tra  TAcar- 
nania  e  l'Etolia  (Atti  Acc.  Torino  XLVII  1911/2).  Freilich  kann  ich  auch 
der  durch  P  o  z  z  i  versuchten  Herabrückung  dieses  Vertrags  in  die  Mitte  des 
dritten  Jh.  nicht  zustimmen. 

^)  Abgesehen  von  dem  Gebrauch  des  Ethnikons  'Äxapvöcvsg  (cf.  auch  Syll.  - 
186  aus  302/1)  wird  nach  Z.  9  ff",  den  Aetolern  in  Akarnanien  (und  umgekehrt 
den  Akarnanen  in  Aetolien)  Bürgerrecht  verliehen.  Durch  IG.  IX  1,  445 
wird  das  Bundesbürgerrecht  vereint  mit  der  Proxenie  als  Auszeichnung  über- 
tragen. Szantos  Zweifel  (Gr.  Bürgerrecht  137),  daß  es  ein  von  dem  Einzel- 
staatsbürgerrecht unabhängiges  Bundesbürgerrecht  gab,  wird  dadurch  beseitigt. 
Recht  der  Einzelstaaten  Proxenie  und  Politie  zu  verleihen,  IG.  Ij^  1,  443.  444. 

*)  Wahrscheinlich  auch  IG.  IX  1,  445,  Z.  litt".     • 

6)  'EcpYjti.,  Z.  12.  26.  27. 

")  In  einer  leider  unveröffentlichen  Inschrift  (cf.  Foucart  zu  L  e  b  a  s' 
Pelop.  194  d,  auch  Oberhummer  291.  298)  führt  sie  die  Bezeichnung 
yJ-Xioi,  wie  in  dem  späteren  Bunde  (s.  unten  S.  304). 

')  1.  I.  Z.  32.  «)  1.  1.  Z.  12  ff. 

*  Plut.  Pyrrh.  6  wird  sie  zu  den  STiiy.TTjxa  s9-vrj  Makedoniens  gezählt;  die 
Tatsache  wird,  wie  ich  glaube,  von  S  o  t  i  r  i  a  d  i  s  (1.  1.  66  ff.)  verkannt. 
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anderen  nahe  gelegenen  Landschaften  Pyrrhos  abgetreten  und  ge- 
langte damit  unter  die  Maehtsphäre  des  epeirotischen  Königshauses^). 
Zu  einem  nicht  näher  bestimmbaren  Datum  wurde,  wie  ebenfalls  die 
oben  erwähnte  Inschrift  lehrt  ^).  Oiniadai  von  den  Akarnanen  zurück- 
gewonnen ^).  Nach  dem  Tode  des  Pyrrhos  (272)  machte  sich  der 
Bund  von  der  Unterwürfigkeit  von  Epeiros  frei  und  gewann 
Leukas  *),  das  ebenfalls  Pyrrhos  gehört  hatte  ^) ;  als  die  wichtigsten 
Städte  der  Föderation  erscheinen  daneben  Oiniadai,  Derion*^), 
Anaktorion,  Stratos,  Thyrrheion  und  Phoitia^).  Zum  Schutze  ihrer 
Selbständigkeit  und  ihres  Gebietes  schlössen  die  Akarnanen  ein 
Waffenbündnis  mit  ihren  bisherigen  Feinden,  den  Aetolern^),  durch 
welches  gleichzeitig  des  Verhältnis  der  Isopolitie  zwischen  beiden 
Bünden  begründet  wurde  ^);  damit  erreichten  die  Aetoler  die  An- 
gliederung  Akarnaniens  an  ihren  Bund.  Allein  diese  der  bisherigen 
Geschichte  ganz  entgegengesetzte  Verbindung  beider  Bünde  dauerte 
nicht  lange  ^°).  Es  kam  zwischen  Aetolien  und  dem  Sohne  des 
Pyrrhos,  Alexander  von  Epeiros,  zu  einer  Verständigung,  infolge 
deren  zur  Zeit  des    chremonideischen  Krieges  Akarnanien  zwischen 


1)  Plut.  Pyrrh.  6 ;  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  III  1,  229,  und  bes.  2,  .819 ;  N  i  1  s  s  o  a , 
Studien  zur  Gesch.  des  alten  Epeiros  57,  1 ;  K  1  o  t  z  s  c  h ,  Epirotisclie  Gesch. 
bis  zum  J.  280  v.  Chr.  165.  171  ff.  gegen  die  auch  von  Oberhummer  142 ff. 
und  R.  Schubert,  Pyrrhus  128  vertretene  Ansicht  Ungers  (vgl.  auch 
Niese  II  6);  die  S.  299,  Anm.  6  erwähnte  Inschrift  ist  ein  Vertrag  zwischen 
Pyrrhos  und  dem  Akarnanenbunde.  Diese  Urkunde  beweist  auch,  daß 
Akarnanien  nicht  Untertanenland  von  Epeiros  wurde,  vgl.  auch  Klotzsch 
a.  a.  0.  172  ff.  und  P  o  z  z  i  1.  1.  5  ff. 

2)  Z.  20.  22.  2.3. 

3)  Nach  A.  J.  R  e  i  n  a  e  h  1.  1.  212  und  B  e  1  o  c  h ,  Klio  XI  445  bereits 
infolge  des  Friedensschlusses    der  Aetoler  mit  Antigonos   und  Krateros  322. 

*)  Cf.  die  zitierte  Urkunde,  Z.  22. 

•'')  Cf.  meine  Auseinandersetzung  1.  1.  und  P  o  z  z  i  7  ff .  Die  Vermutung 
Imhoof-Blumers  (s.  Liter.)  18  ff.  45,  daß  Leukas  bereits  um  oder  sogar 
vor  314  V.  Chr.  Hauptstadt  des  Bundes  war,  wurde  von  Oberhummer 
154  ff.  mit  Recht  bekämpft  und  ist  mit  den  Tatsachen  unvereinbar. 

«)  Ueber  diesen  Ort  Diod.  XIX  67,  4  und  Klio  X  399,  2. 

')  Ueber  diese  Orte  1.  1.  Z.  20/1.  22.  23. 

*)  Dies  ist  die  S.  ^99,  Anm.  2  zitierte  Urkunde. 

^)  Z.  9  ff .  Zum  Begriff  der  Isopolitie  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht 
67  ff.  79  ff. 

'")  Vielleicht  gehören  die  älteren  der  bei  I  m  h  o  o  f  -  B 1  u  m  e  r  1.  1.  24  ff'. 
45  zusammengestellten  Silbermünzen  des  Bundes,  die  in  Leukas  geschlagen 
wurden  und  nach  I  m  h  o  o  f  in  die  Zeit  des  Antigonos  Gonatas  fallen  (37  ff. ), 
in  unsere  Jahre  272—265.  G  a  r  d  n  e  r  und  H  e  a  d  setzen  sie  in  die  Zeit  des 
Antigonos  Doson  (Catalogue  LH.  168  ft\  HN.  ^  333). 
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beiden  Mächten  aufgeteilt  wurde  und  damit  für  eine  Zeitlang-  aus 
der  Reihe  der  selbständigen  Staaten  verschwand  ^).  Der  nördliche 
und  westliche  Teil  (mit  Thyrrheion,  Limnaia,  Medeon  und  Leukas) 
fielen  Epeiros  zu,  während  die  Aetoler  den  Südosten  (Stratos, 
Phoitia,  Matropolis,  Oiniadai)  erhielten^).  Der  zu  Epeiros  ge- 
hörende Teil  scheint  sich  einer  gewissen  Autonomie  erfreut  zu 
haben  ^). 

Es  ist  begreiflich,  daß  die  Akarnanen  darnach  strebten,  ihre 
Unabbängigkeit  wieder  zu  gewinnen.  Als  nach  dem  Tode  Alexanders 
von  Epeiros  die  Aetoler  daran  gingen,  sich  auch  des  epeirotischen 
Anteils  zu  bemächtigen,  wandten  sich  die  Akarnanen,  ohne  Zweifel 
mit  Erlaubnis  von  Alexanders  Witwe  Olympias,  an  Rom  mit  der  Bitte 
um  Schutz;  allein  das  diplomatische  Einschreiten  der  Römer,  das 
in  die  Zeit  um  250  fallen  wird,  hatte  keinen  Erfolg  und  Epeiros 
—  und  damit  die  Akarnanen  —  wurden  nur  durch  den  Anschluß 
an  Makedonien  vor  den  Aetolern  gerettet*).  Erst  in  den  Wirren, 
welche  mit  dem  Sturze  des  epeirotischen  Königshauses  (ca.  230)  ^) 
zusammenhingen,  gelang  es  den  bisher  unter  der  Herrschaft  von 
Epeiros  befindlichen  Akarnanen  sich  freizumachen;  sie  scheinen  sich 
dabei  der  Unterstützung  Makedoniens  erfreut  zu  haben,  zu  dem  der 
neue  epeirotische  Freistaat  in  Gegensatz  trat,  wurden  aber  gleich 
zu  Anfang  von  den  Aetolern  bedroht,  die  diese  Gelegenheit  benützen 
w^ollten,  um  den  Rest  der  Landschaft  zu  annektieren.  Auf  König 
Demetrios'  Eintreten  hin  erhielten  sie  Unterstiitzuns:  von  dem 
Illyrierfürsten  Agron,  welcher  den  Angrifi"  der  Aetoler  zurück- 
schlug ").   Wahrscheinlich  fällt  die  forrflelle  Konstituierung  des  neuen 


1)  Polyb.  II  45,  1.  IX  84,  7;  Justin.  XXVIII  L  1;  Pausan.  X  16,  6.  Dazu 
Oberhummer  145  ff.;  S  a  1  v  e  1 1  i  a.  a.  0.  106  ff.;  Niese  II  237;  B  e- 
loch,  GG.  III  1,  616  ff.  638.  2,  319  ff.;  Klotz  seh  1.  1.  172.  Der  Versuch 
P  o  z  z  i  s  (a.  a.  0.  8  ff.),  zu  erweisen,  daß  diese  Aufteilung  Akarnaniens  erst 
in  ca.  242  v.  Chr.  fällt  (ähnlicher  Ansicht  scheint  auch  W  a  1  e  k  zu  sein.  Die 
delphische  Amphiktj^onie  in  der  Zeit  der  aitol.  Herrschaft  102,  10),  ist  m.  A.  n. 
mißglückt. 

2)  Dies  geht  aus  Polyb.  IV  63,  7  ff".  64,  4 ff.  hervor.  Dazu  Kuhn  84; 
0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  145  ff. ;  S  a  1  v  e  1 1  i  a.  a.  0.  106  ff.  115  ff. 

^)  Vgl.  das  Folgende. 

*)  Justin.  XXVIII  1,  5  ff.  2.  Dazu  Niebuhr,  Kl.  Schriften  I  256;  Free- 
m  an  2  321  ff.;  D  r  o  y  s  e  n  a.  a.  0.  MII  2,  24;  Oberhummer  147  ff.; 
Niese  II  264  ff.  und  bes.  Bei  och,  GG.  III  1,  620  ff.  686. 

6)  Mit  Bei  och,  GG.  III  1,  657  ff.  2,  107  ff.  525;  Costanzi  in  Saggi 
di  storia  antica  e  di  archeologia  71  ff". 

«)  Polyb.  II  2,  5  ff. 


302  §  33-     Akarnanien. 

akarnanischen  Bundes  nachher,  in  den  Wmter  230  auf  229^);  er 
trat  sogleich  in  ein  Bündnis  mit  den  Illyriern  -).  Allein  mit  dem 
Einschreiten  der  Bömer  gegen  letztere  fand  diese  Verbindung  ein 
baldiges  Ende  und  die  Akarnanen,  welche  gegenüber  Aetolien  stets 
der  Anlehnung  an  eine  größere  Macht  bedurften,  traten  jetzt  in 
engere  Beziehung  zu  Makedonien  und  blieben  fortan  dessen  getreue 
Anhänger.  Ausdruck  scheint  dieses  Verhältnis  allerdings  erst 
im  Jahre  223  durch  den  Beitritt  Akarnaniens  zu  dem  von  Anti- 
gonos  Dosen  gestifteten  allgemeinhellenischen  Bunde  erhalten  zu 
haben  ^). 

Der  Umfang  des  neuen  akarnanischen  Bundes  deckte  sich  mit 
dem  ehemals  epeirotischen  Teile  der  Landschaft*),  nur  Thyrrheion 
blieb  zu  Anfang  ätolisch '").  Wiclitig  war,  daß  auch  Leukas,  das 
gleichzeitig  mit  den  Akarnanen  von  Epeiros  abgefallen  sein  wird^), 
beitrat;  es  war  jetzt  die  bedeutendste  Stadt  und  wurde  Vorort  des 
Bundes  (s.  unten) ^).  Natürlich  war  das  Bestreben  der  Akarnanen 
darauf  gerichtet,  die  seit  den  sechziger  Jahren  von  den  Aetolern 
in  Besitz  genommenen  Distrikte  zurückzugewinnen;  infolge  des 
Zuges  Philipps  V  gegen  die  Aetoler  während  des  Bundesgenossen- 
krieges 219,  der  Phoitia  gewann,  Matropolis  verbrannte  und  Oiniadai 
besetzte"*),  wurden  diese  Städte  ihrem  Bunde  einverleibt^).    Dagegen 

1)  Zur  Zeit,  da  Mecleon  von  den  Aetolern  bedrängt  wurde  (Polyb.  1.  1.),  kann 
er  noch  nicht  bestanden  haben,  da  es  dann  ganz  unerklärlich  wäre,  daü  diese 
Stadt  keine  Hülfe  von  den  übrigen  Akarnanen  erhielt,  cf.  Oberhummer  157, 
dessen  zeitliche  Ansätze  um  ein  Jahr  herunterzurücken  sind,  da  Medeons 
Belagerung  in  den  Herbst  230  gehört  (Beloch,  GG.  HI  1,  659).  Costanzi 
scheint  die  Neuentstehung  des  akarnanischen  Staates  weiter  heraufzudatieren 
(1.  1.  72,  1),  nach  dem  eben  Gesagten  mit  Unrecht. 

-')  Polyb.  n  6,  9.  10,  1. 

3)  Polyb.  IV  9,  4.  15,  1.     Dazu  Beloch,  GG.  III  1,  737. 

*)  N  i  e  s  e  II  268.  Bezgl.  Limnaias  (Pol.  V  5,  14),  cf.  ib.  778  und  unten  §  37. 

'")  Nach  dem  Kpijia  YaiV.öv  ZT^axizoö  zeXzog  (des  ätol.  Bundes,  'EcpyjiJ,.  1905, 
57  ff.,  n.  2),  das  zwischen  230  und  219  fällt,  v/ar  Thyrrheion  ätolisch. 

6)  Beloch,  GG.  III  2,  320. 

')  Ueber  die  Münzen  (Gold,  Silber  und  Kupfer)  des  Bundes  aus  unserer 
Zeit  cf.  I  m  h  0  0  f  -  B  1  u  m  e  r  a.  a.  0.  27  ff.  45  ff. ;  G  a  r  d  n  e  r ,  Catalogue 
168  ff.;  He  ad,  HN.  -  333  ff.  Außer  dem  Bunde  scheint  nur  Anaktorion  eigene 
Münzen  geschlagen  zu  haben  (Gardner  ib.  LIII.  171;  He  ad,  HN. '  329), 
vielleicht  weil  der  Tempel  des  aktischen  Apollo  in  seinem  Gebiete  lag. 

«)  Polyb.  IV  63,  7  ff.  64,  4.  65,  3  ff. 

«)  Dies  ergibt  sich  aus  Liv.  XXVI  24,  6.  Vgl.  Oberhummer  163; 
Salvetti  119  (dazu  131,  2).  133;  Jude  ich  (s.  Liter.)  1154;  Beloch, 
GG.  HI  1,  752. 
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blieb  Stratos  mit  seinem  Gebiet  ätolisclier  Besitz'),  Oiniadai  mit 
Nasos")  ging  im  ersten  makedonischen  Kriege  wieder  verloren  (211 
durch  Laevinus  erobert)  ^)  und  wurde  durch  den  Frieden  von  Phönike 
(205)  den  Aetolern  zugesprochen^). 

Bei  der  nach  der  Schlacht  von  Kynoskephalae  vorgenommenen 
Neuordnung  Griechenlands  durch  die  Römer  erfuhren  die  Akarnanen 
eine  glimpfliche  Behandlung:  ihr  Bund  wurde  anerkannt  und  im 
Besitze  von  Anaktorion  und  Leukas  —  obwohl  letzteres  von  den 
Römern  im  Jahre  197  eingenommen  worden  war  ^j  —  bestätigt^); 
der  von  den  Aetolern  auf  Leukas.  erhobene  Anspruch  wurde  von 
den  Römern  abgewiesen').  Nach  Beendigung  des  Krieges  mit 
Antiochos  (189),  in  dem  die  Akarnanen  zu  Anfang  eine  schwankende 
Haltung  einnahmen^),  wurde  ihnen  Oiniadai  zugesprochen"):  da- 
gegen blieb  Stratos  mit  seinem  Gebiet  ätolisch  '°).  Eine  empfind- 
liche Schmälerung  ihres  Territoriums  bedeutete  es,  daß  ihnen  durch 
die  senatorische  Kommission,  welche  167  in  Amphipolis  tagte, 
Leukas  entzogen ■^^)  und  zur  selbständigen  Stadt  erklärt  ward;  dies 
geschah  zur  Strafe  dafür,  daß  es  noch  im  Kriege  gegen  Perseus 
eine  römerfeindliche  Partei  in  Akarnanien  gegeben  hatte  ^"). 

Akarnanien  wurde  durch  die  von  Rom  nach  146  verfügte  Auf- 
lösung  einer    Anzahl   von    griechischen  Bünden  nicht    betroffen  ^^). 


1)  Polyb.  V  96,  3;     0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  166. 

-)  Ueber  Nasos  Bursian,  Geograpliie  von  Griechenland  I  122. 

3)  Liv.  XXVI  24,  15.  25,  10;  Polyb.  IX  39,  2.  Ob  er  hu  mm  er  167; 
Clement!  in  Belochs  Studi  di  storia  ant.  166.  78;  Salve  tti  ebenda 
II  120;  Niese  H  478. 

*)  Oberhummer  171;  Niese  II  503. 

5)  Liv.  XXXIII  17.  «)  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  I  51,  2. 

^)  Polyb.  XVIII  47,  8 ff.;  Liv.  XXXIII  34,  7.  49,  8.  Dazu  Oberhummer 
177;  Niese  II  653. 

8)  Liv.  XXXVI  11  ff.  XLII  38,  3. 

")  Polyb.  XXI  32,  14;  Liv.  XXXVIll  11,  9;  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  I  51,  2. 
Dazu  0  b  e  rh  u  m  m  e  r  186;  Salvettil27;  Judeich  1155;  N  i  e  s  e  II 
769.  III  14. 

•°)  Belege  bei  Oberhummer  187,  1;  Salve  tti  127.  133. 

")  Liv.  XLV31,12.  Oberhummer  191  ff.;  Judeich  1155;  Niese  11118:3. 

•2)  Polyb.  XXVIIl  5;  Liv.  XLIII  17.  XLV  34,  5. 

")  Dies  hat  schon  Oberhummer  194  ff.  betont;  vgl.  auch  Niese  III 
356  (unrichtig  Jude  ich  1155).  Wie  Pausanias'  Aeußerung  VIl  16,  9  zu 
verstehen  ist,  vgl.  oben  S.  239.  Was  die  Münzen  anlangt,  so  ist  I  m  h  o  o  f- 
Blumers  Ansicht  (1.  1.  40 ff'.),  daß  die  Prägung  des  Hundes  seit  167  auf- 
gehört habe,  nicht  berechtigt,  vgl.  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  193,  1.  Die  Proxenie- 
dekrete  des  Bundes  geben  allerdings  nicht,    wie  Oberhummer  will,    ein 
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Vielmehr  hat  der  Bund  erst  mit  der  Gründling  von  Nikopolis  (30  v. 
Chr.),  welche  mit  einem  S^'noikismus  der  meisten  akavnanischen 
Orte  verknüpft  war-^),  sein  Ende  gefunden. 

Ueber  die  Verfassung  des  Bundes^),  seit  seinem  Wiedererstehen 
230/29  ist  man  durch  inschriftliche  und  literarisclie  Quellen  viel 
besser  unterrichtet  als  für  die  frühere  Zeit^).  Daß  die  sympolitiscbe 
Grundlage  blieb,  ist  selbstverständlich"*).  Als  Glieder  des  Bundes, 
die  bei  der  Besetzung  der  Bundesbeamtungen  abwechselnd  berück- 
sichtigt wurden^),  erscheinen  nach  den  Urkunden  neben  Leukas 
Thyrrheion,  Anaktorion,  Alyzia,  Astakos,  Medion,  Koronta  und  seit 
219  Limnaia,  Phoitia,  Matropolis "),  endlich  Oiniadai  (219  —  211  und 
wieder  seit  189).  Bundeshauptstadt  war  bis  167  Leukas'^),  seit 
diesem  Jahre  Thyrrheion^).  Die  Bundesversammlung 
(x  0  t  V  6  V  ^),    e  X  X  X  r]  a  ^'  a  i''),   x  t  A  t  o  :  ^^))  trat  zu  einer  bestimmten 

Argument  dafür  ab,  da  sie  walirsclieinlich  in  die  Zeit  vor  146  v.  Chr.  ge- 
hören (vgl.  unten  Anm.  3).  Das  Foedus  der  Römer  mit  Thyrrheion  (IG.  IX 
1,  483)  aus  94  v.  Chr.  ist  kein  Beweis  gegen  das  Fortbestehen  des  Bundes, 
denn  auch  im  thessalischen  Bunde  gab  es  Foederati  Roms  (vgl.  S.  241). 

•)  Strabo  VII  325.  X  450;  Anthol.  Pal.  IX  553.  Dazu  Kuhn  413  ff.; 
0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  207  ff.;  M  o  m  m  s  e  n,  Rom.  Gesch. "  V  270  ff. 

-)  Offiziell  xoivöv  in  den  Proxeniedekreten;  e9-vo5  bei  Polyb.  IX  38,  9. 

3)  Von  Urkunden  der  Beschluß  IvM.  31  aus  der  Zeit  206—202  (Kern, 
Hermes  XXXVI  504)  und  die  Proxeniedekrete  des  Bundes,  Syll. --^  482;  IG. 
IX  1,  513 — 517,  welch'  letztere  sämtlich  aus  der  Zeit  nach  167  v.  Chr.  stammen, 
wahrscheinlich  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jh.,  cf.  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu 
513—515.     Ueber  ihre  Formulierung  VB.  257. 

•*)  Es  sind  zwar  keine  Bürgerrechtsdiplome  erhalten,  aber  die  eben  er- 
wähnten Proxeniebeschlüsse;  auch  IvM.  31,  Z.  41  ff.  wird  die  Bundesproxenie 
verliehen.  Dazu  das  Ethnikon  'Axapväv,  vgl.  das  delphische  Proxenenver- 
zeichnis,  Syll.  ^  268,  Z.  32  ff'. ;  ein  'Axapväv  äx  Tupßsco-)  schon  früher  (SGDI. 
2515,  Z.  5). 

5)  Klytos,  der  Strateg  des  J.  191  (Liv.  XXXVI  11,  8  ff.)  stammte,  wie 
aus  ib.  12,  2  ff.  zu  schließen  ist,  aus  Medion.  Aus  Palairos  (IvM.  31,  Z.  47) 
ist  bis  jetzt  kein  Beamter  nachweisbar. 

^)  Warum  in  der  Subskription  von  IvM.  31  die  beiden  letztgenannten 
Städte  und  Astakos  fehlen,  ist  unsicher;  vielleicht  wurden  sie  von  den  ma- 
gnetischen Gesandten  nicht  aufgesucht.. 

')  Liv.  XXXIII  17,  1.  XXXVI  11,  9;  Kerns  Bem.  zu  IvM.  31.  Z.  46  ist  irrig. 

*)  Dies  wird   dadurch   bewiesen,    daß  von   da   ab    die  Bundesmünzen   in 
dieser  Stadt  geschlagen  wurden,  vgl.  I  m  h  o  o  f  -  B  1  u  m  e  r  1.  1.  40  ff.  mit  der^ 
Korrektur  von  Oberhummer  192.  193,  1. 

*)  Bei  Polyb.  IX  32,  3  und  in  den  Proxeniedekreten. 

1»)  Polyb.  XXVIII  5,  Iff.  Bei  Livius  ,concilium'  (XXXIII  16,  2  ff.  17,  1. 
XXXVl  11,  10.  12,  3.  XLIII  17). 

'■)  IvM.  31,  Z.  27.     Natürlich  war  dies  eine  fingierte  Zahl,    denn  es  wird 
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Zeit  des  Jahres^)  zusammen;  sie  konnte  außer  nach  der  Bundeshaupt- 
stadt')  auch  noch  nach  einer  anderen  Stadt  berufen  -werden^). 
Ihre  Befugnisse  waren  die  üblichen  der  griechischen  Bundesver- 
sammkmgen :  Erteihmg  von  Auszeichnungen,  besonders  von  Bürger- 
recht und  Proxenie,  Wahlen  der  Bundesbearaten *)  und  Gesandten^), 
das  gesamte  Gebiet  der  auswärtigen  Politik"),  besonders  Bündnisse  ''), 
Kriegserklärung^),  Aufgebot  des  Bundesheeres  und  andere  mili- 
tärische Verfügungen^),  endlich  richterliche  Befugnisse  bei  Ver- 
brechen wider  den  Bund,  besonders  Hochverrat  ^°).  Die  Bundes- 
beschlüsse wur  Jen  durch  den  Rat  (^  o  uXi],  auveSptov)'^)  vor- 
bereitet ^-),    der  —    ob  er  permanent  war,    ist  ungewiß    —    auch 

viel  mehr  vollberechtigte  Bürger  gegeben  haben  (B  e  1  o  c  h ,  Bevölkerung  der 
griech.-röm.  Welt  189  schätzt  sie  für  das  vierte  Jh.  auf  10  000) ;  vielleicht 
handelt  es  sich  bei  dieser  Benennung  nur  um  die  zu  einer  gültigen  Beschluß- 
fassung notwendige  Ziffer. 

^)  Erhalten  sind  Beschlüsse  aus  den  Monaten  Koupoxporcog  (Syll.  ^  482; 
IG.  IX  1,  .513)  und  näva[iog  (IvM.  31,  Z.  6  ff.),  den  einzigen  uns  bekannten 
akarnanischen  Monaten. 

2)  Liv.  XXXIII  16,  3.  17,  1. 

3)  So  tagte   sie  169   in  Thyrrheion    (Polyb.  XXVIII  5,  1;   Liv.  XLIII  17). 
*)  Und  deren  Absetzung   (Liv.  XXXIII  16,  .5). 

^)  Polyb.  IX  32,  1  ff.  Dazu  gehört  auch  die  Absendung  von  Theoren 
(IvM.  31,  Z.  30  ff.).  Wenn  eine  einzelne  Stadt,  wie  Medion  191  Gesandte 
abordnet  (Liv.  XXXVI  12,  3  ff.),  so  handelt  es  sich  um  einen  aus  den  da- 
maligen Verhältnissen  zu  erklärenden  Ausnahinsfall:  nach  dem  Bundes- 
recht war  das  Verhalten  der  Medionier,  wie  Livius'  Erzählung  zeigt,  inkorrekt. 

^)  Dazu  gehört  auch  der  Beschluß  über  die  Anerkennung  des  Festes  der 
Artemis  Leukophryene  in  Magnesia  a.  M.,  IvM.  31. 

')  Polyb.  II  6,  9.  IX  32,  8;  Liv.  XXXIII  16,  3.  4.  11  (wenn  ib.  §  3  von 
einem  , privatum  decretum'  gesprochen  wird,  so  kann  damit  nur  gemeint 
sein,  daß  bei  der  Beschlußfassung  nicht  sämtliche  akarnanische  Städte  ver- 
treten waren).  XXXVI  12,  2.  Diskussion  über  auswärtige  Politik,  Polyb. 
XXVIII  5  (Liv.  XLÜI  17).  Wenn  in  Medion  191  der  Beschluß  gefaßt  wird, 
die  Frage  über  das  Bündnis  mit  Antiochos  der  Bundesversammlung  zu  über- 
lassen (Liv.  XXXVI  12,  3),  so  beweist  dies,  daß  die  Einzelstädte  das  Recht 
Bündnisse  abzuschließen  nicht  besaßen. 

8)  Polyb.  IV  30,  2;  Liv.  XXXI  14,  10. 

«)  Liv.  XXVI  25,  10  ff.     XXX VF  11.  10  ff.;  Polyb.  IX  40,  4  ff. 

>o)  Liv.  XXXIII  16,  .5.  11. 

")  So  schon  'E'.(;y)|jl.  1905,  55  ff.,  Z.  32  und  IvM.  31,  Z.  4. 

'^)  ^S^'  die  Bundesdekrete.  Unter  den  bei  Livius  öfter  auftretenden 
,principes'  (XXXHI  16,  3  principes  et  magistratus,  ib.  5  Urheber  eines  Be- 
•schlusses.  XXXVI  11,  8.  XLIII  17,  dazu  Polyb.  XXVIII  5,  1  ff.)  sind  die 
leitenden  Politiker  zu  verstehen,  die  meist  im  Rate  saßen  (darauf  deutet  Liv. 
XXXIII  16,  3.  5),  vgl.  Freeman^  483,  8;  Oberhummer  217. 
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administrative  Befugnisse  gehabt  hat ;  sein  Schreiber  ( y  p  a  [j,- 
[xateu?)^)  wird  eine  bedeutende  Stellung  eingenommen  haben. 
Der  in  den  Präskripten  der  Bundesdekrete  genannte  7tpo[xva[X(i>v 
und  seine  auvTcpofivanovs^^)  waren  gewiß  nicht  sakrale  Beamte^), 
sondern  der  geschäftsführende  Ausschuß  des  Rates**);  sie  führten 
gemeinsam  mit  den  Strategen  (s.  unten)  den  Vorsitz  in  Rat  und 
Bundesversammlung  und  beriefen  letztere  ein.  Daß  deren  Ab- 
stimmung nach  Städten  stattfand,  ist  unwahrscheinlich  ^). 

An  der  Spitze  des  Bundes  stand  der  S  t  r  a  t  e  g '') ;  ihm  war 
ein  Schreiber  beigeordnet').  Gegenüber  der  früheren  Zeit  ist  als 
bedeutsame  Wendung  zu  konstatieren,  daß  an  Stelle  eines  mehr- 
köpfigen  Kollegiums  (S.  299)  ein  einziger  Inhaber  der  Amtsge- 
walt getreten  war;  vielleicht  wurde  diese  Aenderung  durch  das  Vor- 
bild des  achäischen  Bundes  bestimmt.  Seine  Funktionen  waren  zu- 
nächst militärischer  Natur,  das  Oberkommando  über  die  Bundesstreit- 
kräfte ^),  dann  hatte  er  das  Referat  über  die  Anträge  des  Rates  an 
die  Volksversammlung^)  und  dementsprechend  wahrscheinlich  auch 
im  Verein  mit  den  Mnamonen  den  Vorsitz  in  beiden  Körper- 
schaften ^°).  Ob  auch  Private  das  Antragsrecht  besaßen,  ist  unge- 
wiß ^^).    Das  Kommando  über  die  Reiterei  führte  der  Hipp  a  r  c h  '-). 

')  IvM.  31,  Z.  4  heißt  er  auvsdpiou  ypa|ji|iaT£Üg,  in  den  Proxeniedekreten 
ypa.\i\i<x.-zbc,  iq,  ßou?.^  (töLc,  ßooXäg). 

2)  Zusammen  drei  in  IG.  IX  1,  513.  515,  vier  ib.  516,  Syll.  -'  482:  der 
Promnamon  allein  IvM.  81,  Z.  5  ff.;  IG.  IX  1,  514.  517. 

3)  Wie  B  ö  c  k  h  meinte,  CIG.  II,  S.  2  ad  n.  1793. 

*)  G  i  1  b  e  r  t  II  20,  5;  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  218;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  zu  Syll.  ^ 
482,  Anm.  3;  Schömanu-Lipsius  II  81, 

^)  Wenn  Livius  von  ,populi'  der  Akarnanen  spricht  (XXXIII  16,  3  neque 
cuncti  convenere  Acarnanum  populi,  nee  iis,  qui  convenerant,  idem  placuit; 
17,  1  eoque  [Leukas]  in  concilium  omnes  populi  conveniebant),  so  ist  der 
entsprechende    griechische  Ausdruck   öxkoi,    wie  Polyb.  XXVIII  5,  6  lehrt. 

«)  Eponym  IvM.  31;  IG.  IX  1,  514;  Liv.  XXXVI  11,  8  (Clytus  praetor) 
penes  quem  tum  summa  potestas  erat.  '')  IvM.  31,  Z.  3  ff. 

^)  Polyb.  V  6,  1.  Vorschlag  der  Strategen  über  militärische  Maßregeln, 
Liv.  XXXVl  11,  8  ff.  Ueber  das  Bundesheer  und  die  Flotte  Oberhummer 
220 ff.;  das  Bundesheer  war  wohl  wie  früher  aus  den  Kontingenten  der 
Städte  zusammengesetzt. 

*)  Liv.  XXXIII  16,  3.  5  (Archelaos  und  Bianor  ,principes  et  magistratus*- 
müssen  im  Rate  den  Antrag  auf  den  Bund  mit  den  Römern  gestellt  haben). 
XXXVI  11,  10  (ib.  12,  2  ff.  bezieht  sich  auf  die  Volksversammlung  in  Medion). 

ip)  Freeman«  232,  1.  484,  1. 

1')  Androkles  und  Echedemos  (Liv.  XXXIII  16,  4)  werden  wohl  auch  Rats- 
mitglieder gewesen  sein.  Wie  es  sich  mit  dem  Antragsteller  in  IG.  IX  1,. 
516  verhält,  ist  nicht  zu  bestimmen. 
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ICine  hohe  Stelle  unter  den  ßundesbeamten  nahm  der  iepccTzoloc 
des  Tempels  des  Apollo  von  Aktion  ein,  dessen  Heiligtum  der 
religiöse  Mittelpunkt  des  Bundes  war  (oben  S.  299)^);  er  ist  eben- 
falls in  den  erhaltenen  Bundesdekreten  eponym^).  Die  Finanzver- 
waltung hatte  der  xa[iio(.c,^). 

Ueber  die  Verfassungen  der  Bundesstaate  erfährt  man  nicht 
viel ;  doch  scheinen  sie  im  Gegensatz  zu  anderen  Bünden  nicht 
gleichmäßig  geregelt  gewesen  zu  sein.  Daß  sie  das  Recht  be- 
hielten, Bürgerrecht  und  Proxenie,  sowie  andere  Auszeichnungen  zu 
verleihen,  wurde  bereits  bemerkt  (oben  S.  299,  Anm.  o)"*).  Die 
natürlich  überall  vorauszusetzende  e/.xXrjaLa  wird  in  Medion  erwähnt^) ; 
in  Anaktorion  führte  sie  die  Bezeichnung  dlicc^).  Für  Stratos  ist 
als  Vorsitzender  des  Rates  ein  ßGuXapxo?  bezeugt  ').  Von  anderen 
Beamten  trifft  man  außer  dem  Ratsschreiber  ^)  und  dem  Schreiber 
der  Volksversammlung^)  auf  Prob ulen '^),  Strategen  ^^)  und  Polem- 
archen  *^)  und  einen  Prytanis^^). 


'2)  Schon 'EcpYiiJL.  1905,  55  ft",  Z.22flf.  (oben  S.299);  für  unsere  Zeit  IvM.  31,  Z.  2. 

*)  Polyb.  IV  63,  4.  Foucart  in  Lebas'  Pelop.  S.  145;  Oberhummer 
226  ff.  In  dem  Tempel  wurden  die  Bundesdekrete  aufgestellt  (auch  IvM.  31, 
Z.  38  ff.). 

2)  Ausgenommen  IG.  IX  1,  514.  Dazu  Böckh,  CIG.  II,  S.  2  ad  n.  1793; 
Gnaedinger,  De  Graecorum  magistratibus  eponymis  4.  21  ff.  Daß  es  für 
den  Kultus  des  Apollo  auch  eine  [spaTioXoua'a  gab,  lehrt  die  Inschrift  bei 
E.  Preuner,  Athen.  Mitteil.  XXVII  335  ff.,  n.  9. 

3)  IvM.  31,  Z.  34flF.  38  ff. 

*)  IG.  IX  1,  442-444  (Stratos).  539  (Leukas),  dazu  E.  Preuner,  Ath. 
Mitteil.  XXVII  355  ff. 

5)  Polyb.  II  4,  1  f f .  (Freem ans  Bemerkung^  323,  3  ist  nicht  ganz  richtig, 
da  Medion  damals  noch  nicht  Mitglied  des  akarnanischen  Bundes  war);  zum 
Unterschied  von  der  Bundesversammlung  von  Livius  als  ,contio'  bezeichnet 
(XXXVI  12,  Iff.). 

®)  IG.  IX  1,  518.  Nach  dem  Vorbild  von  Korinth?  In  dem  einzigen  uns 
erhaltenen  Psephisma  dieser  Stadt  (um  200),  IvM.  42  freilich  ixxXvjaia. 

')  IG.  IX  1,  442  (c.  Addend.  S.  211)  aus  dem  Beginn  des  vierten  Jh. 
(dazu  B  achtel,  Hermes  XXXI  318  ff.).  Daß  der  Beschluß  aus  Phoitia 
stammt,  ist  daraus  zu  erklären,  daß  dieser  Ort  damals  zu  Stratos  gehörte 
(Dittenberger,  Anm.  9  zu  Syll.  *  478);  Vollgraffs  Ansicht,  der 
Bularch  sei  Kantonsbeamter  gewesen  (Bull.  c.  h.  XXV  223  ff.),  trifft  für  diesen 
Fall  nicht  zu.  Vielleicht  trat  später  an  seine  Stelle  ein  geschäftsführender 
Ausschuß;  wenigstens  ist  IG.  IX  1,  443  ein  iiväiio)v  eponym. 

8)  Ebenfalls  in  Stratos,  IG.  IX  1,  443. 

^)  rpaii.|JLaT£Üo)v  äÄiag  in  Anaktorion,  IG.  IX  1,  518. 

>o)  In  Thyrrheion,  IG.  IX  1,  485,  Z.  13  und  in  Leukas  ibid.  534,  Z.  8  (in 
der  Einzahl). 

20* 
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Literatur:  T  i  1 1  m  a  n  n  393  ff.  730  fl". ;  W.  Y  i  s  c  h  e  r  I  333  ;  F  r  e  e- 
man  M16ff.;  E.  Kuhn,  Entstehung  der  Städte  der  Alten  141  ff.;  K.  Bur- 
sian,  Sitz.-Ber.  Akad.  München  1878  II,  14  ff.;  Gilbert  II  1  ff . ;  Busolt 
*  75  ff. ;  E.  S  z  a  n  1 0 ,  Griech.  Bürgerrecht  144  ff. ;  Fougeres  bei  Daremberg- 
Saglio  V  839  ff. ;  K  a  e  r  s  t ,  Art.  ,Epeiros',  RE.  V  2723  ff.;  Francotte, 
Polis  173  ff. ;  Martin  P.  Nilsson,  Studien  zur  Geschichte  des  alten 
Epeiros  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  N.  F.,  Afd.  1,  Bd.  6,  n.  4)  1909 ; 
C.  Klotzsch,  Epirotische  Geschichte  bis  zum  Jahre  280  v.  Chr.  (1911). 

Die  Elemente,  auf  welchen  sich  der  spätere  epeirotische  Ge- 
samtstaat aufbaute,  waren  die  ursprünglich  ungriechischen,  erst 
später  hellenisierten  Stämme  und  ihre  Unterabteilungen^).  In 
älterer  Zeit  nahmen  unter  ihnen  die  Thesproter  den  ersten  Platz 
ein,  welche  bald  von  den  Chaonern  überflügelt  wurden,  bis  endlich 
die  Molotter  die  leitende  Stellung  errangen'-).  Zur  Zeit  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  bildeten  die  genannten  Stämme  noch  eigene 
Staaten,  welche  eine  verschiedene  Regierungsform  hatten  ^) :  wäh- 
rend bei  den  Thesprotern  und  den  Chaonern  das  Königtum  be- 
reits beseitigt  war  —  an  der  Spitze  der  Chaoner  standen  zwei 
jährige  Prostaten  aus  dem  ehemaligen  Herrschergeschlecht*)  — , 
blieb  es  bei  den  Molottern  erhalten.  Doch  werden  damals  die 
Chaoner  die  Hegemonie,  wenn  nicht  über  ganz  Epeiros,  so  doch 
mindestens  über  die  Thesproter  und  Kassopaier,  besessen  haben  ^). 
Um  die  Wende   des    fünften    zum  vierten   Jahrhundert,    unter  der 


11)  In  Thyrrheion,  IG.  IX  1,  485,  Z.  11  und  in  Leukas  ib.  534,  Z.  8  (ein 
einzelner). 

1^)  In  Leukas  a.  a.  0.  Z.  9.  (ein  einziger). 

")  Ein  eponymer  Prytanis  in  Anaktorion,  IG.  IX  1,  518.  Dagegen  ist  der 
in  Thyrrheion  vorkommende  Prytane  mit  den  Hypoprytanen  Funktionär 
eines  Vereines,  wie  bereits  Böckh  zu  GIG.  II  1793b  (Add.)  bemerkte, 
cf.  auch  E.  P  renne  r,  Ath.  Mitteil.  XXVII  335  und  Poland,  Gesch.  des 
griech.  Vereinswesens  370. 

1)  Nach  Theopomp  bei  Strabo  VII  323  gab  es  im  ganzen  vierzehn 
Stämme  in  Epeiros;  Skylax 29  ff.  üeber  die  Stammesverhältnisse  Kuhn  141  ff.; 
H.  Schmidt,  Epeirotika  (Dissert.  Marburg  1894),  10  ff.  und  bes.  Nilsson 
47  ff.  66  ff. ;  Klotzsch  10,  1. 

2)  Strabo  VII  323.  328  und  bes.  Nilsson  47  ff. ;  Klotzsch  11  ff.       - 

3)  Thuc.  II  80,  5  ff. 

*)  Klotzsch  (a.  a.  0.  8  ff.)  sieht  darin  griechischen,  von  Korkyra  stam- 
menden Einfluß. 

ß)  Theopomp  bei  Strabo  VII  323;  Steph.  Byz.  s.  v.  Xaovia.  Dazu  Nils- 
son 51  ff.;  Klotzsch  12ff. 
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Regierung  des  Tharyps  (ca.  430  —  390)')  gelang  es  den  Molottern, 
die  leitende  Stellung  in  Epeiros  zu  erringen^);  im  Jahre  375, 
unter  Alketas'  Regierung,  hatten  sie  bereits  ihre  Herrschaft  über 
Thesprotien  ausgedehnt^).  Doch  scheint  ihnen  Chaonien  damals 
noch  nicht  Untertan  gewesen  zu  sein^).  Seine  Unterwerfung  muß 
in  die  Zeit  bis  König  Alexander  (Sohn  des  Neoptolemos)  fallen^). 
Mit  der  Einsetzung  dieses  Herrschers  (Anfang  342) '')  wurde  auch 
die  Kassopia  durch  Philipp  von  Makedonien  für  die  Molotter  er- 
obert^). Wann  das  Gebiet  der  Paroraeer  von  den  Molottern  ge- 
wonnen wurde,  ist  unsicher^). 

Erst  in  der  Zeit  des  Königs  Alexander  I  sind  wir  imstande, 
uns  aus  den  etwas  reichlicheren  Quellen  eine  Vorstellung  von  der 
Einrichtung  des  x  o  i  v  ö  v  x  w  v  M  o  X  o  a  a  w  v  zu  machen  '').  Der 
Stammstaat  der  Molotter  bildete  wohl  von  alters  her  eine  Sympolitie^"); 
die  später  unterworfenen  Stämme  (Thesproter,  Chaoner,  Kassopia) 
wurden  ihr  rechtlich  einverleibt")  und  büßten  ihre  selbständige 
Existenz  ein.     Das  xotvov  war  nach  den  Teilstämraen  der  bis  dahin 


1)  Zur  richtigen  Einschätzung  von  Tharyps'  Tätigkeit  mit  Bezug  auf  Ju- 
stin XVII  3,  10  ff.  vgl.  N  i  1  s  s  o  n  43  ff.;  K  1  o  t  z  s  c  h  24  fi\ 

2)  K 1  0  t  z  s  c  h  24  ff.  34  ff.  Ob  die  Thearodokenliste  von  Epidauros  IG. 
IV  1504  für  die  geschichtliche  Gestaltung  der  Verhältnisse  in  Epeiros  nutz- 
bar zu  machen  ist,  steht  dahin;  in  ihr  werden  die  epeirotischen  Haupt- 
stämme nebeneinander  angeführt,  wahrscheinlich  nach  dem  geographischen 
Gesichtspunkt  (wie  in  Akarnanien,  oben  S.  297,  Anm.  8). 

3)  Zu  folgern  aus  Xen.  Hell.  VI  2,  10. 

*)Nilsson  58;  BelochII482.  Daß  Chaonien  damals  noch  selb- 
ständig war,  geht  aus  Corn.  Nep.  Timoth.  2,  1  hervor. 

*)  Dies  ist  daraus  zu  schließen,  daß  unter  diesem  König  der  chaonische 
Stamm  der  "0[icpaX£s  (Ptolem.  III  13,  9)  unter  den  Molottern  erscheint  (SGDI. 
1347)  und  Magistrate  des  Molotterstaates  stellt  (ib.  1334.  1335). 

«)  K 1  0  t  z  s  c  h  72  ff. 

')  (Demosth.)  Vn32;  Theopomp.  Fgm.  228  M  =  200  G.-H.  Dazu  Schäfer, 
Demosth.MI  426;  H.  Schmidt  1.  1.  44  ff . ;  Beloch,  GG.  H  548;  Kaerst, 
Gesch.  des  hellenist.  Zeitalters  1 183;  K  1  o  t  z  s  c  h  75  ff.  Münzen  der  Kassopia 
und  der  Elaiatis  aus  der  Zeit  vor  342  bei  Gardner,  Catalogue:  Thessaly 
to  Aetolia  98.  100;  H  e  a  d  ,  HN.  -  320  ft'. 

8)  Ihre  Zugehörigkeit  ergibt  sich  aus  SGDI.  1350.  1355;  dazu  Nilsson 
57  ff. 

^)  Mit  dessen  Verfassung  hat  sich  offenbar  Aristoteles  in  seiner  'HTieipco- 
1WV  Tio/.'.xsia  (Fgm.  494  R.  -)  beschäftigt. 

*°)  S  z  a  n  0  ,  Griech.  Bürgerrecht  144.  Ueber  die  Münzen  mit  der  Auf- 
schrift MoXoaoa>v  üf.  Gardner,  Catalogue  XLHI.  101;     Head,  HN.  ^  321. 

*•)  Dies  zeigen  die  oben  Anm.  5  zitierten  Inschriften,  sowie  SGDI.  1346; 
vgl.  Nilsson  02. 
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bestandenen  großen  Stämme  und  nach  den  in  diesen  vorhandenen 
Siedlungen  (Gauen  ^)  oder  Städten)  gegliedert,  was  sich  in  der  Be- 
nennung der  einzelnen  Bürger  widerspiegelt^).  Die  sympolitische 
Grundlage  des  Staatswesens  kommt  in  dem  gemeinsamen,  von  dem 
xotvov  verliehenen  Bürgerrecht  zum  Ausdruck^).  Die  beschließende 
Gewalt  hatte  die  Versammlung  der  freien  Bürger  (M  o  X  o  a  a  o  t  *), 
xocvöv  xwv  MoXoaacöv^),  sxXrjaca  twv  MoXoaawv^)); 
ein  Rat  kommt  in  den  Inschriften  nicht  vor,  ist  aber  wahrschein- 
lich"). An  der  Spitze  des  Staates  stand  der  angestammte  König 
der  Molotter,  dessen  Gewalt  durch  die  Gesetze  beschränkt  war^); 
er  ist  in  den  Urkunden,  sowohl  in  Volksbeschlüssen®),  als  auch  in 
Freilassungsurkunden  ^°)  eponym.  Ihm  zur  Seite  stand  als  Ver- 
treter des  Volkes  der  jährlich  wechselnde  Tipooxdzac.  {TzpOGXoc- 
tf-ucov)  Twv  MoXoaawv,  welchen  man  am  ehesten  mit  den  spartanischen 
Ephoren  vergleichen  wird^^):  für  seine  Bedeutung  spricht  die 
Eponymie  in  den  Urkunden  ^~).     Zu  dem  Amte  konnten  nicht  bloß 


^)  Noch  im  vierten  Jh.  wohnten  die  Epeiroten  zum  größten  Teile  wüij-rj- 
Söv,  wie  aus  Skylax  29  ff.  hervorgeht ;  vgl.  oben  S.  9. 

2)  So  SGDI.  1347,  Z.  6  [MoXJoaaol  "OiJL'.faXss  Xtiiw[Xioi]. 

3)  Bürgerrechtsdiplome  der  Molotter,  SGDI.  1334.  1335.  1337.  1343  (dazu 
Szanto  a.  a.  0.  146;  Nilsson  63,  1).  1344;  Proxeniedekrete  ib.  1340.  1341 
(über  ihre  Datierung  Nilsson  60). 

*)  SGDI.  1340.  1341. 

5)  Ib.  1334.  1337  mit  der  (trotz  Klotz  seh  29,  1)  richtigen  Ergänzung 
von  N  i  1  s  .s  0  n  59,  2. 

«)  So  ist  unzweifelhaft  SGDI  1335,  Z.  5  ff .  zu  ergänzen  (Fick:  sSjogs  z[&]i 
IxXvjaiat.  twv  ['ÄTisiptoxäv]),  wie  zuerst  Gilbert  II  4,  2  erkannte  (ebenso 
Szanto  a.  a.  0.  145  und  Nilsson  60,  3).  Die  Sanktionierungsformel 
lautet  kürzer  ebo^z  zolc,  Moloaiolc,  (SGDI.  1340).  Das  von  Diod.  XIX  36,  4 
erwähnte  y.oivbv  SdyiJia  muß  als  Beschluß  dei  molottischen  Volksversammlung 
angesehen  werden. 

')  Nilsson  65  zieht  dafür  Justins  Aeußerung  XVII  3,  12  über  die  Ein- 
richtung eines  ,senatus'  durch  Tharjqjs  heran.     Cf.  auch  K 1  o  t  z  s  c  h  30. 

«)  Plut.  Pyrrh.  5;  Aristot.  Pol.  V  1313a,  24.  Dazu  bes.  Nilsson  69 ff.; 
K  1  0  t  z  s  0  h  80  ff. 

9)  SGDI.  1334.  1335.  1337. 

*»)  Ib.  1346.  1347  (mit  Nilsso  ns  Ergänzung  61,  1).  1348. 

*')  K  a  e  r  s  t  2725.  Es  ist  bezeichnend,  daß  das  molottische  Königtum  da- 
durch, daß  es  in  die  Errichtung  dieses  Amtes  einwilligte,  erhalten  blieb,  wo- 
gegen bei  den  Thesprotern  die  Prostaten  an  seine  Stelle  traten.  Nilsson 
hält  (62)  den  Prostaten  für  den  Vorsitzenden  der  Volksversammlung  (ebenso 
Klotzsch  30);  Gilberts  Ausführungen  (II  3,  3)  gehen  fehl. 

1^)  In  Beschlüssen  außer  in  den  Anm.  9  zitierten  Inschriften  noch  SGDI. 
1340.     In  Freilassungsurkunden  (außer  den  Anm.  10  angeführten)  noch  SGDI. 
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Molotter  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  Angehörige  der  einver- 
leibten Stämme  bestellt  werden*).  Der  Schreiber  (Ypa{i,|JLa- 
"tia-a;,  y  p  a  |Ji  [i  a  x  £  6  w  v),  darin  den  Beschlüssen  gleichfalls 
eponym  ist^).  wird  als  Sekretär  des  Rates  und  der  Volksversamm- 
lung aufzufassen  sein. 

Zu  Anfang  der  Regierung  des  Königs  Neoptolemos  II,  des 
Sohnes  Alexanders  I,  in  den  Jahren  317  bis  312,  erfuhren  die 
Verhältnisse  in  Epeiros  eine  schwerwiegende  Wandlung^);  es 
glückte  den  Stämmen  der  Chaoner  und  Thesproter  wieder  zur  Eigen- 
berechtigung zu  gelangen,  und  an  Stelle  des  ganz  Epeiros  um- 
fassenden xo:vöv  Twv  MoXoaawv  trat  ein  Bundesstaat  der  epeirotischen 
Stämme.  'A  tu  £  :  p  w  x  a  i'*),  a  u  \x  [x  cc  yi  oi.  x  w  v  'A  t:  £  c  p  oj  x  ä  v  ^). 
Die  Frage  zu  beantworten,  wie  sich  das  y.O'-vbv  xG)v  MoAoaawv  und 
die  xocva  der  beiden  anderen  Stämme  zu  dem  Gesamtbunde  ver- 
hielten, ist  nicht  leicht;  daß  die  engere  Verbindung  der  Molotter 
fortbestand  und  sich  die  Chaoner  und  Thesproter  in  ähnlicher 
Weise  konstituierten,  ist  bezeugt '^).  Es  ist  aber  nicht  wahrschein- 
lich, daß  die  Molotter,  beziehungsweise  die  übrigen  Stämme,  und 
die  Epeiroten  zwei  staatlich  verschiedene  souveräne  Gewalten  ge- 
bildet haben,    und    daß  es  neben  dem    epeirotischen  Gesamtbürger- 

1.352 — 1358.  1365,  welche  Inschriften  möglicherweise  bereits  in  die  Zeit  des 
späteren  Bundesstaates  zu  setzen  sind. 

ij  SGDI.  13.34.  1835  (je  ein  "OiisaÄo;,  vgl.  S.  309,  Anm.  5).  1355.  1365  (beide- 
male  ein  Ks/.a-.y-os  :  die  KsÄaiiJ-o'.  waren  Thesproter,  cf.  Steph.  Byz.  s.  v.  KsA-aiö-oi). 

^)  SGDI.  13.34.  1885.  1387;  in  den  beiden  ersten  Inschriften  ein  "0[ic(;aXog. 

^)  Daß  Epeiros  damals  nicht  in  voller  Abhängigkeit  von  Kassander  war, 
betont  Klotz  seh  111  mit  Recht. 

*)  Weihinschrift  des  Pyrrhos,  SGDI.  1368  (=  Syll.  '^  203). 

^)  Das  älteste  Zeugnis  für  seinen  Bestand  ist  das  allein  nach  Neoptole- 
mos datierte,  sonach  in  die  oben  erwähnten  Jahre  gehörende  Dekret  SGDI. 
1836  (zu  welchem  N  i  1  s  s  o  n  59,  1).  Daß  der  Bundesstaat  nicht  von  Tharyps 
begründet  wurde  (so  noch  Bei  och,  GG.  II  482,  Ij,  oder,  wie  jetzt 
Klotsch  52  ff.  meint,  zur  Zeit  des  Alketas,  sondern  seine  Entstehung  in 
unsere  Zeit  fällt,  hat  N  i  1  s  s  o  n  59  ff.  64  nachgewiesen ;  K  a  e  r  s  t  s  Annahme 
(2728),  daß  es  unter  der  gemeinsamen  Herrschaft  der  Olympias  und  des 
Aiakides  geschah  (dazu  Klotzsch  107,  2),  entfernt  sich  nicht  weit  davon, 
scheint  aber  durch  Diodors  Ausdrucksweise  XIX  36,  4  nicht  hinreichend  be- 
gründet zu  sein.  Gardners  Ansicht  (Catalogue  XLIII fi'.),  daß  sich  der 
Bund  bereits  unter  Alexander  I  bildete  und  die  Kupfermünzen  mit  der  Auf- 
schrift 'Ans'.pwmv  in  dessen  Zeit  zu  setzen  seien,  ist  ganz  problematisch;  sie 
werden  vielmehr  in  die  Zeit  von  Neoptolemos  II  bis  zum  Sturze  des  Königs- 
hauses gehören. 

*)  Die  Weiterexistenz  des  -xo'.vöv  zöyj  Mo?.oooö)v   wird    durch   das  Orakel- 


312  §  34.     Epeiros. 

recht  noch  ein  besonderes  Bürgerrecht  der  Stämme  gab  ^) ;  vielmehr 
wird,  wie  das  ganze  Gebiet  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  so 
auch  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  und  der  Proxenie  und  ähn- 
licher Auszeichnungen  dem  Bunde  vorljehalten  gewesen  sein^). 
Welche  rechtliche  Stellung  zu  dem  Bunde  die  Gebiete  einnahmen, 
die  durch  Pyrrhos  dem  epeirotischen  Reiche  hinzugefügt  wurden 
und  nach  seinem  Tode  zum  größten  Teile  wieder  verloren  gingen, 
ist  unbestimmt^).  Auch  das  Münzrecht  wurde  allein  von  dem 
Bunde  ausgeübt^).  An  Stelle  der  Versammlung  der  Molotter  trat 
für  Bundessachen  die  Bundesversammlung  (oE  au[x[xaxo»  t(I)v 
'A  71  e  c  p  ü)  X  ä  v)  ^) ,  der  Molotterkönig  führte  dementsprechend  die 
Bezeichnung  ^aoileuc,  'ATis^pwTav'^);  der  bisherige  Prostat  der 
Molotter  behielt  zwar  inkonsequenter  Weise  seine  frühere  Bezeich- 
nung'), wurde  aber  Beamter  des  Bundes®). 

täfeichen  von  Dodona  SGDI.  1590  nahe  gelegt,  das  nach  seinen  ganz  kur- 
siven Schriftzügen  (cf.  Carapanos,  Dodona,  PI.  XXXIV  2)  in  jüngere  Zeit 
gehört  (dazu  P  o  m  t  o  w  ,  Jahrb.  f.  kl.  Piniol.  CXXVII  1883,  318);  dagegen 
ist  die  Beziehung  von  ib.  1589  auf  die  Molotter  unsicher,  vgl.  0.  Hoff- 
manns Bern.  z.  Inschr.  In  SGDI.  1370,  das  ebenfalls  kursive  Schrift  zeigt 
(Carapanos,  PI.  XXXII  3),  ist  kaum  eine  andere  Ergänzung  von  Z.  3  als 
diejenige  Ficks  [xö  ■xot.vöv  xjwv  6sa7iptt)T[ö)v]  möglich;  dazu  tritt  ib.  1351, 
Z.  8  ff.  Das  Heer  der  Epeiroten  war  nach  den  Hauptstämmen  gegliedert 
(Plut.  Pyrrh.  28.  30;  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  XX  1). 

^)  Wie  S  z  a  n  t  0  1.  1.  145  ff.  annimmt,  der  übrigens  (ebenda  148)  bereits 
an  die  andere  von  N  i  1  s  s  o  n  vertretene  Alternative  (nächste  Anm.)  gedacht 
hat. 

')  Darauf  weist    N  i  1  s  s  o  n  60  hin,    der  daher  mit  Recht    die  Urkunden 
SGDI,  1340.  1341  in  die  Zeit  vor  Entstehung  des  epeirotischen  Bundes  setzt. 
Durch  den  unter  Neoptolemos  II  fallenden  Beschluß  SGDI.  1336  verleiht  der 
Bund   einem  Atintanen  Atelie   und  Entelie  (dazu   Bursian  a.  a.  0.  14,  1) 
Die  Tcpö^svoi  MoXoaatov  xal  au[j,iiäxwv  in  der  Inschrift  bei  Carapanos,    PI 
XXII  (Textband  39  ff.,  n.  1.  196  ff'.)  gehören  in  unsere  Zeit  (Bursian  22). 

^)  Es  waren  dies  außer  Korkja-a  die  Athamanen,  die  Parauaia  und  Tym^ 
phaia,  Atintanien,  Ambrakia  und  Leukas,  vgl.  Bei  och,  GG.  III  2,  313  ff. : 
Nilsson  56 ff.  Vermutungen  über  ihre  Stellung  bei  Klotzsch  162.  177 
Atintanien,  das  bis  228  bei  Epeiros  blieb,  wurde  wohl  dem  -/.oivöv  töjv  MoXooawv 
einverleibt. 

*)  Die  Münzen  tragen  die  Aufschrift  'ATisipwiäv  (dazu  die  Inschrift  S.  311, 
Anm.  4),   vgl.  G  a  r  d  n  e  r ,  Catalogue  XLIII  ff.  88 ;  H  e  a  d  ,  HN.  ^  324. 

^)  SGDI.  1336.  Klotzsch  (53  ft".)  nimmt  daneben  ein  Synedrion  an, 
welches  die  politische  Leitung  des  Bundes  hatte. 

8)  SGDI.  1347  (ergänzt  von  Nilsson  61,  1);  Klotzsch  glaubt  (54), 
daß  das  Königtum  zurückgetreten  sei. 

')  SGDI.  1336,  Z.  5  ff.  ItiI  7zpoozä.z(ct.)  Aäpxa  MoÄocawv. 

«)  Ib.  1346  ist  er 'OvÖTispvos  (Thesproter,  cf.  ib.  1351,  Z.  8  ff.);    der  König 
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Nach  dem  Sturze  des  molottischen  Königshauses  und  der  Um- 
wandlung von  Epeiros  in  eine  Republik^)  (ca.  230)^)  blieb  diese 
Bundesverfassung  bestehen,  wenn  sie  auch  durch  die  Aenderung 
der  Staatsform  eine  andere  Spitze  erhielt  und  im  einzelnen  manche 
Umbildung  erfahren  haben  mag.  Der  Umfang  des  Bundes  erfuhr 
dadurch  eine  Verminderung,  daß  Atintanien  an  Illyrien  fiel  ^)  und  die 
Kassopia  Avieder  selbständig  ward*).  Die  föderative  und  sympo- 
litische  Grundlage  dauerte  unverändert  fort^).  Die  Bundesver- 
s  a  m  m  1  u  n  g  ('A  tc  s  t  p  w  t  a  t)  *')  hatte  wie  üblich  außer  der  Wahl 
der  Bundesbeamten    die   Entscheidung    über   Krieg,    Frieden '')    und 


ist  wahrscheinlich  Alexander  II  (Pyrrhos'  Sohn),  cf.  Nilsson  62.  Mit  die- 
ser Erklärung  wird  auch  die  von  S  z  a  n  t  o  1.  1.  146  zu  SGDI.  1336  betonte 
Schwierigkeit  beseitigt;  vgl.  auch  was  unten  über  den  Prostaten  gesagt 
wird.  In  Zusammenhang  damit  wird  von  da  ab  der  Eid,  welchen  ursprüng- 
lich König  und^jVolk  der  Molotter  sich  in  Passaron  zuschworen,  nun  von  sämt- 
lichen Epeiroten  geleistet  worden  sein  (Plut.  Pyrrh.  5). 

1)  oTitioxpaTcoc,  Polyb.  II  7,  11;  cf.  Paus.  IV  35,  3. 

*)  Belochs  Ansatz  (oben  S.  301,  Anm.  .5)  wird  durch  den  Zusammenhang 
der  Ereignisse  bestätigt,  wie  sie  Polyb.  II  2,  5  ff.  bringt.  Die  von  Niese 
II  267  und  K  a  e  r  s  t  2729  bevorzugte  Angabe  des  Synkellos,  die  etwa  auf 
234/3  führt,  muß  dem  gegenüber  zurückstehen. 

3)  Beloch,  GG.  III  1,  660.  2,  321.     Vgl.  S.  312,  Anm.  3. 

*)  Was  für  die  letzten  Jahre  des  dritten  Jh.  v.  Chr.  (zwischen  206  und 
202)  durch  IvM.  32,  Z.  50  ff.  bezeugt  ist  und  durch  die  eigene  Münzung  die- 
ser Landschaft  (G  a  r  d  n  e  r ,  Catalogue  98  ff. ;  H  e  a  d  HN.  ^  320)  bestätigt 
wird.  Ob  die  Kassopia,  wie  Beloch  (GG.  III  1,  660.  2,  321)  meint,  be- 
reits 229  abfiel  und  sich  damals  den  Aetolern  anschloß,  ist  doch  zweifelhaft ; 
aus  dem  Amphiktionendekrete  SGDI.  2529  (ein  Bouxaxisüs,  Z.  6),  das  wahrschein- 
lich in  das  J.  202/1  gehört  (P  o  m  t  o  w ,  RE.  IV  2631)  geht,  verglichen  mit 
IvM.  32,  eher  hervor,  daß  der  Anschluß  an  Aetolien  um  die  Wende  des 
dritten  zum  zweiten  Jh.  erfolgte.' 

^)  Verleihung  des  Bundesbürgerrechts,  sowie  der  Proxenie  durch  die  Bun- 
desversammlung, SGDI.  1338.  1339.  1342.  1345;  beide  verbunden,  IvM.  32, 
Z.  42  ff.  Außer  dem  Ethnikon  'Ausipcöxat,  (nächste  Anm.),  den  Termini  xoivöv 
Twv  'HTiEipwcwv  (Syll.  -  291 ;  Fouilles  des  Delphes  III  1,  n.  218  j)  und  ed-voc, 
Tü)v  'ÄTtsipwxäv  (IvM.  32,  Z.  42)  vgl.  auch  'HneipwxYjs  iv.  Geonpwxöv  (IG.  IV 
1508,  B  =  Syll.  -  689,  Z.  6  ff.)  und  'Hmipüizriz  änö  Xa[ov';ag]  (IG.  II  2,  967, 
Z.  36). 

6)  SGDI.  1338.  1339.  1342;  IvM.  32,  Z.  2  ff.  17.  20;  8^1105  bei  Polyb.  XXXII 
6,  1 ;  ,concilium'  bei  Liv.  XXXII  10,  2.  XLII  38  (hier  scheint  eine  außerordent- 
liche Versammlung  gemeint  zu  sein,  cf.  Krascheninnikov,  Hermes 
XXXVII  496). 

7)  Pol.  IV  30,  6.  7;  Liv.  XXIX  12,  14.  Beschluß  über  Kriegsgefangene, 
Polyb.  XXI  26,  8  ff. 
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Bündnisse  ^),  Entsendung  und  Wahl  von  ßundesgesaudten  -),  das 
Aufgebot  der  Streitkräfte^'),  Verleihung  von  Auszeichnungen*),  end- 
lieh die  Gerichtsbarkeit  bei  Verbrechen  gegen  den  Bund^).  Die 
Vorbereitung  der  Vorlagen  für  die  Bundesversammlung  hei  dem 
Rate  (auvEOpot,  a  u  v  £  5  p  c  o  v)  zu '^),  dessen  Geschäftsleitung 
ein  Sekretär  (Ypa[Ji(j,ax£6wv  auveopo^c:,  ypa[jL[i,aT£U5 
auveopcou  oder  a  u  v  e  5  p  o)  v)  führte  ').  Der  Sitz  der  beschließen- 
den Körperschaften  und  der  Bundesmagistrate  war  in  der  Stadt 
Phönike  in  Chaonien^j,  deren  Stellung  als  Bundeshauptstadt  auch 
darin  zum  Ausdruck  kam,  daß  sie  das  Recht  besaß,  eigene 
Kupfermünzen  zu  schlagen^).  An  Stelle  des  Königs  als  Träger  der 
Exekutive  traten  die  obersten  Magistrate  des  Bundes,  speziell  die 
Strategen.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  es  ein  Kollegium  von 
drei  Strategen  gegeben  hat ^''j,  von  welchen  einer  das  Präsidium 
und  die  Eponymie  führte  ^\).     Das  Kommando  der  Kavallerie  hatte 


1)  Polyb.  II  6,  9.  IV  9,  4.  16,  1.  XX  3,  1  ff. 

2)  Polyb.  IV  30,  8.  X  41,  4.  XX  8,  1.  XXI  26,  1  ff.  XXIII  1,  10.  XXX  13, 
2.  4.  XXXII  14;  Liv.  XXIX  12,  8  ff.  XXXII  10,  2.  XXXVI  5,  3  ff'.  35,  8.  11. 

3)  Liv.  XLII  88. 

*)  S.  313,  Anm.  5;  außerdem  ßekränzung,  Syll.  ^  291;  Fouilles  de  Delpbes 
III  1,  218  j. 

5)  Polyb.  XXXII  6,  1  ff. 

6)  SÖDI.  1389,  Z.  3;  IvM.  82,  Z.  39.  48.  Die  Wendung  1389,  Z.  5  ff.  -.oa-ÖSw[ia 
Yptt^faiisvou  A'joavia  xoö  Niv.oXäo'j  Kapioraou  Ttspi  Ttpogaviag  Taiuii  Aa^oüuoi  Tswicoi 
BpsvTsaivoi  y.al  öi.noXo'{01,o\i.e^ou  läv  züvoitl^j  v.-a.  läßt  sich  nur  darauf  beziehen, 
daß  Lysanias  damals  nicht  Mitglied  des  Rates  war  und  Zutritt  zu  ihm  er- 
langte, um  seinen  Antrag  auf  Verleihung  der  Proxenie  zu  stellen  (vgl.  dafür 
oben  S.  117  ff'.). 

')  SGDI.  1339,  Z.  3;  IvM.  82,  Z.  38.  47  ff.  Vielleicht  auch  SGDI.  1367, 
Z.  3. 

^)  Darnach  y.oivöv  -wv  'Htlsipcdtöv  xwv  zspi  $otvix7j  auf  der  Ehrentafel 
des  Kassander,  Syll.  ^  291  und  Fouilles  de  Delphes  III  1,  n.  218  j;  einfach 
y.oivöv  xüjv  'HTisiponcov  Fouilles  III  2,  185,  n.  4.  Vgl.  Polj'b.  XVI  27,  4.  XXXII  6,  2. 
14,  1  (cf.  auch  II  6,  8.  8,  4);  Liv.  XXIX  12,  8  ff'.  Außerordentliche  Bundes- 
versammlungen konnten  auch  nach  einem  anderen  Orte  einberufen  werden, 
so  Liv.  XLII  38,  1  zwischen  Onchesmos  und  Gitana  (über  letzteres  K  r  a- 
scheninnikov  a.  a.  0.  489 ff.  497  ff.). 

9)  Gardner,  Catalogue  XLV.  109;  He  ad,  HN.  ^  822. 

'")  Bezeugt  durch  Liv.  XXIX  12,  11.  12  für  das  J.  204. 

*')  Nur  auf  diese  Weise  läßt  sich,  wie  K  a  e  r  s  t  erkannte  (2729)  die 
zitierte  Nachricht  des  Livius  mit  der  Tatsache  vereinigen,  daß  bei  demselben 
Autor  XXXII  10,  2  (aus  198  v.  Chr.)  und  in  den  Präskripten  der  Bundesbe- 
schlüsse SGDI.  1338.  1339  und  von  Freilassungsurkunden  ib.  1349.  1850  ein 
einziger  Strateg  erscheint;  bestätigt  wird  es   durch  die  Wendung,   IvM.  32, 
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dor  H  ip  p  areli ').  Merkwürdig"  ist,  daß  auch  zur  Zeit  der  Hepu- 
blik  der  Prostat  weiter  bestand  '^)  und  noch  die  Bezeichnung 
TipoaiaTag  xwv  MoXoaawv  führte  ^).  Worin  seine  Funktionen  nach 
Abschaffung  des  Königtums  bestanden,  ist  kaum  zu  bestimmen*). 
Welche  Bundesbeamten  sonst  noch  existierten °),  speziell  für  die 
Verwaltung  der  Finanzen,  ist  unbekannt").  Der  föderativen  Grund- 
lage entsprechend  wurden  die  Bundesbeamten  aus  den  verschiedenen 
Stämmen  genommen^). 

Z.  36 ff.  i7i:i[ieA'yj9-fj[i£v  . .  .  Kpiacova  töv  axpatayöv  y.  al  toüj  oij  vocp/ovxa;.  Die  von 
Freeman-  118;  Gilbert  II  4,  4  und  Busolt^  78,  8  dafür  gegebenen, 
von  einander  differierenden  Erklärungen  sind  ganz  unwahrscheinlich. 

1)  Liv.  XXXII  10,  2  (magister  equitum). 

2)  SGDI.  1338,  Z.  3  (mit  Ficks  Bemerkung).  1-339,  Z.  5.  1342,  Z.  6  ff'. 
1.350,  Z.  3;  auch  die  Freilassungsurkunden  ib.  1351 — 1358.  1365,  sowie  die  In- 
schrift 1366  kommen  in  Betracht,  wenn  sie  aus  unserer  Zeit  stammen  sollten, 
was  für  1352  wohl  gewiß  ist  (Niese  III  134,  1).  Eine  sichere  Scheidung 
der  FreilaiSsungsurkunden  etwa  nach  dem  Gesichtspunkte,  daß  diejenigen 
unter  ihnen,  welche  nur  den  Prostaten  als  Eponymen  aufweisen,  in  die  Zeit 
nach  dem  Sturze  des  Königtums  gehörten,  geht  kaum  an. 

3)  Dies  ergibt  sich  sicher  aus  SGDI.  1350  (=  Syll.  ^  838),  Z.  3,  welche 
Urkunde  ungefLlhr  in  das  J.  170  v.  Chr.  zu  setzen  ist  (D  i  1 1  e  nb  e  r  ge  r  , 
Anm.  2  z.  Syll.);  bzgl.  der  Freilassungsurkunden  cf.  vorige  Anm.  In  den  er- 
haltenen Beschlüssen  (ebenda  1338.  1339,  wahrscheinlich  auch  1342)  fehlt  der 
Zusatz. 

*)  Daß  er  Vorsitzender  von  Rats-  und  Bundesversammlung  gewesen  sei,  ist 
schwerlich  anzunehmen;  diese  Funktionen  werden  den  Strategen  zugefallen  sein. 

^)  Liv.  XXIX  12,  12  magistratus  alii  Epirotarum. 

6)  Der  va'apxog  (SGDI.  1348  [Königszeit],  1356  =  Syll.  ^  839)  und  die 
valV.ol  3'j[0-uvo'.  ?  (ib.  1370)  waren  Kultusbeamte  von  Dodona  (B  u  r  s  i  a  n 
a.  a.  0.  7)  und  kaum  vom  Bunde  bestellt.  Der  bei  Livius  sich  einige  Male 
findende  Ausdruck  principes  (XXXII  11,  1.  14,  5.  XXXV  27,  11.  XLV  26) 
ist  (vgh  Polyb.  XXX  12,  2)  in  demselben  Sinne  zu  deuten  wie  in  Akarnanien 
(oben  S.  305,  Anm.  12). 

')  Diese  Annahme  hängt  mit  der  ganzen  Organisation  des  Bundes  zu- 
sammen und  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Rechtfertigung;  zugegeben  ist, 
daß  sie  aus  den  Inschriften  nicht  strenge  bewiesen  werden  kann,  da  die  Eth- 
nlka  der  Strategen  (KXaO-iatös  SGDI.  1339,  KapwTiög  ib.  1350,  Tyksotös  1349) 
und  des  Schreibers  (Topuoalog  1339)  für  uns  nicht  zu  lokalisieren  sind.  Was 
die  Prostaten  anlangt,  so  ist  bei  einem  großen  Teile  der  Urkunden,  in  wel- 
chen sie  genannt  werden,  fraglich  (cf.  Anm.  2),  ob  sie  in  unsere  oder  in  frühere 
Zeit  gehören  und  ob  daher  das  Vorkommen  von  thesprotischen  KeXaLSot 
(SGDI.  1355.  1365)  und  'OvÖTtöpvot  (ebenda  1351)  unter  ihnen  für  unsere  An- 
sicht herangezogen  werden  darf;  es  bleiben  als  sichere  Zeugnisse  ein  Eöpu)- 
uiog  (ib.  1339)  aus  einem  gleichfalls  unbekannten  Orte,  ein  lleiaXog  (1352, 
Molotter,  vgl.  Ficks  Anm.  und  Nilsson  24)  und  ein  napfopög  (ib.  1.350, 
Z.  3ff.,  dazu  Strabo  VII  326),  ebenfalls  Molotter  (N  i  1  ss  o  n  57  ff.,  cf.  S.  309). 
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Die  geschilderte  Ordnung  des  Bundes  dauerte  bis  167  v.  Chr., 
in  welchem  Jahre  die  Römer  ein  furchtbares  Strafgericht  über 
Epeiros,  das  zum  größten  Teile  auf  Perseus'  Seite  gestanden  hatte, 
verhängten,  dem  nicht  weniger  als  siebzig  Ortschaften  zum  Opfer 
fielen^).  Ein  kümmerlicher  Rest  des  Bundes  mit  Phönike  als  Mittel- 
punkt blieb  weiter  bestehen^);  im  Jahre  147  v.  Chr.  scheint  auch 
dieser  von  den  Römern  beseitigt  worden  zu  sein^). 

§  35.    Phokis. 

Literatur:  Tittmann  383  ff.  708  ff. ;  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  328  ff. ; 
Freeman  ^'HBff. ;  Gilb  e  rt  II  83  ff.;  B  u  s  o  It  ^  79  ff. ;  Pierre  Paris, 
Elatee  (1892),  60  ff.  186  ff.  195  ff. ;  F  o  u  g  e  r  e  s  bei  Daremberg-Saglio  V  838  ff. 
848 ;  Gawril  Kazarow,  De  foederi.s  Phocensium  iustitutis  (Dissert. 
Leipzig  1899) ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  II  82. 

Auch  in  Phokis  reichen  die  Anfänge  eines  Gesamtstaates  weit 
zurück*).  Er  war  zuerst  ein  Stammstaat,  an  dessen  Spitze  bis  zum 
ersten  heiligen  Kriege  Krisa  stand  ^).  Nach  der  Befreiung  von  der 
Herrschaft  Thessaliens,  welche  die  Folge  dieses  Krieges  gewesen 
war*"),  wird  dieser  Stammstaat  von  Neuem  aufgelebt  sein^);  die 
Abwehr  der  Bestrebungen  der  Thessaler,  Phokis  wieder  in  ihren 
Machtbereich  zu  ziehen^),  mag  auf  eine  strammere  Zusammenfassung 
der  Kräfte  eingewirkt  haben.  Zu  welcher  Zeit  an  seine  Stelle 
eine  Organisation  der  Landschaft  als  Bund  trat,  ist  ebensowenig 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  wie  die  Wandlung  der  Staatsform 
zur  Demokratie;  am  wahrscheinlichsten  ist  es,  daß  erst  der  An- 
schluß von  Phokis  an  Athen  in  dem  Dezennium  von  457  bis  447  ^) 

1)  Polyb.  XXX  15  (=  Strabo  VII  822);  Liv.  XLV  34;  Plut.  Aem.  29; 
Appian.    Illyr.    9.     Dazu    Niese    III  186  ff. 

2)  Dies  ersieht  man  aus  Polybios'  Erzählung  XXXII  5.  6.  14  (das  letzte 
Kap.  bezieht  sich  auf  das  J.  157/6).  Ob,  wie  G  a  r  d  n  e  r  ,  Catalogue  XLVI 
meint,  die  Münzen  des  Bundes  mit  168  v.  Chr.  aufhören,  ist  doch  ungewiß. 
Von  diesem  xotvöv  rühren  die  Ehrenbeschlüsse,  Syll.  ^  291  (Hermes  XLI  859  ff.); 
Fouilles    de  Delphes  III  1,  218  j.  III  2,  n.  135,  4  her. 

3)  Niese  III  336. 

*)  Er  wird  durch  den  Schiftskatalog  (II.  B  517  ff'.)  vorausgesetzt. 

5)  Ed.  Meyer,  GdA.  II  668. 

6)  Plut.  mul.  virt.  244  B;  B  e  1  o  ch  ,  GG.  M  1,  339. 

■')  Von  ihm  stammen  die  Münzen  des  sechsten  Jahrhunderts,  H  e  a  d ,~ 
Catalogue:  Central  Greece  XXIIL  Uff.  HN.  ^  338  (vgl.  R.  W  e  i  1 ,  Zeitschr. 
f.  Numismatik  XXIX  142);  Babelon  II  1,  976 ff.). 

8)  Dazu  Herod.  Vlll  27.  28;  Plutarch  1.  1.;  Paus.  X  1,  8  ff.  Duncker, 
Gesch.  des  Altert.  ^  VI  253  ff. ;  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  ^  I  699ff".;  B  e  1  o  c  h  GG.  ^  I  1,  840. 
.       «)  Thuc.    L    108,    .3.  113,    4.    IG.    I  Suppl.   22  b    (besser  bei  v.  Scala, 
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den  Anstoß  zu  einer  modernen  Gestaltung  der  Verfassung  gegeben 
hat^).  Die  Zahl  der  Städte,  Avelche  zum  Bunde  gehörten,  betrug 
im  vierten  Jahrhundert  zweiundzwanzig-).  Von  Wichtigkeit  ist, 
daß  seit  dem  ersten  heiligen  Kriege  Delphi  nicht  mehr  Mitglied  des 
pliokischen  Staates  war,  sondern  als  unabhängiges  Gemeinwesen 
konstituiert  wurde  ^).  Doch  strebten  die  Phoker  stets  darnach, 
Delphi  zu  unterwerfen,  bis  ihnen  dies  endlich  nach  der  Schlacht 
von  Oinophyta  (457)  mit  Hülfe  Athens  gelang*);  sie  blieben  in 
dessen  Besitz  bis  zur  Intervention  der  Spartaner  im  zweiten  heiligen 
Kriege  (448)  ^).  Der  Erfolg  der  Spartaner  wurde  durch  Athen 
bald  zunichte  oreraacht:  die  Phoker  verloren  die  Stadt  aber  wieder 
nach  der  Schlacht  bei  Koroneia  (447).  Im  Frieden  des  Nikias  (421) 
wurde  Delphis  Autonomie  definitiv  anerkannt^')-  Das  Vorgehen  der 
Phoker  gegen  Delphi  im  dritten  heiligen  Kriege  führte  bekanntlich 
zu  ihrem  Unterajano-, 

Ueber  die    geraeinsamen  Institutionen    bis  zu  diesem  Zeitraum 
haben  wir   nur   lückenhafte  Nachrichten.     Die  Landesversammlung 


Staatsverträge  des  Altertums  I  39  ff.,  n.  56)  und  dazu  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  III  1, 
321  ff.  424. 

*)  Doch  verzichte  ich  darauf,  den  mehrdeutigen  Ausdruck  v-oivbv  a6aTV)iJ.a, 
welchen  Strabo  IX  423  für  Phokis  im  J.  448  gebraucht,  für  meine  Ansicht  zu 
verwenden.  Nach  B  e  1  o  c  h  (GG.  II  524)  fällt  die  Entstehung  des  phokischen 
Bundes  erst  in  die  erste  Hälfte  des  vierten  Jh.,  welcher  Ansatz  entschieden 
zu  spät  ist. 

-)  Demosth.  XIX  123;  aufgezählt  bei  Paus.  X  3,  1.  2,  der  nur  ein- 
undzwanzig nennt  (dazu  W.  Vischer  I  328,  1;  Kazarow  13).  Gegen- 
über Herodot  (VIII  33.  35),  der  fünfzehn  phokische  Orte  mit  Namen  anführt, 
die  von  Xerxes  zerstört  wurden,  erscheinen  hier  zehn  neue  Städte  (Daphnus 
eingerechnet),  wogegen  drei  Orte  fehlen,  welche  nach  den  Perserkriegen 
wahrscheinlich  nicht  mehr  hergestellt  wurden. 

^)  Für  die  öfter  geäußerte  Ansicht  (B  u  r  s  i  a  n  ,  Geographie  von  Griechen- 
land I  159  ff.;  Bürgel,  Die  pyläisch-delphische  Amphiktyonie  176  ff.; 
Gilbert  II  35;  Busolt,  GG.  ^  I  695;  He  ad,  Catalogue  XXIX),  dalj 
Delphi  Mitglied  des  phokischen  Bundes  gewesen  sei,  würde  schwer  der  Be- 
weis zu  erbringen  sein;  ihr  steht  die  Tatsache  entgegen,  daß  die  ältesten 
Münzen  Delphis  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  in  das  sechste  Jh.  (letztes 
Viertel)  zu  setzen  sind.  Cf.  Svoronos,  Bull.  c.  h.  XX  11  ff.  19ff.;Head, 
HN.  -  340. 

")  Zu  schließen  aus  Thuc.  I  112,  5. 

'-)  Thuc.  1.  ].;  Philochoros,  Fgm.  88;  Plut.  Pericl.  21.  Dazu  Busolt, 
GG.  m  1,  419  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  HI  618  ff. 

8)  Thuc.  V  18,  2.  Dazu  Kirchhoff,  Thukydides  und  sein  ürkunden- 
material  31  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  IV  415. 
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der  vollberechtigten  Bürger')  liatte  die  üblichen  Kompetenzen 
(Entscheidung  über  die  gemeinsamen  Angelegenheiten,  speziell  über 
Krieg  und  Frieden^),  Wahl  und  eventuell  Absetzung  der  Bundes- 
behörden ^),  sowie  von  Gesandten^),  Verleihung  von  Ehrungen 
u.  a.  m. ).  Ob  schon  damals,  wie  in  späterer  Zeit,  ein  Bundesrat  da- 
neben existierte,  ist  ungewiß'').  Im  sechsten  Jahrhundert,  in  den 
Kämpfen  gegen  Thessalien,  erscheinen  an  der  Spitze  der  Phoker 
Strategen");  es  ist  aber  fraglich,  ob  sie  als  regelmäßige  oder  als 
außerordentliche  Magistrate  anzusehen  sind.  Die  autokratoren 
Strategen  im  heiligen  Kriege  des  vierten  Jahrhunderts  (Philomelos, 
Onomarchos,  Phayllos,  Phalaikos)  ^)  waren  jedesfalls  letzteres:  es 
gab  nur  einen  einzigen  Strategen  -),  er  wurde  wahrscheinlich  auf 
unbestimmte  Zeit  bestellt''),  und  hatte  das  Recht,  seinen  Nachfolger 
zu  designieren'"). 

1)  Daß  sie  von  den  Bundesbehörden,  speziell  ina  heiligen  Kriege  von  den 
Strategen  einberufen  wurde,  ist  naheliegend,  doch  ist  Diod.  XVI  27,  2  nicht 
dafür  zu  verwenden  (so  K  a  z  a  r  o  w  12),  da  dessen  zweite  Quelle,  wie  K  a  h  r- 
s  t  e  d  t ,  Forsch,  z.  Gesch.  des  ausgehenden  fünften  und  des  vierten  Jh.  28  ff. 
nachgewiesen  hat,  mit  c.  27  beginnt  und  Philomelos'  Auftreten  an  dieser 
Stelle  identisch  mit  der  Schilderung  in  c.  23.  24  ist. 

2)  Diod.  XVI  27,  2.  32,  2.  3;  Plut.  mul.  virt.  244  C. 

3)  Diod.  XVI  23,  6.  24,  1.  32,  4.  56,  3;  Paus.  X  2,  7. 

*)  Die  Gesandten  des  Philomelos  bei  Diod.  XVI  27,  B  waren  sicherlich 
von  der  Volksversammlung  bestellt. 

5)  Dafür  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  329  und  K  a  z  a  r  o  w  12. 

*)  Nach  Plut.  mul.  virt.  244  C  waren  es  drei,  während  bei  Paus.  X  1,  8 
deren  zwei  auftreten.  K  a  z  a  r  o  w  1.  1.  9  hat  dies  dahin  zu  vereinigen  ge- 
sucht, daß  Tellias  (Eleer!)  bei  Paus.  X  1,  8.  10  als  dritter  Strateg  anzusehen 
sei ;  allein  Pausanias'  Erzählung  ist,  wie  B  u  s  o  1 1 ,  GG.  -  I  700,  1  überzeu- 
gend bemerkt,  aus  Herodot  und  Plutarchs  Quelle  zusammengearbeitet  und 
verworren. 

')  Diod.  XVI  23,  6.  24,  1.  32,  4.  33,  2.  36,  1.  56,  3.  5.  59,  2. 

^)  Die  cuväpxovTss  a-cpaxvjyoi,  die  erwähnt  werden,  waren  untergeordnete 
Kommandanten  (Diod.  XVI  31,  5.  35,  1.  56,  7).  Auch  Mnaseas  (ib.  38,  6) 
war  ein  solcher  und  führte  die  höchste  Gewalt  nur  als  Stellvertreter. 

«)  W.  Vi  seh  er  I  330;  Kazarow  11. 

1")  Diod.  XVI  38,  6.  Wenn  man  dazu  die  verwandtschaftlichen  Bezie- 
hungen berücksichtigt,  in  welchen  die  damaligen  Strategen  zu  einander  stan- 
den, so  ist  der  Ausdruck  duvaatsia  (darüber  oben  S.  61),  welchen  Pausanias  für 
ihre  Herrschaft  gebraucht  (X  2,  7.  7,  1)  vollauf  berechtigt.  Ihre  exzeptionelle 
Stellung  kam  auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  sie  Münzen  schlugen,  die  statt 
des  Ethnikons  ihren  Namen  trugen  (H  e  a  d ,  Catalogue  XXVIII.  23.  HN  ^ 
339).  N  i  e  s  e  s  Ansicht  (Bist.  Zeitschr.  LXXXXVIII  483),  daß  es  während 
des  heiligen  Krieges  in  Phokis  zu  einer  Verfassungsreform  demokratischer 
Natur  kam,  ist  daher  höchst  unwahrscheinlich. 
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Mit  dem  Ende  des  dritten  heiligen  Krieges  fand  der  phokisclie 
Bund  ein  vorläufiges  Ende :  er  ward  aufgelöst,  die  Städte  wurden  zer- 
stört und  den  Phokern  der  Ersatz  der  dem  Heiligtum  geraubten 
Schätze  auferlegt').  Allein  schon  nach  einigen  Jahren  wurde  er 
wieder  hergestellt.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  dies  und  der 
Wiederaufbau  der  phokischen  Städte")  durch  Philipp  von  Make- 
donien im  Winter  von  339  auf  338  erfolgte  ^).  Im  Herbst  338 
trat  Phokis  dem  korinthischen  Landfriedensbunde  bei^). 

Bei  der  Neueinrichtung  des  Staatswesens  wurden  als  oberste 
Bundesbeamte  vier  Archonten  eingesetzt,  denen  ein  Schreiber 
beigeordnet  war^);  die  Finanzverwaltung  hatte  ein  xaji  ce  6  w  v''). 
Eine  besondere  Berücksichtigung  der  Bundesstädte  bei  Besetzung 
der  Aemter  fand  nicht  statt;  es  scheint  von  da  ab  Elatea  den  be- 
deutendsten Rang  unter  ihnen  eingenommen  zu  haben'),  wahr- 
scheinlich war  es  Sitz  der  Bundesbehörden  ^). 

Wie  lange  diese  Ordnung  der  Dinge  dauerte,  ist  ungewiß. 
Aus  neu  gefundenen  Inschriften  ersieht  man,  daß  bereits  mindestens 
von  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  ab  Strategen  an  der  Spitze 
standen^),  was  dadurch  bestätigt  wird,  daß  in  dem  Kriege  gegen 
die  Kelten  um  Delphi  (279)  ebenfalls  zwei  Strategen  erscheinen  '°). 
Vielleicht  hat  zugleich  mit  der  Aenderung  des  Oberamtes  die  Neu- 


1)  Diod.  XVI  60,  1—3;  Paus.  X  3,  1.  2;  IG.  IX  1,  110—115;  Bull.  c.  h. 
XXI  321  ff. 

2)  Paus.  X  3,  3,  der  das  Faktum  irrtümlich  den  Athenern  und  Thebanern 
zuschreibt  und  es  vor  der  Schlacht  bei  Chaeroneia  ansetzt. 

»)  Nachgewiesen  von  Glotz,  Bull.  c.  h.  XXXIII  526  ff.,  bes.  533  ff".  In 
der  aus  dem  delphischen  Archontate  des  Palaios  stammenden  Zahlungs-Ur- 
kunde, die  in  das  Frühjahr  338  fällt  (IG.  IX  1,  111),  erscheint  der  phokische 
Staat  bereits  als    wieder  bestehend.  ♦ 

*)  IG.  II  184,  Z.  8.  Dazu  Wilhelm,  Attische  Urkunden  I  (Sitz.-Ber. 
Ak.  Wien  CLXV  6,  1911),  bes.  22. 

^)  In  IG.  IX  1,  111  aus  339/8  erscheinen  vier  Archonten,  in  110  ein  ein- 
ziger, welcher  jedesfalls  als  Obmann  des  Kollegiums  anzusehen  ist,  vgl.  K  a- 
z  a  r  0  w  16. 

«)  IG.  IX  1,  112,  Z.  2  ff. 

'')  Dies  ergibt  sich  ebenfalls  aus  den  eben  zitierten  Urkunden  (in  111 
unter  vier  Archonten  zwei  aus  Elatea,  unter  fünf  Zeugen  drei  aus  dieser 
Stadt). 

*)  Dafür  dürfen  die  Verhältnisse  der  späteren  Zeit  herangezogen  werden. 

«)  Es  sind  dies  die  Weihinschriften  zu  Ehren  des  Xanthippos  (Berl. 
philol.  Wochenschrift  1912,  480.  507  ff.),  aus  welchen  hervorgeht,  daß  er  inner- 
halb der  nächsten  fünfzehn  Jahre  nach  285  v.  Chr.  zehnmal  zum  Strategen 
gewählt  wurde.  '")  Paus.  X  20,  3. 
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Organisation  des  Staates  stattgefunden,  wie  wir  sie  für  das  dritte 
Jahrhundert  kennen  lernen,  für  Avelches  zum  ersten  Male  ein  aus- 
reichendes Bild  der  phokischen  Bundesverfassung  zu  gewinnen  ist. 
Sie  bestand  in  der  Umwandlung  des  Bundes  in  eine  Sympolitie^); 
auch  hier  treffen  wir  auf  das  gemeinsame  Bundesbürgerrecht  -)  und 
die  Bundesproxenie^),  daneben  auf  das  Bürgerrecht  der  einzelnen 
Städte  nnd  deren  Proxenie^).  Sitz  der  Bundesversammlung  und 
der  Bundesbehörden  war  Elatea '') ;  von  den  Beschlüssen  der  Versamm- 
lung sind  nur  die  Anerkennung  von  Festen  und  Ehrenbezeugungen 
erhalten'').  Wann  und  wie  oft  die  Versammlung  zusammentrat, 
wissen  wir  nicht.  Der  Versammlung  wird  ein  Synedrion  zur  Seite 
gestanden  haben "').  Für  die  Gesetzgebung  trat  eine  Kommission 
von  vofxoypacpoc  in  Tätigkeit ;  die  Bundesversammlung  konnte 
Beschlüssen  von  Wichtigkeit  die  Geltung  von  Gesetzen  beilegen^). 
Mit  den  leitenden  Behörden  nahm  man  im  Laufe  des  dritten  Jahr- 
hunderts wieder  eine  Aenderung  vor:  statt  der  Strategen  erscheinen 
drei  Phokarchen  (auch  Owxapxsovxe:) ^),  bei  deren  Wahl  Rück- 
sicht auf  die  Bundesstädte  nicht  obgewaltet  zu  haben  scheint  ^'^') ; 
ihnen  war  ein  Schreiber  beigeordnet^^).     Man  wird  sie  nach  Ana- 


1)  ^coxsrg,  IG.  IX  1,  99;  IvM.  34,  Z.  11.  17.  30;  xoivöv,  IG.  IX  1,  97.  101; 
IvM.  84,  Z.  1.  28;     Berl.  philol.  Wochenschr.  1912,  480.  507. 

-)  Dies  wird  durch  die  Verleihung  der  Isopolitie  an  die  Tenier  (IG.  IX 
1,  97,  dazu  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  74)  und  an  die  Theorien  von  Ma- 
gnesia a.  M.  (IvM.  34,  Z.  28.  29)  bewiesen.  Die  erste  Inschrift  gehört  in  die 
zweite  Hälfte  des  dritten  Jh.  (Bosch,  ©stopö^  128  ff.,  nach  S.  15  ca.  230), 
wie  man  aus  dem  wohl  gleichzeitigen  iDekrete  der  Tenier  für  Nymphaios 
von  Byzanz  (IG.  XII  5,  2,  802  mit  den  Bemerkungen  von  Hiller  von 
Gaertringen)  folgern  darf,  nicht  lange  nach  250  v.  Chr.;  die  zweite 
um  206. 

^)  IG.  IX  1,  99.  101,  Z.  6  ff.  (bald  nach  247);    IvM.  34,  Z.  28  ff. 

*)  Dies  ist  aus  den  Urkunden  des  zweiten  Jh.  zu  schließen;  außerdem 
besitzen  wir  zwei  Proxeniedekrete  von  Elatea,  IG.  IX  1,  100.  102. 

^)  IG.  IX  1,  101,  Z.  8  (tö  Y-oi-^bv  £v  'E7Mzeici.);  die  Bundesbeschlüsse  wur- 
den dort  aufgestellt  (IvM.  34,  Z.  30  ff.). 

e)  IG.  IX  1,  97.  99.  101 ;  IvM.  34.  Wahl  von  Abgesandten,  IG.  IX  1,  101,  Z.  9  ff. 

')  W.  Vischer  I  329;  Kazarow  12. 

^)  IvM.  34,  Z.  33  ff.  xa-caxwpigai  8h  -zobc,  voiioypäcpoug  "/ta[l]  kv  toü?  v6[i00g 
[t]6  (];(xcpiap.a  xoOxo;  cf.  oben  S.  126. 

9)  IG.  IX  1,  97.  99.  101 ;  IvM.  34.  Dazu  Paris,  Elatee  60.  195  ff.  Eponym 
IG.  IX  1,  99.  101. 

")  Dies  ist  mit  Kazarow  20  aus  IG.  IX  1,  99  zu  schließen,  der  einzi- 
gen Urkunde,  in  welcher  sie  mit  Namen  aufgeführt  werden. 

1')  IG.  IX  1,  99. 
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logie  der  Böotarcben,  die  offenbar  das  Muster  für  ihre  Einrichtung 
abgaben^),  beurteilen  dürfen;  in  unserem  spärlichen  Material 
kommen  ihre  Funktionen  nicht  genügend  zum  Ausdruck-).  Sie 
hatten  auch  die  Verwaltung  der  Finanzen,  bei  welchen  sie  von  den 
Xpi^tiaTLaxa:  unterstützt  wurden  ^).  Welcher  Art  die  Befugnisse 
der  apxcax'^psc;  waren,  ist  unsicher'*). 

Bis  205  hat  sich  die  geschilderte  Ordnung  behauptet,  allerdings 
mit  Unterbrechungen,  da  Phokis  zuerst  in  den  sechziger  Jahren 
des  dritten  Jahrhunderts  einige  Jahre  hindurch  den  Aetolern  ein- 
verleibt war  '")  (cf.  §  37),  ebenso  wieder  von  245  ab,  worauf  es  von 
Demetrios  II  befreit  wurde;  von  229/8  aber  wieder  bei  Aetolien, 
scheint  es  ca.  225/4  endgültig  selbständig  geworden  zu  sein,  nur 
die  nordwestlichen  Distrikte  blieben  den  Aetolern  (§  37).  Zur  Zeit  des 
demetrischen  Krieges  scheinen  die  Phoker  kurze  Zeit  das  östliche 
Lokris  besessen  zu  haben  (ibid.).  In  dem  Jahre  205  wurde  die 
Landschaft  in  dem  damals  geschlossenen  Frieden  von  Philipp  V 
den  Aetolern  überlassen*').  Bei  der  Isthmienfeier  196  wurde  sie 
von  Flamininus  für  frei  erklärt,  unmittelbar  darauf  aber  wieder 
den  Aetolern  unterstellt '^).  191  okkupierten  die  Römer  Phokis 
während  des  Krieges  gegen  Antiochos^),  und  damit  wurde  es  fak- 
tisch von  Aetolien  abgelöst^);  die  Konstituierung  des  erneuten 
phokischen  Bundes  erfolgte  dann  durch  den  Frieden  von  189  ^°).    Sein 

^)  K  a  z  a  r  0  w  19  ff.  (ohne  alle  seine  Argumente  zai  billigen). 

-)  Vertretung  des  Bundes  nach  außen;  daher  laden  sie  die  von  der  Bun- 
desversammlung Geehrten  zur  Staatstafel,  IG.  IX  1,  97,  Z.  16ff. ;  IvM.  34, 
Z.  34  flf.  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Bundesversammlung,  so  die  Auf- 
stellung eines  Ehrenbildes,  IG.  IX  1,  101,  Z.  7  ff.  Aufzeichnung  der  Bundes- 
beschlüsse, IvM.  34,  Z.  30  ff. 

3)  IvM.  34,  Z.  32  ff. 

*)  IG.  IX  1,  97,  Z.  22.  101,  Z.  8  ft'.  (mit  Dittenbergers  Anm.). 
Vielleicht  sind  sie  als  die  Vorsteher  des  Bundestempels  der  Athena  Kranaia 
in  Elatea  aufzufassen. 

■'')  Die  von  K  a  z  a  r  o  w  24  angeaommene  Ansicht  Dittenbergers 
(zu  IG.  IX  1,  98),  daß  von  220  bis  196  von  phokischen  Bundesinstitutionen 
nicht  gesprochen  werden  könne,  wird  durch  die  auf  206  oder  205  zu  datie- 
rende Urkunde,  IvM.  34  widerlegt  (cf,  Klio  XI  454);  allerdings  ist  sie  das 
letzte  Aktenstück  aus  der  Zeit  der  phokischen  Unabhängigkeit  im  dritten 
Jh.  und  kurze  Zeit  vor  deren  Verlust  anzusetzen. 

«)  Nachgewiesen  von  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  801. 

')  Die  Belege  in  §  37.  «)  Liv.  XXXVI  35,  6.  »)  Cf.  §  37. 

•0)  Pomtow  a.  a.~0.  802;  Niese  III  12.  Die  Ansicht  Fe  Idmanns,  Diss. 
philol.  Argentor.  1X228,  welcher  sich  Kazarow  24  anschließt,  daß  derPhoker- 
bund  bereits    196   wieder   entstand,   aber   eine  Reihe    von   phokischen  Orten 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  6.  Aufl.  III:  Swoboda.  21 
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Umfang  wird  von  da  ab  gleich  geblieben  sein ;  soviel  man  nach 
den  Urkunden  urteilen  kann,  umfaßte  er  mindestens  fünfzehn 
Städte^).  Für  die  als  selbstverständlich  vorauszusetzende  sympo- 
litische  Gestaltung  mangeln  zufällig  die  Zeugnisse^).  In  der  Lei- 
tung des  Bundes  vollzog  sich  gegen  früher  eine  Aenderung,  indem 
statt  der  Phokarchen  ein  Kollegium  von  Strategen  eingesetzt 
wurde  ^),  zu  welchen  Bürger  aus  sämtlichen  Bundesstädten  gewählt 
Averden  durften"^);  das  Amt  konnte  wiederholt  bekleidet  werden °). 
Es   hatte   einen  eponymen  Obmann^). 

Im  Jahre  146  wurde  der  Phokerbund,  der  bei  den  letzten 
Kämpfen  auf  Seite  der  Achaeer  gestanden  hatte''),  von  den  Römern 
aufgelöst^),  nach  einiger  Zeit  aber  seine  Herstellung  wieder  ge- 
stattet^). Wesentlich  in  der  geschilderten  Art  bestand  er  unter 
der  römischen  Herrschaft,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  n.  Chr. 
hinein,  weiter  ^°).     Auch    jetzt    waren    die   Strategen    der    leitende 


nocli  bei  den  Aetolern  blieb,  läßt  sieb  nicbt  halten,  da  die  beiden  Amphik- 
tionendekrete  SGDI.  2520.  2522,  auf  welche  sich  Feldmann  stützt,  wie 
man  später  erkannte,  nicht  in  das  J.  194  v.  Chr.  zu  setzen  sind.  Die  nach 
phokischen  Strategen  datierten  Freilassungsurkunden  beginnen  erst  mit  dem 
J.  178/7. 

^)  Aus  der  Strategenliste  ergeben  sich  zwölf  Städte  (cf.  K  a  z  a  r  o  w  27  ff.) : 
Ambryssos,  Antikyra,  Charadra,  Drymaia,  Elatea,  Hyampolis,  Lilaia,  Medeon, 
Phanoteus,  Stiris,  Tithora,  Teithronion;  dazu  treten  Ledon  (Paus.  X  33,  1), 
Amphikleia  und  Daulis.    Abai  und  Bulis  (beide  bei  Pausanias)  sind  unsicher. 

-)  Wir  besitzen  keine  Bundesbeschlüsse,  dagegen  Diplome,  durch  welche 
das  Stadtbürgerrecht  verbunden  mit  der  Proxenie  erteilt  wird  (Ambryssos,  IG. 
IX  1,  10.  11;  Antikyra,  ib.  1—8.  1062,  wahrscheinlich  auch  1063;  Elatea,  ib. 
104.  107,  wahrscheinlich  auch  105.  106;  Teithronion,  ib.  223)  und  städtische 
Proxeniedekrete  (Daulis?,  ib.  33;  Elatea  103.  wohl  auch  108;  Teithronion,  ib. 
222).  Vgl.  auch  die  Sympolitie  zwischen  Stiris  und  Medeon,  IG.  IX  1,  32, 
die  nach  181  v.  Chr.  gehört  (Dittenberger,  Syll.  -  426,  Anm.  1). 

^)  Bezeugt  durch  das  Bündnis  zwischen  Boeotien  und  Phokis,  IG.  IX  1, 
98,  Z.  13.  19  ff.,  welches,  wie  Dittenberger  (z.  Inschr.)  überzeugend  be- 
merkt, in  die  Zeit  nach  196  v.  Chr.  (oder  vielmehr  189,  cf.  S.  321,  Anm.  10) 
fallen  muß. 

*)  K  a  z  a  r  0  w  30.  •'')  K  a  z  a  r  o  w  am  eben  angef.  Orte. 

^)  Die  Tatsache,  daß  delphische  Freilassungsurkunden  des  zweiten  Jh. 
V.  Chr.  nur  nach  einem  phokischen  Strategen  datiert  sind,  wird  von  Ka- 
z  a  r  0  w  26  richtig  in  dieser  Weise  erklärt.  Derselbe  gibt  (27  ff.  46)  eine  Liste 
der  phokischen  Strategen  nach  den  Inschriften. 

')  Polyb.XXXVIIl  3,  8.  «)  Paus.  VII  16,  9. 

^)  Paus.  VII  16,  10.  Zu  N  i  e  s  e  s  Vermutung  über  den  Zeitpunkt  der 
Herstellung  vgl.  S.  291,  Anm.  3. 

'")  Aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  oder  Caracalla  stammt   IG.  IX  L 
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Magistrat^);  sie  wurden  aber  später  wieder  durch  Phokarclien 
abgelöst  -).  Eine  eingreifende  Aenderung  war  dagegen,  daß,  ähnlich 
wie  in  Thessalien  (S.  242)  und  Böotien  (S.292)  die  allgemeine  Bundes- 
versammlung beseitigt  wurde  und  an  ihre  Stelle  eine  Versammlung 
von  Abgeordneten  der  Städte  (aOveSpcov)  trat  ^).  Sitz  derselben 
und  der  Bundesbehörden*)  war  nicht  mehr  Elateia,  sondern 
Daulis  ^).  Der  phokische  Bund  gehörte  zu  Anfang  der  Kaiserzeit 
dem  größeren  %oivbv  an,  an  welchem  auch  die  Böoter,  Euböer, 
Lokrer  und  Dorer  teilnahmen ''),  sowie  dem  um  die  Achaeer  er- 
weiterten Verbände  derselben  Stämme')  und  trat  dann  in  engere 
Verbindung  mit  dem  böotischen  Bunde  ^). 

Die  Stellung  der  Bundesstädte  in  Phokis  war  insofern 
eine  freiere,  da  sie,  abgesehen  von  der  ihnen  zustehenden  Gesetz- 
gebung "),  das  Recht  der  Vereinigung  und  Trennung  (Sympolitie 
und  Apopolitie)  bewahrten  ^").  Ueber  ihre  Verfassung  sind  Avir  durcli 
Urkunden,  die  zum  größten  Teile  mit  dem  zweiten  Jahrhundert 
V.  Chr.  beginnen ^^)  und  sich  bis  zum  dritten  Jahrhundert  n.  Chr. 
hinein  erstrecken  ^^),  ausreichend  unterrichtet  ^^).     Sie   war    eine  in 


218,  aus  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jh.  IG.  VII  3426.  Außer  in  den  gleich 
zu  zitierenden  Inschriften  wird  das  v.ovjöv  noch  erwähnt  IG.  IX  1,  91.  VII  2497; 
Bull.  c.  h.  VI  448,  n.  77. 

')  IG.  IX  1,  189.  190.  191  (Zeit  Traians).  Es  ist  möglich,  daß  das  Kol- 
legium durch  einen  einzigen  Träger  der  Strategie  ersetzt  wurde. 

2)  IG.  IX  1,  218  (über  die.  Zeit  dieser  Inschrift  S.  322,  Anm.  10);  npaxTtxa 
x-ftC,  Iv  'AÖ'Yjva'.g  'Apxa'.oXoyixYjs  'Exaipsiag  1909,  129.  130. 

^)  Pausan.  X  4,  1.  .5,  1.  33,  1  (richtig  gedeutet  von  W.  Vi  scher 
I  329,  2). 

*)  Außer  den  Strategen  und  später  den  Phokarclien  ist  eine  apxtepeia 
5'.a  ßiou  iQ~i  y.oivo5  «ttoxecov  sö'vous  bezeugt  (IG.  VII  3426). 

^)  Paus.  X  .5,  1  erwähnt  das  Versammlungshaus  daselbst  (^wxixöv). 

«)  Belege  S.  294,  Anm.  6.  ')  Ib.  Anm.  7. 

^)  Ib.  Anm.  5;  dazu  Kazarow  31. 

9)  Erwähnung  des  uoXltihös  vö|iog,  IG.  IX  1,  32,  Z.  22.  46 ff. 

1°)  Cf.  die  Sympolitie  zwischen  Medeon  und  Stiris,  IG.  IX  1,  32.  Dazu 
Feldmann,  Dissert.  philol.  Argentorat.  IX  22-5  ff. ;  S  z  a  n  t  o  ,  Griech.  Bür- 
gerrecht 107  und  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  ,  Syll.  -  426. 

")  In  frühere  Zeit  gehören  die  Freilassung  aus  Elatea,  IG.  IX  1,  119 
(vielleicht  viertes  Jh.  v.  Chr.)  und  die  Dekrete  derselben  Stadt,  ib.  100.  102 
(um  2.50  V.  Chr.). 

")  Ehrendenkmäler  für  Septimius  Severus,  Julia  Domna  und  Caracalla 
in  Drymaia  (Bull.  c.  h.  XXVI  1902,  340  ff.,  n.  51),  für  Julia  Domna  in  Anti- 
kyra  (IG.  IX  1,  7),  für  Caracalla  in  Elatea  (ib.  14.5)  und  Teithronion  (ib.  224). 
Unter  Septimius  Severus    und  seine  Söhne  fallen  die  Inschriften  ib.  8  (Anti- 

21  * 
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den  Hauptpunkten  gleichförmige,  mit  ß  o  u  X  Y]  (auch  auv£op:ov 
genannt)  und  ofi\i  o  ;.  (e  x  x,  X  rj  a  i  a)  ^) :  die  Volksversammlung  tagte 
zu  bestimmten  Zeiten  {ev^o\iOC,  ixxXrjaca)  -) ;  von  Volksbeschlüssen 
sind  hauptsächlich  Bürgerrechtsdiplome  und  Proxeniedekrete  er- 
halten ^).  In  gewissen  Fällen  mußte  die  Freilassung  von  Sklaven 
vor  Rat  und  Volk  vorgenommen  und  durch  deren  Beschlüsse  rati- 
fiziert werden  ^).  Im  Allgemeinen  werden  wohl  die  städtischen 
Archonten  die  Leitung  von  Rat  und  Volksversammlung  gehabt  haben  ; 
doch  sind  daneben  als  Vorsitzende  des  Rates  für  Elateia  ein  x  ^  ^  P  o- 
GxoTzoq^)  und  für  Daulis  ein  ß  6  u  X a  p  x  o  s ")  bezeugt.  Die  Sekre- 
tariatsgeschäfte beider  Körperschaften  besorgte  ein  Schreiber 
(Ypa[jL[i,ax£Uü)v  oder  ypajjL{xaT£6wv  xoö  auvsoptou) '').  Die  leitende  Be- 
hörde in  den  Städten  war  ein  Kollegium  von  a  p  X  o  v  t  e  c;  mit 
einem  eponymen  Obmann  ^).  Von  den  übrigen  Beamten  sind  zu 
erwähnen :  der  z  c(,\i  i  a,  c,  und  u  p  a  7.  x  fj  p  e  i;  für  die  Finanzver- 
waltung ^),   t  e  p  a  p  X  a  ^  und  der  l  zpoxa  [xiccc.  für  die  Schätze  der 

kyra).  12.  18  (beide  aus  Ambryssos).  218  (Amphikleia),  unter  Severus  Alexander 
ib.  20  (Ambryssos). 

'^)  Darüber  ausführlich  K  a  z  a  r  o  w  32  ff. 

^)  Die  Belege  dafür  in  meinen  VB.  294  ö'.  und  bei  K  a  z  a  r  o  w  39  ff. 

^)  Kazarow  42.  Auch  für  die  Ratssitzungen  wurde  der  Terminus  sv- 
vo(ios  §x%Äyjoia  twv  ouveSpwv  verwendet  (Elatea,  IG.  IX  1,  120.  125.  126.  127). 

')  Auf  die  Wahl  von  Beamten  durch  die  Volksversammlung  bezieht  sich 
IG.  IX  1,  32,  Z.  13  ff'.  Die  Rats-  und  Volksbeschlüsse  heißen  cpa-^fiatiaxa,  IG. 
IX  1,  7.  78.  Z.  8,  109,  Z.  6.  193,  Z.  26  ff.  218,  Z.  1.  Die  Abstimmung  heißt 
tj;acpocfopia,  ib.  109,  Z.  18. 

*)  Schon  IG.  IX  1, 119.  Z.  7.  8;  ferner  cf.  109.120.  122.  123—127.  193,  Z.  26  ff.; 
jetzt  auch  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  120.  Dazu  Calderini,  La  Mano- 
missione  dei  Liberti  in  Grecia  391  ff. 

5)  IG.  IX  1,  109,  Z.  8ff.  Dazu  VB.  172.  174;  Paris,  Elatee  187;  Ka- 
zarow 41.     Anders  B  r  a  n  d  i  s,  RE.  V  2194. 

«)  Ib.  63—66.  Daß  Vollgraffs  Theorie  (Bull.  c.  h.  XXV  221  ff.),  der 
Bularch  sei  der  Obmann  von  Vertretungen  der  Kantone  gewesen,  für  Daulis 
nicht  zutrifft,  muß  er  selbst  zugeben  (1.  1.  230). 

')  Antikyra,  IG.  IX  1,  1-3;  Elatea,  ib.  102.  109,  Z.  3  ff.  120.  122.  123.  124; 
Teithronion,  ib.  223,  Z.  17. 

*)  Belege  bei  Kazarow  33  ff.  Das  Problem,  daß  in  denselben  Städten 
neben  mehreren  Archonten  ein  einziger  in  den  Inschriften  auftritt,  ist  in  der 
gleichen  Weise  zu  lösen  wie  bei  den  Strategen  des  Bundes  (vgl.  Kazarow 
37).     Cf.  die  Bezeichnung  Tcpoxapytov  in  Tithorea,  IG.  IX  198,  Z.  3. 

®)  Ta[ii£uxixoc  und  apYupotajjiisuxixä  xP'^iV-^'-''^^  werden  erwähnt  in  einer  In- 
schrift der  Kaiserzeit  IG.  IX  1,  144,  Z.  7  ff.  (Elatea);  der  äpYopoxaiiiag  ist 
wahrscheinlich  dem  ,curator  caleudarii'  gleichzusetzen  (nach  P.  P  a  r  i  s).  Die 
TtpaxxYipss  in  Medeon,  IG.  IX  1,  32,  Z.  38. 
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Götter  M,  ^  £  V  00  t  >ta  l'^),  o  a  [iio  \)  py  oi'^),  der  Gymnasiarch'*)  und 
der  A<^onotliet^),  endlich  die  Inhaber  von  Priestertümern^).  Die 
Rechtsprechung  fiel  zum  Teil  Magistraten ''),  zum  Teil  erlosten  Ge- 
schworenen zu®). 

§  36.  Der  aetolische  Bund:  Vorgeschichte  und  Anfänge. 

Literatur:  C.  F.  H  e  r  m  an  n  ^  §  183  ;  Tittmann  386  ff.  721  ff. ; 
F.  Ä.  B  r  a  n  d  s  t  ä  t  e  r  ,  Die  Geschichten  des  ätolischen  Landes,  Volkes  und 
Bundes  (Berlin  1844) ;  Freeman^  252  ff. ;  E.  Kuhn,  Ueber  die  Entstehung 
der  Städte  der  Alten  87  ff. ;  G.  H  u  m  b  e  r  t  bei  Daremberg-Saglio  1  127  ff. ; 
Gilbert  II  21ff. ;  M.  Dubois,  Les  Ligues  etolienne  et  acheenne  (1885); 
B  u  s  0  1 1 '  362  ff, ;  W  i  1  c  k  e  n  ,  Art.  ,Aitolia',  RE.  I  1116  fi". ;  Wo  o  d  h  o  u  s  e, 
Aetolia.  Its  Geography,  Topography  and  Autiquities  (Oxford  1897);  Niese 
II  21 2  ff. ;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  840;  Schömann-Lipsius 
II  117  ff. ;  Walther  Hohmann,  Aitolien  und  die  Aitoler  bis  zum  lami- 
schen  Kriege  (Dissert.  Halle  1908) ;  S  w  o  b  o  d  a  ,  Wiener  Studien  XXXIV  37  ft'. 

Das  älteste  Aetolien  umfaßte  nach  dem  Schiffskatalog  ^)  die 
Küstenlandschaft  mit  den  Plätzen  Pleuren,  Olenos,  Pylene, 
Chalkis  und  Kalydon  und  auch  Strabo  ist  der  Ansicht^*'),  daß  unter 
der  dpyocia  AixwXi'a  die  Küste  von  dem  Acheloos  bis  Kalydon  zu 
verstehen  sei,  zu  welcher  der  Teil  des  Binnenlandes  bis  Stratos 
und  am  trichonischen  See  gehörte,  während  der  an  Lokris  an- 
grenzende Strich  und  die  gebirgigen  Teile  bis  zur  Oetaea  und 
Athamanien  erst  später  dazu  kamen  (AtTwXca  ETicxtyjtos).  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  diese  Anschauung  nicht  richtig 
ist  vmd  daß  der  Schwerpunkt  Aetoliens  schon  zu  Anfang  in  den 
Binnendistrikten  lag  und  die  Aetoler  darnach  strebten,  von  da  aus 
die  Küste  zu  gewinnen^^).  Zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  bei 
Gelegenheit  des  Zuges  des  attischen  Feldherrn  Demosthenes  (426)  er- 
scheint Aetolien  als  ein  aus  den  drei  Stämmen  der  Apodoten,  Ophioneer 


»)  In  Stiris,  IG.  IX  1,  32,  Z.  18  ff".  39.  '-)  Ebenda  Z.  38. 

3)  Ebenda  Z.  39.  *)  IG.  IX  1.  7  (Antikyra). 

5)  IG.  IX  1,  128  (Elatea).  218  (Amphikleia). 

*)  Ueber  diese  K  a  z  a  r  o  w  45. 

')  Außer  den  gevoScxai  (Anm.  2)  wird  in  Stiris  die  Gerichtsbarkeit  der 
Archonten  erwähnt  (IG.  IX  1,  32,  Z.  28  ff'.),  an  welcher  der  iepoTajiiag  der 
Phatrie  der  Medeonier  teilnimmt  (Z.  28  ff.).    Oben  S.  147,  Anm.  12. 

8)  Ebenda  Z.  15  ff.  31  ff. 

«)  11.  B  638  ff.  ■<>)  X  450. 

")  Dies  hat  Bei  och,  Hermes  XXXII  669  ff.  erwiesen,  vgl.  auch  Hoh- 
mann a.  a.  0.  9  f f .  Was  den  Verfasser  des  Sohiffskatalogs  anlangt,  so 
kannte  er  eben  nur  die  Küstenstüdte. 
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und  Eurytanen  bestehender  Staat  ^);  im  Westen  reichte  er  bis  zum 
Acheloos,  im  Norden  wahrscheinlich  bis  zum  Gebirge  Panaitolikon^). 
im  Nordosten  bis  zum  Gebiete  der  Ainianen  und  Oetaeer^);  im 
Südosten  war  er  von  dem  Meere  durch  den  zu  dem  westlichen 
Lokris  gehörenden  Küstenstrich*)  und  das  attische  Naupaktos  ab- 
gesperrt. Die  Küste  hatten  die  Aetoler  fast  ganz  verloren:  Pleuron 
und  Kalydon  Avaren  selbständig  geworden^),  Chalkis  und  Moly- 
kreion  im  Besitze  der  Athener  '^).  Die  großen  Stämme  zerfielen 
wieder  in  kleinere  Verbände^).  Die  unterste  Einheit  bildeten  die 
unbefestigten  Gaue  (xö){xac)  ^).  Der  Schwerpunkt  des  Staates  lag 
in  den  Stämmen''):  doch  zeigte  sich,  wie  gerade  bei  Demosthenes' 
Expedition,  ein  fester  Zusammenhalt  sämtlicher  Aetoler,  sobald  es 
die  Verteidigung  des  Landes  galt^°). 

Im  vierten  Jahrhundert  hat  diese  Organisation  der  Landschaft, 
die  in  einer  gemeinsamen  Versammlung  ihren  Mittelpunkt  gehabt 
haben  muß,  fortbestanden.  Bei  den  verschiedenen  Gelegenheiten, 
da  die  Aetoler  wieder  in  der  Geschichte  auftreten,  erscheinen  sie 
als  gemeinsam  handelnd:  so  als  Agesilaos  im  Jahre  389  einen  Feld- 
zug gegen  Akarnanien  unternahm  *^),  und  da  sie  sich  dem  in  der 
Zeit  nach  der  Leuktraschlacht  begründeten  mittelgriechischen  Bunde 


»)  Thucydides  III  94 ff.  100,  1.  Im  allgemeinen  Woodhouse  1.1.  55 ff. 
Die  Sitze  der  Apodoten  und  Ophioneer  sind  durch  Sotiriadis,  Bull.  c.  h. 
XXXI  272  ff.  näher  bestimmt  worden.  Ueber  die  Begrenzung  Aetoliens  in 
dieser  Zeit  Salvetti  in  Beloc  hs  Studi  di  storia  antica  II  95  ff.  und 
Hohmann  15  ff. 

-)  Südlich  desselben  werden  die  Eurytanen  anzusetzen  sein  (Salvetti 
95 ff.  100;  Beloch  a.  a.  0.  670  und  Klio  XI  446  ff.):  nördlich  davon  saßen 
die  von  Aetolien  unabhängigen  Agräer  (Thuc.  III  106,  2.  3.  111,  4.  IV  77, 
2.  101,  3). 

3)  Thuc.  III  96,  3.  Grenauere  Bestimmung  der  Grenze  bei  Sotiriadis 
1.  1.  279  ff. 

*)  Ueber  den  wahrscheinlichen  Verlauf  der  G-renze  Sotiriadis  1.  1.  274  ff. 

5)  Thuc.  III  102,  5. 

«)  Thuc.  I  108,  5.  III  102,  2.  Molykreion  wurde  noch  426  von  den  Aeto- 
lern  genommen  (Thucydides  an  zuletzt  angeführter  Stelle). 

')  So  gehörten  zu  den  Ophioneern  die  Bomieer  und  Kallieer  (Thuc.  III 
96,  3) ;  ihre  Sitze  bei  Sotiriadis  1.  1.  306. 

«)  Thuc.  III  94,  4.  97,  1. 

**)  Die  Gesandtschaft  der  Aetoler  nach  der  Peloponnes  (Herbst  426)  war 
aus  drei  Vertretern  der  Hauptstämme  zusammengesetzt  (Thuc.  III  100,  1). 

'»)  Thuc.  HI  94,  4.  96,  3.  97,  3. 

")  Xen.  Hell.  IV  6,  14;  Ages.  2,  20.  Dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  256; 
Hohmann  24  ff. 
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unter  Thebens  Führung  anschlössen^).  Ihre  Politik  zeigt  einen 
einheitlichen  Zug,  der  das  Ziel  verfolgte,  die  Küste  zu  gewinnen. 
Kalydon  und  Naupaktos  waren  zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts 
in  den  Besitz  der  Achaeer  gekommen^);  im  Jahre  367  wurde  ihnen 
die  erste  Stadt  von  Epameinondas  abgenommen  ^)  und  ging  damit 
wahrscheinlich  in  den  Besitz  der  Aetoler  über*).  Zur  Zeit,  als 
Philipp  II  seinen  Zug  gegen  Epeiros  unternahm  (Winter  343/2)  ^)i 
traten  sie  in  ein  Bündnis  mit  ihm*^),  durch  welches  sich  der  König 
verpflichtete,  ihnen  Naupaktos  zu  verschaffen^).  Im  Frühjahr  338 
nahm  Philipp  diese  Stadt  und  übergab  sie  den  Aetolern^).  Ob- 
wohl es  nicht  ausdrücklich  überliefert  wird,  so  ist  es  doch  gewiß, 
daß  diese  dem  korinthischen  Landfriedensbunde  beitraten.  Nach 
Philipps  Tod  beriefen  sie  durch  gemeinsamen  Beschluß  ihre  Ver- 
bannten aus  Akarnanien  zurück^)  und  scheinen  Anstalten  zum  Ab- 
fall von  Makedonien  gemacht  zu  haben;  nach  Thebens  Fall  baten 
sie  Alexander  durch  eine  Gesandtschaft  um  Verzeihung  ^*').  In  der 
Zeit  während  Alexanders  Abwesenheit  in  Asien,  wahrscheinlich 
330  V.  Chr.  ^^),  machten  sie  den  ersten  Schritt  zu  jener  Politik  der 
Eroberung,  welche  sie  im   folgenden  Jahrhundert    mit  Konsequenz 


1)  Diod.  XV  57,  1 ;  den  Zweifel  B  e  1  o  c  h  s  (GG.  II  257,  2)  und  E  d. 
M  e  3^  e  r  s  (GdA.  V  418)  an  dieser  Angabe  halte  ich  für  unbegründet.  Vgl. 
auch  H  0  h  m  a  n  n  27  ff. 

2)  Xen.  Hell.  IV  6,  1;  Diod.  XV  75,  2.  3)  Diod.  1.  1. 
*)  Salvetti  1.  1.  103;.Hohmann  32;  cf.  unten  §  39. 

ä)  Schäfer,  Demosth. '^  II  425  ff.;  Kahrstedt,  Forsch,  zur  Gesch. 
des  ausgehenden  fünften  und  des  vierten  Jahrhunderts  84. 

«)  Demosth.  IX  34.    Vgl.  S  c  h  ä  f  e  r  a.  a.  0.  ^  II  427,  1. 

')  In  der  Gesandtschaft,  welche  Philipps  Verbündete  im  Herbst  339  nach 
Theben  sandten,  befanden  sich  Vertreter  der  Aetoler  (Philoch.  Fgm.  135  bei 
Dionys.  ad.  Amm.  11  und  Didym.  XI  40  ff.). 

8)  Theop.  Fgm.  46.  M.  =  42  Grenfell-Hunt;  Strabo  IX  427;  vgl.  Schä- 
fer 1.  1.  ^H  559;  Beloch,  GG.  H  564,  1.  Hohmanns  Ansicht  (32 ff.), 
daß  Philipp  Naupaktos  erst  nach  der  Schlacht  von  Chäroneia  einnahm,  ist 
nicht  ausreichend  begründet. 

«)  Diod.  XVn  3,  3. 

''*)  Art.  Anab.  I  10,  2  Ai-cojXoi  5s  Tipsoßsia^;  acpöv  xaxa  sS-vy]  jisiicpavTs; 
E,ti-xyjö)[i.ri^  -uysiv  iSsovto,  was  beweist,  daß  damals  noch  der  alte  Stamm- 
staat in  seiner  für  das  fünfte  Jh.  bezeugten  Gliederung  existierte;  vgl.  auch 
H  0  h  m  a  n  n  37.  Die  Ansicht  N  i  e  s  e  s  (I  58,  2)  und  P  o  m  t  o  w  s  (Jahrb.  f. 
kl.  Philol.  1897,  748),  daß  sie  damit  ihre  Gemeinsamkeit  für  aufgelöst  er- 
klärten (ähnlich  wohl  schon  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenism.  -  I  1,  142)  ist 
offenbar  falsch. 

'>)  Droysen  a.  a.  0.  -I  1,  396. 
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und  Erfolg  durchführten,  indem  sie  sich  Oiniadais  bemächtigten  ^). 
An  dem  lamischen  Kriege  nahmen  die  Aetoler  als  die  ersten  teil  ^), 
zogen  aber  dann  von  der  Belagerung  Lamias  nach  Hause  ^).  Auch 
bei  dem  darauf  folgenden,  gegen  sie  gerichteten  Strafzuge  des 
Antipater  und  Krateros  (Herbst  322)  hielten  sämtliche  Aetoler 
zusammen^);  Perdikkas  schloß  mit  ihnen  ein  Bündnis  ab  und  sie 
unternahmen  im  Jahre  321  einen  erfolgreichen  Peldzug  nach  Lokris 
und  Thessalien^).  Im  Jahre  317  versperrten  sie,  mit  Olympias  und 
Polyperchon  verbündet,  Kassander  den  Durchzug  durch  die  Thermo- 
pylen ''). 

Es  ist  wohl  sicher,  daß  diese  ganze  Zeit  hindurch  die  Ver- 
fassung Aetoliens  die  von  früherer  Zeit  her  geltende  war').  Ge- 
rade die  Gefahr  jedoch  für  ihre  unabhängige  Existenz,  in  welche  die 
Aetoler  durch  Antipaters  und  Krateros'  Zug  geraten  waren,  wird 
ihnen  die  Notwendigkeit  klar  vor  Augen  gestellt  haben,  ihren 
Staat  nach  modernen  Prinzipien  umzugestalten,  wofür  in  Mittel- 
griechenland Böotien  ein  gutes  Vorbild  abgab.  Wenn  wir  daher 
im  Jahre  314  zum  ersten  Male  das  xocvov  der  Aetoler  erwähnt 
finden  ^),  unter  dem  man  nur,  wie  später,  die  Bundesversammlung 
verstehen  kann,  so  deutet  dies  darauf  hin,  daß  sich  in  der  Zwischen- 
zeit die  wichtige  Wandlung  vollzogen  hatte,  welche  an  Stelle  der 
alten  Organisation  nach  Stämmen  diejenige  Form  des  Staates  setzte, 
welche  für  Aetolien  aus  der  folgenden  Zeit,  besonders  dem  dritten 

*)  Diod.  XVIII  8,  6;  Plut.  Alex.  49.  Die  hier  gebrachte  Nachricht  von 
einer  Gesandtschaft  Antipaters  an  die  Aetoler  ist  trotz  D  u  b  o  i  s  (s.  Liter.) 
23  verdächtig. 

2)  Diod.  XVII  111,  3.  XVm  9,  5.  11,  1.  Der  von  Diodor  hier  gebrauchte 
Ausdruck  AltcdXoI  auavxsg  weist  auf  ihre  noch  bestehende  Gliederung  nach 
Stämmen  hin.  Ueber  die  'Axapvavsg  (o:^  Ig  xö  AItmXixöv  auvxsXouvxes  bei 
Paus.  I  25,  4,  vgl.  S.  298,  Anm.  4. 

3)  Diod.  XVIII  13,  4.  15,  2.  Dazu  Schaf  er  1.  1.  ^III  373,  1;  A.  J.  Rei- 
nach, Journal  international  d'archeologie  numismatique  1911,  212. 

*)  Diod.  XVIII  24.  25:  Friedensschluß  ib.  25,  5. 

5)  Diod.  XVIII  38.  «)  Diod.  XIX  35,  2. 

')  Auch  der  bei  Diod.  XVIII  38,  1  erwähnte  axpaxv)yög  braucht  noch  nicht 
für  eine  straifere  Zusammenfassung  zu  sprechen;  es  ist  selbstverständlich,  daß 
bei  einem  Feldzuge,  bes.  einem  Angriffskriege,  die  Streitkräfte  unter  den 
Befehl  eines  gemeinsamen  Führers  gestellt  wurden.  Die  aus  Arr.  Anab.  I  10,  2 
(S.  328,  Anm.  10)  von  F  r  e  e  m  a  n  ^  256,  1  und  D  u  b  o  i  s  23  gezogene  Folge- 
rung, daß  der  ätolische  Bundesstaat  bereits  335  organisiert  war,  steht  in 
Widerspruch  zu  den  Worten  dieses  Schriftstellers,  cf.  oben  und  Salvetti 
101.     Auch   Hohmanns    vermittelnde  Ansicht  (36 ff.)    ist  nicht   zu  halten. 

8)  Diod.  XIX  66,  2. 
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Jalirliundert,  bezeugt  ist^).  In  ganz  ausgeprägter  Form  tritt  der 
ätolische  Bundestaat  in  dem  zwischen  Aetolien  und  Akarnanien 
geschlossenen  Bündnisse  aus  der  Zeit  baki  nach  272  hervor ") ; 
doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  die  aus  letzterem  sich  ergeben- 
den Institutionen  seit  der  oben  festgelegten  Neuorganisation  exi- 
stierten^). 

Die  neue  Verfassung,  durch  welche  an  Stelle  des  alten  Stamm- 
staats ein  , Bundesstaat'  trat,  hat  sich  bis  zum  Ausgang  der  Selb- 
ständigkeit Aetoliens  dem  Wesen  nach  unverändert  erhalten.  Ihre 
Grundlage  ist  wie  bei  den  übrigen  griechischen  Bundesbildungen 
dieser  Zeit,  die  Aetolien  an  konsequenter  Durchbildung  des  Ge- 
dankens übertrifft"^),  sympolitischer  Natur  ^),  die  Existenz  eines  neben 
dem  Bürgerrecht  der  einzelnen  Städte  bestehenden  und  von  diesem 
unabhängigen  Bundesbürgerrechts '^)  und  einer  Bundesproxenie''). 
Das  Bundesbürgerrecht  wurde  durch  Bundesbeschluß  Angehörigen 
fremder  Staaten  verliehen,  wobei  wieder  eine  Massenverleihung  an 
sämtliche  Angehörige  eines  solchen  Staates  oder  dessen  Verleihung 
an  Einzelbürger  zu  unterscheiden  ist.  Im  ersten  Falle  konnte  der  in 
Rede  stehende  Staat  seine  selbständige  Existenz  beibehalten,  wo 
dann  zwischen  ihm  und  den  Aetolern  das  Verhältnis  der  Isopolitie 
begründet  wurde  (darüber  unten),  oder  er  büßte  seine  Unabhängig- 
keit ein,  trat  in  den  ätolischen  Bund  und  ward  dessen  Gliedstaat 
(Sympolitie)^).     Wir  besitzen  Beispiele  sowohl  für  die  Massenver- 

1)  Richtig  bemerkt  vonSalvetti  100  ff. 

2)  'Ezfiii.  1905,  55  ff.  Cf.  oben  S.  299.  .300. 

^)  In  der  Zwischenzeit  wird  das  xotvdv  der  Aetoler  wieder  in  den  Jahren 
310  und  304  erwähnt  (Diod.  XX  20,  3.  99,  3).  Der  erste  uns  bekannte,  mit 
Sicherheit  zu  fixierende  Strateg  des  Bundes  ist  Charixenos  275/4  oder  274/3 
(Syll.  -  205.  206),  dazu  A.  J.  Reinach,  Journal  international  d'archeologie 
numismatique  1911,  235.  lieber  die  Strategen  des  J.  279  ist  schwer  ins  Klare 
zu  kommen;  nach  Paus.  X  15,  2.  16,  4.  20,  4.  VI  16,  1  waren  es  mehrere,  von 
welchen  Eurydamos  die  bedeutendste  Stellung  inne  hatte  (A.  J.  Rein  ach 
glaubt,  daß  er  Diktator  war) ;  vielleicht  kann  man  in  ihm  den  regelmäßigen 
Strategen  des  Jahres  sehen,  in  den  anderen  außerordentliche  Strategen. 

*)  Daß  ich  B.  Keils  Auffassung  (St.  A.  378)  über  die  ätolische  Sym- 
politie  nicht  für  richtig  halten  kann,  bemerkte  ich  bereits  oben  S.  212,  Anm.  2, 

5)  Polyb.  IV  25,  7  bezeichnet  den  ätolischen  Bund  als  ,ouii::oÄiT£':a'. 

*)  In  dem  Schreiben  von  Axos  an  die  Aetoler,  SGDI.  5151,  Z.  12  als  xoivo- 
TToX'.-csia  bezeichnet,  "Ezyjii.  1905,  96,  n.  12,  Z.  5  als  loonoXixsia  (identisch  mit 
::o?s!.T£ia,  cf.  S  z  a  n  t  o  ,  Griech.  Bürgerrecht  71  ff.). 

')  Vgl.  dazu  S  z  a  n  t  o  a.  a.  0.  81  ff. 

^)  Vgl.  die  Analogie  im  achäischen  Bunde  (Szanto  1.  1.  115)  unten  §40. 
Ueber  die  Auflösun;?  der  'landschaftlichen  Verbände  s.  unten. 
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leihung  ^),  als  auch  für  die  meist  mit  der  Proxenie  verknüpfte 
Einzelverleihung-)  des  Bundesbürgerrechtes.  Da  aber  anderseits 
die  einzelnen  Städte  im  Besitze  des  Rechtes  blieben,  Politie  und 
Proxenie  zu  verleihen^),  und  zwar  auch  da  in  gleicher  Weise  an 
ganze  Städte  oder  einzelne  Fremde,  so  gelangte  der  auf  diese 
Weise  Ausgezeichnete  zugleich  in  den  Besitz  des  aetolischen 
Bundesbürgerrechtes  (vgl.  oben  S,  209)*).  Das  Bundesbürgerrecht 
fand  auch  darin  Ausdruck,  daß  der  Bürger  das  gemeinsame  Ethnikon 
führte  (AiTwXos),  wozu  öfter  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Stadt 
tritt,  welcher  er  angehörte  (AüxwXöj  ex  oder  änb  .  .  .)^). 

Diese  Eigentümlichkeit  in  der  Namengebung  des  Bürgers  führt 
auf  eine  andere,  wichtige  Tatsache:  die  untersten  Einheiten  der 
aetolischen  Sympolitie,  aus  welchen  sie  zusammengesetzt  war,  bil- 
deten die  Städte  und  die  ihnen  rechtlich  gleichstehenden  Komen ") ; 

^)  Das  älteste  und  bedeutendste  Beispiel  ist  jetzt  der  Vertrag  zwischen 
den  Aetolern  und  den  Akarnanen,  'Ecpyj[i.  1905,  55  ff.  (oben  S.  329,  Anm.  2), 
bes.  Z.  10  ff.  Auch  die  Inschrift  SGDI.  1412  (dazu  ib.  5151),  durchweiche  die 
Aufschreibung  des  ätolischen  Bürgerrechts  für  einenKreter  aus  Vaxos  verordnet 
wird,  ist  nicht  als  Einzelverleihung  aufzufassen;  wie  Szanto  1.  1.  81  ff.  nach- 
gewiesen hat,  bestand  zwischen  den  Aetolern  und  den  Vaxiern  das  Verhältnis 
der  Isopolitie  (Museo  ital.  di  antichitä  classica  III  742  ff.,  n.  197,  aZ.  4)  und  es 
handelt  sich  hier  wahrscheinlich  darum,  daß  das  aus  diesem  Verhältnis  resul- 
tierende potentielle  Bürgerrecht  eines  einzelnen  in  Kraft  treten  sollte. 

2)  IvM.  91,  c  Z.  10  ff.  (=  Syll.  ^  927,  Z.  33  ff.) ;  'Ecpyjii.  1905,  79/80,  n.  3.  ib. 

95  ff.,  n.  11.  96,  n.  12.  Die  Proxenie  allein  wird  verliehen 'Ecpv][JL.  1905,  83  ff.,  n.  8. 

96  ff.,  n.  13;  wahrscheinlich  ib.  99,  n.  16;  IG.  IX  1,  411;  SGDI.  1413,  Z.  29  ff'. 

3)  Laraia,  IG.  IX  2,  61.  62;  IvM.  28  (wahrscheinlich  Kalydon);  'Ecpvjii. 
1908,  159  ff.  (Amphissa).  Ueber  Naupaktos  s.  nächste  Anm.  Ferner  die  del- 
phischen Proxeniedekrete  unter  der  ätolischen  Herrschaft. 

*)  Dies  ergibt  sich  aus  den  Urkunden  IG.  XII  5,  1,  n.  526  (Z.  4  ff.).  527 
(Z.  4  ff.).  532  (Z.  4  ff.).  539  (Z.  8  ff.)  und  bes.  aus  der  in  den  beiden  ersten 
Dekreten  und  in  n.  539,  Z.  8  ff.  enthaltenen  Formel  &)c,  AlxwXcov  övtojv  töv 
Keicov;  sie  ist  durch  S  z  a  nt  o  a.  a.  0.  84  ff.  in  richtiger  Weise  erklärt  wor- 
den, dem  wir  überhaupt  die  staatsrechtliche  Deutung  dieser  Urkunden  ver- 
danken. Allerdings  sind  Böckhs  Ergänzungen  zu  IG.  XII  5,  1,  527,  Z.  4  ff', 
nicht  zu  halten  (vgl.  Hiller  von  Gaertringen  zu  dieser  Urkunde) ; 
daß  aber  die  Keier  Bürger  von  Naupaktos  und  damit  des  ätolischen  Bundes 
wurden,  wird  durch  IG.  XII  5,  1,  n.  532  sicher  gestellt. 

s)  Vgl.  Dittenberger,  Hermes  XXXII  170;  es  genügt  auf  dieleicht 
zu  vermehrenden  Beispiele  im  Index  z.  Syll.-  III,  S.  124  zu  verweisen.  Wenn 
diese  Regel  nicht  bloß  in  Aktenstücken  auswärtiger  Staaten  (wie  P  o  m  to  w, 
Hermes  XXXIII  383  bemerkt),  sondern  auch  in  delphischen  Proxeniedekreten 
(z.  B.  SGDI.  2623.  2667)  nicht  befolgt  wird,  ändert  dies  nichts  an  ihrer 
Korrektheit. 

**)  Dittenberger  a.  a.  0.  169  (m.  Anm.  2). 
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A-on  dem  Fortbestand  der  alten,  oben  genannten  Stammverbände 
innerhalb  des  aetolischen  Bundesstaates  findet  sich  keine  Spur, 
sie  wurden  aufgelöst,  da  sie  mit  ihm  unverträglich  waren.  Die 
öfter  ausgesprochene  Ansicht,  dals  die  Siedelung  der  Aetoler  in 
offenen  Körnen  oder  Kantonen,  wie  sie  für  das  fünfte  Jahrhundert 
bezeugt  und  auch  für  das  vierte  Jahrhundert  anzunehmen  ist  ^),  bis  in 
die  spätere  Zeit  fortbestanden  habe  ^),  ist  nicht  haltbar  und  wird  durch 
die  Tatsachen  widerlegt^);    vielmehr  wird  mit  der  Einführung  der 

1)  Vgl.  oben  S.  326. 

^)  Vertreten  von  F  r  e  e  m  a  n  -  254.  259.  271  ff.  und  bes.  von  Kuhn  92  ff., 
von  welch'  letzterem  sie  B  e  1  o  c  h  (Bevölkerung  der  griech.-röm.  Welt  185. 
186)  übernommen  hat;  so  auch  Breen,  Mnemosyne,  N.  S.  XXIX  389  und 
jüngst  wieder  Max  Weber  im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  ^ 
I  123. 

3)  Vgl.  dazu  Wiener  Stud.  XXXIV  39  tf.  Abgesehen  davon,  daß,  was  nicht 
so  sehr  ins  Gewicht  fällt,  Diod.  XVIII  24,  2  bei  dem  Kriege  des  Antipater 
und  Krateros  (322)  und  wieder  XIX  74,  6  von  ttöXsi?  (cf.  auch  Paus.  X 
22,  5)  und  ebenso  Justin.  XXIV  1,  5  bei  dem  Zuge  des  Areus  (280)  von 
,urbes'  der  Aetoler  spi'echen,  haben  gerade  die  topographischen  Forschungen 
von  Woodhouse  (s.  Literatui-)  ergeben,  daß  eine  große  Zahl  von  befestig- 
ten Städten  in  Aetolien  existierte.  Dies  gilt  besonders  für  die  bei  Polybios 
(IV  64,  4  ff.  65.  V  7,  7  ff.  8.  13)  gelegentlich  der  Einfälle  Philipps  V  in  den 
Jahren  219  und  218  genannten  Orte  (Stratos  und  Matropolis,  die  ursprüng- 
lich akarnanisch  waren,  werden  dabei  außer  Acht  gelassen) :  Konope  (W  o  o  d- 
house  209ff.  213  ff.;  Beloch,  GG.  III  1,  249,  4),  Ithoria  (Woodhouse 
154  ff. ;  Polyb.  IV  64,  9  zoözo  f  saxt,  xwpiov,  3  xsixai  |jisv  stüI  tt/S  uapöSou  y.upiwc;, 
öXUpÖTTjX'.  Ss  cpuaixfi  xal  y^eipoTCO'.rjTqj  Siacpspet),  Paianion  (Wo  o  d  h  o  u  s  e  161  ft\; 
Polyb.  IV  65,  3  -/.ataaxpaxoTisSsüaag  5s  upög  xö  Ilaiäviov  zoiixo  TipÄxov  s^sXetv 
sxpivs  •  7ioiyjaä|ievo5  bk  TipooßoXäc;  ouwzy^elc,  sD.sv  aüxö  xaxä  >ipocxog,  tüöXlv  y.axa 
|i£v  xöv  TtepißoXov  oO  iJLsyäXrjV  .  .  .  xaxä  ds  xi^v  oöiJLnaaav  y.axaoxsur/v  oiy.Lü)^  xal 
xs'.xff'v  xal  -iJpYüiv  ouo  ÖTioLai;  vixxco),  Elaos  (nach  Polyb.  IV  65,  6  ywglov 
öxupöv  .  .  .  y^acpdX'.axai  bz  zzlys.G',  xal  xalg  XoiTiacg  Tiapaaxsuaig  Siacpspövxoj;,  ob 
es  Stadt  war,  ist  fraglich,  vgl.  Woodhouse  144  ff.  und  bes.  seine  Bemer- 
kung 146),  Agrinion  (Woodhouse  169  ff".,  nöXtg  nach  Diod.  XIX  67,  4), 
Lysimacheia  (Wo  o  d  h  o  u  s  e  221  ff.),  Trichonion  (ib.  232  ff.),  Phytaion  (ib.  235  ft"., 
auch  Polyb.  XI  7,  5),  Metape  (ib.  242.  250;  Polyb.  V  7,  8),  Akrai  (ib.  258  ff". 
-öXis  nach  Polyb.  V  13,  8)  und  auch  für  Pamphia  (ib.  243.  250,  bei  Polyb. 
V  8,  1  xü)|j.Tj  genannt,  auch  V  13,  7  erwähnt).  Dazu  kommen  Ellopion  {-nöX'.q 
bei  Polyb.  XI  7,  4;  Woodhouse  261  ff.),  Potidania  (Thuc.  111  96.  2)  und 
Apollonia  (beide  nach  Liv.  XXVIII  8,  9  ,castella'),  Kallion  oder  Kallipolis  (nach 
Paus.  X  22,  3  ff.  schon  im  J.  279  nöXi?,  cf.  Syll. ''  919;  über  Kallion  A.  J.  R  e  i- 
nach  1.  1.  227  ft\  234,  9.  237,  3,  über  die  Lage  des  Ortes  Sotiriadis 
1.  1.  303  ff".  310  ff.:  A.  J.  Rein  ach  228,  2  und  über  die  Ueberreste  in  Ve- 
luchovo  Woodhouse  364  ff.)  und  vor  allem  die  an  der  Küste  gelegenen 
Städte  Kalydon,  Chalkis  (Wo  o  d  h  o  u  s  e  100  ff.),  Pleuren,  Prosschion,  Phana 
(Paus.  X  18,  1;  Steph.  Byz.  s.  u.  <I>dva'.;  Woodhouse  141  ft\),  Molykreion, 
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neuen  Bundesverfassung,  wenn  niclit  vielleicht  sogleich,  aber  all- 
mählich in  Zusammenhang  mit  der  Anlage  eines  ausgedehnten  Be- 
festigungssystems der  Landschaft^)  eine  Konzentration  des  größten 
Teiles  der  Bevölkerung  in  städtischen  Mittelpunkten  stattgefunden 
haben  ^),  mögen  diese  auch  nicht  mehr  als  Bauernstädte  gewesen 
sein.  Dagegen  trifft  man  auf  eine  Zusammenfassung  der  Städte 
nach  Bezirken  (xsXrj),  die  offenbar  Zwecken  der  Verwaltung  diente  ^); 
es  sind  das  2xpat'.xöv  teXo?  ^)  und  das  Aoxpc^öv  xiXoc,  ^)  durch  In- 
schriften bezeugt.  Diese  Bundesdistrikte  hatten  eine  Vertretung 
(ßouXy],  gewissermaßen  einen  Kreistag),  mit  einem  ßouXapxo? 
an  der  Spitze.  Ob  diese  Gliederung  von  Anfang  an  bestand 
oder  erst  später  eingeführt  wurde,  ist  nicht  zu  entscheiden''). 

Makynia  (Str.  X  451.  459;  "Woodhouse  324  ff.).  Aber  auch  in  den  nörd- 
lichen Teilen  Aetoliens  (W  oodhouse  286  ff.)  ist  eine  Eeihe  von  befestig- 
ten Orten  vorhanden,  vgl.  den  wichtigen,  der  Berliner  Archäologischen  Gesell- 
schaft erstatteten  Bericht  von  F.  Noack,  Archäol.  Anzeiger  1897,  80  fi'.  Es 
bleiben  allerdings  einige  Namen,  welche  auf  Komen  oder  Komenvereinigungen 
hinweisen,  so  die  esaxtets  (Polyb.  V  7,  7;  SGDI  2527,  Z.  4),  Eixsaioi  (SGDI. 
2530,  Z.  5;  IG.  IX  1,  427  =  Wo  o  dh  o  u  s  e  180)  und  'Eoimvss  (IG.  IX  1,  427): 
es  ist  möglich,  daß  man  es  hier  mit  Resten  von  ursprünglichen,  in  Komen 
angesiedelten  Stämmen  zu  tun  hat,  wie  Woodhouse  (85  ff.)  annimmt,  der 
die  EiTsialoi  und  'EoiTävsg  für  Unterabteilungen  der  ösaxielg  hält,  aber  doch 
an  eine  befestigte  Stadt  als  Mittelpunkt  der  letzteren  denkt  (Noack  1.  1. 
identifiziert  sie  mit  Paravola).  Ferner  die  'OcfisTj  (SGDI.  1862,  Z.  2.  1978,  Z.  3). 
die  mit  den  alten  Ophioneern  (Thuc.  III  94,  5.  96,  2.  3.  100,  1,  bei  Strabo 
X  451.  465  'Ocfists)  zusammenhängen  müssen;  was  die  Boüxxioi  anlangt,  so 
vgl.  Dittenbergers  Anm.  zu  IG.  IX  1,  379  und  Nachmanson,  Ath. 
Mitteil.  XXXII  47  ff.  Auch  die  in  den  delphischen  Freilassungsurkunden  und 
in  der  Inschrift  'Eav][j,.  1905,  55  ff.,  Z.  16  ff.  vorkommenden  Ethnika  der  Lage 
nach  unbekannter  ätolischer  Orte,  in  letzterer  z.  B.  'Epxaloj,  Kacppsüg  (auch 
Ath.  Mitteil.  XXXII  35,  n.  26,  Z.  3.  9,  dazu  S.  65),  Aaiäg,  'loxüipios  (auch 
Ath.  Mitteil.  XXXII  9  ff.,  n.  3,  Z.  -5.  11.  18;  S.  13,  n.  5,  Z.  11),  Muaxaxsüs 
('EcpTjii.  1905,  95,  n.  11,  Z.  3)  —  vgl.  auch  die  neuen  Ethnika,  Ath.  Mitteil. 
XXXII  65  (vielleicht  z.  T.  ätolisch)  —  mögen  solche  von  Komen  sein,  die  in 
späterer  Zeit  noch  bestanden.  Allein  an  der  Hauptsache  wird  durch  solche 
Ausnahmen  nichts  geändert. 

1)  Sotiriadis,  'E^yjtx.  1900,  169  ft\ 

^)  N  0  a  c  k  a.  a.  0.  setzt  die  Anlage  der  Festungen  um  den  See  von 
Trichonion  in  die  Blütezeit  des  ätolischen  Bundes. 

3)  Dittenberger,  Anm.  z.  IG.  IX  1,  369  und  Hermes  XXXH  182  ff.- 
Vollgraff,  Bull.  c.  h.  XXV  224  ff.  232,  2. 

*)  'E^y)[i.  1905,  57  ff'.,  n.  2. 

-)  IG.  IX  1,  369 ;  SGDI.  2070,  Z.  1.  2139,  Z.  2. 

^)  Dittenberger  hat  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  beiden  Urkunden 
SGDI.  2070.  2139  aus  dem  J.  189/8  stammen,    die  Vermutung  ausgesprochen 
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Literatur:  Aufser  zu  §  36  nocli  C.  F.  Hermann  §  124  und  E. 
Kuhn  109  ff. ;  J.  Walek,  Die  delphische  Amphiktyonie  in  der  Zeit  der 
aitolischen  Herrschaft  (1912)  und  die  unten  Anm.  5  angeerebenen  Arbeiten. 

Das  Gebiet  des  eigentlichen  Aetolien  blieb  bis  zum  Ausgang 
des  Bundes  ungeschmälert;  nur  Pleuron  ging  verloren^),  wahr- 
scheinlich nach  dem  Ende  des  Perseuskrieges  (167)  -),  wurde  aber 
zwei  Jahre  später  wieder  angeschlossen^).  Auch  die  Erwerbungen 
des  yierten  Jahrhunderts  —  Kalydon,  Naupaktos  —  wurden  von 
den  Aetolern  behauptet^). 

Seit  dem  Ende  des  vierten,  besonders  aber  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  erfuhr  der  Umfang  des  Bundes  eine  bedeutende  Er- 
weiterung über  ganz  Mittelgriechenland  und  darüber  hinaus^).  Wenn 

(Hermes  XXXIl  183  ff.),  daß  die  Einteilung  in  Distrikte  vielleicht  nur  eine 
vorübergehende  Maßregel  war  und  in  die  Zeit  von  189  ab  gehört;  ähnlich, 
nur  noch  unbestimmter  E.  Bauer,  Untersuchungen  zur  Geographie  und 
Geschichte  der  nordwestlichen  Landschaften  Griechenlands  nach  den  delphi- 
schen Inschriften  (Diss.  Halle  1907),  50  ff.  (auch  Keramo  pullos,  'Ecpyjii. 
1908,  168  ff'.).  Allein  dies  läßt  sich  heute  nicht  mehr  halten,  da  die  Inschrift 
'E'-pyjii.  1905,  57  ff'.,  n.  2  jedesfalls  dem  dritten  Jh.  zuzuweisen  ist.  Sie  ent- 
hält ein  KpT|ia  yccCy-bv  Z^xpaTixoCi  xsXeog,  durch  welches  die  Grenzen  von 
Oiniadai  gegen  Matropolis  bestimmt  wurden;  ein  STpaTixöv  -ziloc,  kann  nur 
bestanden  haben,  als  sich  die  Aetoler  in  ungestörtem  Besitze  des  südöst- 
lichen Teiles  von  Akarnanien  befanden  (da  sogar  Thyrrheion  ätolisch  war), 
d.  h.  vor  dem  Zuge  Philipps  V  im  J.  219  (cf.  oben  S.  302).  Die  obere  Grenze 
ist  damit  gegeben,  daß  der  epeirotische  Teil  Akarnaniens  230  frei  wurde 
(S.  301).  Dafür  spricht  auch,  daß  der  ätolische  Strateg  Xapigsvog,  nach  wel- 
chem die  erwähnte  Urkunde  datiert  wird,  wohl  mit  demjenigen  Träger  dieses 
Namens  zu  identifizieren  ist,  welcher  im  delphischen  Archontate  des  Kallias 
Agonothet  war  (nach  einer  Bull.  c.  h.  XX  628  erwähnten  Inschrift);  das 
Archontat  des  Kallias  gehört  nach  P  o  m  t  o  w  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  CLV  1897, 
841  ff.  RE.  IV  2688)  und  Walek  (Die  delph.  Amphiktyonie  in  der  Zeit  der 
ätolischen  Herrschaft  141)  in  das  J.  226/5,  nach  B  e  1  o  c  h  (GG.  III  2,  338. 
350)  in  die  Zeit  von  228  bis  220,  Charixenos  wird  also  wohl  in  dem  Jahr- 
zehnt 230  bis  220  die  Strategenwürde  bekleidet  haben.  S  o  t  i  r  i  a  d  i  s  ('Eq;yjiJt. 
1905,  70  ff.)  scheint  ihn  in  dieselbe  Zeit  zu  setzen. 
')  Pausan.  VII  11,  3. 

2)  Salvetti  (Zitat  unten)  133  ff'.;  Niese  HI  12,  2.  184.  [m  J.  173  war 
es  noch  ätolisch  (SGDl.  1856). 

3)  Paus.  Vn  11,  3;  dazu  Niese  HI  319. 

*)  Für  Naupaktos  vgl.  Di  ttenb  erger  zu  IG.  IX  1,  357.  358  und 
Hermes  XXXII  179. 

^)  Das  Verdienst,  die  allmähliche  Ausdehnung  des  ätolischen  Bundes 
chronologisch  festgelegt  zu  haben,  gebührt  zunächst  Salvetti  in  IJ  e  1  o  c  h  s 


334  §  S"^-     ^^^'  aetolische  Bund:  Territoriale  Entwickelung. 

sie  auch  meist  durch  Waffengewalt  bewirkt  wurde,  so  ist  nicht 
daran  zu  zweifeln,  daß  gemäß  der  oben  dargelegten  Organisation 
Aetoliens  der  Anschluß  von  bisher  unabhängigen  Staaten,  von  staats- 
rechtlichem Standpunkte  aus,  nur  auf  zweierlei  Art  erfolgen  konnte, 
entweder  durch  S3^mpolitie  mit  Aetolien  oder  durch  die  gegenseitige 
Verleihung  der  Isopolitie.  Durch  letztere  wurde  ein  lockeres  Ver- 
hältnis begründet,  während  die  erste  ein  völliges  Aufgehen  des 
angeschlossenen  Staates  in  den  aetolischen  Bund  zur  Folge  hatte 
(S.  329)^).  Formell  trat  die  Sympolitie  durch  einen  Beschluß  der 
aetolischen  Bundesversammlung  einerseits,  durch  einen  solchen  der 
sich  anschließenden  Gemeinde  anderseits^)  in  Kraft.  Doch  ist  dabei 
festzuhalten,  daß  durch  die  Sympolitie  mit  Aetolien  die  bis  dahin 
bestehenden  landschaftlichen  Verbände  aufgehoben  wurden  und  ent- 
sprechend der  Gliederung  des  aetolischen  Staates  (S.  330)  nicht  sie, 
sondern  die  Städte,  aus  welchen  sie  zusammengesetzt  waren,  zu 
Gliedstaaten  des  aetolischen  Bundes  wurden^).  Für  die  nun  zu  be- 
sprechenden historischen  Fälle  kann  nur  die  Sympolitie  mit  Aetolien 
in  Betracht  kommen. 

Am  frühesten  scheint  im  Nordwesten  die  Landschaft  Agraea 
mit  Agrinion  aetolischer  Besitz  gewesen  zu  sein  (324)  "*) ;  auch  nach 
dem  Jahre  168  dauerte  die  Verbindung  fort°).     Wohl  schon  vorher 


Studi  di  storia  antica  II  93  ff.,  dann  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  CLV 
1897,  754  ff.  und  B  e  1  0  c  h  ,  Klio  II  205  ff.  und  GG.  III  2,  322  ff.  Dazu  kommt 
jetzt  das  Buch  von  T.  Waiek  (s.  Literatur). 

1)  Die  dadurch  herbeigeführte  feste  Struktur  des  ätolischen  Staates  hebt 
bereits  E.  Kuhn  a.  a.  0.  120 ff.  hervor. 

'■*)  Dafür  haben  wir  das  geschichtlich  überlieferte  Beispiel  von  Mantinea 
(Polyb.  II  57,  1);  die  Konsequenz  des  Rechtsgedankens  erfordert  die  Aus- 
dehnung auf  alle  ähnlichen  Fälle. 

2)  Diesen  Grundsatz  hat  Dittenberger  gegenüber  Pomtow,  der 
(Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1894,  555.  1897,  747)  den  staatsrechtlichen  Fortbestand 
der  bisherigen  Landschaften  innerhalb  des  Bundes  annahm,  in  schlagender 
Weise  erwiesen  (Hermes  XXXII  168  ff.  172  ff.),  trotz  P  o  m  t  o  w  s  Erwiderung, 
Hermes  XXXIII  333.  Vgl.  auch  B  e  1  o  c  h ,  GG.  III  2,  324.  Die  einzige  Aus- 
nahme bildet  die  Erhaltung  des  Magnetenbundes  während  der  kurzen  ätoli- 
schen Herrschaft  seit  192  (cf.  §  45).  Dazu  mögen  besondere  Umstände  mit- 
gewirkt haben;  in  dieser  späten  Zeit  hat  man  wohl  auch  an  der  früheren 
Konsequenz  nicht  mehr  festgehalten. 

*)  Diod.  XIX  68,  1.  Dazu  Salvetti  102;  Niese  I  283;  Beloch  HI 
1,  126.  633,  1;  Dubois'  Zeitbestimmung  (26)  auf  305/4  ist  wohl  ein  Druck- 
fehler. 

5)  Cf.  Salvetti  133.  Der  ätolische  Strateg  des  J.  16.5/4  (Hybristas,  zur 
Zeitbestimmung  Pomtow,  RE.  IV  2679)  stammte  aus  Agrinion  (SGDI.  1818). 
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hatten  sie  die  Landschaft  Aperantia  ^)  gewonnen,  die  ebenfalls  trotz 
mancher  Wechselfälle -)  aetolisch  blieb  ^).  In  das  erste  Jahrzehnt  des 
dritten  Jahrhunderts  fällt  dann  der  Zutritt  des  ozolischen  Lokris^), 
wahrscheinlich  in  dem  Kriege  des  Pyrrhos  und  Aetoliens  gegen 
Demetrios  Poliorketes  (292/1)^).  Amphissa  scheint  sich  erst  später 
angeschlossen  zu  haben '^).  Das  westliche  Lokris  blieb  die  ganze 
Zeit  über,  da  der  aetolische  Bund  eine  geschichtliche  Rolle 
spielte,  mit  ihm  vereinigt');  erst  nach  167  erfolgte  seine  Los- 
lösung ^). 

Ein  ätolischer  Hieromnemon  aus  der  Gruppe  F  (Bull.  c.  h.  XXVI  278  ff.,  n.  22 
ist  'ÄYpivisüg.  Dazu  auch  Nachiiianson,  Ath.  Mitteil.  XXXII  29  ff'.,  n.  21 
und  56  ff. 

1)  Ueber  diese  G.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d ,  RE.  I  2697/8 ;  W  o  o  d  h  o  u  s  e ,  Aetolia 
289  ff. 

2)  191  ging  sie  an  Philipp  V  verloren  (Liv.  XXXVI  33,  7.  34,  9;  Polyb. 
XX  11,  12;  Plut.  Tit.  15),  wurde  aber  189  von  den  Aetolern  zurückerobert 
(Polyb.  XXI  25,  5;  Liv.  XXXVIII  3,  4).  170/69  trat  sie  zu  Perseus  über  (Liv. 
XLin  22). 

3)  Salvetti  133. 

*)  Daß  Lokris  bereits  vor  290  mit  Aetolien  vereinigt  war,  ist  daraus  zu 
folgern,  daß  es  ihnen  erst  nach  Erwerb  dieser  Landschaft  möglich  wurde, 
ihre  Hand  auf  Delphi  zu  legen.  Zum  Hierondekret  vgl.  Bei  och,  GG.  III 
2,  326;  Walek  48. 

°)  So  überzeugend  P  o  m  t  o  w,  .lahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  748.  786  ff.,  der  auch 
die  frühere  Ansicht,  Lokris  sei  bereits  338  von  den  Aetolern  annektiert  wor- 
den, widerlegt  hat;  dagegen  noch  E.  Bauer,  Unters,  z.  Geogr.  u.  Gesch. 
der  nordwestlichen  Landschaften  Griechenlands  nach  den  delphischen  In- 
schriften 28  ff'.  Wenn  aber  letzterer  nach  dem  Vorgang  von  Niese  II  212 
daran  denkt,  daß  der  Beitritt  von  Lokris  vielleicht  um  321  erfolgte  (ähnlich 
A.  J.  Reinach,  Journal  international  d'archeol.  numismatique  1911,  226), 
so  sind  die  dafür  angeführten  Gründe  nicht  bündig:  die  Eroberung  lokrischer 
Städte  durch  die  Aetoler  322  (Diod.  XVIII  38,  2)  kann  vorübergehend  gewesen 
sein  und  die  Sperrung  der  Thermopylen  in  den  J.  317  und  316/5  durch  sie 
beweist  nichts.  Walek  a.  a.  0.  28  ff.  denkt  an  die  Zeit  nach  der  Schlacht 
von  Ipsos,  zwischen  301  bis  297. 

*)  Paus.  X  22,  13  erwähnt  für  279  unter  den  Hülfstruppen  für  Delphi 
die  Amphissäer  gesondert  von  den  Aetolern  (von  Salvetti  104  ohne  Grund 
angefochten). 

')  Die  Zeugnisse  dafür  bei  P  o  m  t  o  w  1.  1.  788;  Salvetti  104.  116. 
120.  125.  126;  D  i  1 1  e  nb  e  r  g  e  r,  Hermes  XXXH  177  ff.  181;  E.  B  a  u  e  r 
a.  a.  0.  32  ff". 

^)  Aus  SGDI.  1854  (datiert  nach  dem  ätolischen  Strategen  Panaitolos)  er- 
gibt sich,  daß  Lokris  noch  unter  dem  delphischen  Archontate  des  Xeneas 
(167/6)  ätolisch  war;  dagegen  wird  die  Freilassung  SGDI.  1851  aus  dem 
Archontate  des  Theoxenos  (166/5)  nach  dem  lokrischen  Agonotheten  datiert. 
Darnach  fällt  der  Austritt  in  die  Zeit  von  Juni  bis  November  166  (Pomtow 
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Von  größter  Bedeutung  für  die  Aetoler  wurde  es  nun,  daß  es 
ihnen  gelang,  Delphi  zum  Beitritt  zu  verhalten.  Jedesfalls  gehörte 
Delphi  bereits  im  Jahre  290  zum  ätolischen  Bunde  ^)  und  blieb 
ein  volles  Jahi-hundert,  bis  190-),  dessen  Mitglied.  Was  die  Stel- 
lung der  Stadt  anlangt^),  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß 
Delphi,  wie  die  übrigen  Bundesstädte  in  syrapolitischem  Verhältnis 
zu  den  Aetolern  stand  ^).  In  einer  Beziehung  genoß  es  sogar  eine 
Bevorzugung  dadurch,  daß  es,  wie  aus  den  Hieromneraonenlisten 
des  dritten  Jahrhunderts  hervorgeht,  abweichend  von  den  anderen, 
den  Aetolern  beigetretenen  Stämmen  (vgl.  unten)  im  Besitze  seiner 
beiden  Stimmen  im  Amphiktionenrate  blieb  ^).    Anderseits  erscheint, 


1.  1.  789,  8).  Vgl.  auch  Salvetti  134;  Di  1 1  e  nb  e  r  g  e  r  a.  a.  0.  180 ff.; 
E.  Bauer  33.  38  ff.  Ueber  die  durch  die  Inschrift  SGDI.  1908  geschaffene 
Schwierigkeit  Bitten  berger  181  ff. 

^)  Dies  resultiert  mit  völliger  Sicherheit  aus  der  Tatsache,  daß  die 
Aetoler  im  J.  290  Demetrios  den  Zutritt  zu  Delphi  und  der  Pythienfeier 
verwehrten  (Plut.  Dem.  40  und  der  Ithypallus  bei  Athen.  VI  253  d.  e,  zu 
welchem  Wilamowitz,  Antigonos  von  Karystos  241  ff.),  vgl.  P  o  m  t  o  w 
a.  a.  0.  787  ff.  (der  für  Delphis  Einverleibung  an  292/1  denkt,  dagegen 
W  a  1  e  k  26  ff",  an  die  Zeit,  da  Demetrios  König  von  Makedoiiien  wurde, 
294  oder  erste  Hälfte  von  293);  Salvetti  104.136;  Niese  1371.  II  8.  11; 
Hiller  von  Gaertringen,  RE.  IV  2568.  Die  Leugnung  dessen  durch 
E.  Bauer  31  und  A.  J.  Rein  ach  1.  1.  225 ff.  ist  ganz  unbegründet. 

^)  Die  Tatsache  ist  bekannt,  cf.  W  e  s  c  h  e  r ,  Etüde  sur  le  monument 
bilingue  de  Delphes  (1868),  106  ff. ;  S  a  1  v  e  1 1  i  129 ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  a.  a.  0. 
180;  Hiller  von  Gaertringen  a.  a.  0.  2573;  Niese  IH  13ff.  Doch 
dauerte  der  Einfluß  Aetoliens  in  dem  Amphiktionenrate  noch  fort,  wie  die 
Urkunde  des  J.  178/7,  SGDI.  2536  bezeugt,  vgl.  De  Sanctis  bei  Salvetti 
131,  3  und  Ditten  berger  1.  1.  161  ff'.  Nies  es  abweichende  Ansicht 
(III  13,  5)  ist  ungerechtfertigt. 

^)  Das  Verhältnis  Aetoliens  zu  ihr  war  nach  der  Auffassung  der  Feinde 
Aetoliens  eine  Gewaltherrschaft  (Polyb.  IV  25,  8). 

*)  Ditten  berger,  Anm.  3  zu  Syll.  ^  485.  Die  dagegen  von  Walek 
31  ff.  angeführten  Gründe  sind  nicht  durchschlagend. 

^)  Delphi  hat  diese  beiden  Stimmen,  wie  P  o  m  t  o  w  (Jahrb.  f.  kl.  Phil. 
1897,  740  ff.)  zunächst  aus  SGDI.  2502,  Z.  150  (der  Archon  Charixenos  gehört 
wahrscheinlich  in  330/29,  cf.  RE.  IV  2698)  nachwies  (dazu  1.  1.  745  ff.  759  ff. 
765),  nach  346  erhalten;  dies  wurde  später  dadurch  bestätigt,  daß  seine  Ver- 
treter zum  ersten  Male  unter  dem  Archontate  des  Kleon  im  Frühjahr  342  er- 
scheinen (die  Datierung  RE.  IV  2696),  SGDI.  2-504  IL  Vgl.  auch  Bourguet, 
L'Administration  financiere  du  sanctuaire  pythique  au  IV™e  siecle  avant 
J.-C.  147  ff. ;  Walek  17  ff.,  bes.  18,  Anm.  1.5.  Warum  in  dem  ältesten  Hiero- 
mnemonendekret,  SGDL  2506  und  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  68,  Z.  61  ff.  die 
Delpher  fehlen,  ist  schwer  zu  sagen,  berechtigt  aber  schwerlich  zu  Pomtows 
Schlüsse  (1.  1.  746  ff.),  diese  Konzession  sei  ihnen  erst  später  gemacht  worden; 
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freilich  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  ein 
aetoliscber  STitiJieXr^xa;  (xoü  xe  hpoü  xac  xötc,  TiöXioq)  in  Delphi^)  und 
wir  sehen,  daß  schon  in  früherer  Zeit  die  Aetoler  einen  Beschluß 
über  die  Atelie  der  Synöken  in  Delphi  fassen  ^)  und  Auszeichnungen 
für  Verdienste  um  die  Amphiktionie  verleihen  ^).  Die  Aetoler 
selbst  sind  niemals  Mitglieder  der  Amphiktionie  geworden*);  sie 
haben  aber  die  Stimmen  der  ihrem  Bunde  einverleibten  amphiktio- 
nischen  Stämme  für  sich  in  Anspruch  genommen  ^),  deren  Vertreter 
von  der  aetolischen  Bundesversammlung  gewählt  wurden **),  ohne 
daß  stets  Rücksicht  darauf  genommen  ward,  ob  sie  dem  betreffen- 
<len  Stamme  angehörten '').  So  gibt  die  wechselnde  Zahl  der 
aetolischen  Vertreter  in  dem  Hieromnemonenrate  des  dritten  Jahr- 
hunderts^) ein  Bild  von  dem  allmählichen  Anwachsen  des  aeto- 
lischen Bundes.  Doch  sind  für  die  Benützung  der  Hieromnemonen- 
listen  bei  den  folgenden  Erörterungen  zwei  Punkte  festzuhalten. 
Obwohl  im  allgemeinen  eine  stetige  Erweiterung  des  aetolischen 
ßundesgebietes  stattgefunden  hat,  so  ist  es  doch  einmal  zu  einem 
starken  Rückschlag  gekommen,  der  allerdings  nur  von  vorüber- 
gehender Bedeutung  war:  die  Aetoler  haben  in  dem  Kriege,    wel- 

aber  auch  B  e  1  o  c  h  s  Ansicht,  GG.  III  2,  326  iF.  läßt  sich  nicht  halten,  cf. 
Wale  k  46  ff.  In  den  nächst  älteren  Hieromnemonendekreten,  Fouilles  de 
Delphes  III  1,  n.  83.  87.  88  sind  die  Delpher  bereits  vertreten;  dazu  Walek 
56  ff.  60  ff.  mit  historischen  Kombinationen. 

')  SGDI.  2672  unter  Archon  Archelaos,  den  Pomtow  1.  1.  845,  116  und 
RE.  IV.  2628  um  221/0  ansetzt. 

-)  SGDI.  1409  (=Syll.  2.485  m.  Anm.  3);  der  ätolische  Strateg  Timaios 
ist  um  242  zu  datieren,  vgl.  Dittenbergers  Anm.  1  zu  Syll.  ^  234;  nach 
Pomtow  (RE.  IV  2675/6)  auf  das  J.  239/8. 

3)  Michel  289  (=  SGDI.  1409  A,  Bd.  IT,  S.  672),  nach  P  o  m  t  o  w  RE.  IV 
2675/6  aus  234/3.     Dazu  derselbe,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1894,  831  ff. 

*)  Nachgewiesen  von  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  743  ff.  747 
(gegen  Bücher,  De  gente  Aetolica  Amphictyoniae  participe  18  ff.  und 
B  ü  r  g  e  1 ,  Die  pyläisch-delphische  Amphiktyonie  87  ff.). 

5)  Ebenso  Ditten  berger,  Hermes  XXXII  161  ff.,  bes.  168  ff. 

«)  Di  ttenb  erger  a.  a.  0.  169  ff.  172  ff. 

')  Dittenberger  1.  1.  172,  1.  173;  Beloch,  GG.  III  2,  324. 

*)  Für  die  chronologische  Ordnung  der  delphischen  Hieromnemonenlisten 
sind  die  Untersuchungen  P  o  m  t  o  w  s  grundlegend  (Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
CXLIX  1894,  497  ff.  693.  CLV  1897,  754  ff.  785  ft".  808  ff ),  doch  bedürfen  sie 
in  manchen  Punkten  einer  Modifikation,  wie  Beloch,  Klio  II  205  ff.  und 
GG.  in  2,  322  ff.  erwiesen  hat  (cf.  Pomtow  selbst,  Klio  VII  432.  439);  jetzt 
auch  Walek  a.  a.  0.  auf  Grund  neuer  Inschriften.  Sokoloffs  Ansicht 
(Klio  VII  60  ff'.),  daß  in  der  Verteilung  der  Stimmen  keine  feste  Regel  obge- 
waltet habe,  ist  gewiß  falsch;  vgl.  dagegen  auch  Walek  41  ff. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer.  6.  Aufl.  III:  S  w  o  b  o  d  a.  22 
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chen  Demetrios  II  gegen  sie  führte^),  einen  bedeutenden  Verlust 
an  Territorium  erlitten,  welchen  sie  nach  dem  Tode  dieses  Königs 
wieder  einbrachten  -).  Dann  ist  es  gewiß  nicht  richtig,  wenn  man 
glaubt^),  daß  in  späterer  Zeit  die  alten  Besitzverhältnisse  der 
Aetoler  in  der  Zahl  ihrer  Stimmen  nicht  mehr  Ausdruck  fanden, 
sondern  manchmal  bloß  ihre  Ansprüche  auf  bereits  verlorene 
Gebiete. 

Zunächst    wurde    280  Heraklea    am  Oeta'*)    mit  der   gesamten 
Oetaea   zum  Anschluß    gebracht^),    dann    die    Malis *^);   die  Oetaea 


1)  Nach  Niese  II  269,  1  um  '239  v.  Chr. ;  B  e  1  o  c  h  setzt  (GG.  III  1,  656. 
2,  525)  dessen  Beginn  in  das  J.  234,  Costanzi  (Saggi  di  storia  antica 
e  di  archeologia  59  fF.)  in  233;  nach  der  Fixierung  der  Archonten  dieses  Zeit- 
raumes durch  Walek  114  ff.  war  dies  vielleicht  236/5. 

^)  Daß  dies  wirklich  geschehen  ist,  hat  P  o  m  t  o  w  zuerst  gesehen,  der 
(Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  831  ff.)  die  Gruppe  D  der  Hieromnemoneninschriften 
(SGDI.  2515  ff.)  durch  die  J.  240—230  (später  236/5  bis  232/1,  RE.  IV  2687  ff.) 
begrenzte,  während  Bei  och  sie  in  die  Zeit  vor  270  setzte  (GG.  III  2, 
827  ff.  349  ff.).  Doch  ist  die  Einheitlichkeit  dieser  Gruppe  nicht  aufrechtzu- 
halten, wie  Walek  aus  der  Beschaffenheit  der  Urkunden  gezeigt  hat  (a.  a.  0. 
68  ff.  114  ff.);  während  Bei  och  in  der  Fixierung  der  Archonten  Archiadas, 
Eudokos  II  und  Straton  unzweifelhaft  recht  hat  (vgl.  jetzt  auch  Bourguet, 
Bull.  c.  h.  XXXV  482  ff.),  sind  die  Archontate  des  Athambos  II,  Damaios, 
Damosthenes  und  Pleiston  in  die  dreißiger  Jahre  des  dritten  Jh.  zu  setzen. 
Sie  zeigen  eine  Abnahme  der  ätolischen  Stimmenzahl  in  dem  Hieromnemonen- 
rate  (von  9  auf  6  und  5),  während  sie  von  229/8  ab  wieder  auf  11  und  14 
anwächst;  es  ist  dies  nur  unter  dem  in  dem  Texte  angedeuteten  Gesichts- 
punkt zu  erklären. 

3)  So  Walek  a.  a.  0.  bes.  135  ff.  139.  Es  handelt  sich  dabei  vorzüglich 
um  die  Frage  der  Zugehörigkeit  Thessaliens  zum  Aetolerbunde  (vgl.  darüber 
unten). 

*)  Pausan.  X  20,  9.  21,  1. 

°)  Vielleicht  ging  die  Annexion  der  Landschaft  vorher  und  bildete  Hera- 
kleas  Beitritt  den  Schlußpunkt  (Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  PhiL  1897,  789). 
Unter  den  zwei  Stimmen  der  Aetoler  im  Hierondekret  (SGDI.  2506.  Fouilles 
de  Delphes  III  2,  n.  68,  Z.  61  ff'.)  muß  eine  diejenige  der  Herakleoten  sein 
(Bei  och,  GG.  III  2,  326;  Walek  48),  die  andere  diejenige  der  ozolischen 
Lokrer. 

«)  Pomtow  glaubt  (Jahrb.  f.  kL  Philol.  1897,  793),  daß  die  Malis  viel- 
leicht in  der  Zeit  der  Gruppe  B  (nach  ihm  272 — 269),  sicher  aber  während 
der  Dauer  der  Gruppe  C  (die  er  in  266 — 246  setzt)  ätolisch  wurde.  Dagegen 
setzt  B  e  1  0  c  h  die  Gruppe  D  mit  5  ätolischen  Hieromnemonen  (Archiadas 
usw.)  in  die  Zeit  bis  270  (cf.  Anm.  2)  und  die  Soterienkataloge  mit  9  ätoli- 
schen Hieromnemonen  von  262/1  ab  (GG.  III  2,  327  ff.  332  ff.),  daher  den 
Beitritt  der  Malis  in  die  Zwischenzeit  270—263  (1.  1.  334.  344).  Da  unter  den 
Archonten  Aristagoras   277/6    oder   276/5   und    Charixenos   276/5   oder  275/4 
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wurde  nach  167  v.  Chr.  wieder  selbständig^).  Im  Jahre  273 
schlössen  sich  die  Doris ^)  und  die  Aenianen  (mit  Hypata)  ^)  an; 
sie  wurden  zu  gleicher  Zeit  wie  die  Oetaeer  abgetrennt^).     Wann 


(Fouilles  III  1,   n.  87.  "88,   zum  Datum   Bourguet,    Bull.  c.  h.  XXXV  483) 
die  Aetoler   bereits   3  Stimmen   gegen  2    unter  Hieron   (Anm.  5)    haben  und. 
die    dritte  Stimme    kaum   eine    andere    als   diejenige    der  Malier    sein    kann 
(W  a  1  e  k  60),  so  muß  ihr  Beitritt  in  die  Zeit  zwischen  278/7  und  277/6  oder 
276/5  fallen. 

^)  191  wurde  zwar  Heraklea  von  M.'  Acilius  Glabrio  genommen  (Liv. 
XXXVI  22.  24;  Polyb.  XX  9,  1),  daß  es  aber  nach  189  wieder  ätolisch  war, 
wird  durch  SCxDI.  1959  (aus  184  v.  Chr.)  bewiesen,  cf.  Pomtow,  Jahrb.  f. 
kl.  Phil.  1897,  762  und  B  e  1  0  c  h ,  Hermes  XXXII  668  gegen  Dittenberger, 
Hermes  XXXII  187,  2  (trotz  dessen  Entgegnung  Hermes  XXXIII  324  ff.  und 
Syll.  -  293,  Anm.  12).  Wenn  Sosthenis  (Hermes  XXXIII  324  ff.)  zur  Oetaea 
und  nicht  zu  den  Aenianen  gehörte,  was  nicht  ganz  sicher  ist,  so  lieferte 
die  Hieromnemonenliste  von  178/7  (SGDI.  2536,  Z.  13)  einen  weiteren  Beweis, 
da  Phaineas  sicher  Aetoler  war  (Pomtow  1.  1.);  da  aber  Dryope  zur  Oetaea 
gehörte  (Kip,  Thessal.  Studien  35  ff.),  zeigen  SGDI.  1863.  2027  (beide  Urkunden 
aus  176  V.  Chr.),  daß  die  Oetaea  damals  noch  ätolisch  war  (Salvetti  129; 
Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  764).  Dies  alles  berechtigt  zu  dem  durch 
Syll.  -  291  nahegelegten  Schlüsse,  daß  sie  erst  nach  167  den  Aetolern  ge- 
nommen ward  (Salvetti  135;  Pomtow  1.  1.  761.  792). 

*)  Salvetti  104  nahm  an,  daß  die  Doris  290  bis  280  beigetreten  sei, 
weil  die  Aetoler  279  durch  Herakleas  Unterwerfung  bereits  im  Besitze  der 
Thermopylen  waren  und  dies  den  Gewinn  der  Doris  voraussetze,  Pomtow 
setzt  (Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1897,  789)  die  Einverleibung  um  285  an,  Bei  och 
(GG.  III  2,  331.  344)  nach  275,  der  glaubt  (326),  daß  unter  den  ätolischen 
Stimmen  im  Hierondekrete  die  Derer  noch  nicht  vertreten  waren.  Daß  letz- 
teres richtiger  und  der  Zutritt  auf  273  zu  fixieren  ist,  ergibt  sich  daraus, 
daß  in  dem  Dekrete  aus  der  Herbstpylaia  unter  Herakleidas  274/3  (Fouilles 
de  Delphes  III  1,  n.  83,  zum  Datum  Bourguet,  Bull.  c.  h.  XXXV  483)  die 
Dorer  noch  mit  einer  eigenen  Stimme  auftreten,  während  dies  in  der  Früh- 
jahrspylaia  unter  Archiadas  273/2  (SGDI.  2515;  Bull.  c.  h.  XXVI  249  ff.,  n.  5) 
nicht  mehr  der  Fall  ist  und  die  Aetoler  bereits  5  Vertreter  aufweisen  ;  der 
Zuwachs  entfällt  auf  die  Dorer  und  Aenianen   (vgl.  W  a  1  e  k  48  ff.  59.  70  ff.). 

3)  Cf.  vor.  Anm.  Daß  ihr  Zutritt  nach  279  erfolgte,  steht  trotz  Salvetti 
105  durch  Pausan.  X  22,  9  sicher.  Pomtow  setzte  ihn  (Jahrb.  f.  kl.  Philol. 
1897,  791.  819)  in  276,  Beloch  (GG.  HI  2,  231.  344)  um  275.  Die  Aenianen 
sind  unter  Aristagoras  und  Charixenos  (S.  338,  Anm.  6)  noch  selbständig.  Cf. 
auch  Walek  57.  59,11.  70 ff.,  bes.  73,  der  glaubt,  daß  nur  ein  Teil  der 
Aenianen  beitrat  und  der  Rest  sich  266/5  anschloß  (S.  86). 

*)  Die  Nachweise  bei  Salvetti  125.  129 ff.  und  Dittenberger,  Her- 
mes XXXII  185  ff.,  dazu  Pomtow,  .Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  790.  Da  noch 
unter  dem  delphischen  Archon  Xeneas  (167/6)  eine  Freilassungsurkunde 
nach  dem  ätolischen  Strategen  datiert  (SGDI.  1783),  dagegen  eine  solche 
unter  Archon  Emmenidas   162/1    nach    dem  Doriarchen  (SGDI.  2030),    wurde 

22* 
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die  Doloper  beitraten,  ist  ungewiß  ^).  Das  östliche  Lokris  mit 
Opus  wurde  zu  Ende  der  sechziger  Jahre  des  dritten  Jahr- 
hunderts Mitglied  des  Bundes^).  Die  Zugehörigkeit  der  Doloper 
und  der  Malis  dauerte  nicht  so  lange  wie  diejenige  der  früher  ge- 
nannten Stämme,    sie  gingen  bereits  189   den  Aetolern  verloren^); 


die  Doris  nach  dem  ersten  Zeitpunkte,  wohl  bald  nach  167,  selbständig;  so 
erscheint  sie  auch  in  der  Ehrentafel  für  Kassander,  Syll.  ^  291.  Fouilles  de 
Delphes  III  1,  n.  218  g.  —  Die  Aenianen  waren  nach  197  ätolisch  (D  i  1 1  e  n- 
b  erger  1.  1.  186  ff.)  und  noch  im  J.  174  (Liv.  XLI  25);  daß  sie  es  bis  167 
blieben,  wird  mit  Recht  allgemein  angenommen  (Salvetti  13-5 ;  P  o m t o w, 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894,  838.  1897,  701  und  Hermes  XXXIII  331;  Ditten- 
b  erger  1.  1.  188,  1). 

^)  Daß   die   Angabe   des  Livius  XXXVIII  3,  4    ,Dolopes  numquain  Aeto- 
lorum  fuerant'  falsch  ist  und  durch  Plin.  H.  N.  IV  2  (6)  widerlegt  wird,  steht 
trotz  Walek  71  ff.  m.  Anm.  48  fest,  cf.  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phih  1897, 
803;    Bei  och,  GG.  III  3,  331.    Pomtow  meint,    daß  sie  vielleicht  in  der 
Gruppe  B,  sicher  in  der  Gruppe  C  der  Hieromnemonenlisten  ätolisch  waren 
und  sich   ca.  273  anschlössen    (1.  1.  802  ff.  820).     Nach   B  e  1  o  c  h   (GG.  III  2, 
331)    erfolgte   ihr   Beitritt  270   und  war   die   sechste   ätolische    Stimme    seit 
Athambos,  welchen  er  in  270  setzt,  diejenige  der  Doloper;  allein  dies  schei- 
tert an  der  richtigeren  zeitlichen  Fixierung  des  Athambos  (vgl.  S.  338,  Anm.  2). 
-)  Salvetti  109    meint,   daß    der   Zutritt    des    opuntischen  Lokris  erst 
nach  der  Schlacht  von  Chaeroneia  (245)  erfolgte;  allein  die  Inschriften  SGDI. 
2517.  2598,  auf  welche  er  sich  stützt,  gehören  in  frühere  Zeit,  unter  Archiadas 
und  Straton    (wahrscheinlich  273/2  und  271/0  nach  Beloch,  Walek  und 
Bourguet).  Pomtow  setzt  dagegen  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  793 ff.)  die 
Einverleibung   in  die  Jahre    zwischen  278  und  273,    weil  er  glaubt,    daß  die 
Stimmen  von  Opus  unter  den  ätolischen  Hieromnemonen  der  Gruppe  B  (nach 
ihm  272  bis  269)  und  C  (266—264)  vertreten  waren.    Beloch  zieht  (GG.  III 
2,  331)  das  Archontat  des  Peithagoras  mit  7  ätolischen  Hieromnemonen  (nach 
Pomtow  230/29)  zur  Gruppe  D  und  setzt  es  in  das  J.  263/2;    die  siebente 
ätolische  Stimme  sei  diejenige  der  Lokrer  gewesen  (S.  332.  344.  359),  die  also 
von  263  ab,  wahrscheinlich  während  des  chremonideischen  Krieges,  zu  Aeto- 
lien  kamen.     Allerdings  gelte  dies  nur  für  den  westlichen  Teil,    da  der  öst- 
liche  Teil   damals    böotisch   ward    (Beloch,    GG.   III   2,   359  ff.    und    oben 
S.  273).     Allein    daß  Peithagoras   unmittelbar    vor    Herys    Archon    war   und 
somit  in  spätere  Zeit  gehört,  hat  Wa  1  e  k  77  ff.  endgültig  erwiesen  (er  setzt 
131  ff.  Peithagoras  in  das  J.  230/29).    Da  aber  unter  den  9  ätolischen  Hiero- 
mnemonen  in   der  Zeit    der  Soterienkataloge    SGDI.  2563 — 2566   die  Stimme 
der  opuntischen  Lokrer  gewesen  sein  muß,    so  fällt   ihr  Zutritt  jedesfalls  in 
die   zweite  Hälfte    der   sechziger  Jahre;    Beloch   setzt  Aristagoras   (SGDI. 
2563)    in  262/1 ,     Wa  1  e  k  89   in  266/5,    doch   ist   mir   dessen  Datierung    der 
Soterienkataloge  zweifelhaft,    da  sie  mit  einem  m.  A.  n.   uni-iehtigen  Ansatz 
für  den  Beginn  des  chremonideischen  Krieges  zusammenhängt. 

^)  Was  die  Doloper  anlangt,    so  hat  Pomtow   die   nicht  sichere,    aber 
wahrscheinliche  Ansicht  aufgestellt  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  804),  daß  sie  im 
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dagegen  behaupteten  sie  das  östliche  Lokris,  wenigstens  zum  Teil, 
bis  167 1). 

Zur  Zeit,  da  das  östliche  Lokris  zum  Anschluß  gebracht  ward, 
gi'iffen  die  Aetoler  auch  im  Westen  weiter,  nach  Akarnanien.  In 
nicht  näher  zu  bestimmender  Zeit  hatten  sie  Oiniadai  an  die  Akar- 
nanen  verloren  (S.  300)  und  nach  Pyrrhos'  Tod  versucht,  sich  deren 
Landschaft     durch     ein     Bündnis    anzugliedern^).       Zur    Zeit    des 

Frieden  von  205  an  Philipp  V  abgetreten  wurden.  196  schlössen  sie  sich 
wieder  den  Aetolern  an  (Niese  II  653,  zu  folgern  aus  Liv.  XXXVI  33,  7. 
34,  9),  wurden  191  von  Philipp  okkupiert  (Liv.  1.  1.),  189  aber  wieder  vorüber- 
gehend ätolisch  (Polyb.  XXI  25,  6.  31,  4;  Liv.  XXXVIII  3,  5.  10,  3).  Der 
definitive  Verlust  Dolopiens,  das  an  Makedonien  überging  (Liv.  XXXIX  26), 
erfolgte  also  durch  den  Frieden  von  189.  Die  Malis  muß  durch  den  demetri- 
schen Krieg  den  Aetolern  verloren  gegangen  sein,  sich  ihnen  aber  wahr- 
scheinlich 232/1  wieder  angeschlossen  haben  (P  o  m  t  o  w  a.  a.  0.  793.  804.  831 
und  bes.  W  a  1  e  k  114  ff.  118.  124).  Daß  sie  189  in  den  Besitz  der  Thessaler 
überging  (N i  e  s  e  III  19;  Kip,  Thessal.  Stud.  48  tf.,  oben  S.  240),  ergibt  sich 
q,us  dem  nach  einem  thessalischen  Strategen  datierten  Beschluß  von  Lamia, 
IG.  IX  2,  64  aus  186/5. 

*)  Während  der  Zeit  von  265  bis  245  scheint  Opus  sich  Böotien  ange- 
schlossen zu  haben  (S.  273,  Anra.  6).  P  0  m  t  0  w  hat  in  Konsequenz  seiner 
Ansicht  über  die  Gruppierung  der  Hieromnemonenlisten  (S.  338,  Anm.  2) 
angenommen  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  795  tF.),  daß  Lokris  zur  Zeit  der  Gruppe 
D  (nach  ihm  die  Jahre  236  ff.)  von  Aetolien  getrennt,  von  Gruppe  E  (230  ff.) 
ab  wieder  ätolisch  war.  Für  diese  Frage  kommen  besonders  die  Dekrete 
unter  den  Archonten  Athambos,  Damaios,  Damosthenes  und  Pleiston  (S.  338, 
Anm.  2)  in  Betracht;  unter  Athambos  erscheinen  die  Lokrer  wieder  mit  einer 
eigenen  Stimme,  welche  aber  unter  den  auf  ihn  folgenden  Archonten  ver- 
schwindet; es  scheint  also,  daß  sie  kurze  Zeit  hindurch  frei  waren,  dann  aber 
wieder  einem  anderen  Staate  angegliedert  wurden  (nach  W  a  1  e  k  1 19  ff.  127,  25 
den  Phokern,  weil  diese  unter  Damosthenes  und  Pleiston  drei  Vertreter  haben, 
um  einen  mehr  als  früher).  Unter  Peithagoras  ist  die  Zahl  der  phokischen 
Hieromnemonen  wieder  auf  zwei  i-eduziert,  während  sich  die  ätolischen 
Stimmen  um  eine  erhöhen;  es  wird  also  von  da  ab  (etwa  von  230/29)  Lokris 
abermals  dem  Aetolerbunde  angehört  haben  (W  a  1  e  k  133).  Jedoch  nur  zum 
Teile:  denn  für  die  Jahre  von  219/8  ab  ist  die  makedonische  Herrschaft  in 
dem  opuntischen  Teile  wohl  bezeugt  (Polyb.  IV  67,  7.  XI  5,  4,  cf.  S  a  1  v  e  1 1  i 
110;  Opus  ist  208  makedonisch,  Liv.  XXVIII  7,  4  ff'.).  Der  westliche  Teil  blieb 
aber  ätolisch  (Liv.  XXVIII  7,  12,  cf.  Salvetti  117;  P  0  m  t  0  w  1.  L  798, 
über  Thronion  unten  S.  347,  Anm.  2).  Von  196  ab  zählen  die  östlichen 
Lokrer  dem  ganzen  Umfang  nach  zu  Aetolien  (Zeugnisse  dafür  beiDitten- 
b  erger,  Hermes  XXXIT  185;  Pomtow  a.  a.  0.  799  und  Hermes  XXXHI 
.334);  daß  sie  167  selbständig  wurden,  ergibt  sich  aus  Syll.  -  291.  Fouilles  de 
Delphes  HI  1,  n.  218  k  (Salvetti  135). 

-)  Dafür  ist  auf  S.  800 ft'.  zu  verweisen;  hier  wird  das  dort  Gesagte 
nochmals  kurz  zusammengrefaßt. 
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cliremonideischen  Krieges  ^)  kam  es  dann  zu  einer  Teilung  Akar- 
naniens  zwischen  Alexander  von  Epeiros  und  Aetolien,  durch 
welche  die  Aetoler  in  den  Besitz  des  südwestlichen  Teiles  (Stra- 
tos, Phoitia,  Matropolis  und  Oiniadai)  gelangten.  Auch  nachdem 
der  epeirotische  Teil  Akarnaniens  wieder  seine  Selbständigkeit 
erlangt  hatte  (230/29),  behielten  sie  ihren  Erwerb  und  dehnten 
ihre  Herrschaft  sogar,  wenigstens  eine  Zeitlang,  auf  Thyrrheion 
aus.  Erst  während  des  Bundesgenosseukrieges  (im  Jahre  219) 
gingen  ihnen  diese  Städte  mit  Ausnahme  von  Stratos  verloren, 
doch  gewannen  sie  211  Oiniadai  wieder,  das  ihnen  im  Frieden 
von  Phönike  (205)  definitiv  zugesprochen  ward.  189  wurde 
Oiniadai  akarnanisch,  dagegen  blieb  Stratos  bei  Aetolien^). 

Auch  Phokis  wurde  bald  von  Aetolien  einverleibt.  Schon  zur 
Zeit,  da  das  östliche  Lokris  an  Aetolien  kam,  schloß  sich  zuerst 
ein  Teil  und  bald  ganz  Phokis,   freilich  nur   vorübergehend,  an^). 

')  Den  neueren  Versuclien,  diese  Teilung  zeitlich  herunterzurücken  (Po  z  z  i, 

II  Trattato  d'  Allianza  tra  1'  Acarnania  e  1'  Etolia  [Atti  Acc.  di  Torino  XLVII] 
8ff. ;  Costanzi,  Saggi  di  storia  antica  69,  2),  kann  ich  nicht  beistimmen. 
Vgl.  oben  S.  301,  Anm.  1. 

'-)  Vgl.  SGDI.  2051.  2135  aus  178/7  und  177/6;  Liv.  XLIII  21.  Dazu 
Oberhummer,  Akarnanien  im  Altertum  187.  1.  190;  S  a  1  v  e  1 1  i  127.  133. 
Die  ätolischen  Strategen  der  J.  151/0  und  150/49  stammen  aus  Stratos  (Ath. 
Mitt.  XXXII  42,  n.  31;  IG.  IX  1,  381  =  Ath.  Mitt.  XXXII  18.  n.  12). 

ä)  Dafür  ist  von  den  Hieromnemonenkatalogen  auszugehen,  da  unter  den 
9  Aetolern  in  den  Soterieninschriften  (Gruppe  B,  SGDI.  2563  fF..  dazu  das 
Dekret  Bull.  c.  h.  XXVI  247  ff.,  n.  2)  zum  mindesten  eine  Stimme  der  Phoker 
vertreten  sein  muß  (Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  814;  Bei  och,  GG. 

III  2,  334).  Pomtow,  welcher  die  Soterienkataloge  auf  272  bis  269  datiert 
(1.  1.  809  ff.  817  ff.),  setzt  demgemäß  den  Eintritt  der  Phoker  in  die  Jahre 
zwischen  277  bis  273  (1.  I.  800.  814);  Bei  och  hinwiderum,  nach  dem  diese 
Urkunden  in  die  Zeit  von  262/1  bis  256/5  fallen  (GG.  III  2,  332  ff.),  vor  deren 
von  ihm  angenommenen  Beginn,  zwischen  270  bis  263  (1.  1.  334.  344),  und 
ist  der  Ansicht,  daß,  da  wahrscheinlich  die  Phoker  nur  mit  einer  Stimme 
unter  den  Aetolern  vertreten  waren,  damals  nur  der  nordwestliche  Teil  des 
Landes  mit  Drymaia,  Teithronion  und  Lilaia  ätolisch  wurde  (die  Okkupation 
nur  eines  Teiles  von  Phokis  bezeichnet  auch  Pomtow  815  als  möglich). 
Da  ich  die  Setzung  der  Soterienkataloge  in  die  sechziger  Jahre,  für  welche 
auch  W  a  1  e  k  eintritt,  für  wahrscheinlich  halte,  so  ist  B  e  1  o  c  h  s  Ansicht 
in  dieser  Beziehung  richtiger.  Da  aber  von  Aristagoras  II  bis  Kleondas  die 
Phoker  in  den  Hieromnemonenlisten  nicht  vertreten  sind,  so  muß  in  diesen 
Jahren  die  ganze  Landschaft  zu  Aetolien  gehört  und  sich  dann  mit  Aus- 
nahme der  erwähnten  Distrikte  wieder  unabhängig  gemacht  haben;  unter 
Praochos  (SGDL  2511.  2512,  nach  P  o  m  t  o  w  und  W  a  1  e  k  257/6,  nach  B  e- 
loch  ca.  250,  ich  halte  den  älteren  Ansatz  für  probabler)  erscheint  wieder 
ein  phokischer  Vertreter.     Vgl.  auch  W  a  I  e  k  95.  103.  105. 
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Wahrscheinlich  nach  der  ScWacht  von  Chaeroneia  (245)  wurde  die 
gesamte  Landschaft  annektiert,  jedoch  nach  einem  Jahrzehnt  von 
Demetrios  II  befreit^);  229  schloß  sie  sich  Avieder  Aetolien  an,  muß 
aber  spätestens  224  wieder  selbständig  geworden  sein  ^).  Nur  die 
nordwestlichen  Distrikte  blieben  den  Aetolern,  bis  sie  Philipp  V 
im  Jahre  208  eroberte  ^).  In  dem  Frieden  von  Phoenike  (205) 
überließ  der  Makedonenkönig  Phokis  den  Aetolern'^),  doch  be- 
mächtigte er  sich,  wahrscheinlich  noch  vor  Ausbruch  des  zweiten 
makedonischen  Krieges,  wieder  eines  Teiles  der  Landschaft^).  Im 
Jahre  196  wurde  Phokis  zuerst  von  Flamininus  für  frei  erklärt®), 
unmittelbar  darauf  aber  wieder  den  Aetolern  zugeteilt  '^) ;  191  wäh- 


*)  Allerdings  fällt  die  dafür  von  B  e  1  0  c  h  (GG.  III  2,  3B7)  herangezogene 
Hieromnemonenliste  unter  Herys  (SGDI.  2521)  weg,  da  dieser  Archon  nicht,  wie 
Beloch  will  (1.  L336ff.),  in  235,  sondern  in  229/8  zu  setzen  ist  (vgl.  Pom- 
t  0  w  1.  1.  843  und  Walek  77  ff.  132).  Wohl  aber  tritt  dafür  das  Zeugnis 
des  Polybios  XVIII  47,  9  (=  Liv.  XXXIII  34,  8)  ein,  daß  Phokis  einmal  in 
seiner  Gesamtheit  der  ätolischen  Sympolitie  angehört  habe,  denn  dies  kann 
nur  nach  der  Machtstellung  der  Fall  gewesen  sein,  welche  die  Aetoler  durch 
die  Schlacht  von  Chaeroneia  in  Mittelgriechenland  erlangten.  Daß  es  durch 
den  demetrischen  Krieg  befreit  wurde,  geht  aus  den  Hieromnemonenlisten 
von  Athambos  bis  Peithagoras  hervor,  welche  in  diese  Zeit  gehören  (Walek 
115  ff.  121  ff.),  in  welchen  wieder  phokische  Vertreter  vorkommen. 

-)  In  den  Jahren  von  Herys  (cf.  oben)  bis  Kallias  (SGDI.  2524)  sind  sie 
sicherlich  unter  den  11  (beziehungsweise  14)  ätolischen  Stimmen  inbegriffen 
(cf.  auch  Walek  133).  Dann  traten  sie  aber  224  dem  hellenischen  Bunde 
des  Antigonos  Doson  bei  (Polyb.  XI  5,  4.  IV  9,  4.  15,  1),  womit  ihre  Trennung 
von  den  Aetolern  verknüpft  war.  Trotz  Beloch  (GG.  III  2,  351  ff.)  kommt 
man  also  auf  P  0  m  t  0  w  s  Ansichten  über  Phokis  zurück. 

3)  Liv.  XXVIII  7,  13.  Dazu  Salvetti  121;  Pomtow  1.  1.  824;  Niese 
II  242,  2. 

*)  Nachgewiesen  von  Pomtow  a.  a.  0.  801.  Die  Zugehörigkeit  phoki- 
scher  Orte  zu  Aetolien  wird  durch  delphische  Freilassungsurkunden  erwiesen, 
die  bis  in  das  Jahr  des  Archon  Euangelos  (201/0)  hinaufgehen,  vgl.  Pom- 
tow 1.  1.  und  Kazarow,  De  foederis  Phocensium  institutis  23. 

^)  In  diesem  Kriege  erscheint  eine  Reihe  von  phokischen  Städten  (Elatea, 
Phanoteus,  Ambryssos,  Hyampolis,  Daulis)  als  Stützpunkte  Philipps  V  (Liv. 
XXXII  18,  6  ff.  24,  dazu  Pausan.  X  33,  3.  34,  3.  36,  6).  Unsere  Annahme 
wird  durch  den  Vergleich  der  beiden  Stellen  des  Polyb.  XVIII  2,  6.  47,  9 
an  die  Hand  gegeben. 

«)  Polyb.  XVIII  46,  5;  Liv.  XXXHI  32,  5;  Plut.  Tit.  10. 

')  Polyb.  XVIII  47,  9.  Die  erneute  Zugehörigkeit  zu  Aetolien  ist  in  der 
Datierung  von  delphischen  Freilassungsurkunden  zu  verfolgen,  vgl.  die  Zu- 
sammenstellung bei  F  e  1  d  m  a  n  n ,  Dissert.  phil.  Argentor.  IX  228  ft". ;  Salvetti 
124  ä\;  Kazarow  1.  1.  23  ff. 
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rend  des  Antiochoskrieges  von  den  Römern   okkupiert^),  wurde  es 
damit  faktisch  von  Aetolien  abgelöst^). 

Die  am  meisten  nach  Westen  vorgeschobene  Erwerbung  war 
Ambrakia,  das  bald  nach  dem  Sturze  des  epeirotischen  Königs- 
hauses^) zum  Anschluß  gebracht  ward^).  Die  Stadt  blieb  die  fol- 
gende Zeit  bis  189  ununterbrochen  bei  Aetolien^);  in  diesem  Jahre 
ergab    sie    sich    den    Römern'^),    187    erlangte    sie    die   Freiheit '). 

1)  Liv.  XXXVI  35,  6. 

')  Salvetti  128;  P  o  m  t  o  w  1.  1.  802;  Niese  111  12;  Di  tt  eiiber  ger, 
Hermes  XXXII  180.  Die  von  Salvetti  1.  1.  dafür  angeführte  Inschrift 
Syll. »  212  =  SGDI.  2519  fällt  weg,  da  sie  in  das  dritte  Jh.  gehört  (zu  Gruppe  D). 

3)  Der  ungefähr  in  das  Jahr  230  zu  setzen  ist  (cf.  S.  301.  313). 

*)  Dafs  Ambrakias  Annexion  mit  dem  Aufhören  des  Königtums  in  Epeiros 
zusammenhängt,  haben  bereits  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  (Akarnanien  152)  und  S  a  1- 
vetti  107  erkannt;  da  sie  aber  dieses  Ereignis  früher  ansetzten,  schoben 
sie  damit  auch  Ambrakias  Erwerb  weiter  hinauf  (0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  ca.  235, 
Salvetti  136  zwischen  239  und  235),  wenn  auch  Oberhummer  (152,. 
2.  158)  nicht  verkennt,  daß  vieles  für  einen  späteren  Ansatz  (zwischen  229  und 
221)  spricht.  In  der  Tat  kann,  wie  Bei  och  (GG.  III  2,  321,  cf.  1,  660) 
mit  Recht  betont,  Ambrakia  nicht  vor  dem  Tode  des  Demetrios  11  (229) 
annektiert  worden  sein,  wahrscheinlich  aber  bald  darnach;  Niese  II  267,  6 
verhält  sich  in  diesem  Punkte  unentschieden. 

5)  219  gehört  Ambrakia  den  Aetolern  (Polyb.  IV  61,  6  ff.),  ebenso  198/7 
(Polyb.  XVIII  10,  9  ff.,  dazu  Salvetti  119).  Allerdings  meldet  Appian, 
Mac.  3,  daß  die  Aetoler  im  J.  206  Ambrakia  eingenommen  hätten  und 
Philipp  V  es  ihnen  bald  darnach  wegnahm;  Oberhummer,  der  dieser 
Nachricht  Glauben  schenkt,  konstruiert  den  Gang  der  Ereignisse  dahin,  daß 
die  Epeiroten  219  Ambrakia  zurückgewannen,  die  Aetoler  die  Stadt  206 
wieder  eroberten,  sie  aber  unmittelbar  darauf  an  Philipp  verloren;  durch 
den  Frieden  von  Phönike  (205)  hätten  sie  die  Epeiroten  erhalten,  worauf 
die  Aetoler  sie,  vielleicht  vor  Anfang  des  zweiten  makedonischen  Krieges, 
eroberten  (163.  171  ff.,  nach  S.  174  nicht  vor  199  v.  Chr.).  Man  sieht,  zu 
welchen  Unwahrscheinlichkeiten  Appians  Meldung  führt  und  wird  sie  besser 
fallen  lassen  (Clementi  in  Belochs  Studi  di  storia  ant.  I  77;  Salvetti 
119  ff.,  cf.  auch  Klio  XI  451  ff.).  Merkwürdig  ist,  daß  Ambrakia  in  dem 
Amphiktionenbeschlusse  aus  dem  Jahre  des  ätolischen  Strategen  Lattamos 
(Bull.  c.  h.  XXVI  273  ff.,  n.  20  =  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  86,  aus  209/8 
oder  208/7,  cf.  unten)  mit  einem  eigenen  Hieromnemonen  auftritt  (in  SGDI. 
2532  noch  unter  den  Aetolern).  Es  müßte  dies  eine  ihnen  von  den  Aetolern 
gegen  ihre  sonstigen  Grundsätze  zugestandene  Konzession  gewesen  sein;  oder 
liegt  in  Z.  10  ein  Versehen  des  Steinmetzen  vor  und  sind  die  Plätze  des 
Atheners  und  des  Ambrakioten  zu  vertauschen.  Wir  kämen  dann  auf  12 
ätolische  Stimmen.  An  der  Sympolitie  von  Ambrakia  mit  Aetolien  ist  nicht 
zu  zweifeln  (Polyb.  XXI  26,  2).  Waleks  Ansetzung  (145  0".)  des  Lattamos 
auf  223/2  kann  ich  nicht  beistimmen  und  damit  auch  nicht  seiner  Erklärung 
der  eben  berührten  Erscheinung. 
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Gleichzeitig  mit  Ambrakia  oder  schon  etAvas  vorher  wurde  Amphi- 
lochien  aetolisch^);  es  blieb  länger  als  Ambrakia,  bis  167,  mit  dem 
Bunde  vereinigt^).  Die  Kassopia  hat  sich  dagegen  Aetolien  wahr- 
scheinlich um  die  Wende  zum  zweiten  Jahrhundert  angeschlossen, 
wohl  nur  auf  kurze  Zeit^). 

Ungefähr  in  die  gleiche  Zeit  wie  der  Gewinn  Ambrakias  scheint 
derjenige  der  Phthiotis,  wenigstens  zum  Teile,  zu  gehören  (ca.  280)*). 
Und  in  die  Zeit  bald  nachher  fällt  die  letzte  Eroberung  der  Aetoler, 
mit  welcher  sie  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbreitungspolitik  erreichten; 
nach  dem  Tode  des  Demetrios  II,  im  Jahre  228,  gelang  es  ihnen, 
auch  einen  Teil  Thessaliens,  nämlich  die  Thessaliotis  und  die  Hestiai- 
otis  und  den  Rest  der  Phthiotis  an  sich  zu  bringen  ^).    Sie  verloren 

«)  Polyb.  XXI  29,  14;  Liv.  XXXVIII  9.  9.  ' 

')  Liv.  XXXVIII  44.  4. 

1)  Oberliummer  a.  a.  0.  152.  159;  Belocli,  GG.  III  2,  321. 

-)  Für  das  letzte  Dezennium  des  dritten  Jh.  bezeugt  durch  SGDI.  2529, 
Z.  4.  2530  (=  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  134,  b),  Z.  7,  für  198/7  durch  Polyb. 
XVIII  5,  8,  Liv.  XXXII  34,  4.  191  wurde  die  Landschaft  von  Philipp  V  er- 
obert (cf.  Salvetti  126;  0  b  e  r  h  u  m  m  e  r  I.  1.  181),  189  aber  von  den 
Aetolern  zurückgewonnen  (Polyb.  XXI  25,  5 ;  Liv.  XXXVIII  3,  3).  Abtren- 
nung im  J.  167,  Diod.  XXXI  8,  6. 

3)  Cf.  S.  313,  Anm.  4. 

*)  Salvetti  nahm  (110 ff.)  auf  problematische  Gründe  hin  an,  daß  die 
Aetoler  schon  in  dem  Dezennium  von  280  bis  270  in  den  Besitz  des  phthioti- 
schen  Achaia  kamen;  eine  ähnliche  Ansicht  bei  N  i  e  s  e  II  242.  274,  1.  Ebenso 
zweifelhafter  Natur  sind  die  Annahmen  Waleks  95flF.  102.  125,  daß  die 
Aetoler  die  Phthiotis  267  okkupierten  und  sie  bald  darauf  (264)  verloren, 
258  wieder  annektierten  und  sie  sich  236/5  oder  bald  darauf  selbständig 
machte.  P  o  m  t  o  w  hat  zuerst  die  Hieromnemonenlisten  für  diese  Frage 
herangezogen  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  804  ff.)  und  gezeigt,  daß  unter  den 
11  Stimmen  unter  Herys'  Archontat  229/8  auch  die  Phthioten  vertreten 
waren ;  er  setzt  daher  ihren  Zutritt  um  230  an  (ib.  805.  843).  B  e  1  o  c  h  kommt 
infolge  seiner  Datierung  des  Herys  auf  das  J.  235  {G(i.  III  2,  338  ff.  344). 

^)  Die  Frage,  zu  welcher  Zeit  thessalische  Gebiete  Aetolien  angegliedert 
wurden,  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  in  der  letzten  Zeit  vielfach  dis- 
kutiert worden.  Vgl.  dazu  Klio  XI  455  ff.;  die  jüngste  Behandlung  dieses 
Problems  durch  W  a  1  e  k  135  ff.  137,  14  ist  wenig  glücklich.  Zuerst  waren 
es  J.  G.  D  r  0  y  s  e  n  (Gesch.  des  Hellenism.  ^  III  2,  68),  dann  P  o  m  t  o  w 
(Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  806  ff".  839  ff.),  welche  die  Ansicht  aufstellten,  daß 
die  Aetoler  bei  dem  Aufstand,  der  nach  Demetrios'  II  Tod  in  Thessalien  aus- 
brach (Trog.  Prol.  XX VIII;  Justin.  XXVIIl  3,  14),  einfielen  und  schließlich  von 
Antigonos  Dosen  vertragsmäßig  die  südlichen  und  westlichen  Grenzstädte 
und  damit  zugleich  die  beiden  amphiktionischen  Stimmen  der  Thessaler  er- 
hielten. Wesentlich  in  gleicher  Weise  äußert  sich  Bei  och  (GG.  111  1, 
661.  2.  339 ff),  der  dann  meint,  daß  diese  Distrikte  durch  den  hannibalischen 
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diese  Bezirke   im  hannibalisclien  Kriege   an  Philipp  V  von  Make- 


Krieg  an  Makedonien  verloren  gegangen  seien.  Dagegen  ist  Niese  dafür 
(ir  273,  5.  287,  5.  503,  1.  588.  589,  4),  daß  die  Aetoler  die  Phthiotis  und 
Pharsalos  im  hannibalisclien  Kriege  gewannen  und  ihnen  diese  Land- 
striche von  Philipp  V  erst  kurz  vor  Ausbruch  des  zweiten  makedonischen 
Krieges  durch  einen  Handstreich  abgenommen  wurden.  Diese  Ansicht  hat 
dann  sein  Schüler  E.  B  a  u  e  r  (Untersuchungen  zur  Geographie  und  Geschichte 
der  nordwestlichen  Landschaften  Griechenlands  nach  den  delphischen  In- 
schriften. Dissert.  Halle  1907,  59  ff.  64  ff.)  ausführlich  zu  rechtfertigen  ver- 
sucht und  für  den  Beitritt  von  Pharsalos  —  ob  noch  andere  Städte  sich  an- 
schlössen, sei  unsicher  —  das  Jahr  212  vermutet.  Meiner  Ansicht  nach  haben 
in  dieser  Kontroverse  P  o  m  t  o  w  und  B  e  1  o  c  h  ohne  Zweifel  Recht.  Für 
sie  spricht  vor  allem,  daß  in  der  Gruppe  E  der  Amphiktionendekrete  (SGDI. 
2524.  2525.  2568)  die  Aetoler  die  höchste  Stimmenzahl  aufweisen,  die  sie  be- 
sitzen, nämlich  14  (eventuell  15),  also  eine  Vermehrung  von  B  Stimmen  gegen 
Herys;  diese  drei  neuen  Stimmen  können  nur  diejenigen  der  Thessaler  und 
des  zweiten  Teiles  der  Phthiotis  sein  (P  o  m  t  o  w  1.  1.  807.  840;  Bei  och 
1.  1.  839).  Von  den  Inschriften  fällt  2525  nach  P  o  m  t  o  w  in  das  J.  227/6 
(1.  1.  842.  RE.  IV  2688,  ebenso  Walek  141),  2524  in  226/5  (ebenso  Walek 
L  1.),  2568  in  225/4  (nach  Walek  141  in  224/3);  auch  Beloch  (1.  L  888. 
350)  setzt  sie  in  die  Zeit  von  229  bis  220.  Die  Erklärung  Bauers  (a.  a.  0. 
70)  für  die  14  ätolischen  Stimmen  ist  ganz  nichtssagend.  Allerdings  ist 
Pomtows  Beziehung  der  Ig  ^P'/JiZ  auvS-^xat.  bei  Polyb.  XVIII  47,  8  auf 
einen  Vertrag  zwischen  Antigonos  Doson  und  Aetolien  (1.  1.  805,  36.  842) 
nicht  aufrechtzuhalten,  da  Beloch  (1.  1.  842,  1)  und  Bauer  (68)  zeigten, 
daß  sich  dieser  Terminus  auf  den  zwischen  den  Römern  und  den  Aetolern 
212  abgeschlossenen  Vertrag  bezieht;  daß  es  trotzdem  228  zu  einer  Teilung 
Thessaliens  zwischen  Antigonos  und  Aetolien  gekommen  sein  muß,  ist  klar. 
E.  Bauers  (67)  Haupteinwand  (neben  Polyb.  V  99,  4,  worüber  unten),  daß 
die  Thessaler  nach  Polyb.  IV  9,  4  (auch  IX  38,  5.  XI  5,  4)  im  J.  228  Teil- 
nehmer von  Antigonos'  hellenischem  Bunde  waren,  erledigt  sich  dadurch, 
daß  damit  eben  der  von  Aetolien  unabhängige  Teil  Thessaliens  gemeint  ist. 
Po  m  t  0  w  s  und  B  e  1  o  c  h  s  Ansicht  wird  ferner  dadurch  gestützt,  daß  unter 
den  12  ätolischen  Vertretern  während  des  Archontats  des  Polykleitos  (SGDI. 
2527)  ein  ^«.paälioc,  und  ein  [K]ts<^x)pisi)5  sind  (dazu  Pomtow,  Hermes 
XXXIII  334).  Polykleitos  fällt  nach  Pomtow  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  807) 
zwischen  215  bis  212,  wahrscheinlich  218/2,  vielleicht  211  (RE.  IV  2680.  2689, 
ebenso  Walek  152),  nach  Beloch  (L  L  345.  350)  in  die  Zeit  zwischen  217 
und  212;  Bauers  Datierung  (74)  nach  212/1  ist  nicht  haltbar,  da  die  Böoter, 
welche  in  dem  hannibalischen  Kriege  Philipps  Verbündete  waren,  unter 
Polykleitos  noch  im  Amphiktionenrate  vertreten  sind  (Bauers  Einwand 
74,  2  gegen  Beloch  ist  hinfällig).  Also  waren  damals  Pharsalos  und  Kierion 
ätolisch  und  Polybios'  Auffassung  über  Pharsalos  (V  99,  4),  auf  welche  sich- 
Bauer  (69)  besonders  stützt,  ist  mit  Beloch  (1.  1.  348)  als  irrig  zu  be- 
zeichnen. Auch  das  ohne  Archon  überlieferte  Fragment  SGDI.  2582  (CIG. 
1689),  in  welchem  ein  Hieromnemon  aus  Limnaia  auftritt,  gehört  wahrschein- 
lich in   das  J.  214/3   (dazu  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,   806.  RE.  IV 
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dornen^);  in  der  Plithiotis  hatte  der  König  bereits  217  den 
Aetolern  Theben  entrissen  ^),  die  übrigen  Städte,    besonders  Larisa 

2629.  2689;  Bei  och,  GG.  III  2,  345).  Endlich  konnten  sich  die  Aetoler 
auf  die  Sj-nipolitie  von  Pharsalos  (und  der  Phthiotis)  mit  ihrem  Bunde  nur 
dann  berufen  (Polyb.  XVIII  2,  6.  38,  6,  cf.  auch  Liv.  XXXIX  25,  1),  wenn 
diese  Städte  ihm  durch  längere  Zeit  angehörten  (B  e  1  0  c  h  1.  1.  342). 

')  Dies  ist  Pomtows  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  801)  und  Belochs 
(GG.  III  2,  339  ff.  345)  Ansicht  gegenüber  N  i  e  s  e  s  in  der  vorigen  Aum. 
erwähnten  Annahme.  Wir  erfahren,  daß  in  dem  zweiten  makedonischen 
Kriege  von  phthiotischen  Orten  Larisa  Kremaste  und  Theben,  von  thessali- 
schen  Städten  Pharsalos  und  andere  Plätze,  dazu  Echinos  in  der  Malis,  sich 
in  den  Händen  Philipps  befanden  (Liv.  XXXI  46,  12,  dazu  XXXII  13,  10  ff. 
14,  1  If.  15,  1  ff.,  wo  andere  thessalische  Städte,  bes.  Gomphoi  und  Kierion 
genannt  werden,  ferner  XXXIII  5;  Polyb.  XVIII  3,  12  =  Liv.  XXXII  33,  16; 
Polyb.  XVIII  38,  3  =  Liv.  XXXIII  13,  6;  Polyb.  XVIII  47,  7  =  Liv.  XXXIII 
34,  7;  dazu  Liv.  XXXIII  49,  8.  XXXIV  23,  7.  XXXIX  25);  die  Einnahme  von 
Echinos  fällt  nach  Polyb.  IX  41.  42  in  das  J.  210,  über  den  Zeitpunkt,  wann 
die  übrigen  Städte  verloren  gingen,  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Was  die 
Amphiktionendekrete  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  des  dritten  Jh.  anlangt,  so 
sind  unter  den  12  Aetolern  aus  dem  Archontate  des  Babylos  (SGDI.  2528) 
ein  Atiivaios,  ein  To\i.<fsbz,  ein  'Apiisvisüg  (zu  letzterem  P  0  m  t  0  w  1.  1.  807), 
und  in  dem  nach  dem  ätolischen  Strategen  Lattamos  datierten  (Bull.  c.  h. 
XXVI  273  ff.,  n.  20  =  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  86)  von  11  oder  12  Aeto- 
lern ein  Pharsalier.  Babylos  gehört  nach  P  0  m  t  0  w  (1.  1.  807.  RE.  IV  2630. 
2689)  in  das  J.  208/7,  nach  B  e  1  0  c  h  (GG.  III  2,  345.  350)  in  die  Zeit  von 
217  bis  212,  nach  E.  Bauer  (a.  a.  0.  74),  wie  es  scheint,  gleichfalls  nach 
212.  Allein  für  Belochs  Ansatz  ist  eben  seine  Ansicht  maßgebend,  daß 
Gomphoi  und  Limnaia  im  hannibalischen  Kriege  an  PhiHpp  verloren  gingen; 
in  dieser  Datierung  scheint  P  0  m  1 0  w  den  Vorzug  zu  verdienen  (ebenso 
Walek  156.  187),  da  für  sie  das  Vorkommen  eines  Hieromnemonen  der 
Athamanen  in  diesem  Jahre  spricht  (Bauers  Aeußerung  74,  2  über  Gom- 
phoi und  Limnaia  ist  ganz  verkehrt).  Der  Strateg  Lattamos  ist  auf  209/8 
zu  datieren  (P  0  m  t  0  w,  RE.  IV  2677/8.  2689 ;  B  e  1  0  c  h  1.  1.  346,  nach  Bauer 
76  einige  Jahre  später).  Anderseits  fehlen  in  den  Amphiktioneiulekreten  aus 
den  Jahren  des  Archon  Megartas  (Bull.  c.  h.  XXVI  284  =  Fouilles  de  Delphes 
m  2,  n.  134,  b,  nach  Pomtow,  RE.  IV  2631.  2690  aus  203/2.  nach  B  e- 
loch  1.  1.  347  ff.  aus  den  letzten  Jahren  des  dritten  Jh.,  nach  Walek  161. 
187  aus  205/4),  Philaitolos  (SGDL  2529,  nach  Pomtow  1.1.  aus  202/1,  nach 
Beloch  1.  1.  347  ff.  ungefähr  dieselbe  Zeit,  nach  E.Bauer  79  und  Walek 
162.  187  aus  203/2)  und  Damokrates  (Bull.  c.  h.  XXVI  269 flf.,  n.  19,  dazu  Be- 
loch, LI.  346.  350,  Waleks  Ansatz  152  ff.  auf  211/0  ist  problematisch), 
in  welchen  die  Hieromnemonen  ebenfalls  mit  Ethnika  augeführt  sind,  Ver- 
treter aus  dem  eigentlichen  Thessalien;  auch  in  dem  Verzeiclmis  ätolischer 
Städte  IvM.  28  (aus  206  oder  205,  Klio  XI  455  ff.)  sind  keine  thessalischen 
Orte  angeführt.  Man  wird  demnach  Thessaliens  Verlust  an  Philipp  in  die 
Zeit  zwischen  208/7  und  206  (oder  205)  setzen  dürfen. 

*)  Polyb.  V  99ff. ;    die  Bewohner  wurden  von  den  Aetolern  in  Thronion 
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Kremaste,  werden  zum  größten  Teile  ebenfalls  während  des  hanni- 
balischen  Krieges  an  Makedonien  verloren  gegangen  sein  ^).  169 
wurden  die  genannten  Distrikte  Thessaliens  und  die  Phthiotis  durch 
die  Römer  definitiv  abgetrennt-),  auch  Theben  und  Pharsalos, 
derentwegen  die  Aetoler  wiederholt  Rekriminationen  erhoben^). 
Einige  Plätze  im  südwestlichen  Thessalien,  welche  sie  noch  behauptet 
hatten,  wurden  ihnen  nach  dem  Antiochoskriege  von  den  Römern 
abgesprochen  *). 

Die  zweite  Art  des  Anschlusses  von  Staaten  an  den  Bund  er- 
folgte durch  die  Isopolitie,  bei  welcher  ihre  Selbständigkeit  erhalten 
blieb  (S.  329.  334) ;  da  aber  gleichzeitig  mit  ihrer  Verleihung  auch 
ein  Bündnis  zu  gegenseitiger  Waffenhülfe  (Epimacbie)  abgeschlossen 
ward  ^),  so  erfahr  die  Macht  Aetoliens  dadurch  eine  bedeutende 
Vergrößerung  und  es  konnten  Staaten,  die  von  Aetolien  geographisch 
getrennt  waren,  dem  Bunde  angegliedert  werden*').  Das  älteste 
Beispiel  dafür,  der  Vertrag  mit  Akarnanien  bald  nach  272,  wurde 
bereits  erwähnt ');  er  war  freilich  nicht  von  langer  Dauer  und  nur 
das  Vorspiel  zur  völligen  Annexion  der  Landschaft.  Bald  dar- 
nach  scheint  auch  Kephallenia*)  auf  gleiche  Art  gewonnen  worden 

angesiedelt  (Liv.  XXVIII  7,  12).  Wenn  daher  in  den  Amphiktionendekreten 
aus  den  Jahren  des  Megartas  und  Philaitolos  sich  unter  den  ätolischen  Hiero- 
mnemonen  ein  övjßalog  findet,  so  muß  er  als  Vertreter  von  Thronion  aufge- 
faßt werden.  Philipp  nahm  zwar  Thronion  208  (Liv.  1.  1.) ;  im  Frieden  von 
205  werden  die  Aetoler  diesen  Platz  zurückbekommen  haben. 

1)  Daß  die  bei  Polyb.  XVIII  3,  12.  8,  9.  38,  3  angeführten  Orte  in  Thessa- 
lien und  der  Phthiotis  zu  gleicher  Zeit  und  bei  derselben  Gelegenheit  von 
Philipp  erobert  wurden,  ergibt  sich  daraus,  daß  die  Aetoler  in  ihrer  Forde- 
rung nach  Rückgabe  sie  sämtlich  auf  gleiche  Linie  stellen  (auch  Liv.  XXXIV 
23,  7.  XXXIX  25),  vgl.  B  e  1  o  c  h ,  GG.  III  2,  342.  Daß  dies  im  hannibalischen 
Kriege  geschah,  wird  dadurch  nahegelegt,  daß  sich  die  Aetoler  bei  ihrer  zu 
wiederholten  Malen,  zuerst  198/7,  erhobenen  Forderung  auf  den  212  zwischen 
ihnen  und  den  Römern  abgeschlossenen  Vertrag  berufen  (Polyb.  XVIII  88, 
6  {f.  47,  8;  Liv.  XXXIII  49,  8).     Cf.  Beloch  1.  1.  342,  1. 

2)  Polyb.  XVIII  46,  5  =  Liv.  XXXIII  32,  5. 

3)  Polyb.  XVIII  47,  7  ff.  =  Liv.  XXXIII  34,  7  ;  Liv.  XXXIII  49,  8.  XXXIV 
23,  7. 

*)  Polyb.  XXI  32,  13.     Cf.  N  i  e  s  e  III  12. 

^)  Dies  lehrt  der  gleich  zu  erwähnende  Vertrag  mit  Akarnanien;  auch 
der  Vertrag  mit  Vaxos  auf  Kreta  (Mus.  It.  di  antichitä  class.  III  742  ff., 
n.  197)  enthielt  a,  Z.  7  ff.  ähnliche  Bestimmungen. 

*)  Darauf  hat  bereits  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  81  ff.  83.  86  treffend 
hingewiesen. 

')  'E^Yjii.  1905,  55  ff.     Dazu  Klio  X  397  ff. 

**)  Daß  Kephallenia   zu  Aetolien  in  einem  näheren  Verhältnis  stand,    er- 
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zu  sein^).     In  dem  Frieden   mit  den  Römern  189    verzichteten  die 

Aetoler  auf  diese  Insel  -).     Auch  peloponnesische  Städte  —  Tegea, 

Mantinea.  Orchomenos,    Phigalia    —    wurden    durch    Isopolitie    mit 

Aetolien  verbunden  ^) ;  dadurch,  daß  Messene  auf  Veranlassung  der 

Aetoler   in  Isopolitie   zu  Phigalia  trat"*),    wurde    diese  Verbindung 

gibt  sich  daraus,  daß  die  Aetoler  im  J.  220  und  während  des  Bundesgenossen- 
krieges sich  der  Flotte  der  Kephallenier  zu  ihren  Angriffen  bedienten  (Polyb. 
IV  6,  2.  8.  V  3,  7);  Philipp  V  versuchte  daher  218  die  Insel  zu  bezwingen 
(Polyb.  V  3 — 5).  Wann  Kephallenia  sich  den  Aetolern  anschloß,  ist  nicht 
überliefert;  es  liegt  am  nächsten,  an  die  Zeit  des  chremonideischen  Krieges 
zu  denken,  als  Akarnanien  zwischen  Aetolien  und  Epeiros  geteilt  wurde 
(S.  SOOif.),  cf.  Dubois33;  SalvettillS;  Niese  II  268,  5,  der  die  Alter- 
native auf  235  bis  230  freiläßt. 

*)  Daß  Kephallenia  durch  Isopolitie  angeschlossen  war,  ist  nicht  sicher. 
Man  könnte  auch  an  Sympolitie  mit  Aetolien  denken,  da  eine  Münze  aus 
Krane  mit  der  Aufschrift  AItojXöv  erhalten  ist  (Gardner,  Catalogue: 
Peloponnesus  82);  da  aber  daneben  das  Monogramm  der  Stadt  selbst  steht 
und  wir  sehen  werden,  daß  das  Münzrecht  in  Aetolien  Sache  des  Bundes  war, 
müßte  man  an  eine  gewisse  Sonderstellung  Kephallenias  denken,  was  unwahr- 
scheinlich ist.  Gegen  die  Sympolitie  spricht  wohl  auch,  daß  die  Kephallenier 
in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jh.  einen  eigenen  Vertreter  im  Hieromne- 
monenrate  hatten,  so  in  der  Soterienliste  Bull.  c.  h.  XXVI  266,  n.  17  (wahr- 
scheinlich 224/3,  Walek  141),  unter  dem  ätolischen  Strategen  Lattamos 
(oben  S.  347,  Anm.  1)  und  dem  Archon  Philaitolos  (ebenda);  unter  Damokrates 
(ebenda)  steht  er  allerdings  unter  den  Aetolern.  Dafür  kommt  ferner  in 
Betracht,  daß  die  Städte  von  Kephallenia  eigene  Beschlüsse  über  die  Aner- 
kennung des  Festes  der  Artemis  Leukophryene  in  Magnesia  a.  M.  fassen 
(IvM.  35,  nach  207/6),  njcht  zusammen  mit  den  Städten  des  ätolischen  Bun- 
des (ib.  28).  Mit  Rücksicht  auf  den  Verzicht  der  Aetoler  auf  Kephallenia  im 
J.  189  ist  jedesfalls  mehr  als  ein  bloßes  Bündnis  (so  Sokoloff,  Klio  VII 
66)  zwischen  beiden  anzunehmen;  den  Kombinationen  Waleks  151.  153, 
2.  157  kann  ich  nicht  beitreten.  Daß  Kephallenia  untertänig  war  (Free- 
man  -270),  ist  ganz  ausgeschlossen. 

^)  Daß  der  Ausschluß  Kephallenias  von  dem  Frieden  (Polyb.  XXI  30,  5. 
82,  12  =  Liv.  XXXVllI  9,  10.  11,  7)  nichts  anderes  bedeutet,  ist  klar  (E.  Kuhn 
1.  1.  120). 

^  Polyb.  n  46,  2  sagt,  daß  Kleomenes  Tegea,  Mantinea  und  Orchomenos 
wegnahm,  zolc,  AlttoXoTg  oO  jjlovov  Gn\i\3.'x.yJ.5oi.q  ÖTiapyoöaac;.  äXXa  %al  o  n  {iiz  oX  i- 
Tsuoiiävag  TÖTE  TiöXsLS  (übcr  Mantinea  auch  II  57,  1)  und  IV  3,  6,  daß 
Dorimachos  nach  Phigalia  gesandt  wurde,  exüyxK^s  8fe  '^o'^s  (220)  QO\i.TioXi- 
xs'jojisvTj  -0T5  AlxcüXoTg  (dazu  IV  31,  1).  Schon  Freeman*  268.  343  erkannte, 
daß  Mantinea  nicht  Mitglied  des  ätolischen  Bundes  gewesen  sein  kann; 
offenbar  gebraucht  hier  Polybios  den  Terminus  , Sympolitie'  in  laxerem  Sinn 
(S  z  a  n  1 0  a.  a.  0.  81)  und  standen  die  genannten  Städte  zu  Aetolien  im 
Verhältnis  der  Isopolitie. 

*)  Syll.  2  234  (dazu  Wilhelm,  GGA.  1903,  791)  mit  den  Bemerkungen 
von  Szanto  1.  1.  76  fF.  86. 
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auch  auf  die  Aetoler  ausgedehnt.  Wann  die  drei  erstgenannten 
Städte -sich  anschlössen,  ist  strittig^);  unmittelbar  vor  Beginn  des 
kleomenischen  Krieges  (229)  wurden  sie  von  König  Kleomenes 
Aetolien  entzogen  ^).  Phigalias  Zutritt  fällt  wahrscheinlich  um 
241  ^) ;  es  blieb  länger  bei  den  Aetolern  und  sagte  sich  erst  im 
Winter  219/8  von  ihnen  los*).  Sogar  über  das  Meer  griff  Aeto- 
lien mit  seiner  Politik  der  Isopolitie  hinüber;  in  das  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  fällt  der  nur  kurze  Zeit  dauernde  Anschluß 
der  an  den  Meerengen  und  in  der  Propontis  gelegenen  Städte 
Lysimacheia,  Kios  und  Chalkadon  ^).  Vielleicht  in  dieselbe  Zeit, 
jedesfalls  in  die  zwei  letzten  Jahrzehnte  des  dritten  Jahrhunderts, 
gehört  die  Isopolitie  mit  den  Städten  von  Keos ''")  und  mit  Vaxos 
auf  Kreta  ^). 


^)  Nach  D  u  b  0  i  s  32  und  Niese  II  262  bei  Gelegenheit  des  Zuges  der 
Aetoler  in  die  Peloponnes  240  oder  239,  was  unmöglich  ist;  unwahrscheinlich 
ist  auch  S  a  1  V  e  1 1  i  s  (113)  und  T  h.  R  e  i  n  a  c  h  s  Ansatz  (Bull.  c.  h.  XXVIII 
15)  auf  die  Zeit  nach  Demetrios'  Tod.  Am  ehesten  230  (D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r, 
Hermes  XVI  180  iF.).  Auch  andere  arkadische  Städte,  wie  Kynaitha  (Niese 
II  261)  wurden  ätolisch. 

2)  Polyb.  II  46,  2  ff. 

3)  Niese  II  260;  Bei  och,  GG.  III  1,  651. 

*)  Phigalia   220  ätolisch,   cf.  S.  349,  Anm.  3.     Verlust,  Polyb.  IV  79,  .5  ff . 

5)  Polybios  berichtet  (XV  21  ff.  23,  8  ff.),  daß  Philipp  V  202  Lysimacheia, 
Kalchadon  und  Kios  erobert  habe,  cptXcov  ÖTiofpxövxcov  v.tx.1  auiiiiäxwv  AltwXöjv  .  .  . 
dcuooTcäaag  &716  t^g  töv  AlxcoXwv  au\i\ia.yJ.oi.c„  und  der  Aetoler  Phaineas  bringt 
198/7  unter  den  Beschwerden  gegen  den  Makedonenkönig  vor,  daß  er  Lysima- 
cheia [lex'  Alxü)X(ov  xaxxo[iEVYjv  und  die  Kianer  TiapaTrXTjGitog  }isx'  AlxwXöv  0  u  [Ji- 
noXix£uo[ievous  an  sich  riß  (XVIII  3,  12).  Nach  dem,  was  oben  S.  349, 
Anm.  3  über  Polybios'  Ausdrucksweise  bemerkt  wurde,  ist  es  wohl  auch  hier 
sicher,  daß  Kios  durch  Isopolitie  an  Aetolien  angeschlossen  war  und  man 
darf  dies  auf  die  übrigen  Städte  ausdehnen.  Zu  welcher  Zeit  dies  erfolgte, 
wird  von  den  Neueren  verschieden  bestimmt:  Salvetti  114,  der  übrigens 
nach  Polybios'  Worten  Sympolitie  annimmt  (ebenso  Niese  II  218,  1,  da- 
gegen Sokoloff,  Klio  VII  70,  der  mit  Unrecht  diese  Städte  nur  als  bundes- 
genössische  ansieht),  denkt  an  die  letzten  Jahre  des  Antigonos  Gonatas  oder 
die  Anfänge  Dosons,  D  u  b  0  i  s  (33)  an  240 ;  am  wahrscheinlichsten  ist  N  i  e  s  e  s 
Ansicht  (II  581),  daß  sich  die  Städte,  kurz  bevor  sie  von  Philipp  genommen 
wurden,  nach  dem  Zusammenbruch  der  ägj'ptischen  Herrschaft  im  Hellespont 
unter  Aetoliens  Schutz  begaben.  Zum  Datum  ihrer  Eroberung  W.  Koni  g. 
Der  Bund  der  Nesioten  (Dissert.  Halle  1910),  35  ff. 

®)  Die  Zeugnisse  sind  S.  330,  Anm.  3  zusammengestellt.  Auch  da  variiert 
die  Datierung  der  Neueren:  Hill  er  von  Gaertringen  (IG.  XII  5, 
S.  XVII,  Testim.  1322)  entscheidet  sich  für  die  sechziger  Jahre  des  dritten 
Jh.  (ca.  262/1),  D  u  b  0  i  s  (33)  für  240  bis  220    (ebenso  A.  P  r  i  d  i  k ,   De  Cei 
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Höchst  zweifelhaft  ist  dagegen  die  isopolitische  Verbindung 
mit  Aetolien  bei  einigen  anderen  Staaten.  Mit  Teos  hat  ein 
solches  Verhältnis  sicherlich  nicht  bestanden  ^) ;  bei  Chios  ''^)  und  Mag- 

insulae  rebus  48'ff.),  Niese  (11  406,  4)  für  die  Zeit  des  Bundesgeuossen- 
krieges,  genauer  218  (II  451),  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  (zu  Syll.  ^  247)  für  das  Ende 
des  dritten  oder  den  Beginn  des  zweiten  Jh.,  P  o  m  t  o  w  (RE.  IV  2677.  2678, 
cf.  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894,  834,  7)  für  das  J.  204/3.  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  s  und 
P  0  m  t  0  w  s  Ansätze  scheinen  am  richtigsten  zu  sein,  wenn  auch  die  Mög- 
lichkeit offen  gelassen  werden  muß,  das  Datum  höher  hinaufzurücken,  jedes- 
falls  nicht  über  220  v.  Chr.  (cf.  W.  K  ö  ni  g  a.  a.  0.  22  ff.  28 ff.). 

')  Dazu  S.  329,  Anm.  6.  Nach  H  a  1  b  h  e  r  r  s  Zeugnis  ist  der  in  Mus. 
It.  di  antich.  cl.  III  742  ff.  veröffentlichte  Vertrag  mit  Rücksicht  auf  seine 
Buchstabenformen  in  das  Ende  des  dritten  Jh.  zu  setzen.  Wohl  dieser  Iso- 
politie  wegen  präskribiert  ein  Vaxier  im  J.  184  eine  Freilassung  mit  dem 
ätolischeu  Strategen  (SCtDI.  1951). 

1)  Es  wurde  dies  auf  Grund  des  Dekretes  der  Aetoler  aus  dem  J.  203/2 
SGDI.  1411  (Pomtow,  RE.  IV  2677/8),  von  dem  jetzt  ein  zweites  Exemplar, 
vermehrt  durch  Beschlüsse  der  Amphiktionen  und  der  Stadt  Delphi,  in  Delphi 
gefunden  wurde  (Bull.  c.  h.  XXVI  281  ff".,  n.  23  =  Fouilles  de  Delphes  III  2, 
n.  134),  von  F  r  e  e  m  a  n  ^  270  angenommen.  Schon  W.  Vischer  bemerk  te 
(I  578,  vgl.  auch  B  u  r  y  zu  F  r  e  e  m  a  n  -  652),  daß  es  sich  hier  einfach  um 
einen  Asylie-  und  Schutzbeschluß  für  Teos  handle,  der  zu  einer  weit  eren 
Folgerung  nicht  berechtigt;  andere  Beispiele  solcher  Beschlüsse  sind  IG.  XII 
2,  15  (für  Mytilene);  ib.  5,  1,  n.  526  (für  Keos);  'E-^tjul.  1905,  83  ff.,  n.  8^ 
(für  Magnesia  a.  M.);  SGDI.  1413  (==  Syll. '^  295),  Z.  18  (für  Pergamon). 

2)  Der  Hieromnemon  von  Chios  tritt  zum  ersten  Male  in  der  Gruppe  C 
auf,  im  Archontate  des  Praochos  aus  ca.  257/8  (SGDI.  2511.  2512)  und 
in  den  darauf  folgenden  des  Amyntas  (ib.  2508),  Nikaidas  (ib.  2509)  und 
Dion  (ib.  2510),  unter  Herys  (ib.  2521,  aus  229/8),  ferner  unter  Nikarchos  (ib. 
2525,  nach  Pomtow.  Beloch  und  Walek  um  227/6),  Kallias  (ib.  2524, 
226/5  nach  Pomtow  und  Wa  1  e  k)  und  dem  Agonotheten  Xennias  (ib.  2568, 
ebenfalls  aus  den  zwanziger  Jahren  des  dritten  Jh.,  nach  Walek  141  aus 
228/7).  ib.  2532  (wahrscheinlich  214/3),  endlich  unter  den  der  Gruppe  F,  also 
dem  Ende  des  dritten  Jh.  angehörenden  (cf.  oben  S.  345,  Anm.  5.  S.  347,  Anm.  1) 
Archonten  Polykleitos  (ib.  2527),  Babylos  (ib.  2528),  Damokrates  (Bull.  c.  h.  XXVI 
269  ff.  n.  19).  Megartas  (Bull.  c.  h.  XXVI 284  =  Fouilles  de  Delphes  III 2,  n.  134,  b), 
Philaitolos  (SGDI.  2529)  sowie  unter  dem  ätolischen  Strategen  Lattamos  (oben 
S.  347,  Anm.  1)  und  wieder  Bull.  c.  h.  XXVI  278  ff.,  n.  22  (aus  193  v.  Chr.)  ; 
darunter  sind  die  Beschlüsse  SGDI.  2527.  2528  für  chiische  Hieromnemon  en 
(ebenso  Bull.  c.  h.  XXVI  277  ff.,  n.  21),  ein  Dekret  der  Delpher  für  einen 
solchen  SGDI.  2756  (aus  der  Zeit  der  Gruppe  F).  Dazu  treten  die  bei  H  o- 
m  0  1 1  e  (cf.  unten)  629  angegebenen  Fragmente.  Ueber  Chios  in  der  Amphi- 
ktionie  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894,  513  ff".  554  ff".  834  ff.,  ib.  1897, 
822  ff. ;  N  i  k  i  1 8  k  y,  Ath.Mitteil.  XIX  194 ff. ;  H  o  m  o  1 1  e ,  Bull.  c.  h.  XX  620ff.  • 
Niese  II  220;  Beloch.  GG.  III  2.  325.  334;  Walek  lOOft".  134.  Ditten- 
b  erger  hat  behauptet  (Hermes  XXXII  166.  2).  daß  Chios  zum  ätolischen 
Bunde   gehört   habe    (so   schon    L.  Roß,    cf.  P  o  m  t  o  w ,   Jahrb.  f.  kl.  Phil. 
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nesia  am  Mäander '),  welchen  beiden  Städten  von  den  Aetolern 
eine  Stimme  in  dem  Amphiktionenrat  eingeräumt  ward,  wird  dasselbe 
auch  nicht  der  Fall  gewesen  sein. 

Damit  ist  erschöpft,  was  über  die  verschiedenen  Arten,  wie 
die  Aetoler  ihr  Gebiet  vergrößerten,  zu  sagen  ist ;  die  mit  anderen 
Staaten  abgeschlossenen  Bündnisse  derselben^)  fallen  außerhalb 
des  Rahmens  unserer  Betrachtung,  da  sie  mit  dem  Staatsrecht 
nichts  zu  tun  haben.  Daß  es  Städte  gab,  welche  im  Verhältnis 
von  Untertanen  zu  ihnen  standen,  ist  nicht  richtig^). 


1894,  835,  9),  was  ganz  ausgeschlossen  ist.  Man  könnte  versucht  sein,  aus 
dem  Umstand,  daß  der  chiische  Hieromnemon  häufig  den  Platz  in  der  Reihen- 
folge hinter  den  Aetolern  einnimmt,  die  Folgerung  auf  ein  näheres  Verhält- 
nis der  Insel  zu  ihnen  zu  ziehen;  allein  abgesehen  davon,  daß  dies  durch- 
aus nicht  immer  vorkommt  (cf.  dazu  P  o  m  t  o  w  ,  Hermes  XXXIII  332),  ist 
dieses  Indizium  zu  unsicher. 

1)  Die  Aetoler  verliehen,  wahrscheinlich  208/7  (P  o  m  t  o  w  ,  EE.  IV  2690. 
2677/8,  Walek  159  ff.,  nach  Bosch,  eeojpös  46  ff.  zwischen  216  und  212, 
was  nicht  richtig  sein  kann),  den  Magneten  eine  cpä-^o;  t£po[j.vaiiov.xä  sv  to'js 
'A[jicpi%xu6vas  ('Ecpvjii.  1905,  83  ff.,  n.  8  y  =  Syll.  ^  923,  Z.  20  ff.),  und  dement- 
sprechend finden  sich  unter  Megartas  (Bull.  c.  h.  XXVI  284  *=  Fouilles  de 
Delphes  III  2,  n.  134,  b)  und  Philaitolos  (SGDl.  2529)  Hieromnemonen  aus  Ma- 
gnesia a.  M,  Das  vollständig  erhaltene  Dekret  der  Aetoler  ist  ein  Asylie- 
beschluß;  aus  dem  Fragment  'E-^Tjp..  1905,  88  ff.,  n.  8  8,  Z.  6  xobz  AizuyXobc, 
Iaou[s  auf  Isopolitie  der  Magneten  zu  schließen  (so  S  o  t  i  r  i  a  d  i  s  ib.  90),  ist 
gewagt.  Auf  die  viel,  zuletzt  von  Sokoloff,  Klio  VTI  63  ff.  65  ff.  und 
Walek  157 ff.  behandelte  Frage  nach  der  Uebertragung  der  amphiktioni- 
.schen  Stimmen  braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  werden. 

*)  Von  welchen  besonders  der  Bund  mit  Böotien  hervorzuheben  ist  (S.  288  ff.); 
über  Elis  und  Messene  Breen,  Mnemosyne,  N.  S.  XXIX  407. 

3)  Es  wurde  dies  zwar  von  J.  G.  D  r  o  y  s  e  n ,  Gesch.  d.  Hellenism.  ^  III  1, 
447  ff.  und  Free  m  a  n  '^  267  ff.  273  behauptet ;  daß  aber  die  von  F  r  e  e  m  a  n 
(270)  dafür  herangezogene  Stelle  des  Polyb.  IV  25.  7  dies  nicht  beweist,  hat 
"W.  Vischer  I  578  mit  vollem  Rechte  bemerkt  (gegen  Droysen  Feld- 
mann, Dissert.  philol.  Argent.  IX  215  ff.).  Wenn  die  Aetoler  Städte  mit 
Waffengewalt  zum  Beitritt  zwangen,  so  folgt  daraus  mitnichten,  daß  sie  aus 
ihnen  Untertanen  machten.  Daß  sie  in  militärisch  wichtigen  und  exponier- 
ten Orten,  wie  Phigalia  (Polyb.  IV  3.  5  ff.).  Kynaitha  (ib.  IV  19,  5).  Kios 
(ib.  XV  23,  9),  Lysimacheia  (ib.  XVIII  3.  11  =  Liv.  XXXII  33,  15),  Garnisonen 
mit  einem  Kommandanten  (oTpaTr^YÖ?)  an  der  Spitze  unterhielten,  ist  durch- 
aus begreiflich  und  ein  solcher  Stadtkommandant  mag  aus  zwingenden  Rück- 
sichten auch  außerordentliche  Vollmachten  besessen  haben  (Polj^b.  XV  23,  9). 
Falsch  wieder  Breen  a.  a.  0.  406.  412. 


§  38.     Der  aetolische  Bund:  Verfassung.  353 


§  38.    Der  aetolische  Bund:  Verfassung. 

Literatur:  Zu  der  in  §  36.  37  angegebenen  noch  C.  F.  Hermann 
5  §  184 ;  E.  K  u  h  n  a.  a.  0.  124  ff. ;  G  i  1  b  e  r  t  II  26  ff". ;  B  u  s  0  1 1  2  367  ff. ; 
Wilcken  1.  1.  1118ft'.;  N  i  e  s  e  II  214ff.  ;  J.  B  r  e  e  n  ,  Mnemosyne,  N.  S. 
XXIX  388  ff. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  II  120  ff. ;  B  e  1  0  c  h  ,  GG.  III 1,  625 ff.; 
Francotte,  Polis  157  ft\;  Wilamowitz,  Staat  168;  B.  Keil,  St.  A. 
376  ff. 

Daß  die  Grundlage  der  Verfassung  des  aetolischen  Bundes  (A  i  x  w- 
X  0 1  ^),  y.0  ivb'j  T  w  V  A  t  T  (1)  X  ü)  V  ^),  ed-voq  x  w  v  A  ü  x  w  X  w  v  ^)) 
sympolitischer  Natur  war,  wurde  bereits  bemerkt  (S.  329);  ebenso, 
daß  die  einzelnen  Städte  das  Recht  bewahrten,  ihrerseits  Politie 
und  Proxenie  zu  verleihen  (S.  330)  *).  Wie  weit  die  Kompetenz  des 
Bundes  gegenüber  den  Gliedstaaten  abgegrenzt  war,  ist  nur  im  all- 
gemeinen  zu   sagen.     Der    Bund   allein   hatte   das  Recht,    Münzen 


')  Abgesehen  von  der  Titulatur  der  Strategen,  in  Verträgen  ("Ewrui.  1905, 
55  ff.,  n.  1)  und  Bundesbeschlüssen  ("ESo^sv  xoTg  MxwXoiz,  5sSöx9-a'.  xolg  AItm- 
Xöiz),  SGDI.  1410.  1411  (=  Bull.  c.  h.  XXVI  281  ff.,  n.  23,  Z.  1  ff".  =  Fouilles  de 
Delphes  III  2,  n.  134,  a).  1412.  1413 ;  Wescher-Foucart,  Inscriptions  de 
Delphes  471;  'E"xyj[i.  1905,  83  ff.,  n.  8  ß,  Z.'  1  ff.  ib.  95,  n.  11.  96,  n.  12.  96  ff., 
n.  13.  99  ff.,  n.  16.  17;  IvM.  91,  c;  IG.  IX  1,  411.  ib.  XII  5,  1,  526  (cf.  ib.  527 
und  539).  ib.  XII  2,  15;  Musee  Beige  XIV  43  ff.,  n.  22,  Z.  14.  15;  und  in  den 
Schiedssprüchen,  IG.  IX  2,  205,  Z.  1.  20;  Bull.  c.  h.  XXV  344  ff.,  n.  2.  Auch 
in  den  Beschlüssen  fremder  Staaten,  die  sich  auf  Aetolien  beziehen,  IG.  XII 
5,  1,  n.  532;  Syll.  ^  206.  234.  244;  SGDI.  5151;  Mus.  Ital.  di  ant.  class.  III 
742  ff.,  n.  197,  Z.  3. 

2)  'E-^vj-i.  1905,  83  ff-.,  n.  8-  (=  Syll.  ^  923\  Z.  9.  10.  ib.  79  ff.,  n.  3.  80, 
n.  4.  82,  n.  6.  90  ff.,  n.  9;  IG.  IX  1,  411;  IvM.  91  (=  Syll.  ^  927),  c  Z.  1.  10; 
Bull.  c.  h.  XXVI  277  ff.,  n.  21,  Z.  3  ib.  281  ff.  {=  Fouilles  de  Delphes  III  2, 
n.  134),  Z.  36 ff.;  SGDI.  1416—1418;  Syll.  ^  206.  291;  Fouilles  de  Delphes  III  2, 
n.  185,  2  (erg.);  IG.  II  1,  323  (=  Syll.  ^  205).  ib.  II  5,  619  b  (Syll. '^  246);  IG. 
XII  2,  15,  Z.  15.  21;  Berl.  philol.  Wochenschr.  1912,  Sp.  442.  Auch  bei  Schrift- 
stellern, z.  B.  Polyb.  IV  4,  4;  Diod.  XX  99,  3;  Paus.  VI  14,  11. 

ä)  IvM.  91,  c  Z.  6.  11  ;  'E'^r,|i.  1905,  83  ff.,  n.  8  y,  Z.  7.  ib.  90ff.,  n.  9  6-; 
SGDI.  1413,  Z.  3.  1416.  1417;  Bull.  c.  h.  XX  625,  n.  3,  Z.  5.  ib.  XXVI  277, 
n.  21,  Z.  3;  IG.  IX  2,  62,  Z.  5  ff.     Auch  Polyb.  XXI  4,  5.  29,  12. 

*)  Die  Verleihung  der  Proxenie  konnte  auch  an  Bürger  aus  anderen  Bun- 
desstädten erfolgen.  Bezeichnend  sind  dafür  die  Proxeniedekrete  Delphis  für 
Altätoler,  so  SGDI.  2590.  2595.  2809—2817  (2809  =  Fouilles  de  Delphes  III  1, 
n.  148.  2810  =  ib.  n.  150.  2811  ===  ib.  n.  147.  2812  =  ib.  n.  149.  2813  =  ib. 
n.  144.  2814  =  ib.  n.  145.  2815  =  ib.  n.  146.  2816  =  ib.  n.  142.  2817  =  ib. 
n.  143,  sowie  für  ätolische  Bundesbürger  aus  den  neugewonnenen  Landschaften, 
so  für  einen  Naupaktier  SGDI.  2623,  einen  Malier  ib.  2667,  einen  Bürger 
von  Heraklea,    Philol.  LVIII  71,  n.  16,  vielleicht  auch  ib.  72,  n.  17. 

HermauD,  Lehrbuch  I.  StaatsaltertUmer.  6.  Aufl.  III:  Swoboda.  ^o 
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zu  prägen  ^) ;  ol)  die  Städte  Kupfergeld  ausgeben  durften,  ist  un- 
sicher -).  Dann  hatte  der  Bund  die  Entscheidung  über  Krieg  und 
Frieden^),  sowie  die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
(vgl.  unten  über  Bundesversammlung  und  Strategen)*),  dazu  die 
Anordnung  und  Feier  von  Bundesfesten ")  und  vielleicht  auch  von 
solchen  entsprechenden  Festen  in  den  Bundesstädten  ^).  Feste 
fremder  Staaten  konnten  sowohl  vom  Bunde '^)  als  von  den  Städten 
anerkannt^)  und  die  Beschickung  ihrer  Feier  beschlossen  werden; 
die  Bestellung  von  Thearodoken  erfolgte  durch  die  Städte  entweder 
aus  eigener  Initiative  oder  auf  Anordnung  des  Bundes").  Wieweit 
sich  dessen  Gesetzgebung  erstreckte,  wissen  wir  nicht ^°);  doch 
durften  auch  die  Städte  Gesetze  erlassen  ^^).  In  ihren  inneren  An- 
gelegenheiten  hatten    sie    jedesfalls   weitgehende  Rechte,  zunächst 


^)  Die  ätolische  Münzung  beginnt  mit  dem  J.  279.  Vgl.  die  Uebersicht 
über  die  Bundesmünzen  bei  G  a  r  d  n  e  r  ,  Catalogue :  Thessaly  to  Aetolia  LV. 
194  ff. ;  He  ad,  HN.  ■■*  334  ff.  Die  Beizeiclien  deutet  A.  J.  Reinach,  Jour- 
nal international  d'archeologie  numismatique  1911,  201  auf  die  Namen  der 
Strategen. 

-)  Vermutet  von  G  a  r  d  n  e  r  ,  Catalogue  LVIII.  87  und  H  e  a  d  ,  Catalogue : 
Central  Greece  XXIII.  12.  13.  HN.  ^  303.  337. 

^)  Daß  den  Einzelstädten  das  Recht  dazu  abging,  ergibt  sich  aus  der 
Natur  der  Sache,  cf.  auch  Liv.  XXXVII  6,  2. 

*)  Doch  durften  die  Städte  in  minder  wichtigen  Sachen,  welche  die  Poli- 
tik eigentlich  nicht  berührten,  so  wegen  der  Anerkennung  von  Festen,  mit 
dem  Auslande  verkehren  (cf.  IvM.  28). 

5)  Bundesfeste  waren  die  von  den  Aetolern  zum  Andenken  an  die  Ab- 
wehr der  Kelten  (279)  gestifteten  Soterien,  vgl.  IG.  II  1,  323;  Syll.  ^  206; 
Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  140  und  die  Soterienkataloge,  SGDl.  2563  S.  (dazu 
B  e  1  0  c  h  ,  GG.  III  2,  414  ff.),  die  öspiiixä  und  die  navaiT(i)X'.y.ä  (cf.  unten). 

«)  Dittenbergers  Anm.  21  zu  Syll.  -  425.  ')  SGDL  1413. 

8)  IvM.  28. 

8)  Für  den  ersten  Fall  ebenfalls  IvM.  28,  für  den  letzteren  SGDL  1413, 
Z.  23  ff. ;  die  Behörden  der  Städte  hatten  dann  dem  Strategen  die  Bestellung 
der  Thearodoken  anzuzeigen. 

^°)  Der  SGDL  1411,  Z.  15  ff.  erwähnte  v6|j.o?  twv  AltcüXwv  bezieht  sich  auf 
die  Immunität  der  dionysischen  Techniten  und  auf  das  Rechtsverfahren  zu 
deren  Wahrung;  die  AlxwXtöv  vöiJtoi,  IG.  IX  1,  142  (=  SylL  ^  837),  Z.  "3  ff. 
bestimmten  die  Rechte  der  Isotelen.  Die  Schuldgesetzgebung  des  Dorimachos 
und  Skopas  im  J.  206/5  (Polyb.  XIII  1.  1  a,  dazu  Gillischewski,  De  Aeto- 
lorum  praetoribus  15  ff.;  Ni  ese  II  563)  scheint  eine  außerordentliche  Maß- 
regel gewesen  zu  sein. 

")  IG.  IX  2,  205,  Z.  28  ff.  werden  die  v6\ioi  von  Meliteia  erwähnt ;  vgl. 
die  Nomographie  in  IvM.  28  (wahrscheinlich  Kalydon)  und  von  Amphissa, 
BulL  c.  h.  XXV  234  ff.  (besser  'E^rjiJi.  1908,  159  ff.,  Z.  10  ff.). 
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den  ungestörten  Besitz  ihres  Territoriums  ^) ;  Streitigkeiten  zwischen 
benachbarten  Orten  über  ihr  Gebiet  konnten  auf  ihren  Wunsch 
entweder  von  Schiedsrichtern,  die  der  Bund^)  oder  ein  Bezirk 
desselben  bestellte^),  geschlichtet  werden.  Es  stand  jeder  Bundes- 
stadt frei,  sich  durch  Sympolitie  mit  einer  anderen  zu  einem 
Staatswesen  zu  vereinigen  oder  eine  solche  Verbindung  wieder  auf- 
zulösen^); auch  von  früher  her  bestehende  Abhängigkeitsverhält- 
nisse zwischen  Gemeinden  untereinander  blieben  bestehen  •'').  Die 
finanzielle  Verwaltung  der  Gemeinden  und  damit  auch  die  Aufnahme 
von  Anleihen  blieb  aufrecht ").  Wenn  die  Aetoler  in  Angelegen- 
heiten, welche  Delphi  betreflPen,  Beschlüsse  faßten  und  auch  sonst 
die  Autonomie  dieser  Stadt  einschränkten  (s.  oben  S.  337),  so  kann 
dies  nur  als  Ausnahme  aufgefaßt  werden.  Die  Leistungen,  zu 
welchen  die  Bürger  dem  Bunde  gegenüber  verhalten  waren,  be- 
standen in  dem  Kriegsdienst  ^)  und  in  der  direkten  Steuer  ^),  die, 
rechtlich  betrachtet,  Avahrscheinlich  nicht  ständig  war,  sondern  nur 
im  Falle  eines  Krieges  eingehoben  ward''). 

^)  Gegen  Polyb.  IV  25,  7;  seine  leicht  erklärliche  Auffassung  des  äto- 
lischen  Bundes  wird  durch  die  Inschriften  widerlegt. 

^)  In  den  Zwistigkeiten  zwischen  Meliteia  und  Xynia,  Bull.  c.  h.  XXV 
.344  ff.,  n.  2  A  und  zwischen  Meliteia  und  Perea,  IG.  IX  2,  205  (ein  zweites 
Exemplar  davon  Bull.  c.  h.  1.  1.,  B);  in  letzterer  Urkunde  ist  bemerkt  Z.  2  ff. 
aoxöv  l7iix.wpv]a<!cvxü)v  k^  öiioXöywv  (dazu  Feldman  n,  Dissert.  phil.  Arg.  1X208). 

^)  In  dem  Kpi|j,a  yaixöv  Sxpaxixoü  zzlsoq,  'E--pv]ji.  1905,  57  ff.,  n.  2  fällen 
yaoSixa!,  aus  Thyrrheion  den  Spruch  zwischen  Oiniadai  und  Matropolis ;  sie 
wurden,  wie  man  aus  der  Ueberschrift  schließen  muß,  dazu  von  dem  Bundes- 
bezirke delegiert. 

*)  Vgl.  das  Beispiel  von  Perea  und  Meliteia,  IG.  IX  2,  205 ;  dazu  Feld- 
mann a.  a.  0.  200  ff. ;  S  z  a  n  t  o  ,  Griech.  Bürgerrecht  151  ff. 

^)  So  war  Buttos  von  Naupaktos  abhängig,  vgl.  Dittenberger  zu 
IG.  IX  1,  379  und  N  a  c  h  m  a  n  s  o  n  ,  Ath.  Mitteil.  XXXII  47  ff.,  der  S.  49  auf 
andere  ähnliche  Fälle  hinweist. 

«)  IG.  IX  2,  205,  Z.  18  ff.  21  ff.  Die  Schuldgesetzgebung  des  Dorimachos 
und  Skopas  (S.  354,  Anm.  10)  bezog  sich  wahrscheinlich  auf  Schulden  von 
Privaten,  nicht  der  Städte. 

')  Ueber  die  Kriegsmacht  des  ätolischen  Bundes  vgl.  B  e  1  o  c  h  ,  Bevöl- 
kerung der  griech.-röm.  Welt  186  ff',  und  Busolt«  .372. 

**)  IG.  IX  2,  205,  Z.  20  ff.  -/tai  i[iq3£pövxo)  (sc.  oi  Tlripelz)  xdc  £[v]  xoüj  A'.xo)- 
Xohc,  Y'.vö|jL£va  xaxä  xöv  ßo'j>.£'Jxäv ;  dazu  Suidas  s.  v.  avY/vaoö-at  und  die  Anspie- 
lung bei  Polybios  IV  25,  7.  Vgl.  Feldmann  a.  a.  0.  215  ff.  Nach  der 
angezogenen  Inschrift  wird  man  annehmen,  daß  jeder  Stadt  eine  bestimmte 
Summe  an  Steuer  zugewiesen  war,  welche  sie  aufzubringen  hatte  und  unter 
die  einzelnen  Bürger  verteilte  (wie  bei  den  Achäern,  cf.  ^5  43). 

*)  Dittenberger,  Anm.  16  zu  Syll.  "^  425.    Allerdings  mußte  beiden 
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Die  beschließende  Gewalt,  sowie  die  Wahl  der  Bundesbeamten 
lag  in  den  Händen  der  Bundesversammlung^),  die  eine  Primär- 
versammlung war'"*).  Ihr  Zusammentritt  erfolgte  zweimal  im  Jahre ^) 
an  bestimmten  Tagen*),  der  einen  im  Herbste  in  Thermon°)  (daher 
die  Bezeichnung  Oepficxa)  zunächst  zur  Wahl  der  Bundesbeamteu  ^), 
und  der  anderen  im  Frühjahr,  welche  üavacxwXcxa  hieß  '),  und  bald 

Tinunterbroclienen  militärischen  Expeditionen  der  Aetoler  im  dritten  Jh.  und 
der  dadurch  bedingten  Notwendigkeit  steter  militärischer  Rüstung  diese 
Steuer  bald  den  Charakter  einer  ständigen  Auflage  annehmen. 

^)  In  den  offiziellen  Aktenstücken  heißt  sie  AlxtoXoi  oder  y.oi^bv  -wv  Alxto- 
Xöv  (S.  353,  Anm.  1.  2),  vielleicht  auch  ixxXrjaia  (SGDI.  1412,  Z.  8  ergänzt  sv 
vö[[iip.cüt.  sxTcXyjaiaO,  so  bei  Polyb.  XXVIII  4,  1  (xa9->]xouaa  dxv.Xrjaia  ib.  IV  15, 

8,  dazu  H  0 1 1  e  a  u  X    an   gl.   anzuf.    St.    362,   2),    oder    (xoivyj)   ouvoSog  (IV  5, 

9.  26,  6.  XVIII  48,  5);  bei  Livius  stets  ,concilium'. 

^)  Ihr  Charakter  als  Primärversammlung  ist  m.  W.  von  niemandem  in 
Frage  gestellt  und  wird  durch  die  Ausdi*ucksweise  der  Schriftsteller  (tzoXXoL 
bei  Polyb.  XI  6,  9.  XX  10,  11;  nX-ii^-q  bei  Diod.  XIX  66,  2  und  Polyb.  XVHI 
48,  6;  TcXviS-os  bei  Polyb.  XX  10,  15  =  ,multitudo'  bei  Liv.  XXXVI  29,  1  [eben- 
so XXXV  33,  1] ;  öx?.oi  bei  Polyb.  XXVIII  4,  12)  nahe  gelegt. 

^)  Daß  es  zwei  ordentliche  Bundesversammlungen  im  Jahre  gab,  hat 
Holleaux,  Bull.  c.  h.  XXIX  362  ff.  gegenüber  der  früheren  unrichtigen  An- 
nahme von  nur  einer  Bundesversammlung  im  Herbste  entscheidend  aus 
der  Stelle  bei  Liv.  XXXI  32,  3  ff.  ,cum  legibus  cautum  esset,  ne  de  pace 
belloque  nisi  in  Panaetolico  et  Pylaico  concilio  ageretur,  decer- 
nerent  extemplo,  ut  praetor  sine  fraude,  cum  de  hello  et  pace  agere  velit, 
advocet  concilium  et  quod  tum  referatur  decernaturqne  ut  perinde  ins  ra- 
tumque  sit,  ac  si  in  Panaetolico  aut  Pylaico  concilio  actum  esset' 
nachgewiesen;  die  von  Sokoloff  (Klio  VII  71  ff".)  dagegen  erhobenen  un- 
klaren Einwendungen  wurden  von  ihm  ebenso  kurz  als  richtig  zurückgewiesen 
(Klio  VII  294  ff.). 

*)  Polyb.  II  2,  8 ;  Liv.  XXXI  29,  1. 

5)  Polyb.  V  8,  5;  XVIII  48,  5  (v)  xwv  Ospiiwöv  aüvodo?).  XXVüU,  1.  Die 
Benennung  Ospjiivcä,  IvM.  91,  c  Z.  2.  Daß  Livius  die  Versammlung  in  Ther- 
mon  durch  ein  Mißverständnis  an  die  Thermopylen  versetzt  und  ihr  daher 
die  Bezeichnung  ,Pylaicmn  concilium'  gibt  (XXXI  32,  3  ff .  XXXIII  35,  8  ff., 
cf.  Polyb.  XVIII  48,  5  ff.),  hat  zuerst  Nissen,  Krit.  Untersuchungen  über  die 
Quellen  der  vierten  und  fünften  Dekade  des  Livius  29.  127  erkannt,  vgl.  da- 
zu  H  0 1 1  e  a  u  X  1.  1.  364  ff. 

«)  Polyb.  n  2,  8,  3,  1.  IV  27,  1.  37,  2.  67,  1:  Strabo  X  463. 

')  navaiTwXtxä  im  Präskript  der  Dekrete  SGDL  1411,  Z.  2;  IX  1,  411, 
Z.  2  ff.  Erwähnungen  bei  Livius  außer  in  den  Anm.  5  angeführten  Stellen 
noch  XXXI  29,  1.  XXXV  32,  7.  Die  Ansetzung  dieser  Versammlung  auf  den 
Frühling  (ungefähr  März)  ergibt  sich  mit  Holleaux  1.  1.  369 ff.  aus  Liv. 
XXXI  28,  3.  33,  1  ff.,  wohl  auch  XXXV  32,  6  ff.  37,  3  und  besonders  aus  dem 
gleichzeitig  mit  dem  Dekrete  SGDL  1411  auf  einer  Frühjahrs-Pylaia  (202 
v.  Chr.)  beschlossenen  Amphiktioneudekrete,  Bull.  c.  h.  XXVI  281  ff.,  n.  23 
=  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  134,  b. 
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in  der  einen,  bald  in  einer  anderen  Bundesstaat  zusammengetreten 
zu  sein  scheint^).  Außer  diesen  ordentlichen  Versammlungen^) 
konnten  auch  außerordentliche  Versammlungen  von  demStrategen 
und  den  Apokleten  (vgl.  unten)  nach  einer  beliebigen  Stadt  einbe- 
rufen werden^).  Einer  außerordentlichen  Versammlung  stand  recht- 
lich gleich  das  im  Felde  stehende  Heer  der  Aetoler,  welches 
Wahlen  vornehmen  und  Beschlüsse  fassen  konnte*).  Die  allge- 
meine Landsgemeinde  vollzog  (im  Herbste)  die  Wahl  der  Bundes- 
beamten ^)  —  wenn  ein  Beamter  während  seines  Amtsjahres  mit 
Tod  abging,  erfolgte  eine  Nachwahl  für  den  Rest  der  Zeit^)  — 
und  beschloß  ")  innerhalb  der  dem  Bunde  zustehenden  Kompetenz  ^). 
Sie  dekretierte  Auszeichnungen**),   verlieh   die  Bundesproxenie  und 

^)  Holleaux  371  ff.  Die  Panätolisclie  Versammlung  von  199  v.  Chr. 
wurde  in  Naupaktos  abgehalten  (Liv.  XXXI  29,  1.  8). 

-)  Vielleicht  war  ihre  Benennung  vö(ii|iog  ix.-xXvjaia  (S.  356,  Anm.  1). 

^)  Solche  Versammlungen  sind  bezeugt  für  Naupaktos  (Polyb.  V  108,  2. 
XVI  27,  4;  Liv.  XXXV  12,  3,  vielleicht  auch  XXVI  24,  1),  Herakleia  (Liv. 
XXXIII  3,  7,  wozu  Holleaux  1.  1.  371,  4),  Lamia  (ib.  XXXV  43,  7  ff.,  cf. 
49,  9)  und  Hypata  (Liv.  XXXVI  26,  1;  Polyb.  XX  10,  14  =  Liv.  XXXVI  28, 
9  ff.). 

*)  Dafür  Polybios'  Erzählung  II  2,  8  ff.,  bes.  bezeichnend  11  sdogs  xoTg 
AlxwXoIc:  dazu  Niese  II  216. 

^)  Die  Stellen  über  die  Archairesien  S.  356,  Anm.  6;  sie  fanden  nach  der 
Herbstgleiche  statt  (Polyb.  IV  37,  2)  und  die  Uebernahme  des  Amtes  schloß  sich 
ihnen  unmittelbar  an  (ib.  II  3,  1);  das  aetolische  Amtsjahr  begann  mit  dem 
Monat  npoxüxXiog,  der  dem  delphischen  Boathoos  gleichzusetzen  ist  (A.  Momm- 
sen,  PhüoL  XXIV  15ff.;  E.  Bischoff,  Leipz.  Stud.  VH  363  ff.).  Daß  auf 
Hesychios'  Nachricht  (s.  v.  xuä|j,q)  Tiaxpit«)  von  einer  Loswahl  bei  den  Aeto- 
lern  nichts  zu  geben  ist,  unterliegt  trotz  D  u  b  o  i  s  194  ff.  keinem  Zweifel, 
cf.  Fr  eeman- 264.5;  G  i  1  b  e  r  t  II  26,3;  S  ch  ö  m  a  n  n  -  L  ip  s  i  u  s  11122,1. 

"j  Liv.  XLII  38;  jedesfalls  mußte  zu  diesem  Zwecke  eine  außerordent- 
liche Versammlung  einberufen  werden, 

')  Der  Beschluß  der  Bundesversammlung  heißt  offiziell  '\)ä.':pia\i.a,  S6DI. 
1411,  Z.  7.  1413,  Z.  31  ff.;  Syll. «  234,  Z.  3.  5  (beidemale  ergänzt) ;  'E^rjii.  1905, 
83  ff".,  n.  8y  (=  Syll.  2  923),  Z.  21  (daher  die  Abstimmung  (i;ä'];iSis  SGDL  1412, 
Z.  7  ff.);  5ÖT!JLa  oder  -xoivöv  Sdyiia  (IG.  XII  2,  15,  Z.  14.  Polyb.  II  4,  2.  IV  27, 
2.  XX  10,  4)  ist  abusiv.  Die  Aufstellung  der  Bundesdekrete  erfolgte  in  Ther- 
mon  und  Delphi,  'Ezr^i^.  1905,  83  ff.,  n.  8y;  SGDL  1412,  Z.  6  ff'.  1413,  Z.  32, 

*)  Daß,  wie  natürlich,  eine  feste  Tagesordnung  dafür  aufgestellt  war,  lehrt 
Polyb.  XXVIII  4,  2.  Die  Herbstversammlung  war  nicht  auf  die  Wahlen  be- 
schränkt, sondern  verhandelte  auch  über  andere  Dinge,  vgl.  IvM.  91,  c. 

'••)  Belobigung,  IvM.  91,  c  Z.  9  ff. ;  Lob  und  Errichtung  von  Standbil- 
dern SGDL  1413,  Z.  10  ff.;  Setzung  von  Statuen  auch  ib.  1416.  1417,  'EcfvjiJi. 
1905^  82,  n.  6.  90  ff'.,  n.  9,  IG.  IX  1,  396..  ßekränzung  Syll.  ^  291  (Hermes 
XLI  359);  Fouilles  de  Delphes  III  2,  n.  135,  2. 
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das  Bundesbürgerreclit  —  öfter  beide  miteinander  verknüpft');  sie 
entschied  über  die  Anerkennung  von  Festen  und  die  Aussendung 
von  Theoren  zu  ihnen-).  Am  wichtigsten  war  ihre  Rolle  auf  dem 
Gebiete  der  auswärtigen  Politik,  Avie  durch  Zuerkennung  der  Asylie 
an  fremde  Staaten^),  die  Genehmigung  der  Verträge  mit  ihnen ^); 
vor  ihr  erschienen  die  Vertreter  auswärtiger  Mächte^),  die  feier- 
lich eingeholt  werden  konnten  '^),  sie  selbst  beschloß  die  Aussendung 
von  Gesandten  des  Bundes,  welche  manchmal  mit  unbeschränkter 
Vollmacht  bekleidet  waren  ^),  und  nahm  deren  Wahl  vor^),  sowie 
ihre  Berichte  nach  beendigter  Tätigkeit  entgegen  ^).  Am  wichtig- 
sten war    die  Beschlußfassung '")    über   Krieg  und    Frieden  ^^).     In 


^)  Die  Zeugnisse  S.  330,  Anm.  1.  Nach  dem  Zusatz  xaxä  xöv  v6|j.ov  ([vM. 
91,  cZ.  11;  'Ecpy]ii.  1905,  83  ff.,  n.  8  ß.  95,  n.  11.  96  ff.,  n.  13)  ist  anzunehmen, 
daß  für  die  Verleihung  der  Politie  und  der  Proxenie  gewisse  gesetzliche  Be- 
stimmungen existierten,  die  sich  entweder  auf  den  Nachweis  der  Qualifikation 
des  zu  Ehrenden  (seine  Verdienste)  oder  auf  die  Modalität  der  Abstimmung 
—  sei  es  eine  wiederholte  Abstimmung  oder  das  Erfordernis  einer  qualifi- 
zierten Mehrheit  —  bezogen.  Aehnliches  ist  aus  SGDI.  1412,  Z.  7  ff.  xav  8e 
c};accpi^iv  xäv]  Ttepl  zöLc,  a.va.'^pa.^iS.c,  uoifjOaaS-ai  §v  vo[[ii[ji,(oi  ixxXrjaiai?  zu  folgern.  Auch 
die  Stellung  der  Bürgen  (syyuoi.)  für  die  Proxenie  (dazu  P  a  r  t  s  c  h ,  Griech. 
Bürgschaftsrecht  I  4'22ff.)  wird  durch  den  Bund  erfolgt  sein  (cf.  SGDI.  1413, 
Z.  31  £YY"°S  töcv  Txpogsvia[v  6  Y]p[a[j.[i,ax]s'jc;).  2)  Cf.  S.  354,  Aimi.  7. 

3)  'E^v]]!.  1905,  83  ff.,  n.  8  y  (=  Sylt.  ^  923);  SGDI.  1411.  1413;  IG.  XII  2, 
15.  XII  5,  1,  526;  Musee  Beige  XIV  43  ff.,  n.  22.    Wenn  der  Beschluß  IG.  XII 

5,  1,  526  von  Naupaktos  beinahe  wörtlich  wiederholt  wird  (ib.  527),  so  hatte 
dies  nur  formelle  Bedeutung. 

*)  'E-^Y)ti.  1905,  55  ff.  n.  1;  Liv.  XXVI  24,  8  ff.  XXXI  29,  2.  XXXVIII  9,  8. 
Der  Vertrag  mit  den  Akarnanen  wurde  in  Thermon,  Delphi,  Dodona  und  Olym- 
pia aufgestellt  ('E-^rjiJi.  1.  1.  Z.  11  ff.). 

5)  IG.  II  5,  619  b,  Z.  4  ff.  XII  5,  1,  526,  Z.  9;  SGDI.  1411,  Z.  3  ff.  1413, 
Z.  7  ff.;  W  e  s  c  h  e  r  -  F  0  u  c  a  r  t ,  Inscr.  de  Delphes  471,  Z.  2  ff'.;  'EcpvjiJ..  1905, 
83  ff.,  n.  8  y,  Z.  4  ff. ;  Diod.  XIX  66,  2;  Polyb.  II  9,  8.  12,  4.  V  103,  2.  XI  4  ff. 

6,  9.  XVI  27,  4.  XVIII  48,  5  ff.  XXVIII  4,  1  ff;  Liv.  XXVI  24,  1  ff.  XXXI  29  ff. 
XXXIV  24,  7.  XXXV  32  ff.  44. 

«)  So  König  Antiochos  im  J.  192  (Liv.  XXXV  33,  8.  43,  7,  44,  1). 

')  So  Liv.  XXXVIII  8,  1  ff.  5.  • 

«)  IG.  II  1,  323,  Z.  13  ff.;  Syll.  ^  206,  Z.  4  ff.  ib.  234,  Z.  1  ff.;  IG.  XII  2,  15, 
Z.  11  ff.;  Diod.  XX  99,  3;  Polyb.  IV  34,  4  ff.;  V  103,  3.  XVIII  10,  9.  48,  9. 
XX  10,  1  ff.  XXI  2,  3  ff.  (=Liv.  XXXVII  1).  30,  15.  31.  XXVIII  4,  11  ff.;  Liv. 
XXVI  24,  15.  XXXIV  23,  5  ff.  XXXV  12,  4  ff.  32,  2  ff.  XXXVI  26,  1  ff.  XLI  25. 
XLII  4;  Diod.  XXIX  4.  9.  «)  Liv.  XXVI  24,  7.  XXXVIII  8,  2  ff., 

''')  Die  wohl  nach  Köpfen  erfolgt  sein  wird  (D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  ,  Hermes 
XXXII  171  ff-.). 

")  Die  Nachricht  des  Livius  XXXI  32,  3  (dazu  ib.  40,  9,  cf.  S.  356,  Anm.  3), 
daß  die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden  nur  den  ordentlichen  Bundes- 
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diesen  Kreis  gehört  auch  die  Ergebung  an  eine  fremde  Macht  ^). 
Die  Bundesversammhmg  traf  ferner  Bestimmungen  über  die  Vor- 
bereitung kriegerischer  Operationen  und  Aufstellung  der  Streit- 
kräfte^), wie  sie  überhaupt  über  alles,  was  mit  der  militärischen 
Organisation  Aetoliens  zusammenhing,  entschieden  haben  muß.  Die 
Wahl  von  Schiedsrichtern  in  territorialen  Streitigkeiten  der  Glied- 
staaten wurde  gleichfalls  von  ihr  vorgenommen^).  Dagegen  er- 
scheint die  Erteilung  einer  Stimme  im  Amphiktionenrat  an  einen 
bisher  in  diesem  nicht  vertretenen  Staat  durch  Bundesbeschluß  ^) 
bereits  als  eine  Ausdehnung  ihrer  Befugnisse  im  Wege  der  tatsäch- 
lichen Machtent Wickelung;  und  dasselbe  gilt  für  die  Ingerenz  in  die 
inneren  Angelegenheiten  von  Delphi  ^).  Die  Revision  der  Gesetze 
des  Bundes  erfolgte  von  Zeit  zu  Zeit  durch  vojioypacpoc  **),  über 
deren  Bestellung  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind ;  durch  Anordnung 
der  Bundesversammlung  konnten  auch  Psephismen  von  besonderer 
Wichtigkeit  unter  die  Gesetze  aufgenommen  und  ihnen  damit  Schutz 
vor  Aenderung  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  und  längere  Dauer 
gewährt  werden '). 

Versammlungen  zustand,  hat  bereits  Nissen  a.  a.  0.  127  flF.  mit  Recht  als 
Mißverständnis  bezeichnet,  vgl.  Klio  XI  457  ff.  Außerordentliche  Versamm- 
lungen, welche   über  Ki'ieg    und  Frieden  beschlossen,   bei  Liv.  XXVI  24,    10. 

XXXV  43,  7  ff.  44.  45;  Polyb.  XX  10,  11  (=  Liv.  XXXVT  28,  7).  XXI  30,  13. 
Beschluß  über  einen  Waffenstillstand,  Polyb.  XXI  5,  10  ff.,  über  die  Stellung 
von  Geiseln,  ib.  XXVIII  4,  2  ff. 

')  In  die'rdaxK;  (,in  fidem')  der  Römer,  Polyb.  XX  9,  10  ff.  10,  11  (=  Liv. 

XXXVI  28,  7).  '-)  Liv.  XXVIII  5,  13.  XXXIII  3,  7. 
3)  BulL  c.  h.  XXV  344  ff.,  n.  2  A,  Z.  5  ff.;  IG.  IX  2,  205,  Z.   1  f f . 

*)  An  Magnesia  a.  M.,  'E--p7)ii.  1905,  83  ff.,  n.  8  y.  Gleiche  Beschlüsse  sind 
für  Chios  (S.  351),  Kephallenia  (S.  349,  Anm.  1),  Magnesia  a.  M.  (S.  352  m. 
Anm  1)  und  die  Athamanen  (SGDI.  2528,  Z.  8)  vorauszusetzen.  Die  Ansicht 
Waleks,  Die  delph.  Amphiktyonie  in  der  Zeit  der  aitol.  Herrschaft  134. 
157  ff.,  daß  ein  solcher  Beschluß  nachträglich  von  den  Amphiktionen  bestätigt 
werden  mußte,  erscheint  mir  als  fraglich. 

5)  SGDI.  1409.     Cf.  S.  337. 

^)  Vgl.  nächste  Anm.  Dazu  die  wohl  außerordentliche  Nomographie  des 
Dorimachos  und  Skopas,  S.  354,  Anm.  10. 

')  Cf.  den  Asyliebeschluß  für  Teos,  SGDI.  1411,  Z.  16  ff.  Suws  8s  xal  el? 
zobz  vd|jioug  y.a-aytopiaö-y,'.  dvLspwois  xal  äauXta,  zobg  xaTaata{>svxa5  voiJiOYpäcpous 
xatay^Mpigai,  i:i3i  xa  ai  voiioypa'-f'-a'.  Yiv(j)vxat  iv  xobc.  w6\iouc,;  ähnlich  ib.  1413 
Z.  20  ff.,  wo  die  Obsorge  für  die  Durchführung  dieser  Verordnung  dem  Stra- 
tegen und  den  übrigen  Bundesbeamten  übertragen  wird.  In  dem  Fragment 
'EcfYiii.  1905,  88  ff.,  n.  8  5,  Z.  13  dürfte  dieselbe  Formel  gestanden  haben.  Da- 
zu D  u  b  o  i  s  202  und  bes.  Dittenberger,  Anm.  9  zu  Syll.  -  654 ;  F  r  a  n  - 
c  0  1 1  e  ,  Mel.  33  ff.  und  oben  S.  126. 
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Da  die  allgemeine  Landsgemeinde  regelmäßig  nur  zweimal  im 
Jahre  zusammentrat,  war  ein  Organ  notwendig,  welchem  die  Be- 
sorgung der  laufenden  Geschäfte  des  Bundes  im  Verein  mit  den 
leitenden  Beamten  (s.  unten)  und  die  Vorbereitung  der  Vorlagen 
für  die  Bundesversammlung,  also  die  probuleutische  Tätigkeit,  zu- 
fiel. Es  war  dies  der  Rat  (auveopoov,  auveopot,  auch 
ßouXa  genannt)^).  Seine  selbständige  Stellung  neben  der  Bundes- 
versammlung wurde  dadurch  begründet,  daß  seine  Mitglieder  nicht 
von  dieser,  sondern  von  den  Bundesstädten  nach  einem  gewissen 
proportionalen  Verhältnis  gewählt  wurden'^),  das  wohl  mit  der  Zahl 
der  Truppen,  welche  sie  zn  dem  Bundesheere  stellten,  und  der 
Höhe  der  Bundessteuer,  welche  sie  entrichteten,  zusammengehangen 
haben  wird.  Dieser  Grundsatz,  auf  welchen  wir  in  ähnlicher 
Weise  bereits  in  Böotien  trafen  (S.  259)  ^),  ist  ungemein  wichtig. 
Die  Zahl  der  Ratsmitglieder  muß  sehr  groß  gewesen  sein,  wie 
schon  daraus  erhellt,  daß  eine  kleine  Gemeinde  wie  Perea  einen 
Ratsherrn  stellte^).  Die  Funktionen  des  Rates  treten  in  der 
TJeberlieferung  wenig  hervor:  er  erscheint  als  Repräsentant  des 
Bundes,  indem  an  ihn  Gesandte  geschickt  werden  ^)  und  er  in 
seiner  Gesamtheit  die  Zeugenschaft  bei  dem  Schiedsgerichte  zwi- 
schen Meliteia  und  Perea  übernimmt  ^) ;  auch  konnte  er  in  eigenem 
Wirkungskreise  Ehrungen '')  und  die  Verleiliung  der  Atelie  und 
Asylie  an  einzelne  Personen®)  dekretieren.  Er  war  nicht  bloß 
eine  beschließende  Körperschaft,  sondern  besaß  auch  eine 
gewisse     Straf gewalt,     die     sich     auf    die  Verletzung     der     von 

1)  oüvsSpoi  in  dem  Ratsdekret,  Michel  289  (=  SGDI.  1409  A,  Bd.  2, 
S.  672),  Z.  2.  8.  10;  IG.  XII  5,  1,  532,  Z.  2.  Stf.;  IvM.  91,  d  Z.  7;  ferner  in  den 
Klauseln  über  seine  Strafgewalt  (cf.  S.  361,  Anm.  1).  ZuvsSpiov,  IG.  XII  2,  205, 
Z.  32.  33.  ßouXcc  zu  Beginn  des  verstümmelten  Psephisma  SGDI.  1412,  Z.  1 
(unsicher '  die  Ergänzung,  SGDI.  5151,  Z.  1);  daher  ßouXe'jTäg  für  Ratsmitglied 
IG.  IX  2,  205,  Z.  20.  21. 

~)  Dies  geht  aus  IG.  IX  2,  205,  Z.  17  ff.  hervor,  cf.  Feldmann  1.  1.  212; 
S  z  a  n  1 0  ,  Gr.  Bürgerr.  152. 

^)  Auch  in  dem  lykischen  Bunde  nachzuweisen,  cf.  Strabo  XIV  664.  665. 

*)  F  e  1  d  m  a  n  n  1.  1.  214.  Dazu  kommt  die  Meldung  des  Livius  XLV  28, 
7,  daß  im  J.  168  nicht  weniger  als  550  principes  circumsesso  senatu  von  rö- 
mischen Soldaten  vertrieben,    andere   in   die  Verbannung   geschickt  wurden. 

5)  IG.  XII  5,  1,  532,  Z.  2.  3  ff.  «)  IG.  IX  2,  205,  Z.  32  ff. 

')  IvM.  91,  d  Z.  7. 

8)  Michel  289  =  SGDI.  1409  A.  Daß  hier  nicht,  wie  man  früher  annahm^ 
ein  Amphiktionendekret,  sondern  ein  Beschluß  des  ätolischen  Bundesrates 
vorliegt,  hat  P  omtow,  Jahrb.  f.  kl.  Phil  1894,  831  ff.  festgesteUt. 
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der  Bundesversammlung  gewährten  Asylle  bezog ').  Die  Zusammen- 
setzung seines  Präsidiums  scheint  öfter  gewechselt  zu  haben;  es 
sind  sowohl  Tipoaxaxa:  des  Synedrions,  als  Bularchen  bezeugt^), 
üeber  den  Schreiber  s.  unten. 

Bei  der  hohen  Zahl  der  Ratsmitglieder  war  es  unmöglich,  daß 
die  Bule  permanent  war^);  sie  wird  nur  von  Zeit  zu  Zeit  zusammen- 
getreten sein,  während  das  Kollegium  der  Apokleten'^)  die  täg- 
liche Wahrnehmung  der  Interessen  des  Bundes  hatte  und  als  dessen 
Verwaltungsbehörde  und.  in  Verein  mit  den  obersten  Bundes- 
beamten,   als  dessen  Regierung    aufzufassen  ist^).     Noch  mehr  als 


')  IG.  XII  2,  15,  Z.  6  ff.  E'.  ds  z'.c,  xa  (Suaia^rj  yj  äyv),  xdc  \ikw  eixcpavsa  av[a]- 
Tcpdcoaeiv  töv  ozpi-(x.yoy  asl  xöv  evap^ov  ovta  xal  dcTiooiS&iJLSV  zolc,  MuxiXyjvaiois,  xcov 
Ss  ä^avetüv  -xaxaSLxä^ovxaj  louc,  ouvsSpo'Jc;  y.axä  xcov  dydvxcov  y.al  j5uaia^övxü)v  ^a- 
p,iav,  av  xa  So-xiiJLätcüvxL,  xupio'jg  sf^isv;  ib.  16,  Z.  4  if .  (nach  der  Herstellung 
Wilhelms,  Jahreshefte  III  52)  y.al  xoi)[5  dYv]Y)xö[xag  xüptov  sl^iev  (sc.  xöv  axpö- 
xayov)  ävayiovxa]  iv  -[obq  ouveSpojug  d)g  xä  xoLvä  xfj)v  [AlxojÄjcbv  fs[XäTiX0vxai;. 
Ebenso  IG.  XII  b,  1,  526,  Z.  6  flf.  527,  Z.  8 ff'.;  ähnlich  SGDI.  1413,  Z.  20 ff.; 
'EcpYjii.  190-5,  83  ff.,  n.  8y,  Z.  15  ff.  In  SGDI.  1411,  Z.  12  ff',  wird  ihnen  das 
&va::päaosiv  der  iiicpav?/  in  solchem  Falle  aufgetragen,  sonst  dem  Strategen. 
Dazu  stimmt,  daß  das  Synedrion  den  Schutz  für  einen  mit  der  Asylie  Belie- 
henen  übernimmt  (SGDI.  1409  A,  Z.  9  ff".). 

2)  Zwei  Prostaten  in  IG.  IX  2,  205,  Z.  33  ff.,  vier  Bularchen  im  Postskript 
'EcpYjp..  1905,  Sp.  79  ft\,  n.  3  (nach  Sotiriadis  dazu  auch  in  anderen,  noch 
unedierten  Inschriften).  Der  Titel  itpösSpoi  in  dem  Beschlüsse  der  Mytile- 
näer  IG.  XII  2,    15,    Z.  21  entspringt  wohl  nur    einer    laxeren  Terminologie. 

^)  Richtig  bemerkt  von  Feldmann  a.  a.  0.  214. 

*)  In  Inschriften  bisher  nicht  vorkommend.  Bei  Livius  heißen  sie  öfter 
,principes'  (cf.  die  nächste  Anm.). 

^)  Eine  große  Zahl  von  Forschern  ist  geneigt,  die  Apokleten  mit  dem 
Rate  zu  identifizieren,  so  E.  Kuh  n  1.  1.  127  ff. ;  F  r  e  e  m  a  n  -  262;  Gilbert 
n  28ff.;  Busolt^  3690".;  Wilcken,  RE.  I  1119;  S  ch  ö  m  an  n  -  Lip - 
s  i  u  s  II  121,  Anm.  6;  Francotte,  Polis  158 ;  für  deren  Trennung  Brand- 
stäter 309.  312;  Feldmann  1.  1.  212  ff".;  Szanto,  RE.  I  2837  ff.; 
D  i  tt  e  nb  e  r  g  e  r,  Anm.  14  zu  Syll.  ^  425;  Bury  zu  F  r  e  e  m  a  n '^  651. 
V  i  s  c  h  e  r  hat  seine  Ansicht  gewechselt  (1  374  m.  Anm.  2.  577).  Dubois  188  ff. 
201  ff",  setzt  (bes.  189  ff'.)  die  Apokleten  den  zpoaxdcxa'.  xoü  ouvsSpiou  gleich, 
was  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Zahlenverhältnisse  nicht  angeht.  B  r  e  e  n 
1.  1.  397  hält  die  Apokleten  für  eine  von  dem  Rate  aus  seiner  Mitte  gewählte 
außerordentliche  Kommission,  die  im  Kriege  dem  Strategen  beigegeben  war. 
Dafür,  daß  die  Apokleten  von  dem  Synedrion  zu  unterscheiden  sind,  spricht 
vor  allem  deren  Charakterisierung  durch  Livius  XXXV  34,  2  als  ,sanctius 
consilium'  (ex  delectis  constat  viris)  und  als  ,consilium  arcanum'  (XXXV 
85,  5),  die  aus  dieser  Stelle  hervorgehende  Tatsache,  daß  seine  Sitzungen 
nicht  allgemein  zugänglich  waren  und  das  weitere  aus  Polybios'  und  Livius' 
Erzählung  der  Ereignisse  sich  ergebende  Faktum,  daß  es  nicht  bloß  an  dem 
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in  der  Bundesversammlung  imd  in  dem  Rate  lag  in  dieser  Behörde 
der  Schwerpunkt  des  Staates.  Die  Apokleten  waren  kaum  die  ge- 
schäftsführende Abteilung  des  Rates,  wie  die  Prytanen  in  Athen, 
sondern  wahrscheinlich  eine  von  dem  Synedrion  aus  seiner  Mitte  ge- 
wählte permanente  Kommission  ^)-  Auch  so  war  ihre  Zahl  nicht  ge- 
ring^), wenn  auch  viel  niedriger  als  diejenige  der  Synedren.  Ihre 
Sitzungen  waren  nicht  öffentlich^),  den  Vorsitz  führte  der  Strateg 
(unten  S.  366  m.  Anm.  14).  Sie  hatten  die  Leitung  der  Bundespolitik 
in  ihrer  Hand,  speziell  in  auswärtigen  Angelegenheiten*^),  und  führten 
die  diplomatischen  Verhandlungen  mit  fremden  Mächten,  deren  Schrei- 
ben sie  entgegennahmen^),  an  welche  sie  Gesandte  aus  ihrer  Mitte 
abschickten  und  deren  Gesandte  sie  empfingen '^).    Sie  berieten  über 

Mittelpunkte  des  Bundes,  sondern  nach  Bedarf  an  anderen  Punkten  tagte; 
speziell  in  den  Jatren  190  und  189  hatte  es  beständig  seinen  Sitz  in  Hypata 
(cf.  unten  Anm.  6). 

1)  Dafür  ist  Livius'  Ausdruck  XXXV  34,  2  (vor.  Anm.,  ähnlich  XXXVI 
28,  8  in  consilio  delectorum,  quod  apocletos  vocant)  anzuführen. 

'^)  Polyb.  XX  1  berichtet,  daß  -zpiixxo'r.x  xcöv  äcTioxXr^twv  dem  König  Antio- 
'chos  zur  Beratung  beigeordnet  wurden.  Die  Zahl  darf  nicht  mit  B  e  1  o  c  h  , 
GG.  III  1,  629,  1  angezweifelt  werden,  da  sie  durch  Liv.  XXXV  45,  9  ge- 
schützt ist. 

3)  Cf.  S.  361,  Anm.  5. 

*)  Vgl.  die  Schilderung  ihrer  Tätigkeit  im  J.  192  durch  Liv.  XXXV 
34,  1  ff. 

5)  Polyb.  IV  26,  5. 

^)  Abgesehen  von  der  Anm.  4  zitierten  Stelle  des  Livius  sind  dafür  die 
Vorgänge  im  J.  191  ungemein  belehrend :  die  Apokleten  (ot  nspl  töv  <l>at,veav 
TÖv  Tü3v  AlxtüXwv  OTpaxYjYÖv,  Polyb.  XX  9,  1)  schicken  eine  Gesandtschaft  an 
M'.  Acilius  (ib.  2  =  Liv.  XXXVI  27,  2)  buhp  avo^räv  xai  diaXüaecog,  welche 
einen  zehntägigen  Waffenstillstand  erwirkt  (ib.  §  5);  weitere  Verhandlungen 
erfolgen  in  Hypata  zwischen  den  Apokleten  und  L.  Valerius  Flaccus  (ib.  6  ff. 
=  Liv.  XXXVI  27,  4  principes  Aetolorum  apud  Flaccum  concilium  habu- 
erunt  etc.),  worauf  die  Apokleten  (o:  b'AlzmXoi)  beschließen,  sich  in  die  tiloxis 
der  Römer  zu  ergeben  (§  10  ff.  =  Liv.  §  8)  und  wieder  eine  Gesandtschaft 
an  Acilius  schicken  (Polyb.  c.  10  =  Liv.  c.  28),  der  ihnen  die  Friedens- 
bedingungen kundgibt.  Phaineas  erklärt,  sie  und  die  Apokleten  bedürften 
dazu  der  Zustimmung  der  Bundesversammlung  (§11=  Liv.  28,  7)  und  erwirkt 
dafür  einen  zehntägigen  Stillstand;  die  Gesandtschaft  berichtet  nach  ihrer 
Rückkunft  den  Apokleten,  worauf  diese  die  Einberufung  einer  außerordent- 
lichen Bundesversammlung  beschließen  (Polyb.  10,  13  ff.  =  Liv.  c.  28,  7  ff.). 
Aus  dem  belagerten  Naupaktos  begeben  sich  der  Strateg  Phaineas  mit  Apo- 
kleten (principes)  zu  [Flamininus  und  erlangt  einen  Waffenstillstand  (Liv. 
XXXVI  3.5,  3  ff.).  In  ähnlicher  Weise  wie  191  spielen  sich  die  Verhandlungen 
der  J.  190  und  189  ab  (für  190  Polyb.  XXI  4.  5,  verkürzt  bei  Liv.  XXXVII 
6,  5  ff.) :    die  attische  Gesandtschaft  unter  Echedemos   verhandelt  in  Hypata 
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das  Vorgehen  im  Kriege  ^),  speziell  über  die  Aufbringung  von  Geld- 
mitteln dafür-),  und  gaben  im  Verein  mit  dem  Strategen  den  Kom- 
mandanten der  ausgeschickten  Streitkräfte  Instruktionen^).  Gemein- 
sam mit  dem  Strategen  beriefen  sie  die  außerordentlichen  Bundesver- 
sammlungen ein  *)  und  unterbreiteten  ihnen  Anträge,  besonders  auf 
Eröffnung  eines  Krieges  oder  Abschluß  des  Friedens  ^).  Bei  dem  Um- 
stände, daß  auch  der  Rat  nicht  ständig  war,  wird  die  probuleuma- 
tische  Tätigkeit  für  außerordentliche  Versammlungen  fast  immer  von 


mit  den  Apokleten  (totg  äp^ouat,  -cwv  Alxu)X(3v,  Polyb.  XXI  4,  7).  welche  eine 
Gesandtschaft  an  die  Römer  bestellen,  die  mit  P.  Cornelius  Scipio  in  Ver- 
bindung tritt ;  die  Unterhandlungen  werden  wegen  der  römischen  Forderungen 
abgebrochen,  worauf  sich  die  attischen  Gesandten  mit  den  Apokleten  be- 
sprechen (c.  5.  1).  die  dann  dieselben  Gesandten  wieder  abschicken,  um  eine 
Milderung  der  gestellten  Bedingungen  zu  erreichen.  Die  attische  Gesandt- 
schaft gibt  darauf  den  Apokleten  {~olz  AlxtoXoIg)  in  Hypata  Ratschläge  (§  7  ff.) 
und  diese  entscheiden  sich  für  eine  weitere  Gesandtschaft  an  L.  Cornelius 
Scipio,  welche  einen  halbjährigen  Stillstand  erreicht  (§  10  ff.).  Auch  die  Bitte 
an  die  Rhodier  und  Athener  um  Vermittelung  und  die  vereitelte  Sendung 
des  Alexander  und  seiner  Kollegen  nach  Rom  (Polyb.  XXI  25,  9  ff.),  worauf 
Damoteles  ausgeschickt  wird  (ib.  26,  18  ff.)  werden  von  den  Apokleten  ausge- 
gangen sein.  189  beschließen  der  Strateg  Nikandros  und  die  Apokleten,  mit 
den  Römern  in  neue  Verhandlungen  zu  treten  (Polyb.  XXI  28,  18.  Liv.  XXXVIII 
8,  1  ff.  nam  praetor  eoruni  .  .  .  convocato  concilio  Aetoliae  principes,  quid 
agendum  esset,  consuluit),  und  es  gehen  Phaineas  und  Damoteles  als  Ge- 
sandte ab  (Liv.  §  5  [.decreto  gentis'  §  1  ungenau  für  Beschluß  der  Apokle- 
ten]; Polyb.  XXI  29.  10),  die  nach  ihrer  Rückkehr  dem  Strategen  und  den 
Apokleten  Bericht  erstatten  (Liv.  9,  1;  Polyb.  30,  7);  die  Genehmigung  der 
Friedensbedingungen  erfolgte  durch  die  Bundesversammlung  (Polyb.  ib.  §  18; 
Liv.  c.  10.  2).  —  Phaineas  und  seine  Genossen  werden  zu  den  Verhandlungen 
mit  Philipp  198  und  197  von  den  Apokleten  delegiert  worden  sein  (Polyb, 
XVIII  1  ff.  36 ff.;  Liv.  XXXII  32,  11).  Wenn  die  öcpxovxes  220  erklären,  ohne 
die  Bundesversammlung  mchts  unternehmen  zu  können  (Polyb.  IV  26,  5  ff.), 
so  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  sie  unmittelbar  vor  dem  Zeitpunkt  standen, 
da  sie  regelmäßig  zusammentrat. 

^)  Die  dem  Antiochos  beigegebene  Delegation,  Liv.  XXXV  46,  2,  ferner 
ib.  §  4,  cf.  Polyb.  XX  1  (Beratung  des  Antiochos  mit  sämtlichen  Apokleten, 
Liv.  XXXVI  11.  7);  Polyb.  X  42,  4  (cf.  dazu  Freeman^  459,  4),  der  von 
äp/oviES  spricht  (vgl.  vor.  Anm.)  und  den  gleichen  Ausdruck  gebraucht  wie 
an  erster  Stelle  (-nzpi  x;üv  svöaxwtojv)  —  Liv.  XXVIII  5,  13  ff.  hat  daraus  eine 
außerordentliche  Bundesversammlung  in  Herakleia  gemaclit.  Auch  die  Ge- 
sandtschaft, welche  in  gleicher  Sache  mit  Attalos  199  verhandelte  (Liv.  XXXI 
46,  1  ff.),  wird  eine  Delegation  der  Apokleten  gewesen  sein. 

2)  Liv.  XXVllI  7,  5.  3)  Ib.  XXXV  35,  4  ff . 

*)  Polyb.  XX  10.  11.  11  (=  Liv.  XXXVI  28,  7  ff.).  XXI  30,  6. 

'")  Dafür  außer  den  Stellen  in  der  vor.  Anm.  noch  Polyb.  IV  5,  9. 
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den  Apokleten  ausgeübt  worden  sein.  Bei  den  Verhandlungen  der 
Bundesversammlungen  führten  sie  zusammen  mit  dem  Strategen  das 
Präsidium  ^). 

Die  Exekutive  hatten  gemeinsam  mit  dem  Rate  und  besonders 
den  Apokleten  die  Beamten  (a  p  x  o  v  x  £  s)  ^).  Sie  traten  nach 
der  Wahl  (im  Herbste)  sogleich  ihr  Amt  an  ^).  Für  die  Wähl- 
barkeit ist  eine  gewisse  Grenze,  wahrscheinlich  von  dreißig  Jahren, 
vorauszusetzen'*).  Weitere  Erfordernisse  gab  es  aber  nicht  ■^),  speziell 
die  Herkunft  war  dafür  nicht  bestimmend :  wir  treffen  unter  den 
Beamten  nicht  blois  Bürger  der  altaetolischen  Städte,  sondern  auch 
der  später  zu  dem  Aetolerbunde   zugetretenen  Gemeinden*^).     Eine 


1)  Liv.  XXXV  33,  1.  44,  1. 

2)  Besonders  die  Gesamtheit  der  höhereu  Beamten  wird  mit  diesem  Aus- 
druck zusammengefaßt,  cf.  'EcpyjiJ..  1905.  55  ff.,  n.  1,  Z.  29.  33;  ol  äXXoi  äp/ov- 
Tss  (außer  dem  Strategen)  SGDI.  1413,  Z.  29.  Ueber  die  Verwendung  dieses 
Terminus  durch  Polybios  für  die  Apokleten  cf.  S.  362,  Anm.  6.  363,  Anm.  1. 

^)  Cf.  S.  357,  Anm.  5;  dort  auch  über  das  ätolische  Amtsjahr.  Ueber 
eine  eventuelle  Nachwahl  S.  357,  Anm.  6. 

*)  Gillischewski  (S.  365,  Anm.  4)  19;  Niese  II  215. 

°)  Gilberts  Annahme  (II  26,  3)  eines  Zensus  für  die  Strategie  ist 
ganz  unbegründet ;  über  die  von  ihm  dafür  herangezogene  Stelle  des  Polyb. 
Xin  2,  1    Gillischewski  16. 

*)  Das  Material  bei  Ditten  berger,  Hermes  XXXII  171  ist  zu  erwei- 
tern und  damit  sind  seine  Folgerungen  zu  modifizieren;  übrigens  handelt  es 
sich  um  die  Feststellung  des  rechtlichen  Grundsatzes.  Daß  die  altätolischen 
Städte  vorwiegen,  ist  natürlich,  wie  ja  auch  die  Bundesversammlungen  haupt- 
sächlich von  den  ihnen  angehörenden  Bürgern  besucht  wurden ;  für  die  an- 
deren Bundesbürger  war  die  räumliche  Entfernung  zu  weit.  Daher  sind  unter 
den  Strategen  die  Trichonier  am  meisten  vertreten  (cf.  die  Strategenliste,  da- 
zu auch  'E(pYj[i.  1905,  96,  n.  13);  wir  finden  unter  ihnen  aber  auch  Naupak- 
tier,  wie  Agelaos  (Gillischewski  21  ff.),  Chalepos  (ib.  31  ff'.),  Lattamos 
(SGDI.  1950,  Z.  3),  Leon  (Athen.  Mitteil.  XXXII  27  ff.,  n.  20,  Z.  30)  u.  a., 
Stratier,  wie  Lykiskos  (SGDI.  2051.  2135),  Lyson  (Ath.  Mitteil.  XXXII  42, 
n.  31),  Trichas  (IG.  IX  1,  381  =  Ath.  Mitteil.  XXXII  18,  n.  12);  einen  Agri- 
nier  (SGDI.  1818),  zwei  Hypatäer,  beide  des  Namens  Eupolemos  ('E-^y)!Ji.  1905, 
84,  n.  8  ß,  über  den  zweiten  Gillischewski  55  ff.  und  über  seine  Herkunft 
Liv.  XLI  25),  und  einen|Bürger  A'on  Sosthenis  (wenn,  was  wahrscheinlich,  der 
bekannte  Phaineas  derselbe  ist  wie  der  SGDI.  2536,  Z.  13  genannte  Hiero- 
mnamon,  s.  P  o  m  t  o  w  ,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1897,  761  ff".  Hermes  XXXIII  329  fl'.). 
Unter  den  uns  bekannten  Schreibern  ist  ein  Naupaivtier  ('EcpyjiJi.  1905.  55  if., 
n.  1,  Z.  15),  ein  'EpuS'palog  (IG.  IX  2,  205,  Z.  35)  wahrscheinlich  aus  dem 
ozolischen  Lokris  (F  e  1  d  m  a  n  n  a.  a.  0.  223 ;  Dittenberger  Anm.  32  zu 
Syll.  -  425),  ein  «fuaxsüg  aus  derselben  Landschaft,  und  ein  Hypatäer  (die 
beiden  letzten  IvM.  91,  c  Z.  3);  von  den  beiden  Vorstehern  des  Synedrions 
IG.  IX  2,  205,   Z.  33  ff',    ist    einer  aus  ApoUonia,    wohl   dem    ozolischen  Orte 
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Wiederwahl  war  gesetzlich  gestattet,  jedoch  konnte  wenigstens 
die  Strategie  nicht  zwei  Jahre  nacheinander  bekleidet  werden  ^). 
Wenn  fremde  Fürsten  zu  aetolischen  Strategen  gewählt  wurden^), 
so  war  dies  natiirlicli  eine  Ausnahme^).  lieber  die  jedesfalls 
anzunehmende  Rechenschaftsablage  der  Beamten  ist  nichts  über- 
liefert. 

Den  wichtigsten  Platz  unter  den  Beamten  nahm  der  Strateg 
ein"^);  seine  Stellung  an  der  Spitze  des  Staates  (gemeinsam 
mit  den  Apokleten)  findet  auch  Ausdruck  in  der  Eponymie  ^). 
Seine   militärischen    F\inktionen,    von    denen    das    Amt    den   Aus- 


(gegen  Dittenberger  Syll.  -  425,  Anm.  30,  dazu  auch  Feldmann 
222  S.)  und  unter  den  Zeugen  ebenda  Z.  36  ff.  ein  Naupaktier  und  ein  Bürger 
aus  Heraklea.  Unter  den  sieben  Schatzmeistern,  'E-j:7)ti.  1905.  55  S.,  n.  1, 
Z.  18  ff.  befinden  sich  ein  'Epivatog  und  ein  2o)ai)-sv£'Ji;  (Z.  19.  20,  dazu  Klio 
X  400),  unter  den  'ETiiXexxapxsovTsg  ein  ^uaxsüi;  (Z.  17|.  Auch  in  der  Zu- 
sammensetzung der  Gesandtschaften  kehrt  dieselbe  Erscheinung  wieder; 
unter  der  ätolischen  Gesandtschaft  nach  Rom  Polyb.  X'VT^II  10,  9  ff.  war  ein 
Ambrakiote. 

*)  Dies  beweist  die  Strategenliste  (D  üb  o  i  s  201 ;  B  u  s  o  1 1  ^  368,  4) ;  in 
den  Inschriften  findet  sich  öfter  der  Vermerk  STpa-caysovxog  tö  Ssuxspov  usw., 
die  Höchstziffer  ist  bis  jetzt  5  (Bull.  c.  h.  XXV  344  ff.,  n.  2). 

-)  Attalos  I  im  J.  210/9  (Liv.  XXVII  29,  10.  30,  1),  Antiochos  111  im 
J.  192  (Liv.  XXXV  45,  9). 

*)  Bei  Attalos  I  ein  Akt  der  Courtoisie,  denn  es  wurde  neben  ihm  Pyrrhias 
als  zweiter  Stratege  gewählt  (Liv.  1. 1.).  Die  Strategie  des  Antiochos  ist  als  außer- 
ordentliches Oberkommando  aufzufassen  (daher  wird  er  bei  Appian.  Syr.  12 
als  a'jToxpäxcop  axpaxr^yös  bezeichnet):  seine  Wahl  erfolgte  auch  nicht  durch 
die  0Ep[iiy.ä,  sondern  auf  einer  aufserordentlichen  Versammlung  in  Lamia 
(Liv.  XXXV  43.  9.  45,  9).  Der  ordentliche  Strateg  des  J.  192/1  war  Phaineas 
(cf.  G  i  1 1  i  s  c  h  e  w  s  k  i  35  ff.),  der  daher  mit  der  außerordentlichen  Wahl  des 
Antiochos  gar  nicht  einverstanden  war  (Liv.  XXXV  45,  1  ff.). 

*)  Eine  Zusammenstellung  der  uns  bekannten  ätolischen  Strategen  gaJj 
zuerst  Th.  Bergk.  Philol.  XLII  237  ff'.,  dann  Dubois  198  ff'.,  H.  Gilli- 
schewski.  De  Aetolorum  praetoribus  intra  annos  221  et  168  a.  Ohr.  n. 
munere    functis  (Dissert.  Erlangen  1896),    zuletzt  Pomtow,  RE.  IV  2673  ff. 

^)  Der  Strateg  ist  fast  immer  in  den  Bundesdekreten  eponym  (Ausnah- 
men IG.  Xn  2,  15;  SGDI.  1413,  wo  er  aber  vielleicht  in  dem  verlorenen 
Schlüsse  stand,  und  das  verkürzte  Dekret  'EcpTjjj,.  1905.  79  ff'.,  n.  3,  ferner  in 
dem  Vertrage  'EcpTjja.  1905,  55  ff'.,  n.  1  (Z.  14),  in  dem  Kpiiia  ■^oCiv.öv  ib.  57  ff., 
n.  2,"  in  dem  Schiedsspruch  zwischen  Meliteia  und  Xyniai,  Bull.  c.  h.  XXV 
•344  ff'.,  n.  2  und  in  dem  Amphiktionendekrete  ib.  XXVI  273  ff.  n.  20  =  Fouil- 
les  de  Delphes  III  2,  n.  86.  Auch  in  städtischen  Dekreten  (Lamia,  IG.  IX  2, 
61.  62),  wenn  auch  nicht  regelmäßig  (cf.  TG.  XII  5,  1,  n.  527.  539).  Bekannt 
ist  die  Eponymität  in  den  Freilassungsurkunden,  bes.  in  denjenigen  von  Del- 
phi,  wenn  auch  da  keiiie  feste  Regel  herrscht  (cf.  Ath.  Mitteil.  XXXll  48). 
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gang  nahm,  sclieinen  nicht  einmal  als  die  für  die  Wahl  wich- 
tigsten betrachtet  Avorden  zu  sein,  da  auch  körperlich  Untüchtige 
mit  ihm  betraut  wurden  ^).  Doch  hatte  er  das  Kommando  im  Felde"") 
und  bot  daher  die  Mannschaft  zum  Kriege  auf^);  er  nahm  die 
Verteilung  der  Beute  vor*)  und  entließ  die  Truppen  wieder  °).  Auch 
mußte  er  dafür  sorgen,  daß  die  Kriegskraft  des  Bundes  nicht  durch 
Solddienst  im  Auslande  zu  sehr  geschwächt  werde  ^).  Sein  zweiter 
wichtiger  Kompetenzkreis,  war  im  Verein  mit  den  Apokleten,  die 
Verwaltung  der  auswärtigen  Angelegenheiten '') ;  dazu  gehörten  die 
Ankündigung  von  der  Stiftung  von  Bundesfesten  an  fremde  Staaten^), 
die  Sorge  für  die  Aussendung  aetolischer  Theoren  zu  auswärtigen 
Festen^),  und  für  die  Bestellung  von  Thearodoken  durch  die  aeto- 
lischen  Städte^").  Er  erscheint  als  Repräsentant  des  Bundes  nach 
außen,  da  die  von  den  Aetolern  an  andere  Mächte  gerichteten 
Schreiben  von  ihm  ausgehen  ^^).  Es  kam  öfter  vor,  daß  der  Stra- 
teg  selbst  als  Gesandter  ausgeschickt  wurde  ^^).  Er  hatte  auch 
das  Einschreiten  gegen  diejenigen,  welche  die  von  dem  Bunde  zuge- 
standene Asylie  verletzten ^^);  im  Rate  der  Apokleten  führte  er  den 
Vorsitz  ^*),  die  Einberufung  außerordentlicher  Volksversammlungen 
erfolgte  durch  ihn  und  die  Apokleten  ^^),  ebenso  wie  die  Festsetzung 


1)  So  Ariston.  Polyb.  IV  5,  1  und  Phaineas  ib.  XVIII  4,  3  ff. :  bei  einem 
so  durch  und  durch  kriegerischen  Volke  wie  den  Aetolern  merkwürdig. 

-)  Die  zahlreichen  Belege  dafür  brauchen  nicht  einzeln  angeführt  zu 
werden. 

3)  Polyb.  IV  9,  9.  62,  1.  67,  1.  V  96,  1  XXI  25,  4;  Liv.  XXVI  25,  9. 
XXXVIII  4,  6  ff.  (nicht  mit  D  u  b  o  i  s  185,  3  auf  eine  außerordentliche  Ver- 
sammlung zu  beziehen). 

*)  Polyb.  II  2,  8  ff.  5)  Polyb.  V  96,  2.  «)  Liv.  XXXI  43,  5  ff'. 

')  Polyb.  XX  9,  1;  Liv.  XXXV  12,  5.  XXXVI  35,  3  ff.;  Polyb.  XXI  28,  18. 
30,  6  =  Liv.  XXXVIII  9,  1.  Cf.  S.  362,  Anm.  6;  da  sich  der  Strateg  regelmäßig 
mit  den  Apokleten  beriet,  ist  alles  dort  Gesagte  auch  auf  ihn  zu  beziehen. 

8)  IG.  II  1,  323,  Z.  13  ff.;  Syll.  ^  206,  Z.  8  ff . 

9)  SGDI.  1413,  Z.  22  ff.  '^)  Ibid.  Z.  23  ff\ 

")  IvM.  91,  d ;  ebenso  sind  die  Schreiben  fremder  Mächte  an  ihn  adres- 
siert, SGDI.  5151. 

»2)  So  Phaineas,  Polyb.  XVIII  1  ff.  36  ff.  XX  10  =  Liv.  XXXVI  28;  Liv. 
XXXVIII  8,  1  ff.  (dazu  Polyb.  XXI  29,  10).  Cf.  S.  362,  Anm.  6. 

»3)  SGDL  1411,  Z.  12  ff.;  IG.  XII  2,  15,  Z.  6  ff .  ib.  5,  1.  n.  526,  Z.  5ff.  527, 
Z.  7  ff.;  'Ecpvjii.  1905,  83 ff.,  n.  8  y,  Z.  15  ff.;  Musee  Beige  XIV  43  ff.,  n.  22,  Z.  9. 

^*)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  wird  überdies  durch  Liv/ 
XXXVIII  8,  2  (cf.  auch  XXXV  35,  5)  bewiesen. 

1^)  Liv.  XXXI  32,  3  ff.  (der  Strateg  wird  durch  Beschluß  der  IlavaiKoXixä 
angewiesen,  nach  seinem  Ermessen  die  außerordentliche  Versammlung  zu  be- 


k 
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ihrer  Tagesonlnung.  Auch  in  den  Bundesversammlungen  hatte  er 
gemeinsam  mit  den  Apokleten  das  Präsidium  ^) ;  bei  den  Verhand  - 
hingen  erstattete  er  das  Referat^)  und  stellte  Anträge^);  doch 
durfte  er  nach  dem  Gesetze  kein  Referat  und  keinen  Antrag  auf  Er- 
Öffnung  des  Krieges  vorbringen"*).  Es  oblag  ihm  die  Ausführung 
der  von  der  Versammlung  gefaßten  Beschlüsse  ^),  so  auch,  daß  die 
Psephismen,  welchen  die  Bundesversammlung  besondere  Bedeutung 
beimaß,  in  die  Gesetze  eingeordnet  wurden  •'). 

Die  dem  Strategen  an  Rang  nächsten  Beamten ')  waren  der 
1  Ttu  a  p  X  a  5^),  der  Befehlshaber  der  Reiterei^),  dann  der  den 
dritten  Platz  einnehmende '°)  Staatsschreibe  r^^),  av  elcher 
dem  Schreiber  des  Synedrions  gleichzusetzen  ist  *^).   Die  Verwaltung 


rufen).  XXXV  12,  3  ff.;  Polyb.  XX  10,   14  =  Liv.  XXXVI  28,  8  flf.    Vgl.  dazu 
und  zu  dem  Folgenden  meine  VB.  173  und  Kilo  XI  461  ff. 

^)  Liv.  XXXV  32,   8  (Thoas  ist   Apoklet).   33,   9  ff".  44,  1.     Ob  man    Liv. 
XXXI  32  mit  Freeman  '^   264  und  Wilcken    1.  1.  1119   darauf  beziehen 
darf,  ist  zweifelhaft ;    wohl  aber  die  Anspielung  ebenda  XXXI  29,  8  ff'.     Vgl. 
S.  364,  Anm.  1.  ^)  Liv.  XXXV  12,  4  ff.  XXVI  24,  7. 

3)  Polyb.  II  2,  8  ff.;  Liv.  XXXI  32. 

••)  Dies  ist  der  Sinn  der  von  Liv.  XXXV  25,  7  mitgeteilten  Bestimmung 
,bene  comparatum  aj)ud  Aetolos  esse,  ne  praetor,  cum  de  bello  consuluisset, 
ipse  sententiam  diceret',  vgl.  meine  Ausführungen,  Klio  XI  458  ff.,  wo  auch 
die  früheren  Erklärungen  derselben  zusammengestellt  sind. 

=)  SGDl.  1413,  Z.  22  ff.;  'E'^vjii.  1905,  88  ff'.,  n.  8  S,  Z.  9  ff. 

ß)  SGDL  1413,  Z.  26  ff. 

')  Der  Hipparch  steht  deswegen  auch  in  der  Adresse  von  Schreiben, 
welche  fremde  Milchte  an  die  Aetoler  richteten  (SGDL  5151). 

8)  Eponym  'Ecpvjp..  1905,  55  ff.,  n.  1.  Z.  15.  ib.  83  ff.,  n.  8  y,  Z.  2  S.  80, 
n.  4,  Z.  2.  95,  n.  11.  Z.  2;  IvM.  91,  c  Z.  2  ff.     Als  Zeuge  IG.  IX  2,  205,    Z.  35. 

8)  Erwähnt  bei  Polyb.  XXI  32,  10  =  Liv.  XXXVIII  11,  7;  Liv.  XXXV  34, 
9.  XLIII  22,  4. 

lö)  Schultheß,  RE.  VII  1760. 

^^)  6  §Yj|xöaios  Ypo'!i!^°''^£'JS  (scriba  publicus)  in  der  Anm.  9  zuerst  ange- 
führten Stelle. 

*■■')  Genannt  IG.  IX  2,  205,  Z.  33.  .34  ff,  woraus  sich  seine  Identität  mit 
dem  Staatsschreiber  ergibt  (D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r,  Anm.  25  zu  Syll.  ■^  425 ;  Schult- 
heß a.  a.  0.).  Wenn  in  einer  etwas  späteren  Inschrift,  IvM.  91  c,  Z.  4  ff. 
zwei  Synedrenschreiber  auftreten,  so  ist  dies  vielleicht  auf  eine,  wohl  nur 
vorübergehende  Aenderung  in  der  Organisation  zu  deuten  (die  Ansicht  F  i  c  k  s 
zu  SGDl.  1412  und  Gnae  dingers  De  Graecorum  magistratibus  eponymis 
39  ff.  über  die  Schreiber  halte  ich  für  unrichtig).  Eponymie  des  Schreibers 
(YpaiiiiaxeOwv)  'E-.py)ii.  1905,  55  ff.,  n.  1,  Z.  15.  ib.  83  tf.,  n.  8-;,  Z.  3.  95,  n.  11, 
Z.  2  ff.  99.  n.  16.  Z.  2.  99  ff". .  n.  17.  Z.  2  (in  diesen  beiden  Inschriften  heißt 
er  YpaiiiaaT'.aTäs) ;  IvM.  91,  c  Z.  3  ff.;  SGDL  1412,  Z.  2.  Als  Zeuge  IG.  JX  2,  205, 
Z.  34  ff".,  als  Bürge  für  die  Bundesproxenie  SGDL  1413,  Z.  31.   Die  Bedeutung  des 
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der  Finanzen  führte  ein  Kollegium  von  sieben  x  a  fx  o  a  t  ^).  Nur 
einmal  trefien  wir  in  der  urkundlichen  Ueberlieferuncr  auf  die  Er- 
wähnung  von  ebenfalls  sieben  'E  7i  i  A  e  7.  x  a  p  x  £  o  v  t  s  i;  -) ,  die  als 
die  Unterkommandanten  der  Bundestruppen  aufzufassen  sind^). 
Bundesbeamte  waren  jedesfalls  auch  der  einmal  bezeugte  A  g  o  n  o- 
thet^)  und  der  Epimelet  von  Delphi^).  Eine  Mittelstellung  zwi- 
schen den  Bundesbeamten  und  den  Beamten  der  Einzelstädte  nahmen 
die  ßouXapxoc  der  Bundesdistrikte  ein*^).  Zur  Revision  der  Ge- 
setze wurden  von  Zeit  zu  Zeit  vo[jioypacpoc  bestellt ').  lieber 
das  Gerichtswesen  des  Bundes  wissen  wir  nichts^). 

Charakteristisch  für  den  Aetolerbund  ist,  daß  er,  streng 
genommen,  keine  Hauptstadt  hatte;  Thermon,  wo  die  Herbst- 
versammlungen stattfanden  und  wohl  auch  in  normalen  Zeitläuften 
die  Bundesbehörden  residierten,  war  keine  Stadt,  sondern  ein,  [wenn 
auch  befestigter,  heiliger  Bezirk'-*). 

Die  Stellung  der  Bundesstädte  wurde  bereits  berührt 
(S.  354  ff.).     Im  allgemeinen  scheinen  sie  bei  dem  Eintritt  in    den 

Amtes  zeigt  sich  auch  darin,  daß  der  bekannte  Skopas,  der  einige  Male  Stra- 
teg  war,  in  'Erpirjii.  1905,  83  fF.,   n.  8y,  Z.  3  als  Schreiber  erscheint. 

^)  'EcpyjiJL,  1905,  55  fF.,  n.  1,  Z.  18  if.  (hier  eponym).  Wenn  daneben  ein 
Schatzmeister  genannt  wird  (SGDI.  1413,  Z.  33  ff.,  mit  einem  verstümmelten 
Zusatz),  so  ist  er  wohl  als  Vorsitzender  oder  Vertreter  des  Kollegiums  auf- 
zufassen. 

2)  'Ecpv]iJi.  1905.  55  ff.,  n.  1.  Z..16ff.  (eponym).  Noch  erwähnt  Plut.  Arat. 
32;  darnach  hatten  sie  einen  dreifachen  Helmbusch,  wie  die  attischen  Stra- 
tegen. 

3)  inlXBv.zoi  bedeutet  bei  Polj^bios  das  Aufgebot  schlechthin,  vgl.  H.  Droy- 
sen,  Heerwesen  und  Kriegführung  der  Griechen  169,  1:  A.  Bauer  in 
Iw.  Müllers  Handb.  der  Mass.  Altertumsw.  ^  IV  1,  2,  468,  Anm.    1. 

*)  Athen.  Mitteil.  XXXII  29  ff.,  n.  21,  Z.  1  (Freilassung  in  Naupaktos). 
Nachmanson  (ib.  56 ff.)  sieht  in  ihm  einen  ätolischen  Kommandanten, 
was  m.  E.  des  Titels  wegen  ganz  ausgeschlossen  ist;  auch  seine  weiteren 
Kombinationen  59  ff",  sind  ganz  unsicher. 

5)  Vgl.  S.  337. 

«)  IG.  IX  1,  369;  SGDI.  2070,  Z.  1.  2139,  Z.  2.  Oben  S.  332.  Dazu  Voll- 
graff.  Bull.  c.  h.  XXV  224;  Nachmanson,  Ath.  Mitt.  XXXH  60,  2; 
am  besten  Keramopullos,  'E-.pr]|ji.  1908,  168  ff.  188  ff. 

')  Vgl.  S.  3.59  m.  Anm.  7.     Francotte,  Mel.  23  ff.  und  oben  S.  125. 

8)  Die  eixaaxai,  Bull.  c.  h.  XXV  344,  n.  2,  Z.  5  ff.  und  IG.  IX  2,  205,  Z.  1  ff. 
waren  von  dem  Bunde  bestellte  Schiedsrichter. 

9)  Vgl.  Polyb.  V  7  ff.,  bes.  8,  4  ff.,  der  Thermon  wiederholt  (7,  2.  8,  5) 
einen  xöuog  nennt.  Dazu  die  Ausgrabungen  von  Sotiriadis,  worüber 
'E9YJ11.  1900,  161  ff.  166  ff.  und  IIpaxt'.Mä  x^g  dv  'AO-y^vai^  ' ApyaioXoyixrjZ  'Ezoii- 
psias  1901,  1902,  1903  und  1906.     Cf.  Klio  XI  450  mit  Anm.'  2  bis  5. 
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Bund  im  Besitze  ihrer  Verfassung  und  ihrer  einheimischen  Institu- 
tionen belassen  worden  zu  sein.  So  trifft  man  —  auch  abgesehen 
von  Delphi  —  außer  der  wohl  allgemein  vorhandenen  ßouXa^)  sogar 
auf  einen  Strategen  und  einen  Hipparchen  in  Lamia^),  auf  Theoren 
{%-Eocpoi)  mit  ihrem  Schreiber  und  einen  y^pzox'ö'ka.^  in  Naupaktos^) 
und  auf  ayopavoiaot  in  Meliteia'*);  besonders  gilt  dies,  wie  natürlich, 
von  den  sakralen  Beamten,  dem  Theokolos  in  Naupaktos^),  Phi- 
styon  ^)^  Amphissa '').  Dennoch  herrschte  eine  gewisse  Gleichförmig- 
keit darin,  daß  an  der  Spitze  der  Städte  ein  leitendes  Kollegium 
von  Archonten  stand  ^),  und  dazu  kommt,  daß  für  einige  Fälle 
dessen  Dreizahl  bezeugt  ist^).  Es  liegt  nabe,  diese  allgemeine 
Regelung  auf  den  Einfluß  des  Bundes  zurückzuführen^").  Ebenso 
scheint  sich  dieser  darin  geltend  gemacht  zu  haben,  daß  nach  seinem 

0  IG.  IX  2,  61,  Z.  3  (Lamia),  wahrscheinlich  auch  Bull.  e.h.  XXV  234  ff., 
Z.  2  (Skarpheia).  Der  ß&uXä  präsidierte  in  Amphissa  ein  ßoüXapxog,  'EcpvjiJL. 
1908,  159  ff.,  Z.  3  ff.  33  ff.,  dazu  K  e  r  am  o  p  u  1 1  o  s  ib.  188  ff. 

2)  IG.  IX  2,  61,  Z.  12  ff.;  ib.  62,  Z.  13 ff. 

3)  Ein  Theore  (eponym)  IG.  XII  5,  1,  n.  527,  derselbe  ib.  539  als  Antrag- 
steller; er  war  der  Obmann  des  Kollegiums.  Der  Schreiber  der  Theoren 
findet  sich  als  Eponymer  sehr  häufig  in  den  Freilassungsurkunden  von  Nau- 
paktos,  cf.  IG.  IX  1,  360.  373  ff.  und  Ath.  Mitteil.  XXXII  6  ff.,  cf.  die  Zusam- 
menstellung ib.  48.  Dazu  Schultheß,  KE.  VII  1761,  der  in  den  -S-sapoc 
den  Ratsausschuß  oder  Gemeinderat  von  Naupaktos  sieht.  Der  xpeoi^üXag,  IG. 
IX  1,  375.  376. 

*)  IG.  IX  2,  205,  Z.  29  ff. 

5)  Ath.  Mitteil.  XXXII  46,  n.  30,  Z.  9.  «)  IG.  IX  1,  417. 

'')  Bezeugt  durch  Inschriften  aus  der  Zeit,  da  Amphissa  nicht  mehr  äto- 
lisch  war  (SGDI.  2202,  Z.5;  'Ecpyjii.  1904,  113  ff.  [ergänzt]),  aber  natürlich  schon 
in  früherer  Zeit  vorhanden. 

«)  Kallipolis,  SGDI.  2137.  Z.  1  ft.:  Phystion,  IG.  IX  1,  417,  Z.  2ff.;  Lamia, 
IG.  IX  2,  61,  Z.  11  ff.  62,  Z.  18;  Meliteia,  Bull.  c.  h.  XXV  844,  n.  2,  Z.  1  ff. 
(=  IG.  IX  2,  S.  XI);  Xyniai.  ib.  Z.  3  ff. ;  Naupaktos,  IG.  IX  1,  375,  Z.  15  ff. 
und  Bull.  c.  h.  XXV  234  ff.,  Z.  1  ;  Skarpheia,  ib.  Z.  1 ;  Perea,  IG.  IX.  2,  205, 
Z.  24.  Cf.  auch  SGDI.  1413,  Z.  25.  Wenn  daneben  ein  einziger  (eponymer) 
Archon  genannt  wird  (Phalika,  SGDI.  2136),  so  ist  es  der  Obmann  des  Kol- 
legiums, cf.  SGDI.  2279  (Kallipolis). 

®)  Von  den  in  der  vor.  Anm.  angeführten  Städten  gilt  dies  für  Lamia, 
Phistyon,  Meliteia,  Xyniai. 

^°)  Auch  in  anderen  Städten,  welche  früher  zu  Aetolien  gehörten,  findet 
sich  in  späterer  Zeit,  da  sie  schon  unabhängig  waren,  ein  eponymer  Archon 
als  Stadtmagistrat,  was  wohl  in  gleicher  Weise  zu  beurteilen  ist,  wie  für 
Kallipolis  (Anm.  8);  die  delphischen  Freilassungsurkunden  liefern  für  Am- 
bryssos,  Amphissa,  Antikyra,  Chaleion,  Charadra,  Daulis,  Elateia,  Erineos, 
Physkos,  Tolphonia  Belege. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertttmer.  C.  Aufl.  III:  Swoboda.  24 
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Muster  auch  in  den  Städten  die  Revision  von  Gesetzen  durch  Nonio- 
graplien  durchgeführt  wurde  ^). 

Durch  den  unglücklichen  Ausgang  des  Antiochoskrieges 
büßten  die  Aetoler  189  einen  Teil  ihrer  auswärtigen  Gliedstaaten 
ein;  den  Rest  mußten  sie  nach  dem  Perseuskriege  abtreten-).  Außer 
ihrem  Stammlande  blieben  ihnen  nur  Stratos  und  Naupaktos,  da- 
gegen verloren  sie  auf  kurze  Zeit  Pleuron  ^).  Von  da  ab  spielen  sie 
keine  geschichtliche  Rolle  mehr.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß 
ihr  Bund  im  Jahre  146  aufgelöst  wurde*).  Seine  letzte  Spur  findet 
sich  in  der  Zeit  Sullas");  wie  er  damals  organisiert  war,  wissen 
wir  nicht,  jedesfalls  hatte  er  keine  Bedeutung  mehr. 

§39.  "Der  achaeische  Bund:  Entstehung  und  Ausbreitung. 

Literatur:  C.  F.  H  e  r  m  a  n  n  ^  §  185 ;  T  i  1 1  m  a  n  n  363  ff.  673  ff. ; 
W.  S  c  h  o  r  n  ,  Geschichte  Griechenlands  von  der  Entstehung  des  ätolischen 
und  achäischen  Bundes  bis  auf  die  Zerstörung.  Korinths  (1S3B),  bes.  60  ff'. ; 
C.  F  r.  M  e  r  1  e  k  e  r,  Achaiorum  libri  tres  (1837) ;  E.  W  a  h  n  e  r ,  De  Achaeorum 
foederis'origine  atque  institutis  (1854) ;  Free  man  ^185ff. ;  W.  Vi  seh  er  I 
375  ff.  565  ff.;  G.  Humbert  bei  Daremberg-Saglio  I  23  ff:  ;  A.  Wein  er  t, 
Die  achaeische  Bundesverfassung  I  (Programm  des  Gymnasiums  zu  Demmin 
1881);  Gilbertll  104ff.;  M.  Dubois  (cf.zu§36);  Busolt  ^  347  ff. ;  F.  Arci 
in  Belochs  Studi  di  storia  antica  II  139  ff. ;  J.  T  o  e  p  f  f  e  r  ,  Art.  ,  Achaia' 
RE.  I  156ff.  =  Beiträge  zur  griechischen  Altertumswissenschaft  163  ff. ;  F  o  u- 
g  e  r  e  s  bei  Daremberg-Saglio  V  841 ;  Schömann-Lipsius  II  123  ff. 
Die  zwölf  Städte^)  der  Landschaft  Achaia  müssen  seit  altersher  zu 

^)  IvM.  28  (wahrscheinlich  Kalydon),  Z.  4  ö".  (hergestellt  von  Wilhelm, 
Jahreshefte  IV,  Beibl.  25  ff'.);  Bull.  c.  h.  XXV  234  ff".,  Z.  7  ff.  (besser  'E^vjii. 
1908,  159  ff.,  Z.  10  ff.,  Amphissa).     Dazu  Klio  XI  450,  1. 

2)  Cf.  oben  S.  835 ff.  und  Niese  III  184. 

3)  Pausan.  VII  11,  3,  cf.  Niese  a.  a.  0.,  Anm.  4.    319,  1.    Oben  S.  333. 
*)  Dies  ist  die  gewöhnliche  Ansicht  mit  Rücksicht  auf  Pausan.  VII  16,  9, 

wobei  man  wegen  seiner  folgenden  Aeußerung  (§  10)  und  IG.  IX  1,  896  die 
baldige  Wiederherstellung  des  Bundes  annimmt,  so  Busolt^  367;  Wil- 
cken  a.  a.  0.  1127;  Dittenberger  z.  zitierten  Inschr.  und  Anm.  1  zu 
Syll.  2  333.  Allein  Niese  III  856,  5,  der  Polyb.  XXXVIII  18,  9  heranzieht, 
und  bes.  Nachmanson,  Ath.  Mitteil.  XXXII  55  ff'.  58  ff.  haben  mit  vollem 
Rechte  darauf  hingewiesen,  daß  die  Folgerung  aus  Pausanias  für  Aetolien 
ganz  unzulässig  ist;  allerdings  lasse  ich  es  dahingestellt  sein,  ob,  wie  Nach- 
manson glaubt,  die  in  der  von  ihm  zum  ersten  Male  herausgegebenen  In- 
schrift ib.  29  ff.,  n.  21,  Z.  2  auftretende  Aera  (sxous  xsxäpTou)  diejenige  von 
148  V.  Chr.  ist. 

")  IG.  IX  1,  396. 

«)  Zwölf  Städte  werden  genannt  bei  Herod.  I  145;  Polyb.  II  41,  7.  8; 
Strabo  VIII  385.  386;    Pausan.  VII  6,  1.    Die  Liste  wechselt  aber  bei  ihnen: 
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einem  Bunde  vereinigt  gewesen  sein,  der  zuerst  die  Form  eines 
Stammbundes,  dann  eines  Städtebundes  hatte  ^).  Da  die  Achaeer 
erst  spät,  im  fünften  Jahrhundert,  in  die  allgemein-hellenische  Ge- 
schichte eintreten,  so  kann  man  erst  von  da  ab  ihr  gemeinsames 
Auftreten  verfolgen.  Im  Sommer  453  oder  bald  darauf  wurden  sie 
durch  Perikles  zum  Anschluß  an  Athen  gebracht^),  im  dreißig- 
jährigen Frieden  von  446/5  aber  wieder  frei  gegeben  ^).  Zu  Anfang 
des  peloponnesischen  Krieges  blieben  sie  anfangs  neutral,  schlössen 
sich  aber  dann  den  Spartanern  an*),  was  spätestens  429  geschehen 
sein  muß  ^),  ohne  indessen  viel  Hülfe  zu  leisten '').  Daß  der  Bund 
keineswegs  straff  organisiert  war,  ersieht  man  daraus,  daß  sich 
Patrai  419  —  nur  auf  kurze  Zeit  —  Athen  zuwandte^).  Dies 
war  die  Ursache,  daß  die  Spartaner  im  Frühjahre  417  eine  Aen- 
derung  der  achaeischen  Stadtordnungen  in  oligarchischem  Sinne 
durchführten^).  Doch  tritt  die  Mitwirkung  der  Achaeer  an  den 
weiteren  Kriegsoperationen  nur  bei  dem  Gefechte  von  Naupaktos 
im  Sommer  413  hervor^). 

während  Herodot  und  Strabo  Pellene,  Aigeira,  Aigai,  Bura,  Helike,  Aigion, 
Rhypes,  Patrai,  Pharai,  Olenos,  Dyme,  Tritaia  nennen,  läßt  Polybios  Aigai 
und  Rhypes  aus  und  setzt  dafür  Leontion  und  Karyneia  ein;  Pausanias  stimmt 
zur  ersten  Liste,  nur  fehlt  bei  ihm  Patrai  (cf.  VII  18,  6  ff.),  dagegen  bringt; 
er  Keryneia.  Daß  letzteres  falsch  ist,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden 
Polybios  hat  dagegen  Aigai  und  Rhypes  wohl  deswegen  übergangen,  weil 
sie  bei  der  Erneuerung  des  Bundes  nicht  mehr  dessen  selbständige  Glieder 
wurden;  sie  scheinen  schon  damals  verfallen  gewesen  zu  sein,  was  für  später 
bezeugt  ist  (Str.  VIII  387;  Paus.  VII  18,  7,  cf.  unten  S.  375,  Anm.  6). 

*)  Vgl.  dazu  S.  9.  Daß  der  Bund  (xotvov  7zolLxzü\ia,  Polyb.  II  41,  6)  seit 
alter  Zeit  bestand,  setzen  sowohl  Polybios  als  Pausanias  (VII  7,  1)  vor- 
aus und  es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln;  doch  haben  im  fünften  und 
vierten  Jh.  nicht  sämtliche  genannte  Städte  dazu  gehört,  sondern  nur  elf 
(cf.  unten).  Daß  auch  Polybios'  II  41,  5  ff .  (cf.  c.  38)  und  Strabos  (VIII  384) 
Versicherung  von  der  ursprünglichen  und  stets  bewahrten  Demokratie  bei 
den  Achäern  einer  Einschränkung  bedarf,  lehren  die  geschichtlichen  Fakten, 
die  im  folgenden  kurz  berührt  werden;  Polybios'  Auffassung  ist  durch  sein 
lokalpatriotisches  Interesse  beeinflußt. 

2)  Thuc.  I  111,  3,  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  IH  607;  Busolt,  GG.  III 
1,  335  mit  Anm.  2. 

3)  Thuc.  I  115,  1. 

')  Thuc.  II  9,  2,  cf.  auch  Xen.  Hell.  III  5,  12  (über  Pellene  später). 
6)  Ed.  Meyer,  GdA.  IV  842;  Busolt,  GG.  III  2,  856  m.  Anm.  5. 
')  Busolt  a.  a.  0. 

')  Thuc.  V  52,  2,  cf.  Busolt  1.  1.  1233.  Pausanias'  Auffassung  dieser 
Dinge  (VII  6,  4)  ist  zweifeliiaft. 

8)  Thuc.  V  82,  1.  ")  Thuc.  VII  34,  2.  • 

24* 
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Durch  den  Ausgang  des  peloponnesisclien  Krieges  wurden  die 
Achaeer,  wenn  aucb.  formell  ihre  Selbständigkeit  aufrecht  blieb, 
nicht  viel  mehr  als  Untertanen  Spartas^).  Als  solche  nahmen  sie 
an  dem  Zuge  des  Agis  gegen  Elis  (400)^)  teiP)  und  kämpften  in 
der  Schlacht  am  Nemeabache  (394)  mit^);  bei  der  im  Jahre  382 
durchgeführten  militärischen  Organisation  des  spartanischen  Herr- 
schaftsgebietes bildeten  sie  einen  eigenen,  den  fünften  Kreis  ^). 
Unterdes  war  ihnen  eine  wichtige  Erweiterung  ihres  Gebietes  ge- 
lungen, mit  welcher  sie  über  den  korinthischen  Meerbusen  hinüber- 
griffen. Um  390  besetzten  sie  das  aetolische  Kalydon  ^) ;  ob  auch 
Naupaktos,  in  dessen  Besitz  wir  sie  später  finden'^),  gleichzeitig^) 
von  ihnen  annektiert  wurde,  ist  fraglich^).  Von  Wichtigkeit  ist, 
daß  damals  der  achaeische  Bund  bereits  eine  festere  Form  gewonnen 
hatte  und  als  Sympolitie  organisiert  war^'^)*,  man  darf  die  Neuge- 
staltung auf  die  Wende  des  fünften  zum  vierten  Jahrhundert  da- 
tieren und  als  Folge  des  peloponnesischen  Krieges  ansehen,  der  den 
Achaeern  die  Notwendigkeit  einer  Zusammenfassung  ihrer  Kräfte 
nahe   legte  ^^).     Wenn    daher  jetzt    Gesandte  der  Achaeer  erwähnt 

*)  Cf.  Xeu.  Hell.  IV  6,  2 ;  formell  nach  §  3  fif.  au{ip,axia  mit  Sparta. 

2)  Ueber  das  Jahr  RE.  V  2401. 

3)  Xen.  Hell.  HI  2,  25.  26.  *)  Ib.  IV  2,  18. 
")  Diod.  XV  31,  2,  dazu  Ed.  Meyer,  GdA.  V  306. 
«)  Xen.  Hell.  IV  6,  1.                       ')  Diod.  XV  75,  2. 

•       8)  So  meint  R.  Weil  (s.  Anm.  10)  200. 

^)  Dagegen  spricht  Xenophons  Erzählung  (Hell.  IV  6,  14)  über  das  Ver- 
halten der  Aetoler.  Sie  lassen  Agesilaos  nach  Beendigung  des  akarnanischen 
Feldzuges  durch  ihr  Land  marschieren,  yjXtc-.^ov  yäp  NaÜ7ia-/.-ov  olüzoXc,  auji,- 
Ttpägsiv  &az'  duoXaßsTv;  wenn  es  bereits  eine  Stadt  der  mit  Sparta  verbünde- 
ten Achäer  gewesen  wäre,  konnten  die  Aetoler  dies  schwerlich  erwarten. 

")  Bereits  erkannt  von  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  348,  dann  B  e  1  o  c  h,  GG.  II  524. 
III  1,  625.  Daß  ein  gemeinsames  Bundesbürgerrecht  existierte,  geht  aus 
Xenophons  Ausdrucksweise  (Hell.  IV  6, 1)  hervor:  o^'A^aioi  s^ovisg  KaXuSöva  .  .  . 
"xal  uoXixag  TrEUOiTjjj-evot  i  o  b  c,  KaXuScovioug  y.xX.  Bestätigt  wird 
die  neue  Organisation  durch  die  Erzählung  Diodors  XV  48  flf.  und  Strabos 
VIII  385  über  Helikes  Untergang  im  J.  373,  welche,  wenn  sie  auch  fabel- 
hafte Züge  enthält,  doch  in  der  Schilderung  der  politischen  Formen  als  echt 
anzusehen  ist;  die  lonier  wenden  sich  für  die  Heimholung  des  Kultbildes 
des  Poseidon  an  das  achäische  xoivöv  (Diod.  49,  2;  Str.  1.  1.)  und  dieses  gibt 
ihrer  Bitte  durch  einen  Beschluß  (Sdyi^a  Diod.  §  3,  twv  5s  cpvj'-piaaiJLsvwv  bei 
Strabo)  statt.  Dazu  tritt  der  Terminus  tzoXizsLo.,  IG.  III,  57b-(-112  =  Syll.  ^ 
105,  Z.  30  ff.  (dazu  S.  223,  Anm.  2)  und  R.  Weils  Nachweis  (Zeitschr.  f. 
Numismatik  IX  207.  240  ff.),  daß  die  älteren  achäischen  Bundesmünzen  in  das 
vierte  Jh.  gehören. 

i'^)  Ob  sie  bereits  durch  die  Spartaner  erfolgte  (S.  371,  Anm.  8),  steht  dahin. 
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werden  ^)  und  von  ihren  Beschlüssen  über  Krieg  und  Frieden  ge- 
sprochen wird^),  so  ist  dies  von  dem  Bunde  in  seiner  neuen  Gestalt 
zu  verstehen,  ebenso  wie  er  auch  in  militärischer  Hinsicht  in  Aktion 
trat^).  Dabei  dauerte  die  oligarchische  Verfassungsform  sowohl 
im  Bunde  als  in  dessen  Städten  fort.  Durch  Epameinondas'  Zug 
367  wurden  die  Achaeer  für  Böotien  gewonnen  ^) ;  dabei  mußten 
sie  Kalydon  den  Aetolern  zurückgeben^).  Da  aber  die  von  Epa- 
meinondas garantierte  Oligarchie  von  den  Thebanern  beseitigt  ward, 
traten  die  Achaeer  bald  wieder  zu  den  Spartanern  zurück,  was  eine 
Restitution  der  früheren  Verfassung  zur  Folge  hatte ").  Von  da  ab 
blieb  wohl  die  Oligarchie  bestehen'^).  In  der  folgenden  Zeit  trat 
der  Achaeerbund  entschieden  auf  die  Seite  der  Gegner  Makedoniens ; 
er  sandte  Truppen  gegen  Philipp,  als  er  352  die  Thermopylen  be- 
setzen wollte^),  und  beteiligte  sich  342  an  dem  Bündnis  griechischer 
Staaten  mit  Athen  ^)  und  an  dem  allgemeinen  Bunde,  der  im 
Herbste  339  begründet  wurde  ^°),  sowie  331  an  der  Erhebung  des 
Agis^^).  Die  Folge  war,  daß  zunächst  Philipp  im  Frühjahre 
338  Xaupaktos  eroberte  und  den  Aetolern  übergab  *")  —  vielleicht 
geht  auch  eine  Abänderung  der   achaeischen  Ordnungen    in  demo- 

1)  Xen.  Hell.  IV  6.  1  ff.  ^)  Ebenda  §  2. 

3)  Stellung  von  Schiffen  für  Sparta  374  (Xen.  Hell.  VI  2,  3)  und  von 
Hülfstruppen  unmittelbar  nach  der  Leuktraschlacht  371  (ib.  VI  4,  18).  Da- 
gegen ist  der  von  Polyb.  II  39,  8  ff.  und  Strabo  VIII  384  überlieferte  angeb- 
liclie  Schiedsspruch  des  achäischen  Bundes  nach  der  Schlacht  von  Leuktra 
schon  längst  als  historische  Fälschung  erkannt  (E.  v.  Stern,  Gesch.  der 
spartanischen  und  thebanischen  Hegemonie  vom  Königsfriedeu  bis  zur  Schlacht 
bei  Mantinea  153  ff.). 

*)  Xen.  Hell.  VH  1,  42.  43;  Diod.  XV  75,  2. 

')  Diod.  1.  1.;  daß  dessen  Meldung,  auch  Naupaktos  sei  damals  in  den 
Besitz  der  Aetoler  übergegangen,  falsqh  ist,  bemerkte  bereits  Freeman^ 
186,  6.  Wie  Demosth.  IX  34  und  Theop  Fgm.  46  M.  =  42  G.-H.  (herge- 
stellt von  Schäfer,  Demosth.  -  II  559,  2)  bezeugen,  blieb  Naupaktos  bis 
338  achäisch. 

»)  Xen.  Hell.  VH  1,  43. 

')  Daß  aber  zoXtxsia  in  der  S.  372,  Anm.  10  zitierten  Urkunde  nicht  da- 
für zu  verwenden  ist,  wie  Köhler,  Ath.  Mitteil.  I  204  und  Dittenberger, 
Anm.  10  z.  Syll.  ^  105  wollen,   wurde  schon  hervorgehoben  (S.  223,  Anm.  1). 

8)  Diod.  XVI  37,  3. 

*)  Die  Stellen  bei  v.  Scala,  Staatsverträge  des  Altertums  I  213  ff., 
11.209,  besser  behandelt  vonBeloch,  GG.  II  544.  561  und  Kaerst,  Gesch. 
des  hellenist.  Zeitalters  I  184,  5. 

»0)  Vor.  Anm.,  dazu  Paus.  VII  6,  5. 

")  Aesch.  III  165;  Deinarch  I  34. 

")  Cf.  S.  327,  Anm.  8. 
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kratischem  Sinne  auf  ihn  zurück^)  —  und  daß  endlich  der  achae- 
ische  Bund  324  auf  Befehl  Alexanders  durch  Mkanor  aufgelöst 
ward^).  Nicht  ohne  Bedeutung  ist  es,  festzustellen,  daß  während 
dieser  ganzen  Zeit  des  fünften  und  vierten  Jahrhunderts  die  Stadt 
Pellene  dem  Achaeerbunde  nicht  angehörte,  sondern  eine  selbstän- 
dige Stellung  einnahm^). 

Die  Zeiten  nach  Alexander  gestalteten  sich  für  Achaia  durch 
die  fortwährenden  Eingriffe  der  Diadochen,  welche,  zuletzt  Anti- 
gonos  Gonatas,  Besatzungen  in  die  achaeischen  Städte  legten  und 
Tyrannen  in  ihnen  einsetzten,  sehr  ungünstig  ^).    Erst  2  81/0  kam 


*)  Dies  vermutet  R.  Weil  (1.  1.  201)  mit  Rücksicht  auf  (Ps.-)Demosth. 
XVn  10. 

-)  Hypereides  I  c.  16,  cf.  Polyb.  II  40,  5. 

^)  Diese,  soviel  ich  sehe,  bisher  nicht  beachtete  (nur  von  Ed.  Meyer,  GdA. 
II  326  Anm.)  Tatsache  geht  ganz  klar  aus  den  Quellen  hervor.  Während  die 
Achäer  sich  zu  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges  neutral  verhalten,  tritt 
Pellene  gleich  auf  Spartas  Seite  (Thuc.  II  9,  2.  3);  im  J.  418  leistet  es  den 
Spartanern  von  den  Achäern  allein  Heeresfolge  (Thuc.  V  58,  4.  59,  3.  60,  3)-, 
im  J.  413  wird  von  den  Spartanern  wiederum  den  Pelleneern  die  Stellung 
von  Schiffen  auferlegt  (Thuc.  VIII  3,  2),  die  dann  an  der  Schlacht  bei  Ky- 
nossema  teilnehmen  (ib.  VIII  106,  3).  Dies  gilt  auch  für  das  ganze  vierte 
Jh.  In  der  Schlacht  am  Nemeabache  wird  ihr  Kontingent  neben  demjenigen 
der  Achäer  erwähnt  (Xen.  Hell.  IV  2,  20,  cf.  18);  bei  Epameinondas'  erstem 
Zuge  in  die  Peloponnes  gehören  sie  zu  denjenigen  Bundesgenossen  Spartas, 
welche  auf  dem  Seewege  zur  Verteidigung  der  Stadt  herbeigezogen  werden 
(Xen.  Hell.  VI  5,  29,  cf.  VII  2,  2),  und  im  Frühjahre  369  schicken  sie  mit 
anderen  Verbündeten  Spartas  Gesandte  nach  Athen  (Xen.  Hell.  VII  1,  1  ff., 
dazu  Schäfer,  Demosth.  ^  I  87)  und  besetzen  bei  dem  zweiten  Zuge  des 
Epameinondas  im  Sommer  desselben  Jahres  mit  den  Spartanern  das  Oneion- 
gebirge  (Xen.  Hell.  VII  1,  15.  16,  dazu  18);  im  weiteren  Verlaufe  wurden 
sie  aber  von  den  Böotern  zum  Uebertritt  auf  ihre  Seite  gezwungen  (Xen  1.  1. 
§  18,  cf.  VII  2.  2,  dazu  S  ch  äf  e  r  a.  a.  0.  ^  I  89  m.  Anm.  1;  E.  v.  S  t  e  r  n 
1.  L  186,  1),  während  die  achäischen  Städte  sich  erst  367  Theben  anschließen. 
Auf  böotischer  Seite  erscheinen  sie  bei  Xen.  Hell.  VII 2,  11.  13.14.  16;  dann  treten 
sie  wieder  zu  Sparta  über  (ib.  §  18.  VII  4,  17)  und  bringen  365  gemeinsam 
mit  den  Achäern  den  Eleern  Hülfe  (Xen.  Hell.  VII  4,  17).  An  der  Erhebung 
des  Agis  nahmen  sie  nicht  teil  (Aesch.  III  165  oufiiisxsßäXXovxo  -xal  'Axawl 
Tcävxes  TtXyjv  EsJ^Xyivsojv,  was  daraus  zu  erklären  ist,  daß  Alexander  den 
Tyrannen  Chairon  eingesetzt  hatte  ([Ps.-]Demosth.  XVII  10;  Pausan.  VII  27, 
7;  Athen.  XI  509  b).  Für  die  ganze  Frage  kommt  wohl  auch  in  Betracht,  daß 
Aristoteles  in  den  noXcTstat,  neben  der  achäischen  Gesamtverfassung  (vgl. 
Fgm.  S.  308  R.  ^)   diejenige  Pellenes  gesondert  behandelt  hat  (ib.  Fgm.  567). 

*)  Polyb.  H  41,  10;  dazu  Diod.  XIX  66,  3—6.  XX  103,  4.  Pausanias'  Be- 
hauptung (VII  7,  1),  daß  Achaia  mit  Ausnahme  Pellenes  von  Tyrannen  frei 
geblieben  sei,  ist  ganz  haltlos. 
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es  dazu,  daß  der  Achaeerbimd  wieder  auflebte^).  In  diesem  Jahre 
traten  die  Städte  Dyme,  Patrai,  Tritaia,  Pharai  zu  einer  Vereinigung 
zusammen,  die  vorerst  noch  nicht  in  fester  Form  organisiert  war^). 
Im  Jahre  2  7  6/5  befreiten  sich  Aigion,  Bura,  Karyneia  von  der 
makedonischen  Herrschaft  und  schlössen  sich  dem  Bunde  an  ^) . 
Wann  die  übrigen  achaeischen  Städte  (Leontion,  Aigeira,  Pellene)^), 
folgten,  ist  nicht  überliefert,  doch  kann  es  nicht  lange  nach  dem 
letzten  Datum  gewesen  sein^).  So  Avar  der  Bund  in  seinem 
ältesten  Bestand  aus  zehn  Städten  der  Landschaft  Achaia  zu- 
sammengesetzt ^). 

Das  Verdienst  der  Erweiterung  der  Föderation  über  die  lokalen 
Grenzen  hinaus  hat  Aratos:  25  1/0  wurde  durch  ihn  Sikyon  von 
der  Tyrannis  befreit,  worauf  es  in  den  Bund  eintrat ').  Noch  be- 
deutender war  der  Gewinn  von  Korinth  mit  seiner  Festung,  des 
Schlüssels  der  Peloponnes,  im  Jahre  2  4  3/2^),    dem  derjenige  von 

')  Die  Hauptquelle  für  die  Entstehung  und  territoriale  Entwicklung  des 
Achäerbundes  ist  die  Skizze  des  Polybios  II  41 — 43;  für  die  Beurteilung  seiner 
Chronologie  ist  Nies  es  Abhandlung  im  Hermes  XXXV  53 ff.  grundlegend 
(vgl.  auch  Beloch,  GG.  III  2,  178).  Zur  Ausbreitung  des  Bundes  Arci 
(s.  Literatur). 

2)  Dies  ist  daraus  zu  schließen,  daß  Patrai  allein  im  J.  279  den  Delphern 
gegen  die  Kelten  Hülfe  leistete  (Paus.  VII  18,  6  ff.  20,  6,  die  darangeknüpfte 
Erzählung  über  die  Verödung  von  Patrai  durch  die  Verluste  in  diesem  Kriege 
kann  nicht  richtig  sein,  da  Pausanias  das  Wiedererstehen  der  Stadt  fälsch- 
lich erst  Augustus  zuschreibt);  Bei  ochs  Folgerung  (GG.  III  1,  581,  2),  daß 
auch  die  übrigen  oben  genannten  Städte  an  dem  Zuge  teilnahmen,  ist  unzu- 
lässig (dagegen  auch  A.  ,J.  Rein  ach,  Journal  international  d'archeologie 
numismatique  1911,  230,  1).  Dazu  kommt  Polybios'  Meldung,  daß  damals 
noch  keine  Bundeskonstitution  existierte  (II  41,  12  StÖTisp  oö5s  oxr/XTjv  ujiap- 
Xetv  auiaßaivsi  xöjv  tlöXewv  toütcdv  uspl  zrjc,  au|jL7ioXt,Tsiai;).  Niese  1.  1.  56,  2 
faßt  diese  Stelle  falsch  auf;  daß  es  von  Anfang  an  Bundesmagistrate  gab 
ist  selbstverständlich,  aber  die  Ordnung  der  neuen  Föderation  hatte  vorerst 
nur  provisorischen  Charakter. 

3)  Polyb.  II  41,  13  ff.  In  dieses  Jahr  fällt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
die  Feststellung  der  Verfassung  des  Bundes. 

*)  Pellene  gab  damit  seine  früher  behauptete  Sonderstellung  auf. 

')  Niese  denkt  an  das  J.  273  (1.  1.  55) ;  cf.  auch  A  r  c  i  144  und  Beloch, 
GG.  III  1,  594,  2. 

«)  Helike  war  373  zugrunde  gegangen,  Rhypes,  Aigai  und  Olenos  hatten 
gegen  früher  ihre  Selbständigkeit  eingebüßt  (Arci  1.  1.). 

')  Polyb.  II  43,  3,  cf.  Plut.  Arat.  5  bis  9;  Paus.  II  8.  Zum  Datum  auch 
Ferguson,  JHSt.  XXX  197,  38.  Ueber  die  Bedeutung  von  Sikyons  An- 
schluß F  r  e  e  m  a  n  •■'  285  ff.  und  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  III  1,  635. 

«)  Polyb.  II  43,  4;  Plut.  Arat.  18—24;  Polyaen.  VI  5.  Zum  Jahre  auch 
Beloch,  GG.  HI  2,  177. 


376         §  39.     Der  achaeische  Bund:  Entstehung  und  Ausbreitung. 

Megara  (mit  Aigosthenai  und  Pagai),  Epidauros  und  Trozan  auf 
dem  Fuße  folgte^).  Für  die  näcliste  Zeit  sind  wir  nicht  so  gut 
unterrichtet,  da  Polyhios'  Zeittafel  mit  Megaras  Uebertritt  endigt. 
Kleonai^)  scheint  sich  um  237  angeschlossen  zu  haben  ^)  und 
Heraia  in  Arkadien  wurde  von  dem  achaeischen  Strateo;en  Dioitas 
gewonnen^),  der  wahrscheinlich  in  das  Jahr  236/5  gehört^).  Ein 
weiterer  bedeutsamer  Sehritt  geschah  damit,  daß  der  Tyrann  von 
Megalopolis,  Lydiadas,  seiner  Herrschaft  freiwillig  entsagte  und 
die  Stadt  zum  Anschluß  an  die  Achaeer  bewog  (235/4)");  damit 
faßte  der  Bund  in  Arkadien  festen  Fuß.  Orchomenos  muß  bald 
darauf  beigetreten  sein''),  und  ebenso  Mantinea^);  das  gleiche  gilt 
wohl  auch  für  Kleitor  ^)  und  Tegea^").  Wann  der  Zutritt  der  übri- 
gen arkadischen  Städte  erfolgte,  die  zur  Zeit  des  kleomenischen 
Krieges  achaeisch  waren  —  von  Stymphalos  ^^),  Pheneos^^),  Tel- 
phusa-"^)  — ,  ist  nicht  überliefert;  wahrscheinlich  geschah  es  noch 
vor  dem  Anschluß  von  Megalopolis  ^^).  Unsicher  ist  der  Zeitpunkt 
des  Anschlusses  anderer  arkadischer  Orte,  welche  man  später,  be- 
sonders im  Bundesgenossenkriege,  als  Mitglieder  des  achaeischen 
Bundes  antrifft :  Kynaitha  gehörte  ihm  nur  eine  Zeitlang  vor  Beginn 

1)  Polyb.  II  43,  5;  Plut.  Arat.  24;  Paus.  II  8,  5.  Daß  Foucarts  Folge- 
rung zu  L  e  b  a  s'  Megar.  n.  12,  Aigosthenai  sei  bereits  zwischen  280  und  255 
achäisch  geworden,  nicht  richtig  ist,  zeigte  Dittenberger  zu  IG.  VII  223; 
dafür  daß  Pagai  selbständig  wurde,  cf.  Dittenbergers  Anm.  zu  IG.  VII  188. 

2)  Plut.  Arat.  28. 

2)  So  Beloch,  GG.  III  1,  654  (m.  Anm.  1),  nach  Arci  145  zwischen 
242  und  236,  nach  Niese  II  270,  2  entweder  237  oder  235. 

*)  Polyaen.  II  36. 

5)  We  inert   (s.  Literatur);     Beloch,    GG.  III  1,    655,    1.    2,  176.  177. 

*')  Polyb.  II  44,  5;  Plut.  Arat.  30.  Zur  Fixierung  des  Jahres  Niese, 
Hermes  XXXV  65;  Beloch,  GG.  HI  2,  177. 

•')  Cf.  Dittenberger,  Hermes  XVI  178  ff.  und  Syll.  ^  229;  N  i  e  s  e  s 
Widerspruch  (II  260,  7)  ist  ohne  Gewicht.  Orchomenos  achäisch,  Polyb.  IV 
6,  5;  Liv.  XXXn  5,  4.     Dazu  auch  Th.  Rein  ach.  Bull.  c.  h.  XXVIII  14  ff. 

^)  Mantinea  war  240  noch  ätolisch,  cf.  Plut.  Arat.  25  und  N  i  e  s  e  II  263; 
Beloch,  GG.  III  1,  653.  1.  Ueber  den  Zeitpunkt  des  Beitritts  (Polyb.  H 
57,  1)  Arci  146;  D  i  tt  e  n  b  er  g  e  r  a.  a.  0.  177  ff.;  R.  Weil  1.  1.  214; 
Beloch,  GG.  III  1,  656  m.  Anm.  2. 

9)  'EcpTjii.  1895,  263  ff.  269.  Im  kleomenischen  Kriege  achäisch,  Polyb.  II 
55,  9. 

")  Tegea,  achäisch  Polyb.  II  54,  7.  Zur  Chronologie  R.  Weil  1.1.;  Be- 
loch a.  a.  0. 

")  Polyb.  II  55,  8.  i')  Ib.  U  52,  2. 

")  Ib.  n  54,  12. 

")  Weinert  a.  a.  O.  9;  R.  Weil  1.  1.  216. 


§  39.     Der  acbaeische  Bund :  Entstehung  und  Ausbreitung.         377 

des  Krieges  an  -^j,  für  Lusoi  -)  und  Alea  ^),  sowie  andere  Städte 
dieser  Landschaff^)  hat  man  keine  Nachrichten.  Kaphyae  wurde 
von  Arat  im  Jahre  228  genommen  ^),  muß  aber  seiner  Lage  wegen 
schon  früher  einmal  achaeisch  gewesen  sein.  Den  Höhepunkt  er- 
reichte die  Ausbreitung  des  Bundes  2  2  9  durch  die  Aufnahme  von 
Argos*^),  zu  dem  auch  die  ganze  Ostküste  der  Peloponnes  bis 
Zarax  gehörte ') ,  und  von  Phlius  und  Hermione ,  welche  zu 
derselben  Zeit  erfolgte^).  Im  folgenden  Jahre  kam  noch  Aegina 
dazu^). 

Inzwischen  hatten  sich  jedoch  Tegea,  Mantinea  und  Orchomenos 
von  dem  Achaeerbunde  abgetrennt  und  den  Aetolern  zugewandt  ^°) ; 
und  im  Laufe  des  kleomenischen  Krieges,  der  229/8  begann  ^^), 
gingen  nicht  nur  fast  sämtliche  Erwerbungen  der  Achaeer  außer- 
halb ihrer  engeren  Landschaft  verloren  —  nur  Megalopolis  und 
Stymphalos  wurden  behauptet  ^^)  — ,  sondern  es  wurde  ihnen  auch 
Pellene  entrissen  ^^).  Nach  der  Sehlacht  von  Sellasia  222  ^'^)  wurden 
die  Achaeer  durch  Antigonos  Doson  in  ihren  früheren  Besitz  ein- 
gesetzt ^^)  und  der  Bund  erlangte  den  gleichen  Umfang  wie  vor  dem 


*)  Polyb.  IV  17,  5  ff .  Dazu  P.  Foucart,  Memoires  presentes  par  divers 
savants  ä  FAcademie  des  Inscriptions  VITI  2.  104. 

2)  Polyb.  IV  18,  10  fl'. 

^)  Von  dem  wir  achäische  Münzen  besitzen  (R.  Weil  1.  1.  256;  Arci 
147;  He  ad,  HN.  ■'  418). 

*)  Für  die  ebenfalls  achäisclie  Münzen  vorliegen  (R.  Weil  1.  1.  257  ff. ; 
H  e  a  d  1.  1.). 

5)  Plut.  Oleom.  4. 

«)  Plut.  Arat.  35 ;  Polyb.  II 44,  6. 59, 4  ff.  Zur  Bestimmung  des  Jahres  N  i  e  s  e, 
Hermes  XXXV  64;  Beloch,  GG.  III  2,  175;  F  erguso  n,  JHSt.  XXX  191,  11. 

')  Arci  153.  «)  Cf.  Polyb.  II  44,  6;  Plut.  Arat.  34. 

»)  Plut.  Arat.  34.  Arci  glaubt  (148),  daß  auch  Kalauria  Mitglied  des 
Bundes  war,  was  aber  ungewiß  ist. 

">)  Polyb.  II  46,  2.  57,  1;  dazu  oben  S.  349  ff. 

")  Niese,  Hermes  XXXV  64  ff.  Ueber  den  kleomenischen  Krieg  jetzt 
derselbe  II  306  ff.;  Beloch,  GG.  HI  1,  718  ff. 

»2)  Polyb.  n  55,  8.  61,  4  ff. 

»»)  Plut.  Oleom.  17.  Arat.  39. 

**)  Daß  N  i  e  s  e  s  Ansicht  (Hermes  XXXV  60  ff.)  über  deren  Datum  richtig 
ist  (bekämpft  von  Beloch,  GG.  111  2,  169  ff.),  hat  Holleaux  endgültig 
erwiesen  (Melanges  Nicole  273  ff.). 

'5)  Plut.  Arat.  44.  Die  besonders  von  Fougeres  (Mantinee  504 ff.)  ver- 
tretene Ansicht,  daß  Mantineas  Territorium  den  Argivern  zufiel,  ist  nicht  zu- 
treffend ;  schon  F>.  0  u  r  t  i  u  s  hat  gesehen,  daß  bei  Plut.  Arat,  45  ' Axatwy 
statt  'ApYsiüJv  (der  Handschriften)  zu  lesen  ist. 
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Kriege,  nicht  ohne  bleibende  Verluste  von  Bedeutung :  Korintb  mit 
Akrokorinth  ^),  Orchomenos  -)  und  Heraia  ^)  gingen  in  den  Besitz 
des  makedonischen  Königs  über  und  wurden  dessen  Festungen; 
Megara  war  mit  Erlaubnis  der  Achaeer  schon  Avährend  des  Krieges 
(224)  ausgetreten  und  schloß  sich  dem  boeotischen  Bunde  an*). 
Dafür  scheinen  einige  Orte  Messeniens  von  den  Achaeern  erworben 
worden  zu  sein^). 

Während  des  Bundesgenossenkrieges  gelangten  die  Achaeer  in 
den  Besitz  von  Psophis  (219/8)*^)  und  Lasion  ^),  in  welchem  sie 
jedesfalls  durch  den  Frieden  von  217  bestätigt  wurden^).  Im 
hannibalischen  Kriege  ging  dafür  Aegina  an  die  Aetoler  verloren 
(210)^).  Was  die  darauffolgende  Zeit  anlangt,  so  gab  Philipp  V 
den  Achaeern,  um  sie  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  Orchomenos  und 
Heraia  zurück  und  überließ  ihnen  dazu  Triphylien,  Alipheira  und 
wahrscheinlich  auch  Phigalia  ^°).  In  das  Jahr  198  fällt  der  Verlust 
von  Argos  an  Philipp  V^^j,  der  die  Stadt  Nabis  übergab ^^) ;  194  be- 
freite sie  sich  und  trat  wieder  in  den  Bund  ein^^).  Inzwischen  war 
den  Achäern  ein  wichtiger  Erwerb  zuteil  geworden,  da  bei  der 
Ausführung  des  Friedens  im  Jahre  19  6  Korinth  durch  Entscheidung 
der  von  den  Römern  ausgesandten  Kommission  in  ihren  Besitz  über- 
ging^*); zwei  Jahre  später  räumten  die  Römer  Akrokorinth  und 
übergaben  es  ihnen  ebenfalls  ^^).     In  demselben  Jahre  (1  9  4)  wurden 

1)  Polyb.  IV  6,  5;  Plut.  Arat.  45;  dazu  Arci  149. 

'')  Polyb.  II  54,  11.  IV  6,  5. 

3)  Polyb.  II  54,  12;  Liv.  XXVIII  8,  6.  XXXII  5,  4;  dazu  A  r  c  i  150  (rich- 
tiger als  N  i  e  s  e  II  502).  *)  Polyb.  XX  6,  8.     Oben  S.  274. 

")  Dies  nimmt  N  i  e  s  e  11  411,  1  für  Pylos  (Polyb.  IV  25,  4,  cf.  Liv.  XXVII 
30,  13;    Polyb.  XVIII  42,  7)    und    Kyparissia    (Polyb.  V  92,  5.  XI  18,  2;  Liv. 

XXXII  21.  23)  mit  Wahrscheinlichkeit  an.  Für  Korone,  Methone  und  Asine 
(R.  Weil  1.  1.  226  ff. ;  K.  Seeliger,  Messenien  und  der  achaeische  Bund. 
Programm  von  Zittau  1897,  30)  ist  es  unsicher,  ob  sie  schon  damals  gewon- 
nen wurden. 

«)  Polyb.  IV  70,  2  ff.  72,  5  ff .     Dazu  Ar  ci  154;  N  i  e  s  e  II  440. 
')  Polyb.  IV  73,  2. 

«)  Polyb.  V  103,  7  ff.;   dazu  Niese  II  460. 
«)  Polyb.  XXII  8,  9  ff.  (dazu  IX  42,  5.  XI  5,  8). 

'»)  Liv.  XXXII  5,  4—6.  Dazu  Arci  150.  151;  Niese  II  608,  3.  Bestätigt 
bei   der   Neuordnung   Griechenlands   im  J.  196   (Polyb.  XVIII  47,  10  =  Liv. 

XXXIII  34,  9). 

»1)  Liv.  XXXII  25.  12)  Ib.  XXXII  38. 

13)  Liv.  XXXIV  40,  5  ft\  41,  4. 

»)  Polyb.  XVIII  45,  12;  Paus.  VII  8,  3. 

15)  Liv.  XXXIV  49,  5.  50,  8. 
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die  von  Sparta  abgetrennten  lakonischen  Seestädte  dem  Bunde  zu- 
geteilt^). Bald  darauf  (19  2)  trennte  sich  Megara  von  Böotien  und 
trat  wieder  zu  den  Achaeern  zurück").  Die  Jahre  192  und  191 
bezeichnen  die  Vollendung  der  auf  die  Erweiterung  des  Bundes 
gerichteten  achaeischen  Politik.  In  dem  ersten  Jahre  wurde  Sparta 
durch  Philopoemen  zum  Anschluß  gebracht  ^) ;  191  richteten  die 
Achaeer  an  Elis  und  Messene  die  Aufforderung  beizutreten,  wel- 
cher die  Messenier  nach  anfänglicher  Weigerung  auf  Befehl  des 
T.  Quinctius  Flamininus  Folge  leisten  mußten*);  auch  Elis  fügte 
sich^).  So  war  mit  diesem  Jahre  die  ganze  Peloponnes  in  dem 
achaeischen  Bunde  geeinigt '').  Der  gleichzeitige  Versuch,  auch 
die  Insel  Zakynthos  zu  gewinnen,  wurde  durch  die  Römer  ver- 
eitelt ^). 

Die  wider  Willen  zuletzt  angeschlossenen  Mitglieder  des  Bundes 
bereiteten  durch  ihr  Streben,  wieder  unabhängig  zu  werden,  den 
Achaeern  viele  Verlegenheiten,  und  das  schwierige  Verhältnis  zu 
Sparta  ^)  führte  schließlich  zum  Untergange  des  Bundes.  Nachdem 
es  schon  im  Jahre  191  zu  inneren  Wirren  in  Sparta  gekommen 
war^),  erhob  sich  die  Stadt  in  offener  Empörung  gegen  den  Bund  ^°), 
wurde  aber  im  nächsten  Jahre  von  Philopoemen  bezwungen  ^^).  Im 
Jahre  184  trennten  sich  die  Spartaner  von  den  Achaeern,  ohne 
daß  diese  es  hindern  konnten  ^^);  die  Sache  wurde  dadurch  kompli- 
ziert, daß  183  auch  Messenien  abfiel'^).  Doch  gelang  es  den 
Achaeern,     die    Landschaft    182    wieder    zu    unterwerfen  ^*).     Un- 


1)  Liv.  XXXV  13,  2.  XXXVIII  31,  2. 

2)  Cf.  S.  274,  Anm.  2. 

3)  Liv.  XXXV  37,  Iff.;  Pausan.  VHI  51,  1. 

*)  Liv.  XXXVI  31,  bes.  §  9;  Polyb.  XXII  10,  6.  Ueber  Messenes  Gebiet 
Niese  II  713. 

5)  Aus  der  Kombination  von  Liv.  XXXVI  35,  7  und  Paus.  VIII  30,  5  zu 
folgern. 

6j  Pausan.  1.  1.  ')  Liv.  XXXVI  31,  10  ff.  32. 

*)  Darüber  bes.  Freeman-  491  ff. 

«)  Dazu  N  i  e  s  e  II  715  ff.  "^)  Liv.  XXXVIII  31. 

")  Liv.  XXXVIII  34,  cf.  XXXIX  36;  Plut.  Philop.  16;  dazu  Polyb.  XXII 
12,  2  ff. 

12)  Polyb.  XXIII  4,  8.  12;  cf.  darüber  Niese  III  49. 

")  Liv.  XXXIX  48  ff.;  Plut.  Philop.  18  ff.;  Pausan.  VIII  51,  5.  IV  29,  11  ff.; 
Justin.  XXXII  1,  4  ff. 

1*)  Polyb.  XXIII  16.  17,  1.  XXIV  9,  13;  Plut.  Philop.  21;  Paus.  VIII  51, 
8;  Justin.  XXXII  1,  10. 
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mittelbar    darauf    wurde    auch    Sparta    wieder    in    den   Bund    auf- 
genommen^). 

Die  letzten  Erwerbungen,  welche  die  Achaeer  machten,  fallen 
in  das  Jahr  167  und  später:  167  das  aetolische  Pleuron,  das  sie 
nur  bis  165  behaupteten  ^) ;  wann  Heraklea,  ihre  einzige  Akqui- 
sition  in  Nordgriechenland  angeschlossen  wurde,  ist  nicht  zu 
bestimmen  ^). 

§  40i    Der  achaeische  Bund :  allgemeine  Grundlage  und 

Stellung  der  Städte. 

Literatur:  cf.  §39:  dazu  F  r  e  em  an  ^  192ff. ;  R.  Weil  über  die 
acliäischen  Münzen,  Zeitschrift  für  Numismatik  IX  194  ff. :  Francott  e, 
Polis  149 ff.  157  ff. ;  meine  Abhandlung,  Klio  XII  17ff. ;  Wilamowitz, 
Staat  169. 

Der  wiederhergestellte  achaeische  Bund  (x  o  t  v  6  v  *),  'i  d-^  o  c,  •"'), 
'Ax^  -  ^  '■'^])  war  wie  derjenige  des  vierten  Jahrhunderts  eine  Sym- 
politie').     Demnach  gab  es  ein  gemeinsames  Bundesbürgerrecht  ^), 

')  Polyb.  XXIII  17,  5  ff.  18,  1.  2.  XXIV  9,  14. 

^)  Vgl.  S.  333.  370. 

3)  In  den  Drymaia-Urkunden  (IG.  IX  1,  226—230),  welche  in  die  Zeit 
von  170 — 160  gehören,  ist  Heraklea  noch  Mitglied  des  Oetäerbundes,  seine 
Abtrennung  muß  also  später  fallen.  Vollgraf fs  Ansicht,  die  auf  seiner 
Lesung  von  IG.  IX  1,  226,  Z.  6  fußt,  daß  zur  Zeit  der  .erwähnten  Urkunden 
nicht  bloß  Heraklea,  sondern  auch  das  xoivöv  der  Oetäer  achäisch  war  (Bull, 
c.  h.  XXV  22.5 ff.,  angenommen  von  Kip,  Thessal.  Studien  34 ff.),  ist  nicht 
zulässig,  da,  wie  H  o  m  o  1 1  e  (bei  Vollgraff  1.  1.  226  ff.,  Anm.  1)  zeigte,  dessen 
Lesung  unhaltbar  ist.     Cf.  Klio  XII  22  m.  Anm.  6. 

*)  In  den  offiziellen  Akten,  Syll.  ^  229,  Z.  5.  10.  236,  Z.  1.  291,  Z.  10.  301, 
Z.  1;  IvM.  39,  Z.  3.  4.  12;  Syll.  ^  926  (=  Klio  IX  160  ff.  =  Fouilles  de  Delphes 

III  1,  n.  47),  Z.  1;  Berl.  philol.  Wochenschr.  1909,  287;  Fouilles  de  Delphes  III 
2,  n.  135,  14.  Von  Schriftstellern  bei  Polyb.  II  70,  5.  IV  60,  9.  VIH  12,  7. 
XXVm  7,  14.  19,  3;  Diod.  XXIX  17;  Plut.  Philop.  8;  Paus.  VI  4,  6.  VII  14,  5. 

5)  Häufig  bei  Polybios;  dann  Plut.  Arat.  .35;  Paus.  VH  3,  18.  10.  11.  16, 
9.  10,  bei  Liv.  XXXII  19,  2.  4  daher  .gens'. 

«)  In  offiziellem  Sprachgebrauch  Syll.  ^  214  (=  IG.  H  1,  332  -f  333),  Z.  24. 
88;  229,  Z.  6.  12.  13.  16;  286,  Z.  4;  304,  Z.  2.  18.  39 ;  308,  Z.  9.  12.  20;  468, 
Z.  4.  6;  588,  Z.  68;  IvM.  39,  Z.  24  ff.  26.  27.  35.  44.  46;  SGDI.  1615,  Z.  11;  IG. 

IV  928,  Z.  1.  ib.   XII  5,  2,  n.  829,  Z.  6.     Der   einzelne  Bürger  'Ayaiöc,,  IG.  H 
5,  614  b,  Z.  117;  SGDL  1338,  Z.  6  ff'.,    oder  mit  Hinzufügung  der  Stadt,    z.  B. 
IG.  n  966,  A  Z.  7.  27,  B  Z.  3;   968,  Z.  13;    Bull.  c.  h.   XIX  335,   n.  10,  Z.  5;  . 
336,  n.  11,  Z.  6.  Auch  die  Münzen  tragen  meist  die  Bezeichnung  'Axai-wv  und 
darauf  folgend  den  Städtenamen,  cf.  R.  Weil  1.  1.  206  ff. 

')  Cf.  bes.  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  111  ff.  au[j.7i;oXixsia  bei  Polyb. 
n  41,  12.  13.  HI  5,  6.  XX  6,  7.  XXIII 17,  1.  6.  8.  XXIV  8,  4;  Diod.  XXIX  18; 
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das  sowohl  einzelnen  ^)  als  auch  mehreren  (Massenverleihuno-)  -) 
verliehen  werden  konnte,  und  daneben  das  Bürgerrecht  der  Städte, 
für  das  in  gleicher  Weise  Einzel-  wie  Massenverleihung  statthaft 
war^).  Sämtliche  Achaeer  waren  im  Besitze  der  politischen  Be- 
rechtigung, soweit  sie  sich  auf  den  Bund  bezog;  die  Bürger  einer 
Bundesstadt  hatten  zwar  in  jeder  anderen  wohl  Privatrechte,  poli- 
tische Rechte,  die  sich  auf  die  Stadt  bezogen  und  in  gewissen 
Fällen  auch  auf  den  Bund  (so  Wahl  der  Bundesräte,  Abstimmung 
in  der  Bundesversammlung,  die  nach  Städten  erfolgte),  aber  nur  in 
demjenigen  Staate,  dessen  Angehörige  sie  waren,  ausgenommen,  wenn 
ihnen  das  Bürgerrecht  einer  anderen  Stadt  als  Auszeichnung  ver- 
liehen  worden  war'*).  Wie  die  Ausübung  des  Bundesbürgerrechtes 
durch  diejenigen  Bürger  erfolgte,  die  es  durch  Verleihung  erhalten 
hatten,  und  ob  durch  die  Bundesgewalt  ein  Einzelstaatsbürgerrecht 
erteilt  werden  konnte,  ist  unsicher'''). 

Die  zutretenden  Staaten  wurden  zu  gleichem  Rechte  auf- 
genommen '^).  Auch  für  den  achaeischen  Bund,  wie  für  den  aeto- 
lischen  (S.  330.  334),  gilt  der  Grundsatz,  daß  er  aus  Städten  bestand 
und  landschaftliche  xocva  bei  ihrem  Eintritt  aufgelöst  wurden  ^).    Nur 

uoPltxsia,  Polyb.  II  38,  4.  43.  3.  4.  44,  4.  60,  5.  IV  1,  7;  Plut.  Arat.  9.  35.  40; 
Tioiv/j  uoXixsia,  Polyb.  II  41,  h.  50,  8.  IV  60,  10;  uoXixsuiJia,  Polyb.  II  46,  4; 
auaTYjjia  ib.  II  41,  15.  IV  60,  10;  ouvxeXsta  bei  Paus.  VH  11,  3  (cf.  VII  7,  2). 
*)  Syll.  -  291  (besser  Hermes  XLI  359),  verknüpft  mit  der  Proxenie.  Die 
Bundesproxenie  allein  Syll.  ^  236;  Polyb.  V  95,  12. 

2)  So  bei  dem  Eintritt  eines  Staates  in  den  Bund,  Syll.  ^  229,  Z.  12.  13. 
16;  ferner  den  ausgewanderten  Deliern  (Polyb.  XXXII  7,  3  ff.). 

3)  Massenverleibung,  SGDI.  1612.  1614,  dazu  Szanto  1.  1.  112 ft'.  Be- 
dingungen für  die  Erwerbung  des  Bürgerrechtes,  SGDI.  1614;  Wilhelm, 
Neue  Beiträge  zur  griech.  Inschriftenkunde  I  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  1), 
37  ff.,  n.  7  (Tritaia).  Die  Beispiele  für  die  Einzelverleihung  sind  unsicher, 
da  die  Datierung  der  sie  bezeugenden  Inschriften  (Jahreshefte  IV  76  ff.,  n.  8; 
Bull.  c.  h.  VII  490;  L  e  B  a  s  -  F  o  u  c  a  r  t ,  Pelop.  340  d ;  Syll. "-  476)  nicht 
feststeht. 

*)  Plut.  Arat.  44;  dafür  kommt  auch  die  Inschrift  IG.  IV  894  in  Betracht. 
Cf.  Klio  XII  19,  2  und  oben  S.  209. 

5)  Cf.  Szanto  1.  1.  135.  136;  Klio  XII  19,  3. 

«)  Cf.  Polyb.  II  38,  8,  dazu  We  i  n  e  r  t  1.  1.  13;  S  zan  t  o  1.  ].  111  ff.  Die 
bes.  von  Freeman«  200.  348,  3.  489  und  Dubois  177  ff.  vertretene  An- 
sicht, daß  es  von  einzelnen  Städten  abhängige  Distrikte  gab,  hat  W.  Vi  seh  er 
I  568  ff.  widerlegt.  Nur  die  194  gewonnenen  lakonischen  Seestädte  wurden 
nicht  selbständige  Bundesglieder,  vgl.  Klio  XII  21. 

')  So  traten  die  triphylischen  Gemeinden  196  für  sich  einzeln  dem  Bunde 
bei  (R.  Weil  a.  a.  0.  226).  Bei  dem  Anschluß  Messenes  (191)  wurde  eine 
Reihe  von  Städten  von  der  Hauptstadt  abgetrennt  (R.  Weil  226  ff.;  Niese 
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Elis  behauptete  seine  landschaftliclie  Einheit^).  Dadurch  erklärt 
sich  eine  Erscheinung,  welche  in  dem  achaeischen  Bunde  in  ausge- 
dehntem Ma(3e  zur  Anwendung  kam,  die  Teilung  in  Kantone  ^),  d.  h. 
daß  man  Orte  und  Komen,  die  zu  einer  Stadt  gehörten,  von  ihr 
abtrennte  und  zu  selbständigen  Gliedstaaten  machte.  So  erhielten 
Aigosthenai  und  Pagai  selbständige  Stellung^),  die  von  Megara 
losgelöst  wurden,  wie  auch  Tenea  von  Korinth  *).  In  diesen  Fällen 
wird  die  Maßregel  durch  den  Anschlußvertrag  (über  ihn  unten) 
verfügt  worden  sein.  Aber  auch  von  Megalopolis  wurde  durch 
Philopoemen  eine  Anzahl  von  Orten  abgetrennt^) ;  in  diesem  Fall 
muß  wohl  die  Einwilligung  der  durch  diese  Maßregel  betroffenen 
Stadt  eingeholt  worden  sein'''). 

Die  Aufnahme  einer  Stadt  in  den  Bund  hatte  zunäclist  die 
Vereinbarung  eines  Bundesvertrages  (6[ioX&y^'a)  zwischen  beiden  zur 
Voraussetzung,  der  jedesfalls  auf  ewige  Zeiten  lautete  und  neben 
dem  Treugelübnis  der  zutretenden  Bürgerschaft  und  der  Festsetzung 
der  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten,  sowie  spezieller  Verhältnisse 
auch  die  Autonomie  und  den  Besitzstand  (von  den  angeführten 
Maßregeln  der  Kantonalbildung  abgesehen)  des  neuen  Mitglieds 
garantiert  haben  wird '').  Er  wurde  sowohl  von  der  Stadt  ^)  als 
von  dem  Bunde  genehmigt^)  und  zugleich  damit  den  Bürgern  der 
ersteren  das  Bundesbürgerrecht  verliehen  ^'').     Das    Bündnis   wurde 


II  213)  und  nach  seiner  Wiederunterwerfung  Abai,  Thuria  und  Pharai,  die 
bis  dabin  in  engerem  Verband  mit  Messene  geblieben  waren,  zu  selbständigen 
Bundesgliedern  gemacht  (Polyb.  XXIII  17,  1  ff.,  dazu  Niese  III  55). 

1)  Wie  die  Münzen  zeigen  (R.  Weil  221  ff.  268  ff.).  Dafür,  daß  das  xoivdv 
der  Oetäer  nicht  angeschlossen  wurde,  vgl.  S.  380,  Anm.  3  und  Klio  XII  22. 

2)  Darüber  bes.  R.  Weil  222  ff.;  Freeman^  489  und  Niese  III  37  ff. 

3)  R.  Weil  225.  205,  4.  *)  R.  Weil  225. 

5)  Plut.  Philop.  13.  Philop.  et  Titi  comp.  1.  Bestätigt  durch  die  Münzen, 
die  zeigen,  dafs  damals  mindestens  10  Orte  selbständig  gemacht  wurden,  cf. 
R.  Weil  223  ff.;  dazu  noch  Freeman«  489;  Niese  III  37  und  Hermes 
XXXIV  540  ff.  547. 

«)  Vgl.  Klio  XII  36. 

')  Dazu  bes.  Syll.  ^  229  (Z.  5  ff.  9.  10)  mit  den  Bemerkungen  von  F  o  u- 
c  a  r  t,  Rev.  arch.,  N.  S.  XVII  97  ff.;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r,  Hermes  XVI  176  ff., 
und  meine  Ausführungen  Klio  XII  19  ff. 

8)  Plut.  Arat.  23. 

«)  Plut.  Arat.  35    und  bes.  Polyb.  XXIH  17,  6  ff .  11  ff.  18,  1.  XXIV  2,  3. - 

")  'Axaioüg  y^via^at,  Syll.  ^  229,  Z.  12.  13.  16;  Plut.  Arat.  23.  Verleihung 
des  övoiJia  und  der  TioXixeia  der  Achäer,  Polyb.  II  38,  1.  2.  4.  IV  1,  7;  Plut. 
Arat.  9. 
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von  beiden  Parteien  beschworen  i)  und  eine  die  Beschlüsse  ent- 
haltende Stele  errichtet^).  Aus  der  Natur  des  Anschlußvertrages 
als  eines  immerwährenden  resultierte,  daß  der  Austritt  aus  dem 
Bunde  nicht  möglich  war  ^) ;  als  Ausnahme  ist  anzusehen,  wenn 
sich  Megara  während  des  kleomenischen  Krieges  von  den  Achaeern 
trennte,  doch  erfolgte  dies  mit  Genehmigmig  des  Bundes*).  Sonst 
galt  der  Austritt  einer  Bundesstadt  als  Abfall  und  hatte  dessen 
Exekution  zur  Folge.  In  gleicher  Weise  war  es  unmöglich^ 
daß  der  Bund  einen  Teil  seines  Gebietes  an  eine  fremde  Macht 
abtrat  ^). 

Daß  es  eine  geschriebene  Bundesverfassung  gab,  in  welcher 
der  Zweck  und  die  Einrichtungen  des  Bundes,  sowie  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Bundesmitglieder  niedergelegt  waren,  erscheint 
nicht  bloß  als  selbstverständlich,  sondern  ist  auch  bezeugt®).  In 
ihr  war  auch  die  Scheidung  der  Kompetenzen  zwischen  Bund  und 
Einzelstaaten  enthalten.  Der  Bund  liatte  der  Hauptsache  nach  die 
Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  den  Abschluß  von  Ver- 
trägen und  Bündnissen  mit  auswärtigen  Mächten  '),  die  Entsclieidung 
über  Krieg  und  Frieden  und  die  Verwaltung  des  Militärwesens 
(cf.  §  41  über  die  Befugnisse  der  Bundesversammlungen).  Daher 
war  es  den  Städten  nicht  gestattet,  mit  außerhalb  des  Bundes 
stehenden  Staaten  zu  verkehren,  deren  Gesandte  bei  sich  zu  emp- 
fangen und  solche  an  sie  abzuordnen  ®).  Diese  Regel  ward  auf 
Empfang  und  Sendung  von  Theoren  nicht  ausgedehnt^).    Allerdings 

1)  Syll.  2  229,  Z.  5  ff.;  Polyb.  XXIV  9,  14,  wohl  auch  XXII  10,  8. 

2)  Syll.  2  229,  Z.  9;  Polyb.  II  41,  12.  XXIII  4,  14.  17,  2.  18,  1.  XXIV  2 
3.  9/  2.  14. 

^)  D  u  b  0  i  .s'  gegenteilige  Auffassung  173  ff.  stützt  sich  nur  auf  eine  miß- 
verständliche Deutung  von  Polyb.  II  58,  5. 

*)  Polyb.  XX  6,  8. 

^)  Die  Auslieferung  Korinths  an  Antigonos  erfolgte  erst  nach  dessen 
Abfall  (Polyb.  II  51,  6.  52,  2  ft"),  die  Abtrennung  von  Pleuren  (S.  380)  durch 
den  römischen  Senat. 

«)  Polyb.  II  41,  12.  XXIV  8,  4.  6.  9,  2.  3. 

')  Auch  von  Verträgen  über  gegenseitige  Rechtshülfe  (IG.  XII  5,  2,  829; 
Polyb.  XXXII  7,  3). 

8)  Cf.  Polyb.  11  48,  6.  7.  50,  2;  Liv.  XXXIX  35.  37;  Paus.  VII  9,  2.  4. 
12,  5.    DazuFreeman«  204.  362  ff'.  480;  Wein  er  t  18,  3;  Klio  XII  23,  5. 

»)  IvM.  38.  40.  41;  IG.  IV  679.  928;  ib.  VII  16;  ähnlich  Polyb.  II  12,  8. 
Wenn  sich  Demetrias  an  Patrai  und  Kleitor  um  die  Absendung  von  Schieds- 
richtern in  inneren  Streitigkeiten  wandte  (cf.  die  Urkunden  bei  Holleaux, 
Rev.  L't.  gr.  X  279  ff.),  so  haben  diese  Städte  wohl  vorher  die  Genehmigung 
der  Bundesbehörden  eingeholt.  Nicht  genau  zu  urteilen  ist  über  IG.  IV  426, 
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wurde  der  für  diese  Dinge  geltende  Grundsatz  in  der  letzten  Zeit 
des  Bundes  öfter  durchbrochen,  da  die  Spartaner  bei  ihren  Streitig- 
keiten mit  dem  Bunde  wiederholt  Gesandtschaften  nach  Rom 
schickten  ^)  und  die  Römer  Gesandte  und  Kommissare  an  die  Einzel- 
städte abordneten  ^). 

Wie  weit  die  Gesetzgebung  des  Bundes  ging^),  für  welche 
•ein  besonderes  nomographisches  Verfahren  existierte  ^),  wissen  wir 
nicht ^).  Doch  ist  die  neuerdings  ausgesprochene  Ansicht,  daß  für 
die  Gesetzgebung  die  Bundesgewalt  ausschließlich  kompetent  war^), 
sicherlich  nicht  richtig ").  Nicht  nur  werden  Gesetze  von  Einzel- 
staaten erwähnt^),  sondern  es  ist  wie  für  den  Bund  so  auch  für 
die  Einzelstaaten  Nomothesie  oder  Nomographie  bezeugt  ^).  Jedes- 
falls  war  das  Privatrecht  der  Einflußnahme  des  Bundes  entzogen  ^^). 
Der  Bund  hatte,  wie  es  scheint,  das  Recht,  ausnahmsweise  von  der 
Befolgung  seiner  Gesetze  zu   dispensieren^^).     Wie  in   der  Gesetz- 


1)  Polyb.  XXI  1.  XXII  3.  1  ff.  11,  7  ff .  (dazu  Liv.  XXXIX  35).  12.  XXIII 
4.  6.  9,  1.  11.  18,  5.  XXIV  1.  1.  2,  1;  Paus.  YII  12,  4  (auch  14,  1).  Deino- 
krates  als  Gesandter  Messeues,  Polyb.  XXIII  5. 

2)  Liv.  XLII  37.  XLIII  17  (=  Polyb.  XXXVIII  3.  3);  Paus.  VII  12,  4. 

3)  NöiJLOt,  des  Bundes  werden  erwähnt  IvOl.  47  (=  Syll.  ^  304),  Z.  14.  15; 
IvM.  39,  Z.  44  ff.  47;  Polyb.  II  37,  10.  IV  7,  1.  60,  10.  V  1.  7.  XXII  8,  3.  10, 
10  ff.  12,  6.  XXIII  5,  17.  XXIV  6,  5.  8,  6.  9,  2.  8.  19.  6.  XXIX  24,  5;  Liv. 
XXXI  25.  9.  XXXn  22,  4.  XXXVIII  32,  8.  34,  3.  XXXIX  33,  7. 

*)  IvM.  39,  Z.  43  ff.     Vgl.  S.  125. 

^)  Eine  Reihe  von  uns  überlieferten  Bundesgesetzen  habe  ich  zusammen- 
gestellt, Klio  XII  25  ff. 

6)  Szanto  a.  a.  0.  116.  119.  ')  Cf.  Klio  XU  26 ff. 

8)  IG.  IV  679,  Z.  22.  23  (Hermione);  IG.  IV  1508  A  (=  SylL «  688),  Z.  11 
(Epidauros);  Bull.  c.  h.  XXVHI  5  ff.,  Z.  2.  16  (Orchomenos);  IvM.  38,  Z.  41  ff. 
57  (Megalopolis) ;  Excavations  at  Megalopolis  1890/1  (Society  for  the  Pro- 
motion of  Hell.  Studies,  Suppl.  I)  126,  n.  IV,  Z.  6.  11.  13.  S.  131  ff.,  n.  VIII 
C,  Z.  8  (ebenda);  IG.  VE  223,  Z.  17  (Aigosthenai) :  Annual  of  the  Brit.  School 
at  Athens  XII  441  ff.,  n.  1,  Z.  10.  11.  12.  16  und  SGDL  4433,  Z.  2.  7.  8.  9 
(beides  Sparta);  Polyb.  XXIV  7,  5  (ebenda);  SGDL  4680,  Z.  5.  6  (Thuria). 
Ferner  Polyb.  II  70,  4.  V  93,  8.  XXIV  7,  5.  9,  8. 

9)  Polyb.  XVIII  16,  3  (Sikyon);  IG.  IV  757,  Z.  6  (Trozan):  ib.  769.  Z.  23  ff. 
(Hermione);  IvM.  38,  Z.  45  ff.  (Megalopolis);  Excavations  at  Megalopolis  126 ff., 
n.  IV,  Z.  6  ff.  (ebenda);  Lebas-Foucart,  Pelop.  341a,  Z.  4  ff .  (Tegea); 
SGDL  4433,  Z.  1  ff .  (Sparta).  No[io3erxxai  in  Andania  (Syll.  ^  653,  Z.  114), 
wozu  Foucart  1.  1.  166. 

*")  Polybios'  Aeußerung  über  die  Einheit  im  Bunde  (H  37,  10  ff.)  wurde 
bereits  von  W.  S  c  h  o  r  n  (Liter,  zu  §  39)  74  ff.  und  F  r  e  e  m  a  n  ^  199  richtig 
gedeutet. 

")  Plut.  Arat.  53. 
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gebung,  behaupteten  auch  in  der  Rechtsprechung  die  Bundesstädte 
ihre  Selbständigkeit.  Sie  konnten  nicht  bloß  Geldstrafen  ^)  und 
Gefängnis^),  sondern  auch  Todesstrafe^),  Verbannung^),  Atimie^) 
und  Konfiskation  des  Vermögens ")  verhängen,  wobei  Verbannung 
und  Atimie  für  das  gesamte  Gebiet  des  Bundes  Geltung  hatten  ^). 
Eine  Beschränkung  der  Gerichtshoheit  der  Städte  fand  nur  in  Aus- 
nahmsfällen statt  **).  Daneben  stand  es  dem  Bunde  zu,  ebenfalls 
Urteile  auf  Geldbußen  ^),  Verbannung  ^^)  und  Tod ^^)  auszusprechen, 
jedesfalls  nur  wegen  Verbrechen  gegen  den  Bund  und  da  nicht  bloß 
gegen  Beamte  ^^),  sondern  auch  gegen  Einzelbürger  ^^).  Es  konnte 
auch  die  Aufhebung  eines  von  dem  Bunde  gefällten  Urteils  durch 
ihn  erfolgen-^*).  In  flagranten  Fällen  wurde  gegen  Verbrecher  in 
summarischer  Weise  vorgegangen  ^^).  —  Wie  das  Bürgerrecht,  konn- 
ten die  Städte  auch  die  Proxenie  verleihen  ^^)  und  andere  Ehrungen 
beschließen  ^^). 

1)  SGDI.  1615  (dazu  Szanto  a.  a.  0.  117,  2),  Z.  9  ft'. ;  IG.  IV  1508,  A 
(=  Syll.  ■'  68«)  und  B ;     Excavations  at  Megalopolis  126  ft'.,  n.  IV,  Z.  13  If. 

-)  Polyb.  XXIV  7,  2.  ^)  SGDI.  1613;  Paus.  VII  12,  8. 

«)  Plut.  Philop.  13.  s)  SGDI.  1615,  Z.  11. 

6)  Plut.  Arat.  44. 

■')  Für  die  Verbannung  cf.  Plut.  Philop.  18  und  Polyb.  IV  17,  6flf.;  für 
die  Atimie  SGDI.  1615,  Z.  11  und  dazu  Szanto  a.  a.  0.  117. 

*)  So  wurde  182  durch  Entscheidung  der  Römer  den  Spartanern  die 
Gerichtsbarkeit  überhaupt  entzogen  und  in  Kapitalsachen  einem  gsvixöv  5t,- 
xaoxYJpov  übertragen,  während  die  übrigen  Prozesse  von  Bundesrichtern  ent- 
schieden werden  sollten  (Paus.  VII  9,  5,  cf.  12,  4).     Dazu  Klio  XII  29,  5. 

8)  Syll.-  229,  Z.  4;  Pausan.  VII  13,  5. 

»")  Liv.  XXXII  19,  2  (dazu  Polyb.  XVÜI  1,  2);  Polyb.  XXIII  4,  5.  8.  14. 
XXIV  9,  18;  Liv.  XLII  51,  8;  Paus.  VII  9,  5.  6.  VIII  51,  3. 

")  Syll.  2  229,  Z.  4  ff;  Polyb.  XXIII  4,  5.  8.  14.  XXIV  9,  13;  Liv.  XXXIX 
35,  8.  36,  2;  Paus.  VII  9,  2.  10,  8  flf.  12,  2.  3.  4.  5. 

*^)  Cf  unten  über  die  Rechenschaft  i?  42. 

13)  Syll.  2  229,  Z.  3;  Polyb.  XXXVIII  18,  6.  Die  Erhebung  der  Anklage 
stand  in  gewissen  Fällen  jedem  Bürger  zu,  Syll.  *  229,  Z.  4  ff. ;  Plut.  Arat. 
30;  Paus.  VII  12,  2.  3. 

")  Liv.  XXXIX  87.  Wohl  auch  Polyb.  XXIV  10,  15  (dazu  Syll.  ^  292). 

")  Polyb.  11  59.  60;  Plut.  Arat.  44.  Auch  Liv.  XXXVIII  33,  6  tf .  ist  ähn- 
lich zu  beurteilen. 

'*)  IG.  IV  928  (vielleicht  auch  930)  aus  Epidauros;  wahrscheinlich  ist  die 
Inschrift  Ath.  Mitteil.  III  65  ff.,  n.  3  ein  Proxenieverzeichnis  aus  Aigion  (er- 
kannt von  Wilhelm,  Jahreshefte  IV  80,  55).  Wenn  die  ib.  64  tf.  heraus- 
gegebenen Inschriften  von  Lusoi  in  die  achäische  Zeit  gehören,  lieferten  sie 
weitere  Belege. 

")  IG.  IV  426.  427  (Sikyon).  ib.  788  (Trozan).  931.  1153.  1372.  1419.  1422 
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In  anderer  Weise  ist  es  aufzufassen,  wenn  die  Prägung  der 
Bundesmünzen  den  Städten  überlassen  war  und  daher  in  den  Auf- 
schriften die  Namen  sowohl  des  Bundes  als  der  Städte  erscheinen'): 
die  Münzhoheit  war  allein  im  Besitze  des  Bundes,  während  die 
Städte  das  Münzmonopol  ausübten  -).  Auch  das  Maß-  und  Gewichts- 
wesen war  einheitlich  gestaltet  ^). 

Innere  Streitigkeiten  in  den  Städten,  besonders  wenn  sie  eben 
beigetreten  waren,  wurden  öfter  durch  Vermittlung  des  Bundes 
geschlichtet^).  In  Streitfragen  vorzüglich  über  Grenzgebiete, 
welche  zwischen  Bundesstädten  ausbrachen,  war  der  Bund  die 
gesetzliche  Autorität,  welche  deren  Schlichtung  übernahm ;  der 
Schiedsspruch  wurde  entweder  von  ihm  selbst  gefällt^)  oder  einem 
dritten  Bundesstaat  zur  Entscheidung  zugewiesen**).    Falls  der  unter- 


(sämtliche  aus  Epidauros) ;  Syll.  ^  230  (Kleitor),  ib.  289  und  Excavations  at 
Megalopolis  129,  n.  VII  B  (beide  aus  Megalopolis):  Bull.  c.  h.  XX  1.34  ff., 
n.  9.  136,  n.  10.  145,  n.  18  (aus  Mantinea-Antigoneia).  IG.  IV  1421  (und  viel- 
leicht 1423,  dessen  Zeit  unbestimmt  ist,  aus  Sparta).  Dann  Polyb.  II  12,  8. 
XVIII  16.  XXIV  9,  8;  Liv.  XXVII  30,  9;  Diod.  XXIX  18;  Flut.  Arat.  53. 
Philop.  15.  21;  Pausan.  VIII  51,  2. 

^)  Für  das  Münzwesen  der  Achäer  ist  R.  We  i  1  s  Abhandlung  (s.  Literatur) 
grundlegend.  Dazu  Catalogue:  Peloponnesus  (G  ar  d  n  e  r)  XXIII  ff.  XL VIII  ff. 
Iff.;  Head,  HN.^  416  ff. 

2)  Dazu  Klio  XII  30.  ^)  Polyb.  II  37,  10. 

*)  Schutz  des  bisherigen  Tyrannen  Nearchos  in  Orchomeiios,  Syll.  -  229, 
Z.  13ff.;  dazuFoucart,  Rev.  arch.,  N.  S.  XVII  101  ff.  und  Dittenb  er  ger, 
Hermes  XVI  179  ff.  Intervention  in  Megalopolis  nach  dessen  Wiederherstel- 
lung (Polyb.  V  93),  dazu  Freeman^  199,  2.  429;  Niese  II  454 ff.  Ver- 
gleich zwischen  den  Parteien  in  Kynaitha  mit  Zustimmung  des  Bundes, 
Polyb.  IV  17.  6ff. ;  Regelung  der  Verhältnisse  in  Messene  durch  Philopoemen 
nach  dessen  Beitritt  191,  Polyb.  XXII  10,  6.  In  Excavations  at  Megalopolis 
129  ff.,  n.  VIll  A  ff.  scheint  es  sich  um  den  Schiedsspruch  einer  Bundes- 
kommission in  einer  Streitsache  zwischen  dem  Staate  und  Privaten  zu  han- 
deln, cf.  Klio  XII  32,  8. 

^)  So  in  einer  Streitsache  zwischen  Megalopolis  und  benachbarten  Städten 
(Messene  und  Thuria)  aus  der  Zeit  zwischen  189  und  167,  IvOL  46,  bes. 
Z.  55  ff.,  vgl.  D  i  1 1  e  nb  er  g  e  r  Bem.  z.  Inschr.;  und  wieder  zwischen  Pagai 
und  wahrscheinlich  Megara  oder  Aigosthenai  (IG.  VII  189  c.  Add.).  An 
diesem  Schiedssprüche  nahmen  neben  Richtern  des  Bundes  auch  solche  von 
Sikyon  teil  (Z.  21  ff.). 

^)  So  Megara  in  der  Kontroverse  zwischen  Korinth  und  Epidauros,  IG. 
IV  926  (=  Syll.  2  452),  bes.  Z.  1  ff.  8  ff.,  aus  der  Zeit  zwischen  243/2  und 
23-5/4,  nachgewiesen  von  E.  S  o  n  n  e ,  De  arbitris  externis,  quos  Graeci  ad- 
hibuerunt  ad  lites  et  intestinas  et  peregrinas  componendas  quaestiones  epi- 
graphicae  (Diss.  Göttingen  1888),  Z.  30  ff".  40. 
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liegende  Staat  sich  dem  Urteil  nicht  fügte,  so  wurde  ihm  von  dem 
Bunde  eine  Strafe  auferlegt^).  Wenn  in  späterer  Zeit  mit 
Mißachtung  dieser  Grundsätze  die  Römer  das  Richteramt  in  ahn- 
liehen  Fällen  übernahmen^),  so  ist  dies  in  gleicher  Weise  aufzu- 
fassen, wie  die  Außerachtlassung  der  Regel,  welche  sich  auf  den 
diplomatischen  Verkehr  der  Bundesstädte  mit  fremden  Mächten  bezog 
(S.  384). 

Der  Bund  konnte  Besatzungen  (meist  wohl  von  Söldnern)  in 
die  Städte  legen  ^),  was  mit  seiner  Pflicht  für  den  Schutz  des 
Bundesgebietes  zu  sorgen  zusammenhing;  öfter  wurden  solche 
Garnisonen  von  den  Städten  erbeten^).  Oder  es  wurden  Kolonien 
von  Bürgern  an  bestimmten  Punkten  angesiedelt^);  in  außerordent- 
lichen Fällen  fanden  auch  Neubesiedelungen  von  Städten  durch  den 
Bund  statt ''). 

Wenn  eine  Bundesstadt  ihren  Pflichten  nicht  nachkam  oder  gar 
von  dem  Bunde  abfiel,  trat  die  Bundesexekution  in  Kraft,  es  wurde 
gegen  sie  mit  Waffengewalt  vorgegangen  und  einfach  nach  Kriegs- 
recht verfahren'). 


1)  IvOl.  47  (=  Syll.  2  304),  Z.  b  ff.  55. 

^)  So  in  dem  Streite  zwischen  Sparta  und  Megalopolis  164/3  (Polyb. 
XXXI  1,  7)  und  zwischen  Argos  und  Spai'ta  zu  gleicher  Zeit  (Paus.  VII  11, 
Iff.);  ebenso  wenn  sich  Sparta  149  wegen  des  Besitzes  der  Belminatis  an 
Rom  wandte  (Paus.  VII  12,  4).  Wer  die  Entscheidung  zwischen  Sparta  und 
Megalopolis  nach  IvOl.  47  (=  Syll.  '  304)  fällte,  ist  ungewiß. 

^)  So  schon  im  vierten  Jh.  nach  Kalydon  (Xen.  Hell.  IV  6,  1);  später 
nach  Psophis  (Polyb.  IV  72,  9),  Mantinea  (Polyb.  II  58,  1  ff. ;  Plut.  Arat.  36. 
Oleom.  14),  Kynaitha  (Polyb.  IV  17,  5.  9)  und  Messene  (Polyb.  XXIII  16,  7); 
cf.  darüber  auch  Paus.  VII  13,  6.  Dazu  gehört  die  Sicherung  Akrokorinths 
durch  eine  Garnison  (Plut.  Arat.  24.  .34.  40.  Oleom.  19)  und  ebenso  diejenige 
von  Argos  im  J.  198  (Liv.  XXXII  25,  6  ff.). 

*)  So  von  Mantinea  und  Kynaitha  (vor.  Anm.). 

s)  Vgl.  Syll.  2  229,  Z.  6  ff.,  dazuFoucart,  Rev.  arch.,  NS.  XXVII  101; 
Dittenberger,  Hermes  XVI  181  ff.;  Polyb.  II  58,  2  (Mantinea).  Of.  oben 
S.  198  ff. 

^)  Von  Mantinea  nach  dem  kleomenischen  Kriege  (Plut.  Arat.  45) ;  von 
Megalopolis  (Polyb.  V  93,  6  ff'.). 

')  So  geschah  es  wiederholt  mit  Mantinea,  227,  wo  eine  Verfassungs- 
änderung damit  verknüpft  war  (Plut.  Oleom.  14.  Arat.  36),  und  besonders 
nach  dem  zweiten  Abfall  der  Stadt:  sie  wurde  zerstört,  ein  Teil  der  Bürger 
hingerichtet,  die  anderen  nach  Makedonien  deportiert  oder  in  die  Sklaverei 
verkauft,  ebenso  die  Weiber  und  Kinder  verknechtet;  nach  der  Schlacht  von 
Sellasia  wurde  sie  neu  besiedelt  und  in  ,Antigoneia'  umgenannt  (Polyb.  II 
56.  .58,  8 ff.;    Plut.  Arat.  45;    Paus.  VIII  8,  11).     Nach  Spartas  Wiedereintritt 
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Das  Bundesgebiet  war  für  militärische  und  delleicht  auch  für 
finanzielle  Zwecke  in  Bezirke  (ouvxe^stat)  eingeteilt  ^). 

§  41.  Der  achaeische  Bund:  Die  Bundesversammlungen. 

Literatur:  Cf.  §  39;  dazu  spez.  Freeman  2205  ff.;  G.  F.  Unger, 
Sitz.-Ber.  Ak.  München  (philos.-philol.  und  bist.  Kl.)  1879  II,  117  ff.;  M.  Klatt, 
Chronologische  Beiträge  zur  Geschichte  des  achäischen  Bundes  (Osterpro- 
gramm  1883  des  Progymnasiums  Berlin);  B.  Bai  er,  Studien  zur  achäischen 
Bundes- Verfassung  (Programm  der  königl.  Studienanstalt  Würzburg  1885/6) ; 
Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  119  ff". ;  J.  H.  Lipsius.  Ber.  Sachs.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften,  phil.-hist.  Kl.  L  (1898),  160flP. ;  Schömann- 
Lipsius  II  126  ff. ;  Beloch,  GG.  III  2,  183  ff.;  Francotte,  Polis 
229  ff. ;  G.  D  e  S  a  n  c  t  i  s  ,  Rivista  di  Filologia  XXXVI  252  f f . ;  B.  K  e  i  1 , 
St.  A.  376  ff. 

Die  beschließende  Gewalt  ruhte  in  den  Bundesversamm- 
lungen^), von  welchen  zwei  Arten  zu  imterscheiden  sind''),  die 
auvooos^)  und  die  a  6  y  7,  X  rj  t  o  ?^).     Die  Frage,  ob  diese  beiden 


188  wurden  die  Mauern  der  Stadt  zerstört,  die  Verbannten  zurückgerufen, 
die  befreiten  Heloten  mußten  auswandern,  die  lykurgische  Verfassung  ward 
aufgehoben  und  dafür  eine  nach  achäischem  Muster  gestaltete  Stadtordnung 
eingeführt,  dazu  das  Gebiet  der  Stadt  verkleinert,  cf.  Liv.  XXXV III  33,  1  ff'. 
34,  6  ff.  XXXIX  7;  Plut.  Philop.  16;  Polyb.  XXII  12,  3.  XXIII  4,  4.  Als  sich 
Sparta  148  wieder  von  dem  Bunde  lossagte  (Polyb.  III  5,  6),  schritten  die 
Achäer  ebenfalls  mit 'den  Waffen  ein  (Paus.  VII  12,  6  fi'.  13,  Iff.;  Polyb. 
XXX  VIII  13,  6).  Aehnlich  wurde  mit  Messene  nach  dessen  Abfall  und  Wieder- 
unterwerfung (183.  182  V.  Chr.)  verfahren:  die  Rädelsführer  wurden  bestraft 
(Polyb.  XXIV  9,  13;  Paus.  VIII  51,  8.  IV  29,  12),  die  mit  Messene  noch  ver- 
eint gebliebenen  Städte  abgetrennt  (S.  381,  Anm.  7)  und  auch  sonst  die 
Verhältnisse  nach  dem  Ermessen  der  Achäer  geordnet. 

1)  Wir  kennen  zwei  solcher  Bezirke,  den  aus  den  Städten  Dyme,  Pharai,  ■ 
Tritaia  gebildeten  (Polyb.  IV  59.  60)  und  die  Syntelie  von  Patrai  (ib.  V  94, 
1,  cf.  XXXVIII  16,  4).     Cf.  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  492  ff.,    von  dem   ich   nur  darin 
differiere,  daß  ich  für  Patrai  einen  eigenen  Bezirk  annehme. 

^)  Die  Bezeichnung  ouvsSpiov  (aüveSpoL)  ist  nicht  offiziell,  sie  fin- 
det sich  nur  bei  Plut.  Arat.  35  und  Pausan.  VII  7,  1.  9,  2.  14,  5;  die  Er- 
gänzung oi  aüveSpoL  xtov  'Axaiwv  in  Syll.  ^  229,  Z.  6fi'.  ist  unwahrscheinlich,  cf. 
Lipsius  (s.  Literatur)  175,  4.  Dagegen  wird  x  o  i  v  ö  v  (xwv  'Axaiwv)  auch 
für  die  Bundesversammlung  verwendet  (Syll. ''  229,  Z.  5.  236,  Z.  1). 

3)  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Versammlungen  wird  klar  markiert 
IG.  VII  411  (=  Syll.  2  308),  Z.  7.  12  ff.  und  bei  Polybios  XXIX  23,  8.  24, 
5.  6:  auf  der  Synode  in  Koriuth  169/8  twv  §s  lioXKüv  dTricpepotievwv  TcäXiv  ßov]- 
^•elv,  t6t£  [igv  oi  uepl  xöv  KaXXixpätr|V  ägsßaXov  x6  SiaßoüXiov,  StaasiaavTeg  toü? 
dcpxovxag,  d)5  oüv.  oüavji;  s^ouoiag  '/.aza.  Tobc,  vöiioug  Iv  &y°P^  ßouXsüsaO-ai  Tiepl 
ßoyj9-sia5.  jistä  5s  xiva  -/^po^ow  ouyxXrizou  ouvax^-eiaTjs  elg  tyjv  töv  SixuwvicDV  itöXtv, 
äv  ^  auvsßaive  [jlt)  {lövov  ouixTiopsüsaö-ai  tyjv    ßooXy/v,    dXXa  nävxag  xoug  auö  xpia- 
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Versammlungen  nach  Zusammensetzung  und  Befugnissen  zu  trennen 
sind,  ist  ungemein  schwierig  und  von  der  neueren  Forschung  viel- 
fach diskutiert  worden  ^).     Dennoch    kann  es  keinem  Zweifel  unter- 


xovx'  £T(T)v  y.xX.  Dazu  Lipsius  1.  1.  170  flf.  und  gegen  ihn  Francotte, 
Polis  242. 

*)  Einfach  o  6  v  o  S  o  5,  IvOl.  46,  Z.  55  ff.  und  bei  Polyb.  IT.  50,  4.  54,  3.  13. 
V  94,  1.  B.  102,  5.  XXII  7,  2.  5.  XXIX  23,  8.  XXXIII  16,  2.  XXXVIII  11,  5, 
auch  Plut.  Cleom.  25;  Paus.  VII  14,  5  ;  y.  o  i  v  a  l  a  6  v  0  5  0  i ,  Polyb.  XXII  7,  3; 
X  a  9-  f;  y.  0  u  0  a  {äv.  t  co  v  v  6  |jl  co  v)  a  ü  v  0  S  0  ?  ,  Polyb.  IV  7,  1.  14,  1.  26,  7. 
XXXVni  15,  1;  SsuTspa  aüvodoq  ib.  XXIII  16,  12  (dazu  T h.  Büttner- 
Wobst,  Beiträge  zu  Polybios.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Gymnasiums 
zum  heil.  Kreuz  in  Dresden  1900/1,  10).  Entsprechend  die  keinesfalls  offizielle 
Bezeichnung  äyopä,  Polyb.  XXIX  24,  5 ;  7:  p  w  x  yj  ayopä.  ib.  XXVIII  7,  3. 

^)  Entsprechend  der  oben  S. 388,  Anm.  3  angeführten  Stelle  wird  ouvotystv  und 
auYxaXsiv  (Tiapay.aXslv)  für  deren  Zusaramenberufung  gebraucht,  Polyb.  XXII  10, 
10  '0  Ss  KatyiXiog  ....  ■/j^iou  xoüg  iioXXobc,  a'jxw  ouvayaYsXv  eig  IxxXvjaiav.  ot 
5e  xtov  'Ay^aiwv  äpxovxsg  äxsXsuov  Sslgai  xäg  ivxoXäj,  ag  ety^s  uapä  xf;g  ouyxXrjXou 
Ttspl  xoüxoov.  xoi5  Ss  jrapaoKüKÖvxog,  oux  scpaoav  auxw  auvägsiv  xyjv  ixxXvjaiav" 
xoös  Y^'P  vö[ioug  oux  £äv,  däv  [li]  cpepTü  '^^S  eyYPO^'^'c«  uapä  xvjg  ouyxXt^xou,  uspl  öv 
oi£xai  Sstv  auvocYetv  und  XXII  12,  5  ff.  'AusXoYVj&viaav  .  .  .  .  oi  Tiaptx  xiov  'Axoti- 
wv  Tipeaßöig  Iv  x'^  auYxXr^xw,  cpdcaxovxEg  ouO'SV  dc5ixetv  auxoüs  ou5'  agioug  sy^^'*]" 
[laxog  uTidcpysiv  stic  xw  [xyj  ouväysiv  xyjv  IxxXvjaLav  ■  v&]i.ov  yäp  etvai  Tiapdc  xoTg 
'Ax,awig  [jiYj  a'jyxaXsXv  xcjg  TioXXobz,  säv  jjlv)  Tispl  ou^p-aj^iag  7]  7ioX'£[iou  Ssr;  yivs- 
ad'ai  SiaßoüXiov  v]  Tiapä  (xy^g)  auyxXT'jxou  xig  evsyxTj  Ypä|i[iaxa  •  5lö  xal  Sixatcog  xöxs 
ßouXE'JaaaO'at,  [Jisv  xoüg  apyovxag  au^y-aXeiv  xo'jg  'A^atoOg  sli;  ixxXrjacav,  xwX'jsoS-ai 
S'  671Ö  xü)v  vöjiwv  xxX.  Vgl.  ferner  ib.  V  1,  6.  91,  5.  XXIII  17,  5,  Liv.  XXXIX 
33.  7.  £  X  X  X  7j  0  i  a  wird  von  Polj'bios  unterschiedslos  sowohl  für  die  aüvoöog 
als  auch  für  die  a'JyxXvjxog  verwendet:  IV  7,  2.  V  1,  6.  9.  XXI  3b,  2.  XXII  10, 
10.  11.  12,  5.  7.  XXm  5,  17.  XXVIII  3,  7  (ebenso  IV  72,  7  für  eine  zwang- 
lose Versammlung),  auch  Plut.  Arat.  42.  Ebenso  'A  x « !■  o  ^  (auch  für  die 
Archairesien),  IvM.  39,  Z.  27;  Polyb.  II  46,  6.  50,  10.  IV  7,  1.  14,  1.  26,  7. 
87,  1.  V  1,  6.  30,  7.  91,  5.  6.  XXI  3  b,  2.  XXII  12,  7.  XXIII  17,  6.  XXIV  2,  2. 
6,  2  ff.  8,  7.  XXVIII  7,  8.  10.  11.  12.  13,  9.  XXIX  25,  6.  XXXVIII  10,  4.  12, 
2.  3. 

^)  Von  den  Ansichten  der  Aelteren  abgesehen,  haben  Schorn  I.  1.371, 
3;  Freeman^  205  ff. ;  Vischer  I  569  ff.;  Weinert  L  \.  16ft".  und  Gil- 
bert II  114  ff.  angenommen,  daß  die  Bundesversammlungen  primär  waren 
und  jeder  Bürger  von  seinem  dreißigsten  Lebensjahre  ab  an  ihnen  teilnahm. 
Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  sei  nur  darin  begründet  gewesen, 
daß  die  ordentlichen  Bundesversammlungen  (auvoSoi)  zu  bestimmten  Terminen 
zusammentraten,  während  die  außerordentlichenfaüyxXvjxoi)  nach  Bedarf  einberu- 
fen wurden ;  tatsächlich  seien  die  meisten  Bundesversammlungen  nur  von  den 
wohlhabenden  Bürgern  besucht  worden  (F  r  e  e  m  a  n  ,  G  i  1  be  r  t ,  L  i  p  s  i  u  s). 
Dagegen  unterschied  B  u  s  0 1 1  ^  356  ff.  eine  große  (außerordentliche)  und  eine  kleine 
(ordentliche)  Bundesversammlung ;  an  der  ersteren  konnte  jeder  Bürger  teilneh- 
men, während  der  Zutritt  zu  der  kleinen  Versammlung  (aOvoSog,  ßouXTj,  auch  ixxXTj- 
aiabei  Polj'bios)  von  einem  Zensus  abhängig  war ;  die  außerordentliche  Versamm- 
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liegen,  daß  die  a  u  v  o  5  o  ?  identisch  mit  der  öfter  bei  Polybios 
genannten  ^  ouXri  ist  und  aus  Vertretern  bestand,  welche  die 
Städte,  vielleicht  nach  einem  proportionellen  Maßstab,  wie  bei  den 
Aetolern  (cf.  S.  360)'),  wählten');  jedesfalls  ist  diese  Versammlung 

lung  (allgemeine  Landsgemeinde)  wurde  nur  einberufen,  wenn  es  sich  um 
Unterstützung  einer  auswärtigen  Macht  handelte,  ohne  daß  das  Bundesgebiet 
unmittelbar  verletzt  wurde.  Sowohl  Gilbert  als  Busolt  leugnen  die 
Existenz  eines  Bundesrats.  Dagegen  wollte  Dubois  116  ff.  die  Ansicht 
begründen,  daß  beide  Arten  von  Bundesversammlungen,  die  sich  durch 
verschiedene  Befugnisse  unterschieden,  nicht  primär,  sondern  Versammlungen 
von  Repräsententen  waren,  u.  z.  traten  die  Räte  sämtlicher  Bundesstaaten 
zu  einem  großen  Rate  der  Achäer  zusammen.  Dubois'  Ansicht  wurde 
von  Szanto  1.  1.  119  ff.  widerlegt,  der  wieder  die  Anschauung  verteidigte, 
daß  die  Versammlungen  primär  waren.  Dieselbe  Ansicht  vertritt  L  i  p  s  i  u  s 
(s.  Liter,  und  Schömann-Lipsius  II  126  fi".),  der  einen  Unterschied  in 
der  Zusammensetzung  und  Zuständigkeit  der  beiden  Versammlungen  bestrei- 
tet und  neben  ihnen  wieder  eine  besondere  '^oul-q  annimmt;  Francotte 
hält  dagegen  (Polis  229  ff".  243)  an  der  Scheidung  der  Befugnisse  fest,  doch 
waren  nach  ihm  beide  Arten  von  Versammlungen  primär.  Ueber  B  e  1  o  c  h  s 
Ansicht  nächste  Anm. ;  unentschieden  Niese  II  291  ff. 

^)  Diese  schon  von  früheren  Gelehrten,  wie  Schweighäuser,  geäußerte 
Ansicht  wird  jetzt  von  B  e  1  o  c  h.  GG.  III  2,  183  ff.  verfochten.  Für  sie  sprechen 
außer  den  bereits  S.  388,  Anm.  3.  389,  Anm.  5  angeführten  noch  folgende  Stellen 
des  Polybios  :  II  46,  6  (oc  TipoeaTtöxeg  toö  twv  'A^aiöv  TcoXixsütiaTog)  TÖxe  Sr/ 
auva'ö-poiaavxes  lobc,  'Axaioüg  exptvav  piexä  zri£  ßouAfjg  avaXajißävsiv  qjavepwg  xtjv 
Tipög  xo'jg  Aa-/£8ai[iovio'j£;  a7i£x^£t'av  (dazu  L  i  p  s  i  u  s  1.  1.  172;  Francotte 
1.  1.  240,  der  eine  Ungenauigkeit  im  Ausdruck  annehmen  muß);  IV  26,  7.  8 
oi  S'  'Ay^caal  ouvsXit-üvxss  elc,  xyjv  y.a9-r^y.ouaav  abwooov  iö  xs  §6y|xa  Trävxsg  suexü- 
pwaav  .  .  .  TipoG&X%-ö\zoc,  bk  y.a.1  toQ  ßaaiXecos  upög  xt^v  ßouXTjv  £v  AiyUo  y.~X.  (L  i  p- 
s  i  u  s  1.  1.  172  muß  zugeben,  daß  beide  Versammlungen  nicht  zu  scheiden 
sind;  Francotte  241  denkt  auch  hier  an  eine  ungenaue  Ausdrucksweise); 
XXII  7,  3  Eumenes  macht  der  in  Megalopolis  versammelten  Synode  das  An- 
bot einer  Summe  scp'  (ö,  Savei^o|jievo)v  xoüxmv,  i%  xwv  xöxwv  [v-aS-oSoxsiaO-at  xvjv 
ßouXvjv  xüjv  'AxaLwv  änl  xatg  xoivacg  auvöooig  (cf.  auch  §  5  zypütstit;  Se  xf^g  ouv- 
dSo'j  Tipayiiaxr/.ws) ;  XXVIII  3,  7  oi  Ss  Txspi  xöv  Faiov,  auvax^-siaYji;  x^j  xöv  'Axauöv 
Ixy.J.Tjaiag  y.xX.,  §  10  8ib  ai>vax.9-£iay;g  auxolg  xr^q  ßouXy^g  elg  Aiy^ov  (nach  Lip- 
s  i  u  s  1.  1.  und  Francotte  1.  1.  wieder  nachlässige  Stilisierung).  Dann  heißt 
es  II  50,  10  von  den  Megalopoliten,  die  sich  an  die  Synode  wandten  (§  4),  Siönep 
&\i.ix  xcp  7iape?.9-övxas  xoüg  Mzyoi.XoTioAizoi.c,  elg  xö  y.OLvöv  ß  o  u  X  e  u  x  rj  p  '.  o  v  xdc  xe 
ypä[i|j,axa  zqI<;  'AxatoTg  STitSsizvüvai  xxX.  und  ähnlich  von  der  Versammlung 
XI  9,  8  7:ävxeg  S'  oi  jiapdvxeg  oiixtüg  aiisSs^avxo  xä  pTjO-svxa  .  .  .  (bg  xal  uapa- 
XpY,[j.a  |jiev  ex7:opsuc|j,svoi  xö  ßouXsuxyypiov  su9-£0)g  svsSeixvuvxo  y.xX.  und  von  der 
Synode  in  Megalopolis  XXII  9,6  Tzlrjpec,  y^v  xö  ßooXsuxT^piov  anoplac, ;  da- 
gegen versammelte  sich  die  o'jyxXvjxos  169/8  in  Sikyon  im  Theater  (Polyb. 
XXIX  25,  2).  Ob  auch  Plut.  Oleom.  25  für  die  Gleichsetzung  der  ßouXrj  und 
der  o'jvoSog  herangezogen  werden  darf,  steht  bei  der  mangelnden  Exaktheit 
Plutarchs  in   technischen  Ausdrücken  dahin.     Die  Ansicht  von   De    S  a  n  c  - 
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sehr  zahlreich  gewesen^).  An  der  au  yxXrjxos  durften  dagegen 
sämtliche  Achaeer  teilnehmen,  welche  über  dreißig  Jahre  alt  waren  ^j. 
Ihr  stand  gleich  die  Heeresversammlung,  die  sämtliche  wehr- 
pflichtige Bürger  von  dem  zwanzigsten  Jahre  ab  umfaßte  ^). 

Wie  in  der  Zusammensetzung,  so  waren  auch  bezüglich  des 
Termines  der  Tagung  die  beiden  Versammlungen  von  einander 
verschieden.  Während  die  auyxXrjtoG  nach  Bedarf  zusammentrat 
und  dazu  entweder  durch  Beschluß  der  gwoooq^)  oder  durch  das 
regierende  Kollegium  des  Bundes,  beziehungsweise  durch  den 
Strategen,  einberufen  wurde  ^) ,  waren  für  die  auvooo?  fixe  Zeitpunkte 
der  Beratung   bestimmt.     Die  Synoden,    welche    nach    der  Reihen- 


t  i  s  ,  Riv.  di  Filol.  XXXVl  259  ff.,  daß  die  ßouXv^  aus  einem  Teile  sämtlicher 
Bundesbürger  bestand,  welche  vielleicht  durch  das  Los  abwechselnd  im  Tur- 
nus dazu  bestimmt  wurden,  halte  ich  für  wenig  glücklich ;  die  Analogie  Boeo 
tiens  und  Athens    (im  J.  411)   ist  wenig  überzeugend,   denn   da  handelte  es 
sich  um  Oligarchien. 

-)  Obwohl,  wie  wir  sehen  werden,  jede  Stadt  nur  eine  Stimme  führte. 

1)  Unter  diesem  Gesichtspunkt  (cf.  B  e  1  o  c  h  1.  1.  185)  erledigt  sich  auch 
der  von  den  Verteidigern  der  gegenteiligen  Ansicht  (so  L  i  p  s  i  u  s  a.  a.  0. 
173;  Francotte  1.  1.  236  ff.)  ins  Treffen  geführte  Anstoß,  daß  Polybios  an 
Stellen,  wo  unzweifelhaft  Tagungen  der  Synodos  gemeint  sind,  von  TioXloi, 
■zb  TiHiö-oj,  ö  ly^^oc,  spricht  (uoXÄoi  für  die  aus  allen  Bürgern  bestehende 
a6Yy.X7j-os  XXI  3  b,  2.  XXII  10,  10.  12,  6.  XXIII  17,  5.  XXIX  24,  9);  es  sind 
dies  II  50,  10.  11,  cf.  §  4.  51,  1.  IV  14,  8  cf.  1.  XXII  7,  8,  cf.  2.  5.  8,  13  (dazu  9, 
6.  10,  10,  von  Klatt  a.  a.  0.  28  ff.  mit  Unrecht  als  außerordentliche  Ver- 
sammlung bezeichnet);  XXVIII  7,  3.  4.  14.  XXIX  23,  1.  9.  24,  1.  5  (cf.  §  6); 
XXXllI  16,  2;  XXXVIIl  10,  7.  11,  5.  Daß  die  Bezeichnung  ' kyjxiol  für  die 
Synoden,  so  Polyb.  II  46,  6.  50,  10.  IV  7,  1.  14,  1.  26,  7.  XXVIII  7,  8.  10.  11, 
nicht  gegen  B  e  1  o  c  h  s  Ansicht  anzuführen  ist,  wie  Francotte  meint 
(1.  1.  238.  244),  braucht  nicht  betont  zu  werden,  denn  es  ist  klar,  daß  die 
Vertretung  des  Bundes  unter  dessen  Namen  auftreten  konnte.  Die  alterna- 
tive Verwendung  von  iy.y.Xyjaia  (z.  B.  Polyb.  IV  7,  2.  XXVIII  3,  7,  cf.  10)  er- 
klärt sich  aus  der  großen  Zahl  der  Mitglieder  der  Synode.  Daß  Freemans 
Behauptung  ('^  240),  der  Rat  habe  aus  120  Buleuten  bestanden,  nur  ein  Fehl- 
schluß aus  Polj'b.  XXII  7,  3  ist,  betonte  schon  W.  Vischer  I  573. 

2)  Vgl.  die  S.  388,  Anm.  3  zitierte  Stelle  des  Polybios  XXIX  24,  6. 

3)  Polyb.  IV  7,  5.  9,  1.  Gegen  L  i  p  s  i  u  s  '  Bedenken  (1.  1.  171)  vgl. 
Francotte  1.  1.  232  ff',  und  D  e  S  a  n  c  t  i  s  a.  a.  0.  255  ff.  Vgl.  auch 
unten  §  42. 

*)  IG.  Vli  411  (=  Syll.  2  308),  Z.  12  ff.  Wohl  auch  Polyb.  XXIX  24,  6; 
entsprechend  ist  die  Berufung  des  Heeres  in  Waffen,  ib.  IV  7,  5  (vgl.  unten). 

^)  Polyb.  V  1.  G.  91,  5.  XXII  10,  10.  12.  12,  5.  6.  XXIII  5,  16.  17,  5; 
wohl  auch  XXXVIIl  12,  2;  Liv.  XXXV  25,  4.  48,  1  ff".  XXXVI  31,  10.  XXXVIIl 
80,  2.  82.  3.  XLII  6;  Paus.  VII  9,  1.  14,  2  (hier  allerdings  irregulär).  Ver- 
legung der  Versammlung  an  einen  anderen  Ort,  Polyb.  V  1,  9. 
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folge  ihrer  Tagung  beziffert  wurden'),  traten  zur  Zeit  des  Bundes- 
genossenkrieges viermal  im  Jahre  zusammen^):  bald  nach  dem 
Amtsantritt  der  Strategen  (zu  Anfang  Juni)^),  zu  Ende  Juli'*),  um 
die  Zeit  der  Herbstgleiche  ^),  gegen  Schluß  des  Strategen  Jahres 
(April  oder  Anfang  Mai)  ^).  Dazu  kamen  die  Archairesien  (über 
deren  Zeitpunkt  unten).  Nach  der  Verschiebung  des  Amtsjahres 
auf  den  Herbst  wurden  fünf  Synoden  im  Jahre  abgehalten,  indem 
außer  den  angeführten  noch  eine  Synode  zu  Ende  des  Winters  sich 
versammelte^). 

Wie  in  diesen  Punkten,  waltete  auch  bezüglich  des  Ortes  der 
Tagung  ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  Arten  der  Versamm- 
lung ob.  Während  die  auyxXr^xoi;  nach  jeder  beliebigen  Bundes- 
stadt einberufen  werden  konnte^),  war  der  regelmäßige  Sitz  der 
Synodos  zu  Aigion  im  Haine  des  Zeus  Amarios**),  bis  Philopoemen 


1)  Polyb.  XXVIII  7,  3.  XXIII  16,  12. 

^)  Die  früher  allgemein  angenommene,  von  M  e  r  1  e  k  e  r  a.  a.  0.  77.  79  ff. 


begründete  Ansicht  ging  dahin,  daß  die  ordentlichen  Versammlungen  nur 
zweimal  im  Jahre  zusammengekommen  seien  (W  a  h  n  e  r  1.  1.  26;  Free- 
man^  214;  W.  Vis  eher  I  570;  W  ein  er  t  16;  D  u  b  o  i  s  115  —  G  i  1 - 
bert  II  116  ff.  und  Busolt^  357  ff.  äußern  sich  unbestimmt).  Zuerst  vt^ar 
es  Unger  (S.-Ber.  Ak.  München  1879  II,  134  ff.),  der  die  Ansicht  aufstellte, 
daß  vier  Synoden  im  Jahre  stattfanden,  zu  welchen  noch  die  Wahlversamm- 
lung (Archairesia)  kam.  U  n  g  e  r  s  Aufstellung,  welche  der  Hauptsache  nach 
richtig  ist,  aber  in  der  Bestimmung  der  Termine  und  in  der  Begründung 
anfechtbare  Behauptungen  in  sich  schloß,  wurde  von  Klatt  (s.  Literatur) 
bes.  26  ff.  bekämpft,  welcher  zu  der  früheren  Ansicht  zurückkehrte,  daß  es 
nur  zwei  Synoden  gegeben  habe.  Ihm  gegenüber  trat  B.  B  a  i  e  r  (s.  Lite- 
ratur) für  ü  n  g  e  r  s  Annahme  ein.  Die  von  mir  angenommene  Ansicht 
stammt  von  Lipsius  a.  a.  0.,  der  üngers  Behauptungen  angemessen 
modifiziert  und  bes.  durch  die  Betrachtung  von  Polybios'  Erzählung  für  220 
fester  begründet  hat;  ihr  schloß  sich  auch  Bei  och,  GG.  III 2,  181  ff.  an. 
mit  der  Differenz,  daß  die  Archairesiai  nicht  in  die  Synoden  einzubegreifen. 
sondern  für  sich  zu  stellen  seien,  in  welchem  Punkte  ich  mit  ihm  einver- 
standen bin. 

3)  Polyb.  V  94,  1.  95,  5.  *)  Polyb.  IV  14,  1.  9.  V  102  5  (cf.  101,  5). 

5)  Ib.  IV  26,  7  (cf.  27.  1).         «)  Ib.  IV  7,  1.  10,  cf.  6,  7. 

')  Polyb.  XXIX  23,  1,  8;  vgl.  L  ip  s  i  u  s  L  1.  165  ff..  ■ 

8)  Nach  Aigion  (Polyb.  V  1,  6.  7;  Liv.  XXXV  48,  1.  XXXVI  35,  7.  XLIII 17), 
Sikyon  (Plut.  Arat.  41;  Polyb.  V  1,  9.  XXIII  17,  5,  XXVIII  13,  9.  XXIX  24, 
6;  Liv.  XXXII  19,  5.  XXXV  25,  4),  Lerua  (Plut.  Cleom.  15),  Kleitor  (Polyb. 
XXII  2,  die  Bezeichnung  a'ivoboc,  rührt  von  dem  Excerptor  her ;  Liv.  XXXIX 
35),  Argos  (IG.  VII  411,  Z.  13;  Plut.  Cleom.  17;  Liv.  XXXI  25,  2  ff.  XLIl  44), 
Elis  (Liv.  XXXVIII  32,  3). 

8)  Strabo  VIII  385.  387;  Liv.  XXVIII  7,  17.  XXXVIII  30,  2.  Ueber  den 
Zeus  Amarios  cf.  Foucart,  Rev.  arch.,  N.  S.  XVII  1876,  99  ff. 


§  41.     Der  achaeische  Bund:  Die  Bundesversammlungen.  393 

es  189  dürclisetzte,  daß  sie  nach  einem   gewissen  Turnus   in  allen 
Bundesstädten  zusammentreten  sollte '). 

Nocli  wichtiger  ist,  daß  die  Befugnisse,  welche  beide  Körper- 
schaften hatten,  verschieden  waren  -).  Die  auy-zcXrjxos  hatte 
ursprünglich  nur  das  Recht,  über  Krieg,  Frieden  und  Abschluß 
eines  Bündnisses,  sowie  über  den  einer  befreundeten  Macht  zu 
leistenden  Zuzug  (ßoYj9-£ta)  zu  beschließen  ^).  Dadurch  aber,  daß 
ihre  Einberufung  auch  dann  stattzufinden  hatte,  wenn  römische 
Gesandte  im  Auftrag  des  Senates  dies  verlangten  und  über  dessen 
schriftlich  abgefaßte  Botschaft  verhandelt  werden  mußte  "*),  ergab 
sich,  da  diese  Aufträge  mannigfacher  Natur  sein  konnten,  natur- 
gemäß eine  Erweiterung  des  Wirkungskreises  der  Synkletos.  In 
Zusammenhang    damit    und    dem    früher  Bemerkten  steht,    daß  sie 


1)  Liv.  XXXVIII  30,  2  ff.  Daß  Philopoemen  seinen  Plan  wirklich  durch- 
setzte (von  Tittmann  682  und  Merleker  85  bezweifelt),  siebt  man  dar- 
aus, daß  wir  später  Synoden  in  Megalopolis  (Polyb.  XXII  7,  2  [dazu  B  ü  1 1  - 
n  er- Wob  st  a.  a.  6.  6].  XXIII  16,  12),  Tegea  (Liv.  XXXVIII  34,  5)  und 
Korinth  (Polyb.  XXIX  23,  8.  XXXIII  16,  2.  XXXVÜI  12,  2)  antreffen. 

-)  Dies  leugnete  zwar  Lipsius  a.  a.  0.  170  ff.  (und  Scbömann- 
Lipsius  11  128);  dagegen  aber  Bei  och,  GG.  III  2,  185  ff.  und  Fran- 
cott e  ,  Polis  234  ff.  K  1  a  1 1  1.  1.  27  ff.  hat  mit  Unrecht  den  Unterschied 
zu  verwischen  gesucht. 

^)  Dies  ergibt  sich  aus  den  S.  388,  Anm.  3.  389,  Anm.  5  zitierten  Stellen  des 
Polybios  XXII  10,  10.  12,  6.  XXIX  24,  5.  6,  ferner  aus  IV  7,  5.  9,  1  ff.  5  und  der 
Inschrift  IG.  VII  411,  Z.  6  ff .  (die  Oropier  wandten  sich  jedesfalls  um  ßoY,9-et,a 
an  die  Achäer).  Der  allgemeine  Grundsatz  wird  durch  eine  Reihe  von  geschicht- 
lichen Fällen  illustriert,  in  welchen  die  Gfjfv.XrizQ£  über  Krieg  oder  Frieden 
berät,  einen  Kriegsbeschluß  faßt  (Polyb.  XXXVIII  13,  6;  Liv.  XXXI  25,  2  ff . 
XXXV  25,  4  ff.  10.  48,  1  f f .  50,  2.  XXXVIII  31.  32,  1,  cf.  Polyb.  XXXIX  3,  8. 
Plut.  Oleom.  15.  17),  über  die  Frage,  ob  Zuzug  zu  leisten  sei,  berät 
(Polyb.  XXVIII  13,  10  ff.  XXIX  24,  6  ff.  2-5;  Liv.  XXXI  25,  7  ff.),  solchen  be- 
schließt (Polyb.  IV  7,  5.  10.  9,  1.  XXVIII  12,  2.  13,  7  f f . ;  Liv.  XXXII  23,  3. 
XXXV  50,  3)  und  die  Aufstellung  und  Absendung  von  Truppen  anordnet 
(Polyb.  V  91,  5  ff.  XXI  3  b,  2),  sowie  Gelder  für  die  Kriegführung  bewilligt 
(Polyb.  V  1,  11).  Genehmigung  eines  Bündnisses,  Polyb.  IV  55,  2.  XXI  3  b; 
Liv.  XXXIl  23,  1. 

*)  Cf.  Polyb.  XXII,  10,  10  ff.  12,  5  ff.  XXIII  5,  17.  XXVIII  13,  11  ff.;  Pausan. 
VII  9,  1.  Fälle,  wo  die  Synkletos  auf  die  Aufforderung  eines  römischen 
Gesandten  hin  zusammenberufen  wurde:  Polyb.  XXVIII  13,  9  ff. ;  Liv.  XXXII 
19,  5  ff.  XXXVI  31,  10  ff.  XXXVIII  32,  3  f f .  XXXIX  35.  36.  37.  XLII  6.  Es 
ist  wohl  anzunehmen,  daß  früher  der  König  von  Makedonien  das  gleiche 
Recht  hatte  (Polyb.  V  1,  6  ff.),  wie  später  Rom,  das  in  dieser  Beziehung 
sein  Nachfolger  wurde. 
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Schreiben  des  Senats  und  fremder  Mächte  entgegennahm ')  und 
deren  Gesandte  und  sonstige  Vertreter  vor  ihr  erschienen-),  was 
auch  für  Herrscher  gilt^).  Sie  wählte  selbst  Gesandte^),  erteilte 
ihnen  Instruktionen  ^)  und  nahm  ihren  Bericht  entgegen  ^].  Nicht 
leicht  ist  die  Entscheidung  darüber,  ob  •  der  Synkletos  oder  der 
Synode  die  Aufnahme  einer  Stadt  in  die  achaeische  Sympolitie  zu- 
stand; während  über  das  Schicksal  der  wieder  unterworfeneu 
Messenier  in  der  zweiten  Synode  des  Jahres  182  entschieden 
wurde  ^)  —  die  Frage,  ob  ihre  Wiederaufnahme  in  den  Bund  ^) 
durch  die  Synode  oder  die  Synkletos  geschah,  ist  zunächst  offen 
zu  halten  — ,  wurde  der  Beschluß  über  die  erneute  Aufnahme  der 
Spartaner  182^)  auf  einer  Synkletos  in  Sikyon  gefaßt ^°)  und  letzteres 
würde  zu  dem  Grundsatz  stimmen,  daß  den  außerordentlichen  Ver- 
sammlungen die  Genehmigung  von  Bündnissen  vorbehalten  war 
(S.  393).  Dennoch  scheint  ordnungsgemäß  zunächst  die  Synode 
über  die  Aufnahme   neuer  Bundesgiieder  entschieden    zu  haben  ^^), 


1)  Polyb.  XXIX  25,  2  ff.  Cf.  die  vor.  Anm.  angeführten  Stellen  des  Poly- 
bios.  Sonst  werden  solche  Schreiben  an  die  Achäer  noch  erwähnt :  Plut. 
Arat.  39.  Oleom.  17;  Polyb.  IV  67,  8.  XXII  3,  2.  XXIV  1,  4.  10,  6.  XXVIII 
13,  7.  9.  XXX  13,  11,  32,  8.  XXXVI  10,  5.  11,  1. 

2)  Polyl).  IV  9,  2.  XXI  3  b,  1.  XXII  2.  XXIV  2,  1.  XXVIII  3,  7.  4,  1  ff. 
XXXVIII  12,  Iff.  (dazu  Beloch,  GG.  III  2,  185  ff.) ;  Liv.  XXVII  30,  12. 
XXXII  19,  5  ff.  (dazu  Appian.  Maced.  7).  XXXV  31,  2.  48  ff.  XXXVI  31,  10fl\ 
32.  XXXVIII  32,  3  ff.  XXXIX  35.  36.  37.  XLII  6.  Wohl  auch  Pausan.  VII  9,  3. 
Abweisung  von  Gesandten  Liv.  XLI  24. 

3)  Liv.  XXVIII  7,  17.  XXXI  25,  2  ff . 

*)  Polyb.  XXIII  18,  3  (dazu  XXIV  1,  6).  XXIV  8,  7  ü^  XXVIII  12,  4.  7. 
9.  XXIX  24,  10  ff.  25,  6;  Liv.  XXXII  23,  3.  XXXVIII  31,  3.  32.  5. 

»)  Polyb.  XXIV  2,  4.  8,  8.  XXVIII  13,  9  ff".  XXIX  24,  10. 

")  Liv.  XXXV  25,  3  ff.  XXXVIII  32,  1. 

')  Polyb.  XXI II  16,  12.  17,  1. 

^)  Polyb.  XXIV  2.  Schon  früher  (191)  verhandelte  die  Synode  über  den 
Anschluß  von  Elis  (Liv.  XXXVI  35,  7). 

9)  Zum  Datum  B  ü  1 1  n  e  r  -  W  o  b  s  t  L  \.  10.  14. 

1")  Polyb.  XXIII  17,  6  ff.  11  ff".  18,  1,  cf.  17,  5:  su&stog  6  oTpa-cyjYÖs  xöv 
'Axauov  p.sTä  Tö  ouvxsÄsoai  xcc  "/.axä  X7;v  Msaarjvvjv  ouvt^ye  xoüj  TioXlobz  zig  xyjv 
xü)v  iiiHucoviwv  TiöXiv  y.xX. 

^^)  Denn  nur  dann  erklärt  sich  die  eben  hervorgehobene  Tatsache,  daß 
sie  die  Entscheidung  über  Messene  fällte;  dagegen  wurde  die  Zusammen- 
berufung der  Synkletos  nach  Sikyon  (vor.  Anm.)  durch  das  Einlangen  einer 
römischen  Gesandtschaft  veranlaßt  (Polyb.  XXIII  17,  5  si?  Ss  xvjv  AaxsoaL|j.ova 
TtapaYsvo^isvwv  xöv  Ttpsaßsuxwv  ex  xf^g  Twijlyjj  jtai  xojjli^övxcüv  xtjv  äTTÖxpiaiv  y.xX.). 
Ich  hoffe,  damit  eine  bessere  Erklärung  dafür  zu  geben  als  L  i  p  s  i  u  s  1.  1.  - 
171.     Die    von    Polyb.    XXIV   2    berichtete    Versammlung   der   Achäer    wird 
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die  Synkletos  nur  in  Ausnalimsfüllen  ^).  In  Zusammenhang  mit 
solchen  Beschlüssen  über  Städte  stand,  daß  die  Synkletos  auch 
bisweilen  die  Gerichtsbarkeit  des  Bundes  ausübte^).  Ohne  daß  der 
früher  berührte  Grundsatz  über  die  Kompetenzen  der  Synkletos 
damit  aufgehoben  wurde,  wird  es  wohl  dem  Ermessen  des  Strategen 
und  des  Regierungskollegiums  anheimgegeben  gewesen  sein,  sie 
auch  in  anderen  Fällen  einzuberufen,  wenn  es  ihnen  notwendig  zu 
sein  schien.  Doch  mußte  der  Grund  für  die  Einberufung  angege- 
ben werden  und  es  durfte  nur  über  diejenigen  Gegenstände  verhandelt 
werden,  derentwegen  ihr  Zusammentritt  veranlaßt  worden  war^); 
da  über  diese  die  Anträge  des  Regierungskollegiums  vorlagen,  so 
hatten  die  Teilnehmer  kein  Recht,  Initiativanträge  zu  stellen. 
Dazu  bestanden  genaue  Bestimmungen,  welche  die  Geschäftsordnung 
regelten:  die  Session  war  auf  drei  Tage  beschränkt,  an  deren 
erstem  fremde  Gesandte  eingeführt  und  ihre  Berichte  erstattet 
wurden;  erst  am  zweiten  Tage  durften  Anträge  gestellt  werden, 
über  welche  dann  am  dritten  Tage  die  Abstimmung  stattfand^). 
Die  Vorberatung  über  die  der  Synkletos  vorzulegenden  Traktanden 
konnte  in  verschiedener  Form  stattfinden,  je  nach  der  zweifachen 
Eventualität,  welche  der  Einberufung  vorausging:  falls  sie  die 
Synode  beschloß,  wurde  ein  von  ihr  ausgehendes  Probuleuma  zur 
Vorlage  gebracht  ^),  während  bei  der  Zusammenberufung  durch  die 
Damiurgen  und  den  Strategen  die  Formulierung  der  Anträge  von 
diesen  Behörden  ausging*'). 

Der  Wirkungskreis  der  S  y  n  o  d  o  s  war  noch  weiter  ausgedehnt, 
als  derjenige  der  Synkletos,  da,  die  erwähnten  Ausnahmen  abge- 
rechnet, die  Beratung  und  Beschlußfassung  über  alle   in  die  Kom- 


ebenfalls  eine  Synkletos  gewesen  sein,  zu  deren  Berufung  das  Schreiben  des 
römischen  Senats  Veranlassung  bot,  welches  die  Verbannten  überbrachten 
(ib.  §  1). 

*)  Sie  konnte  dann  auch  andere  Maßregeln,  die  damit  zusammenhingen, 
dekretieren,  wie  für  Messene  einen  mehrjährigen  Nachlaß  der  Bundessteuer 
(Polyb.  XXIV  2,  3). 

■')  Liv.  XXXIX  35,  8.  36,  2.  37;  Pausan.  VII  10,  8.  9.  VIII  51,  8. 

3)  Liv.  XXXI  25,  9.  cf.  XXXII  20,  4. 

*)  Polyb.  XXIX  24,  10.  zu  kombinieren  mit  Livius'  Erzählung  XXXQ  19, 
6  ff.  bis  23,  3. 

5)  So  sind  mit  Bei  och,  GG.  III  2,  185  die  Fälle  IG.  VII  411,  Polyb. 
IV  7,  5.  XXIX  23  ff.  und  vielleicht  auch  XXXIII  16  aufzufassen. 

«)  Polyb.  V  91,  5.  XXIII  17,  9  ff.  XXVIII  12,  1 ;  Liv.  XXXII  22,  2  ff. 
XXXV  25,  6  ff.  XXXVIII  31,  2  ff',   (cf.  Polyb.  XXXIX  8,  8). 
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petenz  des  Bundes  fallenden  Angelegenheiten  ihr  zustand^).  Sie 
verlieh  das  Bundesbürgerrecht  und  die  Bundesproxenie  ^)  und  andere 
Ehrungen^).  Gleich  der  Synkletos  empfing  sie  fremde  Gesandte^) 
und  Herrscher^)  und  ordnete  Gesandte  ab").  Wenn  auch  die  Ge- 
nehmigung von  Bundesverträgen  der  Synkletos  vorbehalten  war''), 
so  war  doch  die  Synodos  befugt,  die  Erneuerung  (dvavewac?)  eines 
schon  früher  bestandenen  Bündnisses  zu  beschließen  ^).  Die  Ent- 
scheidung über  Krieg,  Frieden  und  Zuzug  stand  der  Synkletos  zu 
(oben  S.  393)^);  die  allgemeinen  Beratungen  über  die  auswärtige 
Politik   des  Bundes   und    dessen  Angelegenheiten    überhaupt   voll- 


*)  Für  den  Beschluß,  sowohl  der  Synodos  als  der  Synkletos  werden 
alternativ  cj;  t]  cp  i  o  [i  a  (Syll.  ^  229,  Z.  9  fF. ;  Polyb.  XVIII  6,  7.  XXVIII  7,  8.  13, 
4.  XXXVIII  13,  7)  und  8  6  y  ji  a  (IvM.  39,  Z.  35.  44;  Polyb.  IV  9,  1.  15,  6.  V 
91,  5.  93,  1.  XXII  12,  3.  XXIII  4,  5.  14.  XXIV  9,  8.  XXVIII  7,  10.  14.  12,  2. 
7.  XXXIX  3,  8)  gesetzt;  daneben  auch  atvos  (Syll.  ^  452,  Z.  4if.). 

■')  S.  381,  Anm.  1.  2. 

3)  Cf.  bes.  Polyb.  XXVII  18,  2.  XXVIII  7.  Ferner  ib.  VIII  12,  7  ff. 
XVIIl  6,  6.  XXXIX  3,  10 ;  Liv.  XXXIX  50,  9 ;  Diod.  XXIX  18 ;  Syll.  ^  301. 
926  (=  Fouilles  de  Delphes  III  1,  n.  47,  dazu  Plut.  Philop.  10):  Pausan.  VI 
4,  6. 

*)  Polyb.  IV  7,  2.  XXII  3,  5.  7,  2.  3.  4.  5.  8  ff.  9,  13.  XXIV  6,  1. 
XXVIII  3,  7  ff.  7,  3.  XXIX  23,  1.  5.  8.  XXXIII  16,  1  ff;  XXXVIII  10,  4 ;  Liv. 
XXXVl  35,  7;  Diod.  XXIX  17.  —  Sonstige  Erwähnungen  von  fremden  Ge- 
sandten, die  zu  den  Achäern  kamen,  sind  häufig,  bes.  IG.  XII  5,  2,  829, 
Z.  2  ff.;  Polyb.  II  6,  1.  9,  8.  12,  4.  IV  26,  2.  55,  1.  XXX  13,  8  ff.  XXXVI  10,  5; 
Liv.  XXXIl  5,  4.  XXXV  32,  2;  Paus.  VII  13,  2.  14,  3. 

5)  Polyb.  II  54,  3.  13.  Liv.  XXVIII  7,  17. 

••■)  Polyb.  IV  15,  1  ff".  XXII  3,  6  ff.  7,  1.  XXIV  6,  3  ff.  8,  8  ff".  Instruktionen : 
Polyb.  XXIV  6,  3.  XXVIII  12,  4.  9.  Berichte  der  Gesandten:  Polyb.  XXII 
9,  2  ff.  Sonst  Gesandte  der  Achäer  erwähnt:  Polyb.  XVI  35,  1,  XVHI  1,4. 
2,  5.  10,  11  (=  Liv.  XXXII  32,  11.  33,  8.  36.  8.  37,  1  ff.).  XXII  11,  6  ff . 
12,  1.  5.  XXIII  9,  1.  XXVIII  19,  3.  XXX  13,  3.  30,  1.  XXXII  3,  14.  7,  1. 
XXXIII  1,  3.  14,  1.  XXXVIII  10,  2.  17,  1.  18,  2  ;  Liv.  XXXV  13,  2  ff.  22,  2. 
XXXVI  31,  3.  XXXVIII  33,  2;  Paus.  VII  9,  5.  12,  8.  14.  3.  Ein  achäischer 
Architheore,  American  Journal  of  Archeology,  S.  2,  III  1909,  467,  n.  14. 

')  Polyb.  IV  15,  1  ff.  scheint  eine  Ausnahme  zu  bilden,  da  die  Synode 
(cf.  c.  14,  1  ff.)  beschließt  Ttpsaßsüsiv  iipbc,  'HTistpojxag  xtX.  %al  uapaxaXsXv  aO- 
Toüg  ßorj9-£iv  v.<xzä.  tag  ö[j.oXoYiag,  Tipoode^aaSat  5s  xai  toö?  Meoarjvioug  sie,  xyjv  au[Ji- 
liaxiav  xt?,.  Allein  dies  kann  nicht  dahin  verstanden  werden,  daß  die 
Achäer  die  Aufnahme  der  Messenier  in  den  allgemein  hellenischen  Bund 
beschlossen  (was  nach  c.  9,  3  unmöglich  war),  sondern,  daß  sie  die  Mitglie- 
der dieses  Bundes  aufforderten,  dies  zu  tun. 

8)  Dies  erhellt  aus  Polyb.  XXII  3,  5  ff.  7,  8.  9,  2  ff .  13. 

*)  Einige  Fälle  der  üeberlieferung,  die  dafür  zu  sprechen  scheinen,  daß 
auch  die  Synodos  über  diese  Fragen  verhandelte,  mögen  hier  ins  Auge  gefaßt 
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zogen  sich  aber  in  der  Synodos  ^).  Daß  sie  über  die  Aufnahme 
neuer  Bundesmitglieder  in  erster  Linie  zu  entscheiden  hatte,  wurde 
schon  hervorgehoben  (S.  394);  es  hing  dies  zunächst  damit  zusammen, 
daß  sie  es  war,  welche  das  Bundesbürgerrecht  verlieh.  Die  Synodos 
war  überhaupt  dasjenige  Organ,  welches  über  die  Verhältnisse  im 
Bunde  und  zwischen  der  Zentralgewalt  und  den  Städten  zu  ent- 
sclieiden  hatte^).  Dazu  gehörte  auch  die  Schlichtung  von  Streitig- 
keiten zwischen  den  Bundesstädten  (S.  386),  Daß  endlich  die  Sorge 
für  die  Finanzen  —  und  Bewilligung  der  Gelder  ^)  —  und  für  das 
Militärwesen  und  dessen  Organisation  eine  hervorragende  Seite  ihrer 
Tätigkeit  bildete,  versteht  sich  von  selbst*).  Auch  die  Gerichts- 
hoheit des  Bundes  wird  sie  für  gewöhnlich  ausgeübt  haben  ^) ;  über 

werden.  Wenn  Polybios  II  46,  6  von  der  ßouXi^  sagt  sxpivav  .  .  .  ävaXaiJ.ßdv£!.v 
cfavspw;  Tr;v  Tzpöc,  xo'j;  Aay.sSa-.jiovious  uTzi'/ß-sKx.'^,  so  handelt  es  sich  hier  nicht 
um  eine  Kriegserklärung  (dann  würde  sich  auch  Polybios  anders  ausgedrückt 
haben),  da  eben  Kleomenes  mit  den  Feindseligkeiten  begonnen  hatte,  sondern 
nur  um  die  Konstatierung,  daß  durch  das  Vorgehen  der  Spartaner  der  Frie- 
den gebrochen  war.  Für  IV  26,  7  (oi  5'  'Axaiol  auvsXi)-övxE5  zlc,  ty;v  v.'x.d-riv.oo- 
aav  o'jvoSov  tö  te  döfii-y.  tkxvxec;  STrsxöpioaav  xai  xb  Xäcpupov  lusxTjpugav  xaxä  xwv 
AItcoXwv)  hat  bereits  Francotte,  Polis  235  ff.  die  richtige  Erklärung  da- 
hin gegeben,  daß  die  Synode,  der  Organisation  des  hellenischen  Bundes  ge- 
mäß (cf.  c.  26,  2),  bloß  den  Kriegsbeschluß  des  Synedrions  desselben  bestä- 
tigte. Bei  Polyb.  XXXVIII  11,  5  dreht  es  sich  nicht  sosehr  um  den  Krieg 
mit  Sparta,  als  um  eine  allgemeine  Beratung  über  alles  Vorausgegangene 
(cf.  ib.  §  2).  Es  bleiben  noch  Polyb.  IV  15,  3  und  XXXIII  16;  an  der  ersten 
Stelle  kann  (vgl.  S.396,  Anm.  7)  die  Zusicherung  der  ßoTjO'eia  nur  als  eine  even- 
tuelle für  den  Fall  der  Aufnahme  der  Messenier  in  den  allgemeinen  Bund 
aufgefaßt  werden  —  was  XXXIII  16  betrifft  (bes.  von  Lipsius  betont 
1.  1.  171),  so  haben  wir  es  hier  entweder  mit  einer  Vorberatung  der  Synode 
zu  tun  (so  B  e  1  o  c  h ,  GG.  III  2,  185),  oder  es  griff  Kallikrates,  anstatt  auf 
den  gewöhnlichen  Rechtsgrundsatz  zu  rekurrieren,  zu  einem  anderen  Aus- 
kunftsmittel, um  einen  Beschluß  zu  verhüten  (Francotte  1.  I.  235). 

1)  Dafür  haben  wir  Beispiele  an  Polyb.  II  50,  4.  10  ff.,  wo  sich  die  De- 
batte um  die  Frage  dreht,  ob  Antigonos  von  den  Achäern  gegen  Kleomenes 
herbeigerufen  werden  solle  oder  nicht;  auch  dem  Beschlüsse  ib.  IV  15  war 
eine  Erörterung  der  damaligen  Lage  vorausgegangen  (c.  14).  Die  Ausübung 
von  Repressalien  (Polyb.  XXXII  7,  4)  wird  ebenfalls  die  Synode  ver- 
ordnet haben. 

^)  Die  Anordnungen  über  Spartas  Stellung  188  gingen  von  der  in  Tegea 
tagenden  Synode  aus  (Liv.  XXXVIII  34,  Iff".);  vgl.  dazu  auch  Liv.  XXXVI 
35,  7. 

3)  Plut.  Arat.  87. 

•*)  Die  Militärreformen  Philopoemens  wurden  in  der  Synode  diskutiert 
(Polyb.  XI  9,  cf.  bes.  §  8). 

5)  Syll.  2  229,  Z.  5  ff". 
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die  Rechenschaft  der  Beamten  cf.  §  42.  Wie  lange  die  Session 
einer  S3niode  dauerte,  wissen  wir  nicht,  wahrscheinlich  hing  dies 
von  dem  Umfang  ihrer  Tagesordnung  ab;  es  ist  aber  ganz  unzu- 
lässig, dasjenige,  was  über  die  Dauer  der  Synkletos  und  deren  Ge- 
schäftsordnung überliefert  ist,  einfach  auf  die  Synodos  zu 
übertragen  ^).  Die  Feststellung  der  Tagesordnung  vmd  die  Vor- 
beratung über  die  zu  verhandelnden  Gegenstände  —  sowie  seit  189 
die  Bestimmung  des  Ortes,  wo  die  Synodos  zusammentreten  sollte  — 
lag  der  Synarchie  des  Bundes  ob  ^). 

Neben  diesen  Verschiedenheiten,  die  in  der  Zusammensetzung 
und  dem  Wirkungskreise  dieser  beiden  Körperschaften  begründet 
waren,  gab  es  für  sie  gemeinsame  Momente.  Dazu  gehört,  daß 
zunächst  über  die  Vorlagen  der  Regierung  verhandelt  wurde  und 
jeder  Teilnehmer  das  Recht  hatte,  dazu  das  Wort  zu  ergreifen  und 
einen  Antrag  zu  stellen  ^)  und  daß  die  Abstimmung  nicht  nach 
Köpfen,  sondern  nach  Städten  erfolgte,  indem  die  Vertreter  oder 
die  Bürger  einer  Stadt  ein  Kuriatvotum  abgaben ;  daraus  folgt,  daß 
jede  Stadt  für  sich  eine  Stimme  führte*).  Diese  für  die  Synkletos 
bezeugte  Tatsache  ^)  darf  ohne  Bedenken  auf  die  Synode  ausge- 
dehnt werden*^).  Wenn  es  die  Bundesversammlung  für  gut  fand, 
konnte  sie  die  Beschlußfassung  vertagen  ^).  Dann  empfingen  die 
Mitglieder  der  Synodos,  und  gewiß  auch  diejenigen  der  Synkletos 
keine  Bezahlung  für  ihre  Teilnahme  an  der  Tagung^). 


^)  Wie  es  häufig  geschieht,  so  von  Freeman-  214 ;  D  u  b  o  i  s  141 ; 
Lipsius-Schömann  II  128;  richtig  W  e  i  n  e  r  t  1.  1.  18 ;  Gilbert  II 
118;  Bus  elf-  359. 

2)  Cf.  dazu  auch  Liv.  XXXVIII  30,  4. 

3)  Liv.  XXXII  20,  1.  Beispiele  dafür  z.  B.  Liv.  XLI  23  ff. ;  Polyb.  XXII  8. 
9.  XXIII  17,  5  ff.  XXIV  8.  XXVIII  7,  4  ff .  XXIX  23,  8  ff .  24,  7  ff .   XXXIII  16. 

*)  Cf.  bes.  Freeman^  211  ff.  Anders  K 1  a  1 1  1.  1.  6  und  B  e  1  o  c  h  , 
GG.  III  1,  628.  2,  186. 

5)  Durch  Livius'  Erzählung  XXXII  22,  2.  8  ff.  23,  1  (cf.  auch  ib.  XXXVHI 
32,  1),  wie  N  i  e  b  u  h  r  (Rom.  Gesch.  II  36,  Ausgabe  von  I  s  1  e  r)  erkannt  hat. 
Dazu  bes.  Freeman^  211  ff. 

*)  Trotz  S  z  a  n  1 0  1.  1.  122  ff'.  Die  Kantonalbildung  im  achäischen 
Bunde  ist  zum  guten  Teile  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  zu  begreifen 
(R.  Weil,  Zeitschr.  für  Numismatik  IX  224.  229).  Im  Gegenteil  v^ird  man 
annehmen  dürfen,  daß  diese  Art  der  Abstimmung  zuerst  in  der  Synode  ein- 
geführt wurde,  für  welche  als  Repräsentativ-Körper  sie  viel  mehr  jjaßte,  und 
man  sie  von  da  erst  auf  die  Synkletos  übertrug. 

')  Polyb.  XXII  7,  7.  XXIV  2,  2 ;  Liv.  XLI  24. 

')  Dies  geht  aus  Polybios'  Bericht  über  das  Anbot  des  Eumenes  XXII  7, 
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Die  Gesetzgebung  war  der  Ingerenz  der  Bundesversammlungen 
entzogen  und  es  existierte  für  sie  ein  besonderes  nomographisches 
Verfahren  (S.  384) ;  durcli  Beschluß  der  Bundesversammlung 
konnten  gewisse  Psephismen  in  die  Gesetze  eingereiht  und  damit 
vor  Aufhebung  oder  Abänderung  durch  einen  Beschluß  geschützt 
werden^).  Bundesbeschlüsse,  die  im  Widerspruche  zu  den  Ge- 
setzen standen,  wurden,  wie  es  scheint,  durch  richterliche  Ent- 
scheidung kassiert"). 

Die  dritte  Art  der  Bundesversammlungen  waren  diejenigen  für 
die  Wahl  der  Bundesbeamten  (a  p  x  a  :  p  e  a  i  a  i)  ^),  die  zu  einer 
bestimmten  Zeit  (vgl.  §  42  über  das  Amtsjahr)  zusammentraten.  An 
ihnen  nahmen  sämtliche  Bürger,  die  das  Alter  von  dreißig  Jahren 
überschritten  hatten,  teiP).  Die  Wahlen  erfolgten  durcb  Cheirotonie^), 
wofür  die  Aufstellung  einer  Kandidatenliste  erforderlich  war,  welche 
von  den  Parteien  ausging  ^). 

Die  Zusammensetzung  und  die  Funktionen  der  nur  einmal  er- 
wähnten r  £  p  0  u  a  i  a  ')  sind  nicht  zu  bestimmen. 

§  42.    Der  achaeische  Bund:  Die  Bundesbeamten. 

Literatur:  Von  den  früher,  spez.  zu  §  41  genannten  Werken  sind 
hier  besonders  F  r  e  e  m  a  n  ^  217ff.;  G.  F.  Unger  (a.a.O.);  Weinert 
1.  1.  20  ff.;  M.  Klatt  17  ff.  32  ff.;  J.  H.  Lipsius,  Ber.  Sachs.  Gesellschaft 
L  1898,  166  ff. ;  Niese  II  292  ff. ;  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  III  2,  168  ff.  zu  berück- 
sichtigen. 

3  S.  hervor  und  wird  —  mit  Ausnahme  von  D  u  b  o  i  s  149,  2  und  S  z  a  n  t  o 
1.  1.  125  tf.  —  allgemein  und  gewiß  mit  Recht  angenommen. 

1)  IvM.  39,  Z.  43  ff.  2)  poiyb.  XXVIII  7,  9  ff. 

3)  Polyb.  IV  37,  2.  82,  6.  7;  dazu  V  1,  1.  7.  30,  7.  Daß  die  Wahl  der 
Beamten  nicht  durch  die  Synode  stattfand,  wie  Lipsius  a.  a.  0.  164 ft'. 
(und  S  c  h  ö  m  a  n  n  -  L  i  p  s  i  u  s  II  128  ff.)  in  Konsequenz  seiner  Ansicht  über 
deren  Zusammensetzung  annimmt,  hat  bereits  Unger  a.  a.  0.  135  ff',  betont; 
dazu  bes.  Beloch,  GG.  III  2,  181  ff',  und  Francotte,  Polis  238.  Polyb. 
XXXVIII  15,  1  ist  anders  zu  deuten,  als  es  gewöhnlich  geschieht,  cf.  unten 
S.  402,  Anm.  5, 

*)  W  e  i  n  e  r  t  1.  1.  21.  B  e  1  o  c  h  s  Annahme,  daß  für  sie  die  Alters- 
grenze nicht  galt  (GG.  IH  2,  184),  wird  durch  Polyb.  X  22,  9  (übertrieben 
bei  Plut.  Philop.  7)  nicht  bewiesen;  wenn  die  Kandidaten  für  die  Strategie 
sich  der  jüngeren  Leute  als  Wahlagitatoren  bedienten,  brauchen  diese  noch 
nicht  das  Wahlrecht  besessen  zu  haben. 

6)  Plut.  Arat.  35.  «)  Vgl.  Polyb.  IV  82,  8.  XXVIB  6,  bes.  §  9. 

')  Polyb.  XXXVIII  13,  1  ;  Lipsius  a.  a.  0.  176  (und  Schömann- 
Lipsius  II  128)  vermutet,  daß  sie  ein  Ausschuß  der  ßooXVj  war.  Dieselbe 
Behörde  tritt  wieder  in  den  ßundesstädten  auf  (s.  §  43). 
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Zum  Bundesbeamten  konnte  jeder  Bürger  gewählt  werden ; 
einen  Zensus  gab  es  im  allgemeinen  nicht  ^).  Auch  die  Herkunft 
aus  einer  Bundesstadt  war  dafür  nicht  entscheidend  ^).  So  blieb 
als  Erfordernis  der  passiven  Wählbarkeit  nur  das  Alter,  jedesfalls 
von  mindestens  dreißig  Jahren  ^).     Darüber,  daß  die  Wahlen  durch 


*)  Darauf  führt  die  energische  Betonung  des  demokratischen  Charakters 
im  achaeischen  Bunde,  die  sich  nicht  bloß  bei  Polybios  findet  (II  38,  6  ff. 
44,  6.  XXIII  12,  8,  dazu  die  Aeußerung  des  Apollonidas  XXII  8,  6),  sondern 
auch  in  einer  Bundesurkunde  (Syll.  ^  304,  Z.  17  fi".).  Wenn  in  derselben  Ur- 
kunde verordnet  wird  (Z.  33  ff.),  daß  die  Schiedsrichter  gewählt  werden  sollen 
ex  7id](v)xcüv  äpiaxtvSav,  so  hat  dafür  bereits  Dittenberger  (Anm.  9)  die 
richtige  Erklärung  gegeben.  Allerdings  bestellen  die  Achaeer  in  einer  Grenz- 
streitigkeit, wahrscheinlich  zwischen  den  Aetolern  und  akarnanischen  und 
epeirotischen  Völkerschaften,  Schiedsrichter  TiXouxivSa  y.al  äpiativSa  (IG-.  VII 
188,  Z.  8  tf.),  allein  diese  Ausnahme  ändert  nichts  an  dem  allgemeinen  Grund- 
satz, cf.  Franc  otte  239. 

^)  Polyb.  II  38,  8.  Dies  wird  illustriert  durch  die  Zusammensetzung  der 
Gesandtschaften,  wie  man  sie  aus  Polybios  (abgesehen  von  den  wiederholten 
Missionen,  die  er  selbst  bekleidete)  kennen  lernt :  XXII  3,  4.  7,  5  ff.  steht 
ein  Eleer  an  der  Spitze,  XXII  9,  2  ein  Megalopolit  (Lykortas),  XXIII  18,  3 
(dazu  XXIV  1,  6)  ein  Argiver;  XXIV  6,  3  sind  unter  drei  Gesandten  zwei 
Megalopoliten  und  ein  Sikyonier,  ebenso  XXIV  8.  8  einer  aus  Leontion,  ein 
Megalopolit,  ein  Sikyonier,  XXIX  25,  6  einer  aus  Aigeira  und  zwei  Mega- 
lopoliten; unter  den  Gesandten  nach  Rom  XXXIII  1.  3  sind  einer  aus  Aigeira, 
ein  anderer  aus  Aigion.  In  der  Synarchie  bei  Polyb.  XXII  10  finden  wir 
drei  Megalopoliten  (Diophanes,  Lykortas,  Philopoemen),  dann  Archon  aus  Ai- 
geira, XXXVIII  13,  4  ff',  werden  unter  ihr  ein  Bürger  aus  Aigion  und  einer 
aus  Stratos  (in  Arkadien  cf.  Polyb.  IV  73,  2)  genannt;  als  Damiurg  Syll. '^ 
236,  Z.  13  ff',  ein  Bürger  von  Bura,  Liv.  XXXII  22,  5  ein  solcher  aus  Pellene. 
Was  die  Strategen  anlangt,  so  ergibt  ihre  aus  den  Schriftstellern  zu  eruie- 
rende Liste  (cf.  Weinert  1.  1.  23,  1),  daß  sie  aus  Aigeira  (auch  Syll.  ^  851, 
Z.  1),  Pharai,  Patrai,  Leontion,  .Sikyon,  Megalopolis,  Argos  (Aristomachos) 
waren;  sogar  Sparta  ist  durch  Menalkidas  vertreten  (Pausan.  VII  11,  7,  da- 
zu Freeman^  537).  Cf.  auch  Plut.  Arat.  11.  Interessant  ist  für  diese 
Dinge  auch  die  Konferenz  der  Führer  einer  Partei  bei  Polyb.  XXVIII  6,  2; 
sie  waren  aus  Megalopolis,  Tritaia,  Patrai,  Sikyon.  Daß  später  Megalopolis 
einen  gewichtigen  Einfluß  im  Bunde  ausübte,  ist  bekannt  (darüber  auch 
Freeman'^  486  ff.).  Für  die  erste  Zeit  des  Bundes  galt  es  vielleicht,  daß 
bei  Besetzung  des  Amtes  des  ypatijjLaxsöe  und  der  beiden  Strategen  die  Städte 
in  Turnus  berücksichtigt  wurden;  so  dürfte  sx  uspiöSou  bei  Polyb.  II  43,  1 
mit  Weinert  1.  1.  20  zu  erklären  sein. 

3)  Mit  Rücksicht  auf  Polyb.  XXIX  24,  6;  dazu  Wahn  er  1.  1.  35;  Wei- 
nert 21;  Niese  II  298;  Seh  Oman  n-Lipsius  II  130;  B  e  1  o  c  h  ,  GG. 
III  2,  179.  Die  einzige  Ausnahme,  welche  wir  kennen,  wurde  bei  Polybios' 
Gesandtschaft  nach  Aegyjjten  gemacht  (Polyb.  XXIV  6,  3.  5) ;  dagegen  zeigte 
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Cheirotonie  erfolgten  s.  S.  399 ;  wenn  ein  Gewählter  einen  gesetzlich 
zureichenden  Grund  für  die  Ablehnung  der  Wahl  angeben  konnte, 
den  er  eidlich  erhärtete,  so  war  ihm  dies  gestattet*).  Zwischen 
den  Archairesien  und  dem  Antrittstage  des  Amtes  lasren  in  früherer 
Zeit  mehrere  Wochen^);  zur  Zeit  des  Bundesgenossenkrie<res  er- 
folgte die  Uebernahme^)  um  den  Frühaufgang  der  Plejaden  (Mai)*), 
die  Wahlen  werden  bald  nach  Mittwinter  stattgefunden  haben  ^). 
Später  wurde  der  Beginn  des  Amtsjahres  auf  den  Herbst  (Anfang 
November)  verlegt  ^)  und,  wie  es  scheint,  in  Zusammenhang  damit 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Wahlen  und  dem  Amtsantritt 
verkürzt '').      Ausnahmsweise    konnte    auch    die    Uebernahme  kurz 


Bei  och  (GG.  III  2,  179  ff.),  daß  Aratos  seine  erste  Strategie  nicht  vordem 
gesetzlichen  Alter  bekleidete. 

')  Plut.  Arat.  38.  Oleom.  15;  cf.  Polyb.  Fgm.  16. 

2)  Cf.  l'olyb.  IV  6,  7  und  7,  6—10;  IV  82,  7  und  V  1,  2. 

^)  In  unseren  Berichten  wird  nur  von  der  Strategie  gesprochen,  doch  ist 
dies  natürlich  auch  auf  die  übrigen  Bundesämter  auszudehnen. 

*)  Polybios  sagt  IV  37.  2,  daß  die  Archairesien  zu  dem  erwähnten  Zeit- 
punkte stattfanden;  im  Widerspruch  dazu  aber  V  1,  1,  daß  der  Amtsantritt 
mit  demselben  zusammenfiel.  Letztere  Angabe  ist  richtig,  vgl.  U  n  g  e  r  1.  1. 
136,  1;  Lipsius,  Ber.  Sachs.  Gesellsch.  L  1898,  163  und  Schömann- 
Lipsius  II  129;  Niese  II  433,  2;  Beloch,  GG.  111  2,  181  ff. 

5)  B  e  1  0  c  h  a.  a.  0.  181  nach  Polybios'  Bericht  über  den  Winter  219/8 
(IV  67 — 87).  U  u  g  e  r  wollte  nachweisen  (a.  a.  0.  143  ff.),  daß  der  Antritt  der 
Strategen  bereits  vorher  im  Winter  stattfand  und  diese  Ordnung  erst  wäh- 
rend des  kleomenischen  Krieges  (seit  222)  vorübergehend  abgeschafft  wurde ; 
allein  seine  Annahme  wurde  von  K  1  a  1 1  1.  1.  32  ff.  widerlegt.  Vielmehr  wird 
die  Uebernahme  um  den  Frühaufgang  der  Plejaden  schon  seit  langem  gegol- 
ten haben  (Niese,  Hermes  XXXV  65,  5). 

^)  Dies  hat  zuerst  Schorn  a.  a.  0.  210  ff.  412  erkannt  (trotz  Mer- 
lekers  Widerspruch  80  ff.);  dazu  tritt  A.  Mommsens  Nachweis  (Philol. 
XXIV  17  ff.)  aus  Syll.  ^  851  (=  SGDI.  1774),  daß  170/69  der  erste  Monat  des 
achaeischen  Kalenders  (Ilpw-cog)  dem  delphischen  Heraios  (ungefähr  Oktober) 
entsprach.  Ob  sich  die  Aenderung  gerade  mit  dem  J.  217/6  vollzog,  wie 
Schorn  (214)  will,  ist  zweifelhaft,  cf.  Klatl,  1.  1.  37;  Beloch  GG.  III  2, 
182  denkt  dafür  an  die  Zeit  des  hannibalischen  Krieges.  Unger  wollte 
dagegen  beweisen  (1.  1.  118  ff.),  daß,  wie  früher  (vor.  Anm.),  seit  216  der  Stra- 
tegenwechsel mitten  in  Winter  (zwischen  25.  .Januar  und  22.  Februar)  ein- 
getreten sei:  auch  dies  hat  Klatt  17  ff.  widerlegt,  trotz  B  a  i  e  r  s  später  er- 
folgter Verteidigung  von  U  n  g  e  r  s  Aufstellung  (1.  1.  25  tt".)  Vgl.  die  zu- 
sammenfassende Erörterung  von  Lipsius  a.  a.  0.   167  ff. 

')  Aus  Polyb.  XXVIII  3,  6.  7  zu  folgern,  cf.  Lipsius  1.  1.  167  ff.;  Be- 
loch, GG.  III  2,  182. 
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vor  dem  üblichen  Termin  stattfinden^).  Wiederwahl  war  möglich; 
doch  ist  es  wenigstens  für  die  Strategie  bezeugt,  daß  sie  nicht 
in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren  bekleidet  werden  durfte  ^), 
was  wohl  mit  der  Rechenschaftsablage  zusammenhing  ^).  Nur  aus- 
nahmsweise, unter  dem  Drucke  zwingender  Umstände,  hat  man  von 
dieser  Regel  abgesehen^).  Falls  ein  Beamter  während  seines 
Jahres  mit  Tod  abging,  übernahm  zunächst  sein  Vorgänger  die 
Stellvertretung,  bis  die  nächste  Synode  über  die  Frage  entschied, 
ob  er  das  Amt  für  den  Rest  des  Jahres  weiterführen  oder  eine 
Nachwahl  durch  eine  außerordentlicherweise  einzuberufende  Wahl- 
versammlung vorgenommen  werden  solle  ^),  oder  bis  letztere  von 
den  Damiurgen  zu  diesem  Zweck  einberufen  ward^).  Das  gleiche 
fand  statt,  wenn  ein  Amt  auf  andere  Weise  erledigt  ward;  es 
war  den  Beamten    gestattet,    auf  ihr   Amt    zu  resignieren^).     Die 


^)  Es  wird  dies  einmal  für  die  Strategie  berichtet  (Polyb.  IV  7,  10);  dazu 
Niese  II  413,  2. 

2)  Plut.  Arat.  16.  24.  30.  38.  Oleom  15.  Dazu  Wahn  er  1.  1.  35,  54; 
Freeman^  236  ff.  288.  Aratos  war  sechzehnmal  Strateg  (Plut.  Arat.  53, 
dazu  B  e  1  0  c  h  ,  GG.  III  2,  177),  Philopoemen  achtmal  (Plut.  Philop.  18). 

^)  Eine  andere  Vermutung  für  den  Grund  dieser  Ordnung  bei  W  e  i  - 
nert  22. 

*)  Wir  kennen  dafür  zunächst  nur  das  Beispiel  der  Wiederwahl  Philo- 
poemens  im  Herbste  189,  Liv.  XXXVIII  32,  10.  33,  1  ;  über  den  außergewöhn- 
lichen Fall  des  Lykortas  unten  Anm.  6,  und  über  Timoxenos  S.  409,  Anm.  9. 

^)  Nur  in  dieser  Weise  kann  das  von  Polyb.  XXXVIII  15,  1  zitierte  Ge- 
setz verstanden  werden :  zou  vöijlou  xsXeüovxog,  duäv  ouiJ.ß'^  xi  uepi  xöv  sveaxcöxa 
oxpaxyjY'^'')  '^°''  Tipoysyov&xa  6iaSsxsa9-at,  xvjv  ficpxi^/V,  äwg  äv  (tj)  xa9-igxoDaa  aüvoSog 
Yevyjxa'.  xo)v  'Axaiwv. 

")  Dies  ergibt  sich  aus  den  Vorgängen  nach  Philopoemens  Tod,  der  in 
den  Anfang  Mai  182  zu  setzen  ist  (B  ü  tt  n  e  r  -  W  o  b  s  t  1.  1.  10).  Die  Dami- 
urgen versammelten  in  Megalopolis  das  Heer  —  welches  hier  wieder,  wie 
früher  (S.  391)  an  die  Stelle  der  Bundesversammlung  tritt  —  und  dieses  wählte 
Lykortas,  welcher  unmittelbar  nach  Philopoemens  Ende  als  Stellvertreter 
eingetreten  war,  zum  Strategen  (Plut.  Philop.  21),  jedesfalls  für  den  Rest  des 
Jahres  (als  solcher  erscheint  er  bei  Polyb.  XXIII  16,  1.  17,  11);  im  Herbste 
desselben  Jahres  wurde  dann  sein  Amt  für  das  nächste  Jahr  182/1  verlängert 
(zu  schliefsen  aus  Polyb.  XXIII  12,  7).  Livius'  Darstellung  dieser  Ereignisse 
ist  verwirrt  (XXXIX  50,  7)  und  auch  die  Neueren  (Freeman^  506,  2 ;  D  u  - 
boisl5_2;  Seeliger,  Messenien  und  der  achäische  Bund  23 ;  Büttner- 
Wobst  1.  1.)  haben  den  Sachverhalt  nicht  erkannt. 

')  Plut.  Arat.  38.    Damokritos  flüchtete,  da  er  die  ihm  zudiktierte  Strafe 
nicht  zahlen   konnte,    und    es  mußte  ein  Nachfolger  für  ihn  bestellt  werden- 
(Paus.  Vn  13,  5). 
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Bundesbeamten  scheinen  keinen  Sold  empfangen  zu  haben  ^).  Sie 
konnten  während  ihres  Jahres  wegen  der  Amtsführung  angeklagt 
werden  —  wenn  sie  schuldig  gesprochen  wurden,  war  damit  natür- 
lich ihre  Stellung  verwirkt  ^)  —  und  hatten  nach  dessen  Absol- 
vierung Rechenschaft  abzulegen  (ebenso  die  Gesandten  nach  Be- 
endigung ihrer  Mission)  ^).  Die  Verhandlung  und  der  Urteilsspruch 
erfolgten  entweder  in  der  Bundesversammlung*)  oder  es  konnte 
diese  die  Sache  einem  Gerichtshof  zuweisen^);  das  Urteil  lautete 
entweder  auf  Geldstrafe")  oder  Tod").  Sitz  der  Bundesbeamten 
war  jedesfalls,  wie  derjenige  der  Synoden  in  früherer  Zeit,  Aigion, 
das  als  Bundeshauptstadt  betrachtet  werden  kann. 

Die  Leitung  der  Verwaltungsgeschäfte  und  der  Politik  des 
Bundes,  also  dessen  Regierung**),  hatte  ein  Kollegium,  das  aus  dem 
Strategen  und  den  Daraiurgen  zusammengesetzt  war^).  Seine  offi- 
zielle Benennung  war  a  u  vap  x  t' a  :^°),  Polybios  nennt  es  meist 
apxovte?  oder  a  p  x  a  c  ^^).     Die  D  a  m  i  u  r  g  e  n  ^^)  waren  zehn  an 

*)  Dies  darf  man  daraus  schließen,  daß  die  Bundesversammlung  unbesol- 
det war  (oben  S.  398),  vgl.  Freeman  -  229  iF.,  der  durch  Bury  (ebenda 
649)  und  D  u  b  o  i  s  149  ff.  nicht  widerlegt  wurde.  "Wie  Freeman  auch 
Niese  II  294;  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  III  1,  630. 

2)  Polyb.  IV  14,  1  ff.  85,  3.  XXXVIII  18,  1  ff.;  Flut.  Arat.  30;  Pausan.  VII 
18,  5. 

3)  Polyb.  XXXVIII  18,  2.  4,  cf.  17,  1;  Pausan.  VII  12,  2  ff.  Wohl  auch 
Plut.  Arat.  35. 

*)  Polyb.  IV  14,  Iff.  85,  3;  Plut.  Arat.  30;  Paus.  VII  12,  2  ff.  13,  5  ff. 

5)  Polyb.  XXXVIII  18,  3  ff.  «)  Pausan.  VII  13,  5. 

')  Polyb.  XXXVIII  18,  3;  Pausan.  VII  12,  2.  Zur  Rechenschaft  Wei- 
ne r  t  17  ff". 

*)  Daher  wurden  zunächst  die  dcp^ovisg  in  der  Bundesversammlung  von 
der  Opposition  angegriffen  (Polyb.  XXXVIII  12,  7). 

»)  Polyb.  XXIII  5,  17  im  Vergleich  mit  §  16. 

")  Polyb.  XXVII  2,  11.  XXXVIII  13,  4.  5;  ib.  XXIII  16,  6  wird  von  den 
ouvdpxovTsg  des  Strategen  gesprochen.  Dazu  Freeman^  524,  2 ;  W.  V  i  - 
scher  I  571;  Weinert  28  und  bes.  meine  V^.  136  ff. 

»)  17  72,  9.  V  1,  6.  9.  XXII  10,  2.  11.  12,  5.  7.  XXIII  5,  17.  XXVIII  7,  14. 
XXIX  25,  7  XXXVIII  12,  7;  ebenso  Pausan.  VII  9,  1.  14,  2  —  bei  Livius 
XXXII  20,  1.  4  ,magistratus'  — ,  wogegen  der  gleiche  Terminus  bei  Plut.  Arat. 
11  wohl  für  Beamte  überhaupt  gebraucht  wird.  IlpößouXoi  bei  Plut.  Philop. 
21,  was  gewiß  nicht  technisch  ist,  aber  einen  Teil  der  Funktionen  gut  zum 
Ausdruck  bringt.  Die  npoza-iinsq,  zou  x(7)v  'Axau7)v  TioXirznixccioc,  bei  Polyb.  II 
46,  4  ff .  sind  ebenfalls  mit  ihnen  zu  identifizieren  (Weinert  28).  Cf.  auch 
Freeman  >*  220,  1. 

")  Von  Liv.  XXXVIII  30,  4  als  ,summus  magistratus'  bezeichnet,  üeber 
sie   außer    den    Handbüchern    S  c  h  o  r  n  1.  1.  62  ff. :    W  a  h  n  e  r  38  ff. ;    M  e  r  - 
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der  Zahl  ^)  und  wurden,  wie  die  übrigen  Bundesbeamten,  ohne  Rück- 
sicht auf  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Bundesstädten^)  in  den  Arch- 
airesien  gewählt;  sie  waren  wohl  eine  von  alters  her  bestehende,  bei 
Erneuerung  des  Bundes  wiederhergestellte  Behörde  ^).  Die  Beratungen 
der  Damiurgen  vollzogen  sich  wie  diejenigen  der  aetolischen  Apo- 
kleten  (cf.  S.  362)  nicht  öffentlich*);  Vorsitzender  war  der  Strateg^). 
Zu  den  bedeutendsten  Funktionen  des  Kollegiums  gehörte  die  Leitung 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  :  es  vertrat  den  Bund  nach  außen, 
verhandelte  mit  den  Vertretern  fremder  Mächte^),  nahm  die  von 
diesen  überbrachten  Schreiben  in  Empfang '),  und  korrespondierte 
mit  ihnen''').  Dazu  gehört,  daß  manchmal,  wenn  die  Achaeer 
im  Verein  mit  Verbündeten  Krieg  führten,  sich  eine  Abordnung 
der  Damiurgen  im  Feldlager  befand^).  Die  Synarchie  hatte  ferner 
die  Berufung   der    außerordentlichen  Versammlungen  (auYxXrjToc)  **') 


1  e  k  er  88  ff. ;  F  r  fe  e  m  a  n  ^  217  ff. ;  W.  V  i  s  c  li  e  r  I  571  ff. ;  W  e  i  n  e  r  t  23  ff". 
27  ff.;  Dubois  166  ff'.;  v.  Schöffer,  RE.  IV  2862. 

1)  Liv.  XXXII  22,  2.  ■")  Vgl.  oben  S.  400,  Anm.  2. 

^)  Darauf  weist  ihre  Zahl  hin,  cf.  Polyb.  II  41,  8,  dazu  S.  375.  Es  ist  an- 
zunehmen, daß  vor  der  späteren  Ausdehnung  des  Bundes  über  Achaia  hinaus 
jede  Bundesstadt  ihren  Vertreter  in  dem  Kollegium  der  Damiurgen  hatte; 
die  Zahl  wurde  auch  dann  beibehalten,  als  das  ursprüngliche  Prinzip  der 
Vertretung  abkam,  vgl.  Wahner  38  ff;  Freeman^  220  ff. ;  W.  V  i  s  c  h  e  r 
I  571;  Weinert  23ff.;  Dubois  167  ff. :  L  i  p  s  i  u  s  -  S  c  h  ö  m  an  n  II  130. 
Die  Ansicht  Schorns  62  ff.  und  Merlekers  88,  daß  auch  später  die 
Damiurgen  nur  aus  den  altachäischen  Städten  genommen  wurden,  bedarf 
keiner  Widerlegung. 

*)  Vgl.  Polyb.  XXIII  16,  6.  XXXVIII  13,  4.  5  (dazu  Weinert  28). 

5)  Polyb.  XXII  10,  2.     Cf.  auch  Vß.  138. 

*)  So  mit  Antigonos  (Plut.  Arat.  43)  und  römischen  Gesandten  (Polyb. 
XXVII  2,  11,  von  Liv.  XLII  44,  6  mißverstanden);  ferner  Polyb.  XXII  10,  2  ff . 
llff,  cf.  12,  5.  7;  Paus.  VII  9,  1.  14,  1.  2.  Auch  bei  der  geplanten  Konferenz 
mit  Kleomenes  in  Argos  224  (Plut.  Oleom.  17.  Arat.  39)  war  Arat  nicht 
Strateg,  sondern  wohl  Damiurg  (Niese  II  328,  2;  Beloc  h,  GG-.  III  2. 
174). 

")  Polyb.  XXIX  25,  7. 

^)  Polyb.  XXIII  5,  17  ff.  Es  erhält  den  Auftrag,  von  der  Restitution  der 
Ehren  des  Eumenes  Mitteilung  zu  machen  (Polyb.  XXVIII  7,  14). 

®)  So  erklärt  sich  am  leichtesten,  daß  nach  der  Einnahme  von  Psophis 
durch  Philipp  V  im  Bundesgenossenkriege  (219/18)  xwv  b'  'AxaV^wv  dpxövTWV 
oi  Trapövxeg  Befehlshaber  für  die  Feste  und  die  Stadt  bestellten  (Polyb.  IV 
72,  9).     Cf.  auch  Polyb.  XXIIl  16,  6. 

w)  Polyb.  V  1,  6  ff.  XXII  10,  10  ff.  12,  5  ff.  (dazu  Liv.  XXXIX  33).  XXIL 
5,  16  ff.  XXIX  24,  5.  6;  Plut.  Philop.  21  (cf.  oben  S.  402,  Anm.  6);  Pausan. 
VII  9,  1.  14,  2  (hier  in  unregelmäßiger  Weise).    Dazu  W.  Vischer  I  572. 
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und  konnte  die  bereits  zusammengetretenen  in  eine  andere  Stadt 
verlegen ').  Damit  in  Zusammenhang  stellte  sie  deren  Tagesordnung 
sowie  diejenige  der  Synoden  zusammen^).  In  den  Bundesversamm- 
lungen führte  sie  gemeinsam  mit  dem  Strategen  den  Vorsitz^),  er- 
stattete das  Referat  über  die  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vor- 
schläge und  brachte  einen  formulierten,  mit  Mehrheit  gefaßten  Antrug 
ein^);  es  konnte  dabei  vorkommen,  daß  sie  mit  einem  geteilten 
Votum  vor  die  Bundesversammlung  trat^).  Daß  die  von  ihr  vor- 
gelegten Anträge  amendiert'')  oder  abgelehnt  werden  konnten,  ver- 
steht sich  von  selbst;  es  traf  sich  auch,  daß  die  Abstimmung  über 
einen  zur  Beratung  gestellten  Gegenstand  gegen  den  Willen  der 
Damiurgen  verschoben  ward  ').  Der  Strateg  scheint  an  dem  Pro- 
buleama  der  Damiurgen  nicht  mit  teilgenommen  zu  haben,  sondern 
gab  sein  Votum  gesondert  und  nach  ihnen  ab^)  —  in  der  Sjnkletos 
also  vielleicht  erst  am  zweiten  Tage  (S.  395).  Das  regierende 
Kollegium  hatte  die  Beschlüsse  der  Bundesversammlungen  aufzu- 
zeichnen'')   und    auszuführen^*^);  die  Verträge   wurden    von  ihm  im 


0  Polyb.  V  1,  9. 

2)  Letzteres  aus  Liv.  XXXVIII  30,  4  if.  zu  erschließen,  cf.  auch  Polyb, 
II  46,  6. 

3)  Polyb.  XXIX  24,  5;  Liv  XXXII  20,  1.     Dazu  W  e  i  n  e  r  t  26. 

*)  Polyb.  XXVIII  12,  2;  Liv.  XXXII  22,  2.  3.  5.  8.  Der  Antrag  des  Hyper- 
batos  (und  Kallikrates)  bei  Polyb.  XXIV  8,  6  ff.  ist  wohl  auch  als  Probuleu- 
ma  aufzufassen.  Aus  manchen  Verhandlungen,  z.  B.  Polyb.  XXII  8  fi'.  XXIV 
8.  XXIX  28,  9  ff.  24,  10  ff.  kann  man  schließen,  daß  sich  die  Damiurgen 
eines  meritorischen  Gutachtens  enthielten. 

5)  Liv.  XXXII  22,  2.  3  und  wieder  XXXV  25,  6  (unter  ,principes'  sind 
hier  jedesfalls  die  Damiurgen  zu  verstehen). 

6)  Ein  Beispiel  dafür  bietet  Polyb.  XXVIII  12,  8  ff.  ')  Liv.  XLI  24. 
^)  Dies  ergibt  sich  gerade  aus  der  früher  zitierten  Stelle  des  Livius  XXXII 

22,  2  ff.  über  den  Zwiespalt  unter  den  Damiurgen ;  da  die  eine  Hälfte  für 
das  Bündnis  mit  Rom,  die  andere  dagegen  war,  so  würde  der  Strateg,  falls  er 
bei  dem  Vorschlag  mitgestimmt  hätte,  den  Ausschlag  gegeben  haben.  Die 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  von  Livius'  Erzählung  bei  S  c  h  o  r  n  64  und 
W.  Vischer  I  572  ff',  sind  unbegründet,  denn  auch  sonst  tritt  der  Strateg 
allein  als  Antragsteller  auf  (Polyb.  XXIII  17,  9  ff  XXVIIl  7,  6  ff.  XXXVIII 
13,  6;  Liv.  XXXVIII  31,  2,  cf.  auch  ib.  XXXV  25,  6  ff.;  Plut.  Arat.  45);  wahr- 
scheinlich ergriff  er  gewöhnlich  erst  das  Wort,  nachdem  die  Damiurgen  ihre 
Vorschläge  erstattet  hatten  (Polyb.  XXVIIl  7,  6  ff.  und  bes.  Liv.  XXXV  25, 
6  ff.);  dies  ist  auch  bei  Liv.  XXXII  20.  21  der  Fall,  Aristainos  bemerkt  selbst, 
daß  das  Probulema  bereits  erstattet  sei  (c.  20,  4  cum  referant  magistratus). 
Cf.  Klio  XI  461  m.  Anm.  1.  2. 

»)  IvM.  39,  Z.  33  ff.  "')  Polyb.  XXVIIl  7,  14. 
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Verein  mit  den  höchsten  Bundesbeamten  beschworen  ^).  Ein  weiterer 
Beweis  für  die  Stellung  der  Damiurgen  ist  ihre  Eponymie  in  Bundes- 
beschlüssen ^). 

Die  wichtigsten  Bundesbeamten  waren  außer  den  Damiurgen 
der  Strateg,  der  Hipparch,  der  Nauarch  und  der  Schreiber  ^).  Den 
ersten  Rang  unter  ihnen  nahm  der  Strateg  ein.  In  den  ersten 
fünfundzwanzig  Jahren  des  Bundes  standen  ein  Schreiber  und  zwei 
Sti-ategen  an  dessen  Spitze  *),  seit  255/4  ^)  wurde  ein  einziger  Strateg 
gewählt  ^).  Er  war  der  Chef  der  gesamten  Exekutive  '^,  sowohl  in 
militärischen  als  auch  in  politischen  Dingen^).  Dies  kommt  darin 
zum  Ausdruck,  daß  er  das  Siegel  des  Bundes  führte  und  damit 
kein  Schriftstück  ohne  seine  Bestätigung  ausgefertigt  werden  konnte  ^), 
und  darin,  daß  er  in  öffentlichen  und  privaten  Inschriften  als  Ep- 
onymer  auftritt^").  Doch  ist  für  die  Ausübung  seiner  Befugnisse  ein 

^)  Syll.  ^  229,  Z.  6  ff.  mit  der  richtigen  Ergänzung  oc  Sa^iiopyoL  (statt  o[ 
oüveSpoi)  durch  L  i  p  s  i  u  s  ,  Sitz.-Ber.  Sachs.  Gesellsch.  1898,  175,  4.  Vgl. 
auch  Plut.  Arat.  44. 

^)  Syll.  2  236,  Z.  13  fl- 

^)  Sie  werden  sämtlich  zusammen  mit  den  Damiurgen  (Anm.  1)  in  der 
Urkunde  Syll.  ^  229.  Z.  6  ff.  genannt. 

")  Polyb.  II  43,  1.  2.     Dazu  F  r  e  e  m  a  n  ^  223  ff. ;  W  e  i  n  e  r  t  20. 

s)  Zu  dem  Datum  Niese,  Hermes  XXXV  56 ff. 

®)  Zur  Rekonstruktion  der  Strategenliste,  für  die  besonders  die  Chrono- 
logie des  kleomenischen  Krieges  kontrovers  ist,  M  e  r  1  e  k  e  r  467  ff . ;  F  r  e  e  - 
manM68ff.;  Unger  a.  a.  0.  151ff.;  Klatt82ff.;Dubois  162ff.;  Niese, 
Hermes  XXXV  65  ff.;  Bei  och,  GG.  HI  2,  168  ff.  Für  die  Strategien  Fhi- 
lopoemens  Freeman^iÖl,  2.  489  ff. ;  U  n  g  e  r  1.  1.  124ff.:  Klatt20ft'.; 
Fougeres,  Bull.  c.  h.  XX  140  ff.  und  bes.  Büttner-Wobst,  Beiträge 
zu  Polybios. 

')  Polyb.  II  43,  2  (xsia  5s  xaüta  uccXiv  sSo^sv  aötotg  iva  %a9-taxävsiv  nal  tou- 
Ttp  Ttta-ceüsLv  unsp  xwv  SXwv;  XXXVIH  15,  2  (nach  Kritolaos'  Tode)  Su- 
eßaXs  zw  Aiaiw  y^eipiZ,Biv  xai  Tiposaxävai,  twv  xotvcTiv  Tipayiiätcov.  Zur  Stellung  des 
Strategen  bes.  F  r  e  e  m  a  n  ^  223  ff".  231  ff.  304.  332  und  W.  V  i  s  c  h  e  r  I  570  ff. 
Als  Zeichen  der  Unzufriedenheit  mit  seiner  Amtsführung  konnte  ihm  die 
Bundesversammlung  die  nötigen  Gelder  verweigern  (Plut.  Arat.  87). 

8)  Daß  bei  der  Wahl,  wenigstens  später,  auf  die  militärische  Befähigung 
nicht  in  erster  Linie  Rücksicht  genommen  wurde,  bemerkt  Polybios  XI  8, 
der  sich  in  scharfen  Worten  über  deren  Mangel  bei  den  Strategen  äußert. 
Cf.  F  r  e  e  m  a  n  2  461  ff. 

")  Uebernahme  des  Siegels  bei  dem  Amtsantritt,  Polyb.  IV  7,  10,  und 
Uebergabe  desselben  bei  Niederlegung  des  Amtes.  Plut.  Arat  88. 

'")  IG.  IV  926.  928  (beide  Urkunden  aus  Epidauros);  Syll.  ^  851  (Frei- 
lassungsurkunde) ;  ib.  274  (Weihung  von  Soldaten).  In  Bundesbeschlüssen  bis 
jetzt  nicht,  dafür  die  Damiurgen  (Anm.  2).  Immerhin  wird  dadurch  die  von 
Weinert  24  aufgestellte  Regel  erschüttert. 
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liemerkenswerfcer  Unterschied  zwischen  denjenigen  militärischer 
Natur  lind  den  übrigen  Funktionen  festzustellen.  Das  oberste 
Kommando  über  die  Streitkräfte  des  Bandes  und  im  Felde  hatte 
er  ungeteilt^);  wenn  die  Bundesversammlung  Krieg  oder  Zuzug  be- 
schlossen hatte  —  wobei  es  vorkam,  daß  die  Wahl  des  Zeitpunkts 
für  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  dem  Strategen  überlassen 
wurde'")  — ,  ordnete  er  das  Aufgebot  des  Heeres  an  und  bestimmte 
dessen  Rendezvousplatz  ^),  indem  er  an  die  einzelnen  Städte  Schreiben 
erließ,  in  welchen  die  Höhe  der  Kontingente  bestimmt  wurde,  die 
auszurücken  hatten'^).  Auch  einzelne  Truppenabteilungen  konnten 
durch  ihn  ausgesandt  werden  ^).  Im  Felde  führte  er  den  Ober- 
befehl), und  entließ,  wenn  es  ihm  als  passend  erschien,  speziell 
nach  Beendigung  des  Krieges,  die  Truppen  nach  Hause  ^).  Wenn,  es 
nötig  war,  besonders  Avenn  politische  Angelegenheiten  seine  An- 
wesenheit zu  Hause  erforderten,  konnte  er  den  Befehl  einem  Unter- 
kommandanten übertragen  ^).  Er  überzeugte  sich  im  Frieden  durch 
Inspektionen  von  der  Schlagfertigkeit  der  Streitkräfte  und  ihrer 
Einübung^),  Daß  auch  militärische  Reformen  meist  auf  die  In- 
itiative des  Strategen  zurückgingen,  zeigt  das  bekannte  Beispiel  des 
Pliilopoemen  ^°). 

Was  seine  politischen  Funktionen  anlangt,  so  erscheint  der 
Strateg  nach  außen  als  Repräsentant  des  Bundes :  er  übernimmt 
daher  dessen  Vertretung  bei  Konferenzen  mit  auswärtigen  Mächten  ^\), 
vereinbart  Waffenstillstände  ^'),     erneuert    im  Namen    der  Achaeer 


»)  F  r  e  e  m  a  n  2  233  ff.  ^)  Liv.  XXXV  25,  10. 

3)  Polyb.  IV  7,  6.  10.  15,  6.  19.  1.  XVI  36,  2  ff .  XXVIII  12,  3.  XXXVIII 
1.5,  3  ff.;  Liv.  XXXni  14,.  9  ff .  XXXVITI  33,  1;  Plut.  Agis  13;  Pausan.  VII 
12,  6.  Daher  schickte  Philipp  V  ein  Schreiben  an  ihn  mit  der  Angabe,  wo 
die  achäischen  Streitkräfte  zu  ihm  stoßen  sollten  (Polyb.  IV  67,  8.  68,  7). 

*)  Polyb.  IV  7,  10   XVI  36,  2  ff .    XXXVIII  15,  3  ff.;   Liv.  XXXIII  14,  9  ff. 

°)  Doch  mußte  dies  wohl  im  Einverständnis  mit  den  Damiurgen  geschehen 
(Polyb.  XXVII  2,  11).  Gewöhnlich  war  dafür  ein  Bundesbeschluß  erforderlich 
(Polyb.  XXI  3  b,  2.  XXVIII  13,  7  ff.;  Liv.  XXXV  50,  3). 

^)  Belege  sind  dafür  unnötig.  ')  Polyb.  IV  10,  1.  14,  4. 

«)  Polyb.  V  94,  1. 

»)  Polyb.  XI  10,  8;  Polyb.  X  2-3,  9  ff.  und  Plut.  Philop.  7,  wenn  es  sich 
hier  auch  um  die  Tätigkeit  des  Hipparchen  handelt. 

10)  Polyb.  XI  9;  Plut.  Philop.  9;  Paus.  VIII  50,  1;  Polyaen.  VI  4,  3.  Da- 
zu F  r  e  6  m  a  n  2  462  ff. ;  Niese  II  498. 

")  Plut.  Arat.  43  (hier  allerdings  als  autokratorer  Strateg):  Liv.  XXXII 
39,  7.  8.  10.  40,  4.  XXXIV  22,  6.  24,  1  ff.  30,  7.  33,  1.  2. 

'2)  Liv.  XXXII  39,  10.  40,  4. 
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Bündnisse^),  beschwört  solche -)  und  schickt  Gesandte  ab^);  ebenso 
erteilte  er  Antwort  auf  die  von  fremden  Gesandten  gestellten  An- 
liegen "*).  Festzuhalten  ist,  daß  er  für  diese  Dinge  und  den  diplo- 
matischen Verkehr  überhaupt,  soweit  er  nicht  an  spezielle  Beschlüsse 
des  Bundesversammlung  gebunden  war''),  nur  im  Einvernehmen  mit 
den  Damiurgen  vorgehen  konnte ")  (über  seinen  Vorsitz  in  der 
Synarchie  oben  S.  404) ;  und  dies  trifft  auch  für  seine  übrige  Tätig- 
keit in  nichtmilitärischen  Sachen  zu ').  Wenn  es  von  dem  Strategen 
beißt,  daß  er  die  Synkletos  einberieft),  so  ist  dies  dahin  aufzu- 
fassen, daß  es  durch  ihn  im  Verein  mit  den  Damiurgen  geschah"). 
Ebenso  steht  es  mit  dem  Pi'äsidium  in  den  Bundesversammlungen: 
der  Strateg  fühi't  den  Vorsitz  ^^),  leitet  die  Beratung  ein-^^),  läßt 
über  die  gestellten  Anträge  abstimmen  oder  keine  Abstimmung 
über  einen  Punkt  zu  ^-)  und  schließt  die  Versammlung^^;;  doch  ist 
auch  da  zu  sagen,  daß  er  diese  Funktionen  als  Obmann  der  Syn- 
archie ausübte  und  deren  Mitglieder  ihm  dabei  zur  Seite  standen  ^*). 

0  Polyb.  XXII  9,  11. 

2)  Syll.  2  229,  Z.  7;  Plut-  Arat.  44  (autokratore  Strategie). 

^)  Polyl).  XXU  3,  4.  Doch  kann  dies  nur  dahin  aufgefaßt  werden,  daß 
es  in  der  Pause  zwischen  den  Sessionen  der  Synode  geschah,  welcher  ord- 
nungsgemäß das  Recht  zur  Abordnung  der  Gesandten  zukam  (S.  396),  und 
wenn  die  Lage  es  nicht  zuließ,  bis  zu  deren  Zusammentritt  oder  bis  zur  Ein- 
berufung einer  Synkletos  zu  warten.  Zur  zitierten  Stelle  des  Polybios  B  ütt- 
ner-Wobst  a.  a.  0.  4.  *)  Liv.  XXXII  21,  2. 

5)  So  Polyb.  XXn  9,  11;  Liv.  XXXII  21,  2. 

")  Freeman^  304.  Daß  faktisch,  besonders  bei  Arat,  sich  dieses  Ver- 
hältnis öfter  verschob,  ist  klar. 

')  Zur  Stellung  des  Strategen,  speziell  im  Verhältnis  zu  den  Damiurgen, 
Freeman^  223  tf.  231  ff.,  der  nur  in  der  zu  ausgiebigen  Heranziehung  mo- 
derner, besonders  englischer  Analogien  irrt;  dann  W.  Vischerl  571  ff.  und 
W  e  i  n  e  r  t  24  If. 

8)  Polyb.  IV  85,  8.  V  91,  5.  XXIll  17,  5;  Liv.  XXXII  21,  1.  XXXVI  31,  10. 
XXXVm  31,  1.  XXXIX  35. 

»)  Polyb.  XXIII  5,  16fF.  Cf.  Freeman^  231;  W.  Vis  eher  I  572; 
unentschieden  W  e  i  n  e  r  t  24  n.  Die  Anberaumung  der  Synode  nach  Argos 
durch  Philopoemen,  während  die  Damiurgen  in  üblicher  Weise  an  dem  Ver- 
sammlungsorte in  Aigion  festhielten  (Liv.  XXXVIII  30,  2  ff.),  war  eine  Un- 
gesetzlichkeit; Philopoemen  hatte  freilich  den  Erfolg  auf  seiner  Seite. 

10)  Polyb.  XXXllI  16,  4;  Liv.  XXXI  25,  9. 

")  Polyb.  XXIII  17,  6.  XXIV  8,  1. 

12)  Polyb.  XXU  9,  12;  Liv.  XXXI  25,  9.  '■')  Liv.  XXXI  25,  10. 

")  S.  405,  Anm.  3.  F  r  e  e  m  a  n  hat  (^  231  ff.)  die  Sache  nicht  richtig 
aufgefaßt;  auch  W.  Vischer  I  572 ff.  ist  zu  keiner  klaren  Entscheidung 
gekommen.     Am  besten  W  e  i  n  e  r  t  25  ff. ;  vgl.  auch  VB.  173. 
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Bei  den  Beratungen  verliest  er  die  Schreiben  fremder  Staaten  ^), 
gibt  die  nötigen  Aufklärungen^),  greift  als  hervorragender  Redner 
in  die  Debatte  ein  2)  und  stellt  Anträge^).  Wie  die  übrigen  Be- 
amten, so  hatte  er  die  Beschlüsse  der  Biindesversammkmg  auszu- 
führen^). Daß  seine  Machtvollkommenheit  aber  noch  weiter  ging, 
ergibt  sich  daraus,  daß  er  auf  eigene  Verantwortung  hin  Ver- 
fügungen treffen  konnte  —  besonders  bei  dem  Vorgehen  gegen 
abgefallene  Bundesgenossen  ^)  — ,  die  nachträglich  der  Bundes- 
versammlung zur  Bestätigung  vorgelegt  wurden  ^) ;  letzteres  war 
wohl  auch  dann  notwendig,  wenn  er  Bürgern  die  Erlaubnis  gab, 
Repressalien  gegen  die  Angehörigen  eines  fremden  Staates  zu 
üben"^). 

Bei  ausnahmsweisen  Verhältnissen,  unter  dem  Drange  zwingen- 
der Umstände,  konnte  die  Gewalt  des  Strategen  gesteigert  werden. 
So  erhielt  Aratos  im  Jahre  224  die  Stellung  eines  oxpx-r^ybc, 
autoxpattop,  eine  außerordentliche  Beamtung,  die  man  dem  Inhalte 
nach  am  ehesten  mit  der  römischen  Diktatur  vergleichen  kann; 
daneben  führte  aber  Timoxenos  die  regelmäßige  Strategie  weiter, 
die  er  damals  bekleidete^).     Die  unbeschränkte  Vollmacht,   welche 


»)  Liv.  XLI  23.  2)  poiyb.  XXII  9,  10. 

3)  Polyb.  XXIII  17,  9  ff.  XXVIII  7,  6  ff.;  Liv.  XXXII  20,  3  ff  21.  XXXV 
25,  6  ff.  XXXVIII  31,  2.  XXXIX  36.  37;  Plut.  Arat.  35.  Dies  war  von  beson- 
derer Wichtigkeit,  wenn  die  Damiurgen  mit  einem  geteilten  Votum  vor  die 
Bundesversammlungen  traten    (Liv.  XXXII  20,  3  ff.    22,  3  ff.    XXXV  25,  6  ff.). 

*)  Darüber  eine  Vermutung  oben  S.  405.  Entscheidung  der  Bundesver- 
sammlung gegen  den  Strategen,  Liv.  XXXVI  32,  4. 

5)  Polyb.  IV  7,  6.  10.  15,  6.  XXVIII  12,  3;  Liv.  XXXV  25,  8. 

6)  So  Philopoemen  für  Sparta  188  (Liv.  XXXVIII  34,  1  ff.,  dazu  Polyb. 
XXI  32  c)  und  Lykortas  bei  Messene  182  (Polyb.  XXIII  16,  6  ff'.).  In  dem 
zweiten  Falle  zieht  er  die  Damiurgen  bei,  was  vielleicht  auch  für  Philopoe- 
men zutreffen  wird. 

7)  Von  Polybios  XXIII  17,  2  ausdrücklich  gemeldet;  für  Sparta  vgl.  S.  397, 
Anm.  2. 

8)  Polyb.  XXII  4,  13.     Cf.  oben  S    397,  Anm.  1. 

®)  Die  autokratore  Strategie  des  Aratos,  für  welche  Plutarch  (Arat.  41) 
Zeuge  ist,  muß  jedesfalls  von  der  außerordentlichen  Vollmacht  (Igouoia 
dvuueüO-uvos)  getrennt  werden,  welche  er  vorher  erhalten  hatte,  um  den  Ab- 
fall von  Sikyon  und  Korinth  zu  Kleomenes  zu  verhüten  (Plut.  Arat.  40. 
Cleom.  19);  dies  haben  Freeman'^  373,  2;  U  n  g  e  r  a.  a.  0.  158  ff.  und 
Niese  II  329.  Hermes  XXXV  66  ff.  erkannt.  Polyb.  II  52,  3  nennt  ihn 
axpaxrjywv  mit  einem  zweideutigen  Ausdruck.  Bei  ochs  Ansicht  (GG.  III  2, 
174,  1),  daß  bei  Plutarch  eine  Dittographie  vorliege  und  an  beiden  Stellen 
der    gleiche  Auftrag   für  Arat   gemeint    sei,    ist    unzulässig;     für   die    Chro- 
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Kritolaos  im  Jahre  146  erhielt,  war  dagegen  mit  der  ordentlichen 
Strategie  verbunden  ^). 

Den  nächsten  Platz  nach  dem  Strategen  nahm  der  Befehlshaber 
der  bundesgenössischen  Kavallerie,  der  l'  7i  7i  a  p  x  o  5  ein  ^) ;  seine  Funk- 
tionen waren  ausschließlich  militärischer  Natur.  Das  gleiche  war 
der  Fall  mit  dem  ihm  zunächst  stehenden  Admiral  (vau- 
a  p  X  0  S  ^).  Dagegen  bezogen  sich  die  Befugnisse  des  Schreibers 
(Ypafx[JiaT£U5)  natürlich  nur  auf  den  bürgerlichen  Amtskreis; 
obwohl  er  in  der  Ueberlieferung  wenig  hervortritt*),  wird  man 
nicht  irren,  wenn  man  ihm  eine  sehr  wichtige  Rolle  beimißt,  er 
war  der  , Staatssekretär'  der  Achaeer  ^).  Die  Verwaltung  der  Bundes- 


nologie  dieser  Jahre  kommt  gegen  ihn  der  wichtige  Nachweis  N  i  e  s  e  s  in 
Betracht,  daß  die  Schlacht  von  Sellasia  in  das  J.  222  zu  setzen  ist  (S.  377, 
Anm.  14).  Allein  auch  Ni  e  s  e  s  Ansicht  (Hermes  l.  1.),  daß  Arat  zum  ordent- 
lichen Strategen  für  224/3  gewählt  wurde  und  als  solcher  die  Autokratie  erhielt, 
ist  nicht  richtig,  vgl.  bereits  Freeman^  377,  2  und  bes.  Unger  a.  a.  0. 
160  ff. ;  Timoxenos  erscheint  nachher  noch  als  Strateg  (Polyb.  II  53,  2),  wird 
also  —  diesmal  in  Verletzung  der  gewöhnlichen  Regel  (S.  402),  was  mit  der 
damaligen  Lage  zu  erklären  ist  —  auch  für  224/8  dazu  gewählt  worden  sein 
(Freeman  1.  1.).  Die  Stellung  Arats  scheint  mir  am  besten  U  n  g  e  r  1. 1.  160 
definiert  zu  haben ;  wie  sehr  sie  aus  dem  gewöhnlichen  Rahmen  der  achä- 
ischen  Verfassung  herausfiel,  zeigt  sich  darin,  daß  ihm  eine  aus  Sikyoniern 
gebildete  Leibwache  beigegeben  wurde  (Plut.  Arat.  41). 

1)  Polyb.  XXXVIII  13,  7. 

-)  Sein  Rangverhältnis  kommt  in  Syll.  -  229,  Z.  7  zum  Ausdruck,  vgl. 
auch  den  Vorschlag  zur  Kandidatur  zunächst  dem  Strategen  bei  Polyb. 
XXVIII  6,  9.  Das  Amt  wurde  daher  als  Vorstufe  zur  Strategie  angesehen 
(Polyb.  X  22,  9).  Der  Hipparch  wird  außerdem  erwähnt  bei  Polybios  (bei 
ihm  ,t7i7räpxvie')  V  95,  7.  X  22,  6  ff .  23.  24,  4.  XI  11,7;  Liv.  XXXV  29,  1; 
Plut.  Philop.  7;  Pausan.  VIII  49,  7.  Die  achäischen  iur.sls  (Polyb.  II  69,  1. 
IV  12,  6.  V  91,  6;  Liv.  XXXIX  49)  erscheinen  in  der  Ueberliefelrung 
als  aristokratisches  Korps  (Polyb.  X  22,  9;  Plut.  Arat.  11;  Philop.  7.  18, 
cf.  Freeman^  454).  Der  Eintritt  in  dasselbe  hing  wohl,  wie  in  Athen, 
von  einem  gewissen  Zensus  ab.  Nach  der  Schilderung  bei  Polyb.  X  23  (cf. 
auch  Plut.  Philop.  7)  waren  sie  keine  ständig  aufgestellte  Truppe. 

3)  Syll.  2  229,  Z.  7;  Polyb.  V  94,  7.  95,  11  ff.  (vielleicht  auch  II  10,  5. 
vgl.  N  i  e  s  e  II  283) ;  Liv.  XXXV  26;  7. 

*)  Außer  der  historischen  Angabe  des  Polybios  II  43,  1  (cf.  Strabo  VIII 
385)  nur  noch  in  Beschlüssen  von  Bundesstädten  (Dyme,  Syll.  ^  468  =  SGDI. 
1614,  Z.  4.  7;  Pagai,  IG.  VII  188,  Z.  2ff.;  Aigosthenai,  ib.  223,  Z.  1;  Epidauros, 
IG.  IV  928,  Z.  1.  930,  Z.  2),  in  denen  er  zur  Datierung  verwandt  wird.  Da- 
zu Schultheß,  RE.  VII  1757. 

^)  Freeman^  219.  Die  Ansicht,  daß  er  in  den  ersten  25  Jahren  des 
Bundes  den  ersten  Platz  einnahm  (We  inert  20;  Gilbert  II  108,  2; 
Schömann-Lipsius  II  128),  ist  aber  ebenso  übertrieben,  wie  diejenige, 
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kasse  hatte  ein  Schatzmeister  (t  a  [a  c  a  $)  ^). 

Außer  diesen  höchsten  Beamten  gab  es  noch  Bundesrichter  ^) 
und  untergeordnete  militärische  Kommandos.  Die  wichtigsten  der 
letzteren  bekleideten  die  H  y  p  o  s  t  r  a  t  e  g  e  n  ^),  die  als  die  von 
dem  Bunde  bestellten  Befehlshaber  der  militärischen  Territorialbe- 
zirke (auvTsXs'.ao)  aufzufassen  sind*).  Dann  wurden  für  übersee- 
ische Expeditionen  außerordentliche  Befehlshaber  bestellt  ^). 

Die  geschilderte  Verfassung  des  Achaeerbundes  erlitt  in  ihrer 
geschichtlichen  Wirksamkeit  schwerwieo-ende  Einbußen  durch  die 
Abhängigkeit  von  fremden  Mächten,  in  welche  er  zu  verschiedenen 
Zeiten  geriet.  Zuerst  wurde  Ptolemaios  III  von  Aegypten  die 
Hegemonie  über  die  Bundesstreitkräfte  zu  Lande  und  zu  Wasser 
übertragen^).  Um  vieles  drückender  war  die  Abhängigkeit,  in 
welche  die  Achaeer  infolge  des  Bündnisses  mit  Antigonos  Doson 
und  dessen  Nachkommen  von  Makedonien  '^)  gerieten :  es  war  ver- 
boten, gegen  diese  Bundesgenossenschaft  zu  referieren  und  dar- 
über abzustimmen^);  ohne  die  Zustimmung  des  Makedonenkönigs 
war  es  dem  Bunde  nicht  erlaubt,  Schreiben  und  Gesandte  an  andere 
Fürsten  zu  schicken  ").  Dadurch  aber,  daß  die  Achaeer  gleichzeitig 
in   den    von    Antigonos    begründeten    allgemein-hellenischen  Bund 


daß  er  nach  diesem  Zeitpunkte  nur  einen  untergeordneten  Posten  innehatte 
(S  c  h  o  r  n  a.  a.  0.  62 ;  D  u  b  o  i  s  165 ;  R.  W  e  i  1 ,  Zeitschr.  für  Numismatik  IX 
205).     Ueber  letzteres  richtig  Gilbert  II  108,  2.  113,  2. 
')  IvM.  39,  Z.  46  ff. 

2)  Bei  Polybios  außer  II  37,  11  noch  XXVIII  7,  9  ff.  und  XXXVIII  18,  3 
erwähnt.  Wie  ihre  Kompetenz  von  derjenigen  der  Bundesversammlung 
(S.  397)  getrennt  war,  wissen  wir  nicht;  in  Polyb.  XXVIII  7,  9  ff .  handelt  es 
sich  wahrscheinlich  um  die  Kassierung  von  Beschlüssen,  die  gesetzwidrig 
waren  (S.  399). 

3)  Polyb.  IV  .59,  2.  V  94,  1.  XXXVIII  18,  2;  Plut.  Arat.  29.  Dazu 
W.  V  i  s  c  h  e  r  I  492  ff. 

*)  Daß  sie  Bundesbeamte  waren,  liegt  nicht  nur  in  der  Natur  der  Sache, 
sondern  ist  auch  dadurch  bezeugt,  daß  der  Hypostrateg  von  Patrai  bei 
Polyb.  V  94,  1  aus  einer  nicht  zu  diesem  Bezirk  gehörenden  Stadt  (Pharai) 
stammt.  Nach  N  i  e  s  e  s  unbegründeter  Ansicht  (II  293)  wurden  sie  von  dem 
Strategen  ernannt. 

5)  So  Theoxenos  (Syll.  ^  588,  Z.  68)  Liv.  XXXllI  18.  2  ff',  und  Diophanes 
ib.  XXXVII  20,  1  ff. 

«)  Plut.  Arat.  24.  Die  gleiche  Stellung  strebte  später  Kleomenes  an 
(Plut.  Arat.  41.  Cleom.  15). 

')  Polyb.  IV  82,  5;  Plut.  Arat.  44;  Liv.  XXXIl  21,  9.  11.  13.  15.  Es  wurde 
jährlich  neu  beschworen  (Liv.  XXXII  5,  4). 

8)  Liv.  XXXIl  22,  3.  »)  Plut.  Arat.  45. 
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eintraten^),  waren  sie  in  ihrer  Aktionsfreibeit  weiter  beschränkt: 
die  Entscheidung  über  Kries^  und  Frieden  hing  in  erster  Linie  von 
den  Beschlüssen  des  bundesgenössischen  Synedrions  ab^)  und 
anderseits  konnte  der  Makedonenkönig  über  die  achaeischen  Streit- 
kräfte verfügen  ^).  Sogar  in  innere  Angelegenheiten  des  Bandes  griff 
er  durch  Unterstützung  von  Kandidaturen  für  die  Strategenwahl 
ein*).  An  Stelle  Makedoniens  trat,  seitdem  die  Achaeer  im  Jahre 
198  ihre  Stellung  gewechselt  hatten,  Rom;  die  rechtliche  Form 
der  Abhängigkeit  scheint  allerdings  nicht  in  gleichem  Maße  streng 
gewesen  zu  sein,  wie  diejenige  von  Makedonien^).  Doch  mußte 
die  Synarchie  dem  Verlangen  eines  römischen  Gesandten,  für  ihn 
eine  Bundesversammlung  einzuberufen,  Folge  leisten,  wenn  in  dem 
Schreiben  des  Senats  der  ihm  erteilte  Auftrag  und  der  Zweck  der  Ver- 
sammlung angegeben  waren  (vgl.  S.  389,  Anm.5).  Die  historische  Lage, 
die  Zerrissenheit  unter  den  Achaeern  selbst  und  ihre  fortwährenden 
Streitigkeiten  mit  Sparta,  das  aus  dem  Bunde  herausstrebte,  führten 
jedoch  dazu,  daß  wichtige  Grundsätze  des  Bundesrechts  durch- 
brochen wurden  (S.  384.  387)  und  daß  Rom  in  allen  wichtigen 
Dingen  die  Entscheidung  zufiel. 

§   43,    Der   achaeische   Bund   (Schluss). 

Literatur:  Zu  dem  früher  Bemerkten  noch  Klio  XII  38  ff. 
Die  Leistungen  der  achaeischen  Bürger  für  den  Bund  bestanden 
in  dem  Heeresdienste  und  der  Zahlung  der  Bundessteuer.  Die 
Wehrpflicht  konnte  entweder  zu  Fuß  durch  den  Dienst  sei  es  als 
Hoplit,  sei  es  als  Leichtbewaffneter  oder  zu  Pferde  ^)  geleistet 
werden.  Wichtig  ist,  daß  auch  bei  den  Achaeern  das  Bundesheer, 
sowohl  das  Fußvolk  wie  die  Reiterei,  aus  den  Einzelkontingenten 
der  Städte  zusammengesetzt    war")    und    daß    an    deren  Spitze  von 

*)  Dazu  Niese  II  335  if.  Die  Erwähnungen  von  Antigouos'  Y^ysiiovia  bei 
Plut.  Arat.  38.  50  sind  darauf  zu  beziehen  (cf.  Polyb.  II  54,  4). 

2)  Cf.  Polyb.  IV  25,  5  ff.  26,  2  ff.  7. 

3)  Polyb.  IV  67,  8.  68,  7;  Liv.  XXVIII  8.  7. 
*)  Polyb.  IV  82,  8  (aus  dem  J.  218). 

^)  Kaliikrates'  Ausspruch  ouy.  scpT]  Ssiv  ouxe  TLoXs^istv  oöSsvl  x^pl?  '^■?)S  Tcoiiaiwv 
yvcotiiijs  oüxE  ßo-ZcS-eiav  TtEjiTieiv  ouSevl  xax'  oubsvic.  (Polyb.  XXXIII  16,  7)  charak- 
terisiert den  faktischen  Zustand  und  ist  von  seiner  Parteistellung  beeinflußt; 
an  eine  gesetzliche  Formulierung  dieser  Art  ist  schwerlich  zu  denken. , 

^)  Ueber  die  'ntmlc,  S.  410,  Anm.  2. 

')  Polyb.  IV  7,  10.  13,  1.  V  91,  7.  X  23,  9,  10.  XVI  36,  2 ff.  XXXVIII 
15,  3 ff.;  Liv.  XXXIII  14,  9  ff.;  Plut.  Philop.  6.  12. 
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den  Städten  bestellte  Kommandanten  {dnoxkleioi),  u.  z,  je  einer  für 
das  Fußvolk  und  die  Keiterei.  standen  ^).  Auch  das  Elitekorps  der 
eraXexToi  war  nach  Städten  geo-liedert^).  Die  Verpflegung  der 
Kontingente  fiel  ebenfalls  den  Städten  anheim  ^).  Auiäerdera  hatten 
die  letzteren  das  Hecht  —  natürlich  nur  zu  Bnndeszwecken  — , 
Soldtruppen  anzuwerben^),  was  als  freiwillige  Mehrleistung  aufzu- 
fassen ist^).  Daß  die  städtischen  Kontingente  zu  größeren  Be- 
zirkeu  zusammengefaßt  waren,  wurde  bereits  berührt  (S.  388). 
Die  wenig  bedeutende  Flotte  war  dagegen  von  dem  Bunde  auf- 
gestellt"). 

Auch  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  Bundessteuer  (eüacpopa), 
die  den  Charakter  einer  ständigen  Abgabe  hatte '^),  wanrlte  sich  an 
den  einzelnen  Bürger^),  allein  deren  Ablieferung  erfolgte  durch 
die  einzelnen  Städte,  welche  wahrscheinlich  die  auf  sie  ent- 
fallende   Steuersiimme     selbständig    auf    ihre    Bürger    umlegten^). 


*)  Zu  der  literarischen  Erwähnung  der  AnozeXBioi  (Polyb.  X  23,  9  [ebenda 
als  oi  xaxä  nöXsig  äpxovxsg  bezeichnet].  XVI  36,  3;  Suidas  s.  v.  dcTioxsXetot) 
tritt  die  wichtige  Inschrift  Syll.  '^  274  mit  Dittenb  ergers  Anmerkungen 
1.  2;  F  0  u  g  e  r  e  s'  aus  ihr  abgeleitete  Annahme  (Bull.  c.  h.  XX  138i,  daß 
es  dTioxeXsioi  des  Bundes  gegeben  habe,  fällt  mit  seiner  von  Dittenberger 
widerlegten  Ansicht  über  Zeit  und  Herkunft  des  Denkmals. 

■')  Polyb.  V  91,  6if.  üeber  die  iKO.sv.zoi  noch  ib.  II  6-5,  3.  XVI  37,  2; 
Liv.  XXXII  2,5,  6;  IvOl.  297.  Dazu  Bauer  in  Iw.  Müllers  Handbuch  der 
klass.  Altertumswissenschaft  '-IV  1,  2,  467  ff ;  Szanto,  RE.  VI  157. 

3)  Polyb.  XVI  36,  3. 

*)  Dies  ergibt  sich  ebenfalls  aus  der  Anm.  1  zitierten  Inschrift,  Z.  26  ff., 
vgl.  Dittenbergers  Anm.  5.  Wenn  eine  Stadt  dies  zur  eigenen  Siche- 
rung tun  mußte,  was  Sache  des  Bundes  gewesen  wäre,  wurden  ihr  die  Kosten 
von  letzterem  ersetzt  (Polyb.  IV  60,  9). 

2)  Ueber  die  sonstige  Zusammensetzung  des  Heeres  und  die  Kriegsmacht 
des  achäischen  Bandes,  in  welcher  die  Soldtruppen  eine  große  Rolle  spiel- 
ten, vgl.  bes.  D  u  b  0  i  s  1.5.5  ff. ;  B  e  1  o  c  h ,  Bevölkerung  der  griech.-röm.  Welt 
155  ff. ;  Niese  II  495  ff.  und  Hist.  Zeitschr.  LXXXXVIII  488  ff. 

•      »)  Polyb.  II  9.  8  ff.    V  2,  4.  91,  8;     Liv.  XXVIII  8,  7  ff",    und   die   Stellen 
über  den  Nauarchen  S.  410,  Anm.  3.     Zur  Flotte  D  u  b  o  i  s  160  ff. 

')  Zu  folgern  daraus,  daß  Messene  ein  Steuernachlaß  auf  bestimmte  Zeit 
(drei  Jahre)  gewährt  ward  (Polyb.  XXIV  2,  3). 

^)  Dies  ist  in  dem  Passus  über  die  Pflichten  der  Neubürger  von  Dyme 
Syll.  '^  468  (=  S6DI.  1614),  Z.  32  ff.  xal  xotvcülvsövxco  .  .  .  xmv  xe  elg  xö  xoivöv 
[cf öpwv  ■/.%':  zöLc.  elocf  oplä^  -.&;  [xsl  ^-S  "^^  "/.oivöv  enthalten,  vgl.  Szanto.  Gi'iech. 
Bürgerrecht  115. 

*)  Dies  geht  aus  Polybios'  Erzählung  über  die  Weigerung  der  Städte 
Dyme,  Tritaia  und  Pharai  im  J.  219,  die  Bundessteuer  zu  zahlen,  hervor 
(Polyb.  IV  60,  4 ff".  9ft");     ferner   aus   Polyb.  V  30,  5.  91,  4.  94,  9    und    dem 
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Ob  die  zu  einer  Syntelie  (oben  S.  388)  gehörenden  Städte  auch 
eine  Steuergenossenschaft  bildeten,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden  ^). 

Die  Städte  blieben  im  allgemeinen  im  Besitz  ihrer  Verfassungen^), 
wenn  sie  in  den  Bund  eintraten  ^).  Da  sie,  wie  bemerkt  (S.  385),  auch 
ihre  Gerichtshoheit  behaupteten,  waren  auch  deren  Träger  in  auto- 
nomer Weise  bestimmt '^). 

Daneben  gab  es  aber  eine  Anzahl  von  Institutionen,  welche  allen 
Bundesstädten  gemeinsam  waren  und  für  deren  gleichmäßige  Ge- 
staltung beweisend  sind.  Dafür  ist  das  Amt  der  Polemarchen 
nicht  heranzuziehen^),  wohl  aber  dasjenige  der  Damiurgen^),  da 
dieses  Kollegium  in  den  Bundesstädten  allgemein  anzutreffen  ist 
und  nach  dem  Vorbild  der  Bundeseinrichtungen  deren  leitende  Be- 
hörde war;  sie  hatten  öfter  das  Präsidium  in  der  Volksversammlung, 
so  in  Epidauros  und  wahrscheinlich  in  Argos '').  Wichtig  ist,  daß 
sie  sich  auch  in  denjenigen  Städten  finden,  welche  sich  erst  später 
dem  Bunde  anschlössen  ^).  Noch  mehr  ins  Gewicht  fällt  die  Rolle, 
welche  die  2  u  v  a  p  x  ''  a  t  in  den  Städten  spielten  ^) ;    es  ist  überein- 

Messene  bewilligten  Steuernachlaß  (Anm.  7).  Vgl.  W.  Vischer  I  378,  3; 
Busolf^  360;  Gilbert  II  121,  1;  etwas  anders  Fr  e  am  an  ^  242. 

')  Der  Name  auvxsÄsia  (Polyb.  V  94,  1.  XXXVIII  16,  4)  legt  dies  nahe, 
cf.  "W.  Vischer  I  492  ff.  Man  könnte  daran  denken,  daß  diese  Genossen- 
schaft in  der  Art  eingerichtet  war,  daß,  wenn  eine  Stadt  des  Bezirkes  mit 
ihrer  Steuerzahlung  im  Rückstand  blieb,  die  übrigen  für  sie  gegen  den  Vor- 
behalt späterer  Rückerstattung  ihrer  Vorschüsse  eintraten. 
,  ^)  Vgl.  dafür  meine  unter  Literat,  zitierte  Abhandlung.  Für  die  Verfas- 
sung der  altachäischen  Städte  sind  wir  besonders  durch  die  Inschriften  von 
Dyme  unterrichtet,  ib.  38.  Nur  wenn  Städte  abfielen  und  wieder  gewaltsam 
in  die  frühere  Gemeinschaft  mit  den  Achäern  zurückgeführt  wurden,  kam  es 
dazu,  daß  von  dem  Bund  eine  ihm  genehme  Verfassung  eingerichtet  ward 
(Beispiele  S.  387,  Anm.  7). 

^)  Dies  sieht  man  besonders  an  den  Städten  der  Megaris  (Weiterbestehen 
des  ßaaiXe'Jc;  und  der  alai|jivccxat,)  und  an  Argos  und  Epidauros,  vgl.  Klio  XII  39. 

*)  Klio  XII  29.  In  Dyme  (Syll.  ^  513)  und  Messene  (Liv.  XXXIX  49.  50;  Flui 
Philop.  19  und  bes.  Pausan.  VIII  51,  6  ff.)  hatte  die  Volksversammlung  die 
Gerichtsbarkeit,  in  Epidauros  (IG.  IV  1508,  A  Z.  5  ff.)  der  Rat;  daneben  gab  es 
natürlich  Gerichtshöfe  (bezeugt  für  Sparta  und  MegalopoHs,  Klio  XII  29,  4). 

*)  In  Dyme,  Tritaia,  Kynaitha,  Thuria,  Andania,  Trozan  (Belege,  Klio 
XII  40).     Es  war  walirscheinlich  den  Arkadern  lokaleigentümlich. 

*)  Wenn  sie  sich  auch  schon  in  früher  Zeit  in  verschiedenen  peloponne- 
sischen  Städten  finden  (Klio  XII  41). 

■')  Klio  XII  43. 

^)  Ueber  die  Damiurgen  in  den  achäischen  Bundesstädten  s.  Klio  XII  41  ff. 

«)  Darüber  VB.  139 ff.;  Klio  XII  43  ff. 
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stimmend  an  mehreren  Orten  festzustellen,  daß  sie  die  Vorberatnng 
über  die  an  Rat  und  Volksversammlung  zu  leitenden  Vorlagen 
hatten,  so  in  Megara^),  Aigosthenai''^),  Trozan  ^)  und  Sparta^). 
Von  nicht  so  großer  Bedeutung  sind  einige  andere  Erscheinungen. 
Die  Rolle  der  Fepouata,  die  in  Dyrae  ^),  Megalopolis  ^),  Orchomenos ''), 
Mantinea^),  Andania^)  vorkommt,  ist  nicht  genau  festzustellen^"). 
Wohl  aber  ist  die  Stellung,  welche  der  Stadtschreiber  (ypa[ji[Ji,aT£uc; 
xü)v  auveSpwv)  einnahm ^^),  und  die  Existenz  der  Nomothesie  und 
Nomograpliie  in  den  Städten  (S.  384,  Anm.  9)  als  Nachahmung  der 
bei  dem  Bunde  bestehenden  Einrichtungen  anzusehen;  ebenso,  daß 
in  ihnen  öfter  bei  der  Datierung  der  achaeische  Bundeskalender 
gebraucht  ward  ^~).  Wenn  es  sich  in  diesen  Fällen  um  eine  frei- 
willige Annahme  von  Ordnungen  liandelt,  für  welche  der  Bund  ein 
Muster  abgab,  so  kann  das  allgemeine  Vorkommen  der  Damiurgen  und 
besonders  die  Rolle  der  Synarchien  nur  mit  einer  Regelung  erklärt 
werden,  welche  wahrscheinlich  den  Städten  bei  ihrem  Eintritt  in 
den  Bund  auferlegt  wurde  und  in  dem  Anschlußvertrag  enthalten 
war  ^^). 

Im   Jahre  146  v.   Chr.    wurde    der    achaeische    Bund   nach    der 

1)  IG.  VII  15  (=  Syll.  2  297),  Z.  1  ff. 

2)  IG.  VII  223,  Z.  1  £F. 

3)  IG.  IV  749,  Z.  Iff.  751,  Z.  Itf.  753  (c.  Add.),  Z.  1  ff.  755,  Z.  4.  756,  Z.  Iff. 
*)  Lebas-Foucart,    Pelop.  194a   (=  SGDI.  4430),    Z.  Iff.   (aus  den 

Jahren  188  bis  184,  vgl.  VB.  141) ;  Annual  of  the  British  School  at  Athens 
XII  (1905—06),  441  ff.,  n.  1,  Z.  1  ff.  Dafür  kommt  in  Betracht,  daß  auch  nach 
der  Auflösung  des  achäischen  Bundes  in  Städten,  welche  früher  dessen  Mit- 
glieder waren,  diese  Befugnisse  der  Synarchien  fortdauerten,  wie  in  Pagai, 
Trozan,  Epidauros,  Sparta  und  Andania,  vgl.  Klio  XII  46. 

s)  SGDI.  1615,  Z.  8  fl'. 

«)  Excavations  at  Megalopolis  129  ff.,  n.  VIII  A,  Z.  2  ff . 

')  Bull.  c.  h.  XXVIII  3  ff.,  Z.  10.  24. 

®)  Bull.  c.  h.  XX  122;  Fougeres,  Mantinee  et  l'Arcadie  Orientale  342. 

«)  Syll.  2  653,  Z.  47. 

>")  Dazu  Klio  Xn  46,  6.  47,  8. 

")  Klio  XII  48  ff.;  Schultheß,  RE.  VII  1757  ff.  In  Thuria  hatte  er 
sogar  den  Vorsitz  im  Rate  und  die  Redaktion  von  dessen  Beschlüssen  (SGDI. 
4680,  Z.  19  ff.  28) ;  dazu  W.  V  i  s  c  h  e  r  11  49  ff'. ;  F  o  u  c  a  r  t ,  Pelop.  S.  151  ff. 

»2)  So  in  Aigosthenai  (IG.  VII  223,  Z.  3)  und  Orchomenos  (Bull.  c.  h. 
XXVIII  5 ff.,  Z.  14).  Doppelte  Datierung  nach  dem  bundesgenössischen  und 
dem  einheimischen  Monat  in  Pagai  (IG.  VII  188,  Z.  2  ff.)  und  Epidauros 
(IG.  IV  928,  Z.  1  ff".  930,  Z.  2  ff.).  Noch  nach  der  Auflösung  des  achäischen 
Bundes  dauerte  letzteres  fort  (in  Pagai,  Jahreshefte  X  17  ff.,  Z.  1;  Andania, 
Syll.  ^  653,  Z.  11.  117). 

'»)  Klio  Xll  49  ff. 
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Schlacht  am  Isthmus  von  den  Römern  aufgelöst^).  Das  um  die 
Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  neu  erstandene  xoivöv  xwv 
'Axatwv  2)  ist  weder  historisch  noch  staatsrechtlich  eine  Fortsetzung 
des  früheren  Achaeerbundes  gewesen  und  kann  daher  hier  außer 
acht  gelassen  werden. 

§   44.     Der  Nesiotenbund. 

Literatur:  Homolle,  Bull.  c.  h.  IV  320  ff. ;  Schumaclier, 
Khein.  Mus.  XLI  223  ff. ;  V.  v.  S  c  li  o  e  f  f  e  r  ,  De  Deli  insulae  rebus  94  ff.  ; 
Busolt  '^63;  Szanto,  Das  griechische  Bürgerrecht  135  ff. ;  F  o  u  g  e  r  e  s 
bei  Daremberg-Saglio  V  S41  ff. ;  Hiller  von  Gaertringen,  Thera  I 
162  ff.  und  IG.  XII  5,  2,  S.  XVI  ff.  (Testimonia) ;  Delamarre,  Revue  de 
philol.  XX  103  ff.  XXVI  291  ff.  301  ff. ;  Demoulin,  Bull.  c.  h.  XXVH 
233  ff.;  Bei  och,  GG.  III  2,  281  ff.;  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XXXI  100  ff.; 
Dürrbach,  ibid.  208  ff.;  Rons  sei,  ibid.  3-57  ff.  und  XXXV  441  ff. ; 
Francotte,  Polis  170ff. ;  Werner  König,  Der  Bund  der  Nesioten 
(Diss.  Halle  1910);  Wilamowitz,  Staat  167;  Tarn,  JHSt.  XXXI  251  ff. 

Die  Gründung  eines  Bundes  der  Inseln  des  aegaeischen  Meeres 
erfolgte  durch  Antigonos  Monophthalmos  in  den  Jahren  315  und 
314^).     Der  neue   Bund    trat   unter    den    Schutz   des  Herrschers'*); 

1)  Pausan,  VII  16,  9.  Zu  den  historischen  Umständen  bes.  T  a  e  p  f  f  e  r, 
Beitr.  zur  griech.  Altertumswissenschaft  201  ff. ;  Niese  III  350  ff. 

2)  Darüber  Mommsen,  Rom.  Gesch.  ^  V  242  ff.;  Brandis,  RE.  I 
195  ff'.;  Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  848  und  bes.  Shebelew, 
'KyoCiv.&.  288  ff'. 

ä)  Das  Verdienst,  diese  Tatsache  auf  Grundlage  der  von  ihm  schon  früher 
herausgegebenen,  zuerst  aber  nicht  richtig  gedeuteten  Inschrift,  Bull.  c.  h. 
XXVIII  93  ff.,  n.  1,  die  in  das  J.  306  zu  setzen  ist,  nachgewiesen  zu  haben, 
fällt  D  ü  r  r  b  a  c  h  zu  (Bull.  c.  h.  XXXI  208  ff.).  Ihm  haben  sich  mit  Recht 
Hiller  von  Gaertringen  (IG.  XII  5,  2,  Testimonia  1298.  1300)  und 
E  ö  n  ig  (s.  Liter.)  12  ff.  angeschlossen,  während  Kaer  st,  Gesch.  des  hellenist. 
Zeitalters  II  1,  399  ff.  an  der  Gründung  durch  Ptolemaios  Soter  festhält.  Daß 
im  J.  315/4  die  Bundesgenossenschaft  bereits  bestand,  ergibt  sich  aus  Diod. 
XIX  62,  9:  (Antigonos)  3'.s?.6|ji£V05  Ss  xöv  axöXov  ^isvxr/xovxa  p,£v  vaOj  IgsTisiitpsv 
sig  IIs/lOTiövvYjaov,  xwv  5''  äXXcov  vaüap^ov  xaxaaxViGas  Atoaxoupi5ir]v  xöv  äSsXcpiSoüv 
■j^poasxage  uEpiTiXsTv  xolg  xs  au[i(iäxois  Tiapsxöjisvov  xyjv  docpä/lsiav  x  a  l  x  w  v 
vr;aü)v  xä?  [iT^nü)  [isxsxo'Jaa^  XYJg  <z  r»  ^  \i.  a.  y^i  c/.  c,  7ipoaaYÖp,evov 
(zur  Chronologie  Niese  I  284,  3);  auch  Kythnos  war  bereits  in  diesem 
Jahre  abgefallen,  aber  wieder  zum  Anschluß  gebracht  worden  (IG.  II  1,  331 
[==  Syll.  2  213],  Z.  9ft\.  vgl.  König  15),  Delos  wurde  nach  Mittsommer 
durch  Antigonos  den  Athenern  weggenommen  (Ferguson,  JHSt.  XXX 
193.  208).  —  Ob,  wie  Wilhelm,  Attische  Urkunden  I  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien 
CqXV  6),  31  meint,  die  Inselgemeinden  schon  in  Philipps  hellenischem  Bunde 
eine  Vereinigung  erfuhren,  an  welche  Antigonos  anknüpfte,  erscheint  als 
unsicher.  *)  Antigonos  wurde  wohl  zu  dessen  VjysiJ^«^  bestellt. 
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es  wurden  ihm  zu  Ehren  'Avxiyoveta  gestiftet  und  als  Bundes- 
fest gefeiert^).  Die  Expedition  des  Ptolemaios  im  aegaeischen 
Meere  (308)^)  änderte  nichts  daran  ^)  und  der  Sieg  des  Demetrios 
Poliorketes  bei  Sahimis  (306)  befestigte  die  Herrschaft  der  Anti- 
goniden  zur  See'^);  Demetrios  zu  Ehren  wurden  nun  von  dem 
Bunde  Arjfxrjxpcsca  begründet,  welche  abwechselnd  mit  den  'AvxiyovEca 
jedes  zweite  Jahr  begangen  wurden  ^). 

Welche  Inseln  die  von  Antigonos  ins  Leben  gerufene  Ver- 
bindung umfaßte,  ist  nicht  zu  bestimmen'').  Auch  nach  der  Schlacht 
von  Ipsos  dauerte  Demetrios'  Seeherrschaft  fort '').  Erst  von  287 
ab  wurde  sie  erschüttert '^)  und  mit  dem  Ausgang  des  Demetrios 
in  Kleinasien  endgültig  beseitigt.  Wohl  schon  um  286  war  das 
Protektorat  der  Ptolemaeer  über  den  Inselbund  fest  begründet'^), 
das    sie    durch  längere  Zeit   behaupteten  ^").     Ueber    die    Form,    in 

1)  Cf.  die  S.  416,  Anm.  3  erwähnte  Inschrift  Z.  4 ff.  und  dazu  Dürr- 
bach, Bull.  c.  h.  XXXI  213  ff.  225  ff.;  Schulhof  ibid.  XXXII  117  ff. 

2)  Diod.  XX  37,  1. 

3)  Dürrbach,  Bull.  c.  h.  XXXI  220  ä\ ;  König  18;  anders  K  a  e  r  s  t 
1.  1.  n  1,  399  ff. 

*)  Auf  Aenderungen,  die  unter  derselben  an  der  Verfassungsform  der 
Inseln  vorgenommen  wurden,  deutet  der  Passus,  Syll. '  202,  Z.  14  ff'. 

5)  Bull.  c.  h.  XXYIII  93  ff.,  n.  1,  Z.  1  ff. ;  D  ü  r  r  b  a  c  h ,  Bull.  c.  h.  XXXI 
212.  223  0". 

®)  Daß  Delos  zu  ihr  gehörte,  ist  aus  dem  Fundort  und  der  Aufschrei- 
bungsklausel von  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff'.,  n.  1,  Z.  44  ff.  zu  schließen. 

')  Cf.  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVIII  82  ff.;  ein  Zeugnis  dafür 
ist  das  Kursieren  von  Münzen  des  Demetrios  auf  den  Inseln,  IG.  XII  7,  69, 
Z.  22  (aus  Arkesine). 

^)  Dies  ergibt  sich  aus,  dem  Dekret  von  los,  IG.  XII  5,  2,  1004  (=  Or. 
gr.  773),  welches  ungefähr  aus  der  Zeit  des  attischen  Archon  Diokles  (287/6, 
K  0  Ib  e,  Die  attischen  Archonten  293/2—31/0,  S.  27  ff.)  stammt,  vgl.  König 
19  (nach  Tarn,  JHSt.  XXXI  253,  dessen  Auffassung  nicht  zu  billigen  ist, 
aus  288).  Die  attische  Inschrift  aus  dem  Archontate  des  Urios  (IG.  II  5,  345  c, 
Z.  15  ff.)  ist  dagegen  für  diese  Dinge  nicht  heranzuziehen,  da  Urios  wahr- 
scheinlich   in  das  J.  273/2    zu  setzen  ist  (Kolbe  a.  a.  0.  31  ff".). 

")  Die  Befreiung  der  Inseln  von  der  makedonischen  Herrschaft  durch 
Ptolemaios  I  Soter  wird  hervorgehoben  in  dem  in  Nikurgia  (bei  Amorgos) 
gefundenen  Dekrete  der  Nesioteu,  IG.  XII  7,  506  (=  Syll.-  202),  Z.  10 ff'., 
welches  in  die  Zeit  gegen  280  gehört  (Delamarre,  Rev.  de  philol  XX 
111.  113  ff.;  V.  Prott,  Rhein.  Mus.  LIII  461;  König  20;  Tarn,  JHSt. 
XXXI  252).  Der  im  Text  gegebene  Zeitpunkt  stützt  sich  auf  das  Datum  der 
Stiftung  der  Ptolemaia  (S.  418,  Anm.  2). 

•0)  Dazu  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XX  103  ff. ;  B  e  1  o  c  h ,  GG.  III  2, 
281  ff.  Vgl.  auch  die  Urkunden  Or.  gr.  25  (ein  zweites  Exemplar,  Bull.  c.  h. 
XXXIII  478  ff-.,  n.  6)  und  ib.  43. 

U  ermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertliiner.  0.  Aufl.  III:  S  wo  ho  da.  27 
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welcher  die  Scliutzherrscliaft  ausgeübt  wurde,  vgl.  unten;  der 
Wandel  der  Verhältnisse  fand  Ausdruck  in  der  Einrichtung  des 
Bundesfestes  der  Swii^pta  UToleiiaieia  (oder  IlxoXsiJtaca) ')  und  in 
der  Stiftung  eines  gleichnamigen  Festes  in  Delos  durch  Ptole- 
maios  Soter  (286)  ^),  sowie  in  der  Begründung  der  €>[Xa3£Xcpeia 
zu  Ehren  der  Arsinoe  Philadelphos  durch  den  Nesiarchen  Hermias 
(270  oder  269)  ^).  Was  den  Umfang  des  Bundes  zur  Zeit  der 
ptolemäischen  Herrschaft  anlangt  ^),  so  waren  sicher  dessen  Teil- 
nehmer außer  Delos  (s.  unten)  Kythnos,  Naxos,  Andros  ^),  Myko- 
nos"),  Amorgos'),  Keos*^),  wohl  auch  Samos^)^°).  Höchst  wahr- 
scheinlich erstreckte  er  sich  aber  noch  weiter  über  die  gesamten 
Inseln  der  Südhälfte  des  aegaeischen  Meeres  "). 

Die  Herrschaft  der  Ptolemaeer  über  das  aegaeische  Meer  erlitt 
eine  starke  Einbuße  durch  den  Seesieg  des  Antigonos  Gonatas  bei 
Kos  über  die  aegyptischen  Streitkräfte^-),   der  mit  höchster  Wahr- 


»)  Cf.  die  Nesiotendekrete,  Bull.  c.  b.  IV  322  ff.,  n.  2,  Z.  14  fF.  ib.  XXXI 
340  ff.,  n.  3,  Z.  16  ff.  24  ff.     Dazu  Tarn,  JHSt.  XXIX  273. 

2)  Dazu  Scbulbof,  Bull.  c.  b.  XXXII  106.  Das  Datum  nach  Fergu- 
son, JHSt.  XXX  191  (nacb  T  arn  ib.  XXIX  278  im  J.  285).  Die  Ptolemaieia 
sind  zum  ersten  Male  bezeugt  für  279,  da  aber  die  Jahr  für  Jahr  erfolgte 
"Weihung  von  sieben  Phialen  durch  die  ägyptischen  Könige  ihnen  vorausgeht, 
muß  ihre  Begründung  in  286  fallen.  Daß  sie  mit  dem  Bundesfeste  dieses 
Namens  nicht  identifiziert  werden  dürfen,    bemerkt  Tarn,  JHSt.  XXX  224. 

3)  Tarn,  JHSt.  XXIX  278;  Ferguson  I.  1.  191.  Zu  diesem  Fest  die 
Bemerkungen  von  Schulhof  a.  a.  0.  113  ff. 

*)  Dazu  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XX  112  ff.;  König  49  ff. 

5)  IG.  XII  7,  506,  Z.  61  ff.    Dazu  kommt  Or.  gr.  43. 

6)  Bull.  c.  h.  XXVm  115,  n.  7,  Z.  20;  ib.  XXX  665,  n.  1,  Z.  28. 

')  Das  Dekret  IG.  XII  7,  506  wurde  auf  der  kleinen  Insel  Ni^oopyioc  im 
Nordwesten  von  Amorgos  gefunden;  außerdem  sind  die  Amorgier  ib.  b,  Z.  1 
erwähnt. 

^)  Nesiotendekret  aus  Karthaia,  IG.  XII  5,  2,  1069.  Dazu  treten  die  Be- 
schlüsse dieser  Stadt,  ib.  533  =  1066.  1061. 

")  In  Samos  fand  eine  Sitzung  der  Synedren  statt,  Syll.  ^  202,  Z.  3  ft'. 
Dazu  B  e  I  0  c  h ,  GG.  HI  1,  403 ;  König  49. 

1")  Dagegen  kann  die  Inschrift  IG.  XII  7,  509  nicht  als  Beweis  für  die 
Zugehörigkeit  von  Herakleia  verwendet  werden,  s.  unten  S.  422,  Anm.  3. 

»>)  König  50  ff".  Für  Faros  (Michel  534),  los  (IG.  XII  5,  1,  7),  Siphnos 
(ib.  XII  5,  481),  Astypalaia  (ib.  XII  5,  204,  Zeit  des  Euergetes)  ist  ptolemä- 
ischer  Einfluß  durch  die  Beschlüsse  dieser  Gemeinden  sichergestellt.  Ungewiß 
ist,  ob  Thera,  das  unmittelbar  unter  den  Ptolemäern  stand,  als  zugehörig 
anzusehen  ist  (Hiller  von  Gaertringen,  Thera  I  163  ff. ;  König  51). 

*^)  Wenn  König  21  ff.  es  leugnet,  so  beruht  dies  auf  einer  völligen  Ver- 
kennung der  historischen  Lage. 
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scheinlichkeit  auf  das  Jahr  256  fixiert  wird^).  Allerdings  fiel  da- 
mals nur  ein  Teil  der  Inseln  ab^);  ob  auch  Delos  wieder  in  die 
Machtsphäre  des  Königs  von  Aegypten  geriet,  ist  unsicher^).  Die 
Lage  erfuhr  nicht  lange  darauf  einen  gründlichen  Umschwung 
durch  den  zweiten  Seesieg,  welchen  Antigonos  Gonatas  im  Jahre 
246    bei    Andros    davontrugt).      Damit    wurde    das    ptolemäische 


*)  Bei  och,  GG.  III  2,  428  ff.  Natürlich  kann  hier  nicht  in  eine  ein- 
gehende Diskussion  über  die  besonders  in  den  letzten  Jahren  viel  verhan- 
delte Frage  nach  dem  Zeitpunkt  der  Schlachten  von  Kos  und  Andros  ein- 
getreten werden.  Dafür,  daß  in  den  fünfziger  Jahren  des  dritten  Jh.  das 
Uebergewicht  der  Ptolemäer  auf  den  Inseln,  speziell  auf  Delos,  eingeschränkt 
wurde,  spricht  zunächst,  daß,  als  Aratos  251  auf  der  Fahrt  nach  Aegypten 
nach  Andros  verschlagen  ward,  sich  dort  eine  makedonische  Besatzung  be- 
fand (Plut.  Arat.  12);  die  gegen  diesen  Bericht  von  Delamarre  (Rev.  de 
philol.  XXVI  320),"^  Tarn  (JHSt.  XXIX  283,  108)  und  K  ö  n  i  g  22  geäußerten 
Zweifel  sind  unberechtigt,  cf.  auch  De  Sanctis,  Klio  IX  6,  2.  Schon  vor- 
her, in  das  J.  255,  ist  die  Stiftung  der  Antigoneia  und  Stratonikeia  in  Delos 
durch  Antigonos  Gonatas  zu  setzen  (darüber  Tarn  1.  1.  282;  Ferguson 
1.  1.  190).  Es  ist  klar,  daß  der  vorherrschende  Einfluß  des  Antigonos  Gonatas 
auf  Delos  nur  Folge  eines  vorausgegangenen  Sieges  gewesen  sein  kann; 
Königs  Standpunkt  (60  ff.),  daß  solche  Stiftungen  keine  Folgerungen  für 
die  Geschichte  zuließen,  ist  so  handgreiflich  falsch,  daß  er  keiner  Wider- 
legung bedarf  (merkwürdigerweise  sieht  auch  Tarn  a.  a.  0.  282  in  den 
Stiftungen  von  255  nur  ,pious  foundations').  Diese  Schlacht  kann  nur  die- 
jenige von  Kos  gewesen  sein;  durch  den  Zeitpunkt  der  Einrichtung  der 
Antigoneia  und  Stratonikeia,  der  bald  nach  dieser  Schlacht  fallen  muß,  wird 
aber  auch  das  Datum  derselben  im  Sinne  B  e  1  o  c  h  s  bestimmt.  Zuletzt  wurde 
es  angenommen  von  F  e  r  g u  s  o  n  a.  a.  0.  190  ff. ;  Costanzi,  Klio  XI  277,  1. 

2)  Vgl.  Beloch,  GG.  III  2,  282;  Ferguson  1.  1.  197.  Außer  Delos 
und  Andros  (vor.  Anm.)  stand  auch  Syros  unter  Antigonos  (Inschrift  bei 
H  0  m  0  1 1  e  ,  Les  Archives  de  l'intendance  sacree  a,  Delos  65,  2,  aus  ungefähr 
250).  Dafür,  daß  die  Ptolemäer  nicht  ihren  ganzen  Besitz  einbüßten,  kommt 
noch  die  Inschrift  von  Adulis  (Or.  gr.  54)  in  Betracht,  die,  wenn  auch  ihre 
Angabe  (Z.  5  ff.),  daß  Ptolemaios  Euergetes  von  seinem  Vater  die  Herrschaft 
Twv  KuxXaSwv  vr^atüv  erbte,  sicherlich  übertrieben  ist,  doch  nicht  aller  Glaub- 
würdigkeit entbehrt,  wie  Dürrbach,  Bull.  c.  h.  XXXI  209,  1  und  Hill  er 
von  Gaertringen,  IG.  XII  5,  2,  S.  X  wollen;  so  auch  Beloch,  GG. 
III  2,  282  und  Costanzi  1.  1.  277. 

ä)  Tarn  hat  seine  frühere  Ansicht,  daß  die  Stiftung  der  Osupyeaia  da- 
für heranzuziehen  sei  (1.  1.  278.  280),  später  berichtigt  (JHSt.  XXX  222). 
Dazu  Ferguson  1.  1.  197. 

*)  Ich  folge  in  der  Datierung  dieser  Schlacht  Tarn  a.  a.  0.  264  ff.,  wenn 
auch  nach  meiner  Ueberzeugung  die  von  ihm  angenommene  zeitliche  Ver- 
knüpfung derselben  mit  der  Schlacht  von  Kos  falsch  ist.  Daß  Belochs  An- 
satz auf  227  (GG.  III  2,  429  ff.  462)  nicht  haltbar  ist  und  Antigonos  Gonatas, 
nicht  Doson  der  Sieger  von  Andros  war,  wurde  von  Tarn  (1.  1.  265  ff.)  aus 
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Protektorat  über  die  Kykladen  beseitigt  und  es  trat  dasjenige 
Makedoniens  an  seine  Stelle  ^).  Es  dauerte  einige  Dezennien  hin- 
durch"), bis  zu  dem  Ende  der  Regierung  des  Antigonos  Doson  ^). 
Einige  Inseln  haben  die  Ptoleniaeer  behauptet '^).  Von  220  ab  bis 
zu  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  kann  von  dem  Protektorat 
einer  Macht,  sei  es  Makedoniens  oder  Aegyptens,  nicht  mehr  ge- 
sprochen Averden,  es  trat  eine  Art  von  Interregnum  in  der  Thalasso- 
kratie  ein  ^) ;  erst  zu  Ausgang  dieser  Zeit  versuchte  Philipp  V  sich 

der  Ausdrucksweise  der  Quellen  erwiesen.  Anderseits  fällt  die  Stiftung  der 
Soteria  und  der  Paneia  in  Delos  durch  Antigonos  Gonatas  in  das  Jahr  des 
delischen  Archon  Xenokrates,  welches  nach  unserer  jetzigen  Kenntnis  246 
war  (Tarn  274.  278) ;  diese  Feste  wurden  zur  Erinnerung  an  einen  großen 
Sieg  ins  Leben  gerufen,  der  sonach,  da  Kos  früher  fällt,  nur  derjenige  von 
Andros  gewesen  sein  kann.  Der  Ansicht  von  J.  Gr.  Droysen  (Gesch.  d. 
Hellenismus  ^  III  1,  405  ff.)  und  D  e  S  a  n  c  t  i  s  (Klio  IX  2  ff.  9),  daß  Antigonos 
bei  Andros  durch  Sophron  eine  Niederlage  erlitt  (welche  De  Sanctis  in 
die  Zeit  zwischen  246  und  239  setzt),  kann  ich  nicht  beitreten. 

')  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVI  301  ff.;  Holleaux,  Bull.  c.  h. 
XXXI  100 ff.,  die  freilich  Belochs  Datierung  der  Schlacht  von  Andros  für 
richtig  halten.  Wenn  König  die  geschichtliche  Realität  des  makedonischen 
Protektorats  ganz  in  Abrede  stellt  (31  ff.),  so  setzt  er  sich  in  vollen  Wider- 
spruch zu  den  von  ihm  selbst  (32  ff.)  angeführten  Inschriften,  welche  den 
makedonischen  Einfluß  auf  den  Inseln  bezeugen;  die  von  ihm  für  sie  ge- 
gebene Erklärung  (S.  33)  kann  kaum  ernst  genommen  werden. 

-)  Den  Beweis  dafür  liefern  die  von  Delamarre  (vor.  Anm.)  und  C  o- 
s  t  a  n  z  i  a.  a.  0. 278  zusammengestellten  urkundlichen  Fakten ;  es  ist  mir  nur 
zweifelhaft,  ob  sich  alle  diese  Inschriften,  wie  beide  Gelehrte  (Delamarre 
317  ff.;  Costanzi  278)  annehmen,  auf  Antigonos  Doson  beziehen  (bei  Dela- 
marre hängt  dies  mit  seiner  Datierung  der  Schlacht  von  Andros  zusammen)  und 
nicht  einige  unter  ihnen  Antigonos  Gonatas  zuzuteilen  sind.  Der  Bau  der 
nördlichen  Torhalle  in  Delos  (Comptes  rendus  de  l'Academie  des  Inscriptions 
1907,  336  ff.)  und  die  Errichtung  von  Statuen  der  makedonischen  Herrscher 
im  Süden  dieses  Bauwerkes  (ib.  1908,  163  ff.),  welche,  wie  Tarn  a.  a.  0. 
268  ff.  aus  der  Fassung  der  Dedikationsinschriften  nachwies,  von  Antigonos 
Gonatas  herrühren,  sind  eher  in  diese  Zeit  zu  setzen  als  in  die  kurze  Periode 
des  makedonischen  Einflusses  nach  der  Schlacht  von  Kos. 

^)  Dies  wird  vor  allem  durch  das  von  diesem  König  zur  Erinnerung  an 
die  Schlacht  von  Sellasia  errichtete  Denkmal  in  Delos  bewiesen  (Bull.  c.  h. 
XXXI  94 ff".,  mit  den  Bemerkungen  des  Herausgebers  Holleaux). 

*)  Zu  dieser  Frage  Bei  och,  GG.  III  2,  282.  464;  Holleaux,  Bull, 
c.  h.  XXIX  327.  ib.  XXXI  110;  Tarn  1.  1.  284;  König  28;  Costanzi 
a.  a.  0.  278  ff. 

5)  Dies  hat  Holleaux,  Bull.  c.  h.  XXXI  107 ff.  111  ff.  mit  vollem 
Rechte  betont;  der  von  König  31  ff.  versuchte  Nachweis,  daß  die  ptolemä-, 
ische  Schutzherrschaft  bis  in  die  letzten  Jahre  des  dritten  Jh.  dauerte,  ist 
vollständig  mißlungen. 
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ihrer  wieder  zu  bemäclitigen  ^).  Die  wichtige  Frage,  ob  auch  nach 
dem  Aufhören  des  ptolemäischen  Protektorats  der  Bund  der  Nesio- 
ten  Aveiter  bestand,  ist  schwerlich  in  bejahendem  Sinne  zu  beant- 
w^orten^). 

Mit  dem  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  gewann  Rhodos 
überwiegenden  Einfluß  auf  die  Inseln  ^)  und  damit  lebte  deren  Bund 
unter  dem  Protektorate  dieser  Macht  wieder  auf^).  Seine  Ent- 
stehung fällt  in  das  Jahr  200  ^) :  aber  erst  der  Mitwirkung  der 
römischen  Flotte  an  dem  Seekriege  der  koalierten  Staaten  Rhodos 
und  Pergamon  gelang  es,  die  bis  dahin  von  Philipp  V  behaupteten 
Inseln  Andros,  Paros,  Kythnos  zu  befreien  ^).  Ueber  die  Städte, 
welche  Mitglieder  des  neuen  Bundes^)  waren,  sind  wir  nicht  in 
ausreichendem  Maße  unterrichtet.  Gewiß  ist  es  von  Tenos^),  höchst 
wahrscheinlich  von  Amorgos,  Syros  und  los  ^) ;  Kythnos  und 
Paros  traten  wohl  zu  Ende  des  zweiten  makedonischen  Krieges 
bei"').  Es  dürfte  sich  der  größte  Teil  der  Kykladen  angeschlossen 
haben;  nur  Delos  behauptete  seine  Selbständigkeit  (s.  unten).    Mit 

1)  Dazu  R.  Herzog,  Klio  II  327  ff.;  Holleaux  a.  a.  0.  109;  König 
35ff. ;  C  0  s  t  a  n  z  i  1.  1.  281  ff.  Schon  früher  hatte  er  darnach  gestrebt,  festen 
Fuß  auf  den  Inseln  zu  fassen  (durch  die  Stiftung  der  ^iXinmia.,  cf.  Holleaux, 
Bull.  c.  h.  XXXI  105,  1;  Schulhof,  ib.  XXXH  103  ff.  110). 

2)  Dazu  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVI  293,  2;  Holleaux,  Bull, 
c.  h.  XXXI  114,  1;  Hiller  von  Gaertringen,  IG.  XH  5,  2,  S.  XVII, 
Test.  1324;  Roussel,  Bull.  c.  h.  XXXV  448  m.  Anm.  6.  Anders  König  39  ff. 

3)  Dürrbach,  Bull.  c.  h.  X  119  ft^;  Demoulin  ib.  XXVII  247  ff. ; 
R  0  u  s  s  e  1  ib.  XXXI  359ff. ;  K  ö  n  i  g  40fi". 

*)  Die  Einwände  von  Costa  nzi  gegen  das  rhodische  Protektorat  (1.  1. 
279  ff.)  sind  nicht  durchschlagend. 

^)  Liv.  XXXI  15,  8:  Rhodii  Ciam  ab  Aegina,  inde  per  insulas  Rhodum 
navigarunt  omnibus  praeter  Andrum  Parumque  et  Cythnum,  quae  praesidiis 
Maeedonum  tenebantur,  in  societatem  acceptis.  In  diese  Zeit  muß  das  Dekret 
von  Delos  Syll.  -  264  zu  Ehren  des  rhodischen  Flottenkommandanten  Epi- 
krates gehören,  in  dem  bereits  Z.  6  ff',  nesiotischer  Trieren  unter  seinem  Be- 
fehle gedacht  ist,  cf.  D  ü  r  r  b  a  c  h ,  Bull.  c.  h.  X  113  ff. ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r, 
Anm.  3.  4  z.  Inschr.  Die  Annahme  Hillers  von  Gaertringen  (IG. 
Xn  5,  2,  S.  XIX,  Test.  1354),  daß  der  Nesiotenbund  erst  196  oder  188  er- 
neuert wurde,  ist  mit  diesen  Fakten  nicht  zu  vereinbaren. 

*)  König  43  fi".     Andros  wurde  pergamenisch  (Liv.  XXXI  45,  7). 

')  Seine  Abhängigkeit  von  Rhodos  zeigt  sich  in  der  Datierung  eines 
Bundesdekretes  (IG.  XII  5,  2,  824  B,  Z.  82  ff.)  nach  dem  rhodischen  Priester 
und  Monat. 

8)  Demoulin,  Bull.  c.  h.  XXVII  233  ff'.  Die  Bundesbeschlüsse  IG.  XII 
5,  817.  824  B  wurden  dort  gefunden. 

*)  Zeugnisse  dafür  bei  K  ö  n  i  g  53.  >")  K  ö  n  i  g  44.  54  ff. 
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dem  Ende  des  rhodischen  Einflusses  zur  See,  welches  die  Folge  der 
Demütigung  der  Stadt  durch  die  Römer  war  (168),  ist  sicherlich 
auch  der  Nesiotenbund  der  Auflösung  verfallen  ^). 

Für  die  Verfassung^)  sind  die  ptolemaeische  und  die 
rhodische  Zeit  zu  scheiden,  wenn  sie  auch  in  manchen  Punkten 
gemeinsame  Züge  aufweisen.  Der  Name  des  Bundes  war  K  o  c  v  ö  v 
twv  vrjacwxöv^)  oder  v  •/]  a  t  w  x  a  c  ^) ,  die  Bezeichnung  der 
Bundesstaaten  Tzöleic,^).  Die  Grundlage  für  den  Bund  bildete  in 
ptolemäischer  Zeit  nicht  ein  besonderes  Bundesbürgerrecht,  so  daß 
von  einer  Sympolitie  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nicht  ge- 
sprochen werden  kann;  vielmehr  verlieh  die  Bundesversammlung 
zum  Ersatz  dafür  das  Bürgerrecht  in  sämtlichen  an  deni  Bunde 
teilnehmenden  Staaten,  was  einen  starken  Eingriff  in  deren 
Kompetenzsphäre    darstellt  ^).      In   gleicher    Weise    galt    auch    die 

1)  Dürrbach,  Bull.  c.  h.  X  120 ;  D  e  1  a m  a r r  e,  Rev.  de  pbilol.  XXVI 
293.  2;  Demoulin,  Bull.  c.  h.  XXVII  248;  Hiller  von  Gaertringen, 
IG.  XII  5,  2,  S.  XIX,  Test.  1358  (nach  ihm  im  J.  166).  Die  Ansicht  Königs 
46  ff.,  daß  der  Bund  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  bestanden  habe,  entbehrt 
jeder  Wahrscheinlichkeit. 

2)  Zuletzt  K  ö  n  i  g  63  ff. 

3)  Syll.  2  224,  Z.  Iff.:  Bull.  c.  h.  IV  822  ff.,  n.  2,  Z.  16.  17;  326,  n.  5, 
Z.  1.  ib.  XXVIII  93  ff.,  n.  1,  Z.  2;  110 ff.,  n.  3.  Z.  5  (ergänzt  von  Graindor, 
Musee  Beige  XII  114);  111,  n.  4,  Z.  3.  6;  111,  n.  5,  Z.  1;  113,  n.  6,  Z.  8 ; 
114,  Z.  13;  IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  11.  13/4.  24.  ib.  XII  7,  13,  Z.  6.  7.  8/9.  9/10; 
Bull.  c.  h.  XXX  666  ff.,  n.  2,  Z.  3;  Or.  gr.  43,  Z.  1/2.  Dagegen  ist  unter 
dem  xotvöv  twv  vtjcjkoxwv  äuav  in  IG.  XII  7,  509,  Z.  8.  9.  16  nach  Rouss  eis 
Nachweis  (Bull.  c.  h.  XXXV  450  ff.)  das  Gemeinwesen  der  Insel  Herakleia 
zu  verstehen. 

*)  Abgesehen  von  der  Formel  aüveSpoL  xcov  vrjcjKüTc&v,  noch  Syll.  ^  209,  Z.  6; 
223,  Z.  1;  471,  Z.  2.  3;  Or.  gr.  25,  Z.  3  (ein  zweites  Exemplar  Bull.  c.  h. 
XXXIII  479,  n.  6).  40,  Z.  7;  Bull.  c.  h.  IV  322  ff.,  n.  2,  Z.  3.  8.  12/3.  ib.  325, 
n.  4,  Z.  1 ;  H  0  m  0  1 1  e ,  Archives  de  l'intendance  sacree  ä  Delos  45,  1  und 
Bull.  c.  h.  XV  120;  Bull.  c.  h.  XXVEII  93  ff.,  n.  1,  Z.  13.  14.  24.  ib.  108  ff., 
n.  2,  Z.  6.  ib.  110 ff.,  n.  3,  Z.  1  (ergänzt  von  Graindor,  Musee  Beige  XII 
114);  113,  n.  6  (vollständiger  Bull.  c.  h.  XXXV  444 ff.).  Z.  4.  7:  115,  n.  7,  Z.  5. 
ib.  XXX  665  ff.,  n.  1,  Z.  4/5.  7.  10.  XXXI  341  ff.,  n.  3,  Z.  4.  10.  14.  24.  86. 
XXXIII  479,  n.  6.  XXXV  445,  Z.  10;  IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  10.  28;  824  B,  Z.  87. 
40.  46.  47;  918,  Z.  4;  1069,  Z.  9.  ib.  XII  7,  506  (=  Syll.  ^  202),  Z.  13.  19.  25. 
40.  ib.  18,  Z.  13.  Dagegen  ist  es  zweifelhaft,  ob  KyjaiojTVjg  als  Ethnikon  ge- 
braucht wurde  (vgl.  J.  Baunack  zu  SGDI.  2584). 

^)  CIG.  2272,  Z.  lOff.;  Bull.  e.h.  XXVIII  93  ft\,  n.  1,  Z.  31.  35/6;  110  ff., 
n.  3,  Z.  6  (ergänzt  von  G  r  a  i  n  d  o  r  1.  1.) ;  113  ff.,  Fgm.  a,  Z.  8 ;  115,  n.  7,  Z.  10/1. 
ib.  XXX  665  ff.,  n.  1,  Z.  22.  ib.  XXXI  340  ff.,  n.  3,  Z.  32/3;  IG.  XII  7,  18, 
Z.  9ff.  17  ff.  v^aot,  Syll.*''  471,  Z.  5;   Bull.  c.  h.  XXVIII  llOff.,  n.  3,  Z.  14. 

*)  Dieser  Sachverhalt   geht  aus    der  Formel    der  Bürgerrechtsverleihung 
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Verleihunsf  der  Proxenie  durch  den  Bund  für  die  Gliedstaaten  ^) ; 
und  in  Verbindung  mit  diesen  Ehren  wurde  von  dem  Bunde  auch 
der  Zutritt  zu  Rat  und  Volksversammlung  (Trpoaooo?  npbc,  xr^v 
ßouXrjv  xat  xov  5f]ji,ov)  der  Einzelstädte^),  die  Fassung  von  ent- 
sprechenden Beschlüssen  derselben^)  und  die  Aufschreibung  der 
Bundesbeschlüsse  bei  ihnen  dekretiert^).  In  dieser  Art  haben  die 
Nesioten  keine  Analogie  zu  den  uns  bekannten  Föderationen  und 
die  Macht  des  Bundes  geht  weit  auch  über  diejenige  der  ätolischen 
und  achaeischen  Sympolitie  hinaus.  Daß  daneben  die  Einzelstädte 
in  dem  Besitze  des  Rechtes  blieben,  Politie  und  Proxenie  zu  verleihen, 
versteht  sich  von  selbst^).  Anders  war  die  Sache  in  der  Zeit  des 
rhodischen  Protektorates  gestellt :  da  für  damals  die  Bundesproxenie 
in  eigentlichem  Sinne  sicher  steht  ^),  wird  es  auch  ein  sympolitisches 
Bürgerrecht  gegeben  haben '').  Außer  der  Verleihung  von  Ehren 
und  Auszeichnungen^)  erstreckte  sich  die  Befugnis  des  Bundes^) 
auf  das  Kriegswesen ;    für  die  Zeit  des  rhodischen  Protektorats  ist 


hervor    bsodaxi-ai  oh  v.oi.1  TLoXixstav  olüxG)  xal  sYyövo'.g  sv  Ttäaatg  xalg  ^r^GOKc,,    Saai, 
]xzzi'fp\>':^vj  xo'j  o'jvsSpiou  oder  ähnl.,  vgl.  Syll.  -  471,  Z.  4  ff.;  Bull.  c.  h.  XXVIII 
110  ff.,  n.  3,   Z.  r2ft\    XXXI  340  ff.,    n.  3,  Z.  17  ff.     Dazu   Szanto,    Griech 
Bürgerrecht  13-5  ff. 

1)  Syll.  2  471,  Z.  2ff.;  Bull.  c.  h.  XXVIII  108  ft\,  n.  2.  Z.  ßff.  XXX  665  ff., 
n.  1,  Z.  11  ff.;  XXXV  445,  Z.  1  ff .  Nur  in  dem  erstgenannten  Dekrete  wird 
abgekürzt  von  Tipö^svog  xöv  vYjaiioxwv  gesprochen,  in  den  übrigen  dagegen 
von  Tipd^svo;  Tiävxwv  xöiv  vyjaicotwv  5aoi  jJLsxsxouai  xou  auveSpiou  (sv  Tiaoaig  xaTg 
vy^aoig,  oGoct  etc.). 

2)  CIG.  2272,  Z.  Iff.;  Syll.  ^  471,  Z.  7  ff.;  Bull.  c.  h.  XXX  665  ff.,  n.  1, 
Z.  14  ff-.   XXXI  340  ft'.,  n.  3,  Z.  21  ff. 

3)  Bull.  c.  h.  XXXI  340  ff.,  n.  3,  Z.  31  ff.  Es  gilt  dies  übrigens  auch  für 
andere  Buudesangelegenheiten,  vgl.  IG.  XII  7,  13,  Z.  17  ff;  506,  Z.  49  ff. 

*)  CIG.  2272,  Z.  9  ff;  Syll.-  471,  Z.  12  ff'.;  Bull.  c.  h.  XXVIII  114.  Fgm.  a, 
Z.  3  ff.;  115,  n.  7,  Z.  10 ff.  XXX  665  ff.,  n.  1,  Z.  21  ff.  XXXI  840 ff.,  n.  3,  Z.  34ff. 
Dies  wiederholt  sich  in  den  zu  Ende  von  Anm.  3  angeführten  Dekreten. 

^)  Es  liegt  dies  in  der  Konsequenz  ihrer  Selbständigkeit;  Belege  für  die 
städtische  Politie  geben  Karthaia  (IG.  XII  5,  1061.  1063),  für  die  Proxenie 
Faros  (Michel  534),  Siphnos  (IG.  XII  5,  481)  und  los  (ib.  1004). 

«)  In  IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  18  ff.  heißt  es  Efvai  5[e  auxöv  y.al  £x]ycvo[u]s 
npogsvoug  y.ai  sOspYsxag  xoO  y.  oivoö  [xwv  v/ioia)]x(7)v  xal  TipöaoSov  auxotg 
ÖTiäpxetv  Tipög  xö  auv[£5pLov  y.xÄ.     Dazu   R  o  u  s  s  e  1 ,    Bull.  c.  h.  XXXI  361,   5. 

')  Aus  den  Inschriften  bisher  nicht  zu  belegen.  Städtische  Proxenie 
aus  dieser  Zeit  IG.  XII  5,  830  (Tenos).    ib.  XII  7,  31  (Arkesine). 

®)  Neben  dem  Bürgerrecht  und  der  Proxenie  noch  Bekränzung,  Proedrie 
u.  ähnl. 

»)  Dazu  H  0  m  0  1 1  e ,  Bull.  c.  h.  IV  334. 
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die  Existenz  einer  nesiotischen  Flotte  bezeugt  ^),  es  ist  jedoch  kein 
Grund  vorhanden  anzunehmen,  daß  sie  nicht  bereits  früher  be- 
standen habe-).  Nach  einer  anderen  Seite  hin  entfaltete  sieh  die 
Tätigkeit  des  Bundes  in  der  Feier  von  gemeinsamen  Festen  ^)  und 
der  Anerkennung  und  Beschickung  von  solchen  in  auswärtigen 
Städten*).  Die  Beschlüsse  des  Bundes  erstreckten  sich  so- 
gar auf  Dinge,  die  mit  dem  wirtschaftlichen  Leben  der  Bundes- 
städte zusammenhingen  ^)  ^).  Die  auswärtige  Politik  war  wohl 
ebenfalls  gemeinsame  Sache  oder  vielmehr  Sache  der  Schutzmacht "')  • 
der  Verkehr  mit  fremden  Staaten  scheint  den  Bundesmitgliedem 
gestattet  gewesen  zu  sein,  wenn  er  sich  nicht  auf  politische  An- 
gelegenheiten in  strengem  Sinne  bezog  ^).  Dagegen  ist  das  gleiche 
kaum  für  den  Abschluß  von  Verträgen  vorauszusetzen^).  Den 
Mittelpunkt  des  Bundes  bildete  von  Anfang  an  und  während  der 
ptolemaeischen  Zeit  die  Insel  Delos,  wo  die  Bundesfeste  abgehalten 


1)  Syll.2  264,  Z.  7.     Ein  tpirjpapxY^aag  xwv  vYjaiwxwv,  IG.  XII  5,  918,    Z.  4. 

2)  Königs  (74)  und  T  a  r  n  s  ( JHSt.  XXXI 253)  gegenteilige  Annahme  stützt 
sich  auf  Or.  gr.  773 ;  es  ist  aber  gewagt,  aus  den  Umständen,  welche  dem 
durch  diese  Inschrift  bekannt  gewordenen  Falle  zugrunde  liegen  (die  mir 
übrigens  Dittenberger,  Anm.  4  z.  Inschr.  besser  zu  erklären  scheint), 
eine  allgemeine  Folgerung  abzuleiten.  Delamarre  bemerkt  mit  Recht, 
daß  die  Existenzberechtigung  des  Bundes  auf  der  Flotte  beruhte  (Rev.  de 
philol.  XX  112). 

3)  Stiftung  der  'Avxiyövsia  und  Ayjfivjxpisia  glei  h  zu  dessen  Anfang  (S.  417), 
der  StoTTjpia  und  nToXep.aTa  (S.  418);  ispä  v.al  -ö-oaia  .  .  .,  uuep  tüxt)?  >ial  awxYjpCag 
xtbv  vvjoiiüxwv  in  rhodischer  Zeit,  IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  21  ff.  Deswegen  aber 
die  Nesioten  ,eine  Art  Amphiktionie'  zu  nennen  (Niese  II  103),  ist  sicher- 
lich unzutreifend ;    auch    bei  den  anderen  Bünden  gab  es  gemeinsame  Feste. 

*)  Syll.  •'  202. 

^)  So  intervenierte  der  Bund  bei  Timon,  daß  er  bei  dem  Geldwechseln 
kein  Agio  nahm,  IG.  XII  5,  2,  817. 

*)  Dagegen  hat  R  o  u  s  s  e  1  erkannt,  daß  die  Inschrift  IG.  XII  7,  509, 
aus  welcher  Delamarre  (Rev.  de  philol.  XXVI  291  S.)  weitgehende  Fol- 
gerungen zog,  nicht  ein  Beschluß  des  Bundes,  sondern  der  Insel  Herakleia  ist 
(Bull.  c.  h.  XXXV  450 fif.). 

■')  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XX  112. 

*)  Eigentlich  sind  dafür  nur  Michel  534  (Z.  4  ff.),  das  sich  auf  einen 
reinen  Höflichkeitsakt  bezieht,  und  IG.  IX  1,  97  (religiöse  Angelegenheit) 
beweisend;  denn  der  Verkehr  der  Inselgemeinden  mit  ihrer  Schutzmacht  und 
deren  Organen  (IG.  XII  5,  7.  ib.  1004.  XII  7,    13)    verstand   sich    von  selbst. 

»)  Wie  König  (29.  77)  meint;  IG.  IX  1,  97  ist  kein  Vertrag,  sondern 
eine  einseitige  Isopolitieverleihung  von  Phokis  an  Tenos  (  S  z  a  n  t  o  ,  Griech. 
Bürgerrecht  74)  und  ib.  XII  5,  829  gehört  in  die  Zeit  nach  Auflösung  des 
Bundes  (Wilamowitz  zu  dieser  Inschrift). 
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und  die  Bundesdekrete  aufgestellt  wurden^).  Freilich  nahm  die 
heilige  Insel  innerhalb  der  Föderation  eine  Ausnahmsstellung 
ein^).  Dagegen  blieb  sie  den  Nesioten  während  der  rhodischen 
Zeit  ferne  ^). 

Die  beratende  und  beschließende  Gewalt  wurde  von  einer  Ver- 
sammlung von  Vertretern  der  Bundesstädte  ausgeübt,  den  a  u  v  - 
£  5  p  0  :  (auvsSp^ov)  xwv  vrjacwTwv  *) ;  von  einer  Primärversamralung 
fehlt  jede  Spur^),  was  ebenfalls  einen  wichtigen  Unterschied  zu  der 
Verfassung  der  übrigen  griechischen  Bünde  vor  der  Kaiserzeit  bildet. 
Auch  an  eine  nachträgliche  Bestätigung  der  Beschlüsse  des  Syne- 
drions")  durch  die  einzelnen  Städte  zu  glauben,  wäre  verfehlt '^).  Der 

1)  König  56  ff,  bestreitet  dies  freilich  und  nimmt  an,  daß  Delos  über- 
haupt niemals  zum  Nesiotenbunde  gehörte  und  ein  -/.oivcg  zönoc,  war.  Daß 
es  zu  Anfang  und  unter  den  Ptolemäern  im  Bunde  war,  wird  dadurch  be- 
wiesen, daß  die  Aufstellung  der  Bundesdekrete  in  Delos  imperativ  erfolgt, 
vgl.  Bull.  e.h.  XXVIII  93ff.,  n.  1,  Z.44tf.;  CIG.  2272,  Z.  5  ff. ;  Syll.'M71,  Z.  9ff.; 
Bull.  c.  h.  XXVIII  115  ft'.,  n.  7,  Z.  6  ff .  ib.  XXX  665  ff.,  n.  1,  Z.  18  ff',  ib.  XXXI 
340  ff.,  n.  ,  Z.  29  ff.;  dazu  tritt  Bull.  c.  h.  XXVIII  113.  114.  Darüber  De- 
1  a  m  a  r  r  e ,  Rev.  de  philol.  XXVI  300,  1 ;  R  o  u  s  s  e  1 ,  Bull.  c.  h.  XXXI  861,  2. 

-)  Gut  definiert  von  H  o  m  o  1 1  e .  Les  Archives  de  l'intendance  sacree  ä 
Delos  49;  cf.  auch  Rons  sei.  Bull.  c.  h.  XXXV  447  ff. 

^)  Dies  ergibt  sich  aus  dem  Umstand,  daß  im  Gegensatz  zu  früher  (Anm. 
1)  die  Aufstellung  der  Bundesbeschlüsse  in  Delos  erbeten  werden  mußte, 
IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  26  ff".  28  ff.  Dazu  Delamarre  und  R  o  u  s  s  e  1  (Anm. 
1;  letzterer  auch  Bull.  c.  h.  XXXV  446). 

*)  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff.,  n.  1,  Z.  7  ff.  35  ff.  44  ff.;  CIG.  2272,  Z.  Stt'.  15; 
Syll.2  471,   Z.  6.  9  ff.    16;     Or.  gr.  40,    Z.  1  ff. ;  Bull.  c.  h.  IV  322  ff.,   n.  2,  Z. 

2.  4.  19  ff.;  324  ff.,  n.  3,  Z.  10.  11.   ib.  XXVIII  108  ff.,  n.  2,  Z.  3.  9;   110 ff.,  n. 

3,  Z.  9.  14  ff.;  113,  n.  6,  Z..2;  115,  n.  7,  Z.  7.  20 ff'.  XXX  665  ff.,  Z.  1.  7  ff . 
19  ff.  27.  666,  n.  2,  Z.  4  ff'.  XXXI  340  ff.,  n.  3,  Z.  10.  19.  31.  33.  XXXV  449, 
Z.  1;  IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  7.  12.  Uff.  22;  824  B,  Z.  34.  ib.  XII  7,  13,  Z.  16 ff.; 
Syll.  2  202,  Z.  1.  4.  8.  9.  10  (hier  xoivöv  tmv  auvsSpwv).  46  ff.  50  ff.  54.  Die 
Sanktionierungsformel  lautet  regelmäßig  "E5ogsv  xolg  ouvsSpoig  (xwv  vTjaicoTwv), 
die  Uebergangsformel  SsSox^-ai,  lolz  auvsSpotg.  Die  Wahl  der  Synedren  ist 
bezeugt  durch  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff.,  n.  1,  Z.  7  ff .  35  ff.  42  ff.;  damit  er- 
ledigt sich  die  von  Szanto  1.  1.  135  aufgeworfene  Frage. 

•'')  Demoulins  Annahme  einer  solchen  (Bull.  c.  h.  XXVII  251)  ist  falsch, 
denn  die  Inschrift,  von  welcher  er  dafür  ausging  (IG.  XU  5,  870),  ist  kein 
Nesiotendekret. 

«)  Der  Beschluß  heißt  bald  (^Y;c?xaiia  (CIG.  2272,  Z.  5.  11;  Bull.  c.  h.  XXVIII 
93  ft'.,  n.  1,  Z.45.  114,  Z.  7.  115,  n.  7,  Z.  6ff.  ib.  XXX  665  ff.,  n.  1,  Z.  18. 
23.  ib.  XXXI  340  ff.,  n.  3.  Z.  29;  IG.  XU  5,  2,  817,  Z.  25.  XU  7,  506,  Z.  50), 
bald  ScYixa  (Bull.  c.  h.  IV  322  ff'.,  n.  2,  Z.  19  ff.  ib.  XXXI  340  ft'.,  n.  3,  Z.  34; 
IG.  XU  7,  13,  Z.  7ft'.). 

')  Diese  Beschlüsse  werden  von  dem  xoivöv  anbefohlen  (S.  423,  Anm.  3). 
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Bundesrat  war  nicht  permanent,  sondern  hielt  seine  Sitzungen  von 
Zeit  zu  Zeit  ab  ^)  ;  als  Versammlungsort  sind  für  die  ptolemaeische 
Zeit  Delos^)  imd  Samos^),  in  rhodischer  Zeit  Tenos  bekannt*). 
Den  Sitzungen  präsidierte  in  ptolemaeischer  Zeit  der  Nesiarch 
(s.  unten),  in  rhodischer  Zeit  ein  Kollegium  von  Trpoaxaxat^). 
In  Fällen,  wo  durch  den  Bund  die  Verfolgung  gewisser  Verbrechen 
erfolgte,  scheinen  auf  seine  Anordnung  Richter  eingetreten  zu 
sein  ^).  Daß  die  Bundesgewalt  das  Recht  hatte,  Gesetze  zu  geben, 
ist  wahrscheinlich'). 

Die  hybride  Natur  des  Nesiotenbundes,  der  es  nie  zur  Selb- 
ständigkeit brachte  und  in  steter  Abhängigkeit  von  einer  Schutz- 
macht war,  zeigt  sich  darin,  daß  seine  Leitung  nicht  einem  aus 
der  eigenen  Mitte  bestellten  Beamten  zufiel,  sondern  einem  Ver- 
treter des  Protektoratsstaates.  In  ptolemaeischer  Zeit  war  dies  der 
N  7]  a :  a  p  X  0  S  ^),  der  von  dem  König  von  Aegypten  ernannt  wurde 
—  wohl  auf  unbestimmte  Zeit  —  und.    wie   die   historischen  Bei- 


^)  Die  Belege  bei  König  65  ff. 

^)  Roussel  bezeichnet  es  als  möglich,  wenn  auch  als  unsicher  (Bull, 
c.  h.  XXXV  448),  daß  die  Sitzungen  dort  regelmäßig  abgehalten  wurden ;  cf. 
auch  ib.  451,  2. 

«)  Syll.2  202,  Z.  3  ff.;  vielleicht  nur  ein  Ausnahmsfall. 

*)  IG.  XII  5,  2,  817  ist  daselbst  gefunden.  Zur  Frage  des  Versammlungs- 
ortes Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVI  300 :  Kö  n  i  g  49.  65  und  Roussel 
(Anm.  2). 

^)  IG.  XII  5,  2,  824  B,  Z.  34  (oi  TipcoTäxai  TipoEypadiav).  Dazu  Roussel, 
Bull.  c.  h.  XXXI  361,  4;  Schultheß,  RE.  VII  1490. 

6)  Die  Urteile  in  Schuldsachen  IG.  XII  7,  13,  Z.  7  ff.  sollen  von  Richtern 
gefällt  werden,  welche  die  Bundesstädte  auf  Anordnung  des  Bundes  bestellten. 

')  Doch  werden  sie  sich  auf  die  Organisation  der  Föderation  beschränkt 
haben.  Die  vö[ioi  in  Syll. «  202,  Z.  14.  41;  Bull.  c.  h.  XXVIII  111,  n.  4,  Z.  7 
sind  die  Gesetze  der  Einzelstädte. 

^)  H  0  m  0  1 1  e  ,  Archives  de  l'intendance  sacree  45,  1  und  Bull.  c.  h.  XV 
120;  Syll.  ^  202,  Z.  2ft'.;  IG.  XII  5,  2,  1004,  Z.  2;  Or.  gr.  43  in.  (ergänzt),  cf.  noch 
ib.  67,  Z.  5;  IG.  XII  5,  2,  1065,  bes.  Z.  5;  Michel  534,  Z.  7 ff.;  Syll.  ^  588, 
Z.  71;  Bull.  c.  h.  XXXII  114.  Zusammenstellung  der  bekannten  Nesiarchen 
bei  Tarn,  JHSt.  XXXI  251.  In  der  Schilderung,  welche  König  66 ff.  von 
diesem  Amte  gibt,  sind  dessen  Befugnisse  zu  eng  gefaßt ;  noch  weniger  kann 
ich  der  jüngst  von  Tarn,  JHSt.  XXXI  251  ff.  entwickelten  Anschauung  bei- 
pflichten, der  die  Bedeutung  des  Nesiarchen  noch  mehr  herabdrücken  will 
und  in  ihm  einen  ägyptischen  ,Residenten'  sieht,  wogegen  schon  der 
Name  spricht.  Nach  ihm  (bes.  257)  war  dagegen  die  entscheidende  Persön- 
lichkeit der  Nauarch,  der  als  ägyptischer  Vizekönig  im  ägäischen  Meere 
anzusehen  sei. 


§  44.    Der  Nesiotenbund.  427 

spiele  lehren,  nicht  Angehöriger  einer  Inselgemeinde  vvar^).  Er 
berief  das  Synedrion  ein  und  führte  den  Vorsitz  in  dessen 
Tagungen  —  so  daß  die  Anomalie  existierte,  daß  dies  ein  Nicht- 
bürger  tat^);  die  Beschlüsse  wurden  von  ihm  ausgeführt^).  Er 
befehligte  dann  die  Streitkräfte  des  Bundes'^),  übte  die  Seepolizei 
im  Archipel  aus  ^)  und  leitete  die  auswärtige  Politik,  wenn  von 
einer  solchen  bei  der  Abhängigkeit  von  Aegypten  überhaupt  eine 
Rede  sein  kann  ^).  Einmal  zieht  er  auch  Bundesbeiträge  ein  '^). 
Ueber  seine  Intervention  in  inneren  Streitigkeiten  s.  unten.  In  der 
Zeit  der  rhodischen  Schutzherrschaft  treffen  wir  auf  einen 
^Apy^di  y  £711  x£  Töbv  vrjatov  xac  x  Co  v  TiXotwv  xwv  vrj- 
a  t  (0  T  t  X  w  v^) ,  welcher  die  gleiche  Stellung  einnahm  wie  der  Nesi- 
arch^),  wie  er  auch  kein  Bundesangehöriger,  sondern  ein  Rhodier  war. 
Um  die  Kosten,  welche  dem  Bande  erwuchsen,  zu  decken, 
waren  die  Mitglieder  zur  Zahlung  von  Beiträgen  (auvtagstc;, 
eüacpopat)  verpflichtet,  Avelche  auf  sie  nach  einem  bestimmten 
Schlüssel  umgelegt  wurden  und  ordentliche  oder  außerordentliche 
sein  konnten  ^°).  Ihre  Einsammlung  erfolgte  durch  die  Synedren 
selbst ^^),     ihre    Verwaltung    unter    deren    Aufsicht     durch     einen 


')  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XX  lllff.;  Tarn  a.  a.  0.  250. 

2)  Syll.2  202,  Z.  IfF.     Dazu  Delamarre  1.  1.  109. 

3)  Or.  gr.  43,  Z.  1  ff.  Die  Aufzeichnung  der  Dekrete  besorgten  dagegen 
die  Synedren  selbst  oder  ein  zu  diesem  Zweck  von  ihnen  bestellter  Ausschuß, 
cf.  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff.,  n.  1,  Z.  44  ff. ;  Syll.  ^  202,  Z.  46  ff. ;  CIG.  2272, 
Z.  5  ff.;  Bull.  c.  h.  IV  822  ff.,  n.  2,  Z.  19  if.  ib.  XXVIII  115,  n.  7,  Z.  6ff.  XXX 
665  ff.,  n.  1,  Z.  19  ff'.  XXXI  340,  n.  3,  Z.  29  ff. ;  IG.  XII  7,  13,  Z.  15  ff. 

*)  Cf.  auch  Dittenberger,  Anm.  4  zu  Or.  gr.  773. 

^)  König  70.  •5)  Delamarre  a.  a.  0.  112. 

')  Syll.  2  202,  Z.  57  ff. 

8)  Syll.  2  265,  Z.  3  ff.  (vollständig  Bull.  c.  h.  XXVIII  127,  n.  18). 

«)  Dürrbach,  Bull.  c.  h.  X  118  ff.  und  Dittenberger,  Anm.  2  z. 
Syll.  2  265 ;  Delamarre,  Rev.  de  phil.  XXVI  293,  2.  Die  abweichende 
Auffassung  von  R  o  u  s  s  e  1  (Bull.  c.  h.  XXXI  359,  nur  bedingungsweise)  und 
König  71  ff.  ist  ungerechtfertigt. 

>o)  Dazu  König  76  ff.  Ordentliche  Beiträge  wurden  zunächst  für  die 
Flotte,  dann  zur  Bestreitung  der  Bundesfeste  eingehoben,  so  der  'Avx'.yovEia 
und  AYjiir^-p'ls'.a,  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff".,  n.  1,  Z.  12  0".  14 ft.  36  ff.;  aus  dieser 
Inschrift  (Z.  13.  15,  vgl.  Z.  44)  ergibt  sich  die  Identität  der  beiden  Ausdrücke 
(cuvTccgsig,  siacfopai),  cf.  auch  Fraucotte,  Les  Finances  des  cites  grecques 
82  ff.  Außerordentliche  Beiträge  Syll.  ^  202,  Z.  57  ff",  für  den  Ftolemaios  Phil- 
adelphos  gewidmeten  Kranz  und  den  Reiseaufwand  der  Theoren. 

")  So  wenigstens  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff".,  n.  1,  Z.  36 ff.;  in  Syll.  ^  202, 
Z.  60  ff.  dagegen  durch  einen  Delegierten  des  Nesiarchen. 
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1  a\il  0.  c,^).  Aus  den  Ueberschüssen  wurde  ein  Fonds  gebildet, 
aus  dem  u.  a.  die  Aufzeichnung  der  Bundesbescblüsse  bestritten 
ward^).  Außerdem  waren  die  Nesioten  in  ptolemaeiseher  Zeit  — 
für  die  rbodische  Zeit  mangelt  es  an  Nachrichten  darüber  —  zur 
Zahlung  von  Beiträgen  an  die  Schutzmacht  verpflichtet;  wahr- 
scheinlich handelt  es  sich  dabei  nicht  um  einen  regelmäßigen 
Jahrestribut  (cpopoj),  sondern  um  außerordentliche,  im  Falle  des 
Erfordernisses  eingehobene  Abgaben  (statfiopat)  ^).  Zur  Deckung 
ihrer  finanziellen  Bedürfnisse  mußten  die  Nesioten  öfter  zu  Dar- 
lehen greifen,  welche  bei  dem  Heiligtum  in  Delos  aufgenommen 
wurden'*).  Außer  in  den  bereits  hervorgehobenen  Zügen  zeigt  sich 
die  starke  Abhängigkeit  der  Nesioten  von  der  Schutzmacht  in  der 
göttlichen  Verehrung  und  den  Festen,  welche  sie  deren  Herrschern 
widmeten^),  wie  nicht  minder  in  den  Eingriffen,  welche  sich  die  Ver- 
treter des  Schutzstaates,  meist  ohne  Rücksicht  auf  die  Bundes- 
gewalt, in  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Inseln  gestatteten.  Sie 
intervenierten  nicht  bloß  wegen  der  in  Delos  kontrahierten  Schulden 
des  Bundes ")  und  der  Einzelstädte  (so  Karthaia)  ^),  sondern  griffen 
auch    in    die    bei    diesen    vorkommenden   Streitigkeiten    ein^}.     Es 

»]  Erst  für  die  rliodische  Zeit  bezeugt  (IG.  XII  5,  2,  817,  Z.  25.  29.  30), 
aber  schon  für  früher  vorauszusetzen. 

-)  xö  Ttspiöv  apyüpiov  xtp  auv£5pi(p,  cf.  die  Aufschreibungsformelu,  CIG.  2272, 
Z.  12  ff.;  Syll.2  471,  Z.  14 ff.;  Bull.  c.  h.  XXVIII  115,  n.  7,  Z.  17  ff'.  XXX  665 
n.  1,  Z.  24  ff. 

3)  Dies  scheinen  mir  F  r  a  n  c  o  1 1  e  1.  1.  83  ff.  und  König  79  ff',  er- 
wiesen zu  haben,  während  Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVIII  97  ff',  die 
andere  Ansicht  verteidigt.  Allein  das  Zeugnis  der  Inschriften,  auf  welche 
er  sich  stützt,  ist  zu  unsicher;  bei  IG.  XII  7,  13  sind  keine  festen  Ergän- 
zungen zu  gewinnen  und  IG.  XII  5,  533  =  1066  bezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  Schulden  der  Nesioten  an  das  delische  Heiligtum.  Solche  slacpopad  hoben 
bereits  die  Antigoniden  von  den  Inseln  ein  (Syll.  ^  202,  Z.  16). 

')  Darauf  beziehen  sich  Syll.^  209,  Z.  4  ff.  und  vielleicht  IG.  XU  7,  13 
(dazu  Delamarre  a.  a.  0.  98  ff'.). 

6)  Göttliche  Ehren  für  Ptolemaios  Soter  (Syll.^  202,  Z.  28ff.)  und  für  ihn 
und  Philadelphos  (Bull.  c.  h.  XXXI  340  ff.,  n.  8,  Z.  23ff'.);  anderseits  der  ßM[j,Ö5 
Ttöv  ßaaiXewv  in  Delos  (Antigonos  und  Demetrios),  Bull.  c.  h.  XXVIII  93  ff., 
n.  1,  Z.  45  ff.  üeber  die  verschiedenen  Feste  oben  S.  417  ff.  und  auch  König 
81  ff. 

")  Cf.  die  Anm.  3  zitierten  Inschriften. 

')  IG.  XII  5,  2,  1066, 

®)  Im  Auftrag  des  Königs,  und  diesmal  auch  des  Bundes,  erbittet  Bakchon 
die  Sendung  von  Schiedsrichtern  aus  Kos  für  Naxos  (Or.  gr.  43);  König 
Philokles  von  Sidon  und  Bakchon  schicken  selbst  Richter  nach  Karthaia 
(IG.    XII   5,  2,    1065,    dazu    Graindor,  Bull.  c.  h.  XXX  92  ff'.);    Gesandte 
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wurden  sogar,  besonders  wenn  es  aus  militärisclien  Rücksichten 
notwendig  war,  von  den  Ptolemaeern  sowohl^)  wie  auch  später 
von  Rhodos^)  in  einigen  Städten  eTicaTocxat,  d.  h.  Gouverneure  ein- 
gesetzt^). 

§   45.    Der  Magnetenbund. 

Literatur:  T  i  tt  m  a  n  n  391  ff. ;  L  o  11  i  n  g,  Athen.  Mitteil.  VII  340ff., 
F  0  u  g  e  r  e  s  ,  Bull.  XIII  271  ff. ;  derselbe  in  Daremberg-Saglio  V  887  ff.  (nach 
einem  ungedruckten  Aufsatz  von  Holleaux);  Wolters,  Athen.  Mitteil. 
XIV  54  ff.;  Swoboda,  VB.  143  ff.;  Anton  Reicht,  Der  Bundesstaat  der 
Magneten  und  das  Orakel  des  'AuöXXtov  KopoTiaiog  (Programm  des  k.  k. 
deutschen  Obergymnasiums  der  Kleinseite  in  Prag  1891);  Busolt  '■*  74  ff. ; 
Francotte,  Polis  172 ff. ;  G.  Kip,  Thessalische  Studien  (Dissert.  Halle 
1910),  78  ff. 

Die  Entstehung  eines  fest  organisierten  Bundesstaates  *),  wel- 
cher die  Orte  der  Halbinsel  Magnesia  umfaßte,  konnte  erst  erfolgen, 
als  durch  Flamininus  196  diese  Landschaft  für  frei  von  der  make- 
donischen Herrschaft  erklärt  worden  war  ^).  Doch  geschah  dies 
nicht  unmittelbar,  sondern  erst  194,  nachdem  die  römische  Be- 
satzung aus  Demetrias  abgezogen  war*^).  Bald  gerieten  die  Mag- 
neten wieder  unter  aetolische  Herrschaft  (192)  '^),  doch  blieb  die 
Bundesverfassung  erhalten^).  Erst  dadurch,  daß  191  Demetrias 
wieder  von  Philipp  V  erobert  wurde,  ward  der  Bund  nach  kurzem 
Bestand  aufgelöst^).  Seine  Herstellung  fällt  in  die  Zeit  nach  der 
Schlacht  von  Pydna,  frühestens  167^°). 

schlichten  im  Auftrag  des  Königs  Streitigkeiten  in  los  (IG.  XII  5,  1,  7,  da- 
zu ib.  S.  301).  Auch  Antigonos  (Doson?)  schlichtet  Streitigkeiten  in  Syro.s 
durch  einen  Abgesandten  (Delamarre,  Rev.  de  philol.  XXVI  310  ff.). 

')  In  Arsinoe  (Karthaia)  auf  Keos,  IG.  XII  5,2,  1061;  dazu  Graiudor, 
Bull.  c.  h.  XXX  96  ff. 

*)  In  Syros  (IG.  XU  5,  652),  Tenos  (IG.  XE  5,  830,  vielleicht  auch  832. 
833) ;  dazu  D  e  m  o  u  1  i  n ,  Bull.  c.  h.  XXVII  233  ff.  ;  König  84. 

^)  Ueber  den  Begriff  des  Iuiotoctt]?  cf.  oben  S.  167  m.  Anm.  4.  Dazu  über  die 
rhodischen  Epistaten  van  Gelder,  Gesch.  der  alten  Rhodier  260 ff.,  über 
die  ptolemäischen  Stadthauptleute  überhaupt  W.  Schubart,  Klio  X  68  ff. 

*)  Zur  Geschichte  des  Magnetenbundes  bes.  Holleaux,  Rev.  et.  gr. 
X  304  ff.;  Kip  (s.  Literatur)  81  ff. 

5)  Polyb.  XVIII  46,  5  ;  Liv.  XXXIII  32,  5  ;  Plut.  Tit.  10. 

«)  H  0  1 1  e  a  u  X  1.  1.  ')  H  o  1 1  e  a  u  x  a.  a.  0. 

«)  Liv.  XXXV  43,  5.   Oben  S.  334,  Anm.  3. 

*)  Die  sich  darauf  beziehenden  Stellen  des  Livius  bei  Holleaux  1.  1. 
304.  305,  1.  Es  ist  möglich,  daß,  wie  derselbe  Gelehrte  annimmt  (1. 1.  305,  1), 
einige  Bezirke  der  Halbinsel  seit  185  durch  die  Römer  der  makedonischen 
Herrschaft  entzogen  wurden. 

'")  Holleaux  a.  a.  0.  305. 
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Ueber  die  Verfassung  dieses  Bundes  sind  wir  durch  eine  Reihe 
von  Urkunden  vorzüglich  unterrichtet^),  welche  zum  größten  Teile 
in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  etwa  160  bis  150 
zu  setzen  sind^).  Daß  der  Bund  (xocvöv  xwv  M  a  y  v  t^tw  v)  ^) 
eine  Sympolitie  war,  geht  —  wenn  auch  kein  Bürgerrechtsdiplom 
erhalten  ist"*)  —  aus  dessen  Bezeichnung  als  M  a  y  v  rj  x  e  s  hervor^). 
Daß  unter  den  zum  Bunde  gehörenden  Städten  *')  Demetrias  nach 
seiner  Bedeutung  und  dem  Umfang  seines  Territoriums^)  den  be- 
deutendsten Rang  einnahm,  ersieht  man,  abgesehen  davon,  daß  es  die 
Hauptstadt  war^),  auch  aus  anderen  Momenten^);  neben  Demetrias 
können  sicher  nur  Homolion  und  Meliboia  als  selbständige  Bundes- 
glieder genannt  werden.  Doch  waren  die  Kompetenzen  des  Bundes 
und  der  Städte  streng  geschieden :  die  auswärtigen  Angelegenheiten 

»)  IG.  IX  2,  412.  1100  ff.;  Rev.  et.  gr.  X  279  fl'.  (gefunden  in  Kleitor  in 
Arkadien).  Ihre  Sonderung  in  Bundesbeschlüsse  und  städtische  Dekrete  hat 
zuerst  Wilhelm  angedeutet  (Athen.  Mitteil.  XV  286,  2),  dann  Ditten- 
berger  vorgenommen  (Anm.  9  zu  Syll.  -  790);  jetzt  Kip  a.  a.  0.  88  ff. 

'')  Zur  Datierung  bes.  Wilhelm  a.  a.  0.  287  ff",  und  Hermes  XLIV  57; 
Holleaux  1.  1.  304 ff. 

3)  So  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  A  (a),  Z.  4.  b,  Z.  15.;  IG.  IX  2,  1132,  Z.  1, 
1137,  Z.  6  ff.  11.38,  Z.  4  ff.;  Rev.  de  philol.  1911,  298,  n.  47. 

*)  Dafür  die  Verleihung  der  Bundesproxenie,  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  A  (b) 
Z.  14  ff.  Daneben  vergaben  die  Einzelstädte  ihrerseits  die  Proxenie  (ibid. 
B(d),  Z.  17  ff.;  IG.  IX  2,  1113,  Z.  4  ff.). 

5)  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  A  (a),  Z.  1.  4.  5.  (b),  Z.  7.  17.  18.  B  fd),  Z.  18; 
'IG.  IX  2,412,  Z.  21;  1100,  a  Z.  10  ff'.,  b  Z.  11;  1103,  Z.  1.  13.  18;  1104,  Z.  1. 
3.  6.  9.  30  ff.  36;  1111,  Z.  3.  11;  1112,  Z.  6;  1114,  a  Z.  8;  1131,  Z.  1.  Da- 
neben wird  auch  die  lokale  Bezeichnung  Mayvirjoia  augewandt,  IG.  IX  2, 
1101,  Z.  3.  1102,  Z.  10.  1103,  Z.  25.  Franc  otte,  Polis  172  ff.  rechnet  den 
Bund  mit  Unrecht  zu  den  ,Ligues'. 

«)  TtöXsic,  IG.  IX  2,  1101.  Z.  3.  6;  1102,  Z.  10;  1103,  Z.  32 ff.;  Rev.  et. 
gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  13. 

')  Ueber  Demeti-ias  und  die  in  ihm  aufgegangenen  Orte  bes.  Kip  81  ff. 

*)  Es  wurden  dort  die  Bundesbeschlüsse  aufgestellt,  IG.  IX  2,  1103, 
Z.  25  ff. ;  1106  I,  Z.  10  (ungewiß,  ob  Bundesdekret,  cf.  unten);  Rev.  et.  gr. 
X  280  ff.,  A  (b),  Z.  18.  22. 

*)  So  ist  für  den  größten  Teil  der  uns  bekannten  Bundesbeamten  die  Her- 
kunft aus  Demetrias  festgestellt:  für  den  Strategen  IG.  IX  2,  1100,  a  Z.  7. 
17;  1103,  Z.  5;  1105,  Z.  5.  6  (cf.  1132);  1109,  Z.  3.  72;  1111,  Z.  2 ff.  9  ff".  26 ff.; 
für  den  Priester  des  Zeus  Akraios  ib.  1103,  Z.6ff.;  1105,  Z.  6ff.  (cf.  1103,  Z.  8);  1108, 
Z.  6  (cf.  1111,  Z.  2);  für  die  Schatzmeister  ib.  1102,  Z.  6ff. ;  1103,  Z.  7  ff.;  für 
den  Nauarchen  ib.  1103,  Z.  6  ff.;  für  den  Schreiber  ib.  1103,  Z.  2ff.  10 ff.  22 ff'. 
29  ff".  Auf  die  überragende,  gerade  durch  die  in  Kleitor  gefundene  Inschrift . 
gut  illustrierte  Bedeutung  von  Demetrias  im  Bunde  hat  auch  D  i  1 1  e  n  - 
b  e  r  g  e  r  (Anm.  3.  4  zu  Syll.  "^  790)  aufmerksam  gemacht. 
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und  der  Verkehr  mit  fremden  Staaten  fielen  rechtlich  in  die  Sphäre 
des  Bundes')  und  in  gleicher  Weise  war  ihm  die  Münzprägung 
vorbehalten  -). 

Die  beschließende  Versammlung,  an  welcher  jedesfalls  alle 
Bürger  teilnahmen,  hieß  exxXrj  a  t  a  =^);  von  den  Beschlüssen'*) 
sind  nur  Ehrungen  (Belobigung,  Bekränzung,  Proedrie,  Proxenie, 
Aufstellung  eines  Bildnisses)  erhalten^),  doch  erstreckten  sie  sich 
natürlich  viel  weiter,  auch  auf  richterliche  Urteile  bei  Versehen 
gegen  den  Bund '^).  Sie  wurden  durch  den  Bundesrat  (auveopoc, 
a  u  V  £  S  p  1 0  v)    vorbereitet '),    welcher   aus    Vertretern    der    Bundes- 


1)  Wenn  nach  der  Inschrift,  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (c),  Z.  1  ff.  (d),  Z.  7  ff. 
Demetrias  mit  Kleitor  und  Patrai  korrespondiert  und  sie  durch  Gesandte 
um  die  Entsendung  von  Schiedsrichtern  zur  Schlichtung  innerer  Streitig- 
keiten ersucht,  so  war,  wie  das  vorausgehende  Schreiben  des  Bundes  an 
dieselben  Städte  und  das  Bundesdekret  bezeugen,  dazu  die  Autorisation 
durch  den  Bund  nötig,  cf.  H  o  1 1  e  a  u  x  1.  1.  296  ff.  Wie  es  sich  mit  den 
Urkunden  IG.  IX  2,  1106  verhält,  welche  sich  auf  die  Entsendung  von  Rich- 
tern aus  Demetrias  zu  den  Perrhäbern  beziehen,  ist  bei  deren  schlechter 
Erhaltung  schwer  zu  sagen.  Wilhelms  Ansicht  (Hermes  XLIV 
53  ff.),  daß  der  an  erster  Stelle  stehende  Beschluß  von  Demetrias  herrühre, 
hat  den  Umstand  gegen  sich,  daß  die  Sanktionierungsformel  zu  dessen 
Schluß  (Z.   12)  diejenige  der  Bundesdekrete  ist. 

-)  Die  Bundesmünzen  aus  dieser  Zeit  bei  G  a  r  d  n  e  r,  Catalogue :  Thessaly 
to  Aetolia  34;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  grecques  132  ff. ;  Head, 
HN.  ^  300 ;  auf  ihnen  kommt  auch  der  Name  eines  Beamten,  wohl  des  Bundes- 
strategen, vor.     Ueber  die  Münzen  der  Kaiserzeit  Wace,  JHSt.  XXVI  165ff. 

^)  Regelmäßig  in  der  Sanktionierungsformel  "ESogsv  xoig  auvsSpoig.  "ESogsv 
xai  T^  e-zy-Irjoicr.,  Rev.  et.  gr.  X  280  ff'. ,  A  (b),  Z.  22ft\;  IG.  IX  2,  1101,  Z.  7  ff . 
1103,  Z.  34.  1105,  Z.  4.  1106  1,  Z.  12  (in  n.  1102  nicht  mehr  erhalten).  In 
IG.  IX  2,  412,  Z.  21,  wie  es  scheint,  MdcyvjVTeg  (wie  n.  1103,  Z.  17  ff.  von  ot 
äXXoi  MdcYvr/Xcg  neben  den  Synedren  gesprochen  wird).  Bei  Liv.  XXXV  31,  4. 
32,  1  ,concilium',  an  letzter  Stelle  auch  ,multitudo'. 

*)  Technisch  ^ri^^ioiia,  IG.  IX  2,  1101,  Z.  7;  1102,  Z.  10  (erg.);  1103,  Z.  25 ff'. 
32;  1105  I,  Z.  2;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  A  (b),  Z.  18.  21. 

5)  IG.  IX  2,  412.  1100a.  1101.  1102.  1103.  1104;  wohl  auch  11051. 

•')  Liv.  XXXV  34,  7  ff.  wird  wenigstens  Zurückberufung  aus  der  Ver- 
bannung beschlossen. 

')  Die  aöv£5pot,  erscheinen  in  der  Uebergangsformel  und  der  Schlußformel 
der  Buudesdekrete,  IG.  IX  2,  1100,  a  Z.  16.  1101,  Z.  7  ff".  1102,  Z.  5  ff.  1103, 
Z.  21  fl".  (außerdem  Z.  17).  1104,  Z.  30  ff.  (Präskript);  Rev.  et.  gr.  X  280  ff., 
A(b),  Z.  12.  22.  Dann  noch  IG.  IX  2,  1137,  Z.  8.  1138,  Z.  6.  In  dem  Be- 
schlüsse IG.  IX  2,  1100  a,  Z.  2.  3  ist  die  Genehmigung  des  Antrags  durch 
Rat  und  Ekklesie  mit  den  verschiedenen  Daten,  an  welchen  sie  stattfand, 
vermerkt  (Wilhelm,  Ath.  Mitteil.  XV  285.  Beiträge  145). 
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Städte  bestand.  Für  die  Bundesgesetzgebung  ^)  wird,  wie  in  Demetrias 
(vgl.  unten  S.  434),  ein  nomothetisclies  Verfahren  existiert  haben.  Die 
Ausführung  der  Bundesbeschlüsse  -)  und  die  Verwaltung  der  Bundes- 
angelegenheiten hatten  die  Bundesbeamten  (o  t  y.oivoi  ap}(ov- 
xec,)^),  zu  welchen  Bürger  aus  sämtlichen  Bundesstädten  gewählt 
werden  konnten^)  und  an  deren  Spitze  zu  Anfang  (194  bis  191) 
der  MayvTjTapx^JS  stand  '^) ;  wohl  bei  der  Erneuerung  des  Bundes 
nach  167  hat  er  den  Titel  y.oivoc,  oxpcczriY  6  c,  (xwv  Mayvrjxwv)  ^) 
—  abgekürzt  atpaxrjyoc  (töv  Mayvrjtcüv)  ^)  oder  axpaxrjywv  ^)  —  er- 
halten. Die  militärischen  Funktionen  des  Amtes  traten  gegenüber 
den  zivilen  zurück;  seine  Stellung  kommt  in  der  Eponymie  zum 
Ausdruck^).  Neben  ihm  standen  der  'I7i7iapx>](;^°),  der  vauapxos"), 
der  ypa|ji[j,ax£us  xöv  aovsopwv  (auvsopcou)  ^2),  der  Schatzmeister 
(x  g  {X  cag)^^).     Auch  Verwalter   des  aetxwv^xov  ^■*)  wird  es    gegeben 

')  vö|j,öi,  der  Magneten  werden  erwähnt  IG.  IX  2,  1100,  b  Z.  11. 

■')  IG.  IX  2,  1101,  Z.  4.  5;  Rev.  et.  gr.  X  280  £F.,  A  (b).  Z.  18  ff. 

2)  Cf.  vor.  Anm.,  außerdem  noch  IG.  IX  2,  412,  Z.  7.  Daß  die  ,principes 
Magnetum'  bei  Liv.  XXXV  31,  14.  43,  5  mit  ihnen  zu  identifizieren  seien, 
wie  Kip  105  will,  erscheint  als  zweifelhaft;  es  sind  mit  diesem  Ausdruck 
wohl  nur  die  angesehenen  Männer  gemeint  (doch  Anm.  T,).  Die  Wahl  wird 
hervorgehoben  IG.  IX  2,  1111,  Z.  10  ff. 

'*)  Daß  die  Bürger  von  Demetrias  vorwogen  (oben  S.  430,  Anm.  9),  ist 
natürlich,  doch,  treffen  wir  auf  einen  Bürger  von  Homolion  als  Zeuspriester 
(IG.  IX  2,  1109,  Z.  2  ff.  71)  und  denselben  wieder  in  amtlicher  Funktion  (ib. 
1105,  Z.  7). 

5)  Bei  Liv.  XXXV  31,  11  (ib.  ü  princeps  genannt).  43,  5.     Dazu  K  i  p  87. 

^)  Zum  Unterschied  von  dem  Strategen  der  Bundesstädte,  IX.  IX  2,  1100, 
aZ.  7.  1108,  Z.  7.  1109,  Z.  72.  IUI,  Z.  10  ff. 

')  IG.  IX  2,  1103,  Z.  5.  1104,  Z.  1.  37.  1105,  Z.  6.  1109,  Z.  3  ff .  1111, 
Z.  2  ff.;  Rev.  et.  gr.  X  280 ff.,  A(a),  Z.  1.  (b),  Z.  7.  20,  B  (d),  Z.  7. 

«)  IG.  IX  2,  359,  b  Z.  1  ff.  c,  I  Z.  1.  II  Z.  1.  III  Z.  1  ff. ;  1100,  a  Z.  2,  b,  Z.  2; 
1105,  Z.  5;  1107a,  Z.  1;  1111,  Z.  5;  1112,  Z.  1;  1115—1121;  1132,  Z.  3.  Daß 
die  Strategen  in  n.  359  solche  der  Magneten  sind,  hat  zuerst  H  i  1 1  e  r  von 
Gaertringen  (Ind.  z.  IG.  IX  2.  S.  314)  erkannt. 

»)  Sowohl  in  Beschlüssen  des  Bundes  (IG.  IX  2,  1100,  a  Z.  2,  und  in  der 
Ehreninschrift  Rev.  de  philol.  1911,  298,  n.  47),  als  auch  der  Städte  (IG.  IX  2, 
1105,  Z.  5),  der  Demen  (ib.  Uli,  Z.  5.  1112,  Z.  1)  und  besonders  in  den  Frei- 
lassungsurkunden  (ib.  359,  b.  c.  1100,  b.  c.  1115—1121). 

>»)  IG.  IX  2,  1103,  Z.  6. 

*')  Ib.  Die  Magneten  hatten  also  eine  Flotte. 

'•')  IG.  IX  2,  1103,  Z.  2  ff.  10  ff.  23;  1104,  Z.  2;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff, 
A(a),  Z.  1.  Einfach  ypoL<iii.ai.zz<jc„  ib.  Z.  20;  IG.  IX  2,  1101,  Z.  7.  Zu  ihm 
Kip  91ft\ 

'ä)  IG.  IX  2,  1102,  Z.  7.  1103,  Z.  7.  31.  1104,  Z.  3;  Rev.  et.  gr.  X280ft-., 
A  (b),  Z.  20  (erg.).  Dagegen  wird  ib.  1101,  Z.  6  und  1106,  Z.  12  eine  Mehrzahl  von 
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haben.  Zu  den  Bundesbeamten  gehörte  noch  der  Priester  des 
Zeus  'Axpato^i),  welcher  mit  dem  Strategen  den  höchsten  Rang 
einnahm^).  Die  Bundesbeamten  treten  nun,  sei  es  einzeln ^^),  sei  es 
vereint*),  als  Antragsteller  bei  den  Beschlüssen  des  Bundes  auf; 
sie  werden  im  Rate  und  der  Bundesversammlung  die  ständige 
Berichterstattung  und  Antragstellung  besessen  und  dabei,  wie 
überhaupt  in  der  Leitung  des  Bundes,  eine  Synarchie  (vgl.  unten 
über  Demetrias)  gebildet  haben,  welche  vielleicht  noch  andere 
Beamte  umfaßte,  so  daß  auch  da  ein  regierendes  Kollegium  anzu- 
nehmen ist^). 

lieber  die  Verfassung  der  Bundesstädte  wissen  wir  Genaueres 
nur  für  Demetrias^).  Die  beschließenden  Körperschaften  hießen 
hier    ßouXr]    und    dfi[ioc,'')    (auch    exx  Xrj  ac  a)  ^),    der  Beschluß 

Taniai.  genannt,  so  daß  wahrscheinlich  ein  Kollegium  mit  einem  Obmann 
bestand  (anders  Kip  92).  xoival  upöooSoi  des  Bundes,  Rev.  et.  gr.  X  280  ff. 
A  (b),  Z.  17.  1*)  IG.  IX  2,  1104,  Z.  13. 

>)  IG.  IX  2,  1103,  Z.  7  ff.  1105,  Z.  6  ff .  1108,  Z.  6.  1109,  Z.  1.  2ff.  58.  70. 
71;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  7.  Ueber  ihn  Lolling,  Ath.  Mitt.  VII 
343;  Reichl  (s.  Liter.)  12  ff.;  Kip  90. 

^)  Abgesehen  davon,  daß  er  in  Dekreten  des  Bundes  und  von  Demetria, 
als  Antragsteller  auftritt  (s.  unten  Anm.  4),  ist  er  auch  in  den  Beschlüssen  dieser 
Stadt  eponym  (IG.  IX  2,  1109,  Z.  1.  58.  70).  Es  scheint  dies  aber  nur  in 
Dekreten  über  sakrale  Dinge  der  Fall  gewesen  zu  sein;  mir  ist  daher 
H  0  1 1  e  a  u  x'  Ergänzung  von  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  7  zweifelhaft. 

3)  So  der  Strateg,  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  A  (b),  Z.  7  und  IG.  IX  2,  1100,  a 
Z.  12  ff.  (dazu  HoUeaux  1.  1.  300). 

*)  Der  Strateg,  der  Schreiber,  der  xap,ias  (IG.  IX  2,  1104,  Z.  1  ff.);  der 
Strateg,  der  Hipparch,  der  Nauarch,  der  Schatzmeister,  der  Zeuspriester  und 
noch  vier  Männer  (ib.  1103,  Z.  5  ff.);  die  v.oiwoi  äpxovxes  ib.  412,  Z.  7  ff.  (die 
Zahl  nicht  erhalten,  nach  Wilhelm,    Athen.  Mitteil.  XV  292  sind  es  fünf). 

5)  Kips  Ansicht  (90  ff.),  daß  die  in  IG.  IX  2,  1103,  Z.  8  ff .  auftreten- 
den vier  Demetrieer  Private  gewesen  seien  und  dies  auch  für  die  sechs  An- 
tragsteller in  ib.  1100,  a  Z.  3  ff .  zutreffe,  ist  nach  der  Analogie,  welche  die 
übrigen  Bünde  liefern,  höchst  unwahrscheinlich.  Mit  Recht  haben  daher  die 
früheren  Gelehrten  in  ihnen  Beamte  gesehen;  doch  ist  ihre  Identifikation 
mit  dem  Strategen  (F  o  u  g  e  r  e  s  ,  Bull.  c.  h.  XIII  278)  oder  den  Nomophy- 
laken  (W  o  1 1  e  r  s  ,  Athen.  Mitteil.  XIV  55)  unmöglich,  da  diese  keine 
Bundesbeamten  waren  (s.  unten). 

«)  Dekrete  von  Demetrias  sind  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  7  ff.;  IG. 
IX.  2.  110.5,  Z.  5  ff.;  1108.  1109,  Z.  1  ff.  70  ff.  1110.  1113.  Dagegen  ist  1106  1 
zweifelhaft,  vgl.  S.  431,  Anm.  1.     Dazu  Kip  88  ff.  92  ff. 

')  In  der  Uebergangsformel  IG.  IX  2,  1109,  Z.  17  ff.  77  ff.;  Rev.  et.  gr.  X 
280  ff.,  B  (d)  Z.  14. 

*)  In  der  Sanktionierungsformel  zum  Schlüsse  von  IG.  IX  2,  1109, 
Z.  93  ff.;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  26.     Ferner  IG.  IX  2,  1110,  Z.  13. 

Hermann,  Lehrbuch  1.  btaatsaltertUmtr.  (i.  Aufl.  III;  Swoboda.  28 
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(];  Yj  cp  t,  a  |i  a  *).  Die  ordentlichen  Versammlungen  (Ivvo|jloc  exxXrj- 
a:at)  -)  fanden  jeden  Monat  an  einem  bestimmten  Tage  statt  ^).  Der 
Erlaß  von  Gesetzen  war  einem  besonderen  Verfahren  vorbehalten, 
doch  konnten  auch  da  Psephismen  durch  Beschluß  der  Volksver- 
sammlung unter  die  Gesetze  eingereiht  werden*).  Den  wichtigsten 
Platz  unter  den  städtischen  Beamten,  für  welche  ein  Alter  von 
mindestens  dreißig  Jahren  festgesetzt  war^),  nahmen  die  drei  Stra- 
tegen und  die  vier  vofxocpuXaxs?  ein^);  beide  Behörden  bildeten 
zusammen  die  auvap)(ca,  das  leitende  Kollegium  der  Stadt '^), 
In  den  meisten  uns  überlieferten  Fällen  erscheint  die  Synarchie 
als  Antragsteller  an  Rat  und  Volk,  hat  also  die  Vorberatung  der 
für  sie  bestimmten  Vorlagen   gehabt®);    auch    haben,    was   wichtig 

>)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  57.  64.  67.  88;  Rev.  et.  gr.  X  280  fi'.,  B  (c),  Z.  6.  (d), 
Z.  21.  24.     Dagegen  böj\ioLza,  IG.  IX  2,  1108,  Z.  18. 

2)  IG.  IX  1109,  Z.  ,51  ff.  1110,  Z.  4  ff. 

2)  Außer  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten  Stellen  noch  IG. 
IX  2,  1109,  Z.  1.  70.  1105,  Z.  5;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  7.  Dazu 
Wilhelm,  Athen.  Mitteil.  XV  285 ff'.;  Holleaux  a.  a.  0.  302;  Ditten- 
b  e  r  g  e  r  ,  Anm.  1  zu  Syll.  ^  790. 

*)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  91  ff.  8Lar.apa5i5öa[ö-]ü)  [Ss  xal  toTs]  atpsS-Yjao^Jidvoig 
{lexä  Tocöxa  oxpaTr^yoig  [xai  vojjLO^üjXagiv  vojioö-saiag  Tä[§]i,v  ä-/ov.  Cf.  Fran- 
cott e  ,  Mel.  35.  36  ff',  und  oben  S.  126. 

^)  Zu  folgern  aus  IG.  IX  2,  1109,  Z.  25.  Daß  hier  p-v)  vor  vscoxepous  ein- 
zusetzen ist,  erkannte  L.  Zi-ehen,  Leges  Graec.  sacrae  II  1,  240,  3,  vgl. 
auch  Wilhelm,  Hermes  XLIV  51. 

«)  IG.  1X2,  1108,  Z.  Iff.  10  ff'.  1109,  Z.  4ff.  Sie  vrerden  zu^mmen  genannt 
ib.  Z.  72  ff',  und  bei  gemeinsamer  Ausübung  von  Funktionen  ebenda  Z.  20  ff. 
23  ff.  29  ff.  38  ff'.  43  0'.  64 ff.  85  ff'.  1113,  Z.  6 ff.;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (c), 
Z.  1.  (d),  Z.  22  ff.  Daß  sie  Beamte  von  Demetrias  und  nicht  des  Bundes 
waren  (was  die  Früheren  nicht  erkannten,  auch  ich  nicht,  VB.  145),  hat  zu- 
erst Dittenberger  gesehen  (Anm.  4  z.  Syll.  ^  790)  und  die  ihnen  beige- 
fügten Ethnika  richtig  als  Bezeichnungen  der  Demen  von  Demetrias  be- 
stimmt, dann  K  i  p  96  ff.  ausführlich  bewiesen.  Die  frühere  Annahme,  daß 
es  je  10  Strategen  und  Nomophylaken  gegeben  habe,  stützte  sich  auf  einen 
von  Kern  (IG.)  korrigierten  Fehler  des  Steinschreibers  in  IG.  iX  2,  1109, 
Z.  64.  Die  Zahl  der  Strategen  wird  durch  IG.  IX  2,  1108,  Z.  1  ff.  lOff'.  1109 
erwiesen ;  aber  auch  die  Zahl  der  vier  Nomophylaken  steht,  trotzdem  daß 
K  i  p  98  ff.  in  seiner  wohl  zu  gewissenhaften  Erörterung  zu  keinem  endgül- 
tigen Ergebnis  kommt,  mit  Rücksicht  auf  die  auvap/ia  (cf.  das  Folgende)  fest; 
warum  in  n.  1108,  Z.  3  ff '.  11  ff.  nur  drei  Nomophylaken  geehrt  werden,  ist 
ungewiß,  doch  kann  es  sich  dabei  um  außergewöhnliche  Umstände  handeln. 

')  Bewiesen  dadurch,  daß  die  nur  IG.  IX  2,  1108,  Z.  7  ff.  genannte  ouvapyja 
eben  aus  sieben  Personen  besteht.  Dazu 'VB.  146;  Holleaux  1.1.303;  Kip  94  ff. 

8)  Cf.  IG.  IX  2,  1108,  Z.  7  ff.  (Synarchie).  1109,  Z.  4  ff'.  72  ff'.  (Strategen 
und  Nomophylaken). 
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ist,  die  beiden  höchsten  Bundesbeamten,  der  Bundesstrateg  und  der 
Priester  des  Zeus  Akraios,  dieses  Recht  stets  im  Verein  mit  ihnen 
ausgeübt^).  Wir  treffen  also  hier  auf  die  merkwürdige  und  für 
die  griechischen  Bünde  sonst  nicht  bekannte  Tatsache,  daß  Bundes- 
beamte offiziell  als  solche  in  der  Volksversammlung  eines  Glied- 
staates die,  wie  es  scheint,  ständige  Stellung  von  Anträgen  hatten^). 
Höchst  wahrscheinlich  führten  die  Strategen  auch  das  Präsidium 
in  Rat  und  Gemeindeversammlung^).  Ihre  sonstigen,  gewöhnlich 
gemeinsam  ausgeübten  Befugnisse'^)  waren  durchaus  bürgerlicher 
Natur  (militärisch  hatten  die  Strategen  ebenso  wie  in  den  meisten 
griechischen  Städten  damaliger  Zeit  nichts  mehr  zu  bedeuten) :  sie 
besorgten  die  Ausführung  der  Gemeindebeschlüsse  ^)  und  waren  die 
oberste  Verwaltungsbehörde ") ;    daher   übten    sie   auch    polizeiliche 


1)  Cf.  IG.  IX  2,  1108,  Z.  6fF.  1109,  Z.  2  ff.  70  ff.  Wenn  H  olle  au  x  mit 
seiner  Ergänzung  von  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  7  recht  hat  (vgl.  seine 
Bemerkung  ib.  303),  hätten  in  diesem  Falle  die  beiden  Bundesfunktionäre 
allein  den  Antrag  gestellt.  Wie  es  sich  mit  IG.  IX  2,  1105,  Z.  5  ft'.  verhält, 
"WO  als  Antragsteller  außer  den  zwei  höchsten  Bundesbeamten  noch  eine 
Reihe  von  Personen,  deren  Zahl  nicht  herauszubringen  ist,  ohne  weitere  Be- 
zeichnung als  Antragsteller  auftritt,  ist  schwer  zu  sagen ;  doch  müssen  wir 
auch  in  ihnen  Amtsträger  sehen  und  nicht  bloß  solche  von  Demetrias,  wie  das 
Vorkommen  des  Kpivwv  Hapiisvicüvos  (Z.  7)  beweist,  der  Bürger  von  Homolion 
war  (cf.  S.  482,  Anm.  4).  K  i  p ,  der  diese  Antragsteller  für  Private,  also 
Bürger  von  Demetrias  hält  (103),  hat  dies  übersehen. 

*)  Es  widerspricht  dies  den  Grundsätzen  des  griechischen  öffentlichen 
Rechtes,  denn  die  Konsequenz  war,  daß  ein  Nichtbürger  von  Demetrias  in 
dessen  Gemeindeversammlung  politische  Rechte  ausüben  konnte.  Es  erhebt 
sich  dabei  die  Frage,  vor  welchem  Forum  sich  derselbe  zu  verantworten  hatte, 
falls  es  eine  Gesetzwidrigkeitsklage  oder  ähnliches  gab.  Diese  Ausnahme  er- 
klärt sich  aus  der  überragenden  Stelhmg  von  Demetrias  im  Bunde;  um  einen 
Konflikt  der  bündischen  Interessen  mit  denjenigen  der  Hauptstadt  zu  ver- 
meiden, erschien  es  als  notwendig,  daß  die  Bundesfaktoren  auf  die  Beschluß- 
fassung der  lezteren  Einfluß  nehmen  konnten. 

^)  Wie  sich  dazu  die  Obliegenheiten  der  7:puTdvsig  (IG.  EX  2,  1109,  Z.  21) 
verhielteif,  ist  ungewiß.  K  i  p  sieht  in  ihnen  einen  Ausschuß  des  Rates  (102. 
105  0.)  Der  r.pooTäTYjs  (IG.  IX  2,  1115,  Z.  1.  17.  20.  1120,  Z.  2)  hatte  kaum, 
■wie  Kip  93.  106  will,  mit  der  Leitung  der  "Volksversammlung  zu  tun;  er 
wird,  wenn  der  römische  Kaiser  die  Strategie  bekleidete,  dessen  Stellvertreter 
gewesen  sein. 

*)  Die  inschriftlichen  Erwähnungen  S.  434,  Anm.  6;  dazu  Reichl  1.1. 
6  ff.  Das  Amtsgebäude  der  Nomophylaken  (vo|xo^^uXdxiov),  IG.  1X2,  1106,  Z.  6. 
1126,  Z.  3.  4  (?). 

6)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  63  ff.  91  ff.  1113,  Z.  6  ff'. 

")  Daher  führen  sie  das  Siegel,  IG.  IX  2,  1109,  43  ff.  47. 

28* 
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Strafgewalt  aus  ^).  Neben  der  Synarchie  scheinen  die  wichtigsten 
Beamten  die  'E  ^  £  x  a  a  t  a  i  gewesen  zu  sein  ^),  die  eine  Art  Rechen- 
schaftsbehörde  waren  ^);  die  finanzielle  Verwaltung  führte  ein  Kolleg 
von  T  a  [X :  a  t"*),  die  Aufsicht  über  Bauten  hatten  die  x  e  t  x  °  ^  o '  <5 1  ^) ; 
endlich  sind  die  Sakralbeamten  zu  erwähnen,  von  welchen  den 
ersten  Platz  der  Priester  des  Sarapis  einnahm "). 

Auch  die  Ordnung  der  zu  Demetrias  gehörenden  Demen  lernt 
man  durch  eine  Urkunde  von  Spalauthra  kennen^).  Darnach 
hatten  sie  das  Recht,  Auszeichnungen  zu  verleihen^).  Als 
Beamte  erscheinen  ein  Hypostrateg  ^)  und  zwei  Demarchen  ^°),  dann 
ein  xa[jL''a;  ^^) ;  der  Hypostrateg  war,  wie  sein  Name  lehrt,  wohl 
Beamter  der  Stadt  und  von  ihr  als  Aufsichtsorgan  dem  Demos 
übergeordnet^^). 

Der  Magnetenbund  hat  eine  ungewöhnlich  lange  Dauer  gehabt 
und  sich  bis  in  späte  Zeiten  eines  wenn  auch  nicht  immer  unge- 
störten Bestandes  erfreut.  Von  der  Auflösung,  welche  eine  Reihe 
von  griechischen  Bünden  nach  146  v.  Chr.  traf^^),  blieb  er  jedes- 
falls  verschont'^),  da  er  stets  eine  römerfreundliche  Haltung  ein- 
nahm. Dagegen  kam  es  zwischen  den  Jahren  130  und  117  zu 
einer  Spaltung   zwischen  dem  nördlichen   und    südlichen  Teile  des 

1)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  28  ff.  85  ff.;  dieser  Passus  ist  erst  von  Wilhelm, 
Hermes  XLIV  40  ft'.  in  Ordnung  gebracht  worden.  Ueber  das  uapaypäcpeiv 
ib.  Z.  29  ff.  derselbe  a.  a.  O.  51  ff. 

^)  IG.  IX.  2,  1109,  Z.  52  ff.  59  ff.  1110,  Z.  7.  11. 

^)  Reichl  1.  1.  9.  11;     Kip,  102;  oben  S.  153,  Anm.  8. 

*)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  21.  85;  Rev.  et.  gr.  X  280  ff.,  B  (d),  Z.  23. 

6)  IG.  IX  2,  1109,  Z.  67  ff.  90  haben  sie  die  Verdingung  für  die  Her- 
stellung der  Urkunden  auf  Stein.     Dazu  Reich!  a.  a.  0.  12. 

«)  IG.  IX  2,  1107,  Z.  8  ff.  1133,  Z.  2  ff.;  Kriton  war  auch  Bundesstrateg 
gewesen  (IG.  IX  2,  1105,  Z.  5  ff.  1132).  Zu  ihnen  gehören  der  Priester  des 
Apollon  KopoTzaXoc,  (IG.  IX  2,  1109,  Z.  18  ft'.  45),  der  upo-^Tiivis  (ib.  Z.  22)  und 
der  Schreiber  desselben  Gottes  (ib.  Z.  21  ff.  32  ff.  46  ff.). 

'')  IG.  IX  2,  1111;  dazu  tritt  1112  (Namen  des  Demos  nicht  erhalten). 

^)  Ihr  Beschluß  heißt  ebenfalls  t{jiQcpio[ia,  n.  1111,  Z.  24.  33. 

»)  n.  1111,  Z.  7.  1112,  Z.  3  (erg.). 

10)  n.  1111,  Z.  7  ff.  1112,  Z.  4. 

")  n.  1111,  Z.  39. 

1^)  Der  Hypostrateg  und  die  Demarchen  sind  Antragsteller;  es  waltete 
also  hier  ein  ähnliches  Verhältnis  ob  wie  zwischen  Bundesfunktionären  und 
städtischen  Beamten  in  Demetrias. 

")  Pausan.  VII  16,  9.     Dazu  S.  239. 

")  H  o  1  1  e  a  u  X  ,  Rev.  et.  gr.  X  305 ;  Niese  III  356. 
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Bundes  selbst,  die  aber  116  schon  wieder  beseitigt  war ').  Für  die 
Kaiserzeit  besitzt  man  Zeugnisse  seiner  Weiterexistenz  an  Münzen^) 
und  Inschriften,  deren  letzte  unter  Kaiser  Carinus  (283 — 285  n.  Chr.) 
fällt  "'^);  sie  zeigen,  daß  der  Bund  dieselbe  Verfassung  hatte  wie 
früher,  mit  den  Synedren*)  und  dem  Strategen^)  an  der  Spitze,  da- 
gegen hat  wohl  die  Bundesekklesie  ihre  Wirksamkeit  eingestellt. 
Erst  die  diokletianische  Reichsorganisation  wird  ihm  ein  Ende 
bereitet  haben. 

§  46.    Kleinere  nordgriechische  Bünde, 

Literatur:  Im  allgemeinen  W.  Vischer  I  331  ff.;  Gilbert  II  18. 
32 ff.  42 ff.  Ueber  die  Aenianen :  L.  Roß,  Archäologische  Aufsätze  II  453 ff.; 
Szanto,  Griech.  Bürgerrecht  142 ff.;  G.  Hirschfeld,  RE.  11027  ff.; 
Fougeres  bei  Daremberg-Saglio  V  838;  G.  Kip,  Thessalische  Studien  21  ff. 
Ueber  die  Oetaeer:  L.  Roß  a.a.O.,  Fougeres  1.1.  und  Kip  31  ff.  Ueber 
die  beiden  LokrisBusolt  280 ff.;  Fougeres  1.1.  838.845.  Ueber  den Euboeer- 
bund  JoubinundWilhelm,  Bull.  c.  h.  XVI 99  ff. ;  Fougeres  a.a.O.  841.  848. 

Für  die  umfassende  Behandlung  der  griechischen  Bundesstaaten 
kommen  noch  einige  kleinere  nordgriechische  Föderationen  in 
Betracht,  die  das  gemeinsame  haben,  daß  ihre  Entstehung  erst  in 
das  zweite  Jahrhundert  v.  Chr.  fällt,  und  die  ebenfalls  auf  dem 
Prinzip  der  Sympolitie  aufgebaut  zu  sein  scheinen. 

Die  Aenianen.  Die  Aenianen,  welche  schon  im  fünften 
Jahrhundert  v.  Chr.  als  selbständige  Völkerschaft  neben  den 
Oetaeern  stehen^),  müssen  bereits  in  älterer  Zeit  eine  Verbindung 
gebildet  haben:  nicht  nur,  daß  sie  Mitglied  der  delphischen  Am- 
phiktionie  waren  ^),  sie  treten  auch  sonst  als  gemeinsam  handelnd 
auf  ^).     Diese  Verbindung  war  jedesfalls  ein  Stammstaat;  ob  dieser 

')  Nachgewiesen  von  Fougeres  hei  Daremberg-Saglio  V  838  und  Kip 
106  ff.  aus  den  Amphiktionenlisten  der  betreffenden  Jahre. 

2)  Die  Wace,  JHSt.  XXVI  165  ff.  mit  Recht  für  die  thessalischen  Mag- 
neten in  Anspruch  genommen  hat;  sie  reichen  bis  Gallienus. 

*)  Ehreninschriften  des  Bundes  für  Septimius  Severus  (IG.  IX  2,  1137)  und 
für  Carinus  (ib.  1138,  dazu  Wilhelm,  Hermes  XLIV  57). 

*)  Cf.  die  vor.  Anm.  zitierten  Inschriften. 

^)  In  die  Kaiserzeit  gehören  die  nach  Strategen  datierten  Freilassungs- 
urkunden IG.  IX  2,  359.  1115—1120.  Dabei  kam  es  vor,  daß  manchmal  der 
römische  Kaiser  (wie  in  Thessalien  S.  244,  Anm.  1)  zum  Strategen  gewählt 
wurde  (IG.  IX  2,  1115,  Z.  1.  1117,  Z.  10.  1120,  Z.  1).     Cf.  435,  Anm.  3. 

«)  Vgl.  Kip  15  ff. 

')  Cf.  die  ältesten  Amphiktionenlisten,  RE.  IV  2679  ff. 

")  Siehe  die  Zusammenstellung  der  geschichtlichen  Fakten  bei  L.  R  o  s  s 
a.  a.  0.  II  460  ff:   und  G.  Hir  s  c  h  f  e  1  d  (s.  Literatur). 
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bereits  im  vierten  Jahrhundert  eine  Umbildung  im  Sinne  einer 
Sympolitie  erfuhr,  ist  zweifelhaft  *).  In  das  Ende  dieses  Jahr- 
hunderts fallen  auch  die  ersten  gemeinsamen  Münzen,  welche  von 
ihnen  geschlagen  wurden^).  Mit  dem  Anschlüsse  der  Aenianen  an 
den  Aetolerbund  273  ^)  ist  ihr  xocvov  der  Auflösung  verfallen,  da 
die  Aetoler  landschaftliche  Verbände  innerhalb  ihrer  Sympolitie 
nicht  duldeten.*).  Erst  nach  167  wurden  sie  von  Aetolien  abge- 
trennt und  selbständig'^).  Damit  lebte  ihr  Bund  (xocvov  xöv 
Aüvtaviüv*^),  Atviäv  £$''),  Aivi^^))  wieder  auf^).  Seine 
sympolitische  Natur  wird  durch  die  Verleihung  der  Bundesproxenie  ^°), 
besonders  aber  des  mit  ihr  manchmal  verknüpften  Bundesbürger- 
rechtes^^)  bezeugt.  Dazu  kommt,  daß  das  Recht,  Münzen  zu  schlagen, 
ebenfalls  von  dem  Bunde  ausgeübt  wurde  ^^).  Sonst  waren  die 
Kompetenzen  des  Bundes  die  üblichen  ^^);  ob  die  einzelnen  Städte 
mit  auswärtigen  Mächten  in  Verkehr  treten  durften,  ist  nicht  ganz 
sicher^*).     Dagegen  sieht    man,    daß    Streitigkeiten   zwischen    den 


^)  Den  Beweis  dafür  würde  ein  Proxeniedekret  des  Bundes  (xoivdv)  liefern, 
(IG.  IX  2,  3,  b),  wenn  die  gewöhnliche  Ergänzung  des  Eingangs  desselben 
'Eul  ßaoijXscov  'AXe^dvSpou  [toö 'AXe^ävSpou  y.al  <l>iXi7L7rou  xoö  «^iXiTiTiou)  zuträfe ; 
allein  sie  ist,  wieWi  Ih  el  m,  Attische  Urkunden  I  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  CLXV6), 
13  ff.  gezeigt  hat,  wahrscheinlich  unrichtig. 

^)  Sie  gehören  nach  Gardner  in  die  Jahre  302  bis  286  (Catalogue  : 
Thessaly  to  Aetolia  10.  202);  He  ad,  HN.  ^  291  setzt  sie  in  die  Zeit  von  400 
bis  344. 

3)  Cf.  S.  389.  *)  S.  334.  ^)  S.  339. 

«)  IG.  IX  2,  3,h  Z.  Ife;  4,  a  Z.  2;  4,  b  Z.  3;  5,  a  Z.  3.  4;  5,  b  Z.  9/10. 
13/4;  6,  a  Z.  2 ;  6,  b  Z.  1 ;  6,  c  Z.  1 ;  6,  d  Z.  1 ;  6,  e  Z.  1 ;  6,  f  Z.  1  ;  8,  Z.  15/6; 
20;  37,  Z.  1;  38,  Z.  1;  Syll.  ^  291  (besser  bei  P  o  m  t  o  w ,  Hermes  XLI  359), 
n.  3.  11. 

')  IG.  IX  2,  4,  a  Z.  1  (erg.) ;  4,  b  Z.  2 ;  5,  a  Z.  1/2 ;  5,  b  Z.  6.  8.  12 ;  8, 
Z.  14.  18;  9,  Z.  8. 

8)  IG.  IX  2,  5,  b  Z.  10;  8,  Z.  16. 

*)  Ueber  seinen  Umfang  K  i  p  22  ff.  und  über  die  Verfassung  derselbe 
26  ff.;  Ross  \.  1.  II  469. 

10)  Yg\.  die  in  IG.  IX  2  unter  3 — 6  vereinigten  Dekrete. 

")  IG.  IX  2,  5,b  Z.  8 ff.;  8,  Z.  1.5.  Dazu  Szanto,  Griech.  Bürgerrecht 
142  ff. 

12)  G  a  r  d  n  e  r  a.  a.  0.  10  ff.  202 ;  H  e  a  d  HN.  ^  291  ff.  Die  untere  Grenze 
(146  v.  Chr.)  ist  bei  beiden  unrichtig  angegeben.  Von  den  Einzelstädten  gibt 
es  keine  Münzen. 

13)  Auszeichnungen,  IG.  IX  2,  37.  38  (=  Syll.  ^  331);  Syll.  ^  291 ;  Gesandte- 
eines fremden  Staates  werden  empfangen,  IG.  IX  2,  8,  Z.  5  ff'. 

**)  Durch  IG.  IX  2,  11  ist  bezeugt,  daß  Gesandte  einer  thessalischen  Stadt 
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Gliedstaaten  nicht  durcli  den  Bund,  sondern  dnrcli  auswärtige 
Schiedsrichter  geschlichtet  wurden^). 

Die  beschlieläende  Gewalt  lag  in  den  Händen  der  Bundesver- 
sammlung (AtVLave?)'^),  die  gewiß  Primärversammlung  war.  Neben 
ihr  wird  ein  Rat  anzunehmen  sein  (inschriftlich  nicht  bezeugt). 
An  der  Spitze  des  Bundes  standen  fünf  Aivtap^at  (Aüvtap- 
X  £  0  V  T  £  s),  die  eponym  waren  ^),  Das  Amt  konnte  öfter  bekleidet 
werden  ^j. 

Von  den  Orten  der  Aenianen  ^)  sind  wir  nur  über  die  Haupt- 
stadt Hypata  unterrichtet).  Dem  sympolitischen  Prinzip  ent- 
sprach die  Verleihung  der  Proxenie ')  und  sonstiger  Auszeich- 
nungen^) durch  die  Städte.  Neben  der  ExxXrjata^)  ist  natürlich  eine 
ßouArj  vorauszusetzen.  Die  obersten  Beamten  der  Stadt  waren  die 
vier  eponymen  apX0VT£i;  ^*') ;  dann  erscheinen  noch  zwei  TrpoataxEuov- 
T£i;  xi];.  eyJXfjoia;,^^). 

Der  Aenianenbund  wurde  durch  das  Vorgehen  der  Römer  nach 

146  V.  Chr.  nicht  betroffen  ^^);  er  hat  bis  zur  Neuordnung  der  Am- 

phiktionie  durch  Augustus    weiter   bestanden,    zu  welcher  Zeit  die 

Aenianen  mit  Thessalien  vereinigt  wurden  ^^). 

in  Hypata  erschienen,  doch  handelt  es  sich  nur  um  die  Ankündigung,  daß 
ein  Hypatäer  von  ihr  ausgezeichnet  wurde. 

')  IG.  IX  2,  7  c.  Corr.  und  dazu  Wilhelm,  Jahreshefte  VIII 285  ff.  Doch 
wird  die  Einladung  zu  ihrer  Entsendung  von  dem  Bunde  ausgegangen  sein. 
Auch  IG.  IX  2,  8  bezieht  sich  auf  einen  ähnlichen  Vorgang. 

^)  Vgl.  die  Sanktionierungsformel  'ESogs  xolg  Alvidvoig,  IG.  IX  2,  4  a.  b 
5,  b  Z.  8;  8,  Z.  14. 

3)  IG.  IX  2,  5,  a  Z.  5  ff.  5,  b  Z.  2  ff .  15  ff.  6,  a  Z.  1.  7  (c.  Corrig.),b  Z.  1  ff. 
Die  auf  den  Münzen  meist  vorkommenden  Namen  sind  jedesfalls  auf  sie  zu 
beziehen. 

*)  Bis  zu  dreimal  belegt,  IG.  IX  2,  5,  b  Z.  2  ff.  6)  K  i  p  22  ff. 

^)  Die  Bundesdekrete  stammen  sämtlich  aus  Hypata,  das  also  Sitz  der 
Bundesbehörden  war. 

')  Proxeniedekrete  aus  Hypata  sind  IG.  IX  2,  .3,  a.  9.  10,  a.  Daß  keine 
Bürgerrechtsdiplome  erhalten  sind,  beruht  nur  auf  Zufall. 

*)  IG.  IX  2,  39;  wohl  auch  40.  42,  wenn  diese  Inschriften  nicht  in  die  Zeit 
nach  dem  Ende  des  Bundes  gehören. 

9)  IG.  IX  2.  9,  Z.  3. 

10)  IG.  IX  2,  3,  a  Z.  4.  7,  b  Z.  3  ff.  9,  Z.  1  ff .  10 ff".  Ihre  Zahl  hat  Kip 
27  ff.  festgestellt,  cf.  auch  Wilhelm  a.  a.  0.  287. 

")  IG.  IX  2.  9,  Z.  3  ft".  Die  übrigen  Beamten  (xaiicai,  y'JiJ.vaatapyot,  bei 
K  i  p  28)  kommen  erst  in  der  Zeit  der  Zugehörigkeit  zu  Thessalien  vor, 
existierten  aber  jedesfalls  schon  früher. 

")  Zu  ersehen  aus  den  Inschriften  IG.  IX  2,  37.  88. 

13)  Kip  1.  1.  29  ff.  und  oben  S.  240. 
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Die  Oetaea.  Auch  die  Oetaeer  waren  zu  Anfang  jedesfalls 
als  Stammstaat  organisiert;  Zeugnisse  für  dieses  xoivöv  sind  die 
nacli  400  zu  setzenden  gemeinsamen  Münzen  ^).  Von  280  bis  nach 
167  war  die  Oetaea  mit  dem  aetolischen  Bunde  vereinigt^);  mit 
der  Loslösung  von  ihm  erstand  das  "/.oivö'i  wieder.  Sein  Gebiet^) 
wurde  dadurch  verkleinert,  daß  die  bedeutendste  Stadt  Herakleia 
eine  Zeitlang  von  den  Achaeern  annektiert  war*);  wann  dies 
geschah,  ist  nicht  überliefert^).  Im  Jahre  146  v.  Chr.  fiel  sie  von 
ihnen  ab  ^)  und  war  von  da  ab  jedesfalls  wieder  Mitglied  des 
Oetaeerbundes.  Letzterer  behauptete  seine  Selbständigkeit,  bis 
er,  wahrscheinlich  durch  Augustus,  zu  Thessalien  geschlagen 
wurde '). 

lieber  die  Verfassung  des  xotvöv  sind  wir  nur  dürftig  infor- 
miert^). Wir  haben  keinen  Beweis  dafür,  daß  es  eine  Sympolitie 
war,  doch  ist  dies  bei  dem  Umstand,  daß  die  griechischen  xotvcc 
damaliger  Zeit  allgemein  solche  waren,  fast  sicher.  Eine  Bundes- 
versammlung muß  existiert  haben  ^) ;  daneben  bestand  ein  Rat,  der 
von  drei  BouXapx^ovxsi;  präsidiert  war,  die  überhaupt  die 
obersten  Bundesmagistrate  gewesen  zu  sein  scheinen  ^°).  Neben  ihnen 
kommen  noch  vier  cspo^ö-uTa:  vor  ^^),  die  als  Beamte  des  Bundes- 


1)  Gardner  1.  1.  37;  Head,  HN.  ^  302.  Ob  die  Münzen  von  Herakleia 
(Gardner  21;  Head,  HN. '^  296)  in  die  Zeit  vor  Vereinigung  der  Stadt 
mit  der  Oetaea  371  (Kip  32)  zu  setzen  sind  oder  einige  von  ihnen  noch 
nachher  fallen,  so  daß  die  Stadt  das  Münzrecht  weiter  behalten  hätte,  ist 
schwer  zu  entscheiden,  ^)  Cf.  oben  S.  338  ff. 

^)  Die  Orte,    welche  es  umfaßte,    sind  von  Kip  35  ff.    ermittelt  worden. 

4  Pausan.  VII  U,  1;  oben  S.  380. 

5)  Kaum  vor  dem  J.  160  v.  Chr.,  cf.  oben  S.  380,  Anm.  3. 

«)  Pausan.  VII  15,  2.  9.  ')  Kip  41  ff.,  cf.  oben  S.  240. 

^)  Außer  dessen  kurzer  Erwähnung  in  der  Ehrentafel  des  Kassander 
Syll.  ^  291  (Hermes  XLI  359)  und  dem  delphischen  Proxeniedekret  für  einen 
Oixalog  kv.  Ilapaawutcov  (Fouilles  deDelphes  III  2,  nr.  183)  nur  durch  die  Urkunden 
IG.  IX  1,  226  bis  230  (besser  Rec.  jurid.  II,  n.  XXXVII,  S.  361  ff.),  welche 
sich  auf  eine  von  den  Drymäern  bei  den  Oetäern  und  einem  Gotte,  wahr- 
scheinlich dem  Herakles  als  Gott  des  Bundes,  kontrahierte  Schuld  beziehen 
(vgl.  Szanto,  Ausgew.  Abhandlungen  41  ff.).  Dazu  treten  die  Bundes- 
münzen damaliger  Zeit  bei  Gardner  a.  a.  0.;   Head,  HN.-  303. 

®)  Die  Ansicht,  daß  sie  TiuXaia  geheißen  habe  (mit  Rücksicht  auf  die 
vor.  Anm.  zitierten  Urkunden,  so  Rec.  1.  1.  369,  1),  ist  aber  nicht  richtig,  cf. 
Dittenbergers  Bem.  z.  Inschr. 

^"j  Dafür  spricht  ihre  Eponymie ;  die  ßouXapx^«  zur  Datierung  auch  IG. 
IX  1,  228,  Z.  2ff. 

")  IG.  IX  1,  227,  Z.  3  ff'.  229,  Z.  3  ff.  230,  Z.  3  ff. 
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heiligtums    aufzufassen   sind.     An   der   Spitze   der   Städte    standen 

Das  gleiche  wie  für  die  Oetaea  wird  man  auch  für  die  anderen 
Landschaften  annehmen  dürfen,  welche  nach  167  v.  Chr.  von  Aetolien 
abgetrennt  wurden  (S.  335.  339.  341) :  die  Doris,  das  östliche 
Lükris  und  das  westliche  Lokris,  sowie  für  das  xotvöv 
Töv  'A'O'afiavwv;  auch  ihre  neu  gebildeten  xocva^)  werden  Sym- 
politien  gewesen  sein.  Ueber  die  Institutionen  dieser  Bünde  wissen 
wir  nur  wenig.  Von  ziemlicher  Sicherheit  ist  die  sympolitische 
Gestaltung  für  die  östlichen  L  o  k  r  e  r  ^).  Bei  den  Doriern^) 
stand  ein  A  w  p  i  a  p  x  £  w  v  an  der  Spitze  ^),  der  höchste  Beamte  der 


1)  IG.  IX  2,  1  (Herakleia). 

2)  Die  Dorier  und  die  östlichen  Lokrer  treten  in  der  Kassandertafel  (S.  440, 
Anm.  8),  sowie  in  deren  delphischer  Kopie  (Fouilles  de  Delphes  III  1,  n.  218  g. 
218  k)  auf,  ebenso  die  Athamanen  (Fouilles  218  i).  Die  Entstehung  eines 
Freistaats  der  Athamanen  fällt  in  die  Zeit  nach  Amynandros'  Regierung,  cf. 
Oberhummer,  RE.  II  1929. 

3)  Koivöv  Töiv  Aoxpwv  twv  fjoiwv  (Kassandertafel  mit  delphischer  Kopie); 
in  den  Amphiktionendekreten  AoTtpol  Tuoxvv][ii5ioi  (RE.  IV  2691  ff).  Mit 
ziemlicher  Sicherheit  dürfen  wir  diesem  Bunde  den  Beschluß  IG.  IX  1,  267 
zuweisen  (cf.  Z.  4),  aus  dem  die  Existenz  einer  Bundesversammlung 
([S]a[iog  Aox[p](o[v  t]öJv  '[ru7:oxva!J.t5ia)v,  Z.  1  ff.)  und  eines  Rates  hervorgeht, 
welch  letzterer  auch  Strafgewalt  besaß  (Z.  8  ff.).  Noch  weiter  können  wir 
kommen,  wenn  wir  einer  Andeutung  Dittenbergers  folgend  (zu  IG.  IX 
1,  271,  anders  R.  Weil,  Archäol.  Zeitung  XXXI  1874,  S.  142)  auch  die  von 
den  *0:io'jvxiot  xal  Aoxpol  ot  [xsxä  'OTiouvxiwv  herrührenden  Dekrete  (IG.  IX  1, 
269.  271.  272.  275.  276,  jedesfalls  auch  273.  274)  auf  unseren  Bund  beziehen 
und  in  der  Formulierung  des  Namens  nur  den  Beweis  dafür  erblicken,  daß 
Opus  dessen  Vorort  war  (die  Auffassung  dieser  Dinge  beiSzanto,  Griech. 
Bürgerrecht  159  halte  ich  für  falsch,  vgl.  auch  Francotte,  Polis  184). 
Aus  ihnen  würde  sich  ergeben,  daß  der  Bund  die  Proxeuie  (ib.  271)  und 
mit  ihr  verknüpft  die  Politie  (n.  269.  272.  276)  verlieh,  während  daneben  die 
Städte  das  gleiche  Recht  hatten  (Proxenie  von  Opus  ib.  268,  Proxenie  und 
Politie  von  Thronion  ib.  308  und  von  Skarpheia  ib.  314).  Will  man  sich  der 
hier  entwickelten  Ansicht  nicht  anschließen,  so  würde  nur  die  Annahme 
übrig  bleiben,  daß  der  mit  Opus  vereinigte  Teil  von  Lokris  zu  einer  frühe- 
ren Zeit  eine  unabhängige  Sympolitie  bildete,  was  aus  historischen  Rück- 
sichten unwahrscheinlich  ist  (cf.  oben  S.  341,  Anm.  1).  Uebrigens  liegen  schon 
aus  dem  vierten  Jh.  gemeinsame  Münzen  der  Lokrer  vor  (He  ad,  Catalogue: 
Central  Greece  XIIL  XVIll.  1.  5  ff.  HN. '''  336);  welche  Form  der  Bund  da- 
mals hatte,  ist  nicht  festzustellen.  In  unserer  Zeit  schlug  er  keine  gemein- 
samen Münzen. 

*)  Auch  in  den  Amphiktionenlisten  (S.  437,  Anm.  7).  Zur  Doris  Fougeres 
bei  Daremberg-Saglio  V  839. 
5)  SGDI.  2030,  Z.  1  ff. 


442  §  ^^-   Kleinere  nordgriechische  Bünde. 

westlichen  Lokrer  hieß  Agonothet^). 

Dagegen  ist  es  sicher,  daß  der  EuböischeBund  (E5ßoc£C5^), 
y.oivbv  xwv  Eußotewv^)),  der  bereits  zu  Anfang  des  zweiten  Jahr- 
hunderts existierte*),  eine  Sympolitie  war  °).  Auch  hier  ist  die 
Existenz  der  Bundesproxenie  einerseits  ^),  der  städtischen  Proxenie 
anderseits  ^)  dafür  beweisend.  Aus  dem  zweiten  Jahrhundert 
stammen  Münzen  des  Bundes '"*);  daneben  bestand  die  Münzung  in 
den  Einzelstädten  fort^).  Der  oberste,  auch  in  den  städtischen 
Dekreten  eponyme  Beamte  war  der  )^  yeix  w  v^°).  Der  euböische 
Bund  wurde  nach   146   v.  Chr.   nicht  aufgelöst,  sondern  existierte 


1)  SGDI  1842.  1851.  1878.  1901.  1908.  1937.  1954.  2019.  2028.  2140;  IG. 
IX  1,  350.  Dazu  Dittenberger,  Hermes  XXXII  180  ff.  (auch  über  die 
Schwierigkeit,  welche  die  Datierung  von  SGDI.  1908  bereitet) ;  Nachman- 
s  o  n ,  Ath.  Mitteil.  XXXIl  55  ff.  Die  Stelle  konnte  öfter  bekleidet  werden 
(tö  Ssüiepov,  SGDI.  1954,  Z.  2).  In  den  zum  Bunde  gehörenden  Städten  (dazu 
W.  Vis  eher  I  832,  5)  findet  sich  das  Archontenkollegium  (IG.  IX  1,  818. 
330.  331.  1066,  dazu  oben  S.  369);  städtische  Proxenie  in  Chaleion,  IG.  IX 
1,  330. 

-)  Z.  3  der  gleich  zu  erwähnenden  Inschrift. 

3)  Ebenda  Z.  2.  4.  7/8. 

*)  Liv.  XXXIV  51,  1.  2  (aus  dem  J.  194). 

^)  Hauptquelle  für  seine  Kenntnis  ist  zunächst  der  von  J  o  u  b  i  n  und 
Wilhelm,  Bull.  c.  h.  XVI  99  ff. ,  n.  6  herausgegebene  Bundesbeschluß 
(=  Michel  348).  Er  gehört  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jh.  v.  Chr.  (ib. 
S.  102).  Bereits  Foucart  hatte  aus  der  Inschrift  von  Geronthrae,  SGDI. 
4530,  Z.  6.  10.  20  ff.)  die  Existenz  des  xoivöv  erschlossen  (zu  Lebas,  Pelop. 
228  a.  b);  dazu  auch  Klio  XII  34,  1.  —  Schon  zu  Anfang  des  dritten  Jh., 
unter  der  Herrschaft  des  Demetrios  Poliorketes,  bildete  Euböa  eine  Sym- 
politie, wie  die  jüngst  veröffentlichte  Inschrift  von  Eretria,  'Ecpyjii,.  1911,  Iff., 
n.  1  zeigt,  in  welcher  (Z.  21.  68  ff.)  ein  Eußo'ixög  yö\ioc,  {oi  xst|j,£voi  xolc,  Eüßoieuaiv 
nspl  TGÜxwv  vö^ioi)  und  Z.  72  xä  Sö^avxa  ioX<;  Ei>ßoi,£öat,v  erwähnt  werden,  vgl. 
dazu  Kunoriotis  ebenda  9.  Die  Urkunde  scheint  ein  Bundesbeschluß 
zu  sein. 

6)  In  der  zitierten  Inschrift  Z,  4  ff.  Damit  verknüpft  wird  die  TipdooSog 
Ttpög  T7]v  ßouXrjv  xal  tyjv  IxxXTjaLav  dekretiert  (Z.  6  ff.),  was  in  derselben  Weise 
zu  beurteilen  ist,  wie  bei  den  Nesioten  (oben  S.  423). 

')  Bull.  c.  h.  XVI  96,  n.  3 ;  98  ff.,  n.  4.  5. 

*)  H  e  a  d,  Catalogue  :  Central  Greece  98  ff.;  HN.  ^  363  (nur  Bronzemünzen). 

8)  Catalogue:  Central  Greece  LXIV  ff'.  103  ff.  114  ff.  123  ff.  128  ff.;  He  ad, 
HN.  2  357.  359  ff.  363.  364. 

1")  In  dem  Bundesdekret  (postskribiert  Z.  8),  dann  in  den  Anm.  7  zitierten 
chalkidischen  Dekreten,  sowie  in  dem  Beschlüsse  der  dionysischen  Techni- 
ten  von  Chalkis,  ib.  90  ff.,  n.  1  A,  Z.  8.  Ebenso  aus  der  Kaiserzeit,  Ath-  Mitteil. 
VI  167  ff'.  =-  Syll.  ''  607  (Chalkis).  Der  auf  den  Münzen  (Catalogue  98)  ge- 
nannte Magristrat  wird  mit  ihm  zu  identifizieren  sein.  Dazu  Wilhelm  a.  a.  0.97. 


§  46.     Kleinere  nordgriecliische  Bünde.  443 

nocli  bis  in  die  Kaiserzeit  weiter^)  —  damals  in  Verbindung  mit  den 
Böotern,  Phokern,  Lokrern  und  Doriern  — ,  wohl  bis  zur  Wandlung 
durch  Diokletians  Reichsorganisation -).  Als  Bundesfest  wurden  die 
Tü)|jt,aca  begangen^).  Die  Verfassung  der  Bundesstädte  war  die 
übKclie  mit  ßouXTj  (auveopo:)  und  ofjiJioi;  "*). 

*)  Zeugnisse  dafür  die  Erwähnung  des  -/.oivöv  in  der  Inschrift  von  Chalkis, 
'Eq;Y][i.  1899,  135  ff.,  n.  1  a',  Z.  13  (wohl  auch  zweites  Jh.  v.  Chr.);  aus  dem 
ersten  Jh.  v.  Chr.,  IG.  III  1,  568,  Z.  2;  aus  dem  ersten  Jh.  n.  Chr.,  IG.  VU 
2711,  Z.  1.  23.  40. 

-)  Die  Inschrift  aus  Chalkis  Syll.  -  607,  welche  durch  die  Nennung  des 
f,YeiJ.ü)v  Z.  2  die  Existenz  des  Bundes  bezeugt,  ist  nach  den  Formen  der 
Schrift  in  das  dritte  oder  vierte  Jh.  n.  Chr.  (wohl  in  das  erstere)  zu  setzen. 

3)  Bull.  c.  h.  XVI  99  ff.,  n.  6,  Z.  6/7;    'E^tjii.  1899,  135  ff.,  n.  1  a,    Z.  12 ff. 

*)  Vgl.  die  S.  442,  Anm.  7  angeführten  Inschriften.  a-Jvs5poL,  Syll.  '^  607,  Z.  5. 
16.  21;  'EcfYjii.  1899,  135  ff.,  n.  1  a',  Z.  6  ff . ;  ein  ypci.\i.\icx.xebz  auvsSpwv,  Athen. 
Mitteil.  IV  226  ff.  (Karystos)  und  Syll.  ^  607,  Z.  14.  17  (Chalkis).  Ath.  Mitt. 
I.  1.  Z.  22  wird  der  Strateg  von  Chalkis  erwähnt,  der  auch  in  der  Kaiserzeit 
erscheint,  Syll.  ^^  607,  Z.  Uff.  21  ff.,  dann  auf  Münzen  (Catalogue:  Central 
Greece  117 ;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  grecques  222) ;  neben  ihm  Deka- 
proten.  Ueber  die  damalige  Ordnung  L  a  m  b  r  o  s  ,  Athen.  Mitteil.  VI  167  ff. 
und  meine  VB.  195. 
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Zu  S.  3,  Anm.  1.  Be  1  o  ch  hat  in  der  2.  Aufl.  seiner  GG.  (1 1,  85  ff.  118.  125. 
203)  seine  Ansichten  gegen  früher  um  etwas  modifiziert  und  legt  jetzt 
mehr  Gewicht  auf  den  Stamm. 

S.  5,  Anm.  3.  Zu  den  Ansiedelungen  in  Böotien  aus  vormykenäischer  und 
mykenäischer  Zeit  vgl.  jetzt  D.  Fimmen  in  Ilbergs  Neuen  Jahrb.  f. 
das  Mass.  Altertum,  Jahrg.  XV  (B.  XXIX)  1912,  521  ff.  529  ff.,  der  allerdings 
annimmt  (bes.  540  ff.),  daß  die  älteste  Siedelungsart  der  Böoter  dörflich 
(xaxä  %a){iaj)  war. 

Ebenda,  Anm.  6.  Zum  Begriff  des  ouXäv  jetzt  A.  Wilhelm,  Jahres- 
hefte XIV  197  ff. 

S.  6,  Anm.  1.  Die  Eisenmünzen  von  Tegea  gehören  nach  Köhler  a.  a.  O. 
in  die  sechziger  Jahre  des  vierten  Jh. ;  doch  scheint  er  ibid.  379  an 
dieser  Zeitbestimmung  schwankend  geworden  zu  sein.  Ueber  die  Münzen 
von  Heraia  jetzt  J.  B  ö  1 1  e,  RE.  VIII  413  ff. 

S.  7,  Anm.  1.  Ueber  die  Synoikismen  von  Tegea  und  Mantinea  Bei  och, 
GG.  2 1  1,  335  m.  A.  3.  4. 

S.  9,  Anm.  4  1.  Skylax  29  ff.  (st.  41  ff.) 

S.  18,  Anm.  2.  Dazu  Wilhelm,  Neue  Beiträge  zur  griech.  Inschriften- 
kunde II  (S.-Ber.  Ak.  Wien  CLXVI  3,  1912),  32  ff.,  der  auch  auf  IG.  IX  2, 
1228  verweist.  Wichtig  für  diese  Dinge  ist  der  von  Wilhelm  (ebenda) 
hergestellte  und  behandelte  Beschluß  von  Thasos  IG.  XII  8,  264,  der,  wie 
der  Herausgeber  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt  (36.  42),  Söhnen  von 
Thasierinnen  und  Bürgern  von  Neopolis  das  Bürgerrecht  verleiht;  das- 
selbe wird  auch  auf  Frauen  ausgedehnt,   die   solchen  Ehen   entstammen. 

S.  28,  Anm.  8,  Schluß.  Dagegen  tritt  B  e  1  o  c  h  ,  GG.  M  1,  5.  6  wieder  für 
Aristoteles'  Theorie  von  der  Rotation  der  Verfassungen  ein  und  sieht  in 
ihr  die  bedeutendste  Leistung  der  vergleichenden  Geschichtswissenschaft. 

S.  30,  Z.  1  V.  0.  1.  ,des  Bürgerrechts'  (st.  , Bügerrechts'). 

Ebenda,  Z.  21  v.  o.  1.  , Adelsstaat'  (st.  .Adelstaat'). 

S.  31,  Z.  28  V.  0.  I.  , Staatsformen'  (st.  , Saatsformen'). 

Ebenda,  Z.  32  :    B  e  1  o  c  h  jetzt  GG.  ^  I  1.  213  ff. 

S.  35,  Anm.  3.  B  e  I  o  c  h  äußert  sich  jetzt  über  die  Entstehung  des  Adels 
in  anderer  Weise  (GG.  U  1,  84). 

S.  38,  Anm.  12  (Z.  5  auf  S.  39)  1.  pYjxoTg  (st.  f'VjxoTs). 

S.  39,  Z.  14  V.  0.  Zur  ,Wüstung'  jetzt  Wilhelm,  Jahreshefte  XIV  221. 

S.  43,  Z.  18  V.  0.  1.  .Mitglieder'  (st.  .Mitgieder'). 
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S.  44,  Anm.  1  1.  S.  43,  Anm.  7  (st.  Anm.  4). 

S.  45,  Anm.  1.  Der  ßaciXeög  in  Ephesos  auch  Heberde y,  Forschungen  in 
Ephesos  n  106,  n.  18,  Z.  4  (zwischen  4—14  n.  Chr.). 

S.  47,  Anm.  8  1.  ,Oianthea'  (st.  ,Oinathea'). 

Ebenda,  Anm.  10.  Der  Prytanis  in  Ephesos,  Forschungen  in  Ephesos  II 
151  ff.,  n.  30  und  dazu  ib.  199  ff. 

S.  54,  Z.  2  V.  0.  ,als'  (vor  äya9-oi)  zu  streichen. 

Ebenda,  Anm.  5:    Bei  och  jetzt  GG.  ^  II,  64  ft.  287  ff.  299  ff. 

S.  57,  Anm.  2,  Z.  2  1.  S.  56  (st.  57),  Anm.  3. 

S.  59,  Z.  5  V.  0.  1.  , wenigstens  unter  der  Herrschaft  der  Vierhundert  niemals  ge- 
kommen'. —  Ebenda  sind  unter  den  Beispielen  einer  auf  eine  bestimmte 
Ziffer  beschränkten  Bürgerschaft  noch  die  8000  unter  den  Dreißig  anzu- 
führen (Xen.  Hell.  III  3,  18  ff'.  51.  Aristot.  'A^.  noX.  36.  37). 

S.  68,  Anm.  2.     Zu  Plut.  Quaest.  gr.  57  auch  Bei  och  GG.  M  1,  359. 

Ebenda,  Anm.  6.  Nach  P.  Corssen,  Philol.  LXXI  1912,  352  fällt  der 
Ausbruch  der  Bewegung  gegen  die  Pythagoräer  nicht  vor  das  Ende 
des  fünften  Jh. 

S.  71,  Z.  25  V.  o.  1.  ,hinein'  (st.  ,hin'). 

S.  73,  Z.  18  V.  o.  1.  ,von  Mytilene'  (st.  ,vom'). 

S.  74,  Anm.  1,  Z.  4.     Bei  och  jetzt  auch  GG.  ^  I  1,  374. 

S.  75,  Z.  14  V.  0.     B  e  1  0  c  h  jetzt  GG. «  1 1,  355  ff. 

S.  93,  Anm.  7.     B  e  1  o  c  h  jetzt  GG.  ^  I  1,  3.58.  371. 

S.  94,  Z.  4/5  V.  o.  1.  ,Orthagoriden'  (st.  ,Orthagoniden'). 

Ebenda,  Anm.  1,  Z.  4  1.  ,Pythagoras'  (st.  ,Pythagores'), 

S.  101,  Anm.  6.  Auch  B  e  1  o  c  h,  GG.  ^11,  362  setzt  die  Einrichtung  von  ört- 
lichen Phylen  in  Korinth  unter  Kypselos. 

S.  102,  Anm.  3.     Bei  och  jetzt  GG.  ^I  1,  .362.  388  ff. 

S.  104,  Anm.  1.  Zur  Kultur  unter  der  Tyrannis  auch  Bei  och,  GG.-  I  1 
357.  402  ff. 

S.  105,  Anm.  2.    Bei  och  jetzt  GG.  ^I  1,  357  ff. 

S.  114.  Zur  Literatur  von  §  16  ist  noch  anzuführen  G.  G  1  o  t  z ,  Art.  ,Ekklesia' 
bei  Daremberg-Saglio  II  512  ff',  (hauptsächlich   über  Athen). 

S.  115,  Anm.  7.  TipöaxXYjxos  (ixxXvjaöa)  jetzt  auch  in  Gonnos  (Perrhäbien), 
'EcfYjti.  1911,  135  ff.,  n.  70,  Z.  23. 

Ebenda,  Anm.  8.  Ein  bestimmter  Monatstag  der  Volksversanmilungen  (der 
zwanzigste)  auch  in  Gonnos,  vgl.  die  Beschlüsse  'EcprjiJi.  1911,  129  ff. ; 
1912,  60  ff'. 

S.  122,  Anm.  3.  4.  Die  Nachricht  in  Schol.  Aristoph.  Eq.  855  wird  von 
C  a  r  c  o  p  i  n  0  (1.  1.  244)  mit  Unrecht  angezweifelt. 

S.  123,  Anm.  5.  Hinzuzufügen:  Wilhelm,  Neue  Beiträge  z.  griech.  In- 
schriftenkunde II  38. 

S.  124,  Anm.  5.  Daneben  findet  sich  die  Benennung  eines  Gesetzes  nach  dem 
Gegenstand,  wozu  Wilhelm,  Neue  Beitr.  z.  griech.  Inschriftenkunde  II 
40  ff'. ;  ein  hervorragendes  Beispiel  dafür  ist  der  vc|jlos  zr,z  axiiiiTj?  in  der 
von  ihm  hergestellten  Inschrift  von  Tliasos  IG.  XU  8,  264,  Z.  12. 

ß.  127,  Z.  2  V.  0.  Anzureihen  ist  hier  Thasos,  wenn,  wie  Wilhelm  1.  1.  38 
vermutet,  in  dem  zitierten  Beschlüsse  kein  Psephisma,  sondern  ein  Gesetz 
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vorliegt ;  das  Beispiel  stammt  aus  dem  Ende  des  fünften  oder  Anfang  des 

vierten  Jh. 
Ebenda,  Anm.  10,  Z.  1  1.  Koresos,  IG.  XII  5,  1  n.  647  usw. 
S.  131,  Anm.  6.     Die    Inschrift  IG.  XII  8,  264  ist,  wie  bemerkt  (Nachtrag  zu 

S.  18,  Anm.  2),  jetzt  von  Wilhelm  ausführlich  behandelt  worden. 
S.  135,  Anm.  4.     Die  Bezeichnung  der  ßoXä  als  STity.oajjLOg  fällt  weg,    da,    wie 

Wilhelm  zeigte  (Jahreshefte  XIV  198.  207),  in  der  erwähnten  Inschrift 

Z.  20  zu  lesen  ist:  ßoXä  äTvxyizo  .  .  .  k-ni  xöap.oj. 
S.  140,  Anm.  8.     Bölte  (RE.  VIII  415)  bringt  die  Einführung  der  Loswahl 

in  Heraia  mit  dem  Anschluß  dieser  Stadt  an  den  Arkaderbund  (nach  370) 

in  Verbindung. 
S.  145.  146.     Sämtliche  Beispiele  für  die  Amtsdauer  der  Gymnasiarchen  stellt 

0  e  h  1  e  r  ,  RE.  VII  1993  zusammen. 
S.  148,  Anm.  5.     Die  elGaYtaysIs  sind  auch  in  Samos  nachzuweisen,  Ath.  Mitteil. 

XXXVII  216,  n.  17. 
S.  152,  Anm.  5.     Inzwischen   sind  die    Urkunden    der   delischen   Hieropoien, 

wenigstens    für    die    Jahre  314—250,    von  Dürrbach  in  den  IG.  XI  2 

herausgegeben  worden. 
S.  153,  Anm.  8,  Z.  8.       Exetasten  auch  in  Elaia   nach    dem  soeben  von  F  a- 

b  r  i  c  i  u  s  veröflentlichten  und  dieser  Stadt  zugewiesenen  Volksbeschluß, 

Ath.  Mitteil.  XXXVIII  1913,  37  ff.,  Z.  32  ff. 
S.  157,  Anm.  6.     Die  dTKüiiöxai,  in  der  von  Wilhelm,  Jahreshefte  XIV  163  ff. 

herausgegebenen   lokrischen   Mädcheninschrift  Z.  21    (ergänzt,  vgl.  dazu 

ebenda  235  ff.)  werden  ebenfalls  als  Eideshelfer  anzusehen  sein. 
S.  159,  Anm.  5.     Wilhelm  setzt  jetzt  (Jahreshefte  XIV  237)    die   Inschrift 

von  Erythrae  in  die  erste  Hälfte  des  fünften  Jh.     Auch  für  die  inui\3.Qxa,i 

in  der  lokrischen  Inschrift  (cf.  oben)  wird  das  Erfordernis  uXouTivSav  oder 

dpioTcvSav  aufgestellt  (vgl.  ebenda  236.  237  ff.). 
S.  168,  Anm.  4.     Zur  Frage  der  Gerusia  in  Ephesos   cf.    auch    Heberde y, 

Forschungen  in  Ephesos  II  112. 
S.  174,  Anm.  2.     Der  Schreiber  als  Antragsteller  auch  in  den  Urkunden  von 

Ephesos,  Forsch,  in  Ephesos  II  106,  n.  18.  108,  n.  19.  167,  n.  49.  168,  n.  50. 
Ebenda,  Anm.  5.     dp/atpsoiai.    in    Chios,    Cagnat   IV    948,  Z.  7 ;    ein  vstüTioiyjs 

XsipoTovYjxoc;  in  Samos  ibid.  991,  Z.  43/4. 
S.  177,  Z.  7  V.  0.  1.  ,der  summa  honoraria'  (statt  ,des  s.  h.'). 
S.  179,  Anm.  9.     Ein  s/wSixog  der  Gerusia  in  Ephesos,  Forschungen  H  109  ff., 

n.  20,  Z.  9. 
S.  191,  Anm.  4,  Z.  1  hinzuzufügen  (hinter  Thuc.  II  70,  4):  VHI  69,  3. 
S.  195,  Anm.  4  hinzuzufügen  :  B  e  1  o  c  h,  GG.  M  1,  388,  2. 
S.  197,  Anm.  3  (auf  S.  198):  Theop.  Fgm.  202  M.  =  349  Grenfell-Hunt. 
S.  200,  Anm.  13 :  Altert,  von  Hierapolis  n.  339  =  Cagnat  IV  829. 
S.  203,  Anm.  2.     Ueber  die  Verschiedenheit  der  Lose  in  Aegypten  jetzt  auch 

J.  Lesquier,  Les  Institutions  militaires  de  l'Egypte  sous  les  Lagides  174  ff. 
Ebenda,  Anm.  4.     Ueber  die  Abgaben  der  ägyptischen  Kleruchen  Lesquier 

a.  a.  0.  212  ff". 
Ebenda,  Anm.  5.     Ueber  die  rechtliche  Beschaffenheit  der  kleruchischen  Güter 

Les  quier  253  ff.,  der  sie  als  Lehnsland  bezeichnet. 
Ebenda,  Anm.  6.    Zu  den  ,Makedonen'  Lesquier  2  ff .  11  ff.  35  ff.  282. 


Nachträge  und  Berichtigungen.  447 

S.  204,  Anm.  5,  Schhifj:  Lesquier  a.  a.  0.  IV.  31  ff.  66,  der  sie  als  Sol- 
daten in  Disponibilität  bezeichnet. 

S.  205,  Anm.  1.     lieber  die  sTriyoviQ  Lesquier  52  ff.  354  tf. 

Ebenda,  Anm.  8.  Vgl.  auch  Lesquier  1.  1.  143  ft'.  über  die  KoXizBb\i(x.z(x,  der 
Idumeer  und  der  Kreter  (vielleicht  auch  der  Perser). 

S.  206,  Anm.  1.  Ueber  die  Zerstreutheit  der  ägyptischen  Kleruchien  auch 
Lesquier  171,  dessen  Annahme  einer  administrativen  Autonomie  der- 
selben (194)  sehr  hypothetisch  ist.  Ueber  die  xo-.vdc  der  ägyptischen 
Truppen  ders.  124.  142  tf. 

S.  219,  Anm.  3,  Z.  13  (hinter  R.  Weil)  hinzufügen:  B  ö  1 1  e,  RE.  VIII  413  ff. 

S.  223,  Anm.  2.  8.  Zur  Beurteilung  des  Terminus  [löpioi  kommt  Cavaignacs 
Hinweis  in  Betracht  (Klio  XII  277),  daß  Arkadien  ca.  11000  Hopliten  stellte. 

S.  228,  Anm.  1,  Z.  2 :    B  e  1  o  c  h  jetzt  GG.  -  I  1,  336.    Dasselbe  Zitat  gilt  für 

S.  229,  Anm.  1,  Z.  3  und  S.  230,  Anm.  11,  z.  5.  6. 

S.  236,  Z.  21  V.  0.  1.  276  (st.  275). 

S.  288,  Z.  10  ff'.  V.  0.  Unsere  Kenntnis  der  perrhäbischen  Städteordnung  vrird 
jetzt  ergänzt  durch  die  von  A  r  v  a  n  i  t  o  p  u  1  o  s,  'Ecctjij..  1911,  129  ff.  ver- 
öffentlichten Dekrete  aus  Gonnos,  die  so  ziemlich  in  dieselbe  Zeit,  näm- 
lich in  das  zweite  Jh.  v.  Chr.,  zu  setzen  sind;  doch  geht  aus  ihnen  nicht 
viel  Neues  hervor,  außer  daß  in  dieser  Stadt  ein  Hieromnemon  (cf.  S.  248) 
existierte,  und  daß  die  Zahl  der  Tagoi  damals  fünf,  diejenige  der  Schatz- 
meister zwei  betrug.  Dazu  treten  die  von  demselben  Gelehrten  eben 
herausgegebenen  Urkunden,  'Ec: r^p..  1912,  60  ff. ;  in  ihnen  erscheint  der 
bisher  nur  in  IG.  IX  1,  689  genannte  Strateg  der  Perrhaeber  (63  ff., 
n.  90.  65  ff.,  n.  91,  in  beiden  eponym,  in  n.  90  Iteration).  Ferner  ist 
auch  hier  die  Tatsache  bezeugt,  daß  die  xayoi  das  Präsidium  der  Volks- 
versammlung führten  (63  ff.,  n.  90;  99,  n.  155)  und  daß  die  einzelnen 
Städte  das  Recht  hatten,  Politie  und  Proxenie  zu  verleihen,  so  auch  an 
Bürger  anderer  Gliedstaaten  des  Perrhaeberbundes  (60  ff.,  n.  89). 

S.  240,  Anm.  5,  Z.  2.     Das  Datum  186/5  gilt  nur  für  IG.  IX  2,  64. 

S.  243,  Anm.  9  ist  zum  Schlüsse  hinzuzufügen :  Sie  schließt  den  Gedanken  an 
eine  kürzere  Amtsdauer  aus ;  die  große  Zahl  der  Strategen  zur  Zeit  des 
Augustus  erklärt  K  r  o  o  g  40  ff.  richtig  durch  die  öfter  sich  ergebende 
Notwendigkeit  von  Nachwahlen. 

S.  249,  Z.  10.  11  V.  0.  (unter  Literatur)     Beloch  jetzt  GG.  ^I  1,  208 ff. 

Ebenda,  Anm.  1  zum  Schluß  hinzuzufügen :  D.  F  i  m  m  e  n  in  Ilbergs  Jahrb.  f. 
das  klass.  Altertum,  Jahrg.  XV  (B.  XXIX)  1912,  531.  583  fi'. 

S.  250,  Z.  19  V.  0.  1.  ,des  Poseidon'  (st.  ,der  P.'). 

Ebenda,  Anm.  2.  Auch  A.  R  z  a  c  h  setzt  Hesiod  in  das  achte  Jh.  (RE.  VIII 
1173  ff.). 

S.  251,  Z.  17  ff.  V.  0.  u.  A.  8.  Beloch  vermutet  nach  den  Münzen  von 
Orchomenos,  daß  der  Eintritt  der  Stadt  in  den  Böoterbund  vielleicht 
erst  im  fünften  Jh.  erfolgte  (GG.  ^  I  1,  209,  3). 

S.  252,  Anm.  2.  Beloch  bezweifelt  die  Teilnahme  von  Böotern  an  der 
Kolonisation  von  Heraklea  (GG.  -  I  1,  259,  5). 

Ebenda,  Anm.  3  zum  Schluß  hinzuzufügen  :   ebenso  Beloch,  GG. "  I  1,  391,  3. 

Ebenda,  Anm.  5  zum  Schlüsse:  Beloch,  GG.  ^  I  1,  391,  2. 

S.  297,  Anm.  6:  IG.  II  17,  b,  Z.  10  (st.  106). 
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S.  300,  Anm.  3,  Z.  2  1.  ,Antipater'  (st.  ,Antigonos'). 

S.  304,  Z.  14  V.  o.  und  S.  305,  Z.  1  v.  o.  1.  ,zu  bestimmten  Zeiten'  (st.  ,zu 
einer  bestimmten  Zeit'). 

S.  320,  Anm.  2,  Z.  2  1.  ,Theoren'  (st.  .Theorien'). 

S.  853,  Anm.  1  zum  Schlüsse  hinzuzufügen  :    IG.  XI  2,  287,  A  Z.  80.  81. 

S.  357,  Anm.  7,  Z.  3  1.  cjjdtcfigti;  (st.  cj^ä'^t^t?).  —  Sdyiia  auch  in  der  delischen 
Urkunde  IG.  XI  2,  287,  A  Z.  80.  81. 

S.  359,  Anm.  4,  Z.  2/3  ist  ,Magnesia  a.  M.  (S.  352  m.  Anm.  1)'  zu  tilgen. 

S.  361,  Anm.  1.     Dazu  auch  Wilhelm,  Jahreshefte  XIV  196  ff. 

S.  366,  Z.  19  V.  0.  1.  .Bundesversammlungen'  (st.   .Volksversammlungen'). 

S.  369,  Anm.  8,  Z.  1  1.  ,Phistyon'  (st.  ,Phystion'). 

S.  418,  Anm.  2.  Gegen  die  Ansicht,  daß  die  Weihung  der  sieben  Phialen 
in  diese  Zeit  gehört,  erhebt  jetzt  Dürrbach  (IG.  XI  2,  S.  142  zu 
n.  287,  B)  Bedenken. 

S.  435,  Z.  2  V.  0.  1.  ,mit  ihr'  (st.  ,mit  ihnen'). 

Ebenda,  Anm.  3.     Der  upoo-cäiTj^  ist  natürlich  als  Bundesbeamter  aufzufassen. 

S.  441,  Anm.  3,  Z.  10.  Eine  Ehreninschrift  der  Stadt  Opus  und  der  Aoxpoi 
ot  [isTÄ  'Otiouvtlcov,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1909,  797  ff.  —  Die  Frage 
nach  der  Existenz  einer  lokrischen  Sympolitie  in  früherer  Zeit  ist  kom- 
pliziert durch  die  von  Wilhelm  herausgegebene  und  ausführlich  be- 
handelte Inschrift,  Jahreshefte  XIV  163  ff.,  die  nach  seiner  Ansicht  in 
das  zweite  Viertel  oder  in  die  Mitte  des  dritten  Jh.  zu  setzen  ist  (nach  ib.  256 
zwischen  275  und  240)  und  die  einen  Vertrag  zwischen  den  Aläv-ueioi  und 
der  Stadt  Naryka  einerseits,  den  Aoxpoi  anderseits  enthält.  Die  Bezeich- 
nung des  Bundes  istAoxpot  (Z.  2.  12. 14.  16),  Aoxpig  (Z.  14) ;  Naryka  ist  dessen 
Mitglied.  Vielleicht  ist  die  Urkunde  in  die  kurze  Zeit  der  Freiheit  zu  setzen, 
über  welche  S.  341,  1  (auch  S.  273,  6)  zu  vergleichen  ist.  Auf  die  Zeit 
der  Abhängigkeit  von  Aetolien  oder  Böotien  (so  Wilhelm  193)  ist 
sie  kaum  zu  fixieren,  denn  die  Aetoler  duldeten  innerhalb  ihrer  Sympo- 
litie keine  selbständigen  xoivä  (oben  S.  334)  und  bei  den  Böotern  wird  das 
gleiche  der  Fall  gewesen  sein.  —  In  Naryka  erscheint  als  städtischer 
Magistrat  bald  ein  äpxwv  (z.  5.  17.  20),  bald  ein  Kollegium  von  S.pyj:ivzs.c, 
(Z.  6.  7) ;  es  ist  dies  in  derselben  Weise  zu  beurteilen  wie  die  analoge 
Erscheinung  in  den  phokischen  Städten  (S.  324,  8)  und  den  ätolischen 
Städten  (S.  369,  8). 
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Register. 

A.  zu  Abteilung  1  u.  2  der  Staatsaltertümer. 


Von 


Viktor  Tliumser. 


I.  Sachliches  Register. 


Abanten  108. 

Abstimmung  der  Richter  in  Athen 
580 f.;  geheime  in  der  Volksver- 
sammlung 521. 

Achäer  47;  58;  117;  120f.;  auf  Kreta 
135 ;  im  Peloponnes  209 ;  phthiotische 
Ach.  107,  A.  2. 

Achäischer  Bund:  dessen  Untergang 
780. 

Adel  fehlt  in  Sparta  257,  A.  2. 

Adelsgeschlechter  in  Athen  auch  in 
späterer  Zeit  im  Besitze  gewisser 
Privilegien  399  f. 

Adoption  in  Athen  452 ;  von  vö9-oi  449  f. ; 
deren  Förmlichkeiten  330. 

Adoptivsöhne  458. 

Aeisitie  in  der  Kaiserzeit  795. 

Aemter:  Art  ihrer  Besetzung  in  Athen 
406 f.;  601  ff.;  in  der  Kaiserseit  795; 
nur  einmal  zuerkannt  608;  Ku- 
mulierung von  Ae.  608 ;  Berechtigung 
zu  Ae.  352. 

Agaios  119. 

Agamemnon  116,  A.  1. 

Agelen  177. 

Agesilaos  231  f.;  233  f.;  236;  261. 

Agesipolis  III.  264. 

Agiaden  129;  158. 

Agis  212,  A.  1;  228;  248. 

Agis  II.  261 ;  770. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  Staatsaltertümer. 


Agis  III.  262. 

Agonotheten  694;  774. 

Agyrrhios  509 f.;  747. 

Ahnherr  31. 

Aiatos  107,  A.  1. 

Aigeus  286;  297  f. 

Aigialeer  131. 

Aigialeus  114. 

Aigiden  108;  158. 

Aigimios:  seine  Satzungen  110. 

Aioler  48,  A.  1 ;  107;  117. 

Aipytos  129. 

Aischines  763;  765  f. 

Aitolos  114,  A.  1. 

Akrisios  96. 

Akropolis  von  Athen  307. 

Akrotatos  262. 

Aktaios  285. 

Aletas  119. 

Aleuaden  221. 

Alexander  d.  Gr.  769. 

Alkamenes  202. 

Alkibiades  689;  710;  713 f.;  725;  726 f. 

Alkmaioniden   339;    348;   353 f.;  394. 

Alkman  206. 

Altertümer :  BeOTiff  1  f. ;  Literatur  der 

griech.  A.  7  ff. 
Althaimenes  134. 
Amazonen  304,  A.  7. 
Amazonenkrieg  304. 
Amendements  520  f. 
Amnestie  vom  J.  403:  737. 

C.  Aufl.  III:  Swoboda.  29 
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I.  Sachregister  zu  Abt.  1  und  2. 


Amphiktyon  285;  288. 

Amphiktyonen :  attische  88. 

Amphiktyonien  84  ff.;  Zweck  der  delphi- 
schen A.  92  ff. ;  ihre  Versammlungen 
97  ff  ;  Hieromemnonen  98  ff. ;  Pyla- 
goren  98  ff. ;  Aitoler  in  der  delph.  A. 
101  f. ;  Athener  in  ders.  298. 

Amythaoniden  116. 

Androkles  718. 

Antalkidas'  Frieden  234  f. 

Antigonos,  Vater  d.  Demetrios  Polior- 
ketes,  774. 

Antigonos  Doson  263. 

Antigonos  Gonnatas  777  f. 

Antipater  771. 

Antiphon  723  f. 

Antragstellung   im    athen.  Rate    489. 

Anytos  686;  735. 

Apaturien  320;  328  f. ;  338,_A.  1 ;  dem 
ionischen  Stamme    gemeinsam  328. 

Apis  114,  A.  3. 

Apodekten  622  f. 

Apollon  Stammgott  der  loner  299 ;  301  f. 

Appellationen  589  ff.;  keine  A.  bei 
der  Blutgerichtsbarkeit  370. 

Aratos  778. 

Archidamos  III.  261. 

Archinos  735. 

Architheoren  695. 

Archontat  in  Athen :  den  Nichteupa- 
triden  zugänglich  388;  den  beiden 
ersten  Klassen  352,  den  ersten  drei 
Klassen  offen  408. 

Archonten  in  Athen  557  ff. ;  lebens- 
länglich 340;  zehnjährig  340;  ein- 
jährig 342  ff. ;  Neunzahl  der  A.  342  ff. ; 
ihr  Amtstitel  344 ;  ursprünglich  ge- 
wählt, dann  erlost  406  f. ;  einer  dop- 
pelten Dokimasie  unterworfen  607, 
A.  3 ;  Archonten  als  Gerichtsbeamte 
557  ff. ;  bei  der  Auslosung  der  Richter 
undbeim  Verkauf  konfiszierter  Güter 
tätig  558 ;  zur  Zeit  der  röm.  Kaiser 
792. 

Archontenverzeichnisse  557,  A.  1. 

Areopag  334;  387ff. ;  schon  vorDrakon 
367,  A.  2 ;  oberste  Aufsichtsbehörde 
352;  Gerichtsbehörde  366 f.;  Ver- 
fahren vor  dem  A.  367  ff.;  Be- 
schränkung seiner  Rechte  684  f. ; 
seine  Macht  wieder  gehoben  730; 
738;  zur  Zeit  der  röm. Kaiser  788  ff.; 
Gerichtsstätte  über  Mörder  von 
Bürgern  358;  über  ßoüXsuaig  cpovou 
Ixouotou  und  zpab\ioLzoc,  sv.  Tipovoiag 
361. 

Arcus  I.  261;  777. 

Argiver  209  f.;  221. 

Argos  114,  A.  3. 

Aristaichmos  346. 


Aristeides  408;  657,  A.  2;  sein  Archon- 
tat 406,  A.  1. 

Aristodemos  118. 

Aristokrates  724. 

Aristomachos  118. 

Aristophon  447. 

Aristoteles'  'Aö-Tjvaicov  zoXixsia  410  f. 

Artaxerxes  234,  A.  8. 

Asteropos  250,  A.  2. 

Astynomen  614  f. 

Asylie  73,  A.  3. 

Atelie  in  Athen  gesetzlich  bestimmt 
704:  als  Privileg  705;  von  Demen 
erteilt  469 ;  vom  Metoikion  428 ;  430. 

Athenais :  attische  Phyle  290. 

Athene  Stammgottheit  der  Athener 
277 ;    ihr  Streit  mit  Poseidon   289. 

Athene  Poseidonia  289. 

Athene  Saitis  283,  A.  2. 

Athens  Topographie  307 ;  Verfassung 
unter  den  Römei'n  781  ff. ;  unter  den 
römischen  Kaisern  787  ff. 

Atimie  853;  473 ff.;  517. 

Atlantis  276,  A.  2. 

Atriden  115  f. 

Attalos  I.  775. 

Attisches  Jahr  497. 

Aufseher  der  Schiffswerfte  016  f. 

M.  Aurelius  786. 

Aussetzung  der  Kinder  in  Sparta  177, 
A.  1. 

Autochthonie  in  Attika  (und  in  Ar- 
kadien) 282  f.;  293. 

Autonomie  der  Bundesgenossen  664  f. 


B. 


Beamte  in  Athen:  gewählt  610f. ;  er- 
lost 611  ff.;  Klassen  der  B.  597  ff". ; 
gottesdienstliche  610  f. ;  vom  Rate 
überwacht  483  f. ;  der  Demen  468  f. ; 
derGeschlechter322  f. ;  derPhratrien 
323  f. ;  der  Phylen  465  f. ;  der  Epheben 
460  f. ;  des  Rates  497  ff. 

Beamtenstellen:  gewisse B. nicht  allen 
Bürgern  zugänglich  470. 

Beamtenwahlen  :  Zeit  der  B.  638,  A.  1. 

Behörden :  ihr  Recht,  Prozesse  zu 
instruieren  554;  Geldbußen  zu  ver- 
hängen 554. 

Beisassen  in  Athen  419  ff". 

Beisitzer  der  Beamten  604. 

Bekränzung  als  Auszeichnung  430. 

Bergbau:  kein  Privileg  der  Isotelen 
428,  A.  5. 

Bergwerke  in  Athen  661  f. :  Abgabe  für 
deren  Bebauung  486 ;  Verpachtung 
der  B.  619. 

Bestattungsweise  in  Griechenland  278, 
A.  2. 
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1.  Sachregister  zu  Abt.  1  und  2. 
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ßestechliclikeit  in  Sparta  "251 ;  252  f. 

Bewirtung  der  Phrateren  330. 

Bithyner^l27. 

Blutgerichtsbarkeit  in  Athen  347  f. ; 
358  tf. ;  keine  Appellation  hiebei  370. 

Blutrache  319;  355  ff. 

Boioter  107  f. 

Boiotischer  Bund :  seine  Auflösung  780. 

Brasidas  227;  229,  A.  1. 

Budget  in  Athen  von  der  ßouX^  zu 
verfassen  486  f. 

Bund  der  Panhellenen  795. 

Bundesgenossen  Athens :  ihre  Abgaben 
z.  T.  vom  Rate  bestimmt  487 ;  Ver- 
wandlung ihrer  direkten  Abgaben 
in  einen  Hafenzoll  717  f.;  ihre  Ge- 
richtsbarkeit 433. 

Buudesgenossenkrieg  756 f.;  759  f. 

Bundesgenossenschaften  (s.  Seebund) 
80 ;  im  Peloponnes  213  ff. ;  B.  Spartas 
mit  Athen  227;  mit  Boiotien  227; 
Athens  mit  Chios  235. 

Bundesverträge  der  Städte  auf  Kreta 
136 f.;  mit  fremden  Staaten  145. 

Bürgen  vor  Gericht  in  Athen  421. 

Bürger  in  Attika :  ihre  Rechte  470  f. ; 
ihre  Pflichten  471  f. ;  Teilnahme  an 
den  Aemtern  352. 

Bürgereid  457. 

Bürgereinteilung  31. 

Bürgerrecht:  Aufnahme  flüchtiger 
Adelsgeschlechter  in  das  B.  Athens 
338;  Verkauf  des  B.  782. 

Bürgerrechtsv evleihung  in  Sparta  174; 
in  Athen  434 f.;  439  ff.;  Förmlich- 
keiten bei  der  B.  440  f. 

Bürgerrechtsverleihung  griechischer 
Städte  untereinander  84. 


Chabrias  743;  760. 

Oharas  750;  760. 

Charilaos  202;  207. 

Cheilon  250,  A.  2;  264. 

Cheirotonie  406. 

Chöre :  szenische  691  f. ;  musische  691  f. ; 

Abschaffung    der    Ch.  bei    der    att. 

Komödie  694. 
Chorege  692  f. 

Choregie  690  f. ;  des  Demos  693  f. 
Chremonideischer  Krieg  773;  777. 


D. 


Daidaliden  289. 
Daidalos  289. 
Damasias  349. 
Danaer  115. 
Deiphontes  119. 


?>• 


des 


Dekrete    des    Rates   481,    A. 
Volkes  in  Athen  519  ff. 

Delphinium:  Gerichtsstätte  bei  der 
Blutgerichtsbarkeit  363. 

Demades  768  f. ;  771. 

Demarchen  467  f. ;  bei  der  Pfändung 
tätig  587. 

Demen  (s.  Ortsgemeinden)  Wächter 
des  Büi'gertums  463 ;  ihre  Diapse- 
phisis  463  f. ;  ihre  Bedeutung  466  f. ; 
ihre  Organisation  468  f. 

Demetrios  von  Phaleron  518;  772  ff. ; 
Athens  Verf.  unter  ihm  774. 

Demetrios  Poliorketes  772  ff'. 

Demochares  773;  775. 

Demophantos  723;  726. 

Demophon  337. 

Demosthenes  635;  755  f.;  762  f.;  764; 
770. 

Demoten :    ihre   Verpflichtungen   469. 

Derkyllidas  231. 

Diadikasie  328. 

Diäteten  (s.  Schiedsrichter)  589  ff.; 
öffentliche  592  ff. ;  erste  Instanz  in 
Privatprozessen  591  f. ;  kompromissa- 
rische 592;  von  deren  Urteil  keine 
Appel  lation  592;  ihre  Amtslokale594. 

Diakrier  (Hyperakrier)  372  f. 

Diapsephisis  446 ;  463  f. 

Dias:  attische  Phyle  290. 

dies  atri  489. 

Dikasterien  541  f. 

Diobelie  624;  681. 

Diomedes  116. 

Diopeithes  765. 

Dokimasie  bei  Erteilung  des  Bürger- 
rechtes 441  ;  der  Beamten  484 ;  605  ff. ; 
der  Reiterei  484 ;  644 ;  der  aSüva-coi 
484;  Vorgang  bei  der  D.  609. 

Domänen  in  Lakonien  122,  A.  3. 

Doppelkönigtum  in  Sparta  118,  A.  6; 
158  f.;  245;  250  f. 

Dorer  109  ff.;  auf  Kreta  133  f.:  ihr 
Einfluß  auf  die  Toner  301  f. 

Doridas  120. 

Dorische  Wanderung  109  ff. 

Drakon  345  ff. 

Drakontidas  731  f. 

Dreißig,  die  Dr.  ( Tyrannen)  390 ;  729  ff. ; 
(Richter)  596  f. 

Dryoper  54,  A.  5;  112;  294,  A.  7. 

Dyraanen  110. 


E 


Echemos  112,  A.  4. 

Ehebrecher,  ihre  Tötung  in  «.moziöpcü 

erlaubt  363. 
Ehegenossenschaft   (s.  Epigamie)  von 

Athen  an  Fremde  verliehen  429. 

29* 
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I.  Sachregister  zu  Abt.  1  und  2. 


Eheliche  Gemeinschaft  mehrerer  Brü- 
der an  einem  Weibe  in  Sparta  257. 

Ehen  in  Sparta  181 ;  in  Athen  443  ff. ; 
zwischen  Verwandten  451. 

Ehrfurcht  vor  dem  Greise  (in  Sparta) 
184. 

Eid  bei  der  Einführung  der  Kinder  in 
die  attische  Phratrie  326,  A.  4 ;  der 
Archonten  566;  der  Heliasten  377; 
526;  542;  der  Ratsherren  483,  A.  5; 
beim  Abschluß  von  Verträgen  A.  18 ; 
der  Strategen  650;  der  Schiedsrichter 
594;  E.  vor  Gericht  573;  576. 

Eilfmänner:  ihre  Befugnisse  567  ff. : 
587 ;  als  Gerichtsbehörde  555 ;  567  f. ; 
ihre  Diener  587,  A.  7. 

Ein-  und  Ausfuhrzoll  660. 

Einkünfte  des  athenischen  Staates 
485  f. ;  660 ;  ordentliche  und  außer- 
ordentliche 660. 

Eisangelie  534  ff. 

Eisengeld  in  Sparta  182,  A.  6. 

Elateia:  Besetzung  von  E.  766. 

Eleutherolakonen  267. 

Elis  233. 

Enomotien  191;  194  f. 

Entsittlichung  in  Sparta  251  ff. 

Epakreis  281. 

Epeer  113,  A.  4;  114. 

Epeos  114.  A.  1. 

Epheben  456  ff. ;  ihre  Pflichten  459  ff. ; 
518;  Organisation  460  f. ;  in  späterer 
Zeit  a.uch  Fremde  461  ;  vom  Rate 
beaufsichtigt  484;  gymnasiastische 
Vereine  der  Eph.  zur  Römerzeit 
784  f. ;  ihre  Beamten  und  Lehrer 
zur  Kaiserzeit  793  f. 

Ephebie :  ihr  Beginn  457  ff. ;  ursprüng- 
lich zwei-,  später  ein  jährig  462. 

Epheten  311;  ihre  Entstehung  346  f. ; 
als  Verwalter  der  Blutgeriohtsbar- 
keit  356  ff. ;  Erklärung  ihres  Namens 
850;  Eph.  am  Palladion  859;  auf 
dem  Areopag  367 ;  durch  Volksge- 
richte verdrängt  370  f. 

Ephialtes  schwächt  den  Areopog  889  ; 
684;  Ermordung  des  E.  711. 

Ephoren  in  Sparta:  ihre  Gerichtsbar- 
keit 163;  als  Beratungskörper  172 f.; 
261 ;  Ursprung  ihres  Amtes  241  ff. ; 
dessen  Ende  246,  262  und  Wieder- 
herstellung 264 ;  ihre  Organisation 
249  ff. ;  ihre  Macht  244  ff. ;  ihre  Wahl 
250 ;  der  erste  von  ihnen  sixwvuixog 
249;  oberste  Beamte  der  Eleuthe- 
rolakonen 267. 

Ephoren  außerhalb  Spartas  244,  A.  5  : 
in  Athen  729  f.  und  729,  A.  2. 

Epibole  557. 

Epicheirotonie  der  Bearnten  650- 


Epigamie  (s.  Ehegenossenschaft)  zwi- 
schen einzelnen  attischen  Demen 
verwehrt  281. 

Epimenides  aus  Kreta  354  f. 

Epistoleis  253  f. 

Epitadeus  259  f. 

Eponymen  der  attischen  Phylen  466. 

Erbpacht  661  f. 

Erbrecht  458  f. 

Erbtöchter  in  Athen  451 ;  454  ff. ;  in 
Sparta  162. 

Erechtheus  280 ;  283  f. ;  284  f. ;  291 ;  297. 

Erichthonios  284;  288. 

Erwerb  von  Grund  und  Boden:  Be- 
rechtigung dazu  429. 

Erysichthon  285. 

Erziehung  in  Sparta  176  ff. ;  der  weib- 
lichen Jugend  180  f. 

Etearchos  137,  A.  13. 

Eteobutaden  285. 

Etrusker  42. 

Eubulos  634 f.;  747  f.;  750. 

Euklids  Archontat  738. 

Eukrates  711. 

Eumenes  265. 

Eumolpiden  297,  A.  3;  ihre  Richter- 
gewalt 595,  A.  4. 

Eumolpos  280;  282,  A.  4. 

Eupatriden  in  Athen  308  f. ;  ihre  Vor- 
rechte 309  f.  :  333;  Staatsrat  der 
Könige  334. 

Eurykles  266. 

Eurypon  120,  A.  4. 

Eurypontiden  129;  158. 

Eurysthenes  118. 

Euthyne  der  Strategen  565. 

Euthynen  565 ;  652  f. ;  654  f. ;  ihr  Amts- 
sitz 654  f. 

Exegeten  356. 

Exil  64. 

F. 

Familie :  Vorbild  für  größere  Gemein- 
schaften 29  f. ;  Familien,  bestimmten 
Ständen  angehörig  38,  A.  1. 

Feiglinge  in  Sparta  verachtet  184;  in 
Athen  5.zi\i.oi  475. 

Feldherruprozeß  727  ff. 

Feste  :  vierjährige  612. 

Festtage  489. 

Finanzbeamte  in  Athen  618  ff. ;  durch 
das  Los  bestellt  618  ;  erwählt  618  f. ; 
zur  Kaiserzeit  793. 

Finanzverwaltuug  in  Athen  in  Händen 
des  Rates  485  ff. 

Formfehler  bei  Gericht  574. 

Frauen  in  Athen  unmündig  458  f. ; 
ihr  Erbrecht  453  f. ;  ihre  Mitgift  454; 

Freigelassene  in  Athen  417  f. 

Freilassung  von  Sklaven  417. 


I.  Sachregister  zu  Abt.  1  und  2. 
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Fremde    (s.  Rechtlosigkeit)   als  Kauf- 
leute in  Athen  begünstigt  4dL. 
Fremdenverkehr  in  Sparta  erschwert 

IS'if.  ,    „,       . 

Friede  zwischen   Athen    und   Üileusis 

736  f. 
Friede  des  Kallias  743. 
Friedenskongreß  zu  Sparta  Zö/ ,   no. 

G. 

Gallischer  Einfall  773;  777. 
Gastrecht  77. 

Gaurichter  in  Athen  o9ö;  boo. 
Gefängnis  als  Strafe  568,  A.  6. 
Gegenschreiber   (der  Verwaltung)   m 

Athen  632. 
Geldbußen  353. 
Geleonten  294. 

Gephyräer  108.  i         i.^.- 

Gerichtsbarkeit:  Teilnahme  der  atti- 
schen Bürger  an  ihr  381  f. 
(:4erichtsgebühren  m  Athen  o71  t. 
Geronten  auf  Kreta  138  f. 
Gerusie  in  Sparta  155  fl. ;  16o. 
Gesandte   in  Athen   vom  Rate   abge- 
schickt 482  f.  ^^^^    ., 
Geschlechter  in  Athen  312:  317  f;  ihre 
Orc^anisation  322 f.;  Namen  319,  A.l; 
Vorrechte  332 ;  Aufnahme  m  die  G. 
331  f.;  zur  Kaiserzeit  788. 
Geschworenengerichte  m  Athen  d/Ut. ; 

ihre  Degenerieruiig  684  ff. 
Gesetze:   ihre   Unverletzhchkeit  413. 
Getreidewächter  in  Athen  61"- 
Gewohnheitsrecht :  dessen  schrittliclie 

Fixierung  in  Athen  345  f. 
Gleichheit  vor  dem  Gesetze  m  Athen 

471. 

Gottesfrieden  78. 

Graeci  56. 

Griechenlands  Geographie  43  t. 

Gütergleichheit  in  Lakedämon  18o  t. ; 

191-  .        r.a,   ,- 

Gymnasiarchie  :  Liturgie  694  t. ;  von 
dem  späteren  Amte  wohl  zu  unter- 
scheiden 694  f. 

Gymnasien  182. 


Hadrian  779;  785f.       . 
Hadrianstadt :  neue  H.  in  Athen  779  t. 
Hafenzoll  in  Athen  660;  717  f. 
Hagestolze  184. 
Halbbürtige  in  Athen  443  ff. ;  seit  Fe- 

rikles  schlechter  gestellt  4451. 
Harmodios  und  Aristogeiton  394;  563. 
Harmosten  124;    231;   236;  239;  253. 
Harpalischer  Prozeß  768;  770. 
Heeresorganisation  in    Sparta    192  n. 


Hegemonie  (s.  Prinzipat)  81 ;  Spartas 
"17  f  •  228  ff.;  238;  Athens  219  ff.; 
237;  Thebens  223;  237;  238  ff. 

Heilige  Kriege  94  f. 

Hekatompedos  627. 

Heliaia  382  f. ;  Appellationsmstanz  382. 

Heliasten  538  ff'. ;  jährlich  6000  an  Zahl 
erlost,  mehr  als  dreißigjährig  o40; 
Art  ihrer  Auslosung  543  ff.  ;  ihre 
Gerichtsstätten  545  f. ;  bei  der  Ypa^^ 
^lapavdiiwv  533 ;  bei  der  Eisangelie 
537  ;  derDokimasie  der  Beamten  609. 

Hellenen  56  ff'. 

Hellenotamien604;  629  f.;  662  f.;  ihre 

Obliegenheiten  663  f. 
Heloten  125  f. ;  254  f. ;  ihre  Freilassung 
175;    Abgaben    187    f.;     Messenier 
203  f. ;  als  Harmosten  256,  A.  2. 
Hephaistos'  Stamm  in  Attika  289. 
Herakleides  509. 

Herakleskult  in  Athen  303,  A.  2. 
Herakliden  110,  A.  4. 
Heraklidenzug  105  ff. 
Hermokopidenprozeß  716  f. 
Herodes  Atticus  780;  786. 
Herolde  in  homerischer  Zeit  65  t. ;  ihre 
Tätigkeit  im  Kriege  75 ;  m  Athen  600. 
Hetärien  656;  657. 
Hieromnemonen  98  ff. 
Hippagreten  198. 

Hipparch  394.  . 

Hipparchen  in  Athen  352;  639;  für 
Lemnos  645;  ihre  Befugnisse  646  t.; 
ihre  Gerichtsbarkeit  595. 

Hippias  393  f. 

Hopleten  294  f. 

Huren  Steuer  661. 

Hyantidas  120. 

Hydriolihorie  424. 

Hylleer  110;  111,  A.  1. 

Hyllos  110;  112. 

Hyperbolos  710;  712;  713. 

Hypereides  768;  771. 

Hyrnetier  131. 

I. 

Ilen  177. 

Inachos  114. 

Intestaterbrecht  452. 

Ion  291;  297  f.  ^       .,         ^, 

loner  im  Peloponnes  115;  ibre  Ab- 
stammung 299  ff'.;  Wohnsitze  3001. 

Ionische  Wanderung  292. 

Iphikrates  200,  A.  4;  740. 

Iphitos  154. 

Isagoras  395. 

Isopolitie  in  Attika  439. 

Isotelie  an  Fremde  verliehen  429. 

Isotelen:  ihre  Verpflichtungen  428; 
rechtliche  Stellung  428  f. 
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Isthmien  298,  A.  8. 

J(o(l). 

Jagd  182. 

Justizbearaten  in  Athen  557  fF. ;  zur 
Kaiserzeit  792. 

K. 

Kabiren  40,   A.  6. 

Kadmeer  108  f. ;  111. 

Kallikrates  681. 

Kallikyrier  127. 

Kampfrichter  an  den  Panathenäen 
612  f. 

Karer  50  ff. 

Kassander  773  f. ;  776. 

Kastenwesen  37. 

Kauf-  und  Pachtsteuer  661. 

Kaukonen  54,  A.  4. 

Kebsweiberei  in  Athen  449  f. 

Kekrops  Stammheros  der  Athener 
278 ;  281 ;  283  f. ;  287  ;  298. 

Kekrops  II.  286. 

Keryken  297,  A.  3. 

Kimon_220;  229 f.;  676  ff. 

Kimonischer  Friede  (vom  J.  451)  224; 
(vom  J.  449)  eine  Fabel  230,   A.  2. 

Kinadons  Verschwörung  256  f. 

Klagen :  Berechtigung  zu  Kl.  548  f. ; 
ihre  Einleitung  549  f. 

Klasseneinteilung  der  Bürger  in  Athen 
851  f. ;  385  f. 

Klearchos  254. 

Kleingrundbesitz  durch  Solon  ge- 
schützt 377. 

Kleisthenes  311;  394 f.;  396  ff. 

Kleitarchos  764. 

Kleitophon  720. 

Kleomenes  115,  A.  4;  212 f.;  216;  245; 
395. 

Kleomenes  IIL  246;  262. 

Kleon  547  ;  709  f. ;  712. 

Kleonymos  261  f. 

Kleophon  681;  724;  728. 

Kleruchen  434  ff'. ;  blieben  attische 
Bürger  437  f. ;  ihre  Pflichten  437  f. 

Kleruchien  kommunal  selbständig 436  ; 
politisch  von  Athen  abhängig  436  f. ; 
ihre  Organisation  486. 

Klepsydra  577  f. 

Knabenliebe  141;  180. 

Kodros  117;  298;  338  f. 

Könige:  ihre  gottesdienstlichen  Ver- 
richtungen 31  f.;  32,  A.  1 ;  in  ho- 
merischer Zeit  60  ff'. ;  ihr  Privat- 
eigentum 64;  ihre  Mahlzeiten  67, 
A.  2;  K.  auf  Kreta  137:  in  Sparta 
157  ff.,  deren  Ende  263 ;  K.  in  Attika 
284  ff.;  339. 


Königsgewalt   60  f.;    geschwächt    60, 

A.  4;  61,   A.  3;    in    den    dorischen 

Staaten  132;  in  Athen  340  f. 
Kolakreten  64,  A.  11 ;  621 ;  zahlen  den 

Richtersold   aus    546;    nach  Euklid 

aufgehoben  621. 
Kolonos  508. 

Kommissionen  598  f. ;  ihre  Stellung  601. 
Konfiskation  des  Vermögens  476  f. 
Konfiszierte  Güter :  Verkauf  von  k.  6. 

619. 
Konon  740. 

Kontumazialürteile  588. 
Korinthischer  Krieg  283  f. 
Kosmen  auf  Kreta  138  f. 
Kranaos  285;  287. 
Kranz    Symbol   der  Unverletzlichkeit 

der  Beamten  475,  A.  5. 
Kranzspenden :  Recht  der  Zuerkennung 

von  Kr.  494. 
Kresphontes  118;  129. 
Kreusa  291. 

Krieg  gegen  Amphissa  766  f. 
Kriegsdienst:    Freiheit    vom    Kr.    in 

Athen  641. 
Kriegssteuer  in  Lakedämon  122,  A.  4. 
Kritias  729 ;  733  f. ;  735. 
Kureten  54,  A.  3. 
Kyklopen  27,  A.  5. 
Kylon  344  f. 
Kynosarges  444. 

L. 

Laches  228,  A.  2. 

Lachares  776. 

Ladungsboten  570. 

Länderverteilung  186;  203;  205  f. 

Lakedämonier  123  f. 

Lamischer  Krieg  768;  771. 

Lapithen  111. 

Leleger  50  ff'. 

Leonidas  11.  262. 

Leosthenes  771. 

Leotychides  221. 

Lesciaen  182. 

Lexiarchen  508  f. 

Liturgien  472;  643 ;  687  ff. ;  enkyklische 
643;  690,  Verpflichtung  zu  diesen 
697;  außerordentliche  690;  Ver- 
pflichtung der  Metöken  zu  L.  422; 
424  f. ;  Bestimmung  der  zu  L.  Ver- 
pflichteten 697. 

Lochen  192  ff. 

Logisten  652  ff. 

Los  bei  der  Besetzung  der  Aemter  406  ff'. 

Luxus  in  Athen  697. 

Lykomedes  337. 

Lykos  286;  305. 

Lykurg  (Gesetzgeber)  135  f.;  147  ff.: 
179,  A.  3. 


I.  Sachregister  zu  Abt.  1  und  '2. 
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Lykurg  (König)  264. 

Lykurg   (Staatsmann   in  Athen)   632; 

767  f. ;  769. 
Lysander  252;  254;  731. 
Lysikles  711. 

M. 

Machanidas  264. 

Makedoner  105,  A.  3;  111. 

Makedonische  Partei  in  Athen  770. 

Marathon :  Schlacht  bei  M.  408  f.    ■ 

Mariandynen  127. 

Marken  für  die  Besucher  der  Volks- 
versammlung 493. 

Marktmeister  615  f. 

Marktsteuer  424. 

Maussolos  von  Karien  759. 

Medon  339. 

Medontiden  340. 

Megarisches  Psephisma  225.  A.  8. 

Melanthos  117;  328. 

Menestbeus  297;  337  und  A.  4. 

Messenische  Kriege  202  f. ;  222  f. 

Metöken  404,  A.  1 ;  419  ff.;  ihre  recht- 
liche Stellung  420  f. ;  ihr  Patron 
422  f. ;  ihre  Leistungen  421  f. ;  ihr 
Kriegsdienst  426;  bildeten  im 
Kriege  eigene  Abteilungen  422 ; 
ihre  Abgaben  423  ff. ;  ihr  Ti[jLy][j.a  425  ; 
waren  auch  in  Friedenszeiten  zur 
slaq;opä  verpflichtet  425  f. ;  ihre  Zahl 
in  Attika  420,  A.  2;  standen  unter 
dem  Schutze  des  Rates  482. 

Metronomen  617. 

Minimalalter  für  Buleuten  470 ;  Diä- 
teten  470  ;  Epheben  470  f. ;  Richter 
470. 

Minos  133  f. 

Minyer  108 ;  auf  Kreta  135. 

Mithridatischer  Krieg  779;  782. 

Molosser  106,  A.  4. 

Moren  192  fF. 

Mündigkeit  456  f. 

Mykenische  Kunst  40. 

Myrmidonen  107,  A.  3;  111. 

Myronides  223;  509;  677. 

Mysterien-Priester  496. 

Mysterien-Verletzung  595. 

Mythos :  sein  Verhältnis  zur  Geschichte 
20,  A.  3. 

N. 

Nabis  264  f. 

Nachtdiebe  363. 

Nationalfeste  78  f. 

Nauarchen  253;  640. 

Naukraren  334. 

Naukrarien  314  tf. ;  401  f. ;  699. 

Naupaktos  221  und  A.  7. 


Nausinikos  699 ;  750  ff. 

Nautodiken  595  f. 

NeMus  339. 

Neliden  116  f.;  120. 

Neubürger   konnten   in  Athen   weder 

Archonten    noch    Priester    werden 

325  f. 
Nichtbürgerin :  Kinder  mit  einer  N.  in 

die  Phratrie  zugelassen  328. 
Nikanor  773. 

Nikias  689;  709;  711  f.;  714. 
Nikomachos  734  f. 
Nikomenes  447. 
Nikostratos  228,  A.  2. 
Nisos  286  f. 

Nomophylakes  511  f.:  518  f. 
Nomotheten  527  ff. 
Notwehr  363. 

(>. 

Oben  164  ff. 

Odeion  545. 

Ogyges  285. 

Opisthodomos  618. 

Orgeonen  319  ff. ;  398 :  in  späterer  Zeit 
private  Vereinigungen  319,  A.  5. 

Orneaten  124  f. 

Ortsgemeinden  (s.  Demen)  in  Attika 
400  ff. ;  ihre  Zahl  402 ;  Namen  408 ; 
ihr  Aufsichtsrecht  über  die  Metöken 
421 ;  465  f. 

Ostrakismos  305,  A.  4;  404  f. ;  522  f. ; 
von  Kleisthenes  begründet  404 ;  Vor- 
gang beim  0.  523 ;  seine  Folgen  .524. 

Othryades  212,  A.  2. 

Oxylos  113;  114,  A.  1. 

Oxynthas  337. 

P. 

Pachtgesellschaften  486. 

Pachtzinse  für  öffentliche  Grundstücke 
661. 

Palladion :  Gerichtshof  am  P.  346, 
A.  9;  bei  Ermordung  von  Nicht- 
bürgern  358;  bei  unvorsätzlichem 
Totschlage  359;  bei  ßoöXsuais  360f. 

Pallas  286;  305. 

Pamphylen  110;  111,  A.  1. 

Panathenäen  290 ;  Wettspiele  bei  den 
P.  vom  Rate  vorbereitet  485. 

Pandien  290. 

Pandion  285  f. ;  290. 

Pandion  11.  286;  289. 

Parabyston  570. 

Paralier  372  f. 

Parteien  in  Athen  076  tf. 

Parthenier  205. 

Parthenon  627. 

Pausanias  786. 
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Pedieer  372  f. 

Peisandros  723  f. 

Peisistratos  392  ff. ;  596. 

Pelasger  36  fi". ;  von  den  Hellenen  zu 
unterscheiden  39 ;  tyrrhenische  P. 
42;  108  f.;  Deutung  ihres  Namens 
46  f.;  in  Arkadien  und  Argos  113, 
A.  4;  114;  in  Attika  276  f. 

Pelasgische  Kulte  in  Attika  277. 

Pelasgos  114,  A.  3. 

Peloponnesischer  Krieg  226  if, 

Pelops  55,  A.  2:  113,  A.  4. 

Penesten  127. 

Pentekostys  194  f. 

Periander  754. 

Perikleischer  Friede  224  f. 

Perikles  390 ;  546 ;  679  ff. ;  seine  Bauten 
680  f. 

Periöken  121  ff.:  130;  255;  an  der 
Spitze  der  spartanischen  Flotte  258, 
A.  2;  Messenier  als  Periöken  203. 

Periökenstädte :  ihre  Verwaltung  124. 

Perrhäber  49,  A.  8;  111. 

Persideu  116,  A.  1. 

Persönliche  Freiheit  in  Athen  414. 

Pfändung  587. 

Phalanthos  205. 

Phalkes  119. 

Phasis  551  ff. 

Pheidon  210. 

Philipp  von  Makedonien  757 ;    760  ff. 

Philipp,  Demetrios'  Sohn  780. 

Philokrateischer   Frieden   757;    771  f. 

Philonomos  120. 

Philopoimen  255,  A.  3;  265. 

Phöniker  auf  Kreta  134. 

Phokion  764  f.;  768;  771;  773. 

Phokischer  Krieg  757. 

Phoroneus  114. 

Phratriarch  in  Athen  325  ff. 

Phratrien  31 ;  in  Athen  311 ;  397  ff.; 
Einführung  der  Kinder  in  die  Phr. 
322;  324;  326  ff.;  doppelte  Ein- 
führung irrig  330;  Einführung  der 
Frauen  314 ;  ihre  Organisation  319  ; 
323;  Verbindung  zweier  Phratrien 
323  f. ;  von  Kleisthenes  keine  neuen 
Phr.  begründet  397  f. ;  Verpachtung 
ihrer  Grundstücke  323;  ihre  Re- 
gister 324. 

Phratrien-Namen  319,  A.  1. 

Phratrienpriester  in  Athen  328;   329. 
Phryger  50. 

Phrynichos  724  f. 

Phrynis  178,  A.  6. 

Phylarchen  639. 

Phylen :  dorische  1 10  f. ;  131 ;  auf 
Kreta  140;  örtliche  in  Sparta 
165;vorionischein  Attika  287  f. ; 
ionische  290 ff.,  außerhalb  Attikas 


292,  aufgehoben  in  Athen  396  f. ; 
örtliche  in  Athen  396  ff. ;  Namen 
der  Ph.  396;  ihre  Bedeutung  465  f. ; 
ihre  Organisation  466;  ihre  Sorge 
für  die  Liturgien  465  und  die  Wahlen 
465 ;  ihre  Reihenfolge  bei  der  Pry- 
tanie  490 ;  zwölf  Phylen  in  Athen 
775 ;  dreizehn  Ph.  785 ;  ihre  Organi- 
sation zur  Kaiserzeit  787  f. 

Pitanatischer  Lochos  196  und  A.  5. 

P^yx  508. 

Polemarch  :  seine  Gerichtsbarkeit  421. 

Poleten  619  f. ;  als  Gerichtsbeamte  555. 

Poleterion  619. 

Polizeibeamte  in  Athen  613  ff. ;  zur 
Kaiserzeit  793. 

Polizeisoldaten  518. 

Pollis  134. 

Polydor  203  f. 

Polykrates  von  Samos  209. 

Polysperchon  773. 

Popularklagen  357. 

Poristen  634. 

Poseidon  Stammgott  der  Toner  299 ;  302. 

Präskripte  vor  Euklid  519;  nach  Eu- 
klid 520 ;  zur  Kaiserzeit  791. 

Praktoren  620. 

Priestergeschlechter  in  Attika  297. 

Priesterstand  in  Attika  nicht  nach- 
weisbar 296. 

Prinzipat  (s.  Hegemonie)  Spartas  im 
Peloponnes  207  f.;  213  ff. 

Prioritätsstreitigkeiten  572. 

Privatsklaven  in  Lakedämon  126. 

Privatbesitz  von  Edelmetallen  in 
Sparta  verboten  252  und  A.  8. 

Probole  524  f. 

Probuleumatische  Dekrete  520  und  A.  2. 

Probuleumatische  Formel  480,  A.  6; 
514;  519. 

Procheirotonie  511  ff.;  auf  bestimmte 
Gegenstände  beschränkt  512  f. 

Prokies  118;  120,  A.  4. 

Prouaos  627. 

Prostitution  macht  ehrlos  475. 

Protiden  116. 

Proxenie  in  Attika  431  f. ;  durch  die 
ßooXYj  geschützt  482. 

Prozesse :  schätzbare  und  unschätzbare 

583  f. 

Prozeßfolgen:    für    den   Angeklagten 

584  f. ;  für  den  Kläger  585  f. 
Prozeßgang  570  ff. 

Prytaneion  31 ;  in  Athen  495  f. ;  Ge- 
richtshof beim  Pr.  333  und  A.  4;  364. 

Prytanen  488  ff. ;  498  ff. ;  ihr  sTi'.oxäxvjs 
488;  491 ;  ihr  Amtslokal  494  f.;  ihre 
Befugnisse  493  f. ;  als  Gerichtsbe- 
hörde 555. 

Prytanie  490  f. 
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Prytanis  120,  A.  4. 
Ptolemaios  Philadelphos  775. 
Ptolemaios  II.  777  f. 
Pylagoren  98  ff. 
Pythier  160. 
Pythodoros  719. 

Q. 

Quinctius  Flamininus  265. 

K. 

Räuberei  72,  A.  2. 

Rat  der  Vierhundert  383  ff. ;  seine  Ein- 
führung 352. 

Rat    der  Fünfhundert   401  f.;    478  ff". ; 
seine   vorbereitende  Tätigkeit  480; 
selbständige     T.    482  f. :     als    Ver- 
waltungsbehörde    483  ff. ;     oberste 
Finanzbehörde  487;   Verwalter  des 
Seewesens     4S7 ;     Gerichtsbehörde 
586  f. ;  versammelte  sich  täglich  489 
seine     Versammlungsorte     489  f. 
Recht,  im  R.  Anträge  zu  stellen  489 
Beamte    des   R.  497  ff. ;    535 ;   seine 
Organisation   zur  Kaiserzeit    790  f. 

Rat  der  Sechshundert  775. 

Rechenschaftsablegung  650 ;  651 ;  Vor- 
sitz bei  der  R.  651  ff'. 

Rechtlosigkeit    (s.  Fremde)   der  Aus- 
länder 69  ff. 

Redefreiheit  471. 

Rehabilitation  in  Athen  schwer  mög- 
lich 477. 

Reiterdienst  in  Athen  643. 

Reiterei    in    Sparta    197  f. ;    in  Athen 
vom  Rate  beaufsichtigt  484. 

Religiöse  Grundlage  des  Staates  31  f. 

Religiosität  in  Athen  413. 

Richterspruch  580  ff'. 

Ritter :  dreihundert  in  Sparta  198. 

S. 

Salamis  von  Athen  verkauft  783. 
Sanktionierungsformel     der    Ratsde- 
krete 481,    A.  3;    der  Volksdekrete 

329  f. 
Schaltmonat  497  . 
Schandsäulen  588. 
Scharfrichter  587. 
Schatz  der  Athene  623  f. ;  der  übrigen 

Götter  623  f. 
Schatzmeister    der    Theoriken  -  Kasse 

634  f. 
Schiedsrichter  (s.  Diäteten)  589  ff. ;  ihre 

Parteilichkeit  538. 
Schlange   Symbol    der    Autochthonie 

278,  A.  1. 
Schlüssel  des  Staatsarchivs  491 ;    des 

Staatsschatzes  491. 


Schreiber  des  Rates  in  Athen  497  S.; 
Ratsschreiber  498  ff'.,  seine  Ob- 
liegenheiten 499  ff'.,  seine  Titel 
501  ff'. ;  Prytanienschreiber  500  ff"., 
dessen  Funktionen  501. 

Schuldknechtschaft  352;  377  f. 

Sechzig,  die  S.  (Witzkollegium)  in 
Athen  750. 

Seebund:  attischer  S.  237;  erster  att. 
S.  658  f.;  Verlegung  des  Bundes- 
schatzes von  Delos  nach  Athen  659  f. ; 
664;  hiedurch  wurde  er  zu  einer 
a.px'Q  666  ff. ;  Gerichtsbarkeit  der 
Bundesgenossen  669;  ihre  Verfas- 
sung 669  f.;  zweiter  S.  739  ff. 

Seewesen  in  Athen  vom  Rate  ver- 
waltet 487. 

Seisachtheia  349;  374  ff. 

Sicherheit  für  Person  und  Eigentum 
430. 

Sisyphiden  115. 

Skaphephorie  424. 

Skiadephorie  424. 

Skias  495. 

Skiriten  124;  200. 

Sklaven:  gekaufte  Sklaven  auf  Kreta 
114:  in  Athen  415;  ihre  Zahl  415, 
A.  4 ;  gegen  Mißhandlung  geschützt 
416;  öffentliche  Ski.  416  f. 

Sklavensteuer  418;  661. 

Sklaverei  737. 

Skytale  248. 

Söldner:  kretische  S.  145;  in  Sparta 
200;  261;  in  Athen  748  f. 

Sold:  der  ßuleuten  479;  der  Krieger 
642  f. ;  der  Richter  546  f. ;  681 ;  der 
Besucher  der  Volksversammlung 
509;  747. 

Solon  316;  872  ff.;  413;  sein  Archon- 
tat  874. 

Soos  112,  A.  5;  120,  A.  4;  202,  A.  1. 

Spartiaten  123. 

Speisung  auf  öffentliche  Kosten:  der 
Prytanen  495;  anderer  Personen  496. 

Staatsarchiv  519. 

Staatsgüter:  ihr  Ertrag  485. 

Staatsschuldner  ätifiog  474;  unter  der 
'  Aufsicht  des  Rates  486. 

Staatssiegel  491. 

Stäbchen  (färbige)  bei  der  Verlosung 
der  Heliasten  545. 

Städte:    Entstehung  der  St.  29.  A.  1. 

Stände  in  Athen  307  f. 

Stamm  31. 

Stammbünde  80. 

Stamnigottheit  32. 

Steinigung  69,  A.  2. 

Steuerquote  753. 

Stimmengleichheit    im  Prozesse    582. 

Strafbestimmung  583. 
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Strategen  in  Athen  352;  638  ft'.;  ihre 
Befugnisse  im  Frieden  645  flF. ;  ihre 
Gerichtsbarkeit  595;  647;  ihr  Recht, 
Anträge  zu  stellen  647  f. ,  die  Be- 
rufung einer  Volksversammlung  zu 
verlangen  648;  als  z-:i<hv'j\iO'.  267,  A.8. 

Sulla  782. 

Summarisches  Gerichtsverfahren  554 fF. 

Summarium  der  Ratsdekrete  481,  A.  3; 
der  Volksdekrete  519  f. 

Sykophantie  552;  686;  746. 

Symmorien  der  Trierarchie  751 ;  754  f.; 
der  Vermögenssteuer  752. 

Synchoregie  693. 

S3megoren  bei  der  Euthyne  654. 

Synoikien  306. 

Synoikismos  in  Athen  .306. 

Syntelie  bei  der  Trierarchie  754  f.;  756. 

Syntelien  81  f. 

Syntrierarchie  702. 

Syssitien  auf  Kreta  141  f.;  in  Sparta 
'  174;  185  f. ;  189;  ihre  Bedeutung  für 
die  Heeresorganisation  190,  A.  4. 

Szepter  61,  A.  2. 

T. 

Taleklos  202. 

Taxiarchen  639. 

Tegea  Spartas  Gegner  207. 

Tegeaten  im  peloponnesischen  Bunde 
215  f. 

Tektamos  133. 

Temenos  118;  129. 

Terpander  179,  A.  3;  204  f. 

Testamente  bei  den  Astynomen  hinter- 
legt 615. 

Testierfähigkeit  381. 

Tetrapolis  281. 

Thaletas  179,  A.  3;  206. 

Theater  als  Ort  der  Volksversammlung 
508. 

Thebens  Macht  744:  Hegemonie  744. 

Themistokles  219  f.;  389;  658. 

Theopompos  207;  243. 

Theorikenkasse  748. 

Theorikon  680  f. 

Theramenes  723  ff.;  731  ff. 

Theseen  304,  A.  1. 

Theseus  286;  297  f.;  304 f.;  307. 

Thesmotheten  342 ;  564 ;  ihr  Amtslokal 
564;  ihre  Befugnisse  564  f.;  als  Ge- 
richtsbeamte 565;  596;  bei  der  Aus- 
losung der  Beamten  602;  bei  der 
Ypa-.f7i  7:apav6[jici)v  533;  559;  bei  der 
SiGp9-ü)aLg  Twv  vö^iwv  530;  bei  der 
kmyeipozoviix.  töv  vö[jlcov  527;  bei 
der  Gesetzesrevision  530;  bei  der 
Euthyne  tätig  655. 

Thessaler  106  f. 

Thessalos  107.  A.  1. 


Theteu :  ihre  Stellung  385  f. ;    steuer- 
frei 385. 

Thiasoten  326  f. 

Thimbron  231. 

Tholos  494;  495,  A.  4. 

Thraker  50;  53  f.;  108. 

Thrasybul  und  Thrasyllos  725;  726  f.; 
733;  735;  737;  740. 

Thymachos  337. 

Timokratie  in  Athen  351. 

Timotheos  der  Milesier  178,  A.  6. 

Timotheos  athenischer  Feldherr  743; 
758;  760. 

Tisamenos  118,  A.  1;  734. 

Tötung:  Verpflichtung  zu  deren  An- 
zeige 356  f. 

Tolmidas  222,  A.  2;  678. 

Tortur  der  Sklaven  575  f. 
[  Totschlag:    unvorsätzlicher    T.     357: 
!       359  f. 

Triakas  191:  197. 

Trierarchen  640;  646. 

Trierarchie  699  f. ;  703  f. :  in  Friedens- 
zeiten 703 ;  ihre  Kosten  702  f. ;  Ver- 
pachtung der  Tr.  755. 

Trittyen  314;  dreißig  von  Kleisthenes 
geschaffen  401. 

Trojanischer  Krieg :  seine  Chronologie 
19  f. 

Tyrannen  von  Sparta  bekämpft  208  f. 

Tyrrbener  41  f. 

Tyrtaios  204  ff. ;  204,  A.  4. 

U. 

Uebergabsurkunden  der  Schatzmeister 

628  f. 
Umnennen   einzelner  Völkerschaften: 

seine  Bedeutung  38,  A.  4;  49,  A.  1 ; 

51,  A.  10;  111,  A.  4;  278,  A.  3. 
Unterkönige  in  Lakedämon  131. 
Unterricht  in  Sparta  178  f. 
Unverautwortlichkeit:    der     Buleuten 

in  einzelnen  Fällen  478  f. ;  488. 
Unverletzlichkeit  des  Redners  in  der 

Volksversammlung  517. 
Urbevölkerung    Griechenlands    22  ff. ; 

ihre  Einwanderung  nach  Griechen- 
land 23,  A.  1. 
Urkunden :    Kosten  ihrer  Aufstellung 

521. 


Verantwortlichkeit  des  Antragstellers 
in  der  Volksversammlung  517;  533  f. 

Verarmung  in  Athen  336. 

Verjährung  573.  A.  5. 

Verlöbnis  448  f. 

Vermögenssteuer  in  Athen  387;  472; 
704. 
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Vermögen:  steuerfreies  V.  703. 

Vermögenstausch  705. 

Verpachtung  ordentlicher  Staatsein- 
künfte 486;  der  Gefälle  619;  der 
Domänen  619;  der  Bergwerke  619 ; 
von  Tempelgütern  561 ;  hiebei  der 
äpxfov  ßaaüsü?  tätig  626. 

Verträge  in  Athen  vom  Rate  be- 
schworen 483. 

Vierhundert:  die  V.  in  Athen  721  f.; 
ihr  Sturz  725. 

Vierzig  :  die  V.  in  Athen  563 ;  592;  597. 

Völkerrecht  76;  völkerrechtliche  Ver- 
träge 88. 

Volksdekrete  519. 

Volksversammlung  in  homerischer  Zeit 
67  f. ;  auf  Kreta  137 ;  in  Sparta  166  ff. ; 
in  Athen  381  ff.;  504  ff.;  Teilnehmer 
an  der  letzten  381  ff. ;  ordentliche 
V.-n.  505 ff. ;  außerordentliche 506f.; 
Berufung  der  V.  507  f.;  ihr  Ort  508 ; 
Vorgänge  bei  der  V.  512  ff.;  Ab- 
stimmung in  der  V.  519;  521 ;  Recht 
der  Anstragstellung  in  ihr  516  f. ; 
Handhabung  der  Ordnung  in  der 
V.  517  f.;  Abfolge  ihrer  Verhand- 
lungsgegenstände 512 ;  ihre  Initiative 


515  f.;  Richtergewalt  524;    537;  V. 

zur  Kaiserzeit  788  f. 
Vollbürger  in  Sparta  173  f. ;  in  Athen 

324  ff. 
Vorladung  des  Geklagten  570. 
Vorsitz    in    den    Ratsversammlungeu 

491  ff.  ;    in    der  Volksversammlung 

492  f. 

W. 

Wahlen:  Vorgang  bei  den  W.  521. 
Wettkämpfe  zur  Kaiserzeit  794. 
Wiederwählbarkeit  der  Buleuten  478; 

bei  den  Beamten  in  späterer    Zeit 

verpönt  478,  A.  2. 


X. 


Xanthos  338. 
Xuthias  252,  A.  8. 
Xuthos  291;  301. 

Z. 

Zeugenaussage  574;  576. 
Zeugnisse  578  f. 
Zeugniszwang  578  f. 
Zusatzanträge  520  f. 
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äyiXa'.  in  Kreta  141,  in  Sparta  177. 
äyopä  in  homerischer   Zeit   67  f.,    von 

^ouX-fi    zu  sondern  67,  A.  4;    a.  der 

Phratrien  in  Athen  323. 
äyopat  der  Denien  467,  der  Phylen  in 

Athen  466. 
äyopavöiioo    in    Lakedämon  164,   A.  4, 

in  Athen  615  f.,  zur  Kaiserzeit  793. 
äyopaxpot  100. 
öcypacfa  v6[n.[ia  32,  A.  3. 
aypoLxoi  310. 
äy^iatsia  452. 
äywyVj  176. 
dywv  äTiixäcpic/g  563. 
dywv£5  iTzmy.oi  643. 
aSsia  für  Mitschuldige  535,  A.  3 ;  für. 

bestimmte    Anträge    624,    630,    bei 

der  slacpopä  698. 
at6v.i\ioz  701. 
äaüvaxoi  484,  641,  A.  3. 
äsioiTot  495. 
Äsicpuyia  473. 
'Aö-yjvöc    ßouXaia    489,    A.  4;    'H:paiaxLa 

277,  A.  5  ;  cppaxpia  329. 
'AO^'^vai  außerhalb  Attikas  276,  A.  3. 
ä^XoS-sxai  612,  A.  5  ff . 
oilyrÄopelc,  295,  A,  5. 
aiSsaig  311,  357,  A.  4. 
äxovxtoxTjg  460. 
dxoa|jiia  139,  A.  3. 
dxxVj  in  Attika  285,  A.  3,  286. 
'AjicpixxLOve?  85,  A.  1,  i-z'/CATjotat,  xwv  'A. 

97,  "xoivöv  auvsSpiov  xwv  'A.  97. 
dvayop£'j£t.v  xdg  x^ipoxoviag  519. 
dvaypacpsüg   502  f.,    d.    xtöv    ypajiiidxwv 

501,  A.  6;  xwv  vöjicov  501,  A.  6. 
dvaiSsia  370. 
dvdy.pioig  326,  d.  xwv  dp/övxwv  325,  A.  3, 

388;  beim  Prozesse  573. 
dvaXiaxc(i£va:  xd  (elg  xd)  xaxd  cfjvjcpiaiiaxa 

dvaXiax6|ji£va  ([xspt^ö[i£va)  521,  A.  3  ; 

xd  Big   xd    -/axd   '|i.  dvaXiaxöjXEva    xqi 

5>51i,q)  636. 


dvdTiYjpot :  [iTj  d.  608. 

dvap)(La  792. 

dva'|)Vjcpi^£tv  519,  A.  3. 

dvSpdTioSa  ptioO'OcpopoiJvxa  417. 

dvSpEia  142,  185. 

dvEcfjiöxTjg:  ivxög  dvE^Jcdxvjxog  356,  A.  5. 

dv{)-U7iw[iooLa  588. 

dvxiypacp£i)g   XYjg   ßouXvjg   503,    637,    xvjg 

§ioi,xrja£wg  503,  A.  6,  633. 
dvxiypacpVj  (Feststellung  der  Streitfrage) 

573. 
dvxiSoais   (Begriff)   705  ff'.,    der  Chore- 

gien  560  f.,  der  Gymnasiarchien  562. 
dvxixijidaö-ai  (okox.)  583,  A.  5. 
dvu7i£Ü9-uvoi  589,  A.  2. 
avw:  Tj  d.  ßouX'i^  389,  A.  1. 
dvwpog  142,  A.  4. 
ägov£s  337,  379  f. 
dudyEXog  141,  A.  5. 
dTiaywyi^   553  ff.,    dnaywyai   357,    A.  1, 

493. 
duapxrj  668,  671,  674f.,  dnapxai  472. 
dTisxa-wpo?  142. 
d7ioypd'jiaai)-ai  367,  A.  6. 
duoypacpv^  553. 
ä7i6bpo\ioc,  141,  A.  4,  142. 
dTcotxot  in  Athen  310. 
dnoxoTCTj  xwv  xp^öJv  349. 
'AtcöXXwv  £ßS6|j.£io$  332;    uaxpqiog  301, 

332,  Phratriengott  332,  A.  8  u.  10  f. 
unoarolzlc,  599. 
dTioxIaai  .584,  A.  3. 
d7iocDpdS£g  Tjfispai  489,  A.  3,  547. 
'ApyaS£ie  295,  A.  6. 
dpyopoXöyot,  717,  A.  2. 
•fj  ä\  'Ap£ioj   7:dyw    (ig   'Ap£iou   Tidyou) 

ßouXvi  389,  A.  i. 
dpioxivSvjv  311,  d.  xal  uXouxivSvjv  352. 
dp|xöauvoi  164. 
dpxai    (dpxovx£g)    [s.    unter   xXvjpwxai] 

598;    d.    a[p£xai    (x£ipoxovYjxai)    601, 

xX')»]pwxai  601. 
dpxaia  dyopd  508. 
dpxaia  jjiolpa  186  ff.,  620. 
dpxaioXoyia  1  f. 


IL  Griechisches  Register  zu  Abt.  1  und  2. 


461 


dpxatpcaiat,  602,  A.  4. 

Apyrifs.ia.i  396. 

äpxovTcc;  SV  zoZc,  vswpioij  617. 

dcpxwv  ßaatXsus  in  Athen  340,  561  f., 
seine  Befugnisse  561  f.,  620,  als  Ge- 
richtsbeamter 333  f.,  366,  bei  Festen 
tätig  561,  seine  Amtstracht  562,  sein 
Amtslokal  562. 

äpxü)v  iTZ(hw[ioc,  341,  560,  seine  Befug- 
nisse 560  f.,  bei  Festen  tätig  560  f., 
sein  Amtslokal  561. 

dpxwvY]?  486. 

äasßeia  366,  562. 

OLOKQwboc,  xal  äxYjpuxTOi;  7z6Xe\ioz  75,  A.5. 

äaxu  =  Athen  306,  A.  1. 

doTovöiiot  zur  Kaiserzeit  793. 

dauXta  73,  A.  3. 

dacpdXsia  73,  A.  3. 

dxsXeia  dnaaöv  XsixoupYicBv  438,  A.  4. 

dxeXsia  dTidvxcov  431,  A.  2. 

dxeXi^c;  ndvxwv  196,  A.  2. 

dxitiog  (s.  unter  y.X7]povö|j.oi)  587. 

dxpidxaoxoi  318. 

aOxövopLOi  668  f. 

£u'  auxocpcüpqj  dXövxsg  555,  A.  5. 

a'jxöx^ovsg  339. 

d'^iaiitwxai  148. 

dcpsXeig  608. 

dccpoupog  196,  A.  2 

B. 

ßäpßapoi;  34  f. 

ßdaavos  575. 

ßaaiXsüs  (Etymologie)  60,  A.  3. 

ßaaiXivva  (ßaaiXiaaa)  562. 

ji'^lia :  ö  sTti  xö  ß.  790. 

ßiSsot  164. 

BoYiSpöiiia  298,  A.  8. 

ßoüai.  177. 

ßouXsüetv  360. 

ßoüAEuais  360f.,  364 f.,  ß.  cpövou  dv.ouaiou 

361  f.,  cpövou  ixouaCou  und  xpaO[iaxog 

1%  T^povoias  361. 
ßouXsuxrjpLOV  489. 
ßooXYj  in  homerischer  Zeit  66,  auf  Kreta 

139,  in  Sparta  266. 
ßouXrjcpcipot.  66. 
ßowvat  610. 
Bpaoidstoi  256,  A.  1. 
ßwiiög:  ö  ItiI  xw  ß.  (sTil  ßü)|j,ä)v)  795. 


reXsovxss  295  f.,  295,  A.  4. 

ysXoIa:  xä  y.  750. 

ysvYj  313,  318. 

ysvvYjxai.  319  ff'. 

Y£pa  (bei  Opfern)  562. 

yepovxsi;  in  homerischer  Zeit  66  f. 

Yspo'joia  in  Sparta  155  f. 

.YSü)p.öpoi  (ysüjpYoi)  310. 


rpar^s  56,  A.  3. 

rpaixot  (rpalxeg)  56,  A.  3. 

Ypaiiiiaxslg  (der  Beamten)  600. 

Ypa|i|iax£l$  oc  eul  xoig  Övjiioaioig  TP«li- 
liaoL  503. 

Ypa|jiij,axeüg  auf  Kreta  140 ;  xä?  TiöXecog 
140 ;  in  Athen :  yp.  im  xoüs  vöjAoug 
503,  XT^s  ßouX'^g  502,  xr^g  ßouXfjg  xac 
xou  ÖYjjioi»  502,  xou  5r;|j,ou  502,  xf^s 
TXÖXews  504,  ö  xaxd  JcpuxavsLav  500  f., 
xwv  Iq^Vjßcüv  461. 

YpaiJL[iaxi,xr; :    t;  |jisx'  EOxXsiSrjv  yp-  73^. 

Ypacpai  549  f.,  "iSiai  551 ;  Ssvtag  464,  595. 

Ypacpyj  dXoYtou  654:  Tiapavö[iüJv  441, 
530  ff.,  deren  Folgen  533  f.,  c|;£o3o- 
xXvjxsia^  571. 

Yuiiv^xsg  116. 

Yuva'.xovö|j,oi  611,  774. 


§a|jLioüpYÖs  140. 

§£xdSpo!JLoi  141,  A.  4. 

§£xa  xacXavxa  624. 

5£xax£uxrjptov  727. 

SsxdxY)  (bei  Byzanz)  740. 

AsxsXs'.wv  01X05  311,  400. 

dvjjiioupYoi  310. 

bfi\io'.  82  f.,  400  ff. 

SyjjjioiioiTjxog  441  f. 

§■^1105  auf  Kreta  139 ;  sv  xw  Syj|j,o)  694, 
A.  3. 

Svjjiöaiot  (Sklaven)  416,  A.  8. 

AY)iJitoxtü)vc§ai  399. 

5iaß£XY]s  177,  A.  2. 

5'.aYpdq;£iv  574. 

aLaSixaata  326,  378,  572,  A.  2,  bei 
Trierarchen  701  f. 

Siaxpca  286. 

Siatiapxupta  574  f.,  574,  A.  3. 

ätauöXiov  660. 

StacpTT^cpcaii;  463,  in  Demen  464. 

oixai  550,  bri\i6aioi  vm  Idicti  549,  A.  4; 
5.  xaxd  xivog  550,  i^pög  xivog  550 ; 
8.  alxiag  597  ;  d.  dnoaxaaiou  418,  563, 
dTipoaxaaiou  503,  xöv  ßtaiwv  597, 
ßXdßYjs  590,  A.  6,  £|j,ii-/jvoL  367,  591, 
A.  5,  596 ;  liiTcoptxac  596,  iSoüXyjg 
586  f.,  STxixXvjpcov  563,  iuixpoTi^g  552, 
A.  3,  xaxox£x.vt,ö)v  690,  xXr;pcov  563, 
XLUoiiapxupiou  579,  iJL£xaXXixai  (3ixa- 
oxY/piov  \iBx.)  596,  A.  7.  TcpöStxot  430, 
A.  6,  dTcö  aoiißöXwv  432,  A.  6,  433, 
669,  A.  3,  cpovixai  366,  cj^suSoixapxuptwv 
370,  590. 

5cxY]  dvdSixog  590,  S.  EpY][iog  588,  A.  2, 
8.  (dYtbv)  dx(|XYjxog  583,  A.  4,  ixpöSixos 
592. 

8ioY£V££g  62,  A.  1  u.  2.  , 

SiO'lxYjacg  XY,g  ßooXYjg  xat  sOxoojxia  494; 
6  £7ül  diO'.XYjOei  631  ft".,  oc  £7:1  6.  633. 
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5ioxp£-^s£g  62,  A.  1. 

5i7cXo)aig  (SiTiXoOv)  702. 

3iü)ßsXia  681. 

e-.wiJLoaia  573,  A.  3,  605  f. 

Soxtfiaaiat  599. 

Söxijios  701. 

5op7iia  328,  A.  7. 

dpvjcTfjpss  65. 

dpojis'Js  142. 

Scopa  64. 

dcotivai.  64. 

E. 

syypacpoi  427,  A.  8. 

SYYÜYjoig  448. 

sYxxyjaLg  420,  ouaiag,  yr,?  xal  ouaiag  420, 
A.  5,  429,  A.  6,  -/.axä  xöv  vojiciv  431, 
A.  2. 

syxxrjxiy.öv  469. 

sSpa-.  489. 

EiXwxss  125.  A.  3. 

slpevEg  (l'pavsg)  184,  A.  3. 

sioaycüysis  557,  567,  596. 

slaaywYr/  xcöv  TiaiScüv  323. 

sloixr/pia  489,  A.  4. 

slocpopä  (Kriegs Steuer)  425.  646,  698  f., 
751  iF.;  sla-^opai  (während  des  Frie- 
dens) 426,  ai  slacf.  slg  xa  Ss-xa  xa- 
Xavxa  426. 

sxexsipia  71,  A.  6;  78,  A.  3  ff. 

exxXr/oia  in  Athen :  504  ff.,  e.  (aüy- 
■xXvjxos)  y.axä  (|i-/jcpia!Jia,  S  6  Sstva  Efrcsv 
506,  rj  xupia  £xx?.Yjaia505f.;in  Sparta: 

£XX.    JJLLXpä   169  ff. 

£xx?^yjxoi  173. 

ExxXvjxoi  xpioEig  433. 

ExXoysIg  671. 

£X[iapxupöa  579,  A.  4. 

£X7:po9-£aiJLi05  =  'j7C£py/ii£pog  586. 

Exxvjfiöpoi  336. 

excfuXXocpopia  488. 

£A£öJvai  (zur  Kaiserzeit)  793. 

'EXXYivo3ixai  214,  A.  8. 

'EXXirjOTiovxocp'JXaxEg  727,  A.  6. 

eXXt|j,£VLOv  660. 

i\iniX(3ypoi.  164. 

EjicpavT; :  £15  iiJLcpavwv  xaxäaxaaiv  576. 

ev5£':g£ig  493,  556,  615. 

IvEXupa  Xaß£iv  (IvExupä^siv)  587,  A.  3. 

svxeXtjs  701. 

lg£Äiy|jLoi  199,  A.  4. 

I^exaoxi^g  633. 

i^Yiyfjziqc,  äE,  EuTiaxpiSöv   309,    A.  2,    £g 

EuiioXtx'.Smv  ebenda. 
i^w|iooia  602,  A.  6. 
iTiaixia  584. 
sTiißäxai  127,  -A.  1. 
ETiiyaiJLia  420. 
£jriyeo)[idpo!.  (=  drjii'.oupyoi)  310. 


iTi'.ypa-^JEtg  (S'.aypacpelg)  699,  752. 

iTtiSöoEis  635,  685,  erfolgen  im  Rate 
487 ;  der  Metöken  426. 

l7xixXy)pog  (lyxXyjpog)  454,  A.  4. 

i7:'.[i£X7)xai  598,  im  ersten  att.  See- 
bunde 670,  xwv  S'.xaaxvjpicov  792,  xtöv 
Ai,ovuaio3v  610.  £p.7iopiou  616,  xöv 
6apyyjÄio)v  610,  xtöv  jjLuaxvjpicov  610, 
xöjv  vEOjpicov  616,  701,  xwv  auu-LLopitöv 
755. 

kKi\i.zAr,zr^(;  in  Sparta  266,  in  Athen  : 
£.  xöv  xpyjvwv  611,  615,  irci  xöv  X'.|ji£va 
616,  uSdcxtüv  615. 

^Tiivonia  429,  A.  6. 

STiiaaioi  335,  A.  5. 

£7iiax£uaaxal  xtöv  Espöv  613. 

&niay.rj'])ic,  574. 

ETiiaxoTioi  669  f. 

iTi'.Gxdcxai  (Kommissionen)  598,  £.  xöv 
5r;iJioaö(üv  spyojv  598.  613  f.,  Tco{iii£to)v 
598. 

STtiaxäxyjc;  xtöv  vojjio^-cxtöv  529,  A.  4, 
x(öv  Ttpoioptüv  493,  xtov  Trp'jxävswv 
491  f. 

i7iiaxoXd-.f:opoi  254. 

iTc'x'.jiog  473, 

i7tixp£7L£aO-ai  Siaixav  592. 

l7it,xpiYjpäpxii|Jia  700,  A.  10. 

iTiizponYi  Siatxvjg  592. 

iTCLcpopä  675. 

l7iix£tpo'^ovia  xtöv  vöfitüv  525,  527. 

inicJjTjq^i^eiv  519. 

STctoßE^ia  586. 

iTitöviov  661. 

sTTtüvuiiot,  396. 

d7ttövu[ioc;  xY,g  '-iuXf^s  790. 

ipavoi  596  f. 

lp7]|j.os  (§ixYj);  XTjv  £pYj[iov  «vxtXaxstv 
589,  A.  1. 

ipuxxf^pEg  126,  A.  5. 

laxiaoi?  696. 

IxaipEiai  auf  Kreta  142. 

Ixaipr/oig  475.  A.  3. 

suavdpia  422.  697. 

EUEpyäxYjg  (Titel)  430. 

suö-uStxia  573,  A.  4. 

su^üvT]  382. 

Eü^uvoi  565,  652  f.,  654  f. 

eboTiXia.  422,  697. 

EÖxagia  697. 

£cf  Eijxai  o[  xtöv  O-sitov  xai  dvd'pcouivtov  139. 

l^rjyyjGig  556. 

ECföSia  (der  Gesandten)  636. 

icpüStüp  578,  A.  4. 

Eyjvoi  575. 


Zeug  ßouXalog  489,  A.    4,    ipxelog   332, 
tXEXT^oiog  75,  A.  1,  Tiaxpcpog  289,  A.  2, 
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301,  A.  7,  cppäxpios  329. 
^YjTYjxa-:  535,  599.  620. 

H. 

vjY£iJ.ciV£5  Ttöv  auii|iopiö)v  755. 
rjysp-ovia  xoü  S'.xaoxirjpiou  554,  556  f. 
Yjyrjxopss  rßh  \xido-mc,  66. 
■^Xiaia  540,  545,  547 ;  (Etymologie)  540, 
A.  4. 

e. 

li-iliioxsg  64. 

iVsjjL'.axoTiöXo'.  61,  A.  1. 

i)-£ol  pouXalo'.  489,  A.  4,  zaxpcpoi  32,  A.  2. 

•9-£pärtovx£5  65,  von  oprjaxy/p£g  zu  son- 
dern 65,  A.  3. 

9-£aiJLo9-£xai  (zuweilen  Bezeichnung 
aller  Archonten)  559. 

^za\ioi  345,  A.  7. 

0£xxaXoi-/C£xai  =  Penesten  127,  A.  2. 

0-£ü)pi-/.öv  681,  ö  ItiI  x6  {)•.  503. 

•i)-£ü)poi  695. 

a-7ix£s  335  f. 

*taaoi  312,  A.  2.  321  f.,  von  Kleisthenes 
begründet  398. 

ä-uoia!,:  Tiäxpioi  %■.  561. 

I. 

i£pä:  £v  iepolg  512,   A.  6,   [i£xä  xa  töpä 

512,  A.  6. 
ispEÜg  xo'j  StjJiou  795,    der   Roma   781, 

A.  1. 
iepoTiO'.oL  561,  611  f.,  c.  oi  sitl  xä  £x9"j- 

[laxa  612,    oi  xax'  sv.auxdv  612.    xöv 

0£|iV(T)V    O-EÜIV    610. 

tEpcooüvai  562. 

UpWG'JVTj   420. 

t:x7:(3xpo".pia  643  f.,  696. 
laox£Ä£lg  428  f. 
loö<\)ri-^o:  665,  A.  2. 

K. 

xaSioxoi  581,  xaSioxog  äxupos  582, 
dTcoXXüg  581,  (XTioXucov  581,  6  -/üpiog 
582. 

xa9-aip£'.v  363,  A.  5  und  6. 

xaO-£ai|iov  479,  A.  2. 

■/.äxo)ai5  537,  xcov  '{0'^i(ü\  475. 

xaxa?.£'.xo'jpY£tv  xä  ovxa  609. 

■ÄOL-OLAOfZlC,    643. 

xaxäXoyos  :  &:i£p  xöv  •/..  472. 
xaxauaXxa^ixYjs  460. 
■/.axdaxaaig  (Equipieruug)  644. 
xax£YY'jäv  (S'.eyy'Jöcv)  7:p6s  xöv  TioXdiiapxov 

563,  A.  5. 
■/.oLzrijopoi  (bei  der  Eisangelie)  537. 
xaxojvaxo'xöpoi  128. 
X£axpo-.(;'J>.ax£g  792. 


xvjpüxEiov  75,  A.  3. 
xVjP'jxE?  65  f.,  75. 

■/.fipuE,  z%c,  ßouXf/S  504,    xf^g    ßouXvjs   xal 

XOÖ    5y;(10U    504,    X'^g    Ig    'ApEtOU    ■K.&'^O'^ 

ßouXyj?  789. 
XLßü)xi.a  544,  545. 
xXapwxoci  143. 
xXrjO-EvxEg  579. 

x?kY)povötioi  XYji;  äxifiiag  477,  A.  2. 
xXTjpcoxal  (äpxai)  dx  Ttpoxpixüjv  407,  A.  1. 
xX'^ais  (TxpöaxXyjaii;)  570,  A.  3. 
xXrjxsüEiv  (dxx?kVjX£6£'.v)  579,  A.  1. 
xo'.vä  80. 
xoivoStxiov  136. 
xoivöv  auf  Kreta  139 ;  xö  x.  xöv  Aax£- 

Saijioviojv  266,   A.  12,   x.  xwv  'EXeu- 

9-£poXaxövü)v  266.  A.  12,  xwv  AuaXsoJV 

324. 
xotvüjvixä  704,  A.  5. 
xoviirooEg  128. 
xoTxpoXöYot,  615. 
xop'jvYj'föpoi  126. 
xoaiiTjxvjg  460. 
xÖG^ioi  (xoGiiioi)  138,  A.  1,  139;  xöa|ji(ov 

livätiwv  138,  A.  1,  139. 
xoOpEiov  324,  329. 
Kpavaä  285,  A.  2. 
xpYjvocpüXaxsg  615. 

XpÖOSl?   EXXÄYjXO'.   433. 

xp'JTcxELa  255  f. 

xpuTixoi  670. 

xuaiiS'jxoC   (aTiö   xudcno'j   äpxovxsg)    602^ 

A.  3. 
K'jö'TjpioJv  jisptxai  469.  A.  3. 
K'jxÄwTicüv  spY»  27,  A.  5. 
x'jvöcpaXo!,  128. 

xüpßEig  379f.,  auf  die  dYopä  verlegt  684» 
xoiiJLVj  28,  A.  2,  82  f. 

A. 

XaYxävs'.v   Tipög  äpyovxä  xivi  xivög   570, 

A.  7. 
Aax£5aip.6vio'.  123,  A.  4. 
Xa|i7:a§äpxat,  695. 
X-yjgiapyixöv  457,  A.  3,  464,    vom  Rate 

überwacht  484. 
ÄfjS'.g  3ixr)s  570,  A.  7. 
Xrjxoopyioi,  689  f.,  im  engeren  Sinne  690,. 

Erweiterung  des  Begriffs  784,  A.  1. 
XofOTioioi  (XoYOYpöccfoi)  .580. 
Xöy^oi  in  Athen  640. 
xö  STtl  A'Jxcp  546. 


M. 


[laoxYjpEg  620. 
p,aoxiYOCföpoi  732. 
fiEla  329. 

ti.£XXEipy/v  184,  A.  3. 
|iepil^£'.v  636,  A.  11. 
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Mzoö'{t'.oi  281. 

jisxavccaTVjs  73,  A.  2. 

psxoiy.'.a  306,  A.  3. 

(isxoixiov  423  f. 

\iizoi%o'.  420  If. 

(oi)  [lyjSiaavxäg  219. 

|j.rjvuat.g  535  ff. ;  Vorgang  bei  ders.  535. 

(xö)  MvjX'lxou  545. 

jjiTjxpöov  519. 

]j,io9-o)aig  386,  A.  3. 

[jLvwixai  143. 

jj.öO-ay.£s  175  f. 

N. 

vaönpapog  318. 

vaöxai.  127,  A.  1,  700. 

v£o8a|j,a)S£i5  256. 

vswpoi  616. 

vfjsg  avsTiwXrjpcüxoi  701,    a)(prjaxoi   701. 

vöS-oi  443  ff.,  hatten  im  Kynosarges  ihr 

besonderes  Gymnasion  444. 
vö[jiog:    xaxä   xöv    vö[iov   Beschränkung 

gewisser     Privilegien    442,    A.    2 ; 

vö|j,ot  stt'  avSpi  521  f.,  cpov.Hoi  356. 
vo[j.ocpüXax£g  in  Sparta  266.   in  Athen 

518,  774. 

E. 

govayoi  214. 

gsvvi^^aaia  183,  A.  4. 

^£Via:  snt  g.  y.aXsTv  496,  A.  2. 

gEvo'.  69,  A.  3. 

0. 

iboTictioi  613. 

(/:)0lX£Tg    144. 

olxo'jvxsc;  £v  xtp  Srj|i(jj  421. 

olviaxrjpia  330,  A.  2. 

öXöxXvjpoi  608. 

OjjLoyäXaxxEg  (=  cppaxop£c)  319. 

Q\ioioi  173,  A.  6,  176,  258,  A.  6. 

Ö7iXo[iä)(05  462. 

dpy£wv£5  320  f. 

opyia  320. 

öpiaxat  615. 

ouXaiioi  197,  A.  5. 

n. 

7ia9-£tv  584,  A.  3  ff . 
jiaiSovö|Jiog  164. 
TiaiSoxpißyjg  460. 
TiaXivSixia  590. 
TiaXXaxrj  450. 
7cav5Y)|j,£(  642. 
nav£XXrjV£g  56,  A.  2. 
uavTrjYup£i.g  77,  A.  4. 
TiapäßoXov  572. 
Tiapaypacpai  573. 
napaycDyat  199,  A.  4. 


TrapaxaxaßoXv^  572. 

Txapaxaxäaxaacj  591. 

uaptxxXvjxoi  579  f. 

TiapaXta  286. 

TiapaXixai  643. 

TidcpaXog  286,  A.  5. 

Tiapdaxaaic;  571  f.,  591, 

7xccp£Spo'.  der  Archonten  565  f. 

jiäxpa  29,  A.  3. 

Tcaxpov6|iO'.  266. 

Tcaxpoöxot'  (Tiaxpcpc7j)^oi)  162,  A.  6. 

T:£Siav6[ioi  164,  A.  4. 

tceSläs  in  Attika  286. 

nEXaayixöv  278,  A.  2. 

nEXaayoi  46  f. 

TiEXäxai  335  f. 

usvxYjxoaxrj  660. 

uinXoc,  613. 

7l£pi0lX0l    121  ff. 

ZEpiTioXot,  460. 

Tiiväxiov  542  f ,  541,  A.  3. 

nivaE,  £xxXy]ai,aaxLxcg  462,  A.  9. 

7iXr(po)|j.a  700,  A.  6. 

tiöXei?  (xxaxxot  674,  aOxal  xa^ä{i£vai  673, 

äg  r]  ßouXvj  xaL  oc  7i£vxaxöat,oi  exa^av 

673,  äg  äxagav  oc  xäxxat  673,   äg   oi 

IScwxai  dvEYpatj'av  <^ö^ov   cp£p£t.v   673. 
jioXiiiapxos  341,  563,  seine  Befugnisse 

563  f.,     Gerichtsbarkeit     563,     sein 

Amtslokal  564. 
TtöXig  28,  A.  2,  29,  A.  1 ;  =  axpÖTioXi? 

306,  A.  1. 
noXtxtxoi  ö-pövot,  786. 
7roXu7xpaY|jioa'Jvyj  549. 
7to[jLuai  695  f. 
7xop.7i£la  696. 

TipäoLv  alx£iaS-ai  416,  A.  4. 
7cpELYt.axoi  ot  £7xi  Euvoiiiag  139. 
Tipiaßug  xwv   •^zpö^xiü'j   266,   xwv   vono- 

cpDXäxo)v  xal  X.  utxxpovöjiojv  266. 
npcayopeÜEiv  367,  A.  5. 
TipoßouXEÜEiv  480,  A.  5.  u.  6. 
7ipoßoi)X£U[j.a  481,  Tip.  axupov  514,  A.  7. 
npdßouXoi  719  ff. 
upoypäclja'.    (upoO-sIvai)    ixxXrjoiav    507, 

A.  7. 
npodixia  430,  A.  6. 

TtposSpta  430,  der  Ephebeu  461,  A.  6. 
TipÖEÖpo'.  492  f.,  xtöv  vo[io9-sxwv  529. 
TzpoEiocpopä  646,  690,  753  f. 
Ttpo9-Ea(jiia  573,  A.  5,  586  f. 
TxpoxXV^aEig  zlc,  ^ä.oa.vo'j  576. 
7tpop,Expy]xai  613. 
Tipögevot,   in    Sparta    160    u.   A.    3,   in 

Athen  431  f. 
Tipövoia  362,  A.  1. 
Tipöpprjaig  368. 
TrpoasXTjvov  49,  A.  6. 
TrpöaoSog   izpbq   xvjv   ßooXrjv,    xöv    S^jiov, 

xöv  TioXEjiapxov  431. 
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TipooTäxYjg  422. 

7:poaxi|Jiäv  584,  A.  1. 

7tpoaxi,[i7^tiaxa  584  f. 

upoxeipoxovia  512. 

Tcpuxaveta  (Gerichtsgebühren)  571 :  Tüp. 

ö-sivai  571.  A.  3. 
IlpuxaveTov :  xö  srd  üpuxaveicp  364. 
Ttpuxäveig  490. 
Tipuxävisg  nicht  die  Bezeichnung  der 

att.  Archonten  344,  A.  2. 
T^pwxsipsvöc;  184,  A.  3. 
Tip(üzo-a6o\ioq,  138. 
nüö-ioi  152,  A.  3. 
jiuXayöpoi  97  f. 
Il'jXaia  96. 


pTjZä :  äiil  p'qzoZc,  328. 
jSr;xop£S  7ioXixe'JÖ[iEvoi  516,   A. 
jSr^xpa  in  Sparta  149  ft'. 


aeiadix^zioi.  375  f. 

SsXXoi  57,  A.  1. 

oixTjois  SV  jxpuxavsiw  496,  A.  2. 

olxog  (aixrjpioiov)  643,  644. 

aixocfüXay.sg  617. 

OLXcüvai  614. 

oxsÜY)  xpsiJLaaxä  700,  güXiva  700. 

oxYjTixoOxoi  ßaatXsTc;  61,  A.  3. 

axTj'4j£Lg  561,  der  Trierarchen  701. 

Svcidg  266. 

27iapxiäxai  123.  A.  4. 

or.ovSai  71,  A.  6. 

OTiovSocföpot  78,  A.  5. 

axäpxoi  140. 

oxecpavYicpöpos  apx'/j  475,  A.  5. 

oxYjiLxy;g  588. 

aioä.  Tio'.y.iXri  546. 

(ac)  axpaxslai,  sv  xolg  §7i(«vu[jioic:  641, 
ai  SV  xolg  iJLEpsaiv  642. 

oxpaTeüsaö-at,  [isxä  'AO-Yjvaiwv  429,  A.  1. 

cxpaxrjyetov  648. 

oxaxr;Yis  640. 

oxpaxrjYOt  etiI  xov  Ilstpaiä  645. 

oxpaxY)YÖg  iu'  'EXeualvog  645,  elg  ZaXa- 
jiiva  645,  eiz  2ä|iov  645,  ini  xtjv 
Mouvuxiav  645,  stiI  xyjv  üapaXiav  645, 
ETit  XYj;  X^P^C  645,  xwv  icpy/ßcuv  460, 
STil  xdc  vswp'.a  645,  6  ini  xä  ÖT^Xa  (xöv 
äjiXtov)  oder  ö  iui  xcj?  önXixac  (xfTjv 
Ö7iXixrT)v)  649,  781,  783,  auch  A.  4 
u.  6,  788,  791,  iTii  auiJi[jiop£as  646  f., 
aöxoxpäxcüp  648,  xpixcg  .  .  .  aOxög  648. 

oxpaxtwxixi  622. 

ouYYpa-xslc;  720  f.,  727. 

G'JYy.pvjx'.ajiöc  136. 

ouxocpavica  549. 

ouXXoYslg  620  f.,  xoö  8r,\ioo  493,  509. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  StaatsalteitUmer. 


oöiißoXa  (Marken)  493,  510,  546,  (Ver- 
träge) 565;  (aüiißoXaO  432,  A.  6;  433. 

oüp.ßouXoi  in  Sparta  248,  A.  5. 

au|i[iaxia  666.  A.  4. 

oü|j.[iaxot.  xwv  'ApYEcwv  125. 

oujiuoXiXcia  84. 

ouiiTipösSpot  492,  A.  2  u.  A.  3. 

ouanpuxävstg  490,  A.  3. 

aüvSixoL  529,  621,  zvir  Kaiserzeit  792. 

ouvedpiov  der  attischen  Bundesgenossen 
740  f. 

ouvY^yopot  400,  der  alten  Gesetze  529, 
bei  der  jiv^vuot,?;  und  slaaYyeXta  537. 

ouvor/t'.a  306,  A.  3. 

auvoixia[icg  82,  in  Sparta  149,  in  Athen 
282. 

auvxägeij  741. 

ouvxeXsia  81,  A.  4,  auvxsXsiai  der  Bun- 
desgenossen 675. 

ouvxsXsis  754,  A.  10. 

cüoxTjvot,  189  ff.,  des  Königs  171,  A.  7. 

oucxviiiaxa  80. 

auaipefijiaxäpxai  792. 

ocpaipsig  184,  A.  3. 

ocöcppovtaxai  460. 

T. 

xäYiiocxa  (der  Metöken  in  Athen)  422. 

xäxxai.  672  f. 

xaiiiat  der  Beamten  600,  zfiz  ßouX-^s  504, 
xü)v  tspwv  xpvjiiäxoiv  xwv  x'^c;  'Ad-7]vaia$ 
■9-EOö  (oi  xa|jitat  xYjg  ^soO)  625  f.,  ihre 
Befugnisse  629  f.,  'A&vjvä?  xal  xwv 
aXXwv  i)-Ec73v  627  f.,  xwv  äXXwv  ■ä-swv 
626  f. 

xa|i.tof:  der  heiligen  Schiffe  703,  xoü 
5ri\ioo  636,  xfjj  upuxavsiag  504,  xwv 
ö-Eü)ptxcT)v  633,  xöv  axpaxiwxixwv  635  f., 
zur  Kaiserzeit  793. 

xägsig  640. 

xEixo^^''^^  613. 

xsXog:  uopvixöv  661. 

xeXt]  171  ff.,  Ol  §v  xeXel  171  f. 

xeXy)  in  Athen  385,  660,  xä  Ssvixä  x, 
420,  A.  6. 

XEXöjvat  486. 

XEliEVOg    64. 

xExpäxa)[iOi  281. 

x!,|j.äv  (vom  Richter)  583,  A.  6,  xi(iäo9-at 

xivi  xivos  583,  A.  5. 
xt,]j,Vj  473- 
xiiiYjna  (Steuerkapital)  387,  751,  i:iäYet.v 

x(iJ.Y)p.a  (Strafantrag)  583,  A.  5. 
xi[iY;]aaxa  385. 

xo^dxai  (in  der  Volksversammlung)  509. 
xo^oxTjc  461. 

xp'.axäSsc  197,  in  Athen  318. 
xpiaxdoiot.  (bei    der  TipoEiacpopoc)    348  f., 

488,  im  Gerichte  gegen  die  Alkmaio- 

niden  348. 

6.  Aufl.  III:  Swoboda.  30 
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xpi-foyla.:  iv.  if/iYOvtas  606,  A.  7. 
iptYjpapxia    696  f.,    tptr^papxiav    ii.io9-oüv 

703. 
TpiYjpäpxoug  xa-aXeysiv  699. 
•:ptyjp07iou%oi  617. 
xpixtO|ioi  281. 
xptxipEvss  184.  A.  3. 
tpnrcüocpxot  314,  A.  1,  633. 
xpnxüg  314,  A.  1  u.  2. 


ößpis  (Stein)  370. 

öapCa  545. 

öScop:  Iv  tq)  liiqj  üSaxi  678,  A.  2. 

UTtaoTiiaxa^  126.  A.  5. 

uTisü&uvo'.  590. 

07X7^x001.  142  f.,  zur  Zeit  des  I.  att.  See- 
bundes 668. 

'JTivjpsxvis  462  (der  Epheben) ;  700,  A.  6 
(auf  den  Trieren) ;  der  Beamten  598, 
bezahlt  599. 

&7xoYpap.[iocxeüg  503,    der  Beamten  600. 

uKÖSixot  590. 

UTioiisioveg  170  f.,  258  f. 

ÖTtoxsXeTs  668  f. 

UT:oq;6via  357. 

uucoiioaiabeider  yp«^"*!  uapavöi^cov  532  f., 
bei  Versäumung  einer  anberaumten 
Gerichtsverhandlung  588. 


*. 


(päpoc  24.  A.  4. 

cpaoig  484. 

cpaxpta  =  (fpaxpia  318. 


cpiäXai  sgeXs'jO'Sptxai  419. 

i^idixia  185  und  A.  2. 

cpövog  dxo'Jo'.oc;  360. 

cpöpo^  623,  629  f.,  662;  Bestimmung  von 
dessen  Höhe  666,  671  ff.;  sein  Ertrag 
672  ;  cp.  'EXXrjOu&vxiog  674,  Qp7.'/.:y.öc, 
674,  'Icüvixös  674,  Kapixöj  674,  Nr)- 
owöxixöc;  674. 

cppdxspcg  319,  oc  »xävxeg  cf  p.  398  f. 

^paxpiap/os  (cppaxp'.apxwv)  323. 

cppäxpiov  323. 

(iv)  *p£axtoi:  362  f. 

cppoupä  196,  A.  2. 

cppo'jpapxcc  670. 

cppoüpia  in  Attika  460,  A.  1. 

i^oyapx^a  749. 

cpuXvj  upoxavs'jo'joa  490. 

lyuXoßaatXcig  308  f.,  333. 

9uXoßaai./.'.-/.ä  333,  A.  2. 

X. 

Xetp't  £lpYaa|j.Evog  362. 

Xetpoxovia  .519. 

Xeipoupyslv  360. 

X9-ovocp6XY)  131. 

XtXias  öccXiaxdveiv  (xiXioi5a9-ai)  586,  A.  3. 

XopYjyiat  im  weiteren  Sinne  690. 

Xpvjjiaxi^stv  512. 

(Iitc)  x^lJ'«'^'-  489. 

Xcopig  olxoOvTss  404,  A.  1,  417. 

W. 

4;vjcpia[jiaxa :  6  IkI  xä  c}).  503. 

cjj'^cpog  öLax£xpu7trj|iev7j  582,  TtXiijpYjs  582. 
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III.   Geographisches  Register. 


Achaia:  louer  m  A.  117,  A.  3. 
Aegypten:   sein    Einfluß    auf    die 

griechische  Kultur  24  f.,  283. 
Aigialea:  12  ionische  Städte  das. 

280. 
A  i  t  0  1  i  e  n :  Bevölkerung  in  Ait.  105  f. 
Amj'klai:  Hopliten  in  A.  124. 
A  n  t  h  e  1  a :  Amphiktyonie  96  ff. 
Apia  114.  A.  3. 

Argolis  :  Bevölkerung  in  A.  115. 
Argos:  Amphiktj'onie  86,  A.  4;  ßa- 

o'.Xsüe  in  A.  212;  ~{u\i^f,~zc,  126,  Hyr- 

nethier  181. 
Arkadien:  Pelasger  in  A.  114:  im 

Verhältnis  zu  Sparta  206  f. 
Arne    107. 
Athen:   Mutterstadt   der   ionischen 

Kolonien  in  Kleinasien  294. 
A  1 1  i  k  a  :  selbständige  Gemeinden  in 

A.  279  f.,  seine  Vierteilung  287. 

Byzanz:  Bithyner  in  B.  127. 

D  e  1  0  s  :  Amphiktyonie  in  D.  87  f. 
Delphi:  Ampliiktyonie  89  ff. ;    izpö- 

^svoi  160,  A.  3. 
D  0  d  0  n  a   57.  A.  2. 

E  1  e  u  s  i  s :  Kriege  mit  Athen  280, 
Recht  der  Münzprägung  281 ,  Ver- 
einigung mit  Athen  320. 

E  1  e  u  t  h  e  r  a  i  zu  Athen  gehörig 
434. 

Elis:  Epeer  in  E.  114. 

Epidauros:  y.OY.nobzc,  in  E.   128. 

E  p  i  r  0  s :  seine  Bevölkerung  105  f. 

Gortyn:     Gründung    134,     A.    12, 

Stadtrecht  137  f. 
Großgriechenland     57,      106, 

A.  2. 
G  y  t  h  e  0  n  :    jisydcXat    flcTceXXai   in    G. 

170. 

Hellas  58,  A.  1. 

H  e  r  a  k  1  e  a  (pont.) :  Mariandynen  in 

H.  127. 
Histiaiotis  111. 


K  a  1  a  u  r  i  a :  Amphiktyonie  in  K.  89. 
Kleinasien:  12  ionische  Städte  280. 
K  n  0  s  0  s  135,  A.  1. 
K  0  r  i  n  t  h  :     Sisyphiden    in    K.    115, 

A.  1 ;  >cuvö-.paXoi  128  ;  Phylenoi'dnung 

131. 
Kreta:  Bundesverträge  136  f. ;  Aehn- 

lichkeit  seiner  Verfassung  mit   der 

spartanischen     137  f . ;     Volksleben 

140 ff.;  Söldner  145. 
Kythera:  Harmost  von  K.  124. 

L  a  r  i  s  s  a  107,  A.  2. 
Lyktus  135,  A.  1. 
Lyttos  134,  A.  12. 

Makedonien:  Bevölkerung  in  M. 

105  und  A.  3. 
M  e  g  a  r  a  :   Zugehörigkeit   zu   Attika 

287. 
Mylasa:  aE  xpeig  cfuXai  in  M.  170. 

Onchestos  :       Amphiktyonie     in 

0.  89. 
0  r  0  p  0  s  zu  Athen  gehörig  434. 

P  h  1  i  u  s  :  Xö-ovocpüXrj  131. 
Phoinikien:   sein  Einfluß  auf  die 

griechische  Kultur  25  ff. 
Phthiotis  111. 
Platai  ai:  seine  Stellung  zu  Athen 

439;  Geschichte  439,  A.  2. 
Pylos  116,  A.  4. 


R  h  e  gi  u  m: 
Rh.  170. 


[iotjXä,  aXta,  eaxXTjxog  in 


S  a  m  0  s  :  Stellung  zu  .4then  439. 
Sikyon   114;  Sisyphiden  115,  A.   1; 

y.opuvrfxdpoi  126  ;  yatcovaxocfdpo'.  128  ; 

Aigialeer  in  S.  131. 
Sparta:  Verfassung  zur  Römerzeit 

266  f. 
Spina  am  Po  106,  A.  2. 
Syrakus:  Kallikyrier  in  S.  127. 

Theben    Bundeshaupt   der  Boioter 
223. 

T  h  0  r  i  k  0  s  280. 
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IV.   Stellenregister. 


Aeschines  I  90  S.  155,  A.  5. 
138  S.  144,  A.  1. 

II  58  S.  480,  A.  5. 

116  S.  89,  A.  6. 

117  S.  360,  A.  6. 
149  S.  631,  A.  6. 

III  187  S.  491,  A.  5.    • 
Andocides  I  17  S.  533,  A.  7. 

94  S.  362,  A.  2. 

116  S.  309,  A.  2. 
Antiphon  HIß  10  S.  360,  A.  2. 

V  48  S.  358,  A.  6. 
VI     7  S.  362,  A.  2. 

16  u.  19  S.  361,  A.  1. 
Aristopbanes,  Vesp.  303  ff.  S.  543,  A.  7. 
Aristoteles,  'A^vjv.  itoX.  3  S.  341,  A.  6. 

4  S.  352,  A.  1. 

7  S.  351,  A.  4. 

13  S.  343,  A.  2  u.  3. 

16  S.  476,  A.  2. 

22  S.  407,  A.  2. 

24  S.  671,  A.  4. 

36  S.  733.  A.  4. 

43  S.  507,  A.  10. 

55  S.  607,  A.  3. 

56  S.  458,  A.  7. 

57  S.  368,  A.  2. 
63  S    584,  A.  1. 

Polit.  II.  1271b,  13  ff.  S.  122,  A.  4, 
1272  a,  17  S.  143.   A.  1. 

III  1275  b,  36  f.  S.  404,  A.  1. 
V  1306  a,  18  S.  157,  A.  1. 

1310  b,  33  ft-.  S.  340,  A.  1. 
1313  a,  25  S.  243,  A.  2. 

VI  (VII)  1319  b,  19  ff.  S.  397,  A.  4. 
1322  a,  19  S.  569,  A.  4. 

Athenaeus  XIII  78  S.  354,  A,  4. 

Bekker,  Anecd.  289  S.  481.  A.  4. 
316,  11  S.  417,  A.  2. 
449  S.  558,  A.  7. 

Demoshenes  XIX  S.  516. 
XX  40  S.  438,  A.  5. 
107  S.  259,  A.  1. 
146  S.  529,  A.  1. 


XXI 

XXII 
XXIII 


XXIV 

XXV 

XXXIX 

XLI 

[XLII] 

XLIII 

[XLVII] 


[LH] 
LVII 


60  S.  475,  A.  4. 

87  S.  538,  A.  2. 

38  S.  479,  A.  1. 

22  u.  24  S.  361,  A.  4. 

89  S.  358,  A.  6. 

167  u.  205  S.  584,  A.  3. 

11  S.  513  f. 

138  S.  584,  A.  3. 

27  S.  528,  A.  5. 

12  S.  543,  A.  2. 

28  S.  449,  A.  5. 

I  S.  688,  A.  1. 
57  S.  347,  A.  1. 
34  S.  533,  A.  2. 
69  S.  367,  A.  5. 
72  S.  417,  A.  7. 
9  S.  671,  A.  2. 

II  ft'.  S.  581,  A.  2. 
54  S.  332,  A.  7. 

66  u.  70  S.  559,  A.  7. 


Herodot  I  56  S.  38,  A.  4  u.  111,  A.  4. 
57  S.  41,  A.  7. 
59  S.  373,  A.  2. 
171  S.  51  A.  10. 
II  52  S.  39,  A.  3. 

V  69  S.  402,  A.  5. 

71  S.  316,  A.  2  u.  3. 

VI  22  S.  42,  A.  1. 

57  S.  157,  A.  4,  S.  163, 

A.  1. 
109  S.  406,  A.  1. 
VIII  73  S.  113,  A.  3  u.  125,  A.  1. 
IX  60  S.  192,  A.  4. 
Homer,  Ilias  II  202  S.  67,  A.  3. 
494  f.  S.  60,  A.  4. 
530  S.  56,  A.  2. 
IX  69    (160,  592)     S.  66, 
A.  10. 

Isaeus  III  80  S.  696,  A.  10. 
V  17  f.  S.  581,  A.  2. 

VI  21  ff.  S.  449  u.  A.  6. 
VII  20  S.  454,  A.  2. 

Isocrates  VI  46  S.  400,  A.  5, 

VII  22  S.  407,  A.  1. 
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XII  32  S.  336,  A.  2. 

177  ff.  S.  121,  A.  2.  132,  A.  2. 
181  S.  163,  A.  2. 
209  S.  178,  A.  4. 
XV  145  S.  752,  A.  2. 
XVI  25  S.  309,  A.  2. 
XVJI  41  S.  425,  A.  5. 

Lycurg.  Leoer.  146  S.  581,  A.  1. 
Lysias  XIII  37  S.  581,  A.  3. 
XXI  1  S.  458,  A.  7. 

Pausanias  I  15,  3  S.  406,  A.  1. 
23,  10  S.  640  A.  3. 
IV  5,  1  S.  86,  A.  4. 

14,  5  S.  203,  A.  3. 
VI  22,  2  S.  210,  A.  4. 
Plato,  Apol.  37  C  S.  568.  A.  6. 
Sympos.  208  D  S.  340,  A.  7. 
Schol.  Rep.  V  475  A  S.  397,    A.  4. 
Plutarch,    Aristides    1    S.    387,    A.    3 
und  406,  A.  1. 
Instit.  Lacon.  22  S.  174.  A.  3  und 

186,  A.  2. 
Pericles  9  S.  389,  A.  5. 
Solon  13  S.  336,  A.  2. 
14  S.  374,  A.  2. 
Theseus  24  S.  366,  A.  3. 
Pollux  VIII  47  S.  553,  A.  5. 
86  S.  558,  A.  5. 
90  S.  369,  A.  5. 
128  S.  379,  A.  5. 
Polyaen.  II  13  S.  207,  A.  1. 

Strabo  Till  4,  10  S.  222,  A.  5. 

IX  1,  20  S.  279,  A.  4. 

XIV  5,  26  S.  48,  A.  1. 
Suidas  ixiioLi  S.  347,  A.  4. 


Thucvdides  I  3  S. 

39,  A 

.3. 

4  S. 

51.  A 

.  10. 

10  s. 

165, 

A. 

2. 

116  £ 

;.  648 

,  A 

.  3 

II  15  S. 

306, 

A. 

3. 

III  19  S. 

698, 

A. 

5. 

67  S. 

216, 

A. 

3. 

VII  57  S. 

668. 

A. 

6. 

58  S. 

256, 

A. 

1. 

VIIT  67  S. 

720, 

A. 

2. 

92  S. 

460, 

A. 

4. 

Xenoph.  Hell.  III  3,  8  S.  169,   A.  6. 
5,  23ff.  S.  161,  A.6. 
V  B,  9  S.  175,  A.  5. 
3,  10  S.  162,    A.  1. 
15  S.  640,  A.  3. 
VII  4,  27  S.  193,  A.  4. 
Rep.  Ath.  III  4  S.  691,  A.  7. 
Rep.  Lac.  XI  4  S.  194,  A.  3, 195,  A.  1. 
de  vectig.  II  3  S.  422,  A.  5. 
IV  2  S.  428,  A.  5. 


I  n  s  c  h  r  i  f  t  e  n  : 

Bull.  corr.  bell.  VIII 284  (287)  S.  88,  A.  5. 
C.  L  A.  I  9  S.  478,  A.  2. 

32  S.  624,  A.  2,  630,    A.  1. 

50  S.  227,  A.  10. 

61  S.  333,  A.  5,  368,   A.  5, 

498,  A.  1. 
61,  Z.  12  S.  361,  A.  4. 
Z.  13  S.  356,  A.  5. 
180  S.  624,  A.  2. 
188  S.  624,  A.  2. 
II  41  S.   492,  A.  2. 
115  b  S.  528,  A.  3. 
168  S.  514  f. 
834  S.  466,  A.  1. 
476,  Z.  59  ff.  S.  781,  A.  4. 
558  S.  691,  A.  7. 
562  S.  482,  A.  1. 
593  S.  436,  A.  20. 
605,  Z.  21  f.  S.  323,  A.  2. 
737  S.  491,  A.  6. 
772  B,  4  S.  418,  A.  7. 
IV  27  S.  435,  A.  2. 

418  h  (S.  183f.)  S.  639,  A.3. 
C.  I.  Gr.  2700  S.  302,  A.  3. 
ÖeXTtov  dpx.  1888.   S.  224,   Nr.  3    und 

1889,  S.  91,  Nr.  8  S.  429,  A.  2. 
Dittenberger,  Sylloge  II  337  S.  528,  A.  1. 
'E'.pv)ixspig  äpx-  "1888,  1,  Z.  70  ff'.  S.  821, 
A.  5. 
Z.  102  ff.  S.  327,  A.  9. 
Z.  115  ff.  S.  824,  A.  5,  830,  A.  1. 
Mitt.  arch.  Inst.  VIII  225  S.  488,  A.  4. 
Museo  Ital.  di    antichita  class.   I  226 

S.  140,  A.  9. 
Röhl,  I.  Gr.  A.  322  S.  73,  A.  8. 
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B.  Register  zur  3.  Abteilung  der  Staatsaltertümer. 

Die  fünf  ersten  Bogen  dieser  Abteilung  wurden  für  die  Indices  von  Herrn 
Dr.  phil.  E.  E.  Briess  in  Wien,  der  Rest  von  mir  und  Herrn  stud.  phil. 
Karl  Vik,  Mitglied  des  archäologisch- epigraphischen  Seminars  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag,  bearbeitet.  H.  S. 


I.  Sachliches  Register. 


Absetzung  von  Beamten  268  m. 
A.  4.  305,  4.  318.  403. 

Abstammung,  bürgerliche  17  ff. 
64,  2  ;  adliche  36  ff.  41.  50,  4.  53;  110 
m.  A.  5. 

Abstimmung,  mit  Handmehrung 
119  m.  A.  5.  6;  mit  Stimmsteinen 
119  ff.  243.  A.  in  Bundesversamm- 
lungen 209.  211.  242,  10.  243.  277 
A.  7.  8.  306.  358,  10.  381.  390,  2. 


m. 


398.  408. 


Wiederholte  A.  19. 
u.  A.  6.  242,  10. 
A.  in  Gerichts- 


395 

120  m.  A.  4.  123 
247.  277,  8.  358,  1. 
höfen  160  m.  A.  4. 
Achäerbund  44,1.168,2:  198  ff. 
387  m.  A.  5  (Kleruchien) ;  209  u. 
A.  7.  210  m.  A.  2.  4.  6.  211  u.  A. 
4-6.  212,  2.  215,  8.  238.  266.  274. 
277,  7.  306.  322.  327.  355,  8.  An- 
fänge (Städtebund)  und  Umfang 
Organisierung  als  Sympolitie 
A.  10.  Auflösung  durch  Alex- 
d.  G.  374.  Sonderstellung 
von  Pellene  374  m.  A.  3.  Wieder- 
entstehung (281/0)  374/5;  Umfang 
und  Ausbreitung  375  ff.  380  ff".  440 ; 
Zusammensetzung  381.  382.  Auf- 
nahme in  den  Bund  382  ft\  A.  und 
Städte  384  ff.  Bundesbezirke  388 
m.  A.  1.  Verfassung  388  ff.  399  ff. 
Abhängigkeit  von  Aegypten,  Make- 
donien und  Rom  393  u.  A.  4.  411  ff". 
Leistungen  der  Bürger  412  ft'.  Städte- 
ordnung 414  ff.  Auflösung  416.  A.  in 
der  Kaiserzeit  ibid.  —  423. 


370  ff. 
372  m. 
ander 


Ackerbau  (Einfluß  auf  die  Staats- 
form) 28,  9. 

Adel,    Entstehung  35,  3.  54. 

Adelsgeschlechter  (leitende)  42. 

Ad  e  1  s  h  er  r  s  chaf  t  12.  31  ff". ;  bei 
Homer  34  ff. ;  weitere  Entwickelung 
40  ff.;  Ende  50  ff'. ;  53.  56.  57,  12.  63 
m.  A.  2.  63,  5.  65,1.  96,  1.  98.  128. 
152.  161;  in  Thessalien  231.  233; 
in  Böotien  250.  253. 

Adelsstaat  12.  18,4.  30.  35  ff. 
57,  12.  103. 

Adels  verbände  s.  ixaipiai  (unter 
II). 

A  d  e  1  s  V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  42  m.  A . 
8.  43  m.  A.  5.  48,  6.  49. 

A  e  c  h  t  u  n  g  40  m.  A.  1.  63,  4 ;  81 
m.  A.  3.  82  m.  A.  2.  5  (der  Tyran- 
nen und  ihrer  Anhänger);  121  m.  A. 
21  (von  der  Volksversammlung  aus- 
gesprochen). 135, 9.  Vgl.  auch  Atimie. 

Aenderungen  an  der  Stadtver- 
fassung 69.  163  ff. 

Aenianenbund  437 ff.  Geschichte 
ib.  Verfassung 438. 439.  Fortbestand 
bis  auf  Augustus  439. 

Aetolerbund  und  A  e  t  o  1  e  r 
209,  6.  7.  210  u.  A.  4.  6.  212,  2. 
215,  8.  259,  3.  280.  289.  313,  4.  321 
U.A.  10.  Vorgeschichte  325  ft\  Um- 
wandlung in  eine  Sympolitie  328  ft". 
Rechtliche  Zu.sammensetzung  330  ff. 
Gliederung  in  Bezirke  332  m.  A.  1^ — 6 ; 
355,  3.  Territoriale  Ausbreitung 
333  ff. ;  durch  Sympolitie  334  ff.  ( Ver- 


I. 


Sachliches  Register  zu  Abt.  3. 
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hältnis  zu  Delphi  836.  337.  355; 
Frage  mit  dem  Erwerb  Thessaliens 
345  ff.);  durch  Isopolitie  348  ff.  Ver- 
fassung 353  ff.  Seit  189  v.  Chr.,  370 
m.  A.  4.  —  372, 9.  373  u.  A.  5.  376,  8. 
377.  378.  390.  423.  429.  438.  440. 
441,  3  (vgl.  Nachtr.). 

Agoranomen  148,  1.  6.  149,  2. 

Agonotheten  140,  10.  149,  1.  245. 
325.  332,  6.  368  m.  A.  4;  im  westl. 
Lokris  335,  8.  442  m.  A.  1. 

Aisymnetie  70ff. :  Aufgabe  der 
A.  72. 

Akarnanenbund  209,  7.  210.  6. 
Vorgeschichte  294  ft'.  Bund  297  ff. 
Sympolitische  Verfassung  299  ff. 
Umfang  800.  Verhältnis  zu  Make- 
donien und  Epeiros  ib.  Aufteilung 
zwischen  Aetolien  und  Epeiros  300. 
801.  Wiederherstellung  301  ff.  Um- 
fang ibid.  Seit  196,  303  ff'.  Ende 
304.  Verfassung  304  ff.  —  329  u.  A. 
9.  332,  6.  348  u.  A.  5.  8.  358,  4. 

Akklamation  119  m.  A.  7.  175,  2. 

Aktiv -Bürg  er  15.  16.  30.  53  m. 
A.  2.  59  m.  A.  5.  60,  3.  103  m.  A. 
3.  114.  173. 

Altersgrenze  64  m.  A.  1  (für 
den  Rat  in  der  Oligarchie).  65,  4 
(ebenso  für  die  Beamten).  114. 142  ff'. ; 
159  m.  A.  5  (des  Richteramtes).  178 
m.  A.  7.  364.  390  m.  A.  1.  2.  399 
u.  A.  4.  434  m.  A.  5. 

Amendements  118,  3.  405  m.  A.  6. 

Amphiktionie  (von  Delphi)  und 
die  Aetoler  337;  Verleihung  einer 
amphiktion.  Stimme  durch  die  Aeto- 
ler 852,  1.  353,  1.  359  m.  A.  4;  A. 
und  die  Aenianen  487. 

Amphiktionie  von  Kalauria  251.  3. 

Amphiktionie  von  Onchestos 
250,  7. 

Amts  jähr  268.  357,  5.  864  m.  A. 
3.  392.  401  u.  A.  5.  6.  402  m.  A.  1. 

A  n  d  r  o  s  (Schlacht  bei  Andros)  419 
u.  A.  1.  4.  420,  1. 

Anschluß  undAnschlußver- 
t  r  a  g  von  Bundesstädten  382.  383. 
394.  415. 

Antrags  recht  der  Bürger  117 ff. 
132  m.  A.  4.  169,  7.  174.  806  m.  A. 
11.  814,  6.  395.  898.  433,  5.  485,  1; 
des  Tyrannen  88;  der  Beamten  88,  9. 
117.  132  m.  A.  2.  3.  150.  172,  5. 
244.  269.  285.  7.  288.  367  m.  A.  3. 
405,  8.  409  m.  A.  4.  488  m.  A.  2—4. 
486,  12.  Beschränkung  des  A.  auf 
die  Beamten  151.  1.  165,  11.  169 
m.  A.  7.  174.  196,  4.  277,  4.  290  m. 
A.  6.  293.  484  m.  A.  8.  435  m.  A.  1.  2. 


Apokleten  211.  357.  361  ff.,  bes. 
861,  5.  862,  6  (Präsidium  362.  366 
m.  A.  14).  366.  867  u.  A.  1.  404. 

Apopolitie  323. 

Appellation  147  m.  A.  9.  10.  148. 
149  m.  A.  2.  156.  157.  160  m.  A.  3. 
181,  3. 

Archen  in  Athen  47  m.  A.  2.  48,  1. 
50  m.  A.  2.  89.  Ueber  die  Bünde 
s.  "Apxfüv  II. 

A  r  c  h  0  n  t  e  n  in  Athen  43,  5.  48,  6 
(Wahl  in  der  Adelszeit).  48,  10  (Ein- 
tritt in  den  Areopag).  48,  5  (zehn- 
jährige und  einjährige).  49,  6.  66,  2 
(Rechtsprechung).  142  (Qualifikation 
unter  der  Demokratie).  Für  die  an- 
deren Städte  s.  apxovxsg  II. 

Areopag  48  m.  A.  10.  44,  1.  50,1. 
63  m.  A.  2.  65,  2.  81,  8.  123,  4.  136. 
144.  156.  177  m.  A.  5  (in  der  Kaiser- 
zeit). 242,  1. 

Aristokratie  22.  23.  24  u.  A.  7. 
25.  26  m.  A.  2.  27.  28  m.  A.  9.  29. 
32  u.  A.  1.  6.  33.  34.  51.  54,  2. 
62    5    95 

Arkaderbund  209,  7.  210,  6.  Ent- 
stehung und  Umfang  220  ff. ;  Ver- 
fassung 221  ff. ;  Bündnis  mit  Böotien 
226;  Spaltung  226.  227;  Auflösung 
227 ;  in  der  Kaiserzeit  ibid. 

Artamitios  (Monat)  154,  9. 

Astynomen  149,  1. 

Ast  yn  Omengesetz  169,  8. 

Asylie  351,  1.  358.  860.  361,  1.  866. 


A t eli  e 
312,  2. 


m. 


A.    8.  175 


m. 


A.  5. 


167 
860. 

Athlotheten  145. 

A  t  i  m  i  e  und  A  t  i  m  e  20.  118.  385. 

Aufklärung  (ionische)  21,  3. 

Autarkie  11. 

Autonomie,  der  seleukid.  Grün- 
dungen 164  ff.  164,  3;  der  ptolem. 
Gründungen  165.  166;  der  Städte 
unter  den  hellenist.  Herrschern  165. 
167  m.  A.  1.  168.  169.  170,  7,  unter 
den  Römern  178  m.  A.  1 ;  Einschrän- 
kung in  der  Kaiserzeit  179  ff.  181. 
A.  der  Kolonien  und  Militärkolonien 
170.  3.  194.  196.  198  m.  A.  14.  207; 
der  Bundesstädte  216.  222  m.  A.  3. 
226  m.  A.  1.  228  m.  A.  6.  7.  229,  10. 
265,  1.  290.  801.  317.  354  ff'.  382. 
884  ft'.  887.  7.  414  u.  A.  2. 

Basileia  s.  Königtum. 
Baubehörden  145,  2.  149,  1. 
Bauernbefreiung  durch  die  Ty- 

rannis  99  ff".  104,  5. 
Beamte    unter  der  Adelsherrschaft 

49  ff'. ;   unter    der   Oligarchie  65  ff. 
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I.  Sachliches  Register  zu  Abt.  3. 


in  der  Demokratie  136  ff.  Bindung 
der  B.  136.  Gliederung  137.  Unter- 
ordnung \inter  den  Rat  133.  136; 
B.  in  der  Kaiserzeit  173.  178  ff.  — 
Vorsitz  der  B.  in  Rat  und  Volks- 
versammlung 116.  131.  149  ff.  174. 
238.  246.  285  m.  A.  7.  310,  11.  324. 
414.  415,  11.  4.35.  Richterliche  Be- 
fugnisse der  B.  49.  66.  147  ff.  156. 
160,  3.  285.  2.  325  m.  A.  7;  Ord- 
nungsstrafen 148.  179.  279  ff.  436 
m.  A.  1.  —  S.  auch  Antragsrecht, 
Bundes- Beamte,  Präsidium,  Rechen- 
schaft, Wahl. 

Befristung  der  Aemter  unter 
der  Adelsherrschaft  48  m.  A.  4.  5.  50 ; 
in  der  Oligarchie  66 ;  B.  der  Aesym- 
netie  72.  73.  75  ;  in  der  Demokratie 
108  m.  A.  6;  des  Rates  129  m.  A. 
1.  145;  der  Beamten  144  fl'.  243.  246. 
247  m.  A.  7.  248,  5.  7.  283  m.  A.  8. 
284  m.  A.  5  ;  der  Richter  159  m.  A. 
6.  In  der  Kaiserzeit  179  ff.  Fort- 
führung des  Amtes  über  die  gesetz- 
liche Frist  260.  268. 

Belohnungen  für  Tyrannenmord 
83  m.  A.  2.  7. 

Berichterstattung  133, 4.  246. 
m.  A.  6.  Ständige  B.  150.  169.  306. 
367.  405  m.  A.  4.  5.  433. 

Bestätigung  der  Volksbeschlüsse 
166,  5.  175  m.  A.  8. 

Bestellung  der  Beamten,  ver- 
schieden in  verschiedenen  Staats- 
formen 26.  27.  32.  33,  2;  des  Rates 
in  der  Oligarchie  63,  in  der  Demo- 
kratie 128;  der  Beamten  in  der  De- 
mokratie 137  ff. ;  der  Richter  157  ff. : 
in  römischer  Zeit  174.  176  (Rat).  241. 

B  lut räche  und  deren  Abschaffung 
49  m.  A.  7.  71. 

Böotarchen  65,  2.  149,  1.  211. 
253.  259  ff.  262.  267  ff.  271.  2.  276,  3. 
277  u.  A.  4.  277,  7.  279  ff'.  292.  321. 

Böoterbund  67  m.  A.  7.  209,7. 
210.  211  u.  A.  8.  6.  Entstehung 
250  ff. ;  Zutritt  von  Orchomenos  251 ; 
Umfang  251  ff'. ;  Verfassung  253  ; 
Auflösung  nach  der  Schlacht  von 
Plataeae  254 ;  Wiederaufrichtung 
(457)  und  baldige  Auflösung  255; 
der  B.  von  447  bis  386  und  dessen 
Verfassung  256  ff".  Bundesglieder, 
Bundesgebiet  und  dessen  Einteilung 
257.  Auflösung  (386)  261 ;  der  B.  des 
vierten  Jh.  262  ff.  Umfang  ib.  Ver- 
fassung 264  ff.  Mitglieder  266;  der 
B.  von  338-171  v.Chr.  270  ff.  Um- 
fang 272  ff.  Verfassung  274  ff.  Un- 
terbrechung in  deren  Geltung  288; 


I  der  B.  in  römischer  Zeit  289  ff. 
I  Auflösung  289,  11.  290;  Wiederher- 
stellung 291;  Umfang  ib.;  Verfas- 
sung 291  ff.  323.  —  Hegemonie  The- 
bens im  B.  250  ft\  254.  255.  256.  260. 
269  ff.  271.  —  Ferner  296,  8.  322,  3. 
328.  360.  373.  374,  3.  378.  379.  390, 1. 
431,  3  (vgl.  Nachtrag). 

Budget  124  m.  A.  2.  4. 

B  ür  g  e  r  b  e  gr  if  f  15,  3.  30. 

Bürgerliste  und  deren  Revision 
59.  60,  6. 

Bürgerrecht  11.  13,  9;  Begriff 
15  ff.  16,  2.  30.  155;  Erwerb  17  ff'. 
110. 114;  Verleihung  19  ff.  88.  134,  9. 
166,  5;  der  Kolonisten  192  m.  A.  4. 
197,  3.  198  m.  A.  13;  der  Militär- 
kolonisteu  196.  205  ff.  206,  2.  207  m. 

A.  5.  —  Erschvsrerungen  der  Ver- 
leihung 19;  Beschränkung  20.  165. 
173;  Erblichkeit  20;  Verlust  20.  192 
m.  A.  4;  Wiederaufleben  192  m.  A. 
4;  Verzicht  auf  das  B.  20,  4;  Ehren- 
bürgerrecht 20.  209,  5.    Städtisches 

B.  in  Syiupolitien  209.  238  (vgl. 
Nachtrag).  274, 1.  291,  7.  299,  3.  307. 
320  m.  A.  4.  322,  2.  324.  329.  330. 
353.  381  m.  A.  3.  385.  423  m.  A.  5. 
8.  441,  3.  S.  auch  Bundesbürger- 
recht,  Einzelverleihung,  Massenver- 
leihung,  Vollberechtigung,    Zensus. 

Bularchen  131  m.  A.  5.   177.  307 

m.  A.  7.  324  m.  A.   6.   332.    361,  2. 

368  m.  A.  6.  369,  1.   440  m.  A.  10. 
Bund    (hellenischer,    des  Antigonos 

Doson)  302.  343,  2.  345,  5.  396,  7.  9. 
Bundes-Beamte    211.    223.    224. 

225,  6.  243  ff.  267  ff.  278  ff.  292.  299. 

305.  306  0".  312.  314  ff.  319.  320.  321. 

322.  323.  356.  357.  364  ff'.  385.  399  ff. 

411,  4.  432  ff.  435  m.  A.  1.  2.  3.  439. 

440/1.  442. 
Bundes-Bürger  recht  209.  Er- 
werb ib.;  215.  241.  242.  265  ff.  274. 

291,  7.   299  m.  A.  3.  305.  310.  312. 

313,  5.    320  m.  A.  2.  329.  330.  358. 

372,  10.   380  ff.  382.  396.    397.   422 

m.  A.  6.423.  430.  438  m.  A.  11.  441,  3. 
Bundes-Exekution     383.     387 

m.  A.  7. 
Bundes-Feste  245.  275  ff'.  291,  11. 

354  m.  A.  5.  417  m.  A.  1.  418  m.  A. 

1—3.    419,  1.  424  u.  A.  3.  427,  10. 

428.  443. 
Bundes-Flotten    216    m.   A.    7. 

260  m.  A.  9.    270.  276.  306,  8.  413 

m.  A.  6.  421,  5.  424  u.  A.  1.  2.  427, 

10.  432,  11. 
Bundesgericht  und  Bundes- 

r  i  c  h  t  e  r   259.   267.    296  m.  A.    7. 
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385.  8.  386,  5.  399  u.  A.  2.  403.  411 

m.  A.  2.  426. 
Bundes  gesandte    216,     2.    223 

m.  A.  4.  8.  230.  234.  5.  242  m.  A.  8. 

266,  4.  274,  7.  297,  10.  305  m.  A.  5. 

314  m.  A.  2.  318  m.  A.  4.  320,  6. 

326,  9.  327,  7.  10.  358.  362  m.  A.  6. 

364,  6.  366.  394  ra.  A.  4.  396.  400.  2. 

403.  408  m.  A.  3. 
Bundesgesetze     210    m.    A.    4. 

215,  8.    216,   1.    384,   3.    5.    432,   1. 

S.  auch  Gesetzgebung. 
Bundes-Hauptstädte  209  m.  A. 

7.    225  m.  A.  6.  242.  258.  267.  269. 

279  m.  A.  3.    291    m.  A.  8.    300,  5. 

302.  304.  305.  314.  316.  319  m.  A.  7. 

323.  368  m.  A.  9.  392.  403.  424.  425. 

426.  430  m.  A.  8.  439,  6.  441,  3. 
Bundes-Kalender  245  u.  A.  10. 

415  m.  A.  12. 
Bundesmilitärwesen  209.  211. 

216  m.  A.  6.    224  S.    233  m.  A.  11. 

236,  2.  260.  265,  1.  270.  281  if.  282,  6. 

292.  296.  306.  8.  311,  6.  352,  3.  355. 

359.  366.  368.  387  m.  A.  3.  4.  397. 

407.  410.  411.  412  ff.  424.  427. 
Bundespriester  245.  292.  323,  4. 

430,  9.  432,  4.   433  m.  A.  2.  4.  435 

m.  A.  1. 
B  u  n  d  e  s  -  P  r  0  X  e  n  i  e  221, 10.  223,  5. 

225.  6.  226,  6.  241.  265  m.  A.  3.  274. 

276,  7.  299  m.  A.  3.  303, 13.  304,  4.  305. 
310,  3.  312.  313,  5.  314,  6.  320.  329. 
330  u.  A.  1.  357.  358,  1.  381,  1. 
393  m.  A.  2.  396.  423  m.  A.  1.  6. 
430,  4.  431.  438  m.  A.  1.  10.  441,  3. 
442  m.  A.  7. 

Bundesrat  209.   211.    217,  2.   224 

m.  A.  1—3.    225,  6.    234,  1.    258  ff. 

(u.  258,  8).    259,  8.    267..  277.    299. 

305  ff.  (305, 12.  306,  9.  11).  310 m.  A.7. 

312,  5.  314  m.  A.  6.  318.  320.  360  ff. 

361,  5.    362.  364.  381.  389,  1.   390. 

391,  1.  431  ff'.  437.  439.  440.  441,  3. 

—  Strafgewalt  des  B.  360/1  m.  A.  1. 

441,  3.   Präsidium  259.  306.  815,  4. 

361  m.  A.  2. 
Bundesstaaten   s.    Sympolitien ; 

ferner  232  ff.    (Thessalien).    297  ff. 

(Akarnanien).  311  ff'.  (Epeiros).  316  ff'. 

(Phokis).  329  (Aetolien). 
Bundesstädte  bez.weise  Bundes- 
stämme (Stellung  und  Rechte)  209  ff. 

215m.A.  8.  222  mit  A.  3.  226  m.  A.  1. 

253.   257.    266.  268  u.  A.  1.   272  ff. 

277,  7.  278.  279.  304.  305.  307.  311 
u.  A.  6.  315  m.  A.  7.  319.  320.  322. 
323 ff.  330.  334.  354  ff.  360.364  m.  A.  6. 
368  ff.  381  ff.  383  u.  A.  9.  386.  387. 
393.  397.  400  m.  A.  2.  404  m.  A.  3. 


412.  413  m.  A.  4.  9.  414  ff'.  422.  423. 
424  m.  A.  8.  9.  425  m.  A.  7.  426,  6. 
430  m.  A.  9.  431,  1.  432  m.  A.  4. 
436  u.  A.  12.  438  m.  A.  14.  —  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse unter  ihnen 
254.  257  m.  A.  5.  266.  352  m.  A.  3. 
355  m.  A.  5.  381,  6. 

ßundessteuer  209.  212.  260.  355 
m.  A.  8.  9.  360.  395,  1.  413  ff'.  427. 

Bundes-Str  ate gen  211.217  m.A.4. 
224m.A.8.  227,  2.238(Nachtr.).  240, 
5. 243ff.  248  m.  A.8. 278, 1.  280  m.  A.  2. 
299.  304.  5.  306.  314  m.  A.  11.  315,  4. 
315.  6.  318  u.  A.  1.  319.  320.  322 
u.  A.  6.  323,  1.  4.  328.  7.  329,  3. 
335,  8.  337,  2.  339.  4.  340,  3.  342,  2. 
344,  5.  347,  1.  349,  1.  350,  7.  351,  2. 
354,  9.  357.  361,  1.  6.  362  u.  A.  6. 
363.  364  u.  A.  6.  365  ff.  391.  395. 
399,  4.  400,  2.  401,  3.  5.  6.  402  m.  A. 

1.  2.  403.  404  u.  A.  6.  405  u.  A.  8. 
406  ff'.  410,  2.  411.  4.  412.  430,  9. 
431.  2.  432  u.  A.  8.  433  u.  A.  3.  4. 
435  m.  A.  1.  3.  436,  6.  437  m.  A.  5. 

Bundes-Tempel  275  m.  A.  3. 
279,  3.  281.  299.  302,  7.  307.  321.  4. 
440/1. 

Bundesverfassung  (geschrie- 
bene) 383. 

Bundesversammlungen  209. 
211  u.  A.  4.  217  m.  A.  2.  223  m.  A. 

2.  3.  225  m.  A.  4.  6.  230.  233.  234, 
5.  236,  1.  241.  242  ff'.  243.  253.  267. 
268.  269.  270.  276  ff.  279.  291  ff.  297, 
1.  299  m.  A.  6.  304  ff.  (305,  7).  313,  5. 
313  ff.  315,  4.  318  u.  A.  4.  320.  321,  2. 
328.  329  m.  A.  8.  334.  337.  356  ff. 
362  u.  A.  6.  363,  1.  364,  6.  381.  388  ff. 
395  ff.  399.  402,  6.  403  u.  A.  1.  405. 
406,  7.  407.  408.  409  u.  A.  3.  4.  411,  2. 
412.  422.  426.  427.  431.  437.  438. 
440.  441 , 3.  Zeitpunkt  des  Zusammen- 
tritts 356  m.  A.  3—7.  391  m.  A.  5. 
392  m.  A.  1—6.  Einberufung  306. 
318,  1.  357.  362.  6.  363.  366  m.  A.  15. 
389,  5.  391.  394.  11.  395.404.  408.412. 
427.  Geschäftsordnung  395.  398.  Ge- 
richtliche Befugnisse  217,  2.  223 
m.  A.  10.  242.  243.  267.  278  m.  A.  1. 
305.  314.  395.  397.  403  m.  A.  4.  431 
m.  A.  6. 

Bußen  für  Nichtausübung  des  Amtes 
67.  119  m.  A.  2  (Volksversammlung). 
129  m.  A.  5  (Rat). 

C  h  a  1  k  i  d  i  s  c  h  e  r  Bund  212  ff. 
Entstehung  213  ff.;  Umfang  214,  2; 
Auflösung  215;  Verfassung  215  ff. 
218;  Wiederentstehung  217.  Ende 
218.  Umfang  217.  218  m.  A.  4.  5:  266. 
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Clioregen  149,  1. 

C  o  n  n  u  b  i  u  m    37,  4.    53.     S.    auch 

Epigamie. 
Constitutio  Antonini ana  181. 182. 
Cursus  bonorum  137  m.  A.  1.  178. 

Daidala  271,  14.  275. 

Damiurgen  (Damiorgen)  47  m. 
A.  4.  5.  66,  7.  137,  2.  150.  183,  3. 
211.  224  m.  A.  1-4.  226,  1.  325. 
395.  400,  2.  402  m.  A.  6.  403  ff. 
405.  8.  406,  2.  10.  407,  5.  408  u. 
A.  7.  9.  409,  3.  6.  414  m.  A.  8.  415. 

Dekarchien  61,  3. 

Dekurionatsverfassung  (rö- 
mische) 176. 

Demetrischer  Krieg  321.  338, 
1.  340,  3 

Denkmäler  von  Tyrannen  82,   6. 

Demarchen   149,  1.  436  u.  A.  12. 

D  e  m  e  n  8  (des  Kleisthenes).  5,  6.  9 
(in  Elis).  189.  165.  266  (inBöotien). 
434,  6.  436  (von  Demetrias). 

Demokratie  8;  Staatsidee  der  D. 
13  m.  A.  9;  16.  18,  2.  19.  21.  22. 
25.  26.  27  u.  A.  3.  30.  31.  34,  6. 
52,  5.  56,  4.  61.  64,  7.  65,  3;  Nor- 
malform des  griech.  Staates  69; 
D.  und  Tyrannis  78;  Gesetz  gegen 
Umsturz  der  D.  80,  3;  95  u.  A.  3. 
96.  102,  6.  103.  104.  Definition  105  ff. 
Arten  109 ff.  111  ff.;  gesetzliche  und 
imgesetzliche  D.  23  m.  A.  7.  110. 
111;  gemäßigte  D.  24  m.  A.  7.  109. 
138.  162;  äußerste  D.  110.  111,  8. 112. 
113.  138.  162;  mittelbare  und  un- 
mittelbare D.  113.  114.  127.  Rat  in 
der  D.  127  ff.  135;  Beamte  136  ft". 
146  u.  A.  6;  Gerichte  155  ff.  Ent- 
stehung der  D.  160  ff.  D.  in  Samos 
68,  2;  in  Taras  68  m.  A.  5.;  bei  den 
Achäern  161.  3.  371,  1.  374.  400; 
beiden Chalkidiern217  ;  in  Arkadien 
223  m.  A.  1.;  in  Thessalien  238:  in 
Böotien  69.  254,  11.  256,  1.  262 
m.  A.  7.  268,  8;  in  Epeiros  313;  in 
Phokis  316.  318,  10. 

Dei^ravation    der    Herrschenden 
(nach  Aristoteles)  29. 

Diäte  ten  156,  2.  157.  160,  3. 
Diktatur,    römische    73,    6    (und 
Aisymnetie).  409    (und  autokratore 
Strategie). 
Diminutio  capitis  20. 
Diokletianisch-konstanti- 
nische  R  e  i  c  h  s  o  r  g  an  i  s  a  tion 
183.  248  m.  A.  11.  437.  443. 
Dokimasie    bei    Verleihung    des 
Bürgerrechtes     und     der    Proxenie 
19  ff.    283,     5;    des    Rates     in    der 


Demokratie  128  m.  A.  8;  der  Be- 
amten in  der  Demokratie  143  m.  A.  3; 
in  römischer  Zeit  178  m.  A.  9. 

Dorierbund  441 . 

Dorische  Ordnungen  13. 

Dreißig  (in  Athen)  61,  3.  63,  4. 

Dreitausend  in  Athen  59  (Nachtr.). 

Dreiteilung  der  Staatsformen  2511'. 

D  y  a  r  c  h  i  e  45  m.  A.  7. 

Eintrittsgeld  s.  £Växy;f-t,a  II. 

Einund  dreißig  148,  4.  159,  4. 

Einzahl  bei  Beamtungen  143  ff. 
306.  318.  323,  1.  406. 

Einzelrichter  46  m.  A.  1.  66 
m.  A.  6. 

Einzelverleihung  des  Bürger- 
rechts 19.  329  u.  A.  9.  330  m.  A.  1. 
881  m.  A.  1.  3. 

Eirenarch  180  m.  A.  1. 

Eisangelie  in  Athen  81,  3.  121 
m.  A.  3.  122  m.  A.  1. 

Entwaffnung  der  Bürger  durch 
die  Tyrannen  87,  7.  89,  3.  104,  5: 
262,  8. 

Epeirotenbund  209,  7.  Vorläufer 
desselben  308  ff.  Stämme  308  ft'. 
Stammstaat  der  Molotter  309  ff.  Um- 
wandlung in  einen  Bundesstaat 
811  ff.  Zusammensetzung  und  Ver- 
fassung ib.;  seit  Abschaffung  des 
Königtums  313  ff.  Ende  316. 

Ephebie  270,  1.  282  m.  A.  1. 

Epheten  50,  1.  66,  7.  156. 

Epicheirotonie  121  m.  A.  2. 

Epidamiurg  194,  5.  6. 

Epigamie  16.  5.  18,  4  (mit  Aus- 
ländern). 209.  215,  7.  8. 

Epimeleten  von  Stiftungen  141 
m.  A.  4.  142,  7.  145,  2;  kaiserliche  E. 
180  m.  A.  4.  6.  S.  auch  suijjis/'.r/xai  II. 

Epimenioi  130.  146. 

Epis  taten  130  u.  A.  10. 

Epitaphios  des  Perikles  13,  6. 

Eponymie44, 19.  72,4.  238  (Nachtr.). 
243,5.  244  m.  A.  8—10.  246,  2.  248,  5. 
278  m.  A.  4—10.  283/4  m.  A.  1.  2. 
284  u.  A.  7.  8.  287.  8.  806,  6.  307 
m.  A.  2.  310.  311.  314.  322  m.  A.  6. 
324  m.  A.  8.  365,  5.  367,  8.  12.  369. 
3.  8.  406  m.  A.  1.  10.  410,  4.  421,  7. 
432  m.  A.  9.  433.  2.  439  m.  A.  3. 
440,  10.  442  m.  A.  10. 

Erbadel  41,  2. 

Erbfolge      bei     dem    , König'     44 
m.  A.  4:  bei   der   Tvrannis  79.   91 
m.  A.  10. 
Erblichkeit   des   Königtums    bei 

Homer  38;  der  Tyrannis  79. 
Ethnikon  (Bezeichnung nach  dem  E.) 
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222,  2.  241,  2.  274,  4.  299,  3.  304,  4. 
313,  5.  330  m.  A.  4.  380.  6.  422,  4. 
440,  8. 

Euböischer  Bund  zu  An- 
fang des  dritten  Jh.  442,  5;  von 
Anfang  des  zweiten  Jh.  bis  in  die 
Kaiserzeit  442  tf.    Verfassung  ibid. 

E  u  t  h  y  n  e  s.  Rechenschaft. 

Fluch  81  m.  A.  4.  82.  6.  123. 
F 1  u  c  h  t  b  u  r  g  e  n  5. 
Foederati    Roms     241     m.    A.   6. 

303,  13. 
Frauen  (Aemterbekleidung    durch) 

178.  248,  7. 
Freiheit  105. 
Freilassung     durch     Rats-     und 

Volksbeschluß  324. 
Fünfhundert,     Rat     der,     63,    4 

(unter  den  30). 
Fünftau  send  in  Athen  53.  2.  58  ff. 

64,  1. 

€r  a  m  0  r  e  n  von  Syrakus  42  m.  A. 
6.  8.   50,  1.  51.  103  u.  A.  3.  190,  2. 

Gastmähler  des  Adels  37  m.  A.  5. 

Gaue  und  Gaugenossenschaften 
5.  9.  10.  219.  221,  10.  222.  310.  326. 
330.  331  m.  A.  1—3.  332. 

Gauverfassung  in  Karien  5,  4. 

Gebet  für  den  Tyrannen  87  m.  A.  5. 

G  e  b  ü  h  r  w  a  1 1  s.  alau|i,vr/T7]g  IL 

Geburts  stand  des  Adels  30. 36 ff. 

Gemeindeversammlung  19. 
39  ff.  42.  56.  61  ft'.  64.  3;  Berufung 
62  m.  A.  4;  Kassation  der  Beschlüsse 
62  m.  A.  7  ;  richterliche  Gewalt  39  ; 
231.  253,  10.  258. 

Geomoren  in  Samos  41.  42,  8.  53, 
5.  68,  2.  98  ;  in  Akragas  55,  5. 

Gerichtsbarkeit  61 .  65  ff. :  der 
Volksversammlung  121  ff. ;  des  Rates 
134  ff". :  der  Beamten  66.  147  ff'.  169, 
3.  179:  der  Synarchien  66  ff.  147, 
11.  150,  4  :  in  römischer  Zeit  180  ff. ; 
in  Apökien  197,  3.  198,  14:  in  den 
ätolischen  Städten  325 :  in  den 
achäischen  Bundesstädten  385.  414 
m.  A.  4  (Beschränkung  ibid.  A.  8). 

Gerichts  fähigkeit  des  Passiv- 
Bürgers  16. 

Gerichtshöfe  in  der  Aristokratie 
33  m.  A.  5  ;  in  der  Oligarchie  66 
m.  A.  7  :  414, 4.  S.  Volksgerichte, 
5i'/.aaTYJpia  II. 

Gerontenim  Adelsstaat 46  m. A.  1. 

G  e  r  u  s  i  a  in  Sparta  33,  9 ;  in  Elis 
43  m.  A.  8;  in  Korinth  63,  3.  64,  1: 
in  Ephesos  136,  6.  168,  4;  in  der 
Kaiserzeit  146,  3.  177  ff".  179,  9  (vgl. 


Nachtrag);  bei  den  Achäern  399 
m.  A.  7.  415. 

G  e  s  c  h  1  e  c  h  t  4  m.  A.  9.  37.  42.  44 
m.  A.  2.  3  (Berücksichtigung  der  G. 
bei  Bestellung  des  Rates  in  der 
Adelszeit).  48  (ebenso  bei  Bestellung 
des  Oberbeamten).  61  (cf.  Sovaaxsia 
II). 

,G  e  s  c  h  1  e  c  h  t  e  r  s  t  a  a  t'  70,  2. 

Geschlechts  n  amen    37,  3. 

Geschworene  66,  7.  325. 

Gesetz  und  Gesetze,  unge- 
schrieben 49.  71,  3:  Neuordnung  73  : 
gegen  die  Tyrannis  80,  3 ;  in  der 
Demokratie  110;  Unterschied  vom 
Volksbeschluß  122  ff. ;  Fassung  der 
G.  124,  3;  Einteilung  124,  5;  136. 
S.  auch  vö|iog  IL 

Gesetzgebung  in  der  Demokra- 
tie 112.  114.  115.  122  ff.  323.  354 
u.  A.  11.  370.  384.  415.  434  m.  A.  4; 
in  den  Bundesstaaten  215,  8.  267, 
5.  274  m.  A.  9.  275  m.  A.  1.  320. 
354  m.  A.  10.  359  m.  A.  6.  7.  367. 
384.  399.  426  m.  A.  7.  432  u.  A.  1. 

Gesetzgebungen  in  älterer  Zeit 
71.  75.  ' 

Gewaltenteilung  (neuere Lehre 
von  der)  31. 

Gewerbe  (Einfluß  auf  die  Staats- 
form) 28,  9.  96. 

Gleichheit  in  der  Demokratie  106. 
(arithmetische  und  proportionelle 
106.  8.  107  m.  A.  4).  110;  der  Land- 
lose 190  m.  A.  1. 

Graer  251/2  m.  A.  1.  252  u.  A.  4. 

Großgrun  d besitz  und  Groß- 
grundbesitzer 35.  55.  57,  12.  70. 

Grundbesitz  und  politische  Wand- 
lungen 35.  54.  55.  59.  60;  Neuauf- 
teilung des  G.  70. 

G  r  u  n  d  h  e  r  r  s  c  h  a  f  t  28,  9.  70. 

Gutsherrschaft  70. 

Gymnasiarch  und  G  y  m  n  a  - 
siarchen  145,  10.  140,  1.  3.  149. 
1.  248  m.  A.  2.  325.  439.  11. 

G  y  n  ä  k  0  k  r  a  t  i  e  18,  2. 

G  y  n  ä  k  0  n  0  m  e  n  33,  7. 

H  a  1  b  b  ü  r  g  e  r  r  e  c  h  t  17,  8. 

Handel  (und  seine  Beziehung  zu 
den  politischen  Wandlungen)  28. 
9.  54.  55,  3.  70.  96. 

H  e  e  r  e  s  V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  in  der 
Ilias  39.  2;  im  ätolischen  Bunde 
269,  1.  357  m.  A.  4;  im  achäischen 
Bunde  391  u.  A.  3.  4.  402.  6. 

H  e  e  r  f  ü  h  r  u  n  g  durch  den  König 
45  m.  A.  10. 

Heirat    (standesgemäße)    der    Ad- 
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liehen  37  m.  A.  4. 

H  e  k  t  e  m  0  r  i  e  r  3ö.  7.  57,  12.  99,  5. 

Hellanodiken  140,  9  (Wahl). 
149,  1. 

Hellenistische  Herrscher, 
im  Verhältnis  zu  den  griecli.  Städten 
7, 1.  69.  164 ff.;  Städtegründer  ib.  u. 
186.187,3;ihreMilitärkolonienl99ff. 

Heraios  (delph.  Monat)  401,  6. 

Herrenburg  6. 

Herrschaft,  gesetzliche  und  will- 
kürliche 22.  76  fi'.;  Erwerb  78;  84,  2. 
90  (Willkürherrschaft  der  Tyrannen). 

Hieromnemonenlisten  von 
Delphi  336  u.  A.  5.  337  u.  A.  8. 
342,  3.  345,  5.  349,  1.  351,  1. 

Hipparch  (Amt  in  Städten  und 
Bünden)  41.  8.  217,  4.  233,  11.  245 
m.  A.  2.  247  m.  A.  3.  259,  7.  280 
m.  A.  4.  286  m.  A.  3.  299.  307.  315. 
367  m.  A.  7—9.  369.  406.  407,  9. 
408,  2.  410  m.  A.  2.  432.  433,  4. 

Hippobotenin  Chalkis  42  m.  A.  1. 
55,  5.  93,  6. 

Hörige  und  Hörigkeit  16.  6. 
28,  9.  35  m.  A.  7.  70.  100,  5.  101, 
9.  103.  189  m.  A.  7.  228.  Alter  der- 
selben  35,    7. 

H  o  p  1  i  t  e  n  27  ff.  41,  3.  57.  58,  1.  59. 

.H  0  p  1  i  t  e  n  p  0  1  i  s'  57,  9. 

Horophylaken  149,  1. 

.Hundert  Häuser'  in  Lokroi 
Epizephyrioi  43  m.  A.  3. 

Hundertundachzig  in  Epi- 
dauros  56  m.  A.  5. 

Hypostrategen  411  m.  A.  4. 
436  u.  A.  12. 

Indigenat  16. 

Individuum  und  Individualität 
im  griechischen  Staat  12.  13.  15, 
2,  16.  1. 

Industrie  und  politische  AVand- 
lungen  54.  70. 

Ionischer  Bund  7,  4. 

Isopolitie  19.  192,  4.  212,2.300. 
320.  2.  329  u.  A.  9.  330,  3.  334. 
348  ff.,  bes.  348,  8.  349  u.  A.  1.  4. 
350,  5.  351  fi'.  352,  1.  424,  9. 

Iteration  der  Beamtungen  108  m. 
A.  5.  129  m.  A.  2.  146  ff',  (in  der  De- 
mokratie): 179.  243  m.  A.  10.  246,  2. 
260  m.  A.  3.  268  m.  A.  6.  279.  283 
m.  A.  9.  284  m.  A.  6.  286,  4.  287, 
4.  319.  9.  322.  365  m.  A.  1.  402  m. 
A.  2.  4.  409,  9.  439  m.  A.  4.  442,  1. 

Jährigkeit  unter  der  Oligarchie 
48  m.  A.  4.  5.  66  (der  Aemter);  63, 
6  (des  Rates). 


Kanton  al-Teilung  im  Achäer- 

bunde  381,  7.  382.  398,  6. 
Kapitalismus      und     politische 

Wandlungen  55.  70.  96.  97. 
Kavallerie  in  älterer  Zeit   41.  3. 

42,  4. 
Klassenbewußtsein     in     der 

Oligarchie  54. 
Klassenkämpfe  70.  71. 
Kleomenischer  Krieg  350.  376 

u.  A.  9.  377  u.  A.   11.   383.   387.  6. 

401,  5.  406.  6. 
Kleruchien  186,  3.  4.  188.  3.  4. 

189.  6.  191.  3.  6.  195  u.  A.  7.  196 ff'.; 


u 
(attische)  196.  197.  207, 
Kleruchien  197  m.  A.  2; 
206  m.  A.  1. 
.König'  s.  ßaoiXsüg  IL 
Könige,     Einfluß    auf 
165  ff".  167.  169  «•. 

22.  23.  24.  25 


4;  Pseudo- 
198  ff".  199. 


die    Städte 


K 


n  1  g  t  u  m 


26  2   27. 

28  u.  A.9  ;  heroisches  29  u.  a'3.  30; 
hellenistisches  30  ff.  —  34  m.  A.  5; 
bei  Homer  38  ff.;  als  Amt  44  ff.; 
Dyarchie  45  m.  A.  7;  Befugnisse 
45  ff.  (Gerichtsbarkeit  48  m.  A.  3); 
teilweise  Abschaffung  und  Ersetzung 
46,  2.  50.  72,  5  (Aesymnetie  und  K.) ; 
Unterschied  von  der  Tyrannis  76. 
77.  79, 4.  95.  —  K.  bei  den  Molottern 
310.  312;  Sturz  desselben  313. 

Kollegialität  143  ff. 

Kollegien,  richterliche  16,  2 ;  von 
ßaaasis  46  ;  143,  4.  246,  3.  286,  6 
(wechselnder  V'orsitz  in  K.);  144  und 
A.  4  (abwechselnde  Geschäftsfüh- 
rung). 

Kolonialreiche  186,  4.  193  ff. 
(korinthisches,  attisches,  syrakusa- 
nisches). 

Kolonien  7.  10.  21.  54.  60.  102; 
Ursachen  der  Kolonisation  184  ff'. ; 
Eroberungs-K.  186:  private  und  offi- 
zielle (staatliche)  K.  186  ff.  252,  2; 
Konstituierung  187  ff',  (rechtlicher 
Akt  vor  derAussendung);  Teilnahme 
188 ;  Beschränkung  auf  bestimmte 
Bevölkerungsklassen  ibid ;  Los  und 
zwangsweise  Aushebung  ibid. ;  Ok- 
kupation des  neuen  Landes  189  ff. ; 
Rückkehr  der  Kolonisten  in  die 
Heimat  190;  Verhältnis  zur  Mutter- 
stadt 191  ff.  194;  Selbständigkeit  192: 
199,  7.  S.  auch  Militärkolonien  und 
Veteranenkolonien. 

Komen Verfassung  4 ff.  8.  219. 
294,  9.  326.  331  m.  A.  1—3. 

Konfiskation  des  Vermögens  25 ; 
82,  3  (Strafe  für  Tyrannis);  121.  385. 

Kooptation  in  der  Oligarchie  56. 
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57,  2.  63,  5.  176,  3. 
Kos  (Schlacht  bei)  418.  419  m.  A.  1. 

4.  420,  '2. 
Kosmopolis  in  Rhegiou  66,  2. 
Kumulation  der  Aemter  179. 
Kyklo  pen  11,  2, 
Kyllyrier  101,  9.  189,  7. 

Lamiscber  Krieg  69.  236.  298 
u.  A.  4.  328. 

Landfriedeusbund  (korin- 
thischer) 298,  2.  319  m.  A.  4. 

Lebenslänglichkeit  des  Kö- 
nigtums bei  Homer  38 ;  der  Rats- 
mitgliedschaft (Adelsherrschaft)  44 
m.  A.  1.  48  m.  A.  4.  -5.  63,  6  (Olig- 
archie); des  Königs  44  m.  A.  4  ;  des 
Archontats  47,  2 ;  der  Aesymnetie  72. 
73;  der  Tyrannis  79;  von  Behörden 
in  der  Demokrati^l09  m.  A.  1.  144  ff. ; 
in  der  Kaiserzeit  179.  182,  2;  des 
thessalischen  Tayog  230 ;  des  thessal. 
Archon  233  m.  A.  2.  236  m.  A.  1 ; 
der  thessal.  Poleniarchen  233,  9 ; 
der  phokischen  (autokratoren)  Stra- 
tegen 818. 

Leibwache  der  Tyrannen  84,  1. 
87  m.  A.  4.  88,  8.  89.  90.  100,  -5. 
104,  4. 

Lex  Pompeia  (für  Bithynien) 
143,  2.  172,  2.  176. 

Bund    der   östlichen   Lokrer 

441  m.  A.  3. 

Bund  der  westlichen  Lokrer 

442  m.  A.  1. 

Los  und  L  0  s  w  a  h  1  33,  2 ;  in  der 
Oligarchie  6-5  m.  A.  6.  2.53,9.  258; 
in  der  Demokratie  108  m.  A.  4.  112 
m.  A.  4.  128  m.  A.  7  (des  Rates). 
137  ff.  (Gedanke  der  Loswahl  138) ; 
gemischtes  Verfahren  139.  140  m. 
A.  9 ;  Verbreitung  und  Verhältnis 
zur  Wahl  139  ff.  Selbstmeldung  139. 
141.  L.  der  Richter  158  m.  A.  20. 
159.  267  m.  A.  8.  325.  L.  in  der 
Kaiserzeit  176.  4;  Einschränkung 
178.  —  Dazu  noch  243,  7.  283,  7. 
357,  5  (angebliche  L.  bei  den  Aeto- 
lern).  390.  1. 

Ly  dien  (und  die  Tyrannis)  93  m.  A.  2. 
97  m.  A.  3.  4. 

Lykierbund  212.  360,  3. 

Magnetenbund  209,  7.  210,  5.  6. 
334,  3.  429  ff.  Entstehung  429.  Um- 
fang ibid.  Bundesglieder  430.  Ver- 
fassung 430  ft'.  Stellung  von  De- 
metrias  im  Bunde  4.S0  m.  A.  9. 
431,  1.  432,  4.  435  m.  A.  1.  2.  Fort- 
bestand in  der  Kaiserzeit  436  ff'. 


Mariandy  ner  189,  7. 

Maß-  und  Gewicht  swesen  im 
ach.  Bund  386. 

Mas  sen  Verleihung  des  Bürger- 
rechtes 19.  88,  6.  237,  6.  329.  330 
m.  A.  9.  381  m.  A.  2.  3. 

,Matrikular-B  ei  träge' 212,  1. 
216  m.  A.  4.  225  m.  A.  4. 

Mauerring  (bei  Entstehung  der 
Stadt)  6  m.  A.  6. 

Mehrheitsbeschlüsse  in  der 
Demokratie  und  qualifizierte  Mehr- 
heit 107  m.  A.  2.  118  m.  A.  4.  358,  1. 

Memoria  d  a  m  n  a  t  a  82  m.  A. 
.5—8.  83  m.  A.  1. 

M  eny  sis  121  m.  A.  4. 

Metropolen  (ägyptische,  der  Kai- 
serzeit) 138,  6.  134,  2.  1.50,  3.  158,  8. 
182 

M  i  1  i"t  ä  r  k  0  1  0  n  i  e  n  170,  3.  187,  2. 
196  fr.  (Abhängigkeit  von  den  Grün- 
dern 196);  der  sizilischen  Tyrannen 
198;  des  achäischen  Bundes  198  ft'. 
887 ;  in  Kreta  199  m.  A.  5 ;  Alexanders 
d.  Gr.  199,  6.  204.  4;  hellenistische 
199  ff.  (dazu  199,7);  eigene  Katoikien 
und  Ansiedelung  in  Städten  202  ff.; 
Zusammensetzung  208  ff. :  Organi- 
sation 205  ff.  (in  Katoikien),  Um- 
wandlung in  Städte  206  ff. 

Mindestzahl  in  Volksversamm- 
lungen 128  m.  A.  4.  304,  11. 

Molotterstaat  s.  Epeirotenbund. 

Monarchie  21  (bei  Herodot).  22,5. 
24,  7  (gemäßigte).  26.  76.  77.  78. 
79,  5.  186.  195  (Kolonisation  durch 
die  M.). 

Münzprägung  und  Münzrecht 
6  m.  A.  1  (im  Stammstaat).  170 
u.  A.  4  (im  pergamenischen  Reiche). 
194,  7.  198.  14;  in  den  Bünden  und 
Bundesstaaten  210  m.  A.  6.  216 
m.  A.  5.  219  m.  A.  3.  220,  7.  221,  5. 
222,  3.  225,  6.  226  m.  A.  2—4.  228 
m.  A.  8.  229,  10.  236,  3.  287,  7.  239,  9. 
241.  244  m.  A.  11.  251  u.  A.  7.  8. 
252,  2.  255,  1.  256,  2.  260.  261,  4.  5. 
269  m.  A.  3.  271,  6.  276 
5.  288,  2.  289,  11. 
297  ra.  A.  2.  300,  10. 
7.  10. 

314.  816,  2. 
354  m.  A.  1. 


264,  1. 

m.   A. 

291    7. 

303!  13.  804,  8.    809, 

312  m.  A.  4.  313,  4. 

317,  .8.  818,  10.  849,  1. 


290, 
302, 
311, 


6, 

7. 

5. 

7. 

2. 
372,  10.  877,  8.  4.  380.  6.  382,  1.  5. 
386  m.  A.  1.  2.  417,  7.  431  m.  A.  2. 
487  m.  A.  2.  488  m.  A.  2.  12.  439,  3. 
440  m.  A.  1.  8.  441,  8.  442  m.  A.  8.  9. 
10.  443,  4. 
Mutter  recht  18,  2.  198,  6. 
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Nauarch  270  m.  A.  2.  410.  413,  6. 

430,  9.  432.  433,  4. 
Naukrarien  57,  12. 
N  e  b  e  n  e  h  e  18.  4. 
Neokoros  149,  1. 
Neopoien  151. 
N  e  s  i  0  t  e  n  b  u  n  d  416  Ö'.  Entstehung 

416  m.  A.  3.  Wechselndes  Protek- 
torat   der  Antigoniden,   Ptoleunäer 

417  ff.  421  ff.  Umfang  unter  Antigonos 
und  Demetrios  417 ;  unter  den  Ptole- 
mäern  418  u.  A.  5-10.  Ende  und 
Wiederentstehung  unter  dem  Pro- 
tektorat von  Rhodos  421  ff.  (Mit- 
glieder ib.).  Endgültige  Auflösung 
422  m.  A.  1.  Verhältnis  zu  Delos 
417,  6.  418.  424.  425  m.  A.  1—3. 
Verfassung  422  ff',  (eigentümliche 
Gestaltung^des  Bürgerrechts  in  vor- 
rhodischer  Zeit  422  m.  A.  6.  442,  6). 
—  Schutzmächte  des  N.  416,  4  417 
u.  A.  10.  Rechte  derselben 424  m.A.  8. 
426.  427.  Finanzielle  Beiträge  an  sie 
428.  Ehren  und  Feste  für  deren 
Herrscher  ib.  Intervention  derselben 
428  ff'. 

Neubürger  20.  413,  8. 
Niederlassungsrecht  16,  4. 
Nomo  p  hy  1  aken  33,  4.  66  m.  A.  4. 

140,  10.  144  4.  149,  1.  154  m.  A.  1. 

434  m.  A.  6—8. 
Nomophylakie  des  Areopags  65,  2. 
Nomothesie  und  Nomotheten 

123  ff.  125  m.  A.  12. 14.  384.  415.  432. 

Odyssee  s.  Homer  III;  ferner  189,8. 

O  ekist  von  Kolonien  189.  193.  197,  3. 

Oetäerbund,  Geschichte  326.  380, 
3.  382,  1.  440.  Bestand  bis  auf 
Augustus  ib.    Verfassung  440.   441. 

Oligarchie  12  (Staatsidee).  21  (bei 
Herodot).  22.  23.  24  25.  26.  27  (bei 
Plato).  28  (Entstehung  nach  Aristo- 
teles). 29.  30.  31.  32  (u.  A.  1.  6). 
34  m.  A.  6.  41,  1.  43.  .50;  Allge- 
meines 51ff. ;  Entstehung  54  ff. ;  Arten 
56  ff'. ;  geschlossene  Oligarchie  56  ff. 
61 ;  Organisationen  61ff. :  Geschichte 
und  Ende  67  ff.;  71.  78.  89,  1.  95. 
96  u.  A.  6.  98.  103.  107,  6.  109.  128. 
134  9.  135.  137,  4.  138  u.  A.  1. 
143.  144.  146,  6.  147.  151  u.  A.  3. 
152.  160,  4.  161.  163  u.  A.  2.  166.  5. 
168.  4;  in  Böotien  253.  254  m.  A.  11. 
256,  1.  258.  260.  262.  263,  10.  268. 
269.  280,  9.  300,  1;  in  Achaia  371. 
373  u.  A.  7. 

Orakel  und  griech.  Kolonisation 
185  m.  A.  7.  187  m.  A.  2. 

Organ    und  Organschaft  16,    1.   25. 


26.  41.  56.  114  2. 
Ostrakismos    122  m.  A.  2.    123,  4. 

P  ä  d  0  n  o  m  e  n  33,  7.  149,  1. 

Paneia  (in  Delos)  419,  4. 

Parzellierung  des  Grundbe- 
sitzes durch   die  Tyrannen  99  ff. 

Passiv-Bürger  15.  16.  30. 

Penesten  228. 

Pentakosiomedimnen  57.  12. 

Per  ser  herrsch  aft  (und  Oligar- 
chie) 69;  (und  Tyrannen)  90,  2.  93  m. 
A.  3.  95. 

Petalismos  122. 

Pferdezucht  (und  Staatsform)  28. 
35,  4.  41. 

P  h  0  k  a  r  c  h  e  n   320  ff'.    323  u.  A.  4. 

Phokerbund  209,  7.  210.  4.  An- 
fänge 316  ff.  Umfang  in  älterer  Zeit 
317  m.  A.  2;  Verhältnis  zu  Delphi 
317  m.  A.  3.  Verfassung  317  ff.  Auf- 
lösung (346)  und  Wiederherstellung 
319.  Verfassung  320  ff.  Unterbre- 
chung der  Selbständigkeit  durch  die 
Zugehörigkeit  zu  Aetolien  321  u.  A.  5. 
Neukonstituierung  (189),  ibid.  m. 
A.  10.  Umfang  322  m.  A.  1.  Ver- 
fassung ib.  Auflösung  (146),  baldige 
Herstellung  und  Fortdauer  bis  ins 
3.  Jh.  n.  Chr.  322.  Verfassung322  ff. 

P  h  (r)  at  r  i  e  n  4  m.  A.  8.  37  m.  A.  6. 
139,  6.  165.  325,  7. 

P  h  y  1  e  n  9.  11,  1.  37  m.  A.  6.  46.  13. 
100  m.  A.  4.  5.  101,  6.  130.  139. 
159,  2.  165.  166,  5.  190.  207,  5. 

Pluto  kr  atie  22.  29.  51. 

Pole  marchos  und  Polemarchen 
137,2.  140;  in  Thessalien  233  m. 
A.  6-9 ;  in  Böotien  149  u.  A.  1.  233. 
253.  254.  258.  262,  3.  270.  280,  5. 
282  m.  A.  6.  283  ff.  285,  7.  286,  2. 
288.  293  m.  A.  9  ;  307.  414  m.  A.  5. 

Polemarchos  in  Athen  47  u.  A.  2. 
48,  1. 

Politarchen  171  m.  A.  2. 

P  0  1  i  t  i  e  (Staatsform)  24.  25.  27.  28. 
32.  34.  57,  12.  95.  163,  4. 

Popularklage  160  m.  A.  2.  385,  13. 

Präsidium  des  Rates  und  der  Volks- 
versammlung 116.  130  ff.  131.  149  ff. 
165.  169.  174.  238.  246.  254.  285 
m.  A.  7.  310,  11.  324  414.  415,  11. 
435.  Wechsel  des  P.  131.  149,  3. 
238,  1,  285,7.  P.  der  Bundes  Versamm- 
lungen 244.  269.  277.  306.  315,  4. 
364  367  m.  A.  1.  405.  408.  426.  427. 

Preise  auf  den  Kopf  der  Tyrannen  83. 

Primärversammlungen  211. 
217.  223  m.  A.  3.  233.  267. 304  m.  A.  1 1 . 
310.  313.  318.  356  m.  A.  2.   389,  1. 
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425.  431.  439. 
.principes'    bei     Livius     305,    12. 
306,  9.    315.  H.    361,   4.    5.    362,    6. 
405,  5.  432,  3. 
Privateigentum  (Alter)  35,  2. 
Privat  rechte  der  Passivbürger  1 6, 
4.  20;  in  Sympolitien  209.  381.  384. 
Proagoren  130. 
Proaismneten   130. 
Probole  121  m.  A.  5. 
Probulen  64.    66  m.  A.  4.    128,  1. 
130  u.  A.  1.  2.  174,  1.  307.  403,  11. 
P  r  0  b  ul  eum  a  ti  s  c  h  e     Formel 

131,  6. 
P  r  o  ch  e  i  r  0  t  0  n  i  e  116,  7. 
Proportionalität   139.    209,  6. 
211.  224  m.  A.  3.  258.  259  m.  A.  3. 
360.  390. 
Prostaten  130   u.    A.    10.    226,  1. 
308.  361,  2.  5.  364,  6.  426  m.  A.  5. 
435,  3  ;    Prostat   (Tcpoa-caxs'jwv)    der 
Molotter   310   u.  A.  11.  12.   312  m. 
A.  7.   315  m.  A.  2.  3.  7. 
Proxenie,     Verbindung    mit     der 
Politie  19,  3:  Verleihung  durch  den 
Rat  63,  4.  134,  9.  166.  5;  Abschaffung 
in    römischer  Zeit    175,    4.    291,   7. 
StädtischeP.  inBundesstädten221,  5. 
222,  3.  226,  1.  241  m.  A.  3—5.  274,  5. 
283,   5.    299,  3.    307.    320  m.  A.   4. 
322.  2.   324.   330.   353  m.  A.  4.   385 
m.  A.  16.  423  m.  A.  5.  7.  8.  430,  4. 
439  m.  A.  7.  441,  3.  442  u.  A.  1.  7. 
P  r  y  t  a  n  e  n  129,  2.  133,  8  (in  Delphi). 
130  m.  A.  1.  10.  131,  2.  144,  4.  145 
m.  A.  5.  12.  146,  5.    148,  6.   149,  1. 
151.  164.  165  u.  A.  4.  307.  362.  435,  3. 
Prytanen  der  Naukraren  50,  1. 
Prytaneion  50.  1.  81,  3.  83  u.  A.  2. 
Prytanien  129  ff.  146.  176,  4. 
Prytanien  Schreiber  146. 
Prytanis  47  m.   A.  10.   48.  50,   3. 
95.  96,  1.  97.  143,  6.  307  m.  A.  13. 
P  t  0  i  a  275,  5. 
Pythagoräer  68. 

Qualifikation,  der  Beamten  unter 
der  Oligarchie  65 ;  derselben  unter  der 
Demokratie  142  ff.  366.  400  m.  A.  1. 
406,  8 ;  der  Teilnehmer  an  beschlie- 
ßenden Versammlungen  391.  899; 
für  Auszeichnungen  358,  1. 

,Quasi-Metöken'  (bei  Aristoteles) 
17,  1. 

Quellenaufseher  149,  1. 

R  a  t  im  Adelsstaat  43  ff.,  dazu  43,  4 ; 
Lebenslänglichkeit  der  Mitglied- 
schaft 48,  6 ;  leitende  Rolle  49;  R.  am 
Prytaneion  in  .\then  50,  1.    In  der 


Oligarchie  61  ff.  65.  86,  1.  112,  1. 
253  u.  A.  6.  258;  mehrere  Räte  64. 
135  ff.;  Gliederung  und  Vorstand  64. 
258;  richterliche  Wirksamkeit  61,  4. 
64  m.  A.  9.  253  ff.;  Bestellung  und 
Amtsdauer  63.  Unter  der  Tyrannis 
88  m.  A.  1.  In  der  Demokratie  108 
m.  A.  8.  114.  116.  117.  122  m.  A.  1. 
128  ff.  145;  Zurückdrängen  des  R. 
108,  8.  128,  4.  135,  13;  Gliederung 
und  Vorstand  129  ff".  146.  435,  3; 
probuleutische  Tätigkeit  131  tt'.  135; 
der  R.  als  Verwaltungs-  und  Auf- 
sichtsbehörde 133  ff.  135;  Aus- 
zeichnungen durch  denR.  134;  Straf- 
gewalt 134  ff.  149,  2.  176  m.  A.  1. 
179,  6.  181  m.  A.  8.  283,  1.  414,  4; 
Intervention  bei  der  Rechenschaft 
165  u.  A.  4.  In  den  seleukidischen 
Gründungen  164.  In  den  ägypt. 
Städten  165.  182  u.  A.  2.  5.  In  röm. 

und  Kaiserzeit  171  u.  A.3.  173.174. 
175  m.  A.  3.  175  ff.  —  Dazu  138,  5. 
139  m.  A.  1.  3.  144.  1.50,  3.  152.  169. 
187.  267,  4.   270,  283  m.  A.  1.  292 

m.  A.  13.  310  m.  A.  7.  324  u.  A.  3. 

369,  3.  415.  433.  435. 
Ratsschreiber  s.  Schreiber. 
Rechenschaftspflichtig  keit 

und  Rechenschafts-Ablage, 

in  der  Adelszeit  48  ff'.,   dazu  49,  1 ; 

in  der  Oligarchie  62.  65  m.  A.  2.  66; 

in  der  Demokratie  108  m.  A.  7.  109 

m.  A.4.  lllm.A.  7.  112.  115.  120ff. 

129   m.  A.  3    (des   Rates).    147,    13. 

152  fi'.  (der  Beamten).  179.  224.  268 

m.  A.  5.  281.  287  m.  A.  11.  365.  398. 

402.  403.  436. 
Recht    13,  2    (=    Herkommen).    71 

(schriftliche  Aufzeichnung). 
Rechte,    politische,  14,    1.    20    (bei 

Neubürgern).  71  (Ausdehnung).  209. 

381. 
Rechtlosigkeit  s.  Atimie. 
Rechtsprechung   45    m.  A.    11. 

12.  46,  1  (in  der  Adelszeit).  49  (der 

fäaaiXelg,   der  Archonteu  und  Thes- 

motheten).    61,  4  (des  Rates  in  der 

Oligarchie).  66  (in  der  Oligarchie).  S. 

auch  Gerichtsbarkeit,  Volksgerichte. 
Redefreiheit    in    der    homerischen 

Gemeindeversammlung  40,  6. 
,Regierungsfo  rmen'  34,   8.   80,   2. 
Regierungskollegium  in  den 

Städten  der  Kaiserzeit  173;  in  den 

Sympolitien  uud  Bundesstädten  211. 

224.  245.  288.  290.  293.  299.  361.  369 

m.  A.  8.  391.  395.  403.  405.  406.  433. 
Reichtum    36    (des  Adels);    51   ff. 

(in  der  Oligarchie);  78  m.  A.  2  (Prin. 
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zip  der  Tyrannis  nach  Aristoteles). 
Resignation    auf   das    Amt   402 

m.  A.  7. 
Richter  eid  135,  1.  156,  3. 
Richtersold  67  m.  A.  und  s.  unten 

Sold. 
Ritt  e  r  41  m.  A.  3.  42.  S.  auch  [tcksTsII. 
Römer,  Einwirkung  auf  die  griech. 

Stadtverfassung  69.  170  flf.  180  m.  A. 

7.  8  (kaiserliche  Erlässe);  Eingriffe 

in  den  ach.  Bund  379.  383,  5.  384. 

385,  8.    387   m.   A.  2.    389,   5.    393 

u.  A.  4.  394,  11.  412. 

Sängergilde  72,  4. 
Sakralbeamte  17.  10.    20.    140,    10. 

145.  149,  1.  151.  152.  287,  4.  321,  4. 

325.  369.  436. 
Samtherrschaft  in  der  Tyrannis  91. 
Sanktionierungsformel    116,    8. 

131,  6.  310,  6.  353,  1.  357,  4.  425,  4. 

431,  1.  3.  433,  8.  439,  2. 
S  a  r  a  p  i  s  (Priester  des)  436  m.  A.  6. 
Schatzungsklassen,  solonische 

57,  12.  60,  2.  163. 
Schiedsgericht,  schiedsrichter- 
liches Verfahren  und  Schiedsrichter, 

in    älterer    Zeit   45.    49;    zwischen 

Staaten  158,  19.  20.  159.  4.  5.  160; 

in  Bünden  210.  242  ff.  275  m.  A.  2. 

291,  1.  355.  359.  360.  368,  8.  373,  3. 

383,  9.  386  ff.  397.  400,  1.  427.  428. 

431.  439  m.  A.  1. 
Schiffskatalog  der  Dias  250  u.  A.  1. 

251,  2.  252,  4.  316,  4.  325  u.  A.  11. 
Schreiber  134.  140,  10.  141  m.  A.  5. 

144,  2.    146,   9.    164;    173.    174  (als 

Antragsteller).    285  ff.    (u.    286,    3). 

307.    311.    324.    369   m.   A.    3.   415 

m.  A.  11.    436,   6.    In  Bünden  243. 

244,   7.  281.    291,  11.    292  m.  A.  3. 

299.  306.  314.  315,  7.  319.  320.  361. 

364,  6.    367  m.  A.   11.   12.    400,    2. 

406.    410   m.  A.   4.  5.    430,  9.    432 

m.  A.  12.  433,  4. 
Schuldrecht  und  Schuldknecht- 
schaft 57,  12.  70  u.  A.  1. 
Sechshundert  (in  Heraklea  a.  P.) 

56  m.  A.  6.  57,  6. 
Selbstverwaltung  der  Demen  8. 
S  e  1 1  a  s  i  a  (Schlacht  von)  377  m.  A.  14. 

387,  7.  409,  9.  420,  3.  _ 
Senioratsfolge  beim  Königtum 

44,  4;  bei  der  Tyrannis  91,  10. 
S  i  e  d  e  1  u  n  g  4  ff.  6.  9.  185,  3.    219. 

251,  5.  308  ff.  326.  331  ff. 
Sitophylaken  140,  10. 
Sold  in  der  Oligarchie   67   m.  A.  6. 

259.    260;    in    der  Demokratie    108 

m.  A.   9.    119   m.  A.  1    (der  Volks- 


versammlung). 129  m.  A.  4  (des 
Rates).  151  ff",  (der  Beamten).  160 
m.  A.  5.  (der  Richter).  S.  der  Bun- 
destruppen in  Arkadien  225  m.  A.  3 ; 
Frage  des  S.  im  Achäerbund  398 
m.  A.  8.  403  m.  A.  1. 

S  0  p  h  i  s  t  i  k  15,  2.  21  m.  A.  3. 

S  o  t  e  r  i  a  (in  Delos)  419,  4. 

Soterien  und  Soterienkataloge 
(von  Delphi)  338,  6.  340,  2.  3.  342, 
3.  349,  1.  354,  5. 

Staatsformen  12.  13,  1.  21  ff. 
23  ff.  27  ff.  (Aufeinanderfolge).  77. 
80,  1. 

Staatsfunktionen  (Theorie  der- 
selben) 31. 

Staatsgewalten  15  (Teilnahme 
au  ihnen  und  Bürgerrecht  bei  Ari- 
stoteles); 25  (und  Staatsformen). 

Staats-Idee,  griechische  11  ff. ; 
neuere  Ansichten  darüber  12. 

Staatsprinzip  bei  Isokrates  21,  5; 
bei  Aristoteles  13,  1.  27  m.  A.  2. 
32ff. ;  der  Aristokratie  34;  der  Oligar- 
chie nach  Aristoteles  52;  der  Tyran- 
nis 78  m.  A.  2. 

Staatsprozesse  64  (Stellung  des 
Rates  in  St.);  108.  121  (in  der  De- 
mokratie). 

Staatszweck  s.  zsXoc,  II. 

Stadt  6  ff.  (Entstehung).  294,  9. 

Stadtstaat  7.  7  ff.  (Wirkungen). 
10.  11.  12,  5.   13.  31.   35.   104.  162. 

Städte  in  Aetolien  331  m.  A.  3.  332. 

Städte  in  den  hellenist.  Monarchien 
166  ff'.;  freie  und  abhängige  166. 
170;  unter  der  Römerherrschaft 
170,  7.  8. 

Städtebünde  6.  7,  3.9m.  A.  8.  9.  371. 

Städteordnung  in  Bünden  210 
m.  A.  1;  231.  245  ff.  (in  Thes- 
salien); 238  (m.  Nachtr.,  Perrhäber); 
253.  261.  270.  282  ff.  292  ff.  (Böotien); 
307  (Akarnanien) ;  323  ff.  441,  3 
(Phokis);  369  ff.  441,  3  (Aetolien): 
387,  7.  399,  7.  414  ff.  (Achäerbund) ; 
433  ff.  (Magnetenbund);  439  (Ae- 
nianenbund) ;  441  (Oetäerbund). 

Stammbaum  Merkmal  des  Adels 
36  m.  A.  6.  37,  3;  173,  2. 

Stammbildung  im  griech.  Klein- 
asien 7  m.  A.  2. 

Stammbund  6.  7.  8.  9.  10.  11.  208. 
219.  371.  S.  auch  Stammstaat. 

Stammesrechte  4,  7. 

Stammes  Versammlung  230. 
296.  310.  326. 

Stammstaat,  Entstehung  und  Ent- 
wickelung  3  ff.  8  ff .  10.  13.  31 ;  210. 
228.  250.  296.  309.  316. 325  fl'.  327, 10. 
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331.  437.  440. 
Ständekämpfe  70  ff.  95  ff.  108,1. 
Standesbewußtsein  des  Adels 

35  ff. 
S  t  a  s  i  0  t  i  e  u  24.  51. 
Statthalter,  römische  (Befugnisse 
gegenüber  den  griech.  Städten)  175. 
180.  181. 
Steinigung,    Strafe   40,  1.    81,.  2. 
Strafformeln  126,  16  (gegen  die 

Aufhebung  von  Gesetzen)  136. 

Strafsätze,  Fixierung  71. 

Strategen  86,   4.    131,    6.    137,   2. 

140   u.   A.   10.    142.    143,  4.  5.    144 

A.  4.  146,  6.  8.  10. 

150  u.  A.  1.  2.  155. 

7.  170  u.'A.  4.  173. 

293  m.  A.  9. 


u. 
1. 


u.  A.  5.    145 

148,  6.    149, 

169  m.  A.  3. 

205  m.  A.  7.    284,  4. 

307.  369.  432,  6.  433,  5.  434  m.  A. 

6-8.  443,  4.    S.  auch  Bundes-Stra- 


tegen. 


1. 


Stratonikeia  419, 

summa  honoraria   177  m.  A.  4. 

178  m.  A.   10. 
Symmachien  208,  4. 
Sympolitie  und  Svmpolitien 

4,  6.  9.  11.  19.  162.  208  ff.  (Begriff). 

212,  2.   215  m.  A.  4.    222  m.  A.  2. 

234.  241.  264  ff.  274.  291.  299.  304. 

309.  313.  320.  322  u.  A.  2. 323  m.  A.  10. 

329  ff.    334.    336.    344,    5.    345,    5. 

349,  1.  3.  350,  5.  353.  355.  372  m.  A. 

10.  11.    380  ff.   (u.  A.   380,  7).   422. 

423.  430.  437.  438.  441  u.  A.  3.  442 

u.  A.  5.  Kompetenz  der  S.  210.  216. 

223.  241.  242.  266.    274.   291.    305. 

313  ff.  318.  320.  353  ff.  357  ff.  383  ff. 

393  ff.  395  ff'.  424.  430  ff.   438.  440. 

441,  3  (Nachtrag). 
Synarchien  in  der  Oligarchie  67 

m.   A.   1:  in    der  Demokratie    112. 

113,  3.    147,    11.    150  ff.    (u.  A.    4). 
162.  168,  2.  171,  3.  173. 
181  u.  A.  8. 
403  ff".   408 
4. 


151, 
176, 
400, 
414. 


1. 
1. 

2. 


174. 
398. 
412. 
A. 


Teilstämme  3.  4. 
A.  7.  331,  3. 


308.  309  ff".  326 


m. 


182.  245,  8 
m.   A.    14. 
415   u.   A.  4.   433.    434  m 
6—8.  S.  auch  Gerichtsbarkeit. 
Synoikismos  6.  7,  1.  9.  304. 
S  y  s  s  i  t  i  e  n  37,  5. 


Tagesordnung  der  Volksver- 
sammlungen 116  m.  A.  5 — 7;  der 
Bundesversammlungen  357.  8.  367. 
395.  398.  405. 

Taktik, Umwandlung  in  homei-ischer 
Zeit  35  m.  A.  5. 

Tarantinarch  245  m.  A.  3. 

Tausend  56ft". ;  57,  5  (Opus  und 
Mytilene);  61,  4  (Rhegion):  63,  6 
(Akragas). 

Hermann,  Le}irljuch  I.  Staatsaltertümt'r. 


Thearodoke  nliste  von  Epidauros 
297,  8.  309.  2. 

Theokolos  369. 

T  h  e  o  r  e  n  140.  149,  1.  193  m.  A.  4. 
320,  2.  358  m.  A.  2.  366.  369  m.  A.  3. 
383  m.  A.  9.  396,  6.  427,  10. 

Thesmophylaken  148,  6. 

Thesmotheten  in  Athen  49  m.  A.  6. 
57,  12.  75,  1  (Drakon).  125,  2;  in 
Thessalien  248. 

T  h  e  s  s  a  1  e  r  b  u  n  d  171.  209,  7.  210 
u.  A.  5;  in  älterer  Zeit  (als  Stamm- 
bund) 228  ff.;  Abhängigkeit  der  an- 
grenzenden Stämme  229;  Konsti- 
tuierung als  Bundesstaat  durch  die 
Thebaner  232;  dessen  Verfassung 
232  ff.  u.  234,  5;  Erneuerung  durch 
Philipp  II  und  Bundesreform  234  ff. 
237 :  Mitglieder  des  Bundes  235  m.  A. 
9;  A\)hängigkeit  von  Makedonien 
234  ff. ;  196  von  den  Römern  für  frei 
erklärt  237 ;  in  römischer  Zeit  238ff. 
Umfang  239  ff".  439.  440 ;  Verfassung 

241  fl'.    Ende  248.  —  296,  8,  323. 
T  h  e  t  e  n  188,  5. 

Timokratie  (Timarchie)  24  m.  A.  5. 

27.  28.  52,  10.  163  m.  A.  2.  4.  241. 
Timuchen    63,  3.  64  m.  A.  1.  65,  1. 

147,  11.  149,  1.  151,  1.  165,  7. 
Todesstrafe  39.  40,1:  81  m.  A.  1.3 

(für  Tyrannis);  121.  134,  10.  223,  10. 

242  m.  A.  11.  253  m.  A.  8.  254.  260. 
268.  385.  403. 

,Träger'  der  Staatsgewalt  30,  1. 

Turnus  107  m.  A.  7.  8.  112:  209,  7. 
246,  3.  259,  4. 8.  280. 390, 1. 393.  400, 2. 

Tyrannis  und  Tyrannen  18,  4. 
22.  23.  24.  25.  27.  28  m.  A.  9.  29. 
30  m.  A.  7.  31.  44,  18.  51.  55,  4.  64. 
68  u.  A.  2.  4.  161  m.  A.  4.  T.  und 
Aesymnetie  71.  73,  5.  74,  3.  Begriff 
75  ff.  (Ursprung  des  Wortes  75,  4); 
Lebenslänglichkeit  und  Erblichkeit 
79;  ünumschränktheit  ibid.  u.  90; 
UnVerantwortlichkeit  76.  78.  79. 
Rechtsverfahren  und  Gesetze  gegen 
die  T.  80  ff". ;  Strafen  der  T.  und  ihrer 
Anhänger  81  ff. ;  Preise  und  Beloh- 
nungen für  Tyrannenmord  83.  For- 
men der  Ausübung  84  ff". ;  autokratore 
Strategie  84 ff.;  Lebenslänglichkeit 
86  ff".;  Unverantwortlichkeit  87; 
Absetzung  ibid.;  Kompetenzen  87  ff". ; 
Präsidium  der  Volksversammlung88. 
Der  T.  als  Vertrauensmann  des  Volkes 
89  ff.;  Recht,  Söldner  zu  werben 
87.  90.  Der  amtlose  T.  89.  90.  Titel 
,T.'  90  m.  A.  4.  Samtherrschaft  91 ; 

6.  Aufl.   Ul:  Swoboda.  31 
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Nachfolge  ibid.  Geschichtliche  Beur- 
teilung 92  ft'. ;  ältere  und  jüngere  T. 
92.  93  ff.;  T.  in  Sizilien  84  ff.  92  ff". 
98.  103,  3.  104.  1.  2.  195  ff.  198;  in 
Palästina  92,  2 ;  in  Kleinasien  93  ff'. 
97  ft". ;  im  Mutterlande  98  ff.  Stellung 
zu  den  Ständekämpfen  95  ff". ;  Bauern- 
befreiung 99  ff.  Bedeutung  für  den 
politischen  Fortschritt  102  ff.;  Kul- 
turpolitik 104  m.  A.  4.  Eeichsbildung 
104.  Sittliche  Entartung  ibid.  Sy- 
stem 102.  1.104,  4.  Sturz  94.  104  ff". 
Kolonien  der  T.  193  ff".  T.  in  den 
achäischen  und  arkad.  Städten  374 
m.  A.  3.  4.  375.  376.  386,  4. 

Unentgeltlichkeit  der  Staats- 
funktionen 33.  67. 

Unter  stamme  3.  9.  326  m.  A.  7. 

Usurpation  Merkmal  der  Tyrannis 
79  ff".  84. 

Verantwortlichkeit  s.  Rechen- 
schaftspflicht; solidarische  Verant- 
wortlichkeit 144.  Unverantwortlich- 
keit  der  Tyrann  en  87 ;  der  Richter  1 56. 

Verbannung  40;  81.  3.  82  m.  A. 
1.  2  (Strafe  für  Tyrannis);  121.  385 
u.  A.  7.  S.  auch  äsicfuyia  IL 

Vertreterversammlung  242 
u.  A.  4.  291  ff.  323.  389.  1.  390 
m.  A.  1.  398,  6.  425. 

Vervielfältigung  der  Behörden 
109  m.  A.  3. 

Veteranen  57,  9  (als  vollberechtigte 
Bürgerschaft). 

Veteranenkolonien  198.  204 
m.  A.  4.  6.  207,  7. 

Vierhundert  in  Athen  59  m.  A.  4. 
61,  3.  63,  4. 

Volksbeschlüsse  (Entscheidung 
nach  V.)  110  m.  A.  8.;  Formulierung 
116,  8.  117,  2;  123.  124.  126  ff.  161.  1. 
165.  175  u.  A.  3.  9.  183  m.  A.  1. 
265,  1.  276,  6.  277,  2.  283  m.  A.  4.  5. 

Volksgerichte  in  der  Demo- 
kratie 108  m.  A.  7.  109.  134.  10.  148. 
155.  155  ff.  158  ff.  (Wahl  und  Los). 
159(ZahlderMitglieder).  165. 170.325. 

Volksversammlung,  Anteil- 
nahme an  der  V.  16,  1.  2;  in  der 
Aristokratie  33;  in  der  Oligarchie 
61  ff.  63,  4;  unter  der  Tyrannis  80,  2. 
86  u.  A.  2.  87,  2.  88  m.  A.  2.  90,  2. 
91.  103  m.  A.  2.  3;  in  der  Demo- 
kratie 108.  109.  111  ff.  113.  114  ff. 
(Bindung).  155.  156.  161,  6  (Ent- 
stehung); in  den  seleukidischen 
Gründungen  164;  unter  Maussollos' 
Herrschaft  166,  5;  in  Pergamon 
169.    170;    in    römischer    Zeit   171. 


173  ff.  182  u.  A.  2.  —  Dazu  81,  2.  4. 
187.  246  ff".  270.  283.  285,  2.  292  m.  A. 
13.  324,  3.  415.  433  ff".  435  u.  A.  3. 
Einberufung  der  V.  115.  285.  Rich- 
terliche Wirksamkeit  der  V.  81,  2. 
88,  2.  115.  121  ff.  175  m.  A.  10.  181 
m.  A.  8.  414,  4.  S.  auch  Präsidium. 

Vollberechtigung  (und  Voll- 
bürger) 13.  9.  30.  54:  der  Hopliten 
54.  56.  57  ff.  (auch  57,  12);  der  Grund- 
besitzer 59  ff.;  61.  62.  138.  165,  9. 
253.  258. 

Vorberatung  116  ff.  174.  176. 
178.  267.  277.  305.  314.  360.  363.  364. 
395.  396,  9.  398.  405  m.  A.  4.  8.  415. 
431.  434  m.  A.  8.  435. 

Vorort  ift  Stammstaaten  10.  250.  316. 

Waffenadel  41  ff". 
Waffentragende  (Herrschaft  der 

W.)  27.  41,  3.  59. 
Wahl  der  Beamten  (und  Gerichtshöfe) 

in   der  Aristokratie  33   m.  A.  2.  5. 

34.  48  m.  A.  6;  der  104  in  Karthago 

33,  9 ;  der  Archonten  in  Athen  43,  5 ; 

in  der  Oligarchie  52  m.  A.  10.   62. 

63   u.   A.   4.   5.  65.  253;    unter    der 

Tyrannis   88.    89    m.    A.  4;    in  der 

Demokratie  108  m.  A.  2.  109.  111  ff. 

114.  117,  1.  267.  278.  283.  305.318. 

324.  356.  357  u.  A.  8.  358.  360.  399. 

400/1.    406,  8.   412.  425.  4.   432,  4. 

Wahltage    117,    1.     W.    des    Rates 

128,  7.  Selbstmeldung  zur  W.  145,  3. 

W.  der  Richter  158  m.  A.  19;    der 

Beamten  in  röm.  Zeit  174;  des  Rates 

in    der  Kaiserzeit   176   u.  A.    3.   4; 

in  Thessalien   in   älterer  Zeit   230. 

231,  5.    233;   des  Archons   und  der 

Tetrarchen  235.   236.  237  m.  A.  7; 

des    Strategen    in   Thessalien    243. 

Ablehnung   der  W.  401.    Nachwahl 

357   m.  A.  6.    364,  3.   402   m.  A.  5. 

Vgl.  auch  dpxaLpsoiai  IL 
W  a  h  1  m  ä  n  n  e  r  142  m.  A.  2. 
Wandlung     (wirtschaftliche)     54  ff. 

70.  161. 
Wüstung    .39;    82,    3    (Strafe    für 

Tyrannis). 

Zensus  30.  51.  52  m.  A.  10.  55.  56 
m.  A.  4.  57.  59  m.  A.  7.  8.  60.  64. 
65  m.  A.  5.  108  m.  A.  4.  109  m.  A.  6. 
110  m.  A.  4.  111  m.  A.  7.  159,  5  (bei 
Richtern).  161.  16.3.  171  m.  A.  1.  3. 
178  m.  A.  4.  5.  241.  258.  290.  364,  5. 
389,  1.  400  m.  A.  1.  410,  2. 

Zeugiten,  Einkommen  60,  3;  188,3., 

Zeus  Akraios  433.  435. 

Zeus  Amarios  392  m.  A.  9. 

Zeus  Lykaios  219,  3. 
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II.  Verzeichnis  der  griechischen  Termini. 


'A  Y  ot  Ü-  0  i    {Ol)  36  m.  A.  2.  54.  G6,  7. 
äyopä    39.    114,  4.  118,  4.     246.    7. 

388,  4;    T.pwzr,  d.  888.  4. 
ä  y  0  p  a  V  0  [JL  £  I  V  (=  iniazaxsX-j)  238.  1. 

246,  5. 
äyopavoiJiiy.  ög  vd|iO$  124,  5. 
ö  Toö  äyiüvoOsxa  vö[i05  124,  -5. 
aSo?  122,  6. 
ä  £  i  c  u  y  t  a  20. 
A  l  V  L  a  V  £  s  438.  439  m.  A.  2. 
Aiviäpxai.     (Alv  tapxeovT£g)     439 

m.  A.  3. 
A  l  V  i  s  438. 
afvos  396,  1. 

oi  i  p  e  i  0  9'  a  i  (=  kooptieren)  57.  2. 
a  1 0  i  |j,  K  72. 
a  l  a  u  ji  V  T;  T  Y)  c:  (a  l  o  i  {1 V  ä  -  a  j,  -a  i)  71  flF. 

(Etymologie   und  Verbreitung.)   74. 

180  m.  A.  3.  414,  3. 
a  l  0  X  P  "^  "/■  e  P  S  £  L  a  29.  2. 
AlTtüXia  äpyata  325;    ^TiixTr^xoc  ibid. 
AltwXoU.  349.  1.353m.A.  1.354.10. 

356.  1.  357,  4.  362,  6. 
'A  X  a  p  V  ä  V  £  s  4.  299,  3. 
'A  y.  a  p  V  a  V  e  g  (ot)  i?  xö  Alx  coXi y.  ö  v 

c 'j  V T  e  X  0  0  V X £$  298,  4.  '328.  2. 
äXr)^£lg  TToXixat,  17.  9. 
ccÄöa  {aX'.oL'y.)  114.  4.  136.  4.  5.  307 

m.  A.  6.  3U7,  9. 
ä  X  i  a  a  |i  a  119,  3. 
a  X  ü)  [1  a  (x6  aXtofia  äjioXoyixxaoxr/)  152. 

287,  11. 
ä  |i  V  rj  |j,  0  V  3  j  48   m.  A.  7. 

xtüv  Tapavxivwv  (xvayEÖ|iEvo$  286, 5. 
ä  V  ä  X  CO  |JL  a     (xo     y£vö|jL£vov     äväXco|Jia 

äv£Vcyy.£lv   £v  Xdyq))   152. 
ä  V  a  X  d  y.  X  a  t  153  m.  A.  9. 
'AvxtyovEia   417    m.  A.  1.   419.  1. 

424,  3.  427,  10. 
dvTtypacpeOg   141,  5.  248  m.  A.  1. 
d  vu  71  £  ö  0- u  vo  L    (Bürger)   18,  1.    110 

m.  A.  5. 
döpio  xoc  dpyY(  16.  2.  156,  1. 
'A  71  £  •.  p  üj  X  a  '.  311  u.  A.  5.  312.  4.  313. 
d7i£  X  X  a  t  114,  4. 
d  71  X  ö  s  TtoXtxYjg  15,  6. 


d  7t  0  t  y.  i  a  t.  und  ä.iioi-/.oi  186,  3.  187. 

191,  4.  192.  4.  195,  10.  197  m.  A.  8. 
d  71  0  X  o  y  i  a  287,  11. 
ä-jzöXoy  0  i  148,  13.  153  m.  A. 
dTtoxiXsioi  413  m.  A.  1. 
apyüpiov  au{i|iaxiy-cv 
dpyupoxapiiac    324,    9 ; 

[iiE'jx'.yd  -/pVjp.axa  ib. 
dpEXYj   29.' 32.  83  m.  A.  1. 

m.  A.  2.  52,  5. 
dpLax^£g  (o[)  36  m.  A.  2. 
dpioxivSv)v  (dpiaxivSa)  33,  9.  34. 

52,  10.  66,  7.  159.  5.  400,  1.   446. 


6. 

276,  4. 
dpyupoxa- 

9.  10.  34 


A.  2.  51. 
2.  226,  6. 


v)    219 


äptaxoi  (oi)  32.  83,  1.  36  m. 
'Apyd5£?221  m.A.  11.222. 

227  m.  A.  1. 
'A  p  X  a  S  i  y.  6  V     ("A  p  x  a  5  i  O 

m.  A.  3.  221  m.  A.  12. 
dpxtaxfjpE?  321  m.  A.  4. 
d  p  X  ö  V  a  i  64,  7. 
d  p  X  «  !•  p  -  o  i  a  i  (dpxoit  p  saia)  117,1. 

246,  1.  283.  6.  .356,  6.  857,  5.  388,  5. 

392  u.  A.  2.  899.  401  u.  A.  4.   402. 

404.  446. 
ä,p  '/^(xi  p  ZG  ia.y.  ri  ixxXrjOia  174,  5. 
dpxsTtpößouXog  174,  1. 
dp  y^r,  (dpxai)  15  m.  A.  9  (Anteil  des 

Bürgers  an  ihr);  16,  2;  31  m.  A.  6 

(xö  7i£pL  xd;  dpxdf).  65.  1.  128  (Rat). 

186  m.  A.  7.   8.  155,  9   (d.  xpixixT^). 

298  (Tzpdixri  «..).  403  m.  A.  11. 
dpx^|J^s'''°5  (7ioX{x7](;)  15,  5. 
ä  p  X  o  V  X  £  c    für    , Beamte'    im    allge- 
meinen  136.   364  m.  A.  2.    403,  11. 

Als    städtischer    Magistrat    143,  5. 

146,  5.  149,  1.  151  m.  A.  6.  226,  1. 

245  m.  A.  12.    324  u.  A.  8.   325,  7. 

369    m.    A.    8.   4.39    m.    A.  10.  441, 

3  (Nachtr.).  442,  1;   ä.  des  Phoker- 

bundes  (ä.  *(i)X£öocv)  319  m.  A.  5. 
dpy  ovx£$  (=  Synarchie)  173.  224,  4. 

288  m.  A.  1.   290.  293  m.  A.    4.   9. 

299.  862,  6.  864,  2.  408  m.  A.  8.  11. 
d  p  X  ö  c  50,  3.  148,  6.  288. 
dpxo<3'c*tetOT>at,  141,  8. 
'A  p  X  w  V  in  Rhegion  unter  der  Oligar- 

31* 
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Verzeichnis  der  gi'iecliischen  Termini  zu  Abt. 


o. 


chie  66,  2 ;  in  den  böotischen 
Städten  253.  283  ff.  293  ;  des  thessa- 
lischen  Bundes  233  m.  A.  2.  236  m.  A. 
1.  237  m,  A.  7 ;  des  ßöoterbundes 
259,  5.  267  m.A.  8.  274,  9.  278  ff.  ('A. 
§v  xotvqi,  £V  xotvw  Boiwrcüv,  iv  Boiw- 
Tot;).   292, 4  ('A.  dv  'Aypauyiois). 

"Apxfüv  in  L  TS  xwvv7]ou)v  xal 
Tü)v  TzX  0  iti)^^  x(7>v  vyjaicoxiy.ciöv 
427  m.  A.  9. 

"A  p  X  w  V  ::  t  X  s  X  i  a  s  85,  2.  86,  4. 

äa  X  u  6. 

&  T  t  |i  i  a ,  vö|JLOg  xYjc;  äxiiitv]g,  445. 

dtcpsSpiaxeüovxsg  272  m.  A.  3. 
273,  4.  279.  280  ff. 

*A  X  a  1 0  t  4.  380  m.  A.  6.  388,  5.  390,  1. 
391,  1 ;  'Axaioös  Tsveadai  382,   10. 

BaoiXsLa  275  m.  A.  7.  291,  11. 
ßaaoXeüouoa  44,  11. 
ßaatXsüg,  ßaatXsi:g23  (bei Plato). 

38  m.  A.  1.  2.   41,  4.   43.   44  ff.  46. 

47  (auch  A.  5).  48.  49.  50.  74,  3.  84 

m.  A.  4.  85  m.  A.  3.  143,  6.  147,  10. 

149,  1.  150,  5.  312  m.  A.  6  (ß.  'Aust- 

pcüxäv ).  414,  B. 
ßaaiXixd    (in    Volksversammlungen) 

116. 
ß  e  X  X  i  a  T  0  i  54. 
ß  i  a  t,  o  V  der  Tyrannis  76,  14. 
B  0  ä  9-  o  o  ;  (delph.  Monat)  357,  5. 
B  0  i  0)  X  o  i  4.  253,  2.  263,  2.  265  m.  A. 

3.  266  m.  A.    3.    270,  1.    274.  3.    9. 

278.  291,  4.    B.  oi  iv  SV^ßat?  269,  4. 
ßouXapxeovxsg  440  m.  A.   10. 
ßouXexxXyjoiaL  128,  1. 
ßouXsu6|j,evov  (xö)    16,    2.  31.  111. 

114.  136,  8. 
ßouXsuxrjs  (ävTQp)  176,  5. 
ßoi)Xöüxai(ßouX£Üovxsg)  180  m. 

A.  12.  145.  360,  1. 
ßouXi^  (-ä)  128.    131,    6.    136,  5.    165 

u.  A.  6.  7.  176,  3.  183,  2.  8.  217,  2. 

267,  4.  283.  292.  293,  2.  305.  306,  1. 

328.  324.  332.  360  m.  A.  1.  869   m. 

A.  1.  389,  1.    390  m.  A.    1.    896,  9. 

399,  7.  433  m.  A.  7.  489.  442  m.  A.  4. 
ßouXT)    bt]\i.oo  iri  (Ira0-a)t.os)   184,  12. 

147,  10.  157,  5.  160,  6. 
ßouXvj  Iti'  sox^xcov    101  m.  A.  5. 
ßouXrjcpöpoi,  der  Phäaken  43,  4. 
ßouXoypäcpoc;  179,  11. 

r  a  o  S  i  X  a  t,  355,  8. 

Y  e  V  0  g  s.  Geschlecht  I. 

Y  e  V  e  t  TioXixv)^  17. 

Y  £  V  V  a  I  0  i  54. 

Yspovxec;  in  Itliaka  43,  4.  S.  auch 
Gerusia  1. 

Y  '^  V  x£xxyjp,£vo'.  60,  2. 


Y  vv]  a  L  0  i  uoXtxat  18,  4. 

Yva)|ir)  116.   119,  3.  131,  6.  169,  7. 

Y  V  CO  p  i  |i  0  t  33,  2.  52,  5.  54. 
Ypa[i(iax£Üc    (Ypa|i|i,ax£'JC!)v)  281. 

292,  3.    306   m.   A.    1.   307,  9.    311. 
324.  367,  11    (6  5v)p,dato;  y.).  ib.  12. 
400,  2.  410  m.  A.  4.  5.  432,  12. 
y  p  a.  [x\i.  OLze  b  q,  xtöv  auvsSpcüv  (xoö 
o  u  V  £  3  p  t  0  u)  u.  ä.  144,  2.  243.  244,  7. 

292,  3.  306,  1.  314.  324.  367,  12.  415 
m.  A.   11.  432  m.  A.  12.  448,  4. 

Ypa[i|xaxidSü)v  285  ff. 
y  p  a,\3.\i.a.x  {.azAi;   286.    811.   367,  12. 
Ypacpv)  Ti;apavci(i.(i)v  115,  3.  123,  2. 
127  m.  A.  12.  18.  267.  485,  2. 

Y  p  ä  cp  o  5  119,  3. 

Y  u  [i  V  a  a  '.  a  p  X  !•  y-  ö  g  vö|jLog  124,  5. 

A  a  |ji  i  o  p  Y  0  i  224. 
Sa|j.oatopYia  142,  4. 
Ssxa  143,  2.  149,  1. 
SsxaSapxi^i-  235  m.  A.  6. 
8£xä7xptoxoi  179m.  A.IO.  448.  4. 
Ssxaxvj  208  m.  A.  4. 
ATjiiTjxpisia  417.  424,  3.  427,  10. 
S7]tiOY£povx£s  in  Troia  48,  4. 
Svjjioxpaxta,  xsXsuxaia  (vscüxaxYj)  110 

m.   A.   9.    113    m.  A.  1:    apiaxTj    111 

m.  A.  4;  ß£Xxiox7]  ib.;  7T;pü)x-/)  ib. 
S  7)  p,  0  e  (S  ä  p,  o  s)  26.  29.  34.  89  m.  A. 

1.    60,  6.    61.   70.  96.   105   u.   A.  3. 

161,  1.    165.   241,  10.   267   m.   A.  1. 

276,  6.  283.  292.  293,  2.  313,  6.  324. 

433  m.  A.  7.  441,  3.  442  m.  A.  4. 
SiaXXaxxai  157,  1. 
S  i  a  X  X  a  X  X  v^  s  75,  2  (Solon). 
SiaxEtp  oxovia  120  m.  A.  2. 
3  i  a  c|)  f|  cp  i  a  i  g  120  m.  A.  2. 
8  t  X  ä  ^  £  t,  V  49,  4. 

S  t  X  ä  ^  0  V ,  xö  31.  136,  8.  155  m.  A.  6. 
Sixatov,  xö  25,  6.  26,  1. 
dixaoTxöXoi  46,   1. 
8txaaxac  156.  267,  7.  368,  8. 
S  i  X  a  0  X  -/^  p  i  o  V  (ö  t.  X  a  a  X  7^  p  i  a)  156 ; 

(daxixöv)  159,  8;  (§£vixä  S.)  159  m.  A. 

8.  385,  8;  (tioXitixöv  5.)  159,  8. 
8ioxp£cpess  38,  4. 
8  L  0  p  {)•  («  X  a  t  180. 

8  I.  0  p  S-  (0  X  Yj  p  £  5  (vcficüv)  125  m.  A.  13. 
SÖY(ia    119,  8.    277  m.  A.  6.    288,  3. 

293,  1.  810,  6.  357,  7.  372,  10.  396,  1. 
425,  6.  434,  1. 

Suvaax£ia  61  ra.  A.  3.   231,  6.  254 
m.  A.  3.  5.  261,  6.  262.  263.  318,  10. 
Acopiapxstov  441 . 

'E  Y  Y  '^  '"l  '^  '  c  18,  4. 
iyynoi  358,  1.  367,  12. 
EYxxyicric;  16.  209.  215,  7.  8. 
iyXoy.ozriz  {kyXoy  i.a-La,i)  153,  2. 
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£  'S-  V  o  g  4;  239  m.  A.  10  (-ctov  0£ooaXcr)v) ; 
257,  2.  274,  3.  291,  4  (Botwtwv);  804,  2 
(xwv  'Axapväv(Ov);  813,  5  (i(ov  'Aust- 
pwmv);  323,  4  (4>cüx£ü)v);  358  m.  A.  3 
(twv  Aixü)X(I)v) ;  380  m.  A.  5  ( Achäer). 

£  i  6  Y]  s.  Staatsformeu  I. 

£Lxoaäupü)Tot  179  m.  A.   10. 

£i7:£iv  124,  4.  131,  6  (de  ßo-jXä  slns). 
283,  5. 

zia  ay  (ü  ^  zl  Q  148.  5.  446. 

£  (I)  0  y.  X  vj  T  0  5  und  s  i  o  x  X  vj  x  o  i  63,  5. 
136,  5.  161,  6. 

£  t  a  cp  0  p  de  (-aO  260.  413.  427  u.  A.  10. 
428  m.  A.  3. 

^xaxcüpoY^^  189,  11. 

£  X  5  t  X  o  t  179  m.  A.  9  (u.  Nachtr.). 

£x(x)X')'jaia  114,4.  161,6.  165.246,7. 
267, 1.  270,  4.  276.  6.  283,  2.  292,  11. 
297,  1.  304  m.  A.  10.   307  m.  A.   5. 

6.  310  m.  A.  6.  324.  356,  1.  357,  2. 
388,  5.  389,  1.   391,  1.  431  m.  A.  3. 

7.  433  m.  A.  8.  439. 

£  X  (x)  X  r)  o  i  a  a  X  a  i  173,  7. 

£  X  X  X  7]  0  i  a  a  X  t  X  G  V  119  m.  A.  1. 

£  X  X  X  t;  X  0  i  161,  6. 

£  X  0  'j  0 1  0  V  der  Monarchie  76,  14. 

£XX7;|i£voi  253,  5. 

e  X  e  g  £  (6.  6.)  276,  8.  277,  4.  283,  5. 

'E  X  £  u  S-  £  p  t  a  245. 

IX£uO-£pia  34.  105  ff.  107. 

£  V  a  p  y  0  c;  (^oXi-yj^)  15,  9. 

ivexv^Vta  19,  5.  192,  4. 

£  vv  £  a  141.  2. 

£vvo[j.og    (ixxXrpia)    115,    6.    246,  7. 

324.  ib.  A.  2  (xwv  ouvdSpwv).  434  m. 

A.  3:  (cjjäcpot  ai  £vvo[ioi)  118,  4. 
£  V  X  t  |j.  0  g  (tioXlxyjs)  15,  9. 
£  g  a  X  ö  o  i  0  t  64,  4. 
£g£xaaxaL  145,  12.  1.53  m.  A.  8.  436. 
£  7t  cc  p  i  X  0  '.  (£  71  a  p  &  •/;  X  0 1)  21 1,  5.  225. 
£  71  £  i  0  X  X  r;  X  0  5     (I  ti  £  i  o  x  X  yj  x  &  i) 

63,  5.  115,  7.  161,  6. 
£7rtßc«Xäc  £7üLßaXX£iv  148,  7. 
E  71 1 Y  0  ^  "'^i  205,  1 . 
£7:i  E  tx  El  c  33,  9.  54. 
£7T;ixXYjxot  136,  6.  161,  6.  168,  4. 
i  7t  i  X  X  Yj  X  0  c;  63,  5. 
£7ttX£xxap/£ovx£g    364,  6.     368 

m.  A.  2.  8. 
iTtiXExxoi    128,    7    (Vorgewählte); 

für    Truppen:    225,  1.    368,   3.   413 

m.  A.  2. 
£7ti.ii£Xv3xat  287  m.  A.  4.  294  ui.  A. 

3  (Srt.  ££pü)v). 

£7tl[l£Xr;Xai    £|17tOp{OU    148,    6. 
£7tl|i£Xr,  Xäc    XO'J    X£     tEpoö    xocl    xäg 

TtöXio?  (Delphi)  887.  368. 
£7tt|i£X7jxr/C  xal  &p|j.ooxv)f  288. 
6    i7ttT7jC7tdX£ü)c  169  m.  A.  4.  5. 
£  7t  t  0  T  ä  X  a  t  (Stadthauptleute)  167  m. 


A.  4.  207  m.  A.  3.  429  m.  A.  1—3. 

£  7t  i  0  X  >i  (1  r,  23. 

£7tixäxx£iv  136. 

ETt; '4jyjcpi^£iv    120.    276,   8.    277,   4. 

285,  7. 
£  71  o  tx  i  a  t  und  £7to  i  xoi  189,  11.  191 

u.  A.  4.  192,  4.  197,  8. 
E  7t  ü)  |ji  ö  X  a  i  157,  6.    446. 
£7ta)vi»noc;  äp)((i)v  293  m.  A.  6. 
£  p  £  u  X  a  t  153,  10. 
EoSox^pEg  149,  2. 
äoa-Xoi  54. 
kozsy^OTZo'.'fiiiiwoi  (oi)  202  ni.  A. 

3 ;  oi  (iTjTtto  £ax£yvo7ioivj|j.£vot  ib. 
Exaipiai  (des  Adels)  37. 
EußoiEtg  442  u.  A.  5. 
Eüßoixög  V  6  \io  c,  442,  5 ;  oi  xEijjiEvot 

xolg  EOßo'.£'jaiv  .  .  v6p,0L  ibid. 
E  ü  Y  E  V  s  t  a  (bei  Aristoteles)  36,  4.  52, 5. 
E  0  iJ-  ü  V  s  c  V  148,  7. 
£0*0  VT]  1.52  m.  A.  9. 
EÜO-uvoi  141  m.  A.  6.  153  ni.  A.  3; 

vai'xoi    süO-uvoi?  315.  6. 
euO-uvxixöv  155,  4. 
£  u  V  o  (i  i  a  14,  6. 
EÜTiaxpiSai  36,  5. 
E  u  71  0  p  o  i  52,  5. 
l9ip7tovx£g  191,  2. 

§  9  7]  [i  £  p  0>  V    131,    1. 

/iXapyiovxEg  286  m.  A.  4. 
^rpccxpa  119,  3.' 122,  6. 

Z  a  |a  i  (!)  p  Y  t  a  47,  5.  147,  10. 
SEUYiTat  57,  12.  123,  4. 

'H  Y  £  1^  ö  V  £  g  149,  1. 
YjYsixiöv  442  m.  A.  10.  443,  2. 

Y)  S  6  (xö)  78  m.  A.  1  (Ziel  der  Tyrannis). 
f;0-i2c;  (x-^s  7tc>X£a);)  13,  6. 

0  £  a  p  0  i  369  m.  A.  3. 
9-£07tp&7TO?;  281. 

8  £  p  |a  i  X  de  354,  5.  356  m.  A.  5.  365,  3. 
eExxaXoi  (OEooaXoi)  4.  230.  232. 

239,  9.  242,  1. 
0£upY£<3ia  419,  3. 
e  7j  ß  a  1 0  e  253,  2.  263,  2.  266,  3. 
t'ltoccv  148,  7. 

'Iapö|iväjiovEg  287  m.  A.   5. 

t  £  p  de  (in    Volksversammlungen)    116 

ra.  A.  5.  6. 
t£pa7töXo{;  307;  cspaTtoXoöaa  ib.  A.  2. 
eEpäpxae  287  m.  A.  6—9.  324. 
eEpoi>-'>xat  440.  441. 
Upoi  148,  3.  149,  2. 
i  E  p  o  jji  V  V;  |i  0  V  £  c  234,  1.  248  m.  A.  4. 
£  e  p  0  7t  0  i  o  e  142,  7,  154,  5. 
[spoxaiiiag  325,  1.  7. 
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3. 


iTiitslz   27.  41,  3.  42  u.  A.  1.  6.  54. 

57  m.  A.  12.  410,  2.  412,  6. 
iay]fopLa.  107  m.  A.  1. 
l  0  0  Y  0  V  L  a  106  m.  A.  10. 
lao-xpaxia  106  m.  A.  11. 
laov  o(iia  105  m.  A.  3.  106  m.  A.  4 — 6. 
•  0  0  71  0  X  !.  X  £  i  a  (=  7io?aT£{a)  329,  6. 
1 00X7)5  105,  6.  107. 
iaoxt[iia  106  m.  A.  13. 
l  0  0  cjj  7)  cp  i  a   106  m.  A.   12. 
lax  (o  p  46,  1. 

KaXot  y-äy  ix  d-  0  i  b2,  5.  54. 

■/.  a  X  a  X  £  i  |Ji  £  V  o  i  16,  6. 

X  ax  ä  x  X  7)  xo  5  115,  7. 

y.  axaXoy£ic;  59,  7, 

xaxäXoyot  ßoyXäg  130  m.  A.  11. 
139,  6. 

xaxäp.aaxpog  152,  10. 

X  a  p  u  'x  X  ä  115,  7. 

xaxaxwp^^sJ'V  126  m.  A.  1.  320,  8. 
359,  7. 

X  a  X  0  i  X  t  a  i ,  X  ä  X  0  i  X  o  '. ,  x  a  x  o  t  - 
xouvx£<;  199.  5.  202  m.  A.  1.  2 
(Begriff).  204,  1.  5.  205  m.  A.  3.  4. 
6.  206  u.  A.  2. 

X  a  X  6  K  X  ai  153.  281.  287  m.  A.  10. 11. 

X  a  X  0  K  X  '.  X  ö  g  vö[jLog  124,  5.  274,  9. 
281.  10. 

X  a  X  oj  V  a  X  Tj  99,  4. 

xX7;poi  189  m.  A.  11.  190  u.  A.  1. 
3  (Veräußerung  untersagt);  ib.  A.  2. 
197  m.  A.  1.  199  m.  A.  1.  203  m.  A. 
2—5.  204  m.  A.  5.  205. 

xotvol  (xpxovx£s  (oi)  244,  5.  432 
m.  A.  3.  433,  4. 

X  0  1 V  ö  V  (xo  ivä)  205,  6.  206, 1.  208,  5 ; 
X.  XaXxLSEWV  215,  2;  xwv  'Apxococov 
222  m.  A.  1.  223,  2.  227,  2.  227  u. 
A.  1.  6;  xwv  e£aaaXwv  230.  232.  233. 
239  m.  A.  9;  HEp^a'-ßcov  238;  Baco- 
xöv  274,  3.  278.  291,  4.  292,  1;  xc5v 
'Axapvävtüv  297.  304,  2 ;  xöv  MoXoaocöv 
309  ff.  311  u.  A.  6.  312,  3;  xcov  Gsa- 
TtpMxwv  311,  6;  xöv  'HTisipcoxwv,  xwv 
'HTxsipwxwv  7:£pt  <I>c<ivix-^  313,  5.  314,  8. 
316,2;  xwv  <I>(üX£o)v  294.  5.  320,  1. 
322,  10  (xö  X.  Iv  'EXaxEia  320,  5);  xöv 
AtxmXöv  328. 329, 3.  353  m.  A.  2.  356, 1 ; 
xöv  'Axatöv  372,  10.  380  m.  A.  4;  xöv 
N7jaiü)xöv  422  m.  A.  3.  423,  6.  425,  7: 
xöv  vTjoicoxöv  auav  422,  3 ;  xöv  May- 
vVjXcov  430  m.  A.  3;  xöv  Alviävmv  438 
m.  A.  1.  6;  xöv  OlxaiEwv  380,  3.  382,  1. 
440,  8 ;  xöv  'A&aiJiävtüv  441 ;  xöv 
Aoxpöv  xöv  Tjoitüv  441,  3;  xöv  Acuptitov 
441 ;  xöv  Eüßoi£ü)v  442.  443, 1 ;  \\.xoi.'mv 
xal  Boicüxöv  xal  Aoxpöv  xat  <I>ojy.£ü)v 
xal  Eüßoswv  294  m.  A.  8.  323.  443 
(dasselbe  ohne  Achäer  ibid.).  —  x. 


xöv  ouvESpwv  425,  4. 
xoivoT:oXtx£ia  329,  6. 
KopoTixloc,  ('AnöXyXwv)  436,  6. 
xopuvTjcpöpoi  100,  5. 
v.6o\i.Qi    137,    3.   141.    148.   4  (gdvio? 

xöpiios).  ib.  A.  6.  149,  1.  150. 
KoupoxpÖTtog     (akarnan.     Monat) 

305,  1. 
X  p  ä  X  o  $  22.  51. 
X  p  l  [j,  a     -{  oi.'Cv.  ö  V     ^xpaxixoö      xsXsog 

302,  5.  332,  6.  355,  3.  365,  5. 
X  p  { V  E  i,  V  49,  4. 

xüafiov  5£}(£cO-a[,   (XaßElv)  137,  6. 
X  i)  p  i  a  (sxxXTjoia)  115,  6.  246,  7. 
X  ü  p  t  0  V  xTjs  uoXixEiai;  16,  2.  25.  26.  27. 

30.  84,  3. 
xöpiat  (xaxä   x({)[i«s,    xü)[iv]5öv)   5.    6. 

7,  1.  8.  9.  294,  9.   310,  1.   326.  330. 

331  m.  A.  1—3. 

AsixopEÜwv  248  m.  A.  5 — 7 ;  Xeixc- 
pEÜaavoa  248,  7. 

X  0  Y  '.  o  X  a  i  153  m.  A.  1.  287,  11 ;  (kai- 
serliche) 180  m.  A.  5.  6. 

XoytaxT^p'.  ov  (txoXixixöv)  153,  8. 

XoyiaxiY.öc,  vöiioj  124,  5. 

X  ö  Y  0  V  S  t  S  d  V  c.  i  (de  ~  o  0  1 3  6  V  a  t.)  xf,g 
apx'^C  152. 

X  ö  Y  0  V  7x  0  i  £  I  0  iV  a  '.  246,  6. 

X  o  X  a  Y  '-  0  V  X  £  ;  286  m.  A.  5. 

Aoxpig  441,  3  (vgl.  Nachtr.). 

A  0  X  p  o  i  441,  3  (vgl.  Nachtrag). 

A  0  X  p  0  l  T  71  0  X  V  yj  ^i  i  5  I.  0  i  (T  7:  0  - 
X  V  aiJ.  i5  c  0  i)  441,  3. 

M  a  Y  V  vj  o  i  a  430,  5. 
MaYvvjxäpx'i'jg  432  m.  A.  5. 
M  ä  Y  vv]  X  E  s  430  m.  A.  5.  431,  3.  432. 
M  a  X  £  S  6  V  E  s  199  ff.   203  ff.  (Begriff). 

206.  4.  8. 
[i  ä  V  X  i  c;  281. 
fiaox'^pES  153,  5. 
liaaxpäa  152  m.  A.  10. 
liaoxptxöc;  vöiaog  124,  5.  153,  4, 
|j,aaxpot  153  m.  A.  4.  155,  1. 
[1  E  p  Tj  257. 

!J.7jxpdS-EV  xaX£ia9-at  18,  2. 
[j,  V  de  [i  tu  v   307,  7. 
M  0  X  o  o  a  0  i  309,  10.  310  u.  A.  6.  312,  7. 

315,  3 ;  M.  xal  a6iJ.[i.axoi  312,  2. 
MouoEla  276  m.  A.  1. 
-ji  6  p  i  0  i  223,  2.  225,  6.    227  m.  A.  2. 

Naoa  pxo  c;  315,  6. 

vaoTtoto-;   271,  5.    288,    7    (Delphi). 

281.  292  m.  A.  1;  fpoi.\}.\xci.zei)i;,  xöv  v. 

292,  3. 
vaoTcoixöi;  v6|j.og  124,  5.  274,  9. 
vsöxas  158,  7.  20. 
Nvjotapxos    426  ff.    (bes.     426,    8). 
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427,  11. 
N  •/;  a  i  ü)  x  ai  422  m.  A.  4.  423,  1.  424.1. 

3.  425. 
N^ooi  422,  5.  6.  423,  1. 

V  o  fi  a  i  a  (£7.xXr,oia)  1 15,  6. 

V  ö  |j.  t  [J.  0  g,  V  0  [j.  i  [j.  a  (iy.yJ.yjoia)  115,  6. 

246,  7.  356,  1.  357,  2. 
vojioypäco'.  124,  4.  125  m.  A.  1  tf. 

14.  320  u.  A.  8.  354,  11.  359  m.  A. 

9.  368.  370  m.  A.  1.    384.  399.  415. 
vo|jioSslx"cai.  384,  9. 
vojioS-soiac;  Tä^ig    (cJ^t^cc '.ajjia  vojio- 

■9-soLac;  tä^iv  £X°'')  434,  4. 
vo|io9'£':i,xöv  SixaaxYjp'.ov  124  m.  A. 

6.  126,  2. 
v&iioi  in'  avSpi  118,  4.  123,  6. 
vöjxoc;  TO)v  AItcdXöv  354,  10;  AixwXwv 

vöjioi  ibid. 
vöjiog  6  otuvöc;  (Boiwxojv)  274.  9. 

V  ö  [ji  0  g  (vöpioi.)  14.  15,  1.  2.  23.  26,  3. 

76,  14.  124  ff.  354,  11.  384.  3.  426,  7. 

432,  1. 
vö[iou  z  d^i  c.  126. 
yo\io'^i>Xo.v.tc,  433,  5.  434  m.  A.  4. 

6—8. 
voiiocpuXöcxiov  435,  4. 

E  e  V  0  5  i  y.  a  i  325  u.  A.  7. 

g  u  Y  Y  P  a  '^  sU  66,  4.  123.  124,  4.  125. 

'Oydoy/y.  ovxa  136,  2. 

ö  xvjs  oly.  ovoiiöag  v<i]jios   275,   1. 

Olxaloi  440,  8. 

6  H  0  X  o  Y  i  a  382. 

övo|j.a  382,  10. 

OTt?.  azapsx^P-s^'ot    54  m.   A.    6. 

57  m.  A.  9.   57,  12.   59.   60,   3.   258 

m.  A.  3. 
'Onoüvxtot  xai  Aoxpoi  oE  jjisxä 

'Ortouvxtcov  441,  3. 
ö  p  9-  7)  Tio/.txs'a  ('öp9-al  TtoXixelai)   23,  3. 

25.  32. 
6p  y.  ü)[iöxat  66,  7. 
opos  13.  1.  105,  6.  107. 
G/Xo:  (öxXol)  306,  5.  .356,  2.  391,  1. 

Ilaideia  33,  1.  3.  52,  5. 
TiaiSovoiJLty. ög  vdjjLOf:  124,  5. 
nap,ßoiüJX'.  a  275  m.  A.  4.  291.  11. 

292,  1. 
na[ißotü)xoi  291. 
n  a  V  a '.  X  (0  X  i  ic  ä  354,  5.  356  m.  A.  7. 

357,  1.  366,  15. 
Ildcvaiioj  (Monat)  277.  1   (Böotien); 

305,  1  (Akarnanien). 
7iapaYpä<petv  436,  1. 
uapaxaXelv  388,  5. 
71  a  p  e  X  ß  ä  o  £  t  s    24.    25.    26.    1.    29. 

34,  2.  77.  78. 
uapoiy.  0'.  207.  253,  5. 


Tiiäxpa  (Traxpiä)  37.  %, 

u  a  X  e  ^  S  54.  3.  55,  5. 

u  £  S  Yj  X  V)  g  68,  2. 

u  £  ^  a  p  X  o  i'  '^33,  11. 

u  d  V  X  £  142,  7. 

n  £  V  X  £  X  a  i  a  £  7.  a  64,  4.  7.  130,  12. 

7i£7i:ai§£UH£vo'.  33,  2. 

71  £  p  i  0  IX  o  i  229. 

n  £  p  ^  a  i  ß  o  i  238  m.  A.  2. 

71  X  -7j  xS-  o  5  (7iXYj9yi)  105,  3.  356,  2.  391,  1. 

71  X  7;  ö- 6  ü)  V  :    äYopdc   ;tXY]^'JO)aa    118,   4. 

^äixog  (Säjjioc:)  TiXaä'Jcov  ib. 
tt:  X  7]  p  o  ö  V  64,  12. 
71  X  0  6  0  i  0  i  23,  9. 
7:Xouxtv37]v    (TtXouxcvSa)   34.   52, 

10.  159,  5.  400,  1.    446. 
71 X  o  u  X  0  g  34.  (apxaioc)  36,  4.  52,  5. 
71  ö  X  £  '.  c  165.  422  m.  A.  5.  430,  6. 
71  0  X  £  [j,  a  p  X  -  't  °  S  vd[iog  124,  5. 
7:  ö  X  i  s  (7rxGX!.c;)  5,  1.  6.  S.  auch  Stadt- 
staat I. 
TT  o  X  t  X  £  i  a     (vö[iiiioi     und     Ttapävonot 

7T:oXtx£iai)    23;     öpdr,   23.   3.   25.   32: 
äp{ax7j  32,  5.    S.  auch  Bürgerrecht  I 
und  Politie  I. 
71  0  X  t  X  £  i  a    (=    au|jiitoXix£ta)     215,    4. 

222,  2.  223,  1.  329.  6.  372,  10.  373,  7. 

380,   7.   382,   10;   x  o  i  v/j   71.   222,  2. 

380,  7. 
7roXix£ujia  205,3.371.1  (xotvöv  71.). 

380,  7.  390,  1. 
TroXt.xix6c  vöiiog  124,  5.  -323,  9. 
7toXXo':  356,  2.  391.  1. 
11 7)  TT  0  X  X  o  i  23,  9.  32  m.  A.  9. 
7rpaxx7ip£g  324  m.  A.  9. 
71:  p  0  a  X  t,  w  X  a '.  130,  12. 
7ipoßoX75  141,  10. 
7ipoßoiJX£U|j,a   116 ff.    122  m.  A.  1. 

131  ff.   132,  4.   135,   9.   277,   4.  395. 

405  u.  A.  4.  8. 
7ipoYpäcp£iv  (0:  7ipoaxäxaL  Tzpoiypx<\)(x,'/) 

426,  5. 
Tzpo^pcccf/]  116,  6.   246,  6. 
updS'. xoi  ßouXäg  135.  3. 
7:p&£8poi  65,  2.  130  m.  A.  10.  361,  2. 
7cpo£ax(T)X£c    (oi)    xo'j     xwv     "Ax°"'">'^ 

7roXix£{)txaxoc  390,  1.  403,  11. 
Tipöxpixoi  139,  3. 

npox')xXLos  (iltol.    Monat)    357,    5. 
7ip  oiiväiiojv    (und  auv7ipO|j,vä[j.o  vEg) 

306. 
7ipöaxX7jxo;  63,  5.  115,  7.  445. 
7cp&oo6oi,  (xoivaQ  432,  13. 
7rpdaodog  rcpög  x7jV  ßouXTjv  xal  xöv  Stjjiov 

133.  423.  442,  6;  7:ox>-65üj|ia  Ypä'-t'aoO-a'. 

314,  6. 
7ipoaxax£'JOvx£g    (xf^;    £xXr^oia$)    439 

m.  A.  11. 
7ipoaxäx7)g  x7jg  7:öX£wg  247,  2. 
TTpoxapxwv  324,  9. 
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Tipo-^JYjivjc;  436,  6. 

Ilpwxog  (ach.  Monat)  401,  6. 

HuXata  440.  9. 

TTitpa  ((5-/i-cp7j)  122.  6. 
'Pto^iata  443. 

iletTcovtxöv  432. 
oTS'-pavvjqjopixög  vöaoc;  124.  5. 
axs^avvjcpöpoi.  72,  4.  140,  10.  146,  1. 

2.  293  (äpxojv  ox.). 
oxpaxvjyög    aOxoxpaxcüp   84ff.     103. 

318.  365,  3.  407,  11.  409  m.  A.  9. 
aoyxaXsiv  388,  5. 
aoyxXeig  238,   1. 
aüyxXyjxog  115,  7.  128,  1.  388  m.  A. 

5.  389,  1.  390,  1.  .391  u.  A.  1.  2.  4. 

5.  392.  393  ff.  396.  398  u.  A.  6.  404. 

405.  408  u.  A.  3. 
auXctv  .5,  6.  8.  228  u.  A.  6. 
auXXoysüg  287,  9. 
aöXXoyos  90.  114,  4. 
aüiißouXoi  125,  2. 
2uii[iaxia  (xöv  'Ansipwxav)  311. 
c;ü|i|j.axoi  (der  Thessaler)  229  m.  A.  9. 
2;'j[j,lJ,axoi  (oi)  xwv  'ATistpwxäv  312. 
aüjjip.opo'.  257. 

x6  (xoivfj)  au[j.cpspov  25  m.  A.  6.  26, 1. 
auväysiv  116,  1.  388,  5. 
auvaycüyä  (xßv  aoveSpwv)  133,  3. 
auvapxia  434  m.  A.  6 — 8. 
auvapx^at  403  m.  A.  10.  414 ft'. 
aOvStxoi  287  m.  A.  1. 
ouvsSptov    (aoo  V  e§p  tov),    aüvsSpoi 

(ooüvs5po0128m.A.l.  133,3.  242,1. 

283,  1.  291  (xoivöv    naiißotwxwv    auv- 

eSpiov).  299.  305.  314.  320.  324  u.  A. 

2.  360  m.  A.  1.  388,  2.  396,  9.  412. 
418,  9.  422,  4.  6.  423,  1.  425  m.  A. 

4.  427  u.  A.  3.  11.  428,  2.  431  u.  A. 

3.  4.  437.  443  m.  A.  4. 
auvv^yopoi  287  m.  A.  2. 

oüvoSos  223,  2.  265,  1.  267,  1.  356,  1. 

5.  388  m.  A.  4.  389,  1.  390  m.  A.  1. 
2.  391  m.  A.  1.  392  u.  A.  8.  393,  1. 
394.  395  ff.  399,  3.  402.  405.  408,  3. 
8;  xoival  awoboi  388,  4;  xaS-YjXouaa 
(dx  xS)v  vö|iü)v)  o'jvo5o5  ibid.  u.  390,  1 ; 
Ssuxepa  oüvoSog  388,  4. 

aüvxagig,  auvxägeig   166,  8.   427    m. 

A.  10. 
auvxeXsIv,    ouvxsXsia,     ouvxsXetg 

222,  1.  257.   265,   1.  298,  4.   380,  7. 

388  m.  A.  1.  411  m.  A.  4.  413.  414 

m.  A.  1. 
3Üax7)|Jia  317.  1;  (xo-.vöv  a.)  380,  7. 
auoxVi|i.axa  SvjiiODv  5. 
2;ü)XT^pianxoXs(jiai£ia(IIxoÄ£|j.aia) 

417,  9.  418  m.  A.  1.  2.  424,  3. 


TäyiJia  (xYjg  ßouX^?,  x.  ßouXsuxixöv) 
176,  5. 

xayög,  xayoi  (xaysöa)  137,  2.  149. 
230  m.  A.  5-9.  231  m.  A.  3.  238 
(m.  Nachtrag)  u.  A.  1.  244,  2.  245 
m.  A.  11.  12.  245  ff.  247,  4;  xayoi 
(xaysüovxsf)  oi  jcspt  x.  S.  (oc  :xspl  x. 
ö.  xayoc)  246,  3;  ö  xayög  6  iueotäxcov 
ib. ;  TipwxooidxYjg  xayög  ibid. ;  ö  xa- 
yeöwv  xYjv  upcöxyjv  y^tbptx^  ibid. 

xaiicag,  xa^cai  (xaiits'JMv)  141,2. 142.7. 
143,  4.  145  u.  A.  14.  2-38  (vgl.  Nach- 
trag). 245  m.  A.  4.  247  m.  A.  5.  286 
m.  A.  6—8.  299.  307.  319.  324,  364,  6. 
368  m.  A.  1.  411.  428  m.  A.  1.  430,  9. 
432  m.  A.  13.  433,  4.  436  m.  A.  4. 
11.  439,  11 ;  6  X.  ö  upoccp/^tuv  xxX. 
286,  6 ;  6  X.  ö  Inl  xöjv  iapwv  286,  7 ; 
ö  X.  ö  ETil  xwv  xa^tspcüjisvcüv  286,  8. 
xa[ii£oxLxä  }(pr;[iaxa  324,  9. 

xsO'iJLOcpüXaxss  287  m.  A.  3. 

zsiy^oTioioi  436. 

xeXt)  332  m.  A.  1 — 3  (Zxpaxixöv  xeXo; 
und  Aoxpixöv  xiXog). 

xeXos  13,  1.  25.  6.  26  (des  Staates); 
33,  1  (der  Aristokratie);  52  (der 
Oligarchie);  78,  2  (der  Tyraanis). 

öp   [isy  taxov  xsXog  £xo!.47  m.  A.  3.  5. 

xexpaSs«;,  xixpapxot.,  xsxpapy^tai 
2.30  m.  A.  11.  231  m.  A.  1.  2.  232  ff. 
235  m.  A.  4.  7.  8.  237. 

xiiJiai  15,  9.  33,  1.  84.  65,  1.  98,  7. 

x'.|iaip£aiai  117,  1. 

xt|iY)!Jia  59,  8;  (laxpä,  ßpa^^,  iitxpä 
xi|ifj|j,axa  56,  4;  ölkö  xofjivjjiäxfov  ävopEg 
42,  1.  51.  52  m.  A.  10.  55,  5.  57,  2. 
163,  2.  4. 

xqxYjxai  176.  179. 

xixai  153  m.  A.   10. 

xxoXiap)^OL  (und  apX'-TXoXiapxog) 
238,  3. 

"rßpis  76. 

Ö7xai9-poi,  (ol)  202  m.  A.  4. 
'J71T; xoot  229  m.  A.  10. 
uuoiJLaoxpcg  152,  10. 
Ö7i:o(j.v7]{iax!.a|iöc;  177,  5.  242,  1. 

1  ^tXaSsXcpeia  418. 
*iX(u7i£i.a  421,  1. 
cpöpos  166,  8.  203,  4.  229,  8.  428. 
cpuXoßaatXEls  37,  6.  4ß,  13.   50,  1.  4. 
cp'jatg  15,  2. 
<J>ü)xap)(£0vx£5  320  ft'. 
*cüx£ig  4.  320,  1. 
<E>o)xtxöv  323,  5. 

XaXxtS£lc  212  m.  A.  4.  5.  6.  215  m. 
A.  6.  216,  5;  XaXxtdels  (oi)  öltzö 
(sul)  Opi^xYjg  213,2.   217,6;  XaX- 
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xiSslgot  kni  Qpq.yt.rig  oi  kanipioi 

214,  4.  218,  6. 
X.etpo%pixai  119,  5. 
)^eipoaxÖ7tot  119,  5.  324. 
XsipoTOVEiv      (ystpoTovta)      119,   5. 

141,  12.  399.  401.    446. 
XiXiot  299,  6.  304  m.  A.  11. 
XpsocpüXa^  369  m.  A.  3. 
}(p7j|iaTiaTai  321. 
XprjaToi  54. 
X.ü)pa  '^a.aiX'.XYj  203  m.  A.  1. 


Wä^ig(g)iS  160,  4.  357,  7. 

cpäcpOv  tepoji va|jio vtxi   sv   xoüg   'A{i- 

cpixTÖovag  352,  1. 
cpacpoqjopia  324,  3. 
cpvjcpc^saO-ai  120. 
4;rjcpta|jLa   (cp  ä  cp  i  a |i a)  119,  3.     122  ff. 

(Unterschied     von     vdiioj).    283,    3. 

293,  1.  2.  324,  3.  357.  7.  396.  1.  425,  6. 

431,  4.  434  m.  A.  1.  436,  8. 
cjj^cpot   119  ff.   141    m.  A.    13;  (xpiveiv 

cjjäcctp)  160,  4. 
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M;     Aciliu  s    Glabrio    339,     1. 

362,  6. 
Aeschylus    (über   die   Monarchie) 

76  m.  A.  2.  7.   78. 
Agamemnon  38,  1.  39,  9. 
Agatlaokles   von   Syrakus    85  m. 

A.  3.  86.  1.  2.  4.  87,  1.  88,  2. 
A  g  e  1  a  0  s  (ätol.  Strateg)  364,  6. 
Agesilaos   220.   260,    1.   297.  326. 

372.  9. 
A  g  i  s  (Könige  von  Sparta),  372  (Sohn 

des  Archidamos) ;  373.  374,  3  (Sohn 

des  jüngeren  Ai-chidamos). 
Agonippos    (Tyrann   von  Eresos) 

81,  2.  91  m.  A.  5. 
Aiakides  von  Epeiros  311.  5. 
Aknonios  (Tetrarch    von    Thessa- 
lien?) 231,  2. 
Aleos  von  Tegea  7,  1. 
A  1  e  u  a  s  der  Rotschopf  229  m.  A.  11. 
Alexander  d.  Gr.  69  (Verhältnis 

zur  Demokratie);  164  m.  A.  2.  199, 

6  (Militärkolonien);  227  m.  A.  1.  3. 

236,  5.  271.  286,  4.  327.  374. 
Alexander  von  Makedonien  (Sohn 

Kassanders)  299. 
Alexander  I  von  Epeiros  (Sohn  des 

Neoptolemqs)  309  u.  A.  5.   311,  5. 
Alexander  II   von  Epeiros  (Sohn 

des  Pyrrhos)  300.  301.  312,  8.  842. 
Alexander    von    Pherae    232    m. 

A.  2.  6.  234. 
A  1  k  a  i  0  s  (über  Tyrannis)  75.  76,  3. 
A  1  k  e  t  a  s  von  Epeiros  309  m.  A.  3. 

311,  5. 
A 1  k  m  e  0  n  (Archon  von  Athen)  47,  2. 
Amphikrates  (König  von  Samos) 

44,  18. 
Amynandros      von     Athamanien 

240.  441.  2. 
Amyntas  11  von  Makedonien  213 ff. 

216,  7. 
Amyntas      (Archon     von     Delphi) 

351,  2. 
Anaxilas    (Tyrann    von    Rhegion) 

91  m.  A.  7.  104,  3. 


168,     3. 
418.  419 

300,  10. 
377.  378. 
1. 


6.  411.  412, 

428,  8. 


Anonymus     Jamblichi     (über 

die  Monarchie)  76. 
Antigoniden    93    m.    A.    4    (und 

Tyrannis).  167,  4.  411.  416  ff.  428,  3. 
Antigonos  Monophthalmos 

69  (Vorliebe    für    die  Demokratie). 

167,  5.  168  u.  A  3.  170,    1.  416  m. 

A.  3.  4.  428,  5. 
Antigonos     Gonatas 

236.  300,  10.  350,  5.   374. 

m.  A.  1.  2.  4.  420,  2. 
Antigonos  Doson  273 

302.  343,  2.  345,  2.  350,  5 

383,  5.  397,   1.  404, 

419,  4.  420  u.  A.  3. 
A  n  t  i  0  c  h  0  s  II  168. 
A  n  t  i  0  c  h  0  s  III  167,  6.  240.  303.  305, 

7.  321.  348.  358,   6.  362,   2.  363,    1. 

365,  2.  3. 
A  n  t  i  p  a  t  e  r  60,  3  (und  Athen).    69 

(und  Oligarchie).  300  m.  A.  3  (vgl. 

Nachtr.).   328  u.  A.  1.    331,    3   (und 

Aetolien). 
Antonin  US    Pius    180    u.    A.    8. 

239.  248. 
Apellias    (,Gesetz    des')    127,    10. 

132,  1. 
Apollodoros    (Tyrann    von   Ere- 
sos) 91  m.  A.  5. 
Aratos    375.    377.    400,    3.    402,   2. 

404,  6.  409  m.  A.  9.  419,  1. 
Archelaos  (Archon  von  Delphi  um 

221/0)  337,  1. 
Archiadas    (Archon     von    Delphi 

273/2)  338,  2.  6.  339,  2.  340,  2. 
Archilochos  (über  die  Tyrannis) 

75.  76,  1. 
Archon  (aus  Aigeira)  400,  2. 
Areus  von  Sparta  331,  3. 
A  r  g  a  i  0  s  (Makedone)  214. 
Aristainos    (achäischer    Strateg) 

405,  8. 

A  ristagoras  (Archon  von  Delphi 
277/6  oder  276/5)  338,  6.  339,  3. 
342,  3. 

A  r  i  s  t  a  r  c  h  0  s  (Aesymnet  von  Ephe- 
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sos)  74  m.  A.  4. 

Aristodemos  (Tyrann  von  Kyme) 
82,  8.  83,  4.  85  m.'  A.  6.  86,  1. 

Aristogeiton  von  Athen  83,  2. 
106,  4. 

Aristoteles  über  Arkadien  10,  2  ; 
über  Bürgerrecht  15  tt".;  über  dessen 
Erwerb  17  ;  über  bürgerliche  Ab- 
stammung 18,  2 ;  über  ytaatsfornien 
22,  5.  24  ff. ;  über  deren  Aufeinander- 
folge 27  tf.  31.  95.  102,  6;  über  die 
Teile  der  Staatsgewalt  31 ;  über 
Aristokratie  32  ff.  41,  1.  53,  4:  über 
eüysvsia  36,  4;  über  i-nnzlc,  41,  3; 
über  das  Königtum  45,  10;  über  die 
Oligarchie  52 ;  über  deren  irrten 
56,  2.  57  m.  A.  7.  61 ;  über  das  Los 
in  der  Oligarchie  65  m.  A.  6.  7 ; 
über  die  Seltenheit  der  Oligarchie 
69;  über  Aisymnetie  72.  74;  über 
Tyrannis  77  fl'.  79.  5;  über  deren 
Aufkomnien  95  ff.  97 ;  über  deren 
System  104,  3;  über  deren  Sturz 
104,  5  ;  Definition  der  Demokratie 
107  ff. ;  Charakteristik  derselben 
107  ff. ;  deren  Arten  109  ft'.  111  ff. 
127  m.  A.  14.  15 :  über  Unterschied 
zwischen  '\)r;i^t.o\i(x  und  vöiiog  122  m. 
A.  7:  über  den  Rat  in  der  Demo- 
kratie 128 ;  über  das  Los  137,  5 ; 
über  Gerichte  in  der  Demokratie 
155;  Entstehung  der  Demokratie 
161,  4;  über  Timokratie  163  m.  A.  4. 

Arsinoe  Phil  adelp  hos  418. 

Athambos  II  (Archon  von  Delphi) 
338,  2.  340,  1.  341,  1.  343,  1. 

Attalide  n,  Regierungssystem  90, 
2.  167,  4.  169  ff'.;  Militärkolonien 
der  A.  200,  10.  201.  204.  206  m.  A. 
13.  207. 

I    von  Pergamon 


II 


Attalos 
206,  13. 
A  1 1  a  1  o\ 
Augustus 
243,  9  (vgl 
439.  440. 


167,    6. 


363,  1.  365,  2.  3. 


201,  9. 

181.   239  u.  A. 

Nachtrag).  290. 


11. 


375, 


240. 
2. 


Babylos   (Archon  von  Delphi  208/7) 

347,  1.  351,  2. 
B  a  k  c  h  i  a  d  e  n  43  m.  A.  2. 

94.    100   m.   A.    6.    101    m. 

102  m.  A.  4. 
B  a  k  c  h  0  n  428,  8. 
Basiliden42m.  A.  11.  12. 
B  u  r  c  k  h  a  r  d  t  (.Jacob)  11, 


00,  3.  84. 
A.  1.  6. 


13.  44,  3. 

4.  12,  5. 


Caesar  171.  239. 
Caracalla  291.  322,  10.  323,  11. 
Gar  in  US  (Kaiser)  437  m.  A.  3. 
Chabrias  217. 


C  h  a  i  r  0  u  (Tyrann  von  Pellene)  374, 3. 
Chalepos  (ätol.  Strateg)  364,  6. 
C  h  a  r  i  d  e  m  0  s  17,  6. 
Charixenos  329,  3  (ätol.   Strateg 

275/4    oder    274/3):    332,    6    (ätol. 

Strateg    im    Jahrzehnt    230—220); 

336,  5  (Archon  von  Delphi  330/29): 

338,  6.  339,  3   (Archon  von  Delphi 

276/5  oder  275/4). 
Charondas  von  Katana  75  m.  A.  3. 
C  0  n  s  t  a  n  t  (B.)  12,  3.  5. 
L.  Cornelius  Scipio  362,  6. 
P.  Cornelius  Scipio  362,  6. 


D 

D 

D 
D 

D 
D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 
D 
D 

D 
D 


D 
D 

D 
D 
D 


a  m  a  i  0  s  (Archon  von  Delphi)  338, 
2.  341,  1. 

amokrates  (Archon  von  Delphi 
aus    dem   Ende    des  3.  Jh.)  273,  1. 
347,  1.  349,  1.  351,  2. 
amokritos  (ach.  Strateg)  402,  7. 
a  m  0  s  t  h  e  n  e  s    (Archon  von  Del- 
phi) 338,  2.  341,  1. 
amoteles  (Aetoler)  362,  6. 
a  0  c  h  o  s    (Inschrift    des)    230,    1 1 . 
231,  2.  235,  8. 

einomeniden    von   Syrakus  91 
m.  A.  8.  10. 

emetrios    Polio  rketes    168 
u.  A.  3.  288.  335  m.  A.  5.  336,  1.  417 
m.  A.  4.  6.  428,  5.  442,  5. 
e  m  e  t  r  i  0  s  II  von  Makedonien  237. 


343.  344.  4.  345  m.  A. 


(Psephisma 
2.  128,  7. 
(att.   Feldherr) 


des) 


321.   338. 

350, 1. 

e  m  0  p  h  a  n  1 0  s 

81,  3.  82,  2.  83, 

emosthenes 

2.  295.  325.  326. 

i  0  i  t  a  s    (achäischer    Strateg)    376 

m.  A.  5. 

i  0  k  1  e  s  (att.  Archon  287/6)  417,  8. 

i  0  k  1  e  s  von  Syrakus  140,  7. 

i  0  n  von  Syrakus  83,  4.  87,  2.  91,  10. 

143,  5. 

i  0  n  (Archon  von  Delphi)  351,  2. 

ionysios    I  von  Syrakus    83,   2. 

85  m.  A.  2.  6.  86,  1.  2.  4.  87,  1.  5. 

6.  7.  88.  2.  6.  8.  9.  91,  10.  95.  101. 

9.  102,  1.  103,  3.  146,  4.  195  tt\ 
195,  10).  198. 

ionysios  II  von  Syrakus  68. 
4.  5.  85,  11.  87,  5.  88,  2.  5.  196. 
i  0  n  y  s  von  Halikarnaß 
6  (über  Aisymnetie) ;  85,  6  (über 
Aristodemos  von  Kyme).  185,  8 
(über  die  griechische  Kolonisation). 
i  0  p  h  a  n  e  s  (aus  Megalopolis)  400, 
2.  411,  5. 
0  r  i  m  a  c  h  0  s  (Aetoler)  349,  3.  854, 

10.  359,  6. 
r  a  k  0  n  (und  drakont.  Verfassung) 


(m. 

83, 

198. 

73, 
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57,  12.  75  m.  A. 
Drakontides 
118, 


1.  102,  2.  123. 
(Psephisma     des) 


o. 


Echedemos  (Athener)  362,  6. 
Emmenidas   (Archon   von  Delphi 

162/1)  339,  4. 
E  m  m  e  n  i  d  e  n  von  Akragas  (Stamm- 
baum) 36,  6. 
Epameinondas  157,  12.  158,20. 

220  m.  A.    7.   267,    7.   268,  4.  6.  8. 

270  u.  A.  1.  327.  373.  374,  3. 
E  p  i  d  d  a  1  0  s  256,  2. 
Epimenes    (Aesymnet   von    Milet) 

74  m.  A.  5. 
Euangelos    (Archon    von    Delphi 

201/0)  343,  4. 
E  u  d  0  k  0  s  II    (Archon    von    Delphi) 

338,  2. 
Eukleides    (Tyrann  von  Gela)  91 

m.  A.  4. 
Eumenes  I  von  Pergamon  201  m. 

A.  6. 
Eumenes 

13.  201,  9 


II  von  Pergamon  200, 
390,  1.  404,  8. 

E  u  p  h  r  0  n  von  Sikyon  69. 

Eupolemos  (ätol.  Strategen)  364,  6. 

E  u  r  i  p  i  d  e  s  14,  10  (über  das  Gesetz); 
76  m.  A.  9.  10.  79,  5  (über  die  Mon- 
archie). 

Eurydamos  (ätol.  Strateg)  329,  3. 

Eurylochos  (spart.  Feldherr)  6,  3. 

Eurysilaos  (Tj^rann  von  Eresos) 
81,  2.  91  m.  A.  5. 

G  a  1 1  i  e  n  u  s  (Kaiser)  248.  437,  2. 
G  e  1  0  n  von  Syrakus  51.  84.  85,  1.  7. 

86,    1.   87,   3.   88,  2.  91,  10.  101,  9. 

103  m.  A.  2.  3.  104,  3. 

H  a  d  r  i  a  n  180,  6.  7.  8. 181.  188,  5.  248. 

Harmodios  von  Athen  83,  2. 106,  4. 

Hegesistratos  (Sohn  des  Peisi- 
stratos)  195,  3. 

H  e  r  a  i  0  s  (Tyrann  von  Eresos)  91 
m.  A.  5. 

Herakleidas  (Archon  von  Delphi 
274/3)  339.  2. 

C.  F.  H  e  r  m  a  n  u  28,  8  (über  Auf- 
einanderfolge der  Staatsformen). 

Hermias  (Nesiarch)  418. 

H  e  r  m  0  n  (Tyrann  von  Eresos)  91 
m.  A.  5. 

(Ps.-)H  er  0  d  e  s  Tispl  TLoXixsiag  59  m. 
A.  6  (über  Oligarchie). 

H  e  r  0  d  e  s  von  Judäa  182.  207  m.  A.  7. 

Herodot  21  ff.  (über  die  Staats- 
formen). 51  m.  A.  4  (über  Oligarchie). 
76.  78  (über  die  Monarchie). 

H  e  r  y  s   (Archon    von   Delphi   229/8) 


340.  2.  343,  1.  2.  345.  4.  5. 
Hesiod  46,  1.  250,  2. 
Hieron  (Archon  von  Delphi  278/7) 

335,  4.  338,  5.  6.  339,  2. 
Hieron  I   von    Syrakus    84.   85,    1. 

91,  10.  195,  8.  198  u.  A.  1.  14. 
H  i  e  r  0  n  II  von  Syrakus  85  u.  A.  4. 

86,  3. 
Hieron ymus  von  Kardia  288. 
Hieron ymus    von    Syrakus  83,  4. 

87,  2. 
Hipparchos  von  Athen  91. 
Hip  pi  as  von  Athen  91m.  A.2.  195,3. 
H  i  p  p  i  a  s    von   Elis   (über  .Tyrann') 

75,  7. 
Hipp  ok  rate  s  (Tyrann  von  Gela) 91. 
Hybristas     (ätol.    Strateg    165/4) 

334,  5. 
Hyperbatos  (Achäer)  405,  4. 

I  a  s  0  n  von Pherae  229, 7.  232m.  A.  1. 5. 

Isodamos  (Tyrann  von  Sikyon)  91. 

I  s  o  k  r  a  t  e  s  21 ,  5  (über  Staats- 
formen). 76,  2  (über  Tyrannis).  265 
(über  den  böotischen  Bund). 

Julia  Domua  323,  12. 

Kallias  (Archon  von  Delphi)    332, 

6.  343,  2. 
K  a  1 1  i  k  r  a  t  e  s  (Achäer)  396,  9.  405, 

4.  412,  5. 
Kassander    9    (und    Akarnanien). 

60,  3  (und  Athen).  236  (und  Thessa- 
lien). 271.  272, 14  (und  Böotien).  298. 

299  (und  Akarnanien).  311,  3  (und 

Epeiros).  328  (und  Aetolien). 
Kleandros  (Tyrann  von  Gela)  91 

m.  A.  4. 
Klearchos  (Tyrann  von  Heraklea) 

56,  6.  85  m.  A.  5.  86,  1.  88,  1. 
Kleigenes    von   Akanthos  213,  7. 

215,  8.  216,  4. 
Kleisthenes  von  Athen  18.  4.  37, 

3.  123.  134,  10. 
Kleisthenes  (Tyrann  von  Sikyon) 

91.  100. 
Kleomenes  I  von  Sparta  67. 
Kleomenes    II    von    Sparta    221, 

10.  349,  3.  350.  396,  9.  397,  1.  404, 

6.  409,  9.  411,  6. 
Kleon    (Archon   von  Delphi   343/2) 

336,  5. 

Kleondas     (Archon     von     Delphi) 

342,  3. 
K 1  y  1 0  s  (akarnan.  Strateg)  304,  5. 
K  n  e  m  0  s     (spartanischer    Nauarch) 

6,  3.  296,  5. 
Koes  (Tyrann  von  Mytilene)  81,  2. 
Korneas  (att.  Archon)  94,  6. 
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K  0  n  0  n  (Athener)  68,  9. 

Krater  OS  300,  3.  328. 

Kritolaos  (Achäer)  410. 

K  y  1  0  n  und  K  y  1  o  n  e  e  r  (in  Athen) 
81,  2.  3.  94. 

E  y  I  0  n  von  Kroton  68,  6. 

Kypseliden  82,  G.  83,  1.84  m. 
A.  4.  94  m.  A.  4.  100  ff.  104.  2.  186, 
4.  193,  10.  194  m.  A.  1.  5. 

Lattamos  (ätol.  Strateg  209/8  oder 

208/7)  344,   5.   347,    1.  349,   1.   851, 

2.  364,  6. 
Leon  (ätol.  Strateg)  364,  6. 
L  e  0  p  h  r  0  n    (Tvrann   von  Rhegion) 

91,  7. 
C.  Lucretius  (röm.  Praetor)  289. 
Lydiadas  (Tyrann  von  Megalopo- 

lis)  221,  10.  376. 
Lygdamis  (Tyrann  von  Halikarnaß) 

90  m.  A.  2. 
Lygdamis      (Tyrann     von   Naxos) 

93,  6. 
Lykiskos  (ätol.  Strateg)  364,   6. 
Lykomedes  von  Mantinea  224,  9. 
Lykortas  aus  Megalopolis  400,   2. 

402,  4.  6.  409,  6. 
Ly  s  a  n  d  e  r  61,  3. 
Lysimachos    168    m.    A.    4.    236 

(und  Thessalien). 

M  a  c  r  i  n  u  s  (Kaiser)  292.  12. 
Maussollos  69,  6  (und  Oligarchie). 

121,  10.  11.  166  m.  A.  3—5. 
M  e  d  0  n  t  i  d  e  n  36,  6.  43.  47,  2.  48,  7. 
Megartas  (Archon  von  Delphi  aus 

dem  Ende  des  3.  Jh.)  347,  1.  2.  351, 

2.  352,  1. 
Melanchros    (Tyrann    von   Myti- 

lene)  94  m.  A.  5. 
Melas  (Tyrann  von  Ephesos)  94,  1. 
Melission    (Archon    von    Delphi) 

280,  2. 
Menalkidas  (aus  Sparta)   400,   2. 
M  n  a  s  e  a  s      (phokischer     Feldherr) 

318,  8. 
M  o  h  1  (R.  v.)  12,  3. 
Montesquieu  31. 
M  y  r  0  n  von  Sikyon  84,   5. 

N  a  b  i  s  von  Sparta  378. 
Nearchos   (Tyrann   von  Orchome- 

nos)  386,  4. 
N  e  1  i  d  e  n  in  Milet  42  m.  A.  14.  44,  8. 
Neoptolemos  II  von  Epeiros  311 

u.  A.  5.  312.  2. 
Nero  290. 
N  i  k  a  i  d  a  s     (Archon     von     Delphi) 

351,  2. 
Nikandros  (ätol.  Strateg)  362,    6. 


N  i  k  a  r  c  h  0  s    (Archon    von    Delphi, 

um  227/6)  351,  2. 
N  0  r  d  i  n  (R.)  ülaer  die  Tyrannis  73. 

5.  79,  4.  86,  2. 

Olympias    von    Makedonien    311, 

5.  328.  _ 

Olympias     von    Epeiros    (Witwe 

Alexanders  II)  301. 
Ono  marchos  (phok.  Strateg)  318. 
Orthagoriden     von   Sikyon    78. 

84  m.  A.  5.  94  m.  A.  3.  100  m.  A.  5. 

Pagondas  (Böotarch)  268,  8. 
P  a  1  a  i  0  s  (Archon  von  Delphi)  319,  3. 
P  a  m  m  e  n  e  s  (Thebaner)  10.  268,  8. 
Panaitios  (Tyrann  von  Leontinoi) 

51.  94.  95,  5.  98. 
Panaitolos  (ätol.   Strateg    167/6) 

335,  8. 
Peisistratos   und   Peisistra- 

tiden  77,  5.  78.  79  m.  A.  2.  81,  3. 

82,  5.  6.  84,  1.  89  ff.  95.  96,  9.  98  ff'. 

100.  102,  1.  2.  3.  104,  1.  2.  194  ff. 
Peithagoras  (Archon  von  Delphi 

230/29'?)  340,  2.  341,  1.  343,  1. 
P  e  1  0  p  i  d  a  s  232  m.  A.  3.  268,  6.  8. 
Penthiliden  von  Mytilene  42  m. 

A.  10.  44,  3. 
P  e  r  d  i  k  k  a  s  328. 
Periander   (Tyrann  von  Korinth) 

101  m.  A.  7.  8. 102,  2.   104,  3.   194,  1. 
Perikles    13,    1    (Epitaphios) ;  17. 

18,  4.  123,  4    (Bürgerrechtsgesetz) ; 

89.  5.  102,  1.  294.  371. 
P  e  r  s  e  u  s  von  Makedonien  289.  308. 

333.  335,  2.  370. 
Phaineas  (Aetoler)  339,  1.  362,  6. 

864,  6.  365,  8. 
Phalaikos    (phok.  Strateg)  318. 
P  h  a  1  a  r  i  s    (Tyrann    von    Akragas) 

81,  2.  83,  4.  85  m.  A.  7.  90,    3.    94 

m.  A.  7.  98  m.  A.  9. 
Phayllos  (phok.  Strateg)  818. 
P  h  e  i  d  0  n  von  Kyme  41,  7. 
Philaiden  von  Athen  36,  6  (Stamm- 
baum) 195. 
Philaitolos    (Archon  von  Delphi 

aus  dem  Ende  des  3.  Jh.)  347,  1.  2. 

349,  1.  351,  2.  352,  1. 
Philipp  11    von    Makedonien    217. 

218.  228,  7.  233,  2.  234  m.  A.  3.  235 

m.  A.  1—4.  ibid.   m.  A.  5—9.   237. 

238.   271.   309  m. 

A.  7.  8.  373.  374. 
Philipp    V    von 

u.  A.  6.  240.  302. 

6.  335,  2.  340,    3. 
5.  345,  2.  5.  346/7 


319. 


327 


u. 


A.  7. 
416.  8. 

Makedonien   237 

821.  381,   3.  832, 

343  u.  A.  5.  344, 

m.  A.  1.  347  m. 


A.  2.  348,  1.  8.  350,  5.  378.  407,  3. 
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420.  421  u.  A.  1.  429. 
P  h  i  1  0  k  1  e  s  von  Sidon  428,  8. 
Philomelos   (phokischer  Strateg) 

318  m.  A.  1.  4. 
Philopoemen  209,  7.  211,  6.  379. 

382.   386,   4.   392/3   u.  A.  1.  397,  4. 

400,  2.  402,  2.  4.  6.  406,  6.  407.  408, 

9.  409,  6. 

Phoebidas  (spartan.  Feldherr)  262. 

Phormisios  (Antrag  des)  60  m. 
A.  2. 

Phvlarchos  (arkadisches  Dekret 
für  Ph.)  221,  10.  223,  1.  224,  3.  225, 
6.  226,  6.  227  u.  A.  4. 

P  i  n  d  a  r  7  (über  das  Gesetz).  21  m. 
A.  2.  5  (über  die  Staatsformen). 

P  i  n  d  a  r  (Tyrann  von  Ephesos)  97,  2. 

Pittakos  von  Mytilene  73.  74. 

P  1  a  t  0  23  ff.  (über  "Staatsformen) ;  23, 
8  (.Staatsmann');  24.  26.  27  (über 
Abfolge  der  Staatsformen);  32  (über 
Aristokratie);  34,  6.  51  ff.  (über  Olig- 
archie); 76.  77  (über  Tyrannis): 
78.  79;  95,  2  (über  Ursprung  der 
Tyrannis);  104,  4  (über  deren  Sy- 
stem); 23  m.  A.  7.  107,  3.  111  (über 
Demokratie) ;  163  m.  A.  1.  2  (über 
Timokratie);  189,  11.  190,  5.  192.  3 
(über  die  Kolonie  Knosos). 

Pleiston  (Archon  von  Delphi)  338, 
2.  341,  1. 

P  0 1  y  b  i  0  s  400,  3. 

Polykleitos  (Archon  von  Delphi 
um  211)  345,  5. 

Polykrates  (Tyrann  von  Samos) 
91  m.  A.  3.  93.  94.  96,  9.  98  m. 
A.  4.  102,  1. 

Polyperchon  69  (Freiheitsde- 
kret). 328. 

Polyzalos  von  Syrakus  91,   10. 

Pom  peius  171  ff. 

Praochos  (Archon  von  Delphi  ca. 
257/6)  342,  3.  351,  2. 

P  r  0  k  1  e  8  (Tyrann  von  Epidauros) 
104,  3. 

Protagoras  14,  1.  21,  3.  190,  5. 

Ptolemäer,  Stammbaum  36 ,  6 ; 
Verhältnis  zu  den  griech.  Städten 
in  Aegypten  165  ff.  166,  8.  167,  4. 
169  m.  A.  1 ;  350,  5;  Hegemonie  des 
Achäerbundes  411;  des  Nesioten- 
bundes  417  ff.  418,  11.  419,  1.  2. 
420.  425,  1.  428,  8.  429. 

Ptolemaios  I  (Soter)  416,  3.  417 
u.  A.  9.  418  m.  A.  2.  428,  5. 

Ptolemaios  II  (Philadelphos)  427, 

10.  428,  5. 

Ptolemaios  III  (Euergetes)    350. 

418,  11.  419,  2. 
Ptolemaios  Keraunos  236. 


Pyrrhias  (ätol.  Strateg)  365,  3. 

Pyrrhoä  von  Epeiros  236.  237.  300 
m.  A.  1.  311,  4.  312.  335.  341. 

Pythagoras  (Tyrann  von  Ephe- 
sos) 94  m.  A.  1.  97  m.  A.  1.  98,  1. 

T.  Quinctius  Flamininus  171 
m.  A.  1.  2-38,  5.  241.  321.  343.  379. 429. 

Rehm  (H.)  80,  2  (über  Tyrannis). 
S.  auch  jRegierungsforraen'  I. 

I  Seleukiden:     Gründungen     der- 
j       selben  im  griechischen  Osten  164  ff. ; 

167,    4.  7.  168  m.  A.  5:    Militärko- 
<       lonien    der    S.   200,    13.  201.  203  ff. 
i       206.  207. 
Seleukos  I  199,  8. 
Seleukos  II  202,  2.  206,   11. 
Semonides    (über    Tyrannis)    75. 

76.  1. 
Septimius  Severus  180,  8.  182. 

291.  322,  10.  323,  12.  437,  3. 
Sicinnius   Clarus   (röm.  Legat) 

188,  2. 
S  k  0  p  a  s  von  Thessalien  229,  8. 
Skopas    (Aetoler)   354,    10.   3-59,  6. 

367,  12. 
Sokrates    22     (über     die     Staats- 
formen). 32  (über  Aristokratie).  51. 

52   (über    Oligarchie).    76  ra.  A.  11 

bis  13  (über  Tyrannis).  79,  5. 
Solon  20.  37,  4.  -50,  1.  5-5,  3.  4.  57, 

12.  60,  3.  62,  3.  67.  75  m.  A.  2.  76, 

3.  81,  3.  99.  102,  2.  123.    147.   155, 

3.  159.  160.  161,  5. 
Sophokles   (über   die  Monarchie) 

76,  2.  79,  5. 
S  0  p  hr  0  n  419,  4. 
Stahl  (J.)  12,  3.  5. 
S  t  r  a  1 0  n  (Archon  von  Delphi  271/0) 

338,  2.  340,  2. 
Sulla  63,  4.  171.  370. 

Telekles  (Staatstheoretiker)  113,  5. 
T  e  r  i  1 1  0  s     (Tyrann     von     Himera) 

104,  3. 
Tharyps  von  Epeiros  309  m.  A.  1. 

311,  5. 
Theagenes    (Tyrann  von  Megara) 

94.  95,  96,  1.  100  m.  A.  1—3.  102,  1. 
Theagenes  (Böotarch)  268,  8. 
Theodoros    von    Syrakus    86,    2. 

87,  2.  7. 
Theognis  (über  die  Monarchie)  76 

m.  A.  5. 
Theoxenos  (achäischer  Komman- 
dant) 411,  5. 
Theoxenos     (Archon    von  Delphi 

166/5)  335,  8. 
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T  h  e  r  0  n    (Tyrann   von  Akragas)  98 

m.  A.  10.  104,  3. 
Theseus  (Synoikismus  des)  7,  1. 
Thoas  (ätol.  Apoklet)  367,  1. 
Thrasybulos  (Tyrann  von  Milet) 

94  m.  A.  2.  97,  4.  5. 
Thrasybulos  von  Syrakus  91,  10. 
Thrasybul  (Athener)  68,  9. 
Thukydides  5,1  (über  die  Stadt). 

32    (über    Oligarchie).    77    m.  A.  5 

(über  Tyrannis). 
T  i  m  a  i  0  s    (ätol.    Strateg    um    242) 

337,  2. 
Timole  on  193. 
Timotheos   (att.  Feldherr)  217  m. 

A.  9. 
Timoxenos  (ach.  Strateg)  402,  4. 

409  u.  A.  9. 
Traian  180  u.  A.  8.  323.  1. 


Trichas  (ätol.  Strateg)  364,  6. 
Tynnondas  von  Chalkis  74  m.  A.  6. 

U  r  i  0  s  (att.  Archon  273/2)  417,  8. 

L.  Valerius  Flaccus    (Tribunus 

milit.)  362,  6. 
Vespasian  290. 

Xanthippos  (phok. Strateg) 319,  9. 
Xeneas  (Archon  von  Delphi  167/6) 

335,  8.  339,  4. 
X  e  n  n  i  a  s    (Agonothet    der  Soterien 

um  228/7)  351,  2. 
Xenokrates     (delischer     Archon 

246)  419,  4. 

Zaleukos    von   Lokroi    61.   4.    75 
ra.  A.  3. 
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IV.   Geographisches  Register. 


Abai  322,  1.  381,  7. 

Achaier,    Achaia4.  6,  7.  9  m. 

Anm.  8.  38,  10.  47  m.  Anm.  7.  69  m. 

Anm.    4.    114,    1.    121   m.  Anm.  19. 

125  m.  Anm.  4.  126.  131,  5.  135  m. 

Anm.  6.  143,  2.  146.  8.  150.  154,  8. 

155,  3.  159,  5.  161,  3.  171,  3.  173,  6. 

186,  6.  198  f.  209  u.  A.  7.  210,  2.  4. 

6.   211  u.  A.  4.   5.  6.  274.  290.  294 

m.  Anm.  7.  322.  323.  329,  8.  370  ff. 

380  flf.  388  flf.  399  ff.  412  ff. 
Achaier     (phthiotische)     229 

m.  Anm.  7.  10.  230,  11.    232',  2.  6. 

239  m.  Anm.  11.  345,  4. 
Adramyttion  131,  6. 
Adria  195.  197,  3. 
A  d  r  u  t  a   bei    Philadelphia    200    m. 

Anm.   15. 
Aegypten    124,    5.  133,    6.  134,  2. 

150,    3.   153,   8.    165.  181  ff.  202,   4. 

203,  2.  5.  204,  5.  205  u.  A.  1.  420. 
A  g  r  a  i  e  r  326,  2.  334. 

298.  331,  3.  334  u.  A.  5. 
7.  370,  6.  375,  6. 
A  i  g  e  i  r  a  370,  6.  875.  400,  2. 
Aigiale    120,    3.    124,    5.    125    m. 

Anm.  19.  129  m.  Anm.  11.  130,  10. 

133  m.  Anm.  13.  134,  1.  143,  2.  149, 

1.  153,  2.  160,  2.  183,  1. 
Aigina   55,  3.  167.  4.  170  m.  Anm. 

5.  189,  9.    192,  2.     197,  3.     377  m. 

Anm.  9.  378  m.  Anm.  9. 
Aiginion  240.  247,  6. 
A  i  g  i  0  n  209,  7.  370,  6.  375  m.  Anm.  8. 

385,    16.    392   m.   Anm.    8.   9.    400, 

2.  403.  408,  9. 
Aigosthenai     44,     11.     274    m. 

Anm.  1.  278,  6.  279,  2.  282,  1.  283 

u.  A.  5.  7.    284,    2.    285,    2.  376  m. 

Anm.  1.  382.  384,  8.  386,  5.  410,  4. 

415  m.  Anm.  2. 
Aigytis  220,  8. 
A  i  n  i  a  n  e  n  10.  240.  326  m.  Anm.  3. 

339  m.  Anm.  1.  3.  4.  437  ff. 
Aiolier,  Aioüs  7,  2.  51.  93. 
A  i  t  n  a  198  m.  Anm.  1.  5.  14. 


A  g  r  a  1  a 
Agrinion 
A  i  g  a  i  6, 


A  i  t  0  1  e  r,  A  i  t  o  1  i  e  n  3.  4.  6,  2.  8  ff. 

125  m.  Anm.  3.  126.  135  m.  Anm.  5. 

143,  2.  144,   2.  209.  6.  7.  210,  4.  6. 

211.  239,  11.  273,    1.  280.  288.  299. 

3.  300.  301.  313,  4.  321.  325  ff.  333  ff. 

353  ff.  372,  9.  373  m.  Anm.  5.  12.  377 

m.  Anm.  10.  448. 
A  l  X  (D  A  i  a  d  p  X  a  t  a  325  m.  Anm.  10. 
A  k  a  1  i  s  s  0  s  1 74,  5. 
Akanthos  213,  4.  214,  2.  215  u.A. 

8.  218,  6.  _ 
Akarnanien,    Akarnanen  4. 

6,  2.  6,  3.  9.   121  m.  Anm.  17.  209. 

7.  210,  6.  294  ff.  309,  2.  326  m. 
Anm.  11.  327.  328,  2.  329  u.  A.  9. 
332,  6.  341  ff.  348  m.  Anm.  5.  7.  8. 
358,  4. 

Akragas    36,  6.  55,  6.  56,  7.  63,  5 

u.  6.  81,  2.  83,  4.  85  m.  Anm.  7.  90, 

3.  94.  98  m.  Anm.  8.  9.  10.  104,  3. 

128,    1.    129    m.    Anm.    15.    136  m. 

Anm.  4.  153,  6.  170,  7. 
Akrai  331,  3. 
Akraiphia  (Akrai phion)  171, 

3.  209,  7.  250,  3.  251  m.  Anm.  6.  256. 

257.     261,  5.     272.    274,  4.    275  m. 

Anm.  2.  5.  278,  6.  283,  1.  8.  284,  1. 


287,  L 
Anm. 


m.    Anm.    15. 


4. 


2.  4.  8.    285,    2.   286,  4. 

288,   1.  290  u.  A  9.  291  m 

7.  8.  292,  13.   293,   3.  5. 
A  k  r  0  k  o  r  i  n  t  h    37 

387,  3. 
Akroreia  221   m.  Anm. 
Akte  218,  5. 
Aktion  307  m.  Anm.  1. 
AI  ab  an  da  120,  4. 
Alalkomenai  257. 
Alea  377  m.  Anm.  3. 
Alexandreia  165.  182  m.  Anm.  3. 
Alexandreia  am  Jaxartes  199,  6. 
Alexandreia  am  Kaukasus  199,  6. 
A 1  i  p  h  e  i  r  a  378  m.  Anm.  10. 
A  1  0  p  e  240,  4. 
Alyzia    9.    296,   4.    297  m.  Anm.  8. 

10.  298  m.  Anm.  2.  304. 
Ambrakia  194  m.  Anm.  2.  7.   295 
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10.    296.    297 
300.    302  m. 
9.  18. 


m.    Anm.    11.    299.  312,  3.     344  ni. 

Anm.  4.  5.  6.  7. 
Ambryssos  322,  1.  2.  323,  12.  343, 

5.  369,  10. 
Amisos  197,  3. 
Amorgos    417,    9.    418  m.  Anm.  7. 

421  m.   Anm.  9. 
A  m  0  r  i  0  n  200  m.  Anm.  12. 
A  m  p  h  i  k  1  e  i  a  322,  1.  323,  12.  325,  5. 
Amphilocher(Amphilochien) 

295.  299.  345  m.  Anm.  1.  2. 
A  m  p  h  i  p  ol  i  s  121  m.  Anm.  9.  197, 

3.  214,  2.  217  u.  Anm.  8. 
A  m  p  h  i  s  s  a    125   m.    Anm.    20.  330, 

2.  335  m.  Anm.  6.  354,  11.  369  m. 
Anm.  1.  7.  10.  370,  1. 

A  n  a  k  t  o  r  i  0  n  194  m.  Anm.  2.  4.  7. 

210,    6.   295  m.  Anm. 

m.  Anm.  8.  10.    298. 

Anm.  7.  303.  304.  307, 
A  n  ap  h  e  131,  6. 
Andania  132,  1.  141,  10.    11.    142, 

3.  7.  143,  2.  146  m.  Anm.  11.  148 
m.  Anm.  3.  149,  1.  2.  152,  10.  154, 
8.  155,  2.  4.  158  m.  Anm.  4.  171,  3. 
.884,  9.  414,  5.  415  u.  Anm.  4.  9. 
12. 

Andros  8.  117,  4.  129  m.  Anm.  12. 
130,  10.  131,  6.  418  m.  Anm.  5.  419, 
1.  2.  421  m.  Anm.  6. 

A  n  i  s  0  s  119,  6. 

A  n  k  0  n  185.  4. 

Ankyra  179,  11. 

Antandros  147 

A  n  t  h  e  d  0  n  272 
292,  13.  293,  7. 

A  nt  h  e  m  US  217. 

Antigene  ia  385.  17.  387,  7. 

Antikyra  322,  1.  2.  323,  12.  324, 
7.  325,  4.  369,  10. 

Antinoopolis  181  m.  Anm.  9. 
188,  5. 

Antiocheia  am  Orontes  148,  4. 
164,  3. 

Antiocheia  in  der  Persis  145,  11. 
164  m.   Anm.  4. 

Antiocheia    in    Pisidieu    165 
Anm.  2. 

Antiocheia  in  Karien  119,3. 
m.  Anm.  3. 

A  n  t  r  0  n  240,  4. 

Apameia  Kibotos  201,  10. 

Apameia  am  Orontes  201,  10. 

Aperantia  335  m.  Anm.  1. 

Apodoten  3.  325.  326,  1. 

A  p  0  11  0  n  i  a  (in  Illyrien)  60,  4. 
m.  Anm.  10.  194  u.  A.  4.  7 ;  in  Thra- 
kien 214,  2.  215.  218,  4;  in  Aeto- 
lien  331,  3;  im  ozol.  Lokris  364.  6. 

A  p  0  11  0  n  i  8  201  m.  Anm.  3.  9.  204, 

Hermann,  Lelirbuch  I.  Staatsaltertümer 


m.  Anm.  7. 
276,  8.  278,  6.  290. 


m. 


165 


126 


3.  206,  13. 
Apulien  196  m.  Anm.  3. 
Argilos  213,  4. 

A  r  g  o  1  i  s  8. 

A  r  g  0  s  44  m.  Anm.  13.  47  m.  Anm.  6. 

64,  7.  8.  67.  116,  6.  121  m.  Anm. 

7.  122  m.  Anm.  3.  129,  1.  133  m. 

Anm.  10.  135  m.  Anm.  4.  136  m. 

Anm.  2.  152,  9.  157  m.  Anm.  8.  377 

u.  Anm.  6.  15.  378  m.  Anm.  11.  387, 

2.  3.  392,  8.  400,  2.  404,  6.  408,  9. 

409,    6.  414  m.  Anm.  3.  7. 
A  r  g  0  s  in  Amphiloehien  295. 
Arkadien,    Arkader    4.    5    m. 

Anm.  4.  7,  1.  9.  10  m.  Anm.  2.  11, 

7.    47    m.    Anm.    7.    209,  7.  210,  6. 

211,  5.  219  ff.  228.  376  m.    Anm.  1. 

430,  1. 
Arkesine    118,    3.    120,    3.  130m. 

Anm.    5.    134    m.    Anm.  14.  153,  5. 

183,  1.  423,  7. 
'A  p  [JL  e  V  i  £  ü  g  347,  1. 
Arneai  178,  7. 
A  r  s  i  n  0  e  (Karthaia)  429.  1. 
Asia  171.  176,  3. 
A  s  i  n  e  378,  5. 
Aspledon  251,  2. 
A  stak  0  s  9.  197,  3.  296  m.  Anm.  2. 

4.  297,  8.  304  m.  Anm.  6. 
Astypalaia  120,  2.  129  m.  Anm.  15. 

153,  2.  418,  11. 
Athamanien  240.  312,  3.  325.  359, 

5.  441  m.  Anm.  2. 

Athen  9.  13.  14.  17  u.  A.  10.  18  m. 
Anm.  4.  19,  1.  4.  20.  29,  3.  35,  7. 
36,  5.  6.  37,  4.  6.  43  m.  Anm.  5.  10. 
44  m.  Anm.  1.  6.  46,  13.  47  m. 
Anm.  2.  48  m.  Anm.  1.  3.  5.  6.  7. 
49  m.  Anm.  1.  6.  50  m.  Anm.  1. 
53,  2.  55,  4.  57  m.  Anm.  12.  58.  59 
m.  Anmerkungen  1 — 5.  7.  60  m. 
Anm.  3.  61  m.  Anm.  3.  62  m.  Anm.  2. 
63  m.  Anm.  4.  5.  64  m.  Anm.  1. 
12.  65,  2.  7.  66,  2.  4.  7.  67  m. 
Anm.  6.  68.  69,  6.  70.  75  m.  Anm.  1. 

2.  78.    79.    80,   3.     81,    2.  3.  4.  82, 

3.  5.  6.  83,  2.  84,  1.  89  ff.  91.  93 
m.  Anm.  7.  94  m.  Anm.  6.  98  ff. 
102,  2.  3.  104,  1.  112,  1.  113.  115. 
116  u.  A.  7.  8.  117,  4.  118,  2.  3.  4. 
119,  1.  120,  4.  121.  122  m.  Anm.  1. 
2.  123  m.  Anm.  1.  2.  4.  6.  123  tt". 
124,  5.  125.  127.  128,  7.  129  u.  A. 
2.  3.  130.  131,  1.  6.  132,  1.  133,  1. 
2.  4.  6.  134  m.  Anm.  3.  10.  136. 
137,  2.  4.  138,  1.  5.  139  m.  Anm. 
1.  2.  3.  4.  8.  10.  140  u.  A.  11. 
141,  2.  5.  142  U.A.  9.  143  u.  A.  1. 
144  U.A.  1.  3.  5.  145.  146  m.  Anm. 

6.  7.  147  m.  Anm.  9.  148  u.  A.  6. 


0.   Aiifl     Iir  :   .Swoliod  a. 
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149,  2.  150  m.  Anm.  1.  2.  151,  4. 
152,  2.  4.  153,  6.  154,  2.  4.  9. 
156  m.  Anm.  2.  5.  8.  9.  157.  159 
u.  A.  3.  5.  160,  2.  3.  5.  161  m. 
Anm.  5.  6.  162.  164,  3.  171.  176, 
1.  4.    177  m.  Anm.  5.    178,  8.    179, 

3.  5.  180,  6.  7.  183,  2.    185,  6.  186, 

4.  188,  3.  191,  3.  193,  5.  194  ff.  195, 
7.  196  ff.  203,  5.  207,  4.  212.  213. 
214,  4.  218.  249,  3.  252.  295.  297 
m.  Anm.  6.  298.  316  m.  Anm.  9. 
362,  6.  374,  3.  390,  1. 

Atintanen  312,  2.  3.  313. 
Atrax  234,  1.  240.  244,  1. 
Attaleiain  Lydien  201  m.  Anm.  7. 
Attika  5,  4.  8.  14,  1.  37,  3.  70.  Cf. 

auch  Athen. 
Aulis  257. 
A  X  0  s  s.  Vaxos. 
A  z  a  n  e  n  4,  4. 
Azoros  240.  246,  1. 

Babylon  164,  2.  3. 

Bargylia  143,  4. 

Barka  185,  4. 

Bithynien    143,    21.     172  u.  A.  2. 

176  m.  Anm.  2.  4. 
Blau  n  dos   200  m.  Anm.  3.   206  m. 

Anm.  8. 
Boiotien,      Boioter     5.    6    m. 

Anm.    4.    9.    35,    7.    46  m.  Anm.  4. 

53,  2.  58  m.  Anm.  1.  61  m.  Anm.  3. 

4.    62,  2.    64.    65,  7.  67  m.  Anm.  7. 

68  f.    112,    1.    121  m.  Anm.  16.  127, 

13.  134.  11.  1S5,  10.  137,  2.  143,  4. 

147.    149    u.  A.  1.    153,    7.    157    m. 

Anm.  12.  158,  20.  182.  209,  7.    210. 

211,   3.  211  u.  A.  6.  214,  4.  222  m. 

Anm.    2.    226.     232  u.  A.  6.   249  ff. 

262  ft\  270  ff.  288  ff'.  296,  8.  322,  3. 

323.  328.  352,  2.  360.  373  m.  Anm.  4. 

374,  3.  378  m.  Anm.  4.  379  m.  Anm.  2. 

390,  1.  443.  448. 
B  0  m  i  e  e  r  326.  7. 
Bottiaier  214,  2 
Brea  187,  1    188,  3.  189,  2.  197,  3. 
B  p  a  V  T  e  a  l  V  0  g  314,  6. 
B  r  u  z  0  s  (Phryoien)  200  m.  Anm.  9. 

206  m.  Anm!  8. 
Bulis  322,  1. 

Bura  370,  6.  375  m.  Anm.  3.  400,  2. 
Butt  OS  (BoÜTuoi)  331,  ?>.  355,  5. 
Byzantion  17.  18,  1.68,  9.130,  12. 

Chaironeia  257  m.  Anm.  4.  272. 

283,   1.  284,   2.  4.   286  m.   Anm.  7. 

287,  7.  8.  290.  292,  10.  12.  LS.  293, 

4.  5.  8. 
Chaleion  5.  8.  192,  2.  -369,  10 
Chalkedon  44,  11. 


XaX^iSvjg  oi  §7rl0päy.  Y)g  213,  2. 
C  h  a  1  k  i  d  i  e  r  212  ff'.  213,   7.  216,  5. 
C  h  a  1  k  i  s  in  Aitolien  325.  326.  331,  3. 
Chalkis  am  Athos  217,  6. 
C  h  a  1  k  i  s  auf  Euboia  42  m.  Anm.  1. 

55  m.  Anm.  5.  6.5,  4.  08  m.  Anm  1. 

74  m.  Anm.  6.  93,  6.  273  m.  Anm.  4. 

280,  7.  442,  10.  443,  1.  2.  4. 
Chaoner,  Chaonien  308.  309  m. 

Anm.  4.  311.  313,  5.  314  m.  Anm.  8. 
Charadra  322,  1.  369.  10. 
Chersonasos44, 11. 147  m.  Anm.  4. 

158  m.  Anm.  17.  160,  4. 
C  h  i  0  s  36,  6.  42  m.  Anm.  13.  44.  46 

m.  Anm.  11.  64,  7.  93,  3.  117,  1. 

122,  6.  125,  14.  128,  7.  134  m. 

Anm.  12.  136.  147  m.  Anm.  10.  149, 

I.  156  m.  Anm.  6.  157  m.  Anm.  b. 

159.  4.  174,  5  (vgl.  Nachtrag).  351 
m.  Anm.  2.  359,  4. 

C  h  o  r  s  i  a  i  257.  264.  272  m.  Anm.  7. 
278,  6.  284,  1. 

A  a  L  ä  g  331,  3. 

Daphnus  317.  2. 

D  aulis    209.    7.   322,    1.    2.   323    m. 

Anm.  5.  324  m.  Anm.  6. 343, 5.  369, 10. 
Del  OS    129    m.    Anm.    10.    133    m. 

Anm.    12.    137.   1.    140   m.   Anm.    1. 

142,   7.    148,    4.   6.    153,   2.    154   m 

Anm.    5.    158    m.    Anm.   6.    159.    4. 

160,  2.  381,  2.  416.  3.  417,  6.  418. 
419  u.  A.  1.  2.  3.  4.  420,  2.3.  421. 
424  ff.  425,  1.  3.  426  m.  Anm.  2.  428 
m.  Anm    4.  5. 

Delphi  9.  44  m.  Anm.  12.  64,  7. 
118,  4  124,  5.  128,  1.  7.  129,  1.  2. 
130  m.  Anm.  12.  133  m.  Anm.  8. 
139  m.  Anm.  11.  141.  4.  10.  13.  145, 
u.  A.  2.  152,  9.  10.  153,  4.  154,  9. 
155,  1.  3.  172,  7.  179,  3.  183,  3.  2.39, 

II.  271,  5.  317  m.  Anm.  3.  319.  322, 
6.  33.5,  4.  6.  336  ff'.  336,  1.  337,  1.  2. 
351,  1.  353,  4.  355.  357,  7.  -3.58,  4. 
359  m.  Anm.  5.  365,  5.  368  m.  Anm.  5. 
369.  375,  2.  401,  6 

Demetrias  143,   2.  149,  1.  153,   8. 

383,  5.  429    430  m.  Anm.  7.  430,  9. 

431,  1.    432  u.  A.  4.     433  ff'.  433   m. 

Anm.  2.  4.  6    4-34,6.  435,1.2.  436,  12. 
D  e  r  i  0  n  300. 
D  i  a  k  r  i  e  r  99  m.  Anm.  1. 
Dioecesis  Moesiarum  248,  1 1 . 
Dion  218,  6. 
Dionysopolis  201,  10. 
Dodona  31,  1.  6.    315,  6.  358,  4. 
D  0  i  d  y  e  199  m.  Anm.  9.  201,  9.  205,  6. 
Dokimeion  200  m.  Anm.  11.  206 

m.  Anm.  8. 
D  Gliche  240.  247,  7. 


IV.  Geographisches  Register  zu  Abt.  3. 


499 


D  o  1  0  p  e  r  229,  7.  240.  340   ra.  Anm. 

I.  3. 

Dorier   4.    13.   35,    7.  255.  294  m. 

Anm.  6.  323. 
Doris   339   m.  Anm.   2.    4.     441  m. 

Anm.  2.  4.  443. 
D  r  e  r  0  s  (Kreta)  134  m.  Anm.  17. 
Drvmaia   322,    1.   323,    12.  342,   3. 

380,  3.  440,  8. 
Dryope  339,  1. 
Dymanen  4. 
Dyme   6,  7.     18,   1.  2.     20,    1.    121 

m.   Anm.    11.    125.   14.   129,   1.  171, 

3.  370.  6.  375.  388.  1.  410,  4.  413. 
8.  9.  414,  4.  5.  415  m.  Anm.  5. 

E  c  h  i  n  e  0  s  297,  8. 
K  c  h  i  n  0  s  (in  der  Malis)  347.    1. 
Elxsalo'.  331,  3. 
Elaia  126  m.  Anm.  6.  446. 
Elaiatis  309,  7. 
E  1  a  0  s  331,  3. 

Elateia  118,  4.  128,  1.  131,  6.209, 
7.     319   m.    Anm.    7.     320  m.  Anm. 

4.  5.     321.  4.     322.  1.  2.     .323  u.  A. 

II.  12.  324  m.  Anm.  5.  324,  7.  9. 
325,  5.  343,  5.  369,  10. 

Eleon  257. 

E  1  i  s,  E  1  e  e  r  5  m.  Anm.  4.  6.  7.  6, 
7.  9.  42  m.  Anm.  3.  43  u.  Anm.  8.  44, 

I.  2.  46  m.  Anm.  5.  47  m.  Anm.  3. 
4.  5.  50  m.  Anm.  5.  63,  4.  69,  6. 
118.  4.  119,  3.  121  m.  Anm.  8.  122, 
6.  123,  6.  127  m.  Anm.  1.  1-36  m. 
Anm.  3.  140,  9.  147,  10.  1.52,  10. 
161  m.  Anm.  2.  173,  7.  221  m. 
Anm.  4.  228.  372  m.  Anm.  2.  374, 
3.  379  m.  Anm.  4.  382  m.  Anm.  1. 
392,  8.  394,  8.  400,  2. 

'E  X  X  vj  V  0  [Ji  s  iJL  -j;  l  T  a  i  205,  3. 

Ellopion  .331,  3. 

'EoiTäve?  331,  3. 

E  p  e  i  r  o  s .  E  p  e  i  r  o  t  e  n  3.  9.  10,  6. 
121  m.  Anm.  18.  209,  7.  297,  8.  300 
m.  Anm.  5.  301.  308  ff.  327.  332,  6. 
342.  344,  4.  5.  348,  8. 

Epetion  196  m.  Anm.  2. 

E  p  h  e  s  0  s  42  m.  Anm.  12.  44.  45 
m.  Anm.  1.  74  m.  Anm.  4.  94  m. 
Anm.  1.  97  m.  Anm.  3.  122,  4.  128,  8. 
129  m.  Anm.  14.  136,  6.  142,  3. 
143,  3.  1.52,  5.  153,  2.  158  m.  Anm.  11. 
160,  3.  161,  6.  168,  4.  174,  2  (u.  Nach- 
trag). 176,  3.  4.  178.  9.  179,  9  (Nach- 
trag). 180,  8.  189.  9.  445.  446. 

E  p  i  d  a  m  n  0  s  194  u    A.  4.  7. 

Kpidauros  56  m.  Anm.  5.  104,  3. 
115,8.  130  m.  Anm.  4. 11.  133  m.  Anm. 

II.  134  m.  Anm.6. 13.  139,  6.  149.  1.  2. 
192,  2.  297,  8.  309,  2.  376  m.  Aiun.  1. 


384,  8.  385,  16.  17.  386.  6.  406,  10. 

410,  4.     414  m.  Anm.  3.  4.  7.  41.5, 

4.  12. 
Eresos   80,  3.    81.   2.   3.    82.  3.    91 

m.Anm.5.  131,6. 158m.Anm.8.159,4. 
E  r  e  t  r  i  a  42  m.  Anm.  2.  57  m.  Anm. 

11.  63,  4.  68,  1.  80,  3.  83,  2.  149,  1. 

153,   2.    158    m.   Anm.    5.   20.    159, 

4.  167,  6.  197,  3.  252.  273  m.  Anm. 

4.  282,  1.  6.  442,  5. 
'E  p  t  V  a  T  0  g  364,  6. 
E  r  i  n  e  0  s  269,   10. 
E  r  i  z  a  200  m.  Anm.  8. 
'Eptatos  331,  .3. 
E  r  y  t  h  r  a  i  17  m.  Anm.  9.  42  ni.  Anm. 

11.  44. 45  m.  Anm.  2.  63, 4.  65, 1.  81,  3. 

8.3,  2.  118,  3.  127,  10.  128,  7.  129,  2. 

130.  132,  1.  134,  9.  135  m.  Anm.  1. 

137,  6.  139  m.  Anm.  10.  140.  142,  3.  9. 

143,  4.  145  m.  Anm.  12.  146.  148,  6. 

149,  1.  153,  8.  156,  3.  157  m.  Anm.  11. 

1.58,  19.  159,  2.  4.  5.  6.  8.  160,  2. 
161,  3.  166  m.  Anm.  4.  5.  168,  1. 
169,  1. 

Erythrai  in  Boiotien  257.  272,  8. 
Erythrai  in  Lokris  Ozolis  364,  6. 
E  u  b  0  i  a  8.  189.  10.  294  m.  Anm.  6. 

323.  442  f. 
E  u  b  0  i  a  in  Sizilien  103,  3 
E  u  m  e  n  e  i  a  201,  10.  204,  3. 
E  u  r  i  p  0  s  297,  8. 
E  ü  p  ü)  7c !.  0  s  315,  7 
ICurytanen   3.    326  m.  Anm.  1.  2. 
Eutresier,  Eutresis  4,  4.  257. 

P  a  y  u  m  206,  1. 

Gaba  207,  7. 

Gambreion    127    m.  Anm.  b.    141, 

2.  6.  153,  2.  154,  8.  10. 
G  e  1  a  91  m.  Anm.  4.  94. 
Gerasa  145,  10.  179,  1.  199,  6. 
Geronthrai  442,  5. 
Git  an  a  314,  8. 
Gomphoi  240.  244,  1.  347,  1. 
Gönn  OS    115,   7.  8   (vgl.  Nachtrag). 

126  m.  Anm.  12.  238  (vgl.  Nachtr). 

240.  244,  1.  2.  245,  11.  246,  2    3. 
Gortyn  4.    7.    18.    2.    49,  4.    66,   6. 

118,  4.  149,  1.  153,  10.  158  m.  Anm.  7. 

1.59,  4. 
Gyrton  240.  244,  1. 
Gytheion  36,  6.  127  m.  Anm.  6. 

Hadranon  198  m.  Anm.  4. 
Hadrianopolis  183,  3. 
Haliartos  251  m.  Anm.  7.  256,  2. 

257.  271,  6.  272  u.  A.  7.  283,  5.  284,  1. 

289. 
Halikarnassos  17u.  A.  7.  10.  45 
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m.   Anm.  3.    83,  2.    90   m.  Anm.  2. 

122,  6.  127  m.  Anm.  2.  129  m.  Anm. 

13.   134  m.  Anm.  5.    153,  8.  157  m. 

Anm.  10. 
Hai  OS  240.  245,  12.  247  u.  A.  7. 
Harma  257. 

Helike  370,  6.  372,  10.  375,  6. 
Heraia   5,   7.    6,    1.    7.    9.    140    m. 

Anm.    2.    219,    3.    220   m.    Anm.   6. 

7.   376  m.  Anm.  4.   378  m.  Anm.  3. 

10. 
Herakleia  (Insel)  418,  10.  422,  3. 

424,  6. 
Herakleia  am  Oeta  338  m.  Anm.  4. 

5.  339,  1.  35'3,  4.  357,  3.  363,  1. 
364,  6.  378  m.  Anm.  3.  440  m.  Anm. 
1.  4.  441,  1. 

Herakleia  am  Poritos  56  m.  Anm.  6. 

57,  6.  69,  6.  252,  2. 
Herakleia  am  Siris  85  m.  Anm.  5. 

86,  1.  88,  1.  189,  7. 
Hermione    125    m.    Anm.   6.    126. 

377  m.  Anm.  8.  384,  8.  9. 
H  e  s  b  o  n  207,  7. 
H  e  s  t  i  a  i  0  t  i  s  228.  230  m.  Anm.  11. 

237.  240.  345  m.  Anm.  5. 
Hierapolis  117,  1.  200  m.  Anm.  13. 

206  m.  Anm.  10.  13.  207,  5. 
Hierapytna  118,  4.  119,  4.  120,  2. 

148,  6.  199,  5. 
Hierokaisarea    201  m.  Anm.  1. 
Himera  85,  7.  104,  3. 
Hi  s  ti  ai  a  197,  3. 
Homolion    189,    11.    247,    6.    430. 

432,  4.  435,  1. 
Hyampolis  322,  1.  343,  5. 
Hyettos  257.  272  m.  Anm.  4.  278,6. 

284,  4.  6.  290.  292,  13. 
Hylleer  4. 
Hypata  10,  4.    240.    244,  1.   246,  3. 

248,  2.  339  m.  Anm.  3.  357,  3.  361,  5. 

362, 6.  364, 6.  438, 14.  439  m.  Anm  6.7. 
H  y  r  i  a  257. 

Hyrkanis  206  m.  Anm.  6. 
Hysiai  257.  272,  8. 

lalysos  (auf  Rhodos)  45  m.  Anm.  4. 

127  m.  Anm.  4.  153,  4. 
I  a  p  y  g  e  r  68  m.  Anm.  5. 
las  OS  120,4.  121m.  Anm.  11.  142,3. 

151    m.    Anm.    9.    166    m.  Anm.    3. 

167,  3.  168,  1.  178,  1. 
I  d  u  m  e  e  r  447. 
Ilion  18,  2.  63,  4.  80,  3.  81,  3.  82,  4. 

6.  7.  83,  2.  5.  6.  7.  129  m.  Anm.  5. 
9.  142,  3.  146  m.  Anm.  10.  149,  1. 
153,  2. 

Illyrier  214.   302  m.  Anm.  2.  313. 

Imb  r  0  s  195. 

lonier,  lonien  7,  2.  4.  35,  7.  41  f. 


51.  71.  93  m.  Anm.  7.  97.  189,  7. 
los  44  m.  Anm.  15.    417,  8.   418.  11. 

421  m.  Anm.  9.  423,  5.  428,  8. 
I  s  s  a  88,  9.  124,  5.    126  m.  Anm.  13. 

151,  1.   153,  2.    187,  4.    189,  6.   195 

m.  Anm.   10.  196. 
I  s  t  h  m  0  s  (Staaten  am)  51.  93.  99  ff. 
'I  o  X  o)  p  L  0  5  331,  3. 
Istropolis   130  m.  Anm.  2. 
Ithaka  39,    2.    40  m.   Anm.    2.    8. 

43  m.  Anm.  4.  44  m.  Anm.  5. 
Ithoria  331,  3. 
Itonos  240. 
lulis  127  m.  Anm.  3.  134,  1.    141,  14. 

142,  1.  148,  6. 

J  u  d  a  e  a  178,  5.  207  m.  Anm.  7. 

Kadoi  100  m.  Anm.  6. 
Kalamai  178,  1. 

Kalauria  141,  4.  153,  3.  251,  3.  377.  9. 
Kalchadon  142,  4.  145  m.  Anm.  13. 

350  m.  Anm.  5. 
Kallatis  44,  11.  130  m.  Anm.  3. 
Kallieer,  Kaliion,  Kallipolis 

326,  7.  331,  3.  369,  8.  10. 
Kalydon  125  m.  Anm  7.  126.  325. 

326.  327.  330,  2.  331,  3.  333.  354,  11. 

370,  1.  372  m.  Anm.  6.  373  m.  Anm. 

5.  387,  3. 
Kamarina  126  m.  Anm.  14. 
K  a  m  e  i  r  0  s  153,  4. 
K  a  cp  p  s  i)  g  331,  3. 
K  a  p  h  y  a  i  377  m.  Anm.  5. 
K  a  r  i  e  n  5,  4. 
K  a  p  ü)  71  6  5  315,  7. 
Karthago  33  m.  Anm.  9.  34  m.  Anm. 

2.  4.  6. 
Karthaia  418,  8.  423,  5.  428m.  Anm. 

7.  8.  429,  1. 
Karyai  220,  8. 

K  a  r  y  n  e  i  a  370,  6.    375  m.  Anm.  3. 
Karystos  130,  1.  174,  1.  176,  4.  443,  4. 
Kassandreia  203,  5. 
Kassopaier,  Kassopia  308.  309 

m.  Anm.  7.  313  m.  Anm.  4.  345  m. 

Anm.  3. 
Kastolos  206,  2. 
K  a  t  a  n  a  7,  5.  198  m.  Anm.  3. 
KsXatö-oi,  311,  1.  315,  7. 
K  e  o  s  8.  330,  3.  350  m.  Anm.  6.  351,  1. 

418  m.  Anm.  8.  429,  1. 
Kephallenia  348  m.  Anm.  8.  349, 1.  2. 

359,  4. 
K  e  r  y  n  e  i  a  370,  6. 
Kibotos  201,  10. 
Kierion  237,  8.  240.  244,  1.  245,  11. 

246,  3.  6.  7.  247,  7.   345,  5.  347,  1. 
K  i  0  s  350  m.  Anm.  5. 
K  i  u  s  129  m.  Anm.  13. 
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K  Ä  a  ^  i  a  T  ö  g  B15,  7. 
Klazomenai41  m.  Aimi.  9. 
Kleinasien  7.  8.  36.  69  m.  Anm.  7. 
,   93  tt'.   95.    97.    144,  5.    170.    174,   2. 

177,  6.  293,  9. 
Kleitor  9,    220,  7.  376  m.  Anm.  9. 

383,  5.  385, 17.  392,  8.  430, 1.  9.  431,  1. 
K  1  e  0  n  a  i  376  m.  Anm.  2. 
K  n  i  d  0  s    43   m.   Anm.    7.    44,   1 .    47 

m.  Anm.  9.  68,  9.  125  m.  Anm.  17. 

130,  10.  145  m.  Anm.  8.  148,  6.  158 

m.  Anm.  13.  20.  159,  4.  181,  3. 
Knosos  190,  5.  192,  3. 
Kobedyle  206,  2. 
Kolophon41m.  Anm.  6.57  m.  Anm.  1, 

120,  2.  3. 
Konope  331,  3. 
K  0  p  a  i  257.  261,  5.    272  m.  Anm.  5. 

275,  2.  284,  4.  286,  5. 
Koresia  143,  2.  149,  1. 
K  0  r  e  s  0  s  127,  10. 

K  0  r  i  n  t  h  8.  42,  7.  43  m.  Anm.  2. 
44  m.  Anm.  10.  55,  3.  63  m.  Anm.  3. 
64  m.  Anm.  6.  10.  66,  4.  69  m. 
Anm.  3.  81,  4.  82,  3.  83,  1.  84  m. 
Anm.  4.  93.  7.  94,  4.  100  ff.  102  u. 
A.  2.  103,  1.  186,  4.  192.  193  ff.  193, 
10.  194,  4.  307,  6.  375  m.  Anm.  8. 
378  m.  Anm.  1.  14.  382.  383,  5.  386, 

6.  393,  1.  409,  9. 

Korkyra  125  m.  Anm.  12.  13.  126 
m.  Anm  4.  133  m.  Anm.  9.  134,  1. 
135  m.  Anm  3.  141,  4.  142,  7.  143,  2. 
147,  1.  153.  154,9.  11.  155,2.  4.  158 
m.  Anm.  2.  193  u.  A.  10.  194  u.  A.  4. 

7.  297,  8.  308,  4.  312,  3. 
Korkyra  Melaina  187,   1.    189,  6. 

10.  il.  190.  3.  191,  2.  196. 
Korone  378,  5. 
Koroneia  250  m.  Anm.  5.  251.  256,  2. 

257.  264.  272,  2.  275  m.  Anm.  2.  4. 

276,  7.   281,  8.   283,  3.  284,  2.   289. 
290.  292,  13.  293,  9. 

K  0  r  0  n  t  a  296,  4.  297.  8.  304. 
Kos  18,  2.    46  m.  Anm.  10.    126  m. 

Anm.   9.    134  m.  Anm.   15.    181,  3. 

428,  8. 
Krannon  228,  8.  237,  8.  240.  245,  11. 

246,  6.  247,  2.  5.  6.  7.  248,  2.  8. 
Kreta  8.  24,  5.  38  m.  Anm.  9.  35,  2. 

128,  5.  137,  2.  141  m.  Anm.  1.  148,  4. 

150.  153,  10.  159,  8.  160,  2.  162  m. 

Anm.    2.    163    m.    Anm.   3.    199    m. 

Anm.  5.  447. 
Krisa  316. 

K  r  i  t  h  e  n  e   200  m.  Anm.  8.    205,  6. 
K  r  o  m  n  0  .'^  220,  8. 
K  r  0 1  0  n  57  m.  Anm.  4.  68  m.  Anm.  6. 
K  V  d  i  s  8  0  s  200  m.  Anm.  7. 
Kyk  laden  420.  421. 


K  y  m  e   (Aiolis)  41   m.  Anm.  7.  43  m. 
Anm.  9.  46  m.  Anm.  6.  56  m.  Anm. 

7.  8.  74,  7.  124.  126,  2.  131,  6.  170,  4. 
Kyme  in  Unteritalien  42,  1.  43.  5.  82, 

8.  83,  4.  85  m.  Anm.  6.  86,  1 . 

K  y  n  a  i  t  h  a  350,1.  352,  3.  376.  377,  1. 

386,  4.  387,  3.  4.  414,  5. 
Kynos-sema   (Schlacht  bei)  374,  3. 
K  y  n  u  r  i  e  r  4,  4. 
Kyparissia  378,  5. 
Kypros  206,  1. 
Kyrene  188,  5.  191,  2.  5. 
Kyretiai  240.  247  u.  A.  4. 
Kythnos   416,   3.    418    m.    Anm.    5. 

421  m.  Anm.  10. 
Kyzikos  41  m.  Anm.  8.  46  m.  Anm. 

12.  121  m.  Anm.  14.   129  m.  Anm.  8. 

149.  1.  151,  1.  161   m.  Anm.  1.  175, 

10.  176,  4.  179,  6. 

Lako  nien  381.  6. 

Lamia   240   u.  Anm.  5.  245,  10.  12. 

246,   5.   7.    247,   3.    330,  2.    340,  3. 

357,  3.  365,  3.  5.  369,  1.  2.  8.  9. 
Lampsakos   93,  3.    130  m.  Anm.  2. 

158  m.  Anm.  16. 
Laodikeia  am  Lykos  153,  8.  165 

m.  Anm.  4.  201,  10. 
La r bener  141,  5. 
L  a  r  i  s  a  (in  der  Pelasgiotis)  209,  7. 

228,  7.  8.  229,  10.  237,  6.  8.  238,  1. 

240.  242.  244  u.  A.  1.  245  u.  A.  11. 

246,  3.  5.  6.  7.  247,  1.  5.  6.  7.   248 

u.  A.  1.  2.  3.  4.  5.  7. 
Larisa  in  der  Phthiotis  (Kremaste) 

240  u.  A.  4.  347  u.  A.  1.  348,  1. 
Larymna  272,  7. 

Lasion  221  m.  Anm.  2.  378  m.  Anm.  7. 
Lebadeia    124,   5.   257.   271,  6.   272. 

273,  1.  274,  9.    275,  2.   3.  7.  276,  8. 
•    278,  6.  7.  279.  281,  8.  284,  1.  2.  285, 

3.  286,  3.  4.  6.  287,  8.  290  u.  A.  6. 

292,  10.  13.  293,  1.  5.  6.  8. 
Lebedos  166,  4.  167,  5. 
L  e  d  0  n  322,  1. 
L  e  m  n  0  s  1 95. 
L  e  0  n  t  i  n  0  i  42   m.  Anm.  5.   51    m. 

Anm.  2.  94.  98  m.  Anm.  6.   198  m. 

Anm.  6. 
L  e  0  n  t  i  o  n  370.  6.  375.  400,  2. 
Lepreon  220  m.  Anm.  221,  1.  224,  3. 
Lerna  392,  8. 
L  e  s  b  0  s  8.  93. 
Le  uk  a  s  65,  5.  194  m.  Anm.  2.  7.  209, 

7.  295.  296.  297,  8.  300  m.  Anm.  5. 

10.  301.  302.  303  u.  Anm.  11.  304  u. 

Anm.  7.  306,  5.  307,  4.  10.  12.  312,  3. 
Lilaia  322,  1.  342,  3. 
Limnaia  296,  4.   297,  8.   301.   304. 

345,  5.  347,  1. 
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L  i  n  d  0  s  134,  16.  153,  4. 
L  i  s  s  0  s  195  m.  Anm.  9. 
Lokroi    Epizephyrioi    43    m. 

Anm.  3.  57  m.  Anm.  3.  68  m.  Anm. 

7.  75.  83,  4.  192,  4. 
L  0  k  r  6  r  (o  p  u  n  t  i  s  c  h  e)  57,  5.  '273 

m.  Anm.  6.   340,  2.    341,  1.    441,  3. 
Lokrer   (östliche,  hypokne- 

midische)  10.  19,  5.50,3.  57,5. 

135  m.  Anm.  8.  187, 1.  4. 191,  2.  192,  4. 

228.  294  m.  Anm.  6.  321.  323.  340  m. 

Anm.  2.    341  m.   Anm.  1.    342.    441 

m.  Anm.  2.  3.  443. 
Lokrer(ozolische, westliche) 

4.  5.  6,  3.    9.   47  m.   Anm.  8.    325. 

326.    328.    332  m.  Anm.  5.    335   m. 

Anm.  4.  5.  7.  8.  364,  6.  441.  442  m. 

Anm.  1. 
L  u  s  o  i  377  m.  Anm.  2.  385,  16. 
Lydien,  Lyder  93.  97  m.  Anm.  4. 

188,  5. 
Lykien,  Lykier  18,  2.  45,  7.  360,  3. 
Lysimacheia  331,  3.  350  m.  Anm.  5. 

352,  3. 

M  agn  e  s  i  a  (Magn  e  t  e  u)    118,    4. 

126   m.  Anm.   11.    135   m.  Anm^  7. 

229   m.  Anm,  6.    232,  2.    6.    234,  3. 

334,  3.  429  if. 
Magnesia    a.    M.   41    m.    Anm.    5. 

114, 4.  1 19,  5.  124,  5.  125  m.  Anm.  18. 

126   m.   Anm.   7.    129    m.   Anm.    9. 

137,  3.  140  m.  Anm.  3.  146  m.  Anm. 

1.  3.  147  m.  Anm.  6.  153,  3.   154,  8. 

10.  11.  155.  4.   158  m.  Anm.  12.  185, 

7.  8.  187,  1.  205,  3.  4.  305,  6.  320,  2. 

351,  1.  352  m.  Anm.  1.  359,  4. 
Magnesia  a.  S.  202,  2.  203,  2.  204,  1. 
M  a  i  n  a  1  i  e  r  4,  4.  224,  3. 
M  [a  X  e  §  ö]  V  £  s  (s  x  K  [o]  ß  7]  5  ü  X  yj  5) 

206,  2. 
MaxsSöveg    (o[i    i  x.]  s  a  n  0  ö  p  w  v) 

201,  3.  204,  3.  205,  6. 
MaxeSövsg  Tpxavoi  200  m.  Anm.  1. 
Makedonien  168,  3.  171  m.  Anm.  2. 

213,  7.    236  ff.    239.    289.    290.   299. 

373.    378.    393,   4.    411   m.  Anm.  7. 

412  m.  Anm.  3.  4.  420. 
Makynia  331,  3. 
Malis,    Malier  4.    57,   9.    240   m. 

Anm.  5.  338  m.  Anm.  6.  340  m.  Anm. 

3.  347,  1.  353,  4. 
Mantineia    6,  1.  7.    7,    1.    9.     68 

m.  Anm.  10.  142,  2.  157  m.  Anm.  7. 

199  m.  Anm.  3.  220  m.  Anm.  2. 

225,  4.  6.  226  u.  A.  1.  334,  2.  349 

m.  Anm.  3.  376  m.  Anm.  8.  377  m. 

Anm.  10.  15.  387,  3.  4.  5.  6.  7.  415 

m.  Anm.  8. 
Mantineia-Antigoneia    385,  17. 


387,  7. 
Marathon  (Tetrapolis  von)  5,  4. 
Masdyenen  200,  1.  204,  1. 
M  a  s  s  a  1  i  a  59,  8.  60  m.  Anm.  6.  63, 

3.  6.  64  m.  Anm.  2.  11.  69.  170,  7. 
M  a  t  r  0  p  o  1  i  s  240.  244,  1 .  246,  5.  7. 

247.  301.  302.  304  m.  Anm.  6.  331,  3. 

342    355    3 
Medeon'(Medion)    296,  4.  297,  8. 

301.  302,  1.  304,  3.  5.  305,  5,  7.  306, 

9.  307,  5.  322,  1.  2.  323,  10.  324,  9. 

335,  7. 
M  e  g  a  1 0  p  0  1  i  s  10.  125  m.  Anm.  10. 

21.  158  m.  Anm.  3.  199  m.  Anm.  4. 

209,  7.  221, 10.  224,  3.  225  m.  Anm.  .5. 

226.  227,  5.  376  m.  Anm.  6.  377  m. 

Anm.  12.  382  ra.  Anm.  5.  384,  8.  9. 

385,  17.  386,  4.  5.  387,  2.  6.  390,   1. 
393,  1.  400,  2.  402,  6.  415  m.  Anm.  6. 

M  e  g  a  r  a  8.  42,  7.  44  m.  Anm.  1 1. 
55,  3.  65,  5.  69,  6.  71.  72,  4.  94.  100 
m.  Anm.  1.  122  m.  Anm.  4.  130  m. 
Anm.  3.  159, 4.  252,  2.  274  m.  Anm.  1. 
275,  2.  278,  6.  279,  2.  282,  1.  284, 
2.  4.  376  m.  Anm.  1.  378  m.  Anm.  4. 
379  m.  Anm.  2.  382.  383  m.  Anm.  4. 

386,  5,  6.  415  m.  Anm.  1. 
Megara  in  Sizilien  103,  3. 
Megaris  274  m.  Anm.  1.  414,  3. 
M  e  k  y  b  e  r  n  a  218,  5. 
Meliboia  430. 

Melite  128,  1. 

Meliteia  148  m.  Anm.  1.  240.  241, 
6.  245,  12.  354,  11.  3-55,  2.  4.  360 
m.  Anm.  6.  365,  5.  369  m.  Anm.  4. 

8.  9. 
Melos  197,  3. 
Memphis  205,  3. 
Mende  214,  2. 

Mernuphyta  201  m.  Anm.  8. 
M  es  Sana  198  m.  Anm.  7. 
Messene    121  m.  Anm.  15.   349  ra. 

Anm.  4.  379  m.  Anm.  4.  381,  7.  384,  1. 

386,  4.  5.  387,  3.  7.  394,  11.  395,  1. 

409,  6.  413,  7.  9.  414,  4. 
Messenien,  Messe  nier  191,  3. 

295.  378  m.  Anm  5.  394  m.  Anm.  7. 

396,  7.  9. 
Metape  331,  3. 
Methana  173,  7. 
M  e  t  h  0  n  e  378,  5. 
Milet   42  m.  Anm.   14.   44  m.  Anm. 

20.  45,  20.  46,  12.  47,  10.  48.  55,  3. 

.59,  7.    60,  1.    72,  4.   74  m.  Anm.  5. 

80,  3.  82,  1,  2.   83,  2.  94,  2.   95    u. 

A.  1.  96.  1.  97  u.  A.  4.  98,  2.  118,  1. 

122   m.  Anm.  4.    124,  2.  5.    129  m. 

Anm.  9.  131,  6.  140,11  .  141,  4.  9.  12. 

143,  2.  4.  5.  148,  6.   152,  1.   153,  2. 

9.  158  m.  Anm.  9.  20.  159,  4.  185,  5. 
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Minoa  117.  1.4.  181,  2.  142,  7.  148,7. 
Mittelgriechenland  8. 
M  0  1  0  1 1  e  r  308  ff. 
Molykreion  326  m.  Anm.  6.  331,3. 
Mopsiou  237,  8.  240.  245,  12.  246,  7. 
Moxiipolis  200  m.  Anm.  8.  205,  6. 
Mykalessos  251.257.261  m.  Anm.  4. 

261.  5. 
Mykonos  418  m.  Anm.  6. 
Mylasa  121  m.  Anm.  10.  129,5.  135 

m.  Anm.  2.  166  m.  Anm.  3.  175,  9. 

176,  1.    179,  6.  181,  8. 
Mysomakedonen  200  m.  Anm.  4. 

206  m.  Anm.  7. 
Muo-ay.s-3e  331,  3. 
Mytilene  42  m.  Anm.  10.  44.  46  m. 

Anm.  8.  57.  5.  65,  2.  68.  73  m.  Anm. 

2.  7.  74  m.  Anm.  1.  2.  3.  94.  120.  4. 

131,  6.  132,  1.  .3.  146,  5.  187,  1.  194. 

197,  3.  351,  1.  361,  2. 

Nakrasa  167,4.  199  m.  Anm.  10.  201. 

205,  6.  206  m.  Anm.  4.  13.  207,  8. 
Narthakion  171,  1.  238,  5.    240  u. 

A.  5.  241.  6.  243,  2.  245,  12. 
Naryka  431,  3  (vgl.  Nachtrag). 
Nasos  46  m.  Auni.  9.  80,  3.    130  m. 

Anm.  2.  151,  1.   153.  8.  303. 
Naukratis  149,  1.  165  u.  A.  7. 
Naupaktos   187,  1.    188,  7.    189,  6. 

190,  4.  191,  2.  3.  192.  4.  193,  3.  295. 

826.  327  u.  A.  8.  330,  2.  3.  333.  353.  4. 

355,  5.  357,  1.  3.  358,  3.  362,  6.  364, 

6.    368,  4.    369    m.  Anm.  3.    8.    370 

m.  Anm.  3.  372  m.  Anm.  7.  373  m. 

Anm.  5.  12. 
Naxos   44  m.  Anm.  16.  72,  4.  93,  6. 

418  m.  Anm.  5.  428.  8. 
N  e  o  p  0  1  i  s  444. 
Nesioten  416  ff. 
X  Ty  a '.  oj  1 7j  c  422,  4. 
N  i  k  a  i  a  234,  3. 
Nikopolis  304  m.  Anm.  1. 
Nikurgia  (bei  Amorgos)  417,  9.  418,  7. 
Nisyros  80,  3.  82,  8.  131,  6.  152,  9. 

Ödes  SOS  130  m.  Anm.  2.  182,  10. 
Oiantheia  5,  8.  47,8.  66,7.  157,6. 
Oiniadai  9.  295  u.  Anm.  5.  296  m. 

Anm.  2.  3.  297,  8.  298.  300.  301.  302. 

303  u.  Anm.  9.  304.  328.   341.  842. 

355,  3. 
Oinoanda  173,  2. 
Oitaia.  Oitaier   5,  1.  240  m.  Anm. 

14.  325.  326  m.  Anm.  3.  338  m.  Anm. 

5.  339,  1.  380,  3.  382,  1.  437.  440  ff'. 
Okaleia  257. 
01b  ia  44  m.  Anm.  21.  127  m.  Anm. 

8.  141,  2.  147  m.  Anm.  3.  174,  2. 
Olenos  325.  370,  6.  375,  6. 


Oliaro  s  141,  5. 

0  Imon  es  257. 

Oloosson  240.  247,  7. 

01p ai  296  m.  Anm.  7. 

Olympia  9.  82,  6.    221    m.  Anm.  4. 

225,  4.  358,  4. 
Olynth   212  ff.    212    m.   Anm.    3.   4. 

213  ff.  214,  4.  215  u.  A.  8.  216.  5.  6. 

217,  2.  218.  4. 
"OtxcaÄsg  309,  5.  311,  1.  2. 
Onchesmos  (in  Epeiros)  314,  8. 
Onchestos  250  m.  Anm.  4.  7.  257. 

272,  7.  279  m.  Anm.  2.  3. 
'0  vÖTiepvog  312,  8;  *0  vÖTiepvot  815,7. 
'Ocpieig  331,  3. 

Ophioneer  3.  325.  826,  1.  7.  331,  3. 
Opus  10.  43.  57,  5.  148,  6.  151,  1.  157 

m.  Anm.  6.    160,  4.    189,  6.    273,  6. 

276,  8.  340  m.  Anm.  2.  341,  1.  441,  8. 
Orehomenos  (in    Arkadien)  9.    199 

m.  Anm.  2.  220   m.  Anm.  6.  7.  349 

m.  Anm.  3.  376  m.  Anm.  7.  377  m. 

Anm.  10.  378  m.  Anm.  2.  10.  384,  8. 

386.  4.  415  m.  Anm.  7. 
Orehomenos  (in  Boiotien)  249,  8. 

251    m.  Anm.    2.    3.    4.    8.     254,  5. 

255,  1.    257.    263  ff.     271    m.  Anm. 

6.  272.  273.  275,  2.  276  m.  Anm. 
3.  278,  6.  8.  283,  5.  8.  9.  284,  1.  2.  4. 
8.  285.  2.  3.  7.  286,  4.  6.  287,  1.  5. 

7.  8.  10.  11.  290  u.  A.  6.  292,  10. 
13.  293.  5.  294,  4. 

Oreos  17. 

Oropos  127  m.  Anm.  7.  131,6.  141,  3. 

142,  3.  143,  4.  148  m.  Anm.  2.  149,  1. 

157  m.  Anm.  9.  2-52  m.  Anm.  3.  257 

m.  Anm.  9.  264  m.  Anm.  5.  270,  4. 

271    m.   Anm.   9.    272   m.    Anm.    6. 

274,  4.  5.  275,  1.  6.  276,  8.  277,  8. 

278.  5.  282,  6.  283,  2.  5.  284, 1.  2.  7.  8. 

285,  1.  2.  3.  4.  6.  7.  286.  6.  287,  2. 


4.  9.  11.  288,  1.  290  m. 
6.  294,  3.  393,  8. 
Oxyrhynchus  182,  2. 


Anm.  1.  291, 


Pagai  44,  11.  150,  4.  274  m.  Anm.  1. 
i  376  m.  Anm.  1.  382.  886,  5.  410,  4. 
'      41.5,  4. 

I  Pagasai  234,  3.  240.  415,  12. 
1  Paianion  331.  3. 
,  P  a  1  ä  s  t  i  n  a  92,  2.  165  m.  Anm.  5.  182. 
I  Palaimagnesia  205,  4. 
'  Palairos  296,  4.  297,  8.  304,  5. 

P allen  e  218,  5. 
!  Palmyra  182  m.  Anm.  5. 
!  Pamphia  831,  .3. 

P  a  m  p  h  y  1 0  i  4. 

Parauaia  812,  3. 

Parion  120,  4.  153,  8. 

Paroraier  309  m.  Anm.  8. 
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nap  tu  p  6g  315,  7. 

Faros  118.  3.  149,  1.  160.  2.  418,  11. 

421  u.  Anm.  10.  423,  5. 
Parrhasier  4,  4. 
Passaron  312,  8. 
Patrai  6,  7.  370,  6.  371  m.  Anm.  7. 

375  m.  Anm.  2.  383,  9.  388.  1.  400, 

2.  411,  4.  431,  1. 
nsiaXoe  315,  7. 

P  e  1  a  s  g  i  0  t  i  s  228.  230  m.  Anm.  1 1. 

240. 
Pelinna   (Pelinnaion)   228.   8. 

240. 
Pellana  153,  5.  220.  8. 
Pellene    370,    6.    371,    4.    374   m. 

Anm.  8.  4.  375  m.  Anm.  3.   377  m. 

Anm.  13.  400,  2. 
P  e  1  0  p  0  n  n  e  s  8.  14.  1.  69  m.  Anm.  8. 

137,  2.  268,  8.  377.  379  m.  Anm.  6. 
P  e  1 1  e  200  m.  Anm.  5.  206  m.  Anm.  3, 
Perea    151    m.    Anm.    6.    3.55,   2.  4. 

360  m.  Anm.  4.  369,  8. 
Pergamou   90,   2.  126  m.  Anm.  5. 

17.  149,  1.  167,  3.  168,  2.  169  ff.  169, 

3.  4.  5.  6.  7.  170,  1.  180,  7.  202,  2. 
20.5,  4.  351,  1. 

Perrhaiber  228,  7.  229  m.  Anm.  5. 

10.  234,  3.   238  m.  Anm.  2.  240  u. 

Anm.  7.  248.  7.  431.  1. 
Perser  21.  93.  95.  447. 
P  h  a  i  a  k  e  n  43,  4. 
P  h  a  1  a  n  n  a  234, 1.  288.  3.  240.  248, 47. 
Phalika  369,  8. 
Phana  331,  8. 
Phanoteus  322,  1.  343,  5. 
Pharai    251.   257.    261    m.  Anm.  4. 

5.   370,  6.  375.  381,  7.  388,  1.    400, 

2.  411,  4.  413,  9. 
Pharkadon  228,  8. 
P  h  a  r  0  s  195  m.  Anm.  9. 
Pharsalos  124  2.  228,  8.  229.  10. 

239,  11.  240.  245,  11.  246,  3.  247,  2. 

345,  5.  847,  1.  348  m.  Anm.  3. 
Phayttos    287,    8.    240.    245,    11. 

246,  5.  6. 
P  h  e  n  e  0  s  220,  7.  376  m.  Anm.  12. 
P  li  e  r  a  i  228,  8.  232.  234  u.  A.  3.  235. 

236  m.  Anm.  9.  240.  244  1- 
P  h  i  g  a  1  i  a    349   m.   Anm.  8.  850  m. 

Anm.  3.  4.  852,  3.  378  m.  Anm,  10. 
Philetaireia     am     Ida    201     m. 

Anm.  7. 
Phintia-Gela  170,  7. 
Phistyon  369  m.  Anm.  6.  8.  9. 
P  hl  eins    68   m.   Anm.    11.    377   m. 

Anm.  8. 
P  h  0  i  b  i  a  198  m.  Anm.  10. 
P  h  0  i  n  i  k  e   209,   7.  314  m,  Anm.  8. 

316.  .342.   343  m.  Anm.  4. 
Phoitia  297,   8.  300.  301.  302.  304 


m.  Anm.  6.  307,  7.  342. 
Phokaia    119,    6.    120,   4.    130   m. 

Anm.  6.  146.  5.  153,  8. 
Phokis    (Phoker)    4.    9.    125    m. 

Anm.  5.  126.  209,  7.  210,  4.  230,  2. 

255.  279,  3.  294  m,  Anm.  6.   316  ff. 

841,  1.   342  ff.   342.  3.  348  m.  Anm. 

6.  7.  844  m.  Anm.  1.  2.  424,  9.  443. 

448. 
Phthiotis   228.   230   m.   Anm.    11. 

239,  11.  240  m.  Anm.  4  6.  245.  345  ff. 

345  m.  Anm.  4.  5.   347  m.  Anm.  2. 

848. 
P  h  y  s  k  0  s    (in    Lokris    Ozolis)    364, 

6.  369,  10. 
Phytaion  831,  3. 
P  h  y  t  i  a  296,  4. 
Phythion  245,  11. 
Pisa,  Pisaten,  Pisatis   221  m. 

Anm.  4.  5.  7.  226.  4. 
Plataiai   249,   3.   252   m. 

253,    1.    254    m.   Anm.    7. 

Anm.    8.    261    m.    Anm.    3 


m. 


m.  Anm.  6.    265,  1 
272.    273.    275   m. 


Anm. 

257 

7.  262, 
,  268,  8. 
Anm.   8. 


5.   268 

271,  6. 

276,  8.  290  m.  Anm.  5.  292,  10,  13. 

294    4. 
Pleuren    325.  326. 

m.  Anm.  8.  380  m. 
Pogla  173,  7. 
Poieessa  44  m.  Anm.  17.  149,  1. 


331.  3.  338.  370 
Anm.  7.  383,  5. 


P 
P 


P 
P 


u.  A.  1. 

187,   1. 
197, 

331, 


2.  141,  1.199,5. 
.  118,  3. 


ontus  172 

oteidaia  187,  1.   191,  4.  194  m. 

Anm.  3.  5.    197,  3.    214  2.    218   m. 

Anm.  1. 

otidania 

otniai  257. 
Praisos  119,4.120, 
Priansos  148,  6. 
Priene   114,   4.   117.  1.  118,  3.  128, 

I.  131,  6.  132,  3,  140,  10.  141,  5.  7. 
12.  142,  8.  143,  4.  144,  4.  146  m. 
Anm.  2.  147  u.  Anm.  5.  148,  6.  150, 
3.  4,  151,  1.  2.  152.  6.  7.  153.  8. 
154,  9.  158  m.  Anm.  1.5.  174  3. 

Prosschion  881,  3. 

P  r  u  si  as  179,  1. 

P  s  0  p  h  i  s    378  m.  Anm.  6. 

404.  9. 
P  t  e  1  e  0  n  240,  4.  246,  6. 
Ptolemais    117,    1.  120,  4. 

Anm.    9.    128,    7.    149,    1. 

Anm.    18.    19.    165  ff.   165, 

II.  12.   18.   14.    166,    1.    2 
188,  5. 

Pyl'ene  325. 
P  y  1  o  s  878,  5. 
Pythekussai  195.  8. 
Pytioessa  191.  3. 


387, 

8. 

.  127 

m. 

158 

m. 

8.  9. 

10. 

170 

1. 

IV.  Geographisches  Register  zu  Abt.  3. 


505 


R  ai  k  e  1  0  s  194  m.  Anm.  8. 

R  1)  e  g  i  0  u  ."i?  m.  Anm.  '2.  61,  4.  ö(i, 

2.  91  m.  Anm.  7.  119,  8.  136  ra. 
Aum.  5.  170,  7.  185,  7.  198  m. 
Anm.    10. 

Rhodos    8.    17    m.    Anm.  8.   63,  4. 

68,  9.  69,  6.  120,  4.  121  m.  Anm.  20. 

122,   1.   125.   14.   128,   7.   129,   1.  4. 

134  m.   Anm    16.    137,   1.    145.    151 

m.  Anm.  7.  158,  20.  181,  8.  205,   6. 

206,  11.  362,  6.  421  u.  A.  7.  429,  2. 
R  h  V  p  e  s  370,  6.  375.  6. 
Rizos  188,  2. 

Salamis  145  m.  Aum.  14.  187.  1. 
194.  195. 

Same  125  m.  Aum.  8.  126. 

S  a  m  0  s  41  m.  Anm.  10.  42,  8.  43,  5. 
44  m.  Anm.  18.  53,  5.  68  m.  Anm.  2. 
91  ni.  Anm.  3.  93  m.  Anm.  3.  94. 
98  m.  Anm.  4.  117,  1.  118,  3.  125 
m.  Anm.  1.5.  130,  10.  131,  6.  133 
m.  Anm.  14.  141,  4.  7.  10.  12.   142, 

3.  7.  144,  4.  147,  1.  148,  5  (vgl. 
Nachtr.).  149,  1.  2.  153,  8.  154  m. 
Anm.  6.  159,  8.  161,  3.  174,  5  (vgl. 
Nachtr.).  189,  9.  418  m.  Anm.  9.  426 
m.  Anm.  3.  446. 

Samothrake  44  m.  Anm.  18.   19. 

118,  4.  120,  4.  131,  6.  150,  5. 
Sane  218,  5. 
Sardes  203,  4.  5. 
S  c  h  e  r  i  a  38,  4.  39,  2.  46  m.  Anm.  3. 
S  c  h  0  i  n  0  s  257. 
Seleukeia  am  Eulaios  165,  1. 
Seleukeia  in  Kilikien  276,  7. 
Seleukeia  Sidera  201,  10. 
S  e  11  a  s  i  a  220,  8.  377  m.  Anm.  14. 
S  i  g  e  i  0  n  194.  195,  3. 
S  i  k  y  0  n  8.  42,  7.  69  m.  Anm.  2.  78 

m.  Anm.  8.  84  m.  Anm.  5.    91.   94, 

3.  100.  375  m.  Anm.  7.  384,  9.  385, 

16.   386,   5.   390,    1.    392,   8.  394  m. 

Anm.  10.  11.  400,  2.  409,  9. 
Sillyon  17-3,  7. 
Sinope  188,  2.  191,  6.  197,  3. 
S  i  p  h  a  i  257. 
S  i  p  h  n  0  s  44  m.   Anm.   14.  418.  11. 

423,  5. 
Sizilien  68  m.  Anm.  4.  93.  94.  95, 

5.  98  m.  Anm    5.  170,  7.  195  ff.  198. 
S  k  a  p  h  a  i  257. 

Skarpheia  369,  1.  8.  441,  3. 
Skepsis  43,  1.  45,  7. 
S  k  i  r  i  t  i  s  220,  8. 
S  k  o  1  0  s  257. 
S  k  0  t  u  s  s  a  228,  8.  237,  8.  240.  244, 

1.  248  m.  Anm.  6. 
Skyros  197,  3. 
Smyrna    120,    4.    1.30    m.    Anm.    2. 

Hermann,  Lehrbuch  I.  StaatsaltertUmer, 


140  m.  Aum.  4.  144,  5.  158  m.  Anm. 

14.   20.  168,   1.  174,  2.  180,  8.  205, 

3.  4. 
Sosthenis  339,  1.  364,  6. 
Spalauthra  436  m.  Anm.  7. 
Sparta  8.   11.   12.   22,  5.  28,  9.  33 

m.  Anm.  9.  10.  34  m.  Anm.    6.   36, 

6.   37,   5.    62,   7.   68  f.   71,   3.  94,  8. 

117,  4.  122,  6.  125  m.  Anm.  11.  163 

m.   Anm.   3.   178,   2.   213.   215.  219. 

255.   261  tf.    297.    .372    m.    Anm.    1. 

373    m.  Anm.  3.    6.   374,  3,  379  m. 

Anm.    3.    380    m.    Anm.    1.  384  m. 

Anm.    1.  8.  9.  385,  8.  17.  387,  2.  7. 

394.    396,    9.    397,  2.   412.    415   m. 

Anm.  4. 
S  p  a  r  t  o  1  0  s  212,  4.  214,  2. 
S  t  a  g  e  i  r  0  s  213,  4.  218,  5. 
S  t  i  r  i  s  124,  5.  141, 8. 147  m.  Aum.  12, 

151  m.  Anm.  10.  158  m.  Anm.  1.  159. 

5.  322,  1.  2.  323,  10.  325,  1.  2.  3.  7.  8. 
Strato  nikeia    145    m.    Anm.    9. 

149,  1.  200  m.  Anm.  14.  206,  11. 
Stratos    6,   3.   9.   296  u.  A.   4.   297 

u.  A.  8.   298.  300.   301.    303.    307  m. 

Anm.  4.  7.   8.    325.    331,  3.   332   m. 

Anm.  4.  .342.  364,  6.  370  m.  Aum.  3. 

400,  2. 
S  t  y  m  p  h  a  1  0  s  9.  220,  7.  227,  1.  376 

m.  Anm.  11.  877  m.  Anm.  11. 
Styra  141,  18. 
S  u  s  a  165,  1. 
S  y  m  a  205,  6. 
Synnada    174,  2.  200  m.  Anm.  10. 

206  m.  Anm.  9. 
Syrakus   42   m.    Anm.    6.  8.  43,  .5. 

45  m.  Anm.  6.  50,  1.  51  m.  Anm.  3. 

83,    2.   4.  84  ff.  84  m.  Anm.  1  u.  7. 

91  m.  Anm.  8.  10.  94.  101,  9.    103. 

121   m.   Anm.   13.    122  m.   Anm.  5. 

125,    14.  128,    1.  140  m.  Anm.  6.  7. 

9.   141,   14.   143,  5.   145,  4.   170,   7. 

185,  4.  189,  7.  190,  2.  193. 
Syrien  172  m.  Anm.  2.  178,5.201,10. 
Syros  132,  4.  140,  9.  141,  5.  419,  2. 

421  m.  Anm.  9.  428,  8.  429,  2. 

Tanagra  143,  2.  145,  2.  249,  3. 
251  u.  Anm.  7.  252  m.  Anm.  2.  255, 
1.  256,  2.  257.  261,  8.  263  m.  Anm. 

5.  271,  6.  272.  273.  274,  9.  276,  8. 
283,  5.  284,  1.  4.  285,  5.  7.  286  m. 
Aum.  8.  287,  1.  11.  290  m.  Anm.  5. 

6.  292,  13.  293,  1.  9.  294,  4. 

T  a  r  a  s    (Taren  t)    45    m.    Anm.    5. 

68  m.  Anm.  5.  140  m.  Anm.  5. 185,  4. 
Tarsos  129,  1.  173,  7. 
Taurische  Cherrones  189,  11. 

190,  2. 
Tauromenion    129    m.    Anm.   16. 
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133  m.  Anm.  15.  198  m.  Amn.  9. 
T  e  g  e  a  6,  1.  7.  7,  1.  9.  125  m.  Anm. 

9.  129,  6.  180,  12.    134  m.  Anm.  4. 

149,    2.    220  m.   Anm.  4.  7.  225,  6. 

226  u.  A.  5.  349  m.  Anm.  3.  376  m. 

Anm.  10.   377   m.  Anm.   10.   384,  9. 

393    1    397.  2. 
Teithronion   322.    1.    2.    323,  12. 

324,  7.  342,  3. 
Telmessos  169,  1. 
Telphussa  376  m.  Anm.  13. 
T  e  m  n  0  s  146,  5. 
T  e  n  e  a  382. 
T  e  n  e  d  0  s  47,  10. 
Tenos    139    m.    Anm.    11.    145    m. 

Anm.  6.  153,  2.  320,  2.  421  m. 

Anm.  8.  423,  7.  424,  9.  426  m. 

Anm.  4.  429,  2. 
Teos  72,  4.  125  m.  Anm.  16.  126 

m.  Anm.  8.  140,  11.  141,  5.  12. 

143,  2.  152,  1.  153,  3.  154  m.  Anm.  7. 

9.  11.  155,  4.  167,  5.  351  m.  Anm.  1. 

359,  7. 
T  h  a  s  0  s  64  m.  Anm.  12.  147  m. 

Anm.  13.  153,  6.  445.  446. 
Thaumakoi   240  u.  Anm.    6.    245, 

12.  246,  6.  7.  247,  5. 
T  h  e  b  a  i  (in  der  Phthiotis)  240.  245, 

11.  246,  7.  247,   5.  347    m.  Anm.  1. 

2.  348  m.  Anm.  3. 
T  h  e  b  e  n  6,  4.  55,  4.  60  m.  Anm.  5. 

134  m.  Anm.  11.  135,  10.  139  m. 
Anm.  10.  209,  7.  214.  4.  227,  1. 
232.  239,  11.  249  ff.  249,  3.  250  m. 
Anm.  8.  251  u.  A.  7.  252.  253  m. 
Anm.  1.  254  m.  Anm.  3.  255  m. 
Anm.  1.  3.  6.  256  u.  A.  2.  257.  258 
m.  Anm.  6.  260.  262.  262  ff.  270  ff. 
271  m.  Anm.  3.  272  u.  A.  8.  273  u. 
Anm.  3.  276  m.  Anm.  2.  3.  5.  8.  278 
m.  Anm.  3.  280.  284,  2.  286,  3.  4.  5. 
287,  7.  9.  288,  7.  290  u.  A.  6.  292,  13. 
293,  1.  3.  5.  294,  5.  327  m.  Anm.  1.  7. 

Themisonion  201,  10. 

T  h  e  r  a  119,  6.  131,  6.  185,  7.  418,  11. 

T  h  e  r  m  0  n   209,  7.   356  m.  Anm.  5. 

357,  7.  358,  4.  368  m.  Anm.  9. 
Thespiai    46    m.   Anm.   4.    249,  3. 

254  m.  Anm.  6.  257.  261,  8.  262,  5. 

263   m.    Anm.    9.    10.    271.    6.    272. 

273.    276   u.  A.  8.    278,    6.    279,    2. 

280.    281.    283,  5.    9.    284,  1.  2.   8. 

286,   4.   287,  3.  7.  11.  290  m.  Anm. 

5.  6.  292,  13.  293,  5.  6.  9.  294,  2. 
Thesproter,       Thesprotien 

308.   309.    310,    11.   311   u.  A.  1.  6. 

313,  5. 
Thessalien,  Thessaler  5.  6.  9. 

42  m.  Anm.  4.  61,  3.  120,  4.  137,  2. 

145  m.  Anm.  7.  149.  171  m.  Anm.  1. 


182.  189,  11.  209,  7.  210  u.  A.  5.  214. 

227  ff-  238  ff.  268,  8.  296,  8.  303,  13. 

316.  318.  323.  328.  338.  3.  345  ff. 

345  m.  Anm.  5.  347,  1.  348.  439.  11. 
T  h  e  s  s  a  1  i  0  t  i  s  228.  230  m.  Anm.  11. 

237.  240.   345  m.  Anm.  5. 
Thessalonike  168,  3. 
0  sax  L  et  g  331,  3. 
The  ton,    Thetonier    6,    4.    228 

m.  Anm.  6.  246,  3. 
T  h  i  s  b  e    257.  272.  283,  5.  284,  1.  2. 

286,    6.   287.   4.  289.    290.   292,   11. 

12.  13.  293,  9. 
Thrakische  Cherronnes  195. 
Thronion  341.  1.  347,  2.  441,  3. 
Thuria   381,  7.  384,  8.  386,  5.  414, 

5.  415,  11. 
T  h  u  r  i  0  i   65,  5.  125.  2.  146,  8.  186, 

5.  189,  1.  190,  5. 
T  h  y  a  t  6  i  r  a  199  m.  Anm.  8.  201,  8. 

205,  6.  206  m.  Anm.  5. 
Thyrrheion  9.  209,  7.  297,  8.  300. 

301.   302  m.  Anm.   5.  303,  13.  304. 

305,  3.  307,  10.  11.  13.  332,  6.  342. 

355,  3. 
Tithora  322,  1. 
T  0 1  p  h  0  n  i  a  369.  10. 
T  0  m  0  i  149,  1.  182  m.  Anm.  10. 
T  0  r  0  n  e  212,  4.  214,  2.  218,  5. 
Torybeia  297,  8. 
TopuSalog  315.  7. 
Tragurion  196  m.  Anm.  2. 
Trapezopolis  in  Phrygien  180,  4 
Trichonion  331.  3.  332.  2.  ,364,  6 
Trikka  228,  8.  240. 
Triphylien   221   m.    Anm.  1.  378 

m.  Anm.  10.  381,  7. 
T  r  i  t  a  i  a  (Achaia)  20,  1.  370,  6.  375. 

381,  3.  388,  1.  400,  2.  413,  9.  414,  5. 
Troia,  Troer  38,  10.  40,  2.  43,  4. 
Trozan  117,  4.   125,  14.  131,6.376, 

1.   384,   9.   385,  16.  414,   5.   415   m. 

Anm.  3.  4. 
Tymp  haia  312,  3. 
T  y  n  d  a  r  i  s  198  m.  Anm.  8. 
Tyros  131,  1. 

Unteritalien  186,  6. 

Vax  OS    (Axos)  329,    6.    9.     348,    5. 
350  m.  Anm.  7. 

X  y  n  i  a  i  355,  2.  365,  5.  369,  8.  9. 

'ryx^o'^ös  B15,  7. 

Zakynthos  379  m.  Anm.  7. 

Zankle  94. 

Zarax  377. 

Zeleia  158  ra.  Anm.  10.   159,  4. 


Verlag  von  J.  C.  B.  M  o  h  r  (Paul  Siebeck)  in  Tübingen. 


Von  der  neuen  Bearbeitung  von 

K.  F.  Hermann's 

Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten 

unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  H.  Droysen  in  Berlin,  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  A,  Müller  in 
Hannover,  Professor  Dr.  H.  Swoboda  in  Prag,  Provinzialschulrat  Geh.  Regie- 
rungsrat Dr.  Th.  Thalheim    in    Breslau,    Landesschulinspektor   Regierungsrat 
Dr.  V.  Thumser  in  Graz  und  Dr.  0.  Weinreich  in  Heidelberg 

neu  herausgegeben  von 
Professor  Dr.  H.  Blümner  in  Zürich 

—  vollständig  in  vier  Bänden  — 


sind  bis  jetzt  folgende  Bände,  resp.  Abteilungen  zur  Ausgabe  gelangt: 

I.  Band:  Staatsaltertümei*. 

Sechste,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage. 

Herausgegeben  von  V.  Thumser. 

I.  Abteilung.     Gross  8.     1889.     (XVIH.  S.  1—272)  M.  6.—. 
n.  Abteilung.     Gross  8.     1892.     (VII.  S.  273—801)  M.  10.—. 

HI.  Abteilung.      Neu    bearbeitet   von    Heinrich    Swoboda.     Gross   8.     1J)13. 

(XV.     S.  1—506.)    M.  10.—. 


n.  Band.     I.  Abteilung:  Recfati^altertniner. 

Vierte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Herausgegeben  von  Th.  Thalheim. 
Gross  8.     1895.     (X.     183  S.)     Ermäss.  Preis  M.  3.- 


II,  Band.     IL  Abteilung:  Kriegsalterttimer. 

Bearbeitet  von  H.  Droysen. 

Mit  1  Tafel.     Gross  8.     1889.     (VHI.   324  S.)     JJrmäss.  Preis  M.  6. 


III.  Band.     IL  Abteilung:  Bühnenaltertümei*. 

Bearbeitet  von  A.  Möller. 

Gross  8.     1886.     (X.     432  S.)     Ermäss.  Preis  M.  6.—. 


TV.  Band:  Privataltertümer. 

Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Herausgegeben  von  H.  Blämner. 
Gross  8.     1882.     (XVL     556  S.)    Ermäss.  Preis  M.  6. 


In  Vorbereitung : 
III.  Band.     I.  Abteilung:  Ciottesdieiintliclie  Altertümer. 

Neu  bearbeitet  von  Dr.  O.  Weinreich  in  Heidelberg. 
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